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NORDISCHE,  ENGLISCHE  UND  DEUTSCHE 

RÄTHSEL. 

Den  zweiteo  Merfeburger  zauberfpruch  erkennt  man 
io  mehrern  jungem .  zum  tbeil  erft  neuerdings  aufgefam- 
melten  formein  wieder,  in  einer  deulfchen  ;mUh.  1182), 
einer  fchollifchen,  die  Chambers  1847  p.  129  in  einer  bef- 
tero  faffung  ab  früher  (myth.  1182)  mittheilte: 

Our  Lord  rade, 
his  foal's  foat  slade: 
down  he  lighted,  (       ,.  l# 

bis  foal's  foot  rigbted,  

bone  tu  bone, 
sinew  to  sinew, 
blood  to  blood, 
flesh  to  flesh : 
beal  in  name  of  tbe  Falber,  Son  and  Holy  Gbosl; 
in  zwei  norwegifchen  (myth.  1181  und  Asbiörnsen  Hul- 
dreeventyr  s.  45:..,     „„.;,„,  , 

Jeg  red  mig  engang  igjennem  et  led,,  ,     ,  ,  { 
saa  fik  min  sorte  fole  vred;,(   .  , 
saa  satte  jeg  kjöd  mod  kjöd  og  blod  qaod  blod, 
saa  blev  min  sorle  fole  god); 
in  zwei  Tchwedifchen  (myth.  11hl)  und  zwei  oder  drei 
ehftnifchen  bei  Kreutzwald  und  Neus  nr.  21)  f.  97.  auch 
der  allfächGfche  wurmfegen  (myth.  1 184)  ift  wieder  auf- 
gefunden als  fegen   gegen  unreine  lafte,  Wolf  beitrage 
f.  256  nr.  16,  vgl.  Meier  fchwäb.  fag.  3  nr.  482,  Haupts 
iwtfchrift  7,  535  nr.  13.    ferner  der  reifefegen  (Diutiska 
2,  70.  myth.  anh.  CXXX1II)  muß  viel  älter  fein,  als  die 
»•ir,  MrfKhr.  r.  a.  u.jtL«i.   in.  bd.  i.  in.  { 
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handfchrift  aus  dem  XI.  jahrh. ,  wegen  der  regelmößigkeil 
der  allitteration  und  vielleicht  felbft  des  Versbaus  im  haupl- 
theile  z.  b.: 

got  dih  gisuodi  heim  *  gUendi: 

ofan  s!  daz  «igudor,  sama  st  daz  slegidor; 

bislozan  st  daz  uägidor,  sama  st  daz  toäfandor. 

Happel,  ein  Hefle  von  geburl,  theilte  in  den  relatt.  curios. 
IV  p.  296  einen,  wie  man  aus  dem  inhalt  fiebt,  offenbar 
auf  heidnifcber  grundjage  (myth.  1195)  beruhenden  fpruch 
gegen  den  fingerwurm  mit;  Meier  nr.  464.  465  gibt  ihn  aus 
Schwaben  in  noch  alterthümlicherer  geRalt  u.  f.  w.  die 
fammlung  unferer  fprüche  und  legen,  die  fich  noch  wird 
vermehren  laflen,  erheifcht  eine  eigne  umfaflende  unlerfu- 
chung  und  vergleicbung  nach  form  und  inhalt  mit  rückficht 
auf  die  alte  poefie,  und  fie  wird  möglich  fein  fobald  nur 
erft  das  material  aus  England  und  dem  Norden  reichlicher 
vorliegt,  die  räthfel,  von  denen  dafTelbe  gilt,  bieten  ähn- 
liche erfcheinungen,  worauf  ich  fchon  in  der  vorrede  zu 
den  fchlesw.  holft.  Tagen  f.  XII  aufmerkfam  machte,  hier 

einige  nachtrage,  wie  fie  mir  eben  zur  hand  find. 

» •  , .    •  •  ■  . 

Das  vorletzte  räthfel,  das  Odinn  dem  könig  Heidrek 
aufgibt  (Hervarar  saga  ok  Heidreks  konungs  cap.  15  in 
Fornald.  Sög.  I,  cap.  12.  udg.  af  Peterfen),  lautet: 

Hverir  eru  [>eir  tveir,  er  til  (rings  fara? 

|>rja>  bafa  f)eir  sjtfnir  saman, 

tiu  fcetr  ok  tagl  eilt  bädir, 

ok  lfda  svä  lönd  yfir. 

(Wer  find  die  zwei,  die  zum  (hing  fahren? 
drei  äugen  haben  fie  zulammen, 

•  * 

zehn  fülle  und  einen  fchweif  die  beiden, 
und  reifen  fo  über  land). 

die  antwort  ift:  der  einäugige  Odinn  auf  dem  achtfuftigen 
Sleipoir.  ich  verglich  fchon  damit  unfer  räthfel  vom  rei- 
ler (fchlesw.  bolft  fag.  f.  803  nr.  22); 
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Keem  en  deert  ut  norden:  . 

harr  veer  oren,  ..  . 

harr  föß  föt, 

harr  en  langen  fteert.  . 
offenbar  ift  dies  das  einfachere,  gegen  das  nordifche  ge- 
halten; dies  könnte  fchon  ein  dem  uufrigen  ganz  ähnliches 
vorausfetzen,  nicht  aber  umgekehrt  das  onfere  ein  dem 
nordifchen  ähnliches,    verwandt  ift  das  räthfel  vom  fuhr- 
mann  mit  pferden  und  wagen  (ebend.  nr.  23): 
Veer  löpers, 
veer  ftöters, 

en  frnickfmack    ai  klippklapp) f 
en  brotfack  [ai  brotfchapp); 
oder  aus  dem  großherzogthum  Oldenburg  (aus  dem  kin- 
derleben f.  75): 

Veer  rceder  rellen, 

veer  brune  feilen, 

pitfcbe  pidel  klippklap; 
vgl.  aas  Lauenburg: 

Rue,  rue,  rell! 

veer  rue  feil, 

hampelmann  un  klittklatt: 

ra'  mal  wo  heet  dat? 
aas  der  Maingegend  (Mone  anzeiger  1838  f.  263): 

Vier  riifcheratfche, 

zwei  haarige  patfche, 

der  pudelhund  lauft  nebenher; 
aas  Schwaben  (Meier  kinderreime  nr.  303) : 

Ridere,  rädere,  ralfch, 

vorne:  hüol  patfcbl 

hinle  leder,  vorne  Ieder, 

in  der  mitt  ift  alles  ledig, 
aber  auch  das  räthfel  vom  reiter  ift  in  Schwaben  wieder 
aufgetaucht,  Meier  nr.  343: 

zwei  köpfe,  zwei  arme, 

vier  äugen,  fechs  füfte. 
vgl  Simrock  nr.  101,  II  nr.  33. 


1* 
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Ein  andres  aus  der  Getfpeki  Heidreks  (ftr.  55)  ift  das 

von  der  kub :  .!.••»/ 

Fjdrir  ganga,  fjörir  hanga, 
tveir  veg  vfsa,  tveir  hundum  varda, 
einn  epcir  drailar  oßfi  daga, 
sä  er  iafoan  saurugr. 
(Vier  geben,  vier  hangen, 
zwei  den  weg  weifen,  zwei  bnnden  wehren, 
einer  fchleppt  hinten  nach  alle  läge, 
der  ift  allzeit  fcbmulzig). 
dem  kommen  am  nächßen  das  fchwä'bifche  bei  Meier  nr.  296 : 
Viere  ganget,  und  viere  hanget; 
zwei  fpitzige,  zwei  glitzige, 
und  einer  zottelt  hinten  nach.  1 
(oder:  und  einer  laicht  —  jagt  —  fliegen), 
eins  aus  der  Maingegend  bei  Mone  anzeiger  1838  f.  263: 
Vier  hänge,  vier  gange, 
zwei  gickelgackel ,  zwei  wegweifer, 
ein  zufchmeißer; 
und  eins  aus  Lauenburg,  das  an  eine  faffung  des  räthfels 
vom  fuhrmann  anklingt:  '  ■*»••/ 

Veer  rueratfcfaen,  veer  walerklatfchen , 
twe  wegwifer,  en  naklopper; 
eine  faffung  aus  Eiderfted:  i  ' 

Veer  hängels,  veer  gängels, 
en  holten  jippjapp  (d.  i.  eimer) 
und  aus  dem  Oldenburgifchen  (krnderlebea  f.  75): 
Grön  unner,  blau  baben, 
ledder  unnen,  ledder  baben, 
veer  engels,  tein  ftengels  , 
en  holten  jahnup , 
mifcht  das  rathfel  von  dem  milchmädchen  ein,  bei  Haiti  - 
well  populär  rhymes  and  nursery  tales  1849  p.  148: 
Link  hink,  on  the  bank , 
len  against  foor; 

oder : 

Two  legs  sat  upon  ihree 
wilh  four  legs  standiog  by; 
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four  Iben  were  drawn  by  ten: 
read  mv  riddle  ye  can't, 
bowever  mach  ye  try; 
vgl.  Simrock  II  nr.  12;  das  weftfalifche  bei  Woefte  nr.24: 

Twe  ruhe  ranken, 

veer  kummandanten , 

fnickfnack , 

«  *  ■ 

güörtenfack, 

mifcht  hingegen  ein  zweites  von  der  kuh  ein,  ebend.  nr.  20: 

Vüör  as  ne  fchüddegatfel , 

midden  as  en  kawefack  (?) 

äcbter  as  en  fnickdifnack, 
and  aus  Lauenburg  (Simrock  nr.  413,  II  nr.  6): 

Vcer  as  en  gaflel , 

in  de  mirr  asn  büklunn , 

acbler  asn  harkenfte). 

heutzutage  lautet  das  räthfel  in  Norwegen  (Landftad  norske 
folkviser  s.  807  nr.  9): 

Fire  hangande, 

fire  gangande, 

tvo  köper  (al.  pekar)  up  i  sky, 

Ivo  visar  veg  i  by, 

ein  dillar  elter. 

(al.  og  ein  tart  atpä). 


Schon  die  verfchiedenheit  des  melrums,  'der  wechfel 
des  gewöhnlichen  epifchen  fornyrdalag  und  des  liodahättr 
beweift  den  verfchiedenen  urfprung  der  rätbfel  in  der  Get- 
fpeki.  hinzu  kommt  noch  die  verfchiedenheit  des  (Iiis, 
einige,  wie  die  angeführten,  find  überaus  einfach,  andre 
mehr  in  der  fkaldenfpracbe,  z.  b.  ftr.  43. 

Nög  er  fordum  nösgäs  vaxin, 

barngjörn  sü  er  bar  butimbr  saman: 

hlifdu  benni  halms  bitskälmir, 

|>ö  la  drykkjar  drynhrönn  vfir. 
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(Genug  war  längft  die  fchnabelgans  gewachfen , 
kinderluftig  trug  fie  baubolz  zufammen; 
es  fchirmte  fie  der  biffige  halmfcherer, 
doch  lag  des  tränke«  raufcheftrom  darüber). 

Geftr,  lautet  die  antwort,  babe  eine  ente  in  einem  ocbfen- 
fchädel  (mit  den  hörnern  daran)  niften  und  brüten  (eben, 
ähnlich  ift  ftr.  21 : 

Fara  ek  säk  foldar  moldauka  , 
ok  sat  när  a  näi, 
blind r  reid  blindum  brimreidar  Iii, 
|>d  jör  var  andarvani. 

(Fabren  fah  ich  der  erde  feldmehrer, 

ein  toter  fall  auf  dem  toten, 

ein  blinder  ritt  auf  dem  blinden  dem  meere  zu, 

doch  war  das  pferd  leblos). 

du  fahft,  antwortet  HeiArekr,  ein  tote«  pferd  auf  dem  eife 
liegen  —  när  k  näi  — ,  einen  wurm  (al.  lect.  einen  adler?) 
auf  dem  aafe  —  blindr  blindum  — ;  aber  der  ftrom  führte 
fie  mit  einander  auf  dem  eife  fort,  das  eis  ift  vorher  der 
foldar  moldauka,  f.  unten  unter  18.  mit  diefen  rälhfeln 
aber  vergleiche  man  nun  das  von  dem  in  einem  pferde- 
gerippe  aufgefundenen  neft  mit  lieben  vögeln  (fcblesw. 
holft.  fag.  f.  504  nr.  2,  Simrock  nr.  463.  464),  nnd  das 
nicht  minder  alterthümlicbe  von  dem  vogel,  der  Geb  in 
der  hirnfchale  eines  erfcblagenen  jägers  fängt,  bei  Simrock 
nr.  470,  vgl.  II  nr.  233.  man  wird  anerkennen,  daß  hier 
dafTelbe  motiv  zu  gründe  liegt,  wie  dort,  und  vielleicht  ift 
ein  ganz  ähnliches  Verhältnis  zwifchen  der  nordifeben  und 
deutfehen  faCTung  anzunehmen,  wie  bei  dem  erden  beilpiel 
von  Odinn  und  dem  reiter.  boebft  altertbümlieh  ift  auch 
bei  dem  einen  von  den  deutfehen  rälhfeln  die  erzählung, 
daß  durch  daftelbe  und  andre  gleich  unlösbare  bei  Sim- 
rock nr.  466.  469  (fcblesw.  holft.  fag.  a.  a.  o.)  11  nr.  231 
einem  zum  lode  verurtheilten  das  leben  gerettet  fei,  wie 
fonft  umgekehrt  beim  rälhfelkampf  um  den  köpf  gewettet 
wird,  mylb.  862,  vgl.  Heidreksfag.  c.  15  (12).  altertüm- 
lich gedacht  ift  auch  das  mit  unferm  holfteinifcheq  (Sim- 
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rock  II  Dr.  232)  itinäcbft  verwandte  fchottifche  bei  Cham- 
bers p.  323,  das  in  diefe  reibe  gebort: 

I  sat  wf  my  love,  and  I  draok  wi'  my  luve,  i 

and  my  love  she  gave  ine  ligbt; 
I  II  give  any  man  a  pint  o'  wine, 
tbat  'II  read  my  riddle  right, 
wovon  die  auflofung:   I  sat  in  a  cbair  made  of  ray  mi- 
slress's  bones,  drank  out  of  ber  skull  and  was  lighted  by 
a  candle  made  of  tbe  substauce  of  ber  body. 


Daflelbe  motiv,  wie  ftr.  17: 

Baru  hrundir,  bleikhaddadar , 

ambatlir  tvoer  öl  til  skemmu;  - 

varat  }>at  böndum  horfit ,  ne  hömrum  klappat; 

sjä  var  dt  vid  eyjar  ördigr,  er  gördi. 
(es  tragen  weiber,  weißgekleidete, 
swei  mägde  bier  zur  kammer; 

es  war  nicht  mit  bänden  gerührt,  nocb  mit  hämmern 

gefchlagen; 

der  war  draußen  bei  den  infein  tbätig,  der  es  machte), 
fuhrt  aucb  unfer  rätbfel  (fchlesw.  holi't.  Tag.  f.  506  nr.  9) 
gaoz  ähnlich,  nur  wiederum  einfacher  aus: 

Kumt  en  tonn  ut  Engelland, 

funder  borrn  und  funder  band, 

is  tweerlei  beer  in.  n  >> 

tgl.  Meier  nr.  299,  Mone  1838  f.  262  nr.  188.  gemeint, 
ift  ein  ei,  im  nordüchen  ein  fcbwanenei.    dem  fchönen 
zweiten  räthfel,  das  Geftr  aufgibt,  von  der  brücke,  unter 
der  des  fifches,  über  der  des  vogels  weg  hingeht,  welches^ 
lautet: 

Heiman  ek  för,  heiman  ek  för  gordak  m"* 

sä  ek  a  veg  vega;  •  i 

vegr  var  undir,  vegr  var  yür, 

ok  vegr  ä  alla  vega.  ,  n 

(Von  baufe  ich  fuhr,  von  häufe  ich  reifte; 

da  fah  ich  wege  auf  dem  weg, 
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weg  war  unten,  weg  war  drüber, 
und  weg  war  allerwegen),  j 
läßt  Geb  freilich  kein  dem  inhalt  nach  gleiches,  foviel  ich 
weilt,  an  die  feite  Hellen  ,  wohl  aber  der  art,  der  anläge 
und  ausfiihrung  nach  ähnliche,  fo  ließen  lieh  auch  noch 
andre  aus  der  Geifpeki  zur  vergleichung  herbeiziehen, 
z.  b.  ftr.  51: 

Hverr  byggir  hä  1)511?    hverr  fellr  i  djupa  da  Ii? 
hverr  andalauss  lifir?    hverr  cefa  [>egir  ? 
(Wer  wohnt  auf  hohen  bergen?    wer  fällt  in  tiefe  thäler? 
wer  lebt  albemlos?    wer  fchweigt  niemals?) 
mit  der  antwort: 

Hrafo  byggir  hä  fjöll ,  dögg  fellr  i  djupa  dali, 
fiskr  än  anda  i  flödi  lifir, 
en  f>jölandi  fors  f>egir  aldregi. 
[Rabe  wohnt  auf  hohen  bergen,  thau  fallt  in  tiefe  thäler, 
der  fifch  lebt  ohne  athem  in  der  fluth,  .  . 
und  der  raufchende  watTerfall  fchweigt  niemals), 
erinnert  fogleich  an  die  räthfelfragen  des  Traugemund&lieds 
und  was  von  der  art  fpäter  und  bis  heute  umgeht,  Haupts 
zeitfehrift  3,  30  nr.  19,  Simrock  nr.  141.  472,  Meier  nr. 
337.  338  cett.  ebenfo  hat  ftr.  15  das  rälhfel  vom  isläodi- 
fchen  achat  oder  obfidian :  .  1 

Horni  hardara,  hrafni  svartara, 
skjalli  skygnara,  skapti  reltara 
(Härter  als  horn,  fchwärzer  als  ein  rabe, 
dünner  als  ein  eihäutchen,  grader  als  ein  fchaft) 
der  form  nach  fo  manche  bekannte  parallelen,  daß  bei- 
fpiele  anzuführen  überflüffig  wäre. 


Landftad  hat  in  feiner  fammlung  norwegifcher  Volks- 
lieder p.  805  ff.  auch  fünfzig  räthfel  mitgetbeilL    ich  hebe 
folgende  zur  vergleichung  heraus, 
nr.  17.    Svfn  drege  Ifn, 
gjönum  ledr 
og  leggjer  kringum  Ire*; 
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▼gl.  Sangall.  rhetor.  in  Wackernagels  lefeb.  114,  12: 

Porens  per  taurum  sequitur  vestigia  ferri. 
nam  syneedoebice  de  opere  sutoris  dicüiir;   dentfeh  bei 
Mone  1638  f.  261  nr.  179;  tgl.  Simrock  nr.  414,  II  nr. 
54,  Meier  nr.  272,  Haliwell  nursery  rhymes  nr.  CLIII. 
nr.  25.    Hot  er  ded  som  ligg'  i  bondeng  gärd 
og  hev  flere  bogg  bell'  bondens  bar? 
=  Simrock  II  nr.  59. 

nr.  26.    1  eigotn  stend  tvo  plätur9 

pa  dei  plätonn  stend  tvo  stolpar, 
pä  dei  stolpann  stend  ein  sekk, 
pa  den  sekkin  stend  ein  bnapp, 
pa  den  hnappen  er  ein  skög, 

> 

og  der  geng  mange  mange  vilde  dyr  i  skögin. 
=  fcblesw.  bolft.  fag.  f.  508  nr.  24,  kinderleben  f.  76, 
Meier  nr.  328,  Mone  1838  f.  262  nr.  190,  Simrock  nr.434. 
nr.  27.    Eg  liver  atan  Ifv , 

eg  böyrer  atan  öyra  " 
og  talar  otan  mann, 
mit  büs  er  gjort  af  stein, 
Gud  tekkir  ded  kvärt  a>, 
meg  köldi  inki  ska'r, 
meg  vermden  inki  när. 
=  Simrock  II  nr.  117. 

nr.  31.    Svart  batt,  raod  stakk, 

steinmagi  og  treTöt.  •    •  ' 

fchwed.  Rö  kappa  og  svart  batt, 
'  titter  ute  um  julenatt. 
vgl.  Simrock  nr.  80.    fcblesw.  bolft.  Tag.  f.  506  nr.  8.  '  ' 
nr.  32.    Tvo  trog  og  tvo  tragsemnir, 
ein  batt  og  ein  piggstav. 
=  fcblesw.  bolß.  fag.  f.  505  nr.  5,  Simrock  II  nr.  4. 
nr.  37.    Hot  er  ded  som  geng  Iii  skögin  bäklends 

og  se>  •beimatt? 
=  Simrock  II  nr.  197. 

nr.  42.    Sonen  reiser  til  skögs, 
för  en  fa'ren  er  född. 
=  Simrock  nr.  212. 


•  »      ,  » 
•    •     i.  • 
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nr.  43.    Der  stend  eit  Ire*  i  havi. 

ded  hev  sä  roange  greinir  som  der  er  dropar  i  havi  • 
pä  kvär  grein  site  ei  jomfru. 
hossileids  skal  dei  koma  turrsktfdde  Iii  lands? 
=  Haupts  zeitfchrift  3,  34  nr.  57,  Simrock  nr.  75. 
nr.  47.    Brun  i  rtfti ,  kvi't  i  toppen, 

spelar  under  lokid,  gere  gott  i  kroppen. 
aa  Simrock  nr.  410,  II  nr.  62. 

.  

Schwedifche  und  dänifche  rälhfel  habe  icb  nicht  ver- 
gleichen können.  Dybecks  Huna  Hand  mir  nicht  zu  gebot, 
und  Thiele  in  den  anhängen  zur  erften  ausgäbe  der  danske 
folkesagn  hat  nur  kioderlieder.  defto  häufiger  lind  fchon 
englifche  und  fchottifche  räthfel  verglichen.  Halliwell  nur- 
sery rhymes  of  England  (London  1846)  theilt  35  nummern 
(CXXXIII— CLVI1)  mit,  dazu  in  den  populär  rhymes  and 
nursery  lales  (London  1849)  mehrere  Varianten  und  nach- 
trage, etwa  45  nummern,  endlich  Chambers  in  den  populär 
rhymes  of  Scotland  (Edinburgh  1847)  etwa  25.  es  erge- 
ben lieh  zahlreiche  und  fehr  auffallende  beifpiele  der  über- 
einftimmung. 

1.  Die  erfte  nr.  bei  Halliwell  NR,  (nursery  rhymes) 
CXXJ1I  ift  eins  vou  jenen  beliebten  räthfeln,  die  dem  ra- 
thenden die  auflöfung  felbft  in  den  muod  lege«: 

ik  do  di  't  word  wol  in  den  muod: 

wo  heet  de  lültje  hund? 
ähnlich  CXXXVII  =  Chambers  p.  323,  C XXXVIII,  CXLIX, 
CLV  bb  PR.  (populär  rhymes)  p.  141 ,  abend,  p.  147  (bis), 
Chambers  p.  324;  z,  b.: 

PR.  p.  147:    There  was  a  man  went  over  the  Wash, 
grirrle  grey  was  bis  horse; 
bent  was  bis  saddle-bow: 
I've  told  you  his  name  three.times, 
and  yet  you  don't  know! 

Da  was  mal  en  hund,  . 
und  de  was  bunt,  . 

den  bündgen  fin  nam  was  mi  ae  vergüten, 
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befl  dreemal  feggt, 
fchaft  likes  ne  weten. 
fcblesw.  holft.  fag.  f.  505  nr.  19.  20.    Simrock  nr.  42- 
43.  445.  II  nr.  65.    Meier  nr.  302. 

NR  CXXXVII:  Pease-porridge  hol,  pease-porridge  cold, 
[Chambers  p.  323)  Pease-porridge  in  tbe  pot,  nine  days  old; 

spell  mj  Mar  in  four  lelters. 
Lirum  lamm  löffelftiel: 
fcbreib  mir  das  mit  drei  bochstaben. 
Simrock  III  nr.  109.  —  Simrock  II  nr.  119  und  Landftad 
or.  29  gehören  auch  in  diefe  reihe. 

2.  NR.  CXXIV,  Chambers  p.  323:  a  coffin. 

There  was  a  man  made  a  (hing, 
and  he  that  made  it  did  it  bring; 
bat  he'  twas  made  for  did  not  know 
wheter  'twas  a  thing  or  no. 
=  Simrock  nr.  39.  • 

3.  NR.  CXXVI.  ' .  , '  . 

Two  legs  sat  upon  three  legs, 

with  one  legs  in  his  lap.  cet. 
=  fchlesw.  hoia.  fag.  f.  507  nr.  18,  Simrock  nr.63,  Meier 
nr.  295. 

4.  NR.  CXXVIII:  a  cinder  —  sifter. 

A  riddle,  a  riddle,  as  I  suppose, 
a  hundred  eyes,  and  never  a  nose. 
Tgl.  Simrock  nr.  79,  II  nr.  1  vom  fingerbut. 

5.  NR.  CXXX:  a  cherry.  , 

As  I  went  through  the  garden  gap, 
who  sbonld  1  meet  but  Dick  Rcd-capl 
a  stick  in  bis  band,  a  stooe  in  bis  throat, 
if  you'U  teil  roe  tbis  riddle,  TU  give  you  a  groat. 
=  fchlesw.  holft.  fag.  f.506  nr.8,  Simrock  nr.22.  II.nr.20. 

6.  NR.  CXXXI: 

Elizabeth,  Elspetb,  ßetsy  and  Bess, 
tbey  all  went  together  to  seek  a  bird's  nest. 
tbey  found  a  bird's  nest  with  five  eggs  in,  i« 
tbey  all  took  one,  and  left  four  in. 
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NR.  CLII: 
Twelve  pears  hanging  high, 
twelve  knights  riding  by; 
each  knight  took  a  pear, 
and  yet  leA  eleven  ihere. 
,    PR.  p.  142: 

The  fiddler  and  bis  wife, 
the  piper  and  bis  roother, 
ate  Ihree  half-cakes,  tbree  whole  cakes, 
and  Ibree  quarters  of  another: 
how  much  did  eacb  gel? 
Chambers  p.  325: 
A  priest  and  a  friar  and  a  siUy  auld  man, 
gaed  to  a  pear-tree,  wbere  Ihree  pears  bang: 
ilka  ane  took  a  pear-bow  manj  hang  Iben? 
=  fcblesw.  hollt  fag.  f,  508  nr.  21.    Simrock  nr.  65.  66. 
457.  II  nr.  52.  .  ,    > 

7.  NR.  CXXXII: 
As  I  was  going  to  Sl.  Ivos, 
I  met  a  man  wilh  seven  wives, 
every  wife  had  seven  sacks, 
every  sack  had  seven  cats, 
every  cat  had  seven  kits: 
kits,  cats,  sacks  and  wives, 

how  many  were  there  going  to  St.  Ives? 
=  Simrock  nr.  356. 

8.  NR.  CXXXV: 

Humpty  dnmpty  sate  on  a  wall, 

Humpty  dumpty  had  a  great  fall;  1  ' 

three  score  men  and  Ihree  score  more 

cannot  place  Humpty  dumpty  as  he  was  before. 

=  Simrock  nr.  136.  137,  Meier  nr.  310,  Woeße  f.  14  nr. 

16  cett.  1 

9.  NR.  CXXXVI:  a  rainbow. 
Purple,  yellow,  red  and  green, 

the  king  cannot  reacb  it  nor  tbe  queen, 
nor  can  old  Noll,  wbose  power's  so  great; 
teil  me  Ibis  riddle  wbile  I  counl  eight. 
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Tgl.  Simrock  II  nr.  64.  .      •  ■» 

10.  NR.  CXLI:  teeth  and  garos.  W  r.i> 
Thirtj  white  horses  upon  a  redd  bill,  «'  1 

now  Ihey  tramp,  oow  they  ehämp,  nuw  they  stand  still. 
PR.  p.  142: 
A  flock  of  white  sheep  on  a  red  hill: 
here  thej  go,  there  they  go ,  now  tbey  stand  still. 
=  Ganiren   ßall  vull  witt  höner, 

un  mirrn  en  roden  han  damank» 
Simrock  nr.  4,  Meier  nr.  2b0,  Stöber  volksbüchlein  nr.  70. 

11.  NR.  CXLI  II- 

There  was  a  man  who  had  no  eyes, 

he  wenl  abroad  to  view  tbe  skies:  .  • 

.....       .  ii      •         •  m • 

he  saw  a  tree  with  apples  on  it, 

•  •  •  •  • 

he  took  no  apples  of,  yet  left  no  apples  on  it. 
=  Simrock  nr.  169. 

12.  NR.  CXLV:  a  candle.'  '  \' 

Litlle  Nancy  Etticoat 

in  •  white  petticoar  '     1    :  1 

and  a  red  no**:  1  ^  1 

the  longer  sbe  Stands, 

she  shorler  she  grows.  '  ' 
vgl.  PR.  p.  146.  =  Simrock  nr.  (20.)  448,11  nr.  19;  vgl. 
LaodOad  nr.  36.  '    '     ' '  =  '  1  '  « 

13.  NR.  CLVU:  .:      ,  .  vi  i 
Every  lady  in  Ibis  lanri  . 

has  twenty  oails  upon  each  band, 
five  and  twenty  hands  and  feet,  r  .... 

all  this  is  Irue  wilbout  deceit.      ■>  i 
▼gl.  CL.  Chambers  p.  325.  =  Simrock  or-.  94,  H  nr.  68. 

14.  PR.  p.  143:  . '.»... i  •  ,!  i 

Wbat  God  never  sees, 
what  the  king  seldom  sees, 
whal  we  see  every  day:  .,  o< 

read  my  riddle  —  I  pray.  . ,  ' 
fchwed.   Jag  ser  det  dagligeu, 
Köngen  ser  det  sällao, 
Gad  ser  det  aldrig. 
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norweg.    Eg  ser  ded,  .»  . 

du  se>  ded,  • 
kongin  se>  ded  sjelda, 
.         Gud  %€  ded  «Iii.    (Landftad  or.  46). 
=  Simrock  nr.  112:  Gott  fiehts  nie,  der  kaifer  feiten,  doch 
alle  tage  der  bauer  Velten. 

15.  PH.  p.  143:  a  bramble- blossom  (vgl.  p.  142:  a 
walnul). 

As  white  as  milk,  and  not  milk: 

as  green  as  gras,  and  not  gras: 

as  red  as  blood,   and  not  blood; 

as  black  as  soot,  and  not  sool. 
vgl.  Simrock  nr.  21.  (132.)  421.  422.  II  nr.  221,  Meier  nr. 
274,  263,  Kinderleben  f.  76. 

16.  PR.  p.  144:  paper  and  writing;  (vgl.  unten  nr.2I.) 

The  land  was  white,  the  seed  was  black: 
TU  take  a  good  scholar  to  riddle  me  that. 
=  Simrock  ur.  133;  bei  Landftad  nr.  14:  ei  bök. 

Lilen  äker  hev  eg, 
svart  kono  sar  eg, 
mang  ein  um  min  äker  geng, 
•a/  .  0|  feil*  ki  hot  i  Akren  stend. 

17.  PR.  p.  144:  the  mist. 

Banks  füll,  braes  füll, 
Ihough  je  galher  all  day,       .  > .  /  : 
ye'll  not  gather  your  hands  fuH.  «. 
oder:  A  hill  fall,  a  hole  füll, 

ye  caonot  catch  a  bowl  füll. 
=  Simrock  Ii  nr.  48.  •  ' 

PR.  p.  145:  smoke. 

A  house  füll,  a  yard  füll, 
and  ye  can't  catch  a  bowl  füll. 
=  Simrock  (holft.)  nr.  429. 

PR.  p.  145:  smoke  (vgl.  NR.  CXX1X). 
As  higb  as  a  Castle,  as  weak  as  a  wastle, 
and  all  tbe  king's  horses  cannot  pull  it  down. 
=  Meier  nr.  312;  bei  Landflad  nr.  16  (röykstogu): 


i  i   ...   i.  «•  . 
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Oappad  med  blä  ull, 
og  ingin  kan  fä  ein  neve  füll. 

18.  PR.  p.  145:  ice.  .     .    .  . 
As  1  was  going  o'er  London  bridge, 

1  heard  somelhing  crack: 
not  a  man  in  all  England 

can  mend  ihal. 

Chambers  p.  324: 
As  I  gaed  owre  Bollle-brig 

Boüle-brig  brak. 
though  ye  guess  a'  daj,  . 

je  winna  goess  Ihal. 
vgl.  Simrock  nr.  149;  oben  GeUpeki  Ar.  21. 

19.  PR.  p.  146:  a  star. 

Higber  tban  a  house,  higher  Ihan  a  Iree: 
Oh!  whatever  can  ihal  beV 
boin.   Höger  as  en  bus, 

lütljer  as  en  mus,  1 
geler  as  en  gat:  (Waller  v,  d.  Vogel w.  18,  10). 
rad  mal,  wal  is  dal? 
und  das  hollt.  bei  Simrock  nr.  449:  i, 
Höger  aa  en  hus, 
lütter  as  en  mos, 

kann  doch  nicb  in  de  grete  dar.  , 
bei  Landftad  nr.  23  (vgl.  13): 

Hocgri  hell*  eil  hüst 

mindre  hell'  ei  maß, 

og  kan  inki  gange  gjüuom  kyrkjedynni. 
vgl  Simrock  nr.  422,  11  nr.  221,  Meier  nr.  274,  km  de  rie- 
ben f.  76;  oben  unter  15. 

20.  PR.  p.  146: 

Waich  weighs  heavier  — 
a  stone  of  lead 
or  a  stone  of  fealher. 
=  Simrock  nr.  256. 

21.  PR.  p.  147:  a  pen. 

1  am  become  of  flesh  and  blood, 
a»  olher  creatures  be; 
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yet  there's  neitber  flesh  nor  blood  1' 

doth  remain  in  me. 
1  make  kings  tbai  they  fall  out,  j      •    .  I 

I  make  tbem  agree;  '.  *  l 

and  yet  there's  neitber  flesh  nor  blood 

dolb  remaio  io  me.  •  . 

fchwed. : 

Af  kött  ocb  blud  är  jag  upprunnen, 
men  ingen  blod  är  i  mig  funnen; 
mänga  herrar  de  mig  bära, 
med  hvassa  knifvar  de  mig  skära. 
mängen  bar  jag  gifvit  ära, 
mängen  bar  jag  tagit  af, 
mängen  bar  jag  lagt  i  graf. 
—  Simrock  nr.  68;  aus  Lauenborg  (vgl.  oben  16). 
Se  febuppten  mi, 

fe  fneden  mi,  :« .  ! 

fe  reten  mi 

min  feel  uten  Ii?:  a  .i  •    »»  i 

do  ging  ik  ob  wer  dat  witte  feld  •:•  •  .»i 

un  ween  min  fwarten  tränen,    i-i  .mo.J        i,.,  . 

22.  PR.  p.  148:  a  nail  in  the  bottom  df  a  ship. 
0 wer  the  water  and  under  the  water,! 

and  always  with  *  bis  head  do  w» !  ! 
vgl.  Simrock  nr.  33.  34  vom  fchuhnageL  .i<i  u  1  <  ... 

23.  PR.  p.  149:  the  dew.  •  >  ■  >>.,t 
A  water  tbere  is  1  mu6t  pass, -i  •  m 
a  broader  water  never  was;     m  A  j.« 

*  and  yat  ol  all  waters  I  ever  dtd  see^ 

lo  pass  over  wilh  less  jeopardy« •>  n  '•««  ,  »  .i  * 
=  Simrock  nr.  308.  i  »Vi 

24.  Chambers  p.  323:  Jonah  in  the  whales  belly. 
There  was  a  man  o'  Adam's  rate, 
be  bad  a  certain  dwalling-place;  < 
it  was  neitber  in  heaven,  earlb,  nor  bell  — 
teil  me  wbere  this  man  did  dwell! 

=  Simrock  nr.  59,  II  nr.  II. 

25.  Chambers  p.  324:  a  hair-rope. 
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Hair  withoul,  and  hair  wilbin, 

a'  bair,  and  nae  skin. 
vgl.  Simrock  nr.  29;  PR.  p.  142:  hair. 

Riddle  me,  riddle  me,  wbat  is  tbatf 
over  tbe  head  and  under  tbe  hat? 

26.  Chambers  p.  324:  a  sbip  sailing. 

As  I  lookit  owre  my  window  at  ten  o'  dock  at  night, 
I  saw  tbe  dead  carrying  the  living. 
LandAad  nr.  45:  ein  kämm. 
Ded  daude  dreg  ded  livande  otfor  skögin. 

»gl.  bei  Haupl  3,  28  nr.  3.  32  nr.  37. 

27.  Chambers  p.  325:  Eva: 

A  beautifol  lach  in  a  garden  was  laid, 

her  beauly  was  fair  as  the  sun , 
in  one  hour  of  her  life  she  became  a  man's  wife, 
and  she  died  before  she  was  born. 
=  Simrock  nr.  J45. 

2».    Chambers  p.  325:  a  worm. 

Lang  man  legless, 

gaed  lo  the  door  slafiless: 

goodwife,  take  up  your  deuks  and  hens, 

for  dogs  and  cats  1  care  na. 
=  fchlesw.  holft.  fag.  f.  507  nr.  15,  Woefte  nr.  23,  Sim 
rock  nr.  88. 

29.  Chambers  p.  326:  fish  canght  in  a  net. 
The  robbers  came  to  oar  honse, 

wben  we  were  a'  in: 
the  honse  lap  ont  at  the  Windows, 
and  we  were  a*  ta'en. 
=  Simrock  nr.  53. 

30.  Chambers  p.  326:  a  cock. 
There  was  a  prophet  on  Ibis  earth, 

bis  age  no  man  could  teil: 
he  was  at  bis  grealest  heighl, 

before  ere  Adam  feil, 
bis  wives  are  very  nnmerous, 

yet  he  maintainelh  none, 

W4f.  seitoek.  f.  i.  -jUol.     Ii  l.  U.     1.  fccft.  2 
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and  al  tbe  day  of  reckoning 

be  bids  them  all  begone. 
be  wears  his  boots  wben  be  should  sleep, 

Iiis  spurs  are  never  new; 
there's  do  a  sboemaker  on  a'  the  earth, 

can  fil  him  for  a  shoe. 

=  Meier  nr.  325:  es  ift  ein  prophel  unter  uns  aufge- 
Randen;  er  war  im  paradiefe  gotles  und  in  der  arche  Noäh 
und  bei  den  leiden  Chrifli;  er  hat  zehn,  eilf  weiber,  und 
fchläft  bei  keiner;  entweder  fitzt  er  oder  fleht  er. 

es  leuchtet  ein,  daß  die  übereinftitnmung  diefer  ralh- 
fel  nicht  unbedingt  auf  uralte  volksmäßige  Überlieferung 
zurückgeführt  werden  kann,  die  lälhfel  biblifcben  oder 
chrifllichen  inhaltsf  oder  folcbe,  wie  nr.  16.  21.  13  und 
andre,  die  nach  der  fchule  fchmecken,  find  nolhwendig 
fpätern  urfprungs  und  erft  aus  der  fchule  der  geldlichen 
ins  volk  gedrungen.  auch  die  'Demaundes  joyous',  ge- 
druckt 1511  in  London,  aus  denen  Halliwell  PR.  p.  152  IT. 
proben  millbeilt,  ftimmen  vielfältig  mit  den  deulfchen,  zum 
theil  noch  heute  umgebenden,  eine  vergleichende  unter- 
fuchung  der  älteften  gedruckten  englifchen,  (franzöfifchen), 
niederländifchen,  deulfchen,  dänifchen,  fchwedifchen  rälh- 
felbücher  muß  es  alfo  ausmachen,  ob  hier  nicht  eine  ge- 
meinfchaftliche  fchriflliche  quelle  zu  gründe  liegt,  gewiß 
aber  würde  man  unter  den  mündlich  überlieferten  immer 
einen  guten  theil  als  aus  uralter  zeit,  feis  direct  oder  in- 
direct,  (lammend  anerkennen  dürfen,  hier  nur  noch  einen, 
wie  mir  fcheitit,  entfcheidenden  beleg,  die  rälhfet  im  Exe- 
ter  codex  lafle  ich  abfichllich  und  mit  gutem  grund  beifeit. 


Bei  uns  in  Deulfchland  (Meier  nr.  269.  306,  Simrock 
nr.  62,  Haupt  3,  26)  und  bis  nach  Schweden  (altd.  walder 
2,  21)  verbreitet  ift  das  räthfel  vom  fchnee  and  der  fonne. 
die  belle,  noch  heule  bekannte  fall'ung  (fchlesw.  bolft.  lag. 
f.  504  nr.  1)  lautet  etwa  fo: 
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Da  kam  ein  vogel  federlos, 
fall  auf  den  bäum  blattlos, 
da  kam  die  jungfer  mundelos 
und  aß  den  vogel  federioB 
von  dem  bäume  blattlos, 
man  braucht  es  nur  wort  für  wort  ins  altbochdeutfche  oder 
allfächGfche  umzufchreicen  und  ein  wort,  Jungfer  mit  magad 
oder  magatk  zu  verlaufenen ,  fo  erhalt  man  eine  ßrophe 
von  regelmäßig  gemeflenen  und  allitterirenden  verfen;  jeder 
vers  hat  vier  hebungen  und  je  zwei  liedftäbe.    es  war  alfo 
ganz  recht  das  rfithfel  ein  ausgezeichnetes  ftück  zu  nennen, 
das  in  der  alten  edda  Rehen  durfte,  altd.  walder  a.  a.  o. 
da  die  allitteration  mit  dem  oeunten  jahrh.  auch  in  der 
volkspoefie  außer  gebrauch  kam,  fo  würde  man  das  Rück 
auch  ohne   ein  äußeres  zeugnift  für  älter  halten  dürfen, 
aber  auch  dies  fehlt  nicht,    in  Mones  anzetger  1838  f.  40 
wird  unter  andern  aus  einer  Reicbenauer  hs.  aus  dem  an- 
faog  des  zehnten  jahrh.  folgendes  rälhfel  mitgetheilt: 
Volavit  volucer  sine  plumis, 
sedil  in  arbore  sine  foliig, 
venil  homo  absque  raanibus, 
conscendil  illum  sine  pedibus, 
assavit  illum  sine  igne, 
comedit  illum  sioe  ore. 
mit  der  auflöfung:  Nitz  (d.  i.  Nux  oder  Nji,  ftatt  Nix)  a 
Titane,    es  ift  unverkennbar  nur  eine  künftlichere,  erwei- 
terte faflung  des  andern,  mündlich  überlieferten:  die  allit- 
teration gehl  auch  in  den  hinzugekommenen  oder  verän- 
derten zeilen  nicht  fort,    die  Veränderung  und  erweiterung 
beginnt  bei  zeile  3;  denn  es  in  unglaublich,  daß  man  noch 
ums  jähr  900  mtmtlte  durch  'sine  manibus'  (RA.  447.  449. 
Graff  2,  814)  überfelzt  haben  füllte;   wie  hätte  dann  das 
folgende  'sine  ore*  auf  deutfeh  gelautet?  —  übrigens  hat 
Laodßad  nr.  40  von  der  zeit  und  tag  und  nacht  folgendes 
Im  hiebe  rälhfel: 

Hot  er  ded  fer  eit  Ire" 

som  lauvid  er  kvftt  pä  den  eine 

og  svart  pa  den  adre  ledi? 

2' 
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vgl.  Woefte  f.  14  nr.  17. 

Von  den  übrigen  fünf  rätbfeln  jener  bs.  ift  das  erfte: 
Video  et  lollo: 
si  vidi  Hern, 
dod  tulissem. 
=  Simrock  nr.  56;  das  zweite: 

Portal  animam  et  non  habet  animam; 
non  ambolal  super  terram  neque  in  coelo. 
entfpricht  dem  vorbin  unter  nr.  26  angeführten  (cbottifcheo ; 
das  dritte:    Quid  est  quod  fuit  et  modo  non  est?  ambulat 
circa  ignem  et  operatur  obicem  unum,  mit  der  auflöfung : 
pfdfm  hbbfo  (pedem  habeo)  ift  mir  völlig  unverständlich; 
die  beiden  andern  fcheinen  auch  nicht  mehr  vorzukommen, 
obgleich  fowohl  englifcbe  als  deulfcbe  räthfel  noch  immer 
fragen  ähnlicher  art  bebandeln: 
Equitavit  homo  cum  femina , 
mater  ejus  matris  meae  socius  fuit.  (Vitricus). 
Porto  filiium  filii  mei, 
marili  mei  fralrem, 
allerum  unicum  filium  meum.  (?) 
Kiel.  K.  MÖLLENHOFF. 

DIE  ANGELSACHSISCHEN  SYNONYME 
FÜR  DEN  BEGRIFF:  SPIEL. 

(LAC,  GAMEN,  GLEÖ,  PLEGA). 
i.  LAC. 

In  allen  alleren  deulfchen  mundarten  finden  fleh  die 
beiden  in  ablaut  höhenden  Wörter:  lik  und  Idik  —  erfteres 
in  der  bedeulung  (fubftanlivifcb)  :  körper;  (adjectivireb):  ähn- 
lich; —  letzteres  (nur  fubftantivifch)  in  der  bedeulung: 
geme[)ene  bewegung.  nur  letzteres  hat  neben  Geh  ein  ftar- 
kes  verbum:  lüikan:  fich  in  gemeflener  weife  bewegen. 

Das  angclfächfifche  bat  von  elfterem  worle  (ttkj,  wel- 
ches angelfächflfch  lic  gefchrieben  wird,  ein  fchwaches  ver- 
bum zweiter  Ordnung:  Urion  (Itcode)  abgeleitet,  welches 
bedeutet:  die  g eftalt  jemandes  haben,  ihm  gleichen,  zu  ihm 
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paffen,  ihm  gefallen,  noch  deutlicher  trilt  diefer  zufam- 
menhang  der  bedeulungen  hervor  bei  einem  compofllum 
diefes  verbums,  nämlich:  geltcan;  denn  dies  wird  nicht 
bloß,  wie  llcian,  mit  dem  dativ  der  perfon,  zu  der  etwas 
paßt,  dem  es  gleicht  oder  gefallt,  conßroirt,  fondern  auch 
mit  der  präpofition  on; —  me  gelfcad  on  somum,  wörtlich: 
mir  paßt  an  einem  d..  b.  mir  gleicht,  gefällt,  paßt,  behagt 
einer;  —  während  llcian  auller  dem  dativ  nur  den  nomi- 
nativ  bei  lieh  hat:  me  Ifcad  sum,  mir  gleicht,  behagt,  zu 
mir  paßt  einer;  ic  licige  sume,  ich  gleiche,  behage  einem, 
ich  paffe  zu  einem,  die  grundbedeutung  ift  doch  offenbar: 
ein  ent/prechendes  toefen,  eine  entfprechende  geßalt  und 
befchaffenheit  haben  —  entweder  änßerlich:  ähnlich  /ein  — 
oder  mehr  geißig:  behagen,  gefallen.  Lfcian  bedeutet  alfo 
eigentlich :  einem  entfprechen,  zu  jemand  eine  harmonifche 
beziehung  haben;  —  und  alfo  bedeutet  das  adjectiv,  von 
dem  dies  verbum  gebildet  ift,  nicht  bloß  (wie  es  wohl  in 
den  m eilten  Hillen  überfetzt  werden  kann):  ähnlich,  gleich 
—  Ion  dem  auch  überhaupt:  in  harmonifcher  beziehung 
liebend.  folglich  wird  das  fubftautiv  Itc  nrfprünglich  be- 
deuten: was  in  fich  in  harmonifcher  beziehung  ßebt;  was 
einen  orgaoismus,  eine  geßalt,  einen  körper,  eine  zofam- 
m  enge  hörige  erfeheinung  bildet;  erft  in  weiterer  präcifirung 
hat  es  Geh  auf  den  menfehlichen  körper,  auf  die  ßnnlicbe 
erfeheinung  des  menfehen  mehr  verengt;  und  das  auf  der 
ablauiftufe  des  Präteritums  flehende  laik  oder  angelföchfi- 
(che  Idc  wird  bedeuten:  was  in  barroonifche  beziehung 
gebracht  worden  iß;  eine  kunßleißung ,  ein  tanz,  ein  Hed> 
ein  feierlicher  ritus,  eine  geordnete  feierliche  begehung  oder 
Bewegung  z.  b.  sibldc,  der  ritus  des  heiligen  abendmables; 
milde ,  die  feierliche  Verlobung;  brydldc,  die  feierliche 
bochzeit;  scinldc,  die  feierliche  erfeheinung  (z.  b.  eines  ci- 
tirten  gefpenßes);  lybldc ,  die  feierlichkeit  bei  einem  zau- 
berwefen;  vileldc,  die  feierliche  beßrafung,  hinrichlung; 
gefäcj  die  feierliche  begehung,  das  opferfeß  —  auch: 
ein  feierlich  übergebenes  gefchenk,  eine  darbringung.  auch 
kämpf  und  fchiflfarlh  wurden  als  Tolcbe  nach  beßimmten 
gefetzen,  in  gemeftenen  weifen  vorzunehmende  dinge  be- 
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trachtet,  wie  man  aus  den  compoGtis  bendoldc,  und  giidlAc 
und  sceldc  Gebt.  erft  allmälig  bat  Geb  dann  das  wort 
(nachdem  feine  grundbedeutung  nicht  mehr  gefühlt  ward) 
in  einzelnen,  abgeleiteten  bedeutungen  verhärtet  und  wie 
Itk  Geh  in  der  bedeutung  des  menfcblichen  leibes  (im  neu- 
hocbdeulfchen:  leiche  fogar  in  der  bedeutung  des  todten 
leibes)  verengert  bat,  ift  laik  im  danifchen  leg  auf  die  be- 
deutung von  fpiel  und  tanz,  im  deulfchen  leich  auf  die 
bedeutung  einer  beftimmten  gattung  lieder  zufainmenge- 
fchrumpfl;  wahrend  das  altnordifche  verburo  kika  (wenn 
auch  gewöhnlich  durch:  fpielen  über  reizbar)  noch  die  be- 
deutung des  in  harmonifche  beziehung  gebracht  Werdens, 
des  in  gemeflene  bewegung  kommens  in  einer  ganzen  reibe 
redensarten  hat  z.  b.  f>at  lek  hönum  f  skapi,  das  bewegte 
Geh  ihm  im  Gene  d.  h.  animo  ejus  volvebatur  —  oder: 
j)at  letkr  a  tveim  tüngum,  das  bewegt  Geh  auf  zwei  zungen 
d.  h.  varie  narralur. 

Aus  alledem  folgt,  daß  das  angelfäcbGfcbe  lAc  nur 
ein  folches  fpiel  bezeichnet,  welches  in  einer  bewegung 
nach  gemeflenen  weifen  verlauft,  alfo  namentlich:  tanz  und 
gefang,  die  ja  in  älteßer  zeit  ebenfo,  wie  noch  jetzt  auf 
den  Kairoern  verbunden  gewefen  fein  werden;  wie  ja  auch 
das  gothifebe  läiks  das  griechifche  %oq6g,  und  das  gothi- 
febe  Uiikan  das  griechifche  Gxtqiav  (aber  wohl  mit  dem 
nebenbegrifle  des  hüpfens  in  beftimmtem  rhythmus  alfo:  des 
tanzens)  überfetzt. 

Bei  diefer  grundbedeutung  von  Itk  und  laik  wird  nun 
doch  die  beziehung  des  erfteren  Wortes  zu  fanskritifebem 
diha  (thema:  dih)  etwas  unwabrfcheinlich,  und  die  bezie- 
hung zu  dem  deGderativum  des  thema  Ii,  nämlich  zu  li- 
lifchjati  (er  ftrebt  Geh  zu  verbinden,  Geb  anzufchlielien) 
liegt  weit  näher,  der  verlud  der  fchwachtonigen  redupli- 
cation'sfylbe  ift  fehr  erklärlich ,  da  alle  fchwachtonige  re- 
duplicationen  auch  fünft  fchon  beim  beginn  der  uns  zu- 
gänglichen deutfehen  fprachzeit  abgeworfen  erfcheineu; 
und  aus  dem  dann  bleibenden  llfchjati  kann  angelfäcbGfch 
nur  Ifcad  geworden  fein,  zugleich  wäre  dann  ausreichend 
erklärt,  weshalb  der  ablautsforro  des  präfens  das  ftarke 
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verbum  in  den  dealfchen  fprachen  mangelt;  die  Harken 
▼erba  auf  der  ablautsftufe  des  präteriti,  oder  wie  Grimm 
fie  nennt:  die  rednplicirenden  zweiter  potenz  Gnd  ja  über- 
haupt fpäterer  enlRehung. 

2.  GLEÖ. 

VollRändiger  lautet  diefes  wort  gleov  oder  (bei  dem 
vielfachen  fchwanken  zwifcben  den  ablautreichen  eö,  eä,  n 
ond  ?,  ä,  i)  gltv,  felbft  gltb.  die  angelfächfifchen  Wörter 
gleov  und  gleäv  Reben  eben  To  im  ablaut  zu  einander  wie 
ltc  und  14c  —  und  da  das  wort  gleäv  auch  in  fall  allen 
anderen  mnndarten  begegnet  und  wir  feine  älteRe  form 
glaggvns  aus  dem  gothifchen  adverbio  glaggvuba  (äxQtßtäg, 
bap$lm$)  errathen  können,  wird  wohl  die  grundform  für 
gleov  gliggvs  gewefen  fein,  gleäv  bedeutet:  raufchende 
Unterhaltung,  lautes  fpiel,  mutik,  gelang,  fcherzrede,  heilere 
erzählung,  unterhaltende  darRellung  —  und  dann,  da  das 
wort  masculin  itt,  auch  zuweilen  einen,  der  folcher  Unter- 
haltung dient  and  fie  gewährt:  ein  mnfiker,  fänger,  erzäh- 
ler (  ein  unterhaltender  gefellfchafler,  während  doch  ge- 
wöhnlich in  letzterem  fione  die  Wörter  gleöman  oder  gly- 
vere,  glyvre  (gltvere,  gllvre)  verwendet  und  durch:  musicus» 
parasitus,  scurra,  sophista  —  zuweilen  auch  durch:  sedu- 
ctor  —  in  gloffen  erklärt  werden,  gleav  bezeichnet  einen, 
der  diejenigen  eigenfchaften  hat,  welche  im  fröhlichen, 
gefelligen  zufammenfein  auszeichnen  —  wir  können  es  am 
beften  durch:  aufgeweckt  überfetzen,  denn  glofleo  erklären 
das  angelfachfifche  gleäv  durch:  solers,  sagax,  prudens, 
providus  —  alfo  durch:  munter  und  rücklichtsvoll,  was 
beides  in  dem  begriffe  des  aufgewecklfeins  aufgebt,  ebenfo 
erklären  gloflen  das  althochdeutfcbe  glou  durch:  industrius, 
pervigil,  ingeniosos,  prudens,  suspectus  und  das  altnordifcbe 
eotfprechende  glöggr  wird  durch:  sensibilis,  consideratusi 
acutus  erklärt  —  alfo:  aufgeweckt  d.  h.  voll  guter  ein- 
falle ,  voll  munterkeit  uod  voll  gefellfcbatilicher  gewandt- 
heit  und  rückficht,  klug,  das  angelfachfifche  gleöv  können 
wir  im  mittelenglifcben  weiter  verfolgen,  wo  glew,  glee 
oder  giv  vorkömmt  und  durch  mirth,  mufic  erklärt  wird, 
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fu  wie  gleman  durch  minslrel  und  gleynge  (angelf.  gleöving) 
durch  minstrelsy.  aber  neben  glew,  glee  findet  fich  eine 
weitere  form,  welche  das  vorfchlagende  g  abwirft,  bloß 
lee  lautet  und  uns  fo  das  dänifche  löter  (kurzweile,  fcherz) 
und  das  nordfriefifche  lois  (lärmendes  fpiel  und  vergnügen) 
vermittelt,  während  das  altnordifche  das  g  noch  feßhält 
und  ylyr  (lautes  lachen,  cachinnus),  glsa  (angenehm  un- 
terhallen, fchmeicheln)  und  ylyari  (der  fpaßmacher)  auf- 
weift, altfächfifch  begegnet  nur  glau,  solers,  ingeoiosus, 
sagax,  prudens,  falls  nicht  das  zeitwort  gilieuon,  was  durch 
deleclari  erklärt  wird,  hieher  zu  ziehen  und  für  glieuon 
zu  nehmen  ift.  mittelenglifch  gehören  noch  glaver,  ange- 
nehm unlerhalteu,  fchmeicheln  und  glaver  and,  der  laute, 
lärmeude  gefell  —  hieher. 

Aus  der  überficht  der  ganzen  wortverzweigung  geht 
hervor,  daß  gleöv  in  einem  gewiffen  gegenfalze  zu  l&c 
fteht.  während  letzteres  immer  etwas  gemeffenes,  rituelles 
in  feinen  begriff  einfchließt  und  fogar  im  angelfächfi  leben 
forldcan  (seducere),  golhifchen  bildikan  (verfpolten),  altnor- 
difchem  leika  d  einn  (einen  verfpolten)  noch  das  (dem  be- 
griffe verbundene)  überlegte  und  planmäßige  durchfühlen 
läßt,  herrlcht  in  gleöv  durchaus  das  momentan  freude  ge- 
wahrende, den  finnen  fchmeichelnde  vor.  fanskritifch 
fcheint  dem  deutfchen  gliggvs,  glaggvus  das  thema  clagh 
(adulari,  blandiri,  laudare)  zu  gründe  zu  liegen. 

3.  GAMEN. 

Gle6v,  die  laute  fröhliche  unlerhallung  mit  mufik,  ge- 
lang, auch  mit  kleinen  fcenifchen  fcherzen  (väferseono)  und 
lachenerregenden  Vorgängen  (denn  gtyveri  wird  auch  durch 
in  im  us  und  glyvlie  durch  mimicus  erläuterl),  war  eine  Un- 
terart deffen,  was  man  gamen  (fröhliche  Unterhaltung)  nannte, 
wie  man  aus  dem  compofilum  gledgamen  (fröhliche  Unter- 
haltung durch  gleö  d.  h.  durch  mufik,  gefang  und  fceni- 
fche  darftellungen)  erficht,  der  begrifl  des  gamen  ift  alfo 
allgemeiner,  das  worl  findet  fich  in  demfelben  finne  fall  in 
allen  alten  dialecleu;  nur  die  die  uns  übrigen  rede  des  go- 
lhifcben  bieleu  ihn  nicht,    althochdeutfcb:  gaman,  gaudium, 
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jocus,  lodos  —  alfo  fröhliche  Unterhaltung;  allnordifch: 
gaman,  jocus,  heitere,  fcherzhafte  Unterhaltung  aller  art; 
gamansamr ,  facetus  ;  gamna ,  jocari,  joculari  —  daneben  : 
gems,  ein  fehl  echter,  frecher  fcherz  und  giamm ,  hilares 
faceliae,  giamma,  hilariter  jocari.  das  altföchGfche  hat 
bloß:  gaman,  gaudium,  jocus,  ludus,  saltatio.  das  mittel  - 
englifche  hat  noch  die  formen:  gomen,  gamene,  gammon 
und  game,  welche  durch  joy,  sport,  game,  play  erklärt 
werden,  fo  wie  gamock  (foolish,  ailly  sport)  und  dazn  das 
adjectiv  gamehj  (playfully,  aogelfächGfch:  gamellc  theatra- 
Iii,  ridicolosus),  was  dem  füddeutfehen  gämlich,  luftig,  von 
gämel,  der  muthwille  ganz  ähnlich  ift.  dem  altnordifchen 
geros  zur  feite  fleht  füddeutfehes  gämfen,  muthwillig  fein, 
feberzeo. 

Die  nordifebe  form  giamm  verGchert  uns  des  ftammes 
und  läßt  ein  alles  gim  neben  gaman  als  präfensablautftufe 
annehmen,  für  gaman  muß  auch  in  angelfäebGfcher  zeit 
eine  kürzere  form  gamu  oder  game  vorgekommen  fein, 
wie  aus  dem  fchon  erwähnten  adjectiv  gameltc  hervorgeht 
und  daraus,  daß  neben  dem  verbum  gämenian  (Geh  fröh- 
lich unterhalten)  auch  ein  anderes  gamian  (mit  derfelben 
bedeutung),  fo  wie  ein  davon  gebildetes  verbale  goming 
vorkömmt.  das  allfriefifche  kennt  nur  diefe  kürzere  form 
game,  die  freude.  im  Hintergründe  liegt  das  fanskritifche 
tbema  dscham  oder  dschim,  comedere,  vesci  —  und  gamen 
entfpricht  fanskritifchem  dschamana ,  das  eilen,  die  mahl- 
zeit;  wodurch  uns  als  grundbegrifl'  des  Wortes  gamen  die 
Unterhaltung,  wie  fie  bei  genieinfchaftlichem  fpeifegenuflu 
(talt  findet,  geboten  wird:  tifchfreude,  tafelunterhallung. 
das  angelfächfifche  healgamen  (fröhliche  Unterhaltung  in 
der  balle,  wo  man  eben  auch  gewöhnlich  eilen  und  trin- 
ken zu  Geh  nahm)  giebt  noch  die  volle  anfehauung  der 
alten  bedeutung. 

Unter  den  verfchiedenen  gatlungen  des  gamen,  deren 
eine  wir  als  gleöv  kennen  lernten,  muß  aber  frühzeitig 
eine  andere  gattung,  nämlich:  fpiele  um  Geg  oder  unter- 
liegen, um  gewinn  oder  verluft,  wetlfpiele  — -  eine  fehr 
hervortretende  Gelle  gehabt  haben,  denn  im  fpäteren  eng- 


Digitized  by  Google 


26 


LBO, 


lifch  bat  fich  ja  das  wort  game  hauptfäcblich  auf  die  un- 
lerbaltung  durch  fpiel  um  gewinn  und  verluft  fixirt.  die 
Angelf  ach  fen  hatten  für  diefe  gatlnng  des  gamen  noch  ein 
befonderes  wort,  nämlich  plega,  was  wir  foforl  näher  zu 
betrachten  haben. 

4.  PLEGA. 

Die  grundbedeutong  des  Zeitwortes  pUgan  Hebt  man 
am  deutlichflen  im  allfachfifchen,  wo  es  bedeutet:  für  et- 
was einßehen,  für  eine  /chuld  aufkommen,  das  angelfäch- 
fifche  wort  pliht  bedeutet:  der  eiofland,  einfatz,  das  was 
man  bei  einer  wette ,  bei  einem  fpiel ,  bei  einer  Verbind- 
lichkeit irgend  einer  art  einfetzt,  aufs  fpiel  fetzt,  zu  ge- 
währen und  zu  leiden  hat  —  folglich  auch  die  damit  ver- 
bundene wagnitl  und  gefahr  —  obwohl  dies  eigentlich  die 
bedeotung  id  des  dammes  in  fubdantivifcber  form,  der  an- 
gelfächfifch  plig  lauten  würde,  wenn  g  in  milderer  aus- 
fprache  (d.  b.  wo  es  nicht  durch  cg  fleh  erläutert)  auslau- 
ten könnte;  da  dies  mildere  g  fich  aber  auslautend  in  b 
verwandelt  und  h  das  ihm  vorangehende  i  in  eo  trübt, 
lautet  das  wort  in  der  Wirklichkeit  nicht  plig,  fondern  pleoh 
und  bedeutet:  das  aufsfpielfetzen,  die  wagniß,  die  gefahr. 
plega  id  alfo  urfprünglich  jedes  fpiel,  wobei  man  etwas 
einfetzt,  etwas  zu  leiden  fchuldig  werden  oder  eine  leidung 
von  dem  mitlpielenden  gewinnen  muH,  wenn  der  einfatz 
vielleicht  auch  bloß  in  dem  rühm  und  glück  des  fieges 
felbfl  bedebt.  ein  ringkampf,  ein  wettkampf,  ein  kämpf 
überhaupt  kann  ein  plega  fein,  denn  man  liegt  oder  unter- 
liegt; und  diefe  wagniß  des  fiegens  oder  Unterliegens  id 
bei  dem  plegan  das  characterißifebe,  wodurch  es  fich  vom 
gleövian  ebenfo  wie  vom  lacan  unterfcheidcL  pleoh  id 
die  wagniü  im  plegan;  pliht  die  Verpflichtung,  der  man 
fich  durch  das  fpiel  ausfetzt,  das  holländifche  bat  in  dem 
worte  plegt  noch  ganz  die  alte  bedeutung :  Unterpfand,  be- 
wahrt, einem  beipflichten  heiiit  auch  bei  uns  noch:  an  je- 
mandes einfalz  im  leben  oder  in  einer  einzelnen  fache 
d.  h.  an  feiner  gefinnung,  an  feinem  enlfcblufle  fich  be- 
theiligen, und  wie  plegan  bedeutet:    mit  einem  einfaUe, 
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Bit  einer  Verantwortlichkeit  und  Verpflichtung  fpielen,  handeln, 
fo  bedeutet  auch  unter:  einen  menfchen  pflegen  eigentlich 
für  eine«  menfchen  dafein  oder  Wohlbefinden  eine  Verant- 
wortung auf  fich  nehmen;  ein  landpfleger  bedeutet  ur- 
(prünglich  einen  mann,  der  die  Verantwortlichkeit  für  das 
Wohlergehen  des  landes  auf  (ich  genommen  bat,  der  es 
regiert,  beforgl,  bewacht;  ein  krankenpfleger  bedeutet  einen 
man,  der  die  Verantwortlichkeit  für  einen  kranken  auf  fich 
genommen  hat,  ihn  beforgt  und  bewacht,  etwas  «u  thun 
pflegen  ift  eine  erß  fpäler  erwachfene  redewendung,  welche 
orfprünglich  bedeutet:  feinem  einfatz  im  leben,  feiner  ge- 
linnung,  feinem  character  nach  etwas  thun  —  alfo:  con- 
fequent  etwas  thun  —  was  fich  allmälig  in  den  brgriff  des 
folere  abgerchwäcbt  bat.  altbochdeutfch  bedeutet  phlekan 
noch:  die  Verantwortlichkeit  für  die  beforgung  und  be- 
wabrung  einer  fache  haben:  praefidere,  curare,  am  treue- 
ren bat  unfer  wort  pflitchl  fich  in  der  nähe  der  Urbedeu- 
tung gehalten,  da  es  immer  noch  eine  leiftung,  für  welche 
eine  Verbindlichkeit  vorhanden  iß,  bezeichnet. 

Piega  ift  alfo  ein  folches  fpiel ,  bei  dem  es  ficb  um 
gewinn  und  verluft,  um  fieg  oder  niederlege,  kurz!  um  et- 
was bandelt,  was  aufs  fpiel  gefetzt  wird,  was  bei  bloßen 
onterbaltungsfpielen  nicht  der  fall  ift. 


Überfeben  wir  nun  fcblielilich  unfern  fynonyma ,  fo 
zeigen  ficb  zwei  gegen  (atze ;  nämlich  1.  fpiele,  die  die  Be- 
dingung eines  rituellen,  rhythmifchen  Verlaufes  an  fich  ha- 
ben, feierliche  tänze  und  begehungen,  in  beftimmter  weife 
vorzutragende  lieder  —  und  2.  fpiele,  die  jeden  aogenblick 
unterbrochen  oder  nach  momentaner  eingebung  in  ihrem 
verlaufe  geändert  werden  können,  weil  ihre  aufgäbe  nicht 
eine  in  fich  gefcbloffene  kunft-  oder  rituelle  leiftung  ift, 
fondern  bloll  die  perföoliche  Unterhaltung,  die  erlleren 
fpiele  gehören  unter  dem  begriff  läe,  die  letzleren  unter 
den  begriff  gamen.  fodaon  aber  tritt  bei  den  dingen,  die 
unter  den  begriff  gamen  gehören  wieder  ein  gegenfatz 
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hervor  zwifchen  1)  folcben  fpielen,  die  in  dem  mefTen  des 
glückes  oder  der  kräfte  von  gegnern  beftehen  und  2)  fol- 
chen fpielen,  bei  welchen  ein  folcher  Wetteifer  und  eine 
Verpflichtung  des  fpielenden  nicht  befiehl,  alfo  alles  nur 
von  (ubjectiver  und  momentaner  lufl  getragen  wird  —  und 
fpiele  jener  arl  find  nun  das  ,  was  man  plega  —  fpiele 
diefer  art  das,  was  man  gleöo  nennt,  diefelbe  fache  kann 
nach  der  ihr  einwohnenden  beftimmung  unter  alle  diefe 
kategorieen  gehören  —  eine  mufik  z.  b.  kann  ein  lAc  fein, 
wenn  fie  einer  feierlichkeit ,  einem  ritus  dient  oder  auch 
nur  um  ihrer  felbftwülen  als  in  lieh  gefchloflenes  kunftwerk 
vorgetragen  wird ;  fie  kann  ein  gamen  fein  wenn  eine 
lolche  abficht  und  beftimmung  fehlt,  ift  fie  aber  ein  ga- 
inen,  fo  kaoo  fie  wieder  ein  plega  fein,  wenn  etwa  zwei 
harfner  mit  einander  um  die  wette  fpielen  ,  wer  als  der 
größere  künftler  anerkannt  werden  wird  —  oder  fie  kann 
ein  gleöv  fein,  wenn  durch  fie  gar  nichts  beabfichligt  wird 
als  die  momentane  erheilerung  der  anwefenden. 

Eines  bleibt  uns  zum  fchlufle  zu  erinnern.  Die  pe- 
riode,  wo  man  fich  die  früheren  zuftände  der  germanifeben 
Völker  analog  den  bildungszuftänden  der  wilden  in  Nord- 
amerika dachte,  ift  zwar  längft  aotiquirt,  immer  aber  giebt 
es  eine  menge  menfeben,  die  fich  noch  nicht  ganz  deutlich 
gemacht  haben,  daß  ein  tolk  edler  anläge  fein  ganzes  le- 
ben hindurch  diefelbe  anläge  bebölt  und  daß  mir  die  mit- 
tel wechfeln  diefe  edle  anläge  zu  belbatigen.  deshalb  hat 
man  fich  die  alte  deutfehe  höhere  gefellfchaft,  das  gefell- 
fcbaflliche  leben  z.  b.  an  den  fiirftenhöfen,  überhaupt  auf 
den  reicheren  höfen  zwar  onter  ganz  anderen  äußerlich- 
keiten  ,  anderen  kieidern  ,  baulichen  Umgebungen  ,  höflich- 
keitsceremonien,  mit  anderen  genußmitteln  zu  denken  — 
aber  in  ibm  walteten  diefelben  anlagen  des  maßes  für  fei- 
nes oder  unfeines,  heiteres  oder  ftörendes,  anftändiges  oder 
gemeines  benehmen,  und  wer  fich  das  leben  der  uralten 
deutfehen  höheren  gefellfchaft  ßumpfer  vorftellt ,  als  unfer 
heutiges,  befindet  fieb  im  tiefllen  irrthum  —  im  gegenlbeil 
die  verhällnißma'iiig  noch  reine  art  lielS  fitte  und  beneh- 
men in   weit  fchärferen   beftimmungen    hervortreten  und 
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verlangte  weit  treuere  gefellfchaftliche  rückficht  als  unter 
heutiges  leben,  wo  die  reinere  art  in  fo  weitem  umfange 
weggemifcht  und  dadurch  das  maß  deflen,  was  man  ge- 
fellfchafilich  zu  leiften  oder  zu  fordern  bat,  unGeber  und 
unklar,  eine  fache  weit  fubjectiverer  beurtheilung  gewor- 
den ifi. 

Halle.  LEO. 


VOLKSÜBERLIEFERUNGEN. 

Aos  dem  Lefacbtbale  (weltliche  fortfetzung  des  Gailthales) 

in  Kärnten. 

A.    ABERGLAUBEN  UND  GEBRÄUCHE. 

1.  Wenn  ein  großer  wind  entßeht  fo  blafen  die  hexen 
durch  ßrohhalme. 

2.  Wenn  man  ein  marienkäferchen  ('muttergolteskuele') 
lödtet,  fo  geben  die  kühe  im  (lalle  rothe  milch. 

3.  Die  raben  dürfen  nur  vom  regenwaffer  trinken, 
daher  febreien  fie,  wenn  es  lange  nicht  regnet. 

4.  Wenn  fich  viele  raben  zeigen,  bedeutet  es  ein  Un- 
glück. 

5.  Wenn  man  über  einen  regenbogen  einen  hut  wirft, 
To  fallt  er  mit  gold  gefüllt  nieder. 

6.  Im  häufe  wo  die  fchwalben  niften  wohnt  glück, 
ood  es  fchlägt  kein  blitz  ein. 

7.  Wer  eine  fchwalbe  oder  ein  rothkelchen  tödtet, 
dem  wird  es  übel  ergehen. 

8.  Wer  an  einem  fonntag  geboren  wird,  ift  ein 
glückskind.     .  ... 

9.  Wenn  auf  einem  grabe  eine  königskerze  («him- 
nelbrantblüe')  wächß,  fo  iß  die  feele  des  verßorbenen  im 
fegfeaer,  und  bittet ,  für  ße  eine  wallfahrt  zu  verrichten. 

10.  Wenn  fich  im  häufe  eine  grille  hören  läßt,  fo 
Mt  ein  unglück  bevor  ;  diefe  grille  darf  man  ja  nicht 
tödteol 

11.  Wenn  es  donnert  fallen  kleine  Reine  (bergk rißalle) 
▼od  himmel,  ('tunderftandlan'). 
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12.  Der  donner  entlieht  dadurch,  daß  nnfer  herrgott 
getreide  io  den  'grant'  (getreidekaaen)  fchülteL 

13.  Wenn  ein  menfch  dnrch  anglück  oder  felbftmord 
früher  ftirbt,  als  es  von  gotl  befiimmt  war,  fo  muH  feine 
feele  Io  lange  herumgehen,  bis  die  für  Ge  beftitnmte  le- 
benszeit  abgelaufen  iß.  daher  hört  man  in  den  holzfchla*- 
gen  (träten)  des  nachts  oft  ein  jämmerliches  und  verfchie- 
denartiges  rufen,  welches  von  den  feelen  jener,  die  hier 
ihren  tod  fanden,  herrührt« 

14.  Vor  einem  geifte  darf  man  niemals  fliehen,  fon- 
dern muß  ihn  dreimal  hintereinander  fragen,  was  er  wolle. 

15.  Das  fchreien  der  habergeiß  und  das  jauchzen 
der  wilden  jagd  ('wildenfare')  darf  man  nicht  nachahmen, 
fonft  kommen  fie  herbei  und  es  läuft  übel  ab. 

16.  Wenn  die  kirchenuhr  während  des  'zügenläutens' 
fchlägt,  ftirbt  bald  jemand  aus  der  verwandtfehaft  des  ver- 
blichenen. 

17.  Wenn  die  kirchenuhr  fchlägt,  während  es  läutet, 
muH  man  fich  bekreuzen. 

18.  Kröten,  die  im  friedhofe  herumhüpfen,  darf  man 
nichts  zu  leide  thun;  denn  das  find  arme  feelen. 

19.  Wer  fonntags  Ichnitzelt,  fchneidet  dem  'himmel- 
vater  in  die  finger. 

20.  In  der  chriflnachl  können  die  kühe  fprechen. 

21.  Kindern,  die  Aeine  in's  wafTer  werfen,  oder  in 
ein  bohnenfeld  gehen  wollen,  fagt  man:  es  würde  der 
•blulfchinke'  herauskommen  und  fie  zerreißen. 

22.  Wenn  man  einem  menfehen,  dem  die  augenbrauen 
zufammengewaebfen  find,  in's  gefichl  fchaut,  fo  bekommt 
man  'das  verinänle'  (wird  behext). 

23.  Das  teuer,  welches  durch  einfchlagen  des  blilzes 
enlflebl,  kann  nur  mit  milch  gelöfcht  werden. 

24.  Wenn  man  die  kröne  des  'hafelwurmes'  (königs- 
fchlangc)  in  den  geldbeutel  tbut ,  so  vermindert  fich  das 
geld  nicht,  man  bekommt  fie,  wenn  man  ein  rothes  tuch 
auf  die  erde  breitet  und  darauf  warmes  brod  legt,  aber 
diefes  muß  man  in  der  nähe  eines  baches  thun  ,  über  den 
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man,  nachdem  der  hafelwurm  'das  ringet'  niedergelegt, 
gleich  fpringen  und  von  ihm  nicht  eingeholt  werden  kann. 

25.  Beim  kochen  Toll  man  etwas  von  der  fpeife  für 
die  armen  feelen  ins  feuer  werfen. 

26.  Wenn  man  den  kuknk  das  erßemal  im  jähre  ru- 
fen hört,  fo  foll  man  zählen;  denn  fo  oftmal  er  ununter- 
brochen ruft,  fo  viele  jähre  wird  man  noch  leben,  fchüt- 
lelt  man  dabei  das  geld  im  facke ,  fo  vermehrt  es  Geh. 

27.  Man  foll  immer  nach  der  linken  feite  ausfpeien, 
denn  da  ift  der  teufel  (gangerle),  auf  der  rechten  der  engel. 

28.  Unter  einer  hafelnuftßaude  ift  man  vor  dem  ein- 
ichlagen  des  blitzes  Geher. 

29.  Wer  einen  daltelkern  bei  Geh  trägt,  den  kann 
der  blitz  nicht  (reden. 

30.  Wer  Geh  bei  lebzeilen  hatte  wägen  laßen,  kann 
nicht  fterben,  wenn  man  ihm  nicht  eine  wage  unter  das 
hauplküflen  legt. 

31.  Ein  mann,  der  auf  einen  bäum  hinaufGehl,  an 
dem  Geh  ein  frauenzimmer  beGndel,  wird  blind. 

32.  Im  'mühlgraben'  liegt  im  bache  ein  großer  ftein, 
hinter  welchem  die  hebamme  die  kinder  herausholt. 

33.  Ein  weib,  das  in's  woebenbett  kommt,  iß  'nach 
Rom  gegangen.' 

34.  Am  'weichnpfinznlage'  (gründonnerstage)  gehen 
die  glockeo  nach  Rom,  um  die  oftereier  zu  holen. 

35.  Weffen  fcheibe  beim  'fcheibenfchlagen' #)  recht 
weit  und  im  fchönen  bogen  fliegt,  dem  wird  es  durch  das 
ganze  jähr  gut  ergehen. 

36.  Am  ofterfamstage  lälU  man  im  häufe  alles  feuer 
aasgehen,  and  trägt  frifches  heim  von  jenem,  welches  auf 
dem  Kirchhofe  vom  pfarrer  geweiht,  und  miltelß  ftahl  und 
Hein  hervorgebracht  wurde. 

37.  Wer,  wenn's  zur  mefle  läutet  vom  felde  weg  in 
die  Kirche  geht,  für  den  pflügen  in  der  zwifchenzeit  die 
engel. 

•)  Das  fcheibenfcblagen  und  das  damit  verbundene  feuer  findet 
fUtl  an  den  a Lenden  des  Jubannes-,  Peter-,  Paul-  und  Ulricbtages. 
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38.  Die  reck»  eines  weibes,  das  im  Wochenbett  ftirbt 
'kommt  vom  round  in  den  himmel.' 

39.  Wenn  die  Tonne  am  neujahrslage  roth  aufgebt, 
wird  krieg  entliehen. 

40.  Sobald  die  leule  rolhe,  wie  'milchfechler'  ge- 
formte hüte  tragen  werden,  wird  die  weit  untergehen. 

■ 

B.  KINDERHEIME. 
1. 

Sunne  Ich  ein  fchein  ! 
treib  die  wölken  vor  dein, 
hin  aCT n  gallerfpilz, 
wo  Pealer  und  Paule  lim, 
wo  kein  hune  krät, 
wo  kein  mader  mal, 
wo  kein  ochfe  ligt, 
und  keine  blume  blüht. 

2. 

Pfeife  pfeife  mai  di 

woder  derfchneid  di 

wirf  di  aufn  aCTs  käfendach 

fallftu  du  oacher  in  bloben  bach, 

tragt's  di  hin  afl  Roaro , 

kimmftu  dei  lebtag  niemer  boam. 

3. 

(beim  abzählen). 

Ans  zwÄ  drei 

pigga  pogga  pei, 

pigga  pogga  pögilein, 

hat  a  mandl  a  roühle  drein, 

hat  ein  krempats  hüetel  auf, 

und  a  roala  feder  drauf. 
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4. 

Sunne  fchcin  fchein! 

treib  die  wölken  vor  dein, 

treib  Tie  hin  äff* n  fpitz, 

wo  kein  vögele  filzt, 

treib  fie  hin  äff  Roam 

bekimmflu  drei  fchüftel  boan, 

eine  mein,  eine  dein,  eine  unfern  hrarrn, 

alt  er  lat  fcheans  welter  wearn. 

5. 

Schneke  fchneke  rek  die  hourn, 
gib  dir  a  viert!  wAzenkourn, 
rekftu  fie  nöl,  wirf  i  di  in  drek, 
freilent  di  die  faken  wek , 
woder  i  wirf  di  in's  pfarrerhaus , 
jagent  di  die  bunt  dawaus! 

* 

6. 

Unter  der  fiadelhrugge 
filzt  a  mandel  flikl  die  houfen. 
wart  i  werd's  der  muoter  fagn  . 
wenn  du  werft  den  zwirn  vertragen; 
rogge  fchneiden,  häden  fÄn, 
weüan  (welchen)  follt  i  auflen  drän! 

C.  SAGEN. 
Zur  wilden  jagd. 

Wohl  keine  fage  ifl  im  Lefachtbale  verbreiteter  und 
wird  allgemeiner  geglaubt,  als  die  von  der  'wilden  fare\ 
obwohl  man  heutzutage  über  das  wefen  derfelben  ganz  im 
unklaren  ifl,  und  dem  fragenden  keinen  befcbeid  zu  geben 
weiß  über  jene  die  bei  der  wilden  jagd  mitziehen,  oder 
über  den  anfuhrer  derselben,  man  wird  fall  keinen  bauer 
aotreOen,  der  nicht  zum  wenigtten  einmal  die  wilde  fare 
gebort  bat  and  ihr  mit  genauer  noth  entronnen  ia.  fie 
lallt  fich  in  gar  vielen  nachten  vernehmen,  befonders  aber 
w.if.  f.  i.  ■jtkoi.  m.  H.   I.  feit.  3 
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in  rden  zwölften',  um  mitternachl  hört  man  am  berge  oben 
dreimal  jauchzen  (was  man  bei  leibe  nicht  nachahmen  darf) 
and  bald  darauf  erbebt  Geh  ein  furchtbarer  immer  näher 
kommender  lärm:  hundegebell,  kettengeraffiel  und  pferdege- 
trappel  find  am  deutlich  ften  zu  vernehmen;  wie  ße  an  ei- 
nem berge  herabgefabren  ift,  fährt  ße  am  andern  hinauf, 
und  der  lärm  verdummt  wieder,  wer  ße  hört,  muH  fich 
ganz  ruhig  verhallen:  kein  kind  darf  weinen,  fonll  kommt 
ße  herbei  und  nimmt  es  mit  ßch  fort  wen  ße  am  wege 
überrafcht  der  muß  ßch  flach  auf  den  bauch  niederlegen, 
und  diefelbe  über  fich  hinwegfahren  laflen  (er  hört  bloß 
aber  ficht  nicht),  und  wenn  er  demnach  ein  'leken*  (fcha- 
den)  davonträgt ,  fo  muß  er  über  jähr  und  tag  fich  an  die 
nämliche  flelle  legen  und  er  wird  geheilt,  einmal  wurde 
von  einem  geheimen  zufchauer  im  dorfe  0.  Lorenzen  denn 
doch  etwas  gefeben  und  ich  will  es  hier  nach  der  erzüh- 
lung  eines  alten  hirten  (im  herbfte  1851)  wiedergeben: 

In  einer  mondhellen  nacht  ließ  fich  das  gewöhnliche 
jauchzen  vernehmen,  der  lärm  kam  immer  näher  und  zwar 
dießmal  dem  dorfe  zu.  voran  ritten  drei  große  männer 
jeder  eine  (lange  in  die  höhe  haltend  auf  welcher  eine 
leiche  angebunden  war.  hinterher  kam  eine  menge  wild- 
ausfeilender  leute.  am  dorfplatze  lagern  fie  fich,  machen 
ein  feuer  an,  führen  aus  dem  nächflen  (lalle  einen  ochfen, 
den  fie  fchlachten,  braten  und  verzehren,  die  knocken  legen 
ße  dann  in  die  haut  zu/ammen,  peitfehen  diefelbe  mit  ru- 
then,  und  führen  den  wieder  erßandenen  ochfen  in  den 
(lall  zurück,  worauf  fie  mit  gräßlichem  lärm  wieder  weiter 
jagen,  im  verlauf  des  nächften  lages  aber  verdorrte  der 
ochfe. 

DIE  GUTEN  LEUTE. 

Der  nämliche  hirte  erzählte  mir  (1851): 
Vor  vielen  jähren  gab  es  im  Lefachthale  in  den  Wäldern 
und  auf  den  alhen  folche  kleine  leute,  die  von  rechtswe- 
gen  nur  geifter  find,  und  die  man,  weil  fie  den  menfehen 
nichts  zu  leide,  wohl  aber  viel  gutes  Ihaten,  die  *guoten 
leutlan  hieß,     denn  gar  oft  füllten  fie  einem  birten,  der 
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ihnen  ein  'reindile'  voll  milch  gab,  daflelbe  mit  rotbem 
golde  an.  fobald  aber  die  menfchen  im  Lefachlhale  'im- 
mer michler  and  znichter'  geworden  Gnd,  hoben  die  guten 
leote  an  ßch  zu  verlieren,  und  heutzutage  lieht  man  von 
ihnen  nicbts  mehr,  als  einige  löcher  in  den  felfen  wo  ße 
gewohnt  hatten,  ein  alter  hirle,  der  ihnen  gar  oft  milch 
gegeben,  war  fo  'furwitzig'  fie  über  die  Zukunft  zu  befra- 
gen, er  erhielt  folgenden  befcheid:  'wenn  der  weit  Unter- 
gang nahe  iß,  werden  die  leute  rothe,  wie  'milch/ eichen* 
geformte  hüte  auffetzen,  die  häufer  werden  ihnen  zu  eng, 
die  weit  zu  klein  werden,  und  fo  fchlecble  Zeilen  werden 
eintreffen,  daß  zwei  bauern  zufammen  nur  einen  rock  ha- 
ben, und  (ich  oft  aus  hunger  um  einen  efelskopf  raufen 
werden,  bald  darauf  kommt  der  Türkenkrieg,  die  Tür- 
ken werden  aus  ihrem  land  nicht  heraus  wollen,  aber  ein 
engel  wird  ße  beim  fchopf  hervorziehen  und  elend  und 
jammcr  wird  entRehen,  die  Türken  kommen  nun  das  dritte 
mal  *in's  Deutfchland'  und  gar  bis  Köln  am  Rheine,  da 
erbarmt  ßch  gott  wieder  der  Cbriften  und  fchenkl  ihnen 
fieg.  vom  türkifchen  lager  fieigt  ein  fchwarzer  rauch  em- 
por, der  vom  winde  zufammen  u.  als  dicke  wölke  wieder 
in  den  Rhein  gedrückt  wird,  das  fehen  die  Chriften  für 
ein  zeichen  an ,  dali  für  die  Türken  die  zeit  aus  iR  und 
fallen  mit  'neuer  fchneid  all»  wanda  hin  drin',  und  trei- 
ben fie  fo  weil  aus  dem  lande  als  der  fchwarze  rauch  vom 
Rhein  getragen  wurde.  —  aber  das  ende  der  well  iR  da/ 

DER  WEICHENBtlSCH. 
(Vom  nämlichen  erzählt). 

Am  Maria  e  himmelfahrtsfeRe  (15.  auguR)  läßt  jeder 
baner  ein  büfchel  alpenkräuler  und  blumen  (wetchenbu/ch) 
vom  pfarrer  weihen,  um,  wenn  das  vieh  behext  wird,  dem- 
felben  davon  einzugeben,  oder  bei  einem  gewitter  durch 
verbrennen  diefer  krauler  zu  verlreiben  der  weichenbufch 
hat  aber  folgenden  enlRehungsgrund : 

Vor  zeilen  war  das  ganze  Lefacblhal  nur  eine  albe 
uod  von  wenigen  hirlen  bewohnt,  da  kam  zu  einer  hirlen- 
lochler  öfters  ein  fremder  mann  im  grüuen  gewande  und 
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cbwatzle  ihr  ein  langes  und  breites  vom  heiratben  vor. 
einmal  kam  er  gar  zur  nachlzeit  und  wollle  das  gute  kind 
'auf  die  abiche  feile  bringen/  auf  einmal  bemerkte  daa 
mädcben  aber,  dali  der  fremde  menfch  'über  den  rücken 
abaus  ganz  hohl  war,  als  wie  ein  lrog\  und  gieng  am 
nächften  läge  fl.  Daniel  im  Gaillbale  zum  dortigen  pfarter, 
ibm  die  ganze  gefcbichte  erzählend,  der  pfarrer  erkannte 
im  fremden  menfcben  gleich  'das  gangerle und  fegte  zu 
dem  um  ralb  bittenden  mädcben:  der  leufel  ift  nicht  hin- 
ter! iftig,  foodern  fehr  dumm;  wenn  ei  wieder  kömmt,  Heile 
dich  recht  freundlich,  und  frage  ihn  nur,  was  er  am  mei- 
flen  fürchte,  den  ralb  befolgt  die  hirlenlochter,  legi  dem 
teufet  die  frage  vor,  und  er  antwortet:  'hobrat  (arabratum) 
widertot  (?)  und  fpeik  iß  gut  fürs  alpenreiten:  mit  diefer 
auskunft  und  den  drei  genannten  fiücken  lauft  das  mädchen 
nun  zum  pfarrer,  welcher  die  kräuter  weibt,  und  dem  gläu- 
bigen kinde  an  den  hals  bindet,  als  der  teufel  in  der 
nächften  nacht  wieder  kommt,  Iii. < t  er  ein  furchtbar  gepol- 
ter  los ,  und  lauft  unter  feuer  und  flammen  davon,  von 
diefer  zeit  an  lalTen  die  bauern  alle  jähr  einen  bufcb  al- 
penkräuter  weihen,  und  von  rechlswegen  foll  in  jedem  ho- 
bral  widerlol  und  fpeik  dabei  fein. 
Grälz  in  der  Steiermark. 

MATTHIAS  LEXER. 
DR  FUHRMANN *). 

'S  horr  emtfl  e  fuhrmann  geleabd,  der  war  efA  eräb- 

*)  In  der  mundarl  .111  der  Nitida  (zu  Florrtadt)  zwifchen  Büdin- 
gen und  Friedherg  in  der  YVelUrau.  -  in  beireff  der  laute  merke 
man:  e  und  ea  haben  einen  höhern  ton  als  e  und  ea  und  ftebn  Aatt 
kurzer  i,  ü,  auch  ea  in  eann  und  (althochd.  inti,  indi);  ei  dagegen, 
fo  bezeichnet  zum  unlerfchiede  von  ei  in  mein,  dein,  leib,  leicht  etc., 
ift  wie  äi  aussprechen  und  ftehl  ftatt  des  echten  neuhochd.  ie.  ft 
fpreche  man  wie  fd,  im  anfange  einer  fylbe  immer  wie  fchd  und 
in  gleichem  falle  Tp  wie  fchb.  n  lautet  wie  n  in  franz.  on ,  vin. 
pain,  brun  etc.  fs  (R)  zu  anlang  eines  worles  oder  einer  fylbe  ver- 
tritt hochd.  z.  '  zeigt  nur  die  fylbe  an,  auf  welcher  der  ton  ruht 
aber  in  'ndn'!  (nun!)  die  kürze  des  vocals. 
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herkomme,  daß  o  alles  hodd  verkäfe  mulle,  del&zd  noach 
fein  gäuP  eann  fein  wän.  döbei  war  e  krank  eann  ilennig, 
eann  das  hodd  lank  gedauerd,  eann  e  hodd  gar  neid  ge- 
weaft.  was  e  fir  e  kränked  hädd'.  e  brauchd'  eann  brauchd' 
eann  docderd'  eann  docderd',  äwwer  was  e  äch  brauchd', 
's  bolf  nand ;  's  wolld'  neid  ännerfchder  wear'n  eann  wolld* 
neid  ännerfchder  wear'n.  d6  hfrd'  e  von  'ro  docder,  der 
weid  von  feim  oard  wohnd'  eann  der  fcbund  weaß,'  wüdn 
6ns  krank  wir'  eann  di  kränked  Ach  curirn  kennd',  wann 
e  nnrds  ds  waffer  von  dm  kranke  feh.'  zou  dem  mann 
kreir'  e  e  zoudraue  eann  fcheckd  An  bin  meadd  'm  glas 
voll  von  Teim  waffer.  dr  bodd  äwwer.  der  ds  glas  bei  (ich 
badd\  drucks  allß  eweil  eann  dr  bänd;  dö  war  e  neid 
ftrGchdig  eann  fchwabbcld'  meadd  dm  glas,  eann  uffanmol 
fubr  dr  Hebbel  eraüs  t;;mn  alles,  wäs  dreann  war,  gong 
verfchidd.  noun  wolld'  e  doacb  dm  docder  ds  waffer 
brenge;  was  folld'  e  elzed  önfange?  d6  lab  e  grär  e 
koub  .  dei  eann  dm  wnek  ftonn  eann  ihr  waffer  leiß.  hön 
befonn  feicb  neid  lank,  häbbd'  V  ds  glas  inner  eann  währdd', 
bis  voll  geläfe  war.  Meadd  dem  waffer  kdm  e  dann  zou 
dm  docder  eann  wolld'  von  dem  hfrn,  was  dr  fubrmann 
fir  e  kranked  hädd'.  dr  docder  nobm  ds  glas,  heils  noch 
m  lichd  on's  finsder,  guckd'  eann  guckd',  fcbwenkd'a  emol 
rrfmm,  zifleld'  da  in)  mearr  'm  kobb  eann  brommd':  'fu 
eabbes  eaß  mr  doacb  all  mein  leäbde  (lebetag)  noch  ueid 
baftlrd,  daß  eich  l'u  'n  zouftänd  bei  *m  menfche  gelehn 
badd'!  der  mann  horr  e  kalb  eamm  leib,  elzd  gihd  wir- 
rer ham  eann  fad  'm  das!'  dr  bodd  gong  ford,  körn  zou 
dm  fohrmano  eann  verzehld'  'ro  alles,  wäs  dr  docder  gedö» 
eann  gefäd  hadd',  äwwer  dövon,  daß  e  ds  glas  verfchwab- 
beld  eann  dann  'r  koub  innergehäle  hadd',  fär  e  naud.  dr 
abrin'  krank'  fubrmann  kreir'  'n  fchreacke,  war  ndchdenk- 
licb  eann  fdd'  noch  r  weil  fir  lieb:  4acb  eieb  ährmer 
mann!  e  kalb  'ro  leib?  wäs  muß  eich  meich  bei  fir  all  d' 
leud  fchdme.  wann  das  erauskimmd,  wäs  dr  docder  gefäd 
hodd!  eich  will  leiwer  ganz  fordgihn,  fu  weid  eich  nurds 
kräwwele  kann.'  dömeadd  nobm  e  fein  mandel  eann 
mähend'  fich  ford  eann  die  weald  eneann.    wü  e  äwwer 
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bin  gihn  wolld',  das  weaft'  e  fealw  ed  noacb  neid.    fu  gong 
e  ford  eann  ford  eann  hadd'  bat  naud  min  (mehr)  ße  (iu) 
leawe;  fein  geald  war  Qrnechfd  (fchiernächft)  all  eann  fein 
fliwwel  wollde  naud  min  häwwe.    dö  körn  e  eann  feim 
tlenn  ön  'm  galje  verbef,   ön  dem  e  dein  uffgehenkd  war, 
der  hadd'  noacb  gänze  ftiwwel  ön  d'  feuß;  ön  feine  Ajne 
äwwer,  dö  guckde  vom  veile  mafchtro  di  zfe  eraüs.  zou- 
dem  war  e  graufamm  käll'  eann  di  eare  (erde)  war  hard 
gefroarn.    'äch',  döchd'  e,  'dou  kennft  (könnteft)  dem  ge- 
henkde  feilt  ftiwwel  auszeie  eann  dr  fcbe  roe'addnomme; 
der  braucbd  fe  doach  neid  min  eann  dein'  fein  verreaße.' 
e  mahchd'  (ich  ach  gleich  drön  eann  fong  6n  am  ftiwwel 
ön;  der  gong  rechd  goud  aus,  awwer  dr  anner  war  fü  feft 
ön  d'  fnuß  gefroarn,  daß  all  ds  zeie  naud  badde  wolld'. 
dö  reaß  c  noach  awmol  meadd  aller  gewald  eann  reaß, 
weil  dr  gehenkd'  fchünd  lank  honk  eann  ganz  moabrfcb 
war,  ds  ganz'  bän  eraüs.    was  noun?    den  an  fliwwel  harr 
e,  eann  elzed  wolld'  e  doach  ach  d'  annern  dezoü  bunn. 
dö  befonn  e  (ich  e  biUi  eann  nobm  delelzd  ds  ban  meadd 
eann  weckeld's  eann  fein  mandel;  ben  döchd',   e  wolld's 
eann  dm  wirdshaus,  wA  e  di  nähchd  bleabb ,  ön  d'  öwe 
flenn  (flellen),  daß's  uffdäd  (auflhaut') ,  eann  dann  wolld'  e 
d*  ftiwwel  eräbbzeie.    wei  e  noun  d'  öwed  eann  e  wirds- 
haus körn,  kreV  e  fein  ftra  h innig  d'  öwe  gemähchd,  dö 
lekd'  e  fich  druff,  lekd'  ds  bän,  das  e  eann  d'  mandel  ge- 
fchläe  hadd',  bei  d'  öwe  eann  hadd'  bal  fü  'n  goure  fcblöf, 
daß  e  fchnahrkft'  (fchnarchfte).     eann  dr  nahend  awwer 
kreir'  e  kouh  vom  wird  e  kalb,  eann  's  war  fü  graufamm 
käll',  daß  di  wirdsleud  das  kalb  eann  neid  dm  ftall  gedraukde 
ße  loße  aus  angft,  's  kennd'  verfrlrn.    elzed  heile  fe  röd, 
was  fe  mearr  'm  önfange  wollde,  eann  di  fra  fad':  'eich 
htlle  flr'fch  befl',  mr  leje  ds  kalb  zou  dem  mann  uff  di 
ßrA  hinnig  de  öwe,  dö  dour  'm  di  käll'  naudd.'    dr  mann 
gäbb  dr  fra  rechd £  eann  fö  lekde  fe  ds  kalb  bei  d'  Fuhr- 
mann uff  die  Arft,     dr  fubrmann  awwer  fchleif  eann  äm 
fleck  (ftück)  ford,  daß  mr  holz  hädd'  uff  m  hacke  könne 
eann  e  hädd'  naud  devön  gefpfrd ;  drimm  weaft'  e  Ach 
neid,  daß  ds  kalb  zou  'm  gelökd  war.    gan  moarjend,  wei 
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fchund  fu  e  bißi  dr  däk  graud ,  wendd  e  Geh  emol  imm 
eann  kimmd  uff  Anmol  6n  eabbes  höriges;  e  foild  hin  eann 
guckd,  fu  veil  e  konnd'  eurnm  dunkle,  eann  kreir  'n  dures- 
fchreacke.  was  lak  bei  m  ?  e  kalb!  etzed  war  e  uff  An- 
mol  monder  eann  döchd'  bei  Heb:  'däs  eaß  geweäß  das 
kalb ,  von  dem  dr  doeder  gefftd  hudd ,  das  h oft  d'  heind 
kreid/  raffd'  fich  (u  fchwinn  (gefchwind)  wei  inilich  (mög- 
lich) uff  von  dr  flra  eann  mäbchd'  lieh  iwwer  hals  eann 
kobb  ford  zou  dr  dtr  enaüs.  zou  feim  gle'ck  wär'fch  nl- 
med  (niemand)  eamm  haus  gewahre  woarnn,  dann  alles 
fchleif  Doach  von  dr  nähehdunroub  (nachtunruhe),  eann  fu 
konnd'  e  fich  durchmache;  Awwer  d'  mandel  mearr  *m 
bau  war  m  eann  dr  eil'  vergeaße,  den  leiß  e  neawig  (ne- 
ben) dm  kalb  öm  öwe  leije  (liegen),  wei's  noun  healler 
war  woarnn  eann  di  leudd  eamm  haus  ßonne  uff,  dö  war 
kan  fuhr  mann  mtn  ße  htrn  eann  de  fehn,  eann  Ans  frekd' 
ds  anner:  *wu  8*0  der  mann,  der  uff  der  ftrA  geleje  hodd'? 
eann  ntmed  wolld'  eabbes  döv6n  weaße,  wü  e  bin  komme 
wir',  eaon  doach  war  fein  mandel  noach  dö  eann  lak  nea- 
wig dm  kalb  uff  der  (Ird.  elzed  mäbchde  fe  de  mandel 
vonanner  (von  einander)  eann  fonne  ds  bAn  von  dm  ge- 
henkde,  das  6m  öwe  uffdae  folld\  däs  war  e  fchreacke 
fir  di  leud  eamm  baus,  eann  fe  Iure  gleich  all ;  'das  kalb 
eaß  e  menfebefreaßer,  dann  das  hodd  den  mann,  der  uff 
dr  Hra  geleje  bodd ,  eann  dr  näbchd  bis  uff  das  an  bAn 
offgef  realle;  däs  kalb  muß  mr  von  dr  weald  Ichalle  ,  ins 
(eh's)  ooach  min  unglecker  önrichd.'  fe  lankde  ach  gleich 
n  brtjel  eann  febmeäßes  (fchmißen  es)  dud.  dr  ährm' 
fubrmann  Awwer  leif  drauß  eann  dr  irr'  erfaim ,  eann  weil 
e  kan  mandel  mtn  hadd',  fe  frWfcb  'n,  daß  e  bal  ver- 
keift wir*,  fu  k6m  e  dann,  wei  e  von  hunger  eann  dorfchd 
eann  kall'  bAl  öm  imfann  (umfallen)  war,  6n  e  klufter  eann 
war  ach  eneanngeloße.  e  kreid'  ße  eaße  eann  beier  ße 
drinke  eann  ach  n  blalz  öngeweaße,  wö  e  di  nähehd  fchlöfe 
konnd'.  noun  war  'n  eamm  klüfter  dr  pfrlener  geftoarwe, 
eann  fe  harre  Ach  nimed  dreann ,  den  fe  dezou  mache 
konode;  drirnm  körn  'n  der  mann  gräd  rechd  eann  fei 
öebde  gleich  dron,  daß  fei  'n  zou  ihrem  pirlen er  mached 
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wollde.  dann  d6cbde  fe  acb,  der  mann,  der  'n  fu  ährm 
firkom,  wir  meadd  leicbder  moib  dezoti  ße  orange,  daß 
e  bei  n  bleabb ;  doacb  fir  alle  fall  eann  daß  e  feieb  neid 
fperrn  konnd'  gonge  fe  gleicb  hin,  wu  e  fcble'if,  eann  däre 
'm  e  kudd'  ön.  d'  annern  rooarjend,  wei  dr  fuhrmann  ulT- 
waebd'  körn  e  fich  feälwed  fü  wonnerlich  ffr.  e  guckd' 
fich  ön  bäl  von  deare  feid'  eann  bal  von  deare  eann  f©d: 
'was  galt  das?  beafl  ds  oarrer  beaß  ds  neid?  dou  beaft 
doacb  kau  mench  eann  holt  o  kodd'  onl  wei  gihd  das 
zun?'  eann  weaft'  neid,  was  e  aus  fich  mache  folld'.  d6 
körne  dann  uff  anmol  di  mench  zou  'm ,  wei  e  fieb  noach 
verwonnerd,  eann  färe,  ihr  pfrdener  wir'  geAoarwe  eann  e 
miß'  ihr  pfrdener  wear'n ;  e  wfr'  etzed  emol  e  mench,  dann 
e  hädd'  ja  fchünd  e  kudd'  ön,  eann  d6  miß'  e  Ach  e  mench 
bleiwe.  ndn!  rechd  wär'fch  'm  neid,  was  wolld'  e  äwwer 
mache  ?  di  kudd'  barr'  e  emol  ön  eann  Tu  war  e  dr  p(r- 
dener  eamm  klufter  eann  däd  fein  diuß  fu  goud  ,  daß  di 
mench  mearr  'm  ßefrirre  warn,  äwwer  's  geföil  'm  näid, 
daß  e  bei  däk  eann  bei  nahend  kan  rouh  badd'  eann  im- 
mer di  poard'  off  eann  zou  mache  muß',  drimm  war  e 
d'  dind  bAI  moid  eann  roabchd  Teich  uff  anmol  eann  dr 
nähehd,  wei  alles  gefchlöfe  bodd,  uff  eann  dev6n  eann 
nohm  feich  äcb  noach  'n  lab  brud  eann  'n  kef  meadd. 
etzed  irrd'  e  wirrer  e  weil'  eann  dr  weald  er/mm;  äwwer 
's  dauerd  neid  lank,  fe  war  alles  all,  was  e  bei  lieh  badd', 
eann  's  gong  m  hondsiwwel  (hundsübel),  dann  e  hadd' 
naud  ße  reiße  eann  ße  beiße,  dö  war  e  fein  leawe  fw- 
werdrißig  eann  e  winfehd'  fich,  e  wir  leiwer  d6d  als  leäwig. 
wei  fein  llenn  noun  fü  gär  febe  grüß  war,  fe  btrd  e  uff 
anmol,  'm  herzok  wfr  fein  dreuring  fordkorome  eann  der 
ring  wfr'  e  koßberkad,  der  wfr'  von  lauder  gold  eann 
meadd  d'  febinnae  eddelßfln  befelzd ,  eann  kan  menfeb 
weaft',  wü  e  wfr'.  dr  herzok  badd  fiebs  fchünd  veil  koafle 
loße,  imms  eratis  ße  brenge ,  awwer  kan  menfeb  kennd's 
m  fan.  noun  bärr  e  bekannd  mache  loße,  wer  'm  eraus- 
brenge  kennd',  wü  der  dreuring  wfr',  daß  'n  wirrer  kreid*, 
der  folld'  dr  frfchd'  nöch  'm  eann  feim  ganze  herzogdumm 
fein  eann  eann  feim  pallaß  bei  'm  wohne;  wanu  äwwer 
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Aner  kern'  eann  ffrgeb' ,  e  weafi',  w  u  dr  ring  wir',  eann  's 
wir"  falfcb,  der  raift'  ohne  gnäd'  gleich  fterwe.  wei  dr 
ruhrmann  das  all  hfrd,  fe  denkd  e:  «dou  beaft  doach  dein 
leawe  moid,  —  dann  was  hoft  d'  uffdeare  weald!  —  dou 
wilia  zuu  dm  herzok  gib*  eann  will  11  'm  fön,  don  wollft 
eraüsbrenge,  wo  der  ring  wir.  brengft  d's  eraüs,  ntfn!  fe 
eatt  good  eann  <)'  hol!  f fr  dein  leabde  genunk;  brengft  d's 
äwwer  neid  eraüs,  fe  galt  dein  kobb  verfpilld  (verfpiell) 
eann  d'  beaft  deiner  mährdel  (marter)  uff  deare  weald  Ins. 
d'  willfts  browfrn.'  e  packd'  ach  gleich  uff  eann  mähend' 
Geh  ön  d'  hob  vom  berzok.  wei  e  beim  herzok  Öngemealdt 
eann  flrgeloße  war,  fe  wär  'm  trfchd  di  bekanndmaebing 
ftrgehän  eann  e  war  gewärnd ,  wann  e  Teich  twes  neid 
draukd'  (traute),  dann  härr'  e  e'tzed  noach  zeid,  wirrer  ford- 
Hegihn;  harr'  's  äwwer  anniol  iwwer  fich  genomme,  dann 
kennd'  e  denoch  neid  min  ßeräck  (zartick),  hen  bleabb 
debef,  e  kennd's  eraüsbrenge,  wu  dr  drenring  wir',  nürds 
roift  e  dezoü  drei  da  (tage)  zeid  bunn  eann  eann  de-ne  fein 
goad  eaße  eann  drinke.  'dann,'  dochd'  ben,  'wann  eich's 
neid  eraüsbrenge  eann  Toll  doacb  fterwe,  fe  will  eich  In- 
ner noach  zoum  winkfte  goud  leawe.»  daß  ben's  äwwer 
eraüsbrechd',  wu  dm  herzok  fein  ring  wtr\  d6  harr'  e 
feälwed  kän  r^chde  gldwe  mtn  6n,  eann  Ach  fir  tu  hadd' 
fich  noach  kdner  dr6n  gewokd  eann  wolld's  eraüsbrenge, 
ben  war  dr  trfchd'.  d'  nekl'te  dak,  aß  moarnn,  wolld'  e 
öofange.  dr  herzok  bird'  d'  mench  (dann  döfir  horr  e  d' 
fuhrmann  gebän,  weil  e  fein'  kudd'  aus'm  klufter  noach 
onbadd )  6n  eann  's  wär  alles  leibs  eann  gouds;  e  leiß  m 
iVe  eafie  eann  goure  wein  uffdrän,  denoch,  wei  s  öwed  war, 
fibrd'  "n  eann  e  brfiebdig  ftubb'  e'amm  fchloali  eann  gäbb 
d  befeahl,  's  folld*  m  vom  helle  eaße  eann  wein  gebröchd 
wear'n,  wei's  uff  fein  däfel  kern',  eann  wei  e  von  dem 
mench  abbfchidd  nohm,  fe  winfehd*  'm  fleh  gleck,  daß  e 
eraüsbrechd',  wü  dr  dreoring  wir',  etzed  wäi  dr  fuhrmann 
eann  der  kdßber  ftubb'  elan  wär.  gong  e  allß  emol  di 
ftubb'  erüfl  eann  entfnner  eann  felzd'  Geh  dendch  wirrer 
uff  ds  fchi ii  cannebe,  das  dö  ftonn,  eann  wöaft'  neid,  was 
e  Anfange  folld',  bis  e  fich  eann's  bedd  ldkd'  eann  eann 
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Ichlöf  körn,    d'  annern  däk  gän  öwed,   wei  di  herrfchafl 
gefpeift  hodd  gehädd,  bröchd'  'm  äoer  von  d'  bedäinde  fei» 
herrlich  ße  eaße  eann  ße  drinke,  eann  wei  der  alles  uff 
d'  defcb  eann  dr  ßobb'  geftelld  hodd'  gebädd  eann  wirrer 
enaosgihn  wolld',  ße  fad'  dr  fuhrmann:  <däs  war  dr  trfchdT 
hen  mftnd'  dömeädd,  dr  trfcbd'  däk  wir'  verbef;  äwwer  der 
bed cind'  gla  bd',  ben  wir'  gemänd  eann  war  gewälds  efcbroacke. 
wei  e  von  dr  da  fei  nürds  abkomme  konnd',  gong  e  ach 
gleich  bin  eann  reif  hamelich  zwtn  annern  von  d'  bedeinde 
—  dann  hen  eann  dei  zw  in,  dei  Warna,  dei  harre  d'  ring 
ßefamme  geßobn  (geftohlen)  eann  verfteckeld  —  eann  fäd' 
loo  dene  eann  dr  grille  angß:  'denkd  emol  un ,  der  wäß, 
daß  mr  d'  ring  honn:  dann  wei  eich  voar'd  (vorhin)  eneann 
körn  zou  'm  eann   m  ds  eaße  eann  d'  wein  bröchd' ,  fe 
faV  e  ja,  eich  wfr  dr  trfchd'.    wann  e  uns  dngeadd  (an- 
gibt), daß  mr  d  ring  bunn,  dann  fein  mr  verloarnn,  dann 
dr  her  zok  läßt  '0  u  II  henke.'    <ndn  1'  Ta3d  dr  an  von  dene 
zwfn,  'nürds  emol  gedold  bis  moarnn!  dann  woon  mr  ge- 
wöaß  Tein,  oabb  e  ach  wäß,  daß  mr  d  ring  hunn.  weaßt 
*r  was?    moarnn  will  eich  'ms  eaße  eann  d'  wein  ene'änn- 
dran,  eann  dö  will  eich  fehn,  oabb  e  meich  Ach  kennd.1 
das  warn  di  annern  ßefrirre,  awwer  's  war  'n  doach  gär 
fche  angß.    d*  zwade  däk,  wei's  öwed  wear'o  wolld',  gong 
dann  dr  zwAd'  bedeind'  me'add  dm  eaße  eann  dm  wein 
zou  dm  fobrmaon  eneann  eann  di  ftobb'  eann  ßelld'  alles 
uff  d'  deTcb  fir  n.    der  gockd'  'n  lank  6n  eann  fad  dann, 
wei  dr  bedeind'  wirrer  di  ßowwedtr  enaüs  gibn  will:  'das 
war  dr  zw  ad'!'    dömeädd  mand'  e  wirrer  d'  zwade  däk, 
daß  der  etzed  verbef  wtr\  äwwer  dr  bedeind'  gldbd'  fteif 
eann  feft,   hen  härr'  ihn  geraand.    drimm  körn  e,  zoum 
düd  efchroacke,  eraus  bei  Tein'  kommeräde,  dei  naofchtrig 
(neogierig)  warn  eann  haoß  fir  dr  dir  ßonne  eann  off  'n 
baßde,  eann  fad':  ''s  eaß  ricbdigl    der  waß  alles  1  dann  e 
hodd  gefäd,  eich  wir  dr  zwad'.    was  fange  mr  6n?  mr 
fein  veloarnnl'    dei   zw1n,   weil  fe  glabde,  dr  fuhrmann 
weaß',  daß  fei  di  deib  wfrn ,  wollde  etzed  ach  gleich  zoo 
'm    eneann  eann   wollde  'm  alles  geßibn  eann  birre,  e 
mechd's  fö  ße  mache  focbe,  daß  naod  uff  fei  eraüskem'; 
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auwer  dr  dröadd'  heil  fe  ooach  ßeräck  eann  fad;  bei» 
wolld'  doach  ach  emolli  feim,  oabb  dr  mench  ihn  grad 
fü  kennd',  wei  fei,  eann  dö"  wolld'  he«  moarnn  ds  eaße 
eann  d'  wein  eneann  dran,  d'  dreadde  däk  gan  öwed  gong  e 
alfo,  wei  di  däfelzeid  wiir,  meadd  dm  eaße  eann  dm  weif» 
eann  di  ftubb  eann  ftelld's  fir  d'  fuhnnann  uff  d'  deich, 
dr  Fuhrmann  äwwer  guckd'  'n  ach  groß  ön,  daß  m  angft 
eann  bang  war,  eann  fad,  wei  der  bedeind'  wirrer  dr  dir 
enaüsgihn  wolld' ,  recbd  berzhafdig:  'eann  das  war  dr 
dreadd'  äann  dr  letid'  I1  e  manu"  awwer  wirrer  d'  dak,  's 
wtr'  dr  dreadd'  eann  dr  lelzd'  dak;  dr  bedeind'  bernngän 
jberenlgegen)  gläbd'  neid  ännerfchder,  aß  dr  Fuhrmann  härr' 
ihn  gemand,  ben  efchroäck,  daß  e  bal  ommachdig  wir' 
woarnn,  eann  fad'  zou  Feine  zwtn  kammeräde,  dei  hauß  fir 
dr  dtr  flonne  eann  uff  'n  baßde:  'ihr  hodd  rlchdt  der 
waß  alles  1  mr  könne  naud  beßerfch  doun,  aß  fu  fchwinn 
wei  mllich  zou  'm  ein  Ann  gihn  eann  'm  önleie  (anliegen), 
daß  e  uns  neid  eann  di  grilV  geFohr  eann  on  d'  galje  brengd.' 
gleich  gonge  Fe  ach  alle  drei  ganz  verzäkd  eann  di  ftubb' 
eann  färe  iwwer  d'  Fuhrmann,  fe  Febe  wullt  daß  e  alles 
weafT,  rann  ach.  daß  fei  dm  herzok  fein  dreuring  harre; 
fei  wolld'  'n  ja  gleich  ebefbrenge,  e  mechd'  fe  doach  nurds 
oeid  aß  di  dein'  öngeawwe  eann  febn,  wei  's  meich  (machte), 
daß  fei  neid  eann  ungelegehfld  keine  awwer  gär  on  d' 
galje  gehenkd  wlr'n.  dann  wann's  fir  d'  herzok  kern',  daß 
fei  di  de'ib'  wlrn,  dö  leiß  fe  der  geweaß  henke,  dr  Fuhr- 
mann war  ganz  rouig  eann  htrd'  fe  ön,  awwer  eann  feim 
herze  war  e  rechd  früh,  daß  dr  dreuring  ebefköm ;  e  ftelld' 
fich.  aß  wann  e  alles  geweaß  hädd',  eann  gäww  n  ds  ver- 
fchbreache,  e  wolld'  fchünd  alles  mache,  daß  fe  neid  eann 
ungelejehad  kerne,  fe  follde  nürds  gleich  d'  dreuring  lange, 
dei  drei,  dei  wäi  ährme  finner  dö  geftanne  harre,  löife,  Fu 
fchwinn  fe  konnde,  bröchde  d'  ring,  gäww'  'n  dm  Fuhr- 
mann eann  di  hflnd  eann  harre  e  grüß  fr  ad,  daß  der  ibrn 
deibftabl  vermimbele  wolld'.  dr  Fuhrmann  awwer  hodd 
fich  etzed  on  Fein  däfch  gefelzd  eann  hodd  geaße  eann 
gedrunke  eann  war  fü  vergnigd ,  aß  noach  anmo)  eann 
feim  leawe.    di  nähehd  borr  e  ach  herrlich  gefcblöfe.  d 


Digitized  by  Google 


44 


WEIGAND 


annern  moarjend  (tonn  e  eann  aller  froih  uff,   nohm  e 
wink  weck,   das  e  meadd  fleill  d  öwed  firher  vom  eafte 
fwwerig  geloda  hadd',  kaud's  e  bilti  wAcb  (weich),  mähchd's 
dann  imm  d'  ring,   gong  dömeYtdd  enäbber  eann  d'  hob, 
wü  ds  fearrervieh  war  eann  warf's  dm  grilte  welfche  gickel 
(göckel,  bahn)  fir,   der  dann  Ach  gleich  d'  gekaude  weck 
meadd  fammd  dm  ring  enönnerfchluckd'.    denöch  eaß  dr 
fubrmann  wirrer  di  dreabbe  enüfT  eann  fei»  ftubb'  gange 
eann  hodd  gewährdd  (gewarlel) ,  bis  dr  berzok  uflgeftanne 
war,  eann  der  Ronn  dcatzmol  froier  uff,  wei  foft  ( fünft J, 
dann  e  war  gar  (che  begierig  fte  erfuhrn,  wu  fei»  dretiring 
wtr',   6ann  dei  drei  dä.  dei  dr  fuhrmann  fich  ausbedunge 
hadd',  daii  's  eraüsbrechd',  warn  jä  dch  erfmm.    dr  berzok 
war  noach  neid  ganz  öngedÖJt,  De  leilS  fchünd  dr  fuhrmann 
freje  (fragen),  oaww  e  bei  'n  komme  kennd',  eann  wär 
fleh  gleich  ereunngelolte.    'nön!'  ffld1  dr  herzok,  wei  'n 
Iah,  'horr  's  (hal  er's)  eraus?    wö  eafl  dr  ringf  dö  gäww 
'm  dr  fuhrmann  zr  andword,    e  wolld's   'm    fän ,   e  folld' 
nürds  erfcbd  mearr  'm  gih/i  eann  d'  hob  bei's  fearrervieh. 
'bei's  fearrervieh?'  frekd'  dr  herzok  eann  wär  verwonnerd, 
'was  fonn  mr  dann  dö  doun?'    'ja,'  faed  dr  fuhrmann,  do- 
li»// miuV  e  meaddgihn,  wann  's  'm  tün  folld',  wu  fei»  dreu- 
ring  wtr'.    dr  herzok  gong  elzed  meadd  eann  d'  hob,  eann 
wei  fe  eann  den  körne,  fe  deudd  dr  fuhrmann  uff  d'  grifte 
welfche  gickel,  der  dö  war,  eann  fad':  'dö  eann  dem  wel- 
fche gickel  feim  leib  eail  dr  dreuringl'    'ei  wäs?'  frdkd' 
dr#  herzok  eann  wolld's  neid  glAwe,  'eann   dem  welfche 
gickel?   wei  eail  das  mflicb!'    'ja,'  fad'  dr  fuhrmann,  'dö 
eaß  el  lofte  Te  d'  gickel  fchlächde  eann  fei  wear'n  leh», 
daü  wohr  call.'    gleich  muH   e  koach  ebef  eann  d'  gickel 
greife  eann  fchlächde.    richdig  I  eann  dm  welfche  gickel 
feim  leib  fonn  (ich  dr  ring,  wei  dr  fubrmann  gefad  hadd'. 
dö  war  elzed  di  grift'  fräd  bei  dm  berzok   eann  earom 
gänze  fchloaft;  dm  fuhrmann  äwwer  war  di  grifl.  ehr'  ön- 
gedön  eann  dr  herzok  harr'  'n  recbd  gero  eann  e  mu(l> 
von  d<>  ön  ueawig  dr  flubb'  vom  herzok  wohne.     di  leud 
eamm  fchloalt  hu»»  Geh  all  fir  dm  fuhrmann  gefechd  (ge- 
fürcblel),  dann  fei  gläbde  fett,  e  weaft'  alles,  was  feidere» 
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dr  herzok  awwer  Frekd'  n  alllV  imm  (um)  r6d,  eann  dr 
fuhr m;i im  ,  der  kä»  dummes  war,  gäww  'm  Ach  rdcbd  ge- 
fciieide  andworde.  dö  drimm  harr'  'n  dr  herzok  bal  noacb 
leiwer  eann  weit  n  von  weje  ferner  kudd',  dei  e  noach 
immer  önhadd',  fir  'n  mench  heil,  fü  bärr'  'n  gär  fche  gern 
emol  pre>rige  blrn.  's  dauerd  Ach  neid  lank ,  fe  fir  's 
iwwer  d'  fuhrmann  eann  horr  'm  öngeleje,  e  fulld'  'm 
doach  anmol  di  fräd'  mache  eann  fulld'  uff  'n  fonndäk 
eann  dr  fcbloaßkirch  prerrigef  e  mechd'  'n  doach  zou  gern 
emol  prerrige  hir».  äwwer  dr  fubrmann  wolld'  neid  eann 
bröchd'  allerhand  Gr,  imm  d'  berzok  von  dr  prerrig  äbb- 
ßebrengt  wei  folld'  's  Ach  ännerfchder  mache;  dann  he» 
konnd'  ja  gar  neid  prerrige,  eann  daß  e  k&n  mench  wir', 
das  moc  hd'  e  neid  fö«,  weil  e  di  kudd'  ön  badd'.  del&zd 
awwer  konnd'  e  neid  lenger  ausweiche,  wann  neid  eraüs 
komme  folld',  daß  e  kAn  mench  wir'  eann  e  fuhrmann, 
eann  fad'  iwwer  d'  herzok,  fe  wolld'  e  dann  dT  erfebde 
fonndäk,  der  kern  ,  eann  dr  fcbloaßkirch  prerrige.  do 
driwwer  war  dr  berzok  früh  eann  gong  meadd  all  feim 
hofftad  (1  fonndäkmoarjend  eann  di  kirch.  di  orjel  war 
gefpilld  eann  ds  leid  gefunge ,  eann  dr  fuhrmaun ,  den  fe 
fir  ii  mench  heile,  geng  uff  die  kanzel.  wei  noun  alles 
(teil  war,  fe  drebr'  e  Geh  erimni  nöch  in  herzogliche  ftoul, 
wu  dr  herzok  meadd  feim  hofftad  ftonn  eann  winkd'  drei- 
mol  lankfamm  meadd  dr  rechde  hand  eann  baiid'  dann  e 
birti;  äwwer  eann  dm  herzogliche  ftoul  hodd  Geh  kdns 
gerekd  eann  all'  guckde  fe  ftür  nöch  dr  kanzel.  dö  winkd> 
dr  fuhrmann  wirrer  dreimol  lankfamm  meadd  dr  rechde 
band  eann  balld'  denöch  wirrer  e  bißi,  wei  ds  erfchdmol, 
eann  fdd  neid  an  wirdche  debef;  äwwer  eaun  dm  herzog- 
liche ftoul  bleabb  dch  elzed  alles  rouig  eann  all'  harre  fe 
di  age  ftrack  uff  d'  fuhrmann  geriebdd.  dö  winkd'  der 
mäadd  dr  band  off  Anmol  fu  febwinn,  aß  e  konnd',  veil- 
rool  nöch  enänner,  eann  dr  herzok,  wei  e  das  fäh,  war  'n 
dm  fpronk  aus  feim  ftoul  hauß  eann  fein  hofftad  mearr 
m,  eann  knabb  daß  fe  eann  dner  gefchwindigkad  all  bauß 
eaon  dr  kireb  warn,  fe  feil  dr  gänz  herzoglich  ftoul  ßefamme. 
daß  fe  all  ,  wann  fe  noach  dreann  warn,  innig  (unter)  d'  balke 
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cann  d'  brearer  äann  was  all  Owe  eräbb  geftirzd  öaß,  düd 
geweaft  wtrn.  dömäädd  war  ötzed  di  kircb  aas;  Iwwer  dr 
fnhrmann  war  von  dm  herzok  von  dem  firfall  on  noach  mtn 
äann  ibrn  (ehren)  gehon,  aß  deflr,  weil  e  dem  berzok  äann 
feim  hofftäd  durch  fein  winke  ds  leawe  geredd  badd1* 
fein  kudd'  lekd1  e  noun  äbb  eann  däd  'n  annern  roack 
on,  eann  dr  berzok  lad  kän  woard  mfn,  daß  e  emol  prer- 
rige  folld*.  äwwer  dm  gänze  hob  war  fin  fleamm',  daß  dr 
führmann  alles  wäafi',  eann.  fu  horre  ön  dm  herzogliche 
hob  geleabd  äann  war  huchgeihrd  äann  vergnigd  bis  on 
fein  eann. 

Gießen.  WEIGAND. 


DE  WITTE  SWÄNE. 

(Volksmärchen  aus  der  graffchaft  Mark). 

Der  was  mal  en  kaupmann,  dä  hadde  en  unmoalen  graut 
gefchäfle  un  handelde  na  fielerlai  beeren  länner}  füärint  int 
Hollant  on  in  de  Türky.  ens  raifet  hä  na  Hollant  un 
küemet  da  in'n  wäirdshios,  dat  op  'ner  infel  ftont,  dä  fuiht 
'e  n  däueu  kaerl  imme  Ichuätftäine  bangen,  hai  ferwün- 
nerl  fik  un  froaget  den  wäirt,  bat  dat  bedüdde.  dai  liet 
iäm:  'dat  es  hyrte  lanne  /o'n  ä/f  rächt:  bai  nit  bei&lt  hatte 
fchüllich  es,  dä  wärt  oppehangen  un  nit  begrdwen*  *bu- 
fiel  es  dan  de  däue  menske  fchüllich  bliewen?'  froaget  he. 
—  'flu  un  fäu  fiel/  fiel  de  wäirt.  dä  daüt  de  käupman 
dat  gelt  diaer,  lät  'l  lykhem  afniämen  un  begrAwen.  bat 
dat  op  fik  hadde,  föt  it  ternoa  wuäl  faihen.  in  Hollant 
fettet  bai  fik  wyr  oppet  fchiep  un  fairt  met  finen  wären 
nä  Kunftantinäupel.  da  hadde  fin  fär  al  haunel  driewen; 
hai  äwer  mfiket  da  fiel  gröttere  gefchäfle.  un  fin  anfaihn 
nieml  fäu  tau,  dal'ne  allcrdinges  de  kaifer  nä  fik  raupen 
lät,  üm  dalte  'ne  kennen  leeren  wel.  de  Türk  fint  'n  grau- 
ten  gefallen  an  finem  kuiren,  lät  'ne  weske  moale  bi  fik 
fpyfen  un  gäit  met  iäm  im  goaren  'rümme.  dä  fuihl  de 
käupman  draihunnert  fläwen,  dai  daul  iäm  fo  läil,  datte 
triurich  wärt  un  föchtet  (feufzt).     de  kaifer  betuiärkel  fik 
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dal  an  froagel,  bat  iäm  waer.  wan  bai  wuät  om  hiärlen 
bädde,  fol  hä  't  man  dryfte  feggen.  da  fiel  de  käupman, 
bä  bädde  wuäl  'ne  graute  bidde,  wol  fe  äwer  man  daniut- 
fpriäken,  wan  iäm  de  kaifei  taufwüere,  dal  fe  iäm  nit 
ferfagt  An  fol.  'ik  fwisere,'  fiel  de  Türk,  da  füärdert  bai 
fik  dar  draibonnerl  kriftenflAwen.  de  kaifer  bädde  iäm 
laiwer  ik  wäit  nil  wuät  giewen,  man  wil  hai  et  iäm  tau- 
fwuären  had de,  fiel  'e:  'krifl,  du  begieers  fiel,  äwer  ik  bewe 
fwuaren:  niem  fe  dir  —  as  bä  nu  nä  hius  raifet,  lät  hai 
de  ellännigen  lui  funer  un  noa  los,  dat  fe  goan  könt  bä  fe 
büärtich  waeren,  den  äinen  byr  den  annern  doa.  antiefte 
Gt  noch  drei  fraului  üäwer,  dä  halt  fik  by  iäm  un  fegget 
nit,  bä  fe  le  hius  waeren.  dä  niemt  hai  fe  met  in  fine 
Ijiiime.  Sine  derfan  was  en  ärdich  jook  fräilen,  dal  lait 
(uaernaemer  te  fin  as  de  baiden  annern  un  wäur  Ummer 
frywillieh  fan  'ne  bedainet,  hai  hadde  düt  miaeken  opper 
ganßen  raife  al  im  luge  hat  un  enhant  ümmer  roser  ge- 
fallen an  Wir  funnen.  as  hai  nu  te  hius  es,  wyfel  bai  iär 
finen  rykdum  an  fine  belisegenbait  un  froaget  fe  oppet 
leite,  ef  fe  fine  frau  giewen  wol.  fe  fiel  joa  ,  un  dai  bai- 
den beftat  fik.  na  der  bant  wel  bai  mal  wyr  in  hanneis- 
gefchäflen  nä  Hollant,  dä  biddet  de  junge  frau,  hä  fol  fe 
doch  medeniämen.  'nai,  laiwe  frau,'  fiel  hä,  'blif  du  byrl 
op  fo  ner  raife  kan  allerhant  füaerfallen.  ik  kön  di  fer- 
laifen,  fo  goel  as  du  al  ens  dinen  ellern  in  ferluis  goan 
bös.'  dä  giet  fe  fik  in  finen  willen  an  daüt  iäm  'ne  ffine 
met,  dä  fol  bai  dan  iaer  te  aeren  oppem  fcbiepe  iuthangen 
loaten.  dat  daüt  hai  ok,  oane  hai  dal  doch  gewar  wärt,  bat 
in  de  fäne  (ticket  was.  as  fin  fcbiep  int  Hollant  küenl, 
giit  de  küenink  an  de  fäi,  um  den  früemden  fchieper  te 
bewilkuemcn  un  bemiärket  färlens,  dat  in  der  ffine  finer 
ferlaärnen  dochter  mimen  un  fin  äigen  wdpen  ftäit.  hai 
lät  den  fcbiepsbaeren  gefangen  niäroen  un  fiel  'me,  hai  k  wujme 
nit  a?r  wyr  los,  bit  dat  hai  de  perfaun  brächte,  fan  diär 
dai  fäne  fin  möchte,  dä  fertelt  iäm  de  käupman,  dai  föne 
hädde  hä  fan  finer  trau  kriegen,  un  fchjcket  twäi  lui  nä 
Duitslant,  dä  füll  le  halen.  as  fe  anküenl,  dä  wyfct  fik 
gaa  iut,  dal  fai  dem  küenink  fin  dochter  es,   dä  was  as 
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kint  met  iären  kämm  erfreuen  räuwet  an  na  Kunftantinäu- 
pel  in  de  flAwerigge  bracht,  de  küenink,  dat  könl  iL  ink 
lichtfeddige  denken,  badde  'ne  unbännige  fraüde  derüäwer 
dat  fin  kint  noach  am  liäwen  was;  ok  duchl'  et  iäm  nil 
unrächt,  dat  fe  iäreo  redder  hyrät  badde.  fuäriut  as  fine 
dochter  iäm  fertalte,  'ne  küeniaginne  kön  't  nit  biäter  he- 
wen  a(Te  fai,  au  iär  man  waer  de  hefte  menske  fan  der 
weit,  as  nu  de  kaupman  fine  gefchäfte  afmäket  biät,  wel 
hai  met  finer  frau  wyr  in  de  bäime  trecken,  ok  dal  läi 
iäm  de  kneuink  noa.  nu  was  da  äwer  en  generoal,  dai 
kon  et  gär  nit  opkrjgen ,  dal  fin  hier  de  prinzeffin  eine 
duitsken  kaupmanne  lail;  hai  hädde  fe  'me  gewis  nil-en 
gunt.  ha'  fiel  alfo  dem  küeninge,  hä  möcb  wual  gaerne 
mal  met  den  echleluien  nä  Duitslant  raifen  un  met  äigenen 
äugen  faihen,  ef  dat  alle  fo  waer,  as  de  prinzeffin  un  iär 
man  fertall  hän.  de  küenink  moch  dat  wual  lyen  un  gaf 
iäm  gaerne  äurlof  fe  Riegen  nu  tebäupe  int  fchiep,  un  de 
generoal  nAm ,  üm  fiekerbait  halwen  —  fo  fagte  hai  — 
noch  tien  foldoaten  met.  as  fe  nu  om  water  fit,  giel  bai 
den  foldoaten  düchlich  wyn  te  drinken  un  Inäwet  iäne  en 
graut  gefchenke,  wan  fe  den  kaupman  krygen  un  öäwer 
buärl  fmyten  wollen,  dal  daut  fe,  un  et  het  nu  im  fchiepe, 
de  kaupmann  waer  ferunglücket.  da  wel  de  prinzeffin  iäm 
noafpringen  un  fiel:  (wan  de  fäi  minen  laiwen  man  fer- 
flungoo  hiäl,  dan  fal  fe  my  auk  hewen.'  de  generoal  äwer 
hält  fe  duene  (fett)  un  brenget  fe  wyr  int  Hollant.  de 
käuproann ,  dal  en  Ii  Wen  fwemmer  was ,  badde  wual  en 
guedeu  fträik  fwummen,  kon  äwer  anließe  nit  ma?r.  as  hä 
nu  fäu  finken  wel,  fuiht  'e  'ne  graute  teilte  fwdne  füär  fik, 
dä  lät  fik  an  'n  firk  (=  fiderik,  flügel)  packen  un  brenget 
'ne  op  'ne  infel.  män  niu  es  se  ok  fäu  fnuptieb  ferfwun- 
nen.  derwyle  at  de  junge  frao  dach  un  nacht  üm  iaren 
man  grynel,  Uttel  hai  op  der  infel,  da  was  ok  niene  mens- 
kenfäile  wiäft,  un  biät  alle  däge  tau  liefern  laiwen  hiärguäl, 
hai  Fol  iäm  doch  'en  erläifer  fchicken.  as  en  gans  bäil 
joar  ferlten  es,,  da»  fuiht  hä  äines  muärgens  'n  Aken  (na- 
chen)  herandrywen,  da  Uttel  en  Main  gry$  männeken  inne. 
dat  küemet  ant  laut  un  daül,  as  ef  et  fik  ferwünnerde,  dal 
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et  iän  fuu  mauderßälich  alläine  op  der  infel  andr&pe.  de 
käupman  ferlell  iäm  On  fchickfal.  da  Get  dat  mäoneken : 
•bat  giew-i  mi,  wan  ik  u  wjer  bi  ui*  frau  brenge?'  de 
käupman  luäwel  iäm  tan,  hä  wol  iäm  giewen,  bat  bai  un 
(ine  fraa  im  äirften  juar  te  bäupe  wünnen.  'näi/  Get  dat 
manneken,  'ik  wel  et  nit  alink  (ganz)  bat  it  winnet,  met 
der  balffcbäit  fin  k  te  frlen.'  op  dat  fairt  iät  'ne  glüklik 
nä  Amfierdamme,  bänennen  (wo)  de  küenink  wuenede.  as 
bai  da  hen  küent,  froagel  hä  im  fluate,  ef  fe  nienen  dei- 
ner naidich  hän.  joa,  fegget  fe,  bä  kön  man  blywen.  da 
fai  bai  mal  der  prinzefGn,  Gner  frau,  en  köpken  täi  bren- 
gen.  hä  niemet  dat  köpken  un  Iät  unbemifirket  Gnen  gül- 
denen triiggerink  derin  fallen,  as  de  prinzefGn  iutdrinket 
fint  fai  den  rink  oppem  buäm  un  bekyket  'ne.  de  ferftant 
ft.ü t  iär  fülle,  as  fe  fuibt,  et  es  de  rink,  diän  fai  iärem 
manne  giewen  hadde.  fe  fcbicket  färtens  iäre  kammerfrau 
'runner  un  läl  den  dainer  ferlangen,  dä  den  täi  bracht 
bädde.  däi  kiiemet,  un  as  fai  'ne  nu  fcbiärper  anfuiht, 
erkennt  fe  iären  man  un  befwäiget  (wird  ohnmächtig)  füär 
fraüde.  dal  giet  unliedichhait  im  fluate.  män  derwjle  at 
fe  nu  gat  un  dem  küeninge  befcbäil  fegget ,  es  de  prin- 
zefGu  wir  bykneroen,  un  de  baiden  ecbtelui  hält  Gk  in 
den  armen,  de  käupman  fertelt  nu  dem  küeninge»  bu  et 
iäm  goan  was.  da  Iät  de  küenink  al  Gn  folk  im  fluate  bi- 
oäinkaemen  un  ferbüt  'ne,  dat  fe  fan  diäm,  bat  gefchaihen 
was,  derbiuten  dat  minnefte  fegget.  den  annern  dach  es 
en  graut  gaftmoal  oppem  fluate.  ok  de  generoal  wärt 
dertau  biseen.  de  käupman  äwer  fai  Gk  fiiäräirfi  nit  faibn 
loaten.  as  de  gäfte  alle  an  der  tafel  littet,  fertelt  de  küe- 
nink *ne  gefchichte,  as  wan  fe  Gk  kuärlens  in  Engellanl 
taudria?gen  hädde.  en  küeninkliken  dainer,  Get  hai(  hädde 
des  küeninges  äidem  ächlerGieks  ümmebracht  an  füKrgi- 
wen,  dai  wrcr  ferunglücket.  'bat  es  Tau  'o  bäifewicht  wuäl 
wa?rt,  generoal  ?'  froaget  hä.  — -  *wan  iek  küenink  fan  En- 
gellant  wa?r/  Gel  do  generoal,  'ik  lait  lange  fcharpe  niägel 
ront  berüm  in  n  fat  floan ,  doa  da»  k  'ne  'rin  un  lait  dat 
fat  weitem  (wälzen),  bU  atte  däut  wa3r.'  dä  fläit  de  küe- 
nink op  un  Gel:  'du  biäs  din  äigen  urdäil  fpruäken!'  un  in 
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demfelftigen  äugenblicke  triet  de  käopman  int  fäl.  de  bei- 
den ecbtelui  liäwet  nu  wyer  glüklik  tehäupe,  un  kain  juar 
es  'rümme,  da  kriet  fe  'n  iärwen,  en  laiflik  füenken ,  fyo 
as  n  gemoalet  bilt.  ens  an  äinen  fchäinen  fuemerddge 
gäl  fe  tefamen  'not,  un  de  mftgel  drieget  'ne  dat  kint,  dä 
küenl  'ne  op  mmol  en  klain  grys  männeken  in  de  maüle 
.  (entgegen),  de  käupman  kent  et  färtens  un  iäm  fäll  in, 
bat  hai  luäwet  hadde.  'ken-i  mi  noch?'  Gel  de  Maine 
gewis,'  Get  de  käupman,  4fol  ik  ininen  redder  nil  mär  ken- 
nen 1  du  küemes  Geker  (wahrfcheinlicb)  un  wos  dinen  läun 
halen.  joa,  aliet  gelt  un  guet  faftu  hewen,  daffi  in  diiero 
joar  wunnen  bei.' —  'bei  il  dan  niks  anners  wunnen?  froa- 
get  dat  männeken  un  wyfet  te  glyker  tyt  mettern  Gnger 
oppet  kint.  as  iät  fäu  kuiert,  kriupet  dem  käupman  füär 
fcbrecken  de  bär  te  biarge,  doch  dat  männeken  niemt 
iäm  färtens  de  bullen  (pilze  i.  e.  druck)  fam  biärlen  un 
Get:  fy  man  gelräuft!  ik  ferlange  wedder  din  gelt  alink 
äder  half,  noch  din  kint.  äwer  wäißu,  bai  ik  Gn?  iek  Gn 
de  wiue  fwäne,  dä  di  iul  der  fäi  ant  lanl  reddiget  hiät, 
iek  Gn  ok  dat  gäiil  fan  dem  manne,  diäm  Gn  lykhem  du 
iul  dem  fchuätftäine  fry  koft  un  aerlik  begrdwen  Inas, 
fäu  fprÄk  dal  kleine  gryfe  männeken  un  ferfwant. 

VARIA. 

I.  OSTERN. 

Zu  den  eiukünften  der  meiften  pfarrer  und  küt'ter  der 
märkifcben  landgemeinden  gehören  eter,  welche  vor  dem 
oßerfefle  eingefammelt  werden,  daß  es  Geb  ähnlich  in 
Piemont  verhalte,  zeigt  folgendes,  was  ich  einem  auffalte 
•la  Pasqua'  (l'Opinione,  II  apr.  1652)  entlehne.  *un  allro 
commestibile  pasqoale  sono  le  uoca:  e  i  preli  oode  averte 
a  piü  buon  mercato,  banno  trovato  lo  spedienle  di  andur 
a  benedire  le  case,  e  ne  ricevono  in  circompensa  quatlriui 
dagli  uni  e  uova  dagli  allri.  avendo  essi  —  föbrl  der 
fcbalk  fort  —  digiunato  (se  e  vero)  in  quaresima,  banno 
bisogno   delle  uova  per  conforlarsi  a  Pasqua.1    den  ur- 
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{prang  diefes  'uso  gastronomico  di  farne  lanto  sterminio 
a  pasqua  facht  er  im  heidenlhuro,  —  in  der  meinang,  die 
weit  fei  im  frühlinge  aas  einem  ei  hervorgegangen,  auch 
das  färben  der  eier  und  kippen  mit  denfclben  kommt  dort 
tor,  wie  bei  ans,  'ora'  —  heißt  es  —  Tuso  di  pingere 
le  uoca  a  pasqua,  di  giuocare  le  uoca  col  romperle  Vun 
faltro,  o  di  portarle  in  tavola  cotle  dure  e  spaccate  in 
doe,  nun  allude  forse  a  qualche  reminiscenza  di  religiooe 
o  Iradizione  pagana  allusiva  al  grand'  aovo  che  si  rnppe 
e  da  cui  oscirono  le  universe  cose?  a  buoni  conti  il  ri- 
toale  romano  ha  una  benedizione  anche  per  le  uova  di 
pasqua  la  quäle  e  molto  antica  e  dove  l'uovo  e  preso  per 
oo  simbolo  deila  resurrezione.' 

Bei  uns  heiltt  es,  die  am  griindonnerstage  gelegten 
eier  geben  lanler  hähne;  dort:  'che  le  uova  nate  il  gio- 
vedi  o  venerdi  sanlo,  alT  ora  degli  uffizi,  sono  un  eccel- 
lenle  preservatico  contra  gli  incendi.' 

Weiter  fagt  er:  'in  altri  luoghi,  nel  sabalo  sanlo  all' 
ora  che  si  fu  l'acqua  henedetla,  sugliono  i  ragazzi  accen- 
dere  dei  tizzoni  col  fuoco  dei  turiboli ,  indi  corrono  di 
rasa  in  casa  a  portare  il  fuoco  benedelto.' 

Palm/onntag.  von  den  an  diefem  tage  geweihten 
baomzweigen  heißt  es:  'credono  alcuni  che  conservali  in 
casa  preservino  dal  falmine;  altri  che  esposti  sui  campt 
Kiino  la  grangnuola'  eben  fo  halten  viele  unferer  katbo- 
iiken  von  ihren  geweihten  palmen.  man  fteckt  diefe  auf 
die  ecken  der  felderf  das  heißt  man  'ein  feld  palmen.' 

Feuer  zu  mitfaßen.  'i  falö  che  si  fanno  in  piü  luoghi 
a  mezza  quaresima ,  ricurdano  i  falo  delle  feste  Palilie.' 

II.    EINMAUERN  VON  EIERN  BEI  BAUTEN. 

Als  man  den  fchoroftein  eines  adligen  haufes  zu  Al- 
tenlingen abbrach,  fanden  fich  im  fundameute  eier/chalen 
eingemauert.  —  ein  eingemauertes  ei  fand  fich  auch,  als 
ein  luch  ins  gcmäuer  der  kirchfpielskirche  zu  I/erlohn  ge- 
brochen wurde. 

4' 
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III.  GOTTFSHELLER. 

1.  In  der  gcgend  von  Ludenfcheid  pflegt  der  käufer 
eines  viehßücks  dem  Verkäufer  zu  dem  kaufpreife  noch 
ein  geldßück,  gtiadeshäller  genannt,  einzuhändigen.  der 
empfänger  iß  verpflichtet  ein  gleiches  hinzuzulegen  und 
beide  dem  erßen  betller  oder  armen,  der  ihm  begegnet, 
zu  überreichen,  ohne  diefe  gäbe,  meint  man,  würde  das 
thier  nicht  gedeihen. 

2.  Pieper  zu  Deilinghofen  gieng  ins  benachbarte  Kol- 
ni/che  und  kaufte  eine  kuh.  als  er  fie  bezahlt  hatte,  Tagte 
er:  «nü  frau,  wefle  ok  den  gt&deshäller  tiuskenl'  reichte 
ihr  mit  diefen  Worten  einen  ßlbergrofchen  und  erhielt  ei- 
nen andern  von  der  frau.  diefe  grofchen  mußten  den 
nächften  fonntag  in  den  armenftock  gegeben  werden. 

3.  Auch  im  Bergi/chen  (Barmen,  Ronsdorf)  wird  beim 
eiehkauf  der  gotteshaller  gegeben,  gleiches  gefchieht  dort 
beim  mielhen. 

IV.   REIME  BEIM  BASTLÖSEN. 

1.  Aus  Liberhaufen. 

Hüple  hüple  fäpe  —  müeler  flit  om  däke  —  heät  *et 
raütgen  in  der  hant  driwet  de  wölken  üewert  lant  —  drai 
kaü  un  drai  zien  —  woarn  doch  alle  nit  genauen  —  koam 
ii  allen  fuefnfer  —  wol  't  kätsgen  de  hoar  affnten  —  käts- 
gen  laip  den  turn  'ran  —  wol  den  lörn  decken  —  törn 
decken  was  geroan  —  Piter  lä  me  't  kätsgen  goan. 

2.  Aus  Ronsdonf.    vgl.  Firm.  V.  ß.  I,  426. 

Pipken  pipken  fäpe  —  de  möller  fei  om  ddke  —  hit 
dat  ßöksken  en  der  hangt  —  on  rit  dornet  no  Brdbangt.  — 
kätsken  läp  ler  düären  Yut  —  on  äs  dat  kälsken  weder 
körn  —  dä  wör  dat  pipken  faidig  faidig. 

3.  Aus  dem  Biberthale  im  Amsbergi/chen.  vergl. 
Grimm  m.  1 191. 

Linke  liuke  pype  —  vannaer  biße  rype  —  maidach 
maidach  —  wan  de  vuegel  en  ai  lach  —  dan  küemt  dai 
blinne  Heße  —  met  Jynem  /charpen  meße  —  fnit  dem  kinne 
'I  bäin  af  —  'n  kop  af  nits  af. 

Der  Heße  läuft  in  diefen  reimen  vom  Waldeckfcheo 
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und  vom  Marsberg  aus  durch  die  Ruhrgegenden  bis  an 
die  grenze  des  Bergifcben.  viele  zurammengefeUte  orts- 
ood  familiennameo  enlhalten  ein  haße  oder  mit  gefchwäch- 
lem  vokal  heße.  fo  fleht  z.  b.  neben  dem  waldßrich  Ha- 
ßenbrauk  (bei  Menden)  der  familienname  tießenbruch. 

Iferlohn.  FRIEDR.  WOESTE. 

« 

VO^KSÜBERLIEFERUNGEN  AUS  DER 

RHEINPROVINZ. 

DER  WILDE  JÄGER. 

Zur  (träfe  für  früher  verüble  frevel  muH  ein  jäger 
ewig  durch  die  walder  gehen,  derfelbe  hat  einen  eifernen 
bot  auf  nnd  ift  mit  einem  blechernen  (locke  bekleidet, 
wesbalb  er  wol  auch  der  blecherne  jäger  genannt  wird; 
ferner  hat  er  ein  glänzendes  gewehr  auf  der  fcbulter,  zwei 
hunde  an  einem  flricke.  mit  grollem  gepolter  geht  er 
durch  die  ft  rauche  und  pfeift  gewöhnlich;  täglich  jagt  er 
vom  Asberge  nach  der  Löwenburg  und  von  da  zurück, 
dem  wanderer,  dem  er  begegnet  thut  er  nichts  und  gebt 
vorüber  als  fähe  er  ihn  nicht,  hat  er  feine  jagd  nach 
der  Löwenburg  beendet,  dann  muH  er  zu  einem  thale  ge- 
ben, nicht  weit  vom  Asberg;  in  diefem  tbale  ift  eine  gol- 
dene kille  vergruben,  und  jeden  abend  muß  der  jäger  zu- 
fehen,  ob  die  kille  noch  da  ift.  darauf  öfTnet  Geh  an 
demfelbeo  orte  die  erde  von  felbft  uod  bildet  ein  frifcb 
aufgeworfenes  grab,  in  das  fieb  der  jäger  legt  und  das  (ich 
dann  von  felbft  fchlieUt.  am  folgenden  morgen  öffnet  (ich 
das  grab  wieder,  der  wilde  jäger  erfleht  und  macht  aufs 
neue  den  befchriebenen  weg. 

Zwei  Holzhauer,  die  ihn  einfl  jagen  und  pfeiflfen  hör- 
ten, pfiffen  ihm  aus  mulhwillen  nacb.  nicht  lange  darauf 
kam  der  jäger  zu  ihnen  und  fagte: 

Guten  abend,  meine  gefellen! 
ihr  habt  helfen  jagen, 
ihr  follt  auch  helfen  knagen. 
mit  diefen  worlen  hielt  er  den  holibauern  ein  flück  wild- 
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pret  hin  und  Tagte:  eilt  uder  ich  nehme  euch  mit.  die 
holzhauer  aßen  den  braten  und  verfichern,  daß  fie  in  ih- 
rem leben  nie  fo  koAbares  gegeffen  hätten.  — 


Diefer  wilde  oder  blecherne  jäger  ift  in  der  gegend 
weit  und  breit  bekannt,  eine  frau  aus  Rheinbreitbach  be- 
hauptet gefehen  zu  haben,  wie  er  an  den  Asberg  gebannt  ift. 

Nach  ihrer  erzäblung  brachten  ihn  zwei  ordensgeid- 
liche  von  Sinzig  und  fuhren  mit  ihm  bei  Unkel  auf  der 
fchalde  herüber,  kein  auge  fab  ihn,  nur  die  geglichen; 
die  fchalde  aber  drohle  unter  der  lad  des  unßchlbaren 
zu  verfinken  und  nur  mit  der  größten  anßrengung  brach- 
ten die  fährleute  die  fchalde  ans  land.  —  als  die  ordens- 
geißlichen  mit  dem  geifte  über  die  Breitbacher  haide  kamen, 
begegnete  ihnen  jene  frau,  die  uns  dies  erzählte,  und  die 
geldlichen  winkten  ihr,  aus  dem  wege  zu  gehen,  da  merkte 
die  frau  an  den  fchweren  fchweilUropfen,  die  auf  der 
Mime  der  geldlichen  danden,  daß  fie  einen  geid  bannten 
und  ging  ihnen  weit  aus  dem  wege. 

2.  DIE  SCHÖNE  FRAU  VON  BÄRTHENAU. 

Von  Bärthenau  an  der  Wied,  (bürgermeiderei  Neu- 
dadt)  ging  eines  fonntags  ein  mann  nach  Kathrinen  zur 
kirche.  da  fchwebte  plötzlich  eine  wunderbare  frauenge- 
dalt  an  ihm  vorbei,  angethan  mit  glänzenden  kleidern,  ihr 
antlitz  in  einen  fchleier  gehüllt  ihre  fülle  berührten  den 
boden  nicht;  fie  fchwebte  über  der  erde  und  fang  fo  ftiße, 
wundervolle  melodien,  daß  der  mann  wie  verdeinert  denen 
blieb  und  laufchte,  und  fich  nicht  eher  vom  platze  rühren 
konnte,  bis  die  zaubergedalt  feinen  blicken  entfchwunden  war. 

Diefe  fchöne  frau  zeigt  fich  häufig,  meiftens  und  am 
liebden  in  der  gegend  von  Bärthenau  und  dem  Bärlhenauer 
hügel,  und  viele  leute  behaupten  die  fcböne  frau  einmal 
gefehn  zu  haben. 

3.  DER  RITT  AUF  DEM  BOCKE  (mürdien). 

In  einer  mühle  wohnten  zwei  fchöne  junge  mädcheo. 
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eines  derlei ben  gebot  einmal  ihrem  liebhaber,  daß  er  Ge 
an  dem  folgenden  donnerftage  nicht  befuchen  dürfe.  der 
jungling  verfprach  es,  fchlicb  aber  dennoch  am  befagten 
abend  von  eiferfücbligen  gedanken  getrieben  zur  mühle 
and  lauerte  am  küchenfenfler.  da  fah  er  die  beiden  mad- 
chen nackend  auf  dem  heerde  liehen  und  Geh  ans  einem 
topfchen  falben,  wobei  Ge  die  worte  faglen:  'über  alle  he- 
cken und  zäune!  mit  diefen  Worten  fuhren  die  madchen 
zum  kamine  heraus,  als  der  jungling  fah ,  daß  Ge  das 
tupfchen  hallen  flehen  lallen,  ging  er  hinein,  fälble  auch 
leinen  leib,  fprach  aber  misverftandlich  'durch  alle  he- 
cken  und  zäune!'  kaum  gefagt,  ging  es  im  finge  mit  ihm 
zum  kamine  heraus,  durch  alle  hecken,  dornen  und  zäune 
hindurch,  fo  daß  er  bald  am  ganzen  leibe  blutete,  endlich 
kam  er  auf  eine  große,  ebene  haide.  da  waren  viele  leule 
verfammelt  unter  andern  auch  die  beiden  müllerinnen; 
eine  wunderfchöne  muGk  wurde  gefpielt,  wie  Ge  der  jüng- 
ling  nie  gehört  hatte,  als  ihn  die  mädchen  erblickten, 
eilten  Ge  zu  ihm  und  bedauerten  feine  wunden  halb  fcher- 
tend  und  halb  ernft.  Ge  trotteten  ihn,  daß  Ge  ihm  befler 
von  dannen  helfen  wollten  and  gaben  ihm  zum  reitpferde 
einen  bock,  unter  der  bedingung,  daß  er  auf  dem  ganzen 
ritte  kein  wort  reden  dürfe.  —  der  jüngling  war  es  zu- 
frieden und  rill  auf  feinem  bocke  Uber  dick  und  dünn, 
über  ßoek  und  ftein  hindann.  da  kam  er  an  einen  fee. 
lullig  fuhr  der  bock  hinein  und  fchwamm,  als  hätte  er  es 
gelernt,  ungefähr  in  der  mitte  des  fee's  hielt  er  inne,  Gng 
•n  zu  raufen  und  trank  immerfort,  als  fei  das  wafler  bo- 
denlos, dem  reiler  ward  es  endlich  zu  toll,  in  feinem 
zorne  rief  er  unwillig  aus: 

'verfluchter  bock,  wirft  du  denn  nicht  fall?' 

Kaum  hatte  er  das  gefagt,  fo  warf  ihn  der  bock  mit 
einem  entfetzlichen  fprunge  ab  und  war  verfchwunden. 
der  jüngling  lag  erbärmlich  im  fee,  der,  wie  er  jetzt  er- 
kannte, weiter  nichts  war  als  der  mühlenleich,  aus  dem 
er  fich  mit  genauer  noth  rettete,  er  nahm  Geh  vor,  nie 
wieder  am  donnerßay  in  die  mühle  zu  gehen. 
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4.    DER  SAUHIRT  UND  DER  RATHSHERR  (fchwank). 

Ein  junger  fauhirt  hülele  feine  fchweine  an  einer  land- 
firaUe.  da  kam  des  wegs  ein  vornehmer  herr  daher,  vor 
dielen  trat  der  junge  und  fragte: 

'Seid  ihr  ein  rathsherr?' 

'Jawohl/  fagle  der  fremde. 

'So  rathel  einmal  was  ich  in  diefem  beutel  habe/ 
'Darin  halt  du  ein  ftück  brouY 

Nichts  da ,  fagte  der  junge ;  ich  fehe  wohl ,  daß  ihr 
auch  kein  rathsberr  leid. 

Diefe  keckbeit  des  jungen  verdroß  den  herrn  und  er 
fagle  zu  ihm: 

Komm  morgen  einmal  zu  mir  in  mein  haus,  dann  will 
ich  dir  etwas  geben,  er  wollte  ihn  aber  von  feinen  ban- 
den zerreiilen  laden. 

Des  andern  tages  machte  fich  der  junge  auf  den  weg; 
da  fah  er  neben  der  ftraße  einen  bafeH  im  klee  Alzen, 
den  fing  er  und  (leckte  ihn  in  fein  ränzlein.  als  er  in 
den  hof  des  reichen  mannes  kam,  fprang  ein  ganzes  rudet 
hunde  auf  den  armen  jungen  los,  die  ihm  mit  enlletzlichem 
gebelfer  ihre  fcharfen  zähne  wiefen.  da  ließ  der  junge 
fchnell  fein  ränzlein  aufgehen  und  den  hafen  herausfprin- 
gen.  fogleicb  ftürzlen  fich  alle  hunde  über  den  hafen  und 
liefen,  da  derfelbe  das  freie  fachte,  zum  thore  hinaus,  fo 
gerettet  ging  der  junge  in  das  haus  des  raths herrn;  der 
gerade  bei  tafel  fall,  der  burfch  bedachte  fich  nicht  lange 
und  fetzte  fich  auch  dazu,  eben  fftand  ein  großes  ftück 
wildpret  auf  dem  tifche,  deflen  befler  theil  dem  herrn  zu- 
gekehrt war.  dem  jungen  mißfiel  das,  indem  er  verwun- 
dert fagte:  'da  habt  ihr  eine  fchöne  fchüfl'el/  drehte  er 
den  bellen  theil  nach  feiner  feite,  'die  fchüCTel  koftet  auch 
viel  geld/  antwortete  der  herr,  und  kehrte  die  fchüCTel 
wieder  fich  zu.  der  junge  erwiederte:  'koftet  die  fchüffel 
viel  geld  fo  ii't  fies  auch  ehrlich  wertb/  und  wieder  ftand 
das  befte  vor  dem  fauhirten.  da  gab  der  herr  endlich 
nach,  der  burfcbe  aber  ließ  fich's  wohl  fchmecken.  gleich 
darauf  wurden  zwei  fchüfleln  mit  gebackenen  fifchen  auf- 
getragen, die  eine  mit  kleinen  fifchen  fetzte  man  vor  den 
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fauhirten,  die  andere  mit  großen  vor  den  herrn.  da  nahm 
der  jnnge  einen  von  den  kleinen  fifcben  und  hielt  ihn  an 
fein  ohr.    der  herr  fragte: 

'Was  borchfl  du  da?'  —  der  jnnge  erwiederte: 

•Mein  vater  ifl  im  Rheine  ertrunken,  darum  wollte  ich 
diefes  fifchchen  fragen  wo  er  wäre,' 

•Und  was  fagt  es  denn?' 

'Es  fagt,  es  könne  nichts  wifiVn,  weil  es  noch  zu  jung 
fei ,  das  wüßten  nur  die  grüßen  fifche  da.'  — 

So  bekam  der  junge  mit  guter  ehre  auch  die  großen 
fifche.  der  herr  aber  war  nicht  wenig  aufgebracht,  daß 
ihm  der  kleine  die  heften  bilTen  weggefcbnappt  habe  und 
gab  feinem  diener  den  auftrag,  ihn  draußen  durchzuholzen. 
er  fprach  daher  zu  ihfi,  geh  mit  meinem  diener  in  den 
keller  und  probire  auch  einmal  meinen  wein,  fo  gefchah 
es.  als  aber  der  diener  feinen  prügel  hervorzog,  riß  der 
junge  fo  fchnell  als  möglich  aus  einem  großen  faße  den 
zapfen,  da  mußle  nun  jener  um  den  weio  zu  retten,  hin- 
zufpringen  und  den  daumen  ins  loch  flecken,  das  machte 
lieh  der  kleine  pfiflerling  zu  nutz,  nahm  den  (lock  des  die- 
nere und  zählte  ihm  einige  dulzend  über,  daß  er  laut  auf- 
lehne. —  der  herr,  der  oben  im  fenfter  lag  und  das 
fchreien  hörte,  freute  Geh  lehr,  denn  er  wähnte ,  die  prü- 
gel fielen  auf  den  rücken  des  fauhirten.  der  aber,  des 
bolzens  müde,  ßeckte  fich  fchnell  von  den  mundvorrätben 
im  keller  das  ränzlein  voll  und  eilte  nach  oben. 

Als  der  herr  ihn  erblickte,  fragte  er  mit  febadenfro- 
bem  lächeln:  wieviel  haß  du  gekriegt?  —  o,  Tagte  der 
junge,  auf  den  ranzen  deutend,  fo  ungefähr  für  drei  tage 
genug.  —  mit  diefen  Worten  entfernte  fieb  der  junge  ei- 
ligft.  der  diener  aber  ftand  noch  immer  bei  dem  faße 
und  hielt  den  daumen  in  das  Zapfenloch,  wenn  fein  herr 
nicht  endlich  in  den  keller  gekommen  wäre  und  ihn  be- 
freit bälte,  —  ftünde  er  heute  noch  da. 
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5.    ZWEI  VOLKSLIEDER. 
I. 

Johannes  tagen. 

Es  ging  ein  arm  mann  Uber  das  feld; 
der  war  ganz  betrübt  und  halt'  kein  geld, 
ganz  betrübt  Hund  ihm  fein  Gnne. 

'Wober,  wohin  dn  betrübter  mann? 

du  biß  ganz  betrübt,  das  feh'  ich  dir  an, 

ganz  betrübt  fteht  dir  dein  ünne/  — 

Ift  dir's  um's  geld  und  gut  zu  tbun 
To  gib  mir  deine  handfcbrift  darzu, 
mit  leib  und  mit  der  feelen.' 

Er  nimmt  die  feder  in  feine  band , 

und  fchreibl  fich  lieben  jähr  in  teufels  gewalt, 

mit  leib  und  mit  der  feelen. 

Da  das  lieble  jähr  wol  umme  war 
da  lud  er  alle  feine  freunde  zu  gaft, 
fankt  Gertrud,  fein  freundinne. 

'Nun  elU  und  trinkt  ihr  freunde  alle  mein; 
ich  kann  nicht  lang  mehr  bei  euch  fein , 
auf  gron-haidchen  muß  ich  fcheiden.' 

Sankt  Gertrud  dacht  in  ihrem  muth: 

auf  gron-haidchen  zu  fcheiden  ift  nicht  gut, 

könnt'  ich  dem  mann  nur  helfen. 

Sankt  Gertrud  kocht  ihm  einen  trank, 
darein  tbut  fie  Johannes  gewalt, 
Johannes-fegen,  daran  ift  alles  gelegen. 

Da  er  wol  8uf  gron-haidchen  kam, 

begegnet  ihm  der  grimmige  mann, 

der  bösfeind  aus  der  hüllen  mit  feinen  gefeilen. 
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•Woher,  wohin  du  beträglicher  mann? 

da  haß  mich  betrogen,  das  feh'  ich  dir  an, 

ganx  betrüglich  fleht  dein  firme.'  — 

'Das  dank  ich  Tankt  Gertrud  hehr  und  gut, 
daß  fie  vor  der  hellen  mich  hat  behul , 
vor  den  Jmllifchen  peinen.' 

2. 

Des  jägers  liebchen. 

Es  blies  Geh,  es  blies  fleh 

ein  jäger  in  fein  hörn. 

er  blies  lieh,  er  blies  fleh 

in  einen  gronen  ftrauch ; 

da  fprang  ein  fchwarzbraun  mädchen  heraus. 

Ach  mädchen,  ach  mädchen, 
laß  du  dein  fpriogeo  fein, 
ich  hab'  zwei  falfcbe  hündelein 

die  beißen  dich/ 

•  i*vdab  b(iu  ti'ilUAUy  .\     i  :< 

'Dein'  hündelein,  dein*  hündelein 
die  kennen  mich  recht  wol. 
fie  wUTen,  daß  ich  beute 
ooch  fterben  foll.' 

'Sterbe  ich  heute, 
To  bin  ich  morgen  lodl. 
To  begrabe  mich  unter 
drei  röschen  rolh;' 

'Drei  röschen  rolh 
und  unter  gelben  klee: 
darunter  verfaule 
ich  nimmermeb.' 

Es  Runden,  es  Runden 
drei  liijen  auf  dem  grab. 
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Ha  kam  ein  ftolz  realer 
und  Feh  lug  Ge  ab. 

'Ach  reuler,  ach  reuter 

laß  du  die  iiljen  Gehn! 
darunter  liegt  mein  fchätzchen, 

ein  rösiein  fchon.' 

6.    GEBRÄUCHE  UND  ABERGLAUBEN 

I. 

Bei  einer  mondGnGernill  (teilen  die  mädchen  bullen 
mit  wafler  ins  freie  und  febauen  hinein,  im  wafler  zeigt 
fleh  ihnen  dann  der  für  Ge  beGimmte  bräutigam.  an  fei- 
ner Hirn  Gnd  (triebe  Gchlbar,  deren  zahl  anzeigt,  wie  viele 
jähre  Ge  in  der  ehe  zufammen  leben  werden,  dasjenige 
mädchen,  dem  fleh  kein  geficht  im  wa(Ter  zeigt,  bekommt 
keinen  mann  und  muß  als  jungfrau  Gerben. 

2. 

Am  Andreasabende  muß  man  (ich  umgekehrt  ins  bett 
legen,  mit  den  fußen  auf  das  kopfkiflen  und  dabei  fagen: 
ich  lege  mich  nieder  in  des  teufels  namen.  thut  dies  ein 
burfche,  fo  kommt  um  milternacht  einer,  —  man  meint 
es  fei  der  leufel  —  und  Gellt  dem  dreefenden,  (Andreas- 
befragenden) feine  zukünftige  gattin  vor.  zugleich  verfucht 
ihn  der  böfe  mit  allerlei  fragen  zum  fpreeben  zu  bringen; 
aber  kein  worl  darf  er  fagen.  wer  nur  den  mund  zum 
reden  auflhut,  dem  ergehl  es  fchlechl.  wenn  eine  jung- 
frau dreefel,  fo  wird  ihr  um  mitlernacbl  ihr  zukünftiger 
gatte  vorgeführt. 

3. 

Die,  welche  in  der  Mattbäus-nachl  um  die  mittcr- 
nacbtsGunde  geboren  find,  müflen  mit  den  Hollen  fahren, 
d.  b.  müflen  au  beflimmlen  nächten  des  jabrs  auf  dem 
kirchhofe  die  geifier  tragen,  dafür  willen  (ie  aueb  immer 
voraus,  wer  im  dorfe  fiirbt,  indem  alle  leichen  ßch  bei  ih- 
nen melden  müffen. 
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Die  mit  den  Hollen  fahren,  können  in  der  nacbt  fenk- 
recht  an  den  wänden  empor  fteigen,  über  die  höchften  zinnen 
wandeln  mit  verfchloflenen  angen;  nur  darf  man  fie  nicbt 
aornfen;  tbut  man  das,  fo  muffen  fie  fallen. 

Aegidienberg  bei  Honnef. 

FRANZ  LINNIG. 

FRÄNKISCHE  SAGEN. 

1.    DER  ROTHE  HAIIN  ZU  WÜRZBURG. 

In  der  Dominikanergafle  Hebt  ein  haus,  welches  den 
namen  'zum  rolheo  bahn'  führt,  auf  das  dach  diefes  hau- 
fes  wurde  —  der  fage  zufolge  —  von  den  leuten  des  Wil- 
helm Grumbach  nach  delTen  Überrumpelung  der  (ladt  Würz- 
burg ein  rolher  bahn  gefetzt  und  das  baus  angezündet, 
der  rothe  bahn  krähte  (d.  h.  die  flamme  praffelle)  und 
flog  vou  einem  dache  zum  andern.  das  feuer  verbreitete 
ücb  weiter  auf  andere  häufer.  nach  feiner  wiedererbauung 
erhielt  diefes  haus  den  namen  'zum  rolhen  bahn.' 

J.    DER  BELEUCHTETE  DENKSTEIN  ZU  WÜHZHURG. 

An  der  mauer  des  bifchöflichen  ordinarialsgebäudes 
befindet  lieb  die  denkfaule  des  am  3.  december  1202  an 
dem  bifebofe  Konrad  von  Ravensburg,  der  fich  durch  feine 
onpartheiifcbe  gerecbtligkeilsliebe  den  namen  'frankifcher 
Brutus'  erworben,  von  defTen  nächften  verwandten  Bodo 
ton  Ravensburg  und  Heiuricb  Hund  von  Falkenberg  ver- 
übten meuchelmordes  mit  der  infehrift: 

boc  procumbo  solo,  sceleri  quia  parcere  uolo, 
volnera  facta  dolo ,  dent  babitare  polo. 
(weil  ich  des  lailers  nicht  febonte,  fo  fank  ich  erdolcht  hier 

zu  boden, 

wunden,   von  tücke  verfetzt,  öffnen  das  himmlifche  thor). 

diefe  wurde  in  der  neueften  zeit  an  der  (teile  der  alten, 
mehrmals  reftaurirten  faule  errichtet,  auf  deren  fpitze  fich 
früher  ein  mit  einem  thürchen  verfebenes  eilengitter  zur 
aufnähme  eines  allnächtlich  darin  angezündeten  lichtes  be- 
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fand,  diefes  liebt  füll  von  den  nachkommen  der  bifeböfli- 
chen  mörder  lange  zeit  unterhalten  worden  fein,  weil  fie 
fonft  vor  den  umwandelnden  geiftern  derfelben  keine  ruhe 
finden  konnten,  als  das  gefchlecht  der  Ravonsburger  aus- 
geftorben,  wurde  auch  in  der  fäule  kein  lichtlein  mehr  an- 
gezündet. 

3.    DAS  WILDE  SCHWEIN  AM  WASSERTURME  ZU 

WÜRZBURG. 

An  der  nördlichen  feile  des  Würzburger  Radiwalles 
befindet  (ich  das  brunnenwerk  und  die  brunnenftube  mit 
einem  thurm,  worin  die  aus  der  gegend  des  Rein-  und 
fchalksberges  enlfpringenden  brunnenquellen,  welche  durch 
den  ftadtgraben  geleitet  find,  durch  ein  eigenes  trieb-  und 
pumpwerk  gehoben  und  das  Wülfer  in  bleiernen  röhren 
nach  allen  richlungen  in  die  verfchiedenen  brunnen  in  der 
ftadl,  fowie  in  die  baffins  und  fontainen  des  hofgartens 
verlheilt  wird,  diefer  wafferlhurm  wird  von  einem  mili- 
tärpoßen  bewacht,  dort  läßt  Heb  in  manchen  nächteu  ein 
wildes  /chwein  feben,  welches  mit  furchtbarem  grunzen 
auf  drei  Deinen  herumläuft,  das  foll  der  geiR  eines  judeu 
fein,  der  einmal,  als  er  nachts  gift  in  den  waflerlhutn 
werfen  wollle,  von  der  fcbildwache  niedergeftoßen  wurde, 
und  der  zur  firafe  in  einen  eher  verwandelt  als  geiß  fpu- 
ken  muß. 

4.    DIE  GRAUE  HAARLOCKE. 

In  unferer  familie  fo  erzählte  mir  eine  hochbe- 
jahrte dame  in  Würzbnrg  —  ift  ein  merkwürdiger  umftand, 
dail  jedes  familienglied  eine  graue  haarlocke  am  Hinter- 
kopfe fchon  bei  feiner  geburt  mit  zur  weit  gebracht  hat. 
damit  hat  es  folgendes  bewandtniß.  meine  großmulter 
halle  ein  liebesverbällniß  aus  familicnrückGcblen  abbrechen 
und  einem  andern  manne  die  band  vor  dem  allare  geben 
mülTen.  als  meine  großmuller  ihrer  erften  eulbindun«;  fehr 
nahe  war,  rannle  einmal  plötzlich  ibrjverfcbmähler  gelieb- 
ter in  ihr  zimmer,  und  (eboß  lieb,  indem  er  fie  mit  einem 
ewigen  denkmal  feiner  lodesftunde  bedrohte,  aus  verzweif- 
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Jung  vor  ihrem  angelichte  eine  kagel  durchs  hirn.  Metes. 
Maria  ond  Jofepbl'  —  rief  tieferfcbrocken  meine  grolimut- 
ter  aus,  indem  fie  mit  ihrer  hand  an  das  hinterhaupt  grifl. 

Und  ßehe  da,  die  berührte  locke  war  plötzlich  grau 
geworden.  Ge  ließ  alle  jähr  an  feinem  todestage  eine  fee- 
lenmefle  lefen,  um  feinen  geiß  zu  Tünnen,  und  meine  mut- 
ier hatte  fchon  bei  ihrer  geburt  eine  graue  haarlocke,  was 
feitdem  bei  allen  gliedern  unterer  familie  der  fall  iß. 

5     DEK  SCHLANGENSPUK  ZU  WÜRZBURG. 

Zu  Würzburg  jenfei is  des  Mains  im  fogenannten  Maiu- 
oder  Burkarder  Viertel  fteht  ein  gaßbaus,  das  den  naroen 
'zur  (ladt  Frankfurt'  führt,  in  diefem  haute  erzählt  man 
fich  von  einem  fonderbaren  fpuk.  nämlich  alle  Reben  jabre 
geht  darin  ein  böfer  geilt  als  eine  große  fcblange  uro. 
diefe  fcblange  kriecht  unter  dem  boden  durch  das  ganze 
baus  und  fcblägl  alle  paar  augenbiicke  mit  dem  fcbwanze 
an,  fo  daß  das  ganze  haus  dabei  erzittert,  über  die  ur- 
fache  diefes  fpuks  können  die  leute  nichts  miltlieilen. 

6.   DER  VOLKACHER  AMTMANN. 

In  Volkach  war  einmal  ein  fehr  ßrenger  amtmann, 
deflen  herz  von  erz  umpanzert  zu  fein  fehlen,  denn  er 
war  für  kein  gefuhl  des  milleids  und  der  roenfeblichkeit 
empfänglich,  einß  bedrängle  er  eine  arme  wiltwe,  welche 
nicht  bezahlen  konnte,  auf  das  unmenfchlicMe.  nichts 
half  das  futtfällige  flehen  der  weinenden  frau.  der  harte 
amtmann  blieb  ungerührt,  und  lieU  der  armen  frau  ihre 
letzte  habe,  das  einzige  bett,  worauf  ihr  krankes  kind  fchlief, 
anter  dem  fchlafenden  kinde  wegnehmen. 

Darüber  bis  zur  Verzweiflung  entrüftet,  verfluchle  die 
frau  den  berzlofen  amtmann  und  rief  die  räche  des  bim- 
mels  über  ihn  herab,  als  nach  einigen  jähren  der  ami- 
mann an  einer  langwierigen  krankheit  geftorben  war,  ging 
er  im  amthaufe  um,  beunruhigte  die  leute  und  machte  ein 
furchtbares  getöfe.  da  wurde  ein  fehr  frommer  Kapuziner 
herbeigerufen,  der  den  geift  vertreiben  follte.  diefer  be- 
fchwor  den  geiß  und  bannte  ihn  in  den  Haart,  ein  wäld^ 
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chen  in  der  nähe  von  Volkach.  dort  gebt  er  in  ge  willen 
nächten  noch  jetzt  am  and  brüllt  To  arg,  da  Ii  man  ihn  in 
ganz  Volkach  hört. 

7.   DER  LEIDENBERG  BEI  ESCHERNDORF. 

* 

bei  Bfcberndorf,  in  der  nähe  von  Volkach,  ifl  ein  berg, 
der  beilU  der  Leidenberg,  dort  haben  die  Schweden  die 
nonnen  ,  die  Geh  nicht  ihren  wollüftigen  antragen  fugten, 
and  ihnen  nicht  die  verborgenen  fchälze  entdeckten ,  in 
fälTer  eingefpunden  und  den  berg  binabgerollt  and  fle  fo 
auf  die  graufamAe  weife  zu  tode  gemartert,  von  diefer 
zeit  an  führt  diefer  berg  den  namen  'Leidenberg'  bis  auf 
den  heutigen  tag. 

8.    DAS  KÄTUERLE  VON  WERTHEIM. 

Auf  dem  alten  fchloffe  zu  Wertbeim  itt  die  mumie 
einer  gräfin  von  Wertheim,  welche  als  das  Katberlc  von 
Werlheim  bekannt  itt.  diefe  hat  nur  einen  pantoffel.  es 
war  vor  ungefähr  80  jähren,  als  ein  kaplan  aus  der  umge- 
gend  mit  mehreren  perfonen  einen  befueb  auf  dem  fchloffe 
machte,  diefem  gefielen  die  zwei  pantofleln  des  Katherle 
fo  febr,  dali  er  einen  davon  unbemerkt  eindeckte,  und  mit 
fich  nahm,  feitdem  hat  das  Kätberle  von  Wertheim  nur 
einen  fchuh  an. 

• 

».    DIE  ZERSTREUTEN  AKTEN. 

Im  Juliushofpitale  zu  Würzburg  gebt  der  gründer  des- 
felben,  fürftbifchof  Julius,  nachts  herum  und  hält  infpek- 
tion,  ob  fein  im  ftiflungsbriefe  ausgefproebener  wille  er« 
füllt  werde,  einft  hatte  ein  fpittelpfleger  einen  prozeß  zu 
führen,  der  einen  für  das  fpital  ungnnftigen  ausgang  nahm, 
um  andern  morgen,  als  man  in  das  aktenzimrner  kam,  fand 
man  alle  akten  über  diefen  prozeß  unter  den  tifch  gewor- 
fen und  zerßreut. 

,    10.   DER  GRABENGÄNGER  ZU  WÜRZBURG. 

Wenn  man  bei  dunkler  mitternaebt  durch  die  mit 
hohen  rüAerbäumen  befelzle  allee  der  fogenannlen  hof- 
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promenade,  die  au  die  Helle  des  alten  ftadtgrabens  getre- 
ten, hinwandeil,  kann  man  den  grabenganger  in  abgemef- 
fenemf  feierlichen  paradefchrilt  ein  beschreiten  fehen.  er 
trägt  große  ßeifltiefel  und  einen  hirfchfönger  an  der  feite, 
und  iß  ohne  köpf,  er  gebt  vom  hexenlhurme  im  zwinger 
aus  bis  an's  ende  der  promenade,  wo  die  prachtvolle  re- 
ßdenz  Geh  dem  8uge  des  Wanderers  zeigt,  und  verirh win- 
det plötzlich,  diefer  grabengänger  foll  ein  koch  im  geift- 
lichen  feminar  gewefen  fein,  der  lange  jähre  hindurch  die 
geglichen  herren  in  ihrer  koft  betrügerifeber  weife  ver- 
kürzte, wellhalb  ein  fluch  über  ihn  ausgefprochen  wurde, 
der  ihn  znm  ewigen  nachtwandler  ohne  köpf  verdammt. 

II.    DER  NIXENBRUNNEN  BEI  WÜRZBURG. 

* 

In  einem  alten  familienmanufcripte  fehe  ich ,  auf  dem 
wege  von  Würzburg  nach  Randersacker,  am  fülle  des  Nen- 
berges,  fei  vor  100  jähren  der  nixenbrunnen  geftanden. 
in  diefem  follen  drei  zauberfchöne  Nixen  gewohnt  haben, 
welche  jedesmal,  wenn  man  den  fogenannten  herbßpöpel 
mit  tanz  und  gefang  bei  fackelfcbein  feierte,  fich  unter  die 
tanzenden  Winzer  mifchten,  aber  oft  milteo  unter  dem 
tanze  ihren  (änzern  enteilten,  um  in  ihren  brunnen  zurück- 
zukehren, als  einfl  der  fobn  eines  Würzburger  rathsherrn, 
der  einer  Nixe  nacheilte,  in  den  brunnen  gezogen  wurde, 
und  nicht  mehr  zum  vorfchein  kam,  liell  defTen  valer  den 
Nixenbrunnen  verfchütten  und  einen  häufen  Reine  an  def- 
fen  Helle  aufrichten,  jetzt  weill  niemand  mehr  etwas  vom 
Nixenbrunnen. 

12.   DAS  WEINENDE  MARIENBILD. 

■ 

Auf  einem  berge  zwifeben  Würzburg  und  Randersacker 
Hebt  ein  gemaltes  bildnilt  der  mutler  gotles  mit  dem  Je- 
lukinde  auf  dem  arme,  unter  diefem  bilde  Rehen  vier 
\erfe,  welche  anzeigen,  da  II  diefes  multergoUesbild  anno 
16*3,  als  die  kaiferßadt  Wien  von  den  Türken  belagert 
warde,  bittere  thränen  geweint  habe. 

Walt  MÜMft*.  r.  J,  aytbol.     III.  bd.     1.  kfl.  5 
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1J.   DAS  DAMMSFELD. 

In  der  gegend  von  Afchaffenburg  liegt  eine  große 
ebene,  welche  Dammsfeld  heißt  diefen  namen  leitet  die 
volksfage  von  den  dämmen  her,  welche  gegen  die  über- 
fchwemmangen  gebaut  wurden,  andere  Tagen,  die  Römer 
hätten  hier  eine  große  niederlege  erlitten,  daher  habe  man 
diefe  ebene  campus  damnatus  und  fpSter  Dammsfeld  ge- 
heißen. 

14.   DAS  HUFEISEN  AN  DER  KIRCHE. 

An  der  feiten  -kirchenlhüre  im  dorfe  Haufen  vor  der 
Rhone  ift  ein  pferde-hufeifen  von  ungewöhnlicher  größe 
angenagelt,  ein  ritter  von  Rapp  verlor  in  einer  fchlacht 
fein  pferd,  und  da  er  mit  dem  leben  davongekommen, 
nahm  er  dem  getödlelen  ftreitrofTe  ein  hufeifen  ab  und 
ließ  es  zur  dankbaren  erinnerung  an  feine  rettung  nach 
feiner  zurückkunft  an  die  kirchenlhüre  feiner  refidenz  an- 
nageln. 

15.    DAS  OBLATENWERFEN  ZU  WÜRZBURG. 

In  alter  zeit  und  bis  zur  fäkularifation  wurden  fowol 
am  Cbrifti  himmelfahrtslage  als  am  pfingftfefte  unter  dem 
goltesdienfte  von  der  decke  des  langhaufes  des  Würzbur- 
ger doms  herab  oblalen  geworfen,  welche  die  gläubigen 
auffingen,  einer  gefchriebenen  nachricht  von  1519  zufolge 
gefchah  dies  werfen  alfo:  4fo  man  den  introitum  anhebt, 
wurfft  man  ein  wenig,  fo  man  das  kyrie  eleifon  fingt, 
hört  man  auff.  biß  man  das  gloria  in  excelfis  gefingt, 
wurm  man  wieder  gemach,  fo  das  gloria  auß  iß,  hört 
man  auff.  biß  man  die  epißel  gefingl,  wurfft  man  wieder 
gemach,  biß  man  fingt  veni  fte  fpiritus,  läßt  man  das 
glaß  hinab,  und  dieweil  man  den  verß  fingt,  wurflt  man 
nil.'  —  überhaupt  wurden  2000  oblaten  an  diefen  feftta- 
gen  geworfen. 

16.    DAS  WEII1N ACHTSSINGEN. 
In   hober  achlung   war  feit  den  älteften  Zeiten  das 
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chrift-  oder  weibnacbtsfeft,  und  es  erhielt  fogar  den  ans- 
zeichnenden  vorzog  vor  allen  fetten  des  jahres ,  daß  man 
lange  zeit  das  Kirchenjahr  und  etwas  fpäter  auch  das  bür- 
gerliche jähr  von  denselben  zu  zählen  anfing,  in  Franken 
war  es  üblich,  daß  die  jugeud  beiderlei  gefchlecbts  in  den 
abenden  der  drei  donnerstage  vor  dem  weihnachtsfefte  von 
haus  zu  haus  wanderte,  an  den  thüren  anklopfte,  lieder 
fang,  und  dabei  theils  die  nahe  ankunft  des  heilandes, 
theils  ein  glückliches  neues  jähr  ankündigte,  den  langem 
und  fängerinnen  wurden  die  belcbwerdeu  diefer  nächtli- 
chen Wanderung  dadurch  verfüßt,  daß  ihnen  aus  den  häu- 
fern Äpfel,  birnen,  nulle,  auch  kleine  geldüücke  zum  ge- 
fchenke  gemacht  wurden. 

17.    DER  FREVELNDE  JUDE  ZU  WURZRURG. 


Vor  langer  zeit  —  fo  wird  uns  von  alten  leuten  mit- 
getheilt  — ,  als  noch  der  gebrauch  in  Würzburg  herrfcbte, 
daß  der  p  riefler,  der  einem  ßerbenden  den  leib  des  herrn 
als  (lärkung  für  den  todeskampf  brachte,  denlelben  offen 
trog,  und  ihm  der  raeßner  mit  klingender  glocke  voran- 
fchrilt,  war  einmal  ein  jude,  weil  er  vor  dem  vorbeifchrei- 
tenden  priefter  fein  haupt  entblößen  mußte,  in  argen  zorn 
geratben;  er  fpuckte  vor  der  vorübergetragenen  hoflie  flu- 
chend aus.  aber  liehe  da,  der  fpeichel  blieb  in  feinem 
harte  hängen.  fo  oft  er  nun  ausfpuckte,  vermochte  er 
nicht  über  feinen  bart  auf  die  erde  auszufpncken,  fondern 
blieb  der  fpeichel  jedesmal  in  feinem  harte  hängen,  dies 
foll  auch  bei  allen  feinen  nachkommen  der  fall  gewefen 
,  uod  noch  heul  zu  tage  ftallfinden. 


18.    DAS  MÖNCHS-  UND  NONNENSPIEL 

In  Würzburg  bettand  —  nach  der  erzählung  aller 
leute  —  vor  80  jähren  ein  fonderbarer  brauch,  nämlich 
viele  eitern  ließen  ihren  kindern  von  4 — 12  jähren  möncbs- 
kulten  und  noonenhabile  verfertigen,  und  führten  fie  in 
diefer  tracht  mit  fich  herum,  um  ihre  kinder  für  den  klö- 
üerlichen  Rand  fchon  in  früher  jugend  zu  begeiftern.  da 
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fah  man  knaben  in  karthäufer-,  franziskaner~,  auguftiner-, 
kapuziner-,  dominikanerkatten.  noch  beute  erzählt  ein  al- 
les mütterchen,  daß  ihr  in  einer  karthauferkutte  Reckendes 
vettereben  auf  ihre  zumulbang,  ßch  von  ihr  ein  fchmilzla 
(einen  kuß)  geben  zu  lallen,  ihr  jedesmal  antwortete:  4a 
ba  lei  (ei  bei  leibe)  des  tbu  i  nit,  i  bin  ja  a  kartheiserla.' 

19.    DIE  WANDELNDEN  NONNEN  ZU  WÜRZBURG. 

In  den  gebäuden  des  vormaligen  Marxer  nonnenklo- 
flers  zu  Würzburg  lädt  fiel»  in  gewiflen  heiligen  nachten 
ein  geifterzug  von  nonnen  fehen,  welche  in  feierlichem 
zöge  die  hallen  durchfcbreilen  und  an  der  ßelle,  wo  vor- 
mals die  klofterkirche  geßanden,  Geb  im  kreife  niederknien 
und  ihre  horas  beten,  es  Tollen  dies  die  geißer  der  im 
Schwedenkriege  aus  ihrem  klufter  entflohenen  nonnen  lein. 

20.    DER  STOLZE  BAUMEISTER  ZU  WÜRZBURG. 

In  der  pfarrkirche  zu  ß.  Gertraud  in  Würzburg  fpukt 
oft  nachts  ein  geilt,  der  durch  ein  fonderbares  klopfen  an 
die  kirchenthüre  Geh  ankündigt,  dann  zittern  auf  einmal 
alle  fenfterfcheiben ,  als  wenn  der  ärgfte  (lurm  wütbete, 
wahrend  in  der  Rillen  nacht  Och  kaum  ein  lüfteben  regt, 
dann  fchaut  vom  thurm  eine  weilte  geftalt  herab,  dies  ift 
—  der  fage  zufolge  —  der  baumeifter  Enzelm,  der  diefe 
kirche  aus  eigenen  mitlein  erbaute,  und  deftbalb  in  unge- 
heuren ftolz  gerielb,  fo  dali  er  Geb  über  die  fündhaflen 
menfehen  erhaben  dünkte. 

21.    DAS  WEISSAGENDE  JOSEPHSBILD  ZU  WÜRZBURG. 

In  der  Reuererkirche  beGndet  Geh  ein  großes  bild  des 
heiligen  Jofeph ,  ein  eigenthum  der  in  diefer  kirche  ihren 
Gtz  habenden  Jofephsbruderfchaft,  welches  bei  prozefGo- 
nen,  mit  medaillen  und  andern  werthvollen  febmuckfachen 
behängt,  mit  herumgetragen  wird,  diefes  bild  füll  —  der 
volksfage  zufolge  —  den  beirathsluftigen  mädchen  anzei- 
gen, ob  Go  einen  mann  bekommen  oder  nicht,  wenn  ein 
mädchen,  das  der  neunmillwöchigen  andacht  vor  dem  Jo- 
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fephsfefie  in  der  Reuerefkirche  beigewohnt,  und  jedesmal 
bei  dem  Jofepbsliede : 

•'fei  gegrüßt  za  taufend  malen, 
fei  geliebt,  gelobt  von  allen, 
Jofeph,  du  liebreicher  mann!1 
leife  beigefetzt  bat: 

'fag,  bekomm*  ich  einen  mann?' 
am  fcblufle  diefer  andacbt  während  des  heiligen  fegens  das 
Jofepbsbild  betrachtet,  fo  erfährt  fie,  ob  fie  einen  mann 
bekommt  oder  nicht,  nickt  das  bild  mit  dem  köpfe,  fo  ift 
fie  binnen  jahresfriR  einem  manne  angetraut;  fchüttelt  es  mit 
dem  köpfe,  oder  bleibt  ohne  bewegung,  während  fie  hin- 
fcbaut,  fo  muß  fie  eine  jungfer  bleiben,  andere  erfahren 
es  im  echo  des  liedes'felbft;  hören  fie  beim  fingen:  'Jofeph, 
du  liebreicher  mann!' —  dieworle:  'einen  mann,'  fo  find  fie 
binnen  jahresfrifl  im  ehelichen  verbände;  vernehmen  fie  aber 
die  worte:  'keinen  mann,'  fo  roüCTen  fie  jungfern  bleiben. 

Dies  foll  auch  die  urfache  fein,  daß  gar  fo  viele  mäd- 
cbeo  diefer  Jofephsandacht  beiwohnen. 

22.  DIE  ROTHE  SCHEIBE  ZU  WÜRZBURG. 

Im  mittelalter  verRanden  fich  die  geiftlichen  herren 
gut  auf  das  waffenhandwerk  und  zogen  mit  den  kriegs- 
heeren  zu  felde.  fie  lagen  auch  gerne  der  jagd  ob,  und 
fanden  daran  ungeheures  vergnügen,  die  Würzburger  dom- 
berren  befaßen  das  jagdrecht  als  Privilegium,  einfi  mach- 
ten drei  domberren  eine  welle,  wer  von  ihnen  der  grollte 
meiRer  im  fcbeibenfchießen  fei.  fie  ließen  fich  an  ihren 
neben  einander  liegenden  hä'nfern  fchießfcheiben  über  die 
hauslbüren  machen;  die  des  einen  war  fcbwarz,  die  des 
andern  grün  und  die  des  dritten  roth  angefirichen.  da 
bewies  der,  dem  die  rolbe  fcbeibe  gehörte,  am  meiften 
fertigkeit  im  fcbießen. 

Zum  andenken  an  dielen  wettkampf  wurde  an  die 
baoswand  des  fiegers  eine  rothe  fcbeibe  angemalt,  und  an 
die  hauslbüren  der  beideu  andern  eine  fchwarze  und  eine 
grüne  fcbeibe  angebracht,  von  den  häufern  mit  der  fchwar- 
zeo  und  grünen  fcbeibe  weiß  man  jetzt  nichts  mehr,  nur 
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noch  in  einem  alten  doknmente  Von  1494  wird  ihrer  er- 
wähnt, das  haus  mit  der  rothen  fcheibe  führt  heute  noch 
den  namen  'rothe  fcheibe,'  iß  jetzt  im  befitze  eines  bäckers, 
und  zeigt  noch  heute  die  gemalte  rothe  fcheibe  an  der 
wand,    jene  ganze  gaffe  führt  den  namen  'rothefcheibengafle.' 

23.  DIE  HIMMELSLEITER  ZU  WÜRZBURG. 

In  Würzburg  iß  ein  haus,  das  den  namen  *zur  him- 
meisleiter'  führt,  diefer  name  rührt  der  Tage  nach  von 
einer  fehr  ausfchweifenden  und  laßerhaften  frau  her, 
welche  einft  in  diefem  häufe  wohnte,  und  welche  durch 
einen  träum,  worin  auch  die  Himmelsleiter  Jakobs  in  der 
bibel  vorkam,  zu  einem  bußfertigen  leben  plötzlich  bekehrt 
wurde,  fpäter  noch  den  fchleier  nahm  und  im  rufe  der 
beiligkeit  ßarb. 

24.  DIE  GANS  AM  SPIESS  ZU  WÜRZ  BURG. 

In  der  oberen  wöllergafle  zu  Würzburg  (lebt  ein 
haus,  das  den  namen  *zur  gans  am  fpieß'  führt,  diefer 
name  hat  feinen  urfprung  von  folgender  begebenheit.  vor 
vielen  jähren  wurde  einmal  in  diefem  häufe  eine  hochzeil 
gehalten,  es  waren  viele  gäfte  eingeladen,  als  die  feft- 
gans  vom  bratfpieße  geholt  werden  füllte,  liehe,  da  war 
fie  bereits  von  feinen  gaunern  wegßipizt  worden,  der  bräu- 
tigam,  der  es  gar  nicht  glauben  wollte,  rief  fehr  oft:  'holt 
die  gans  am  fpieß,  die  gans  am  fpieß!'  —  allein  der 
fpieß  war  ohne  gans.  deßhalb  erhielt  diefes  haus  den 
namen  'zur  gans  am  fpieß/ 

Würzburg.  J.  RUTTOR. 

DITMARSCHENKÄMPFE  IM  HEIDENTHUM. 

Die  häufigen  fehdeu ,  welche  von  feilen  der  Holften- 
grafen  gegen  die  Unabhängigkeit  des  freien  bauernßaales 
Ditmarfchen  mit  kurzen  Unterbrechungen  vom  jähre  1145 
(als  Heinrich  der  Löwe  und  graf  Adolf  II  den  tod  Rudolfs 
11  von  Stade  zu  rächen  kamen)  bis  zum  letzten  traurigen 
ausgang  des  wechfelvolleo  kriegfpiels  1559  (juni  19)  ge- 
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führt  wurden,  fanden  ihren  fchauplatz  fall  fämmtlich  auf 
einer  kleinen  grenzlandfchafl,  welche  einen  hochgelegenen 
bequemen  weg  in  die  mitte  des  landes  und  znr  hauplRadt 
des  freiflaales  darbot,  während  der  füdöRliche  tbeil  von 
Dittnarfchea  durch  den  unergründlichen  moorboden  der 
Wiinermarfch  gefchülzt  ift.  (liefe  grenzlandfchafl ,  Hol- 
Reinifcber  feits  nordweRlich  durch  die  Giefelaue,  ein  ne- 
benflüßchen  der  Eider,  lud  weltlich  durch  Holßenaue  und 
Helm  (eben  bach,  die  in  die  Stör  münden,  begrenzt,  wurde 
trotz  ihres  geringen  umfangs  für  wichtig  genug  gehalten, 
um  ein  eigenes  amt  Hanerau  zu  bilden,  das  1482  bei  der 
theilung  zwifeben  könig  Johann  und  herzog  Friedrich  dem 
königlichen  anlheil  zufiel  und  fpäter  durch  kauf  in  die 
bände  der  familien  von  der  Wifch  und  von  Ranzau  kam. 
eine  Zeitlang  war  es  wieder  königlich  und  gelangte  nach 
mehrfachem  wechfel  der  eigenthümer  (v.  Klingenberg,  v. 
Rucnobr,  erbprinz  Friedrich)  als  kanzleigut  Hanerau  in  den 
Lefitz  einer  bürgerlichen  familie.  es  umfalU  von  norden 
nach  füden  die  orte  Bökelhöp,  Oldenbüttel,  Hademarfcher 
Bökhorfl,  Hademarfchen,  Hanerau,  Liesbüttel,  Groten  Born- 
holt, Lüljeo  Bornholt,  laden,  Bendorf,  im  Keller,  Oersdorf, 
Jabrsdorf,  Schenefelder  Bökhorft,  Asbüttel ,  (bei  Kafpar 
Danckwerth  im  jähre  1652  Alzbüttel)  Hohenhörn,  die  an 
das  amt  grenzenden  Ditmarfifchen  kirchfpiele  Albersdorf 
und  Tellingftedt  waren  Rets  das  näcbRe  ziel  der  einfalle 
ond  unterlagen  namentlich  in  den  feldzügen  von  1319 — 
1402.  1404.  1499.  1559.  graufamer  verwüRung.  das  fefte 
fcblofl  Hanrow  bot  den  HolRen  einen  gelegenen  ausgangs- 
punkt  für  ihre  Unternehmungen  und  auf  der  flucht  einen 
fieberen  ruheplatz.  außer  der  bürg  bezeugen  noch  heute 
die  Ortsnamen  Trotienburg  und  Kukswall  im  füden  an  der 
Giefelaue  und  HolftendSr  bei  Hademarfchen,  vielleicht  auch 
hukennl  in  der  nähe  der  Trotzenburg  und  des  Kukswalls, 
daß  die  gegend  eine  brücke  zu  erbitterten  kämpfen  war. 
die  urfacbe  gaben  zum  größten  tbeil  dynaßifche  verhält- 
nifle,  doch  liegt  der  tiefere  grund  wol  in  alter  Rammeifer- 
focht  —  (auf  welche  auch  feldernamen  wie  Holßen  im 
Hägen  bei  Hademarfchen  hindeuten,  die  im  verein  mit  flur- 
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und  ortsuamen  wie  Holftenau,  Holfieniendorf,  Holftengraben 
zum  miodeften  beweifen,  daß  man  hier  eio  befonderes  ge- 
wicht auf  die  ftammeigenthümlichkeit  legte,  fcbon  in  heid- 
oifcben  Zeilen  mag  (Ireit  und  febde  zwifcben  Holften  und 
Ditmarfchen  gewaltet  baben.  letztere  find  'weder  Friefen 
noch  Sacbfen,  fondern  beiden  Völkern  ebenfo  nah  ver- 
wandt, als  durch  kräftig  ausgebildete  oationalität  von  ihnen 
gefchieden'  *).  Jacob  Grimm  fucht  in  ihnen  die  Teutonen, 
in  den  üolften  die  Charuden  (Vilhouen)  in  den  Slormarn 
die  Kimbern  der  älleflen  berichte  über  Deutichlands  vül- 
Kei  "  .  kam  es  zwifcben  jenen  kriegerifchen  dämmen  zu 
ftreiligkeiten ,  fo  mußte  der  nalur  des  landes  gemäß  vor- 
zugsweise diefelbe  landfchafl  fchauplatz  fein,  welche  im 
fpäleren  mittelalter  zum  ausgangspunkt  der  Holfteinifchen 
kriegszüge  diente,  denn  im  norden  und  füden  war  Dit- 
marfchen durch  unausgetrocknete  fümpfe  noch  mehr  als 
nachmals  gefichert.  die  erdbücher  des  gutes  Hanerau  er- 
geben nun  eine  fo  bedeutende  Tülle  von  orlsnamen,  die 
auf  die  heidnifcben  gotlheiten  des  krieges  und  todes  zu- 
rück zu  leiten  fcbeineu,  daß  an  dem  dafein  fortgefetzter 
kämpfe  in  jener  landfchafl  vor  Karl  dem  großen  kaum  ge- 
zweifelt werden  kann. 

Schon  mit  der  Eider,  welche  die  nordgrenze  des  lan- 
des, wie  des  gutes  bildet,  foh ließt  fich  die  reihe  mylhi- 
fcher  begriffe  auf.  ihr  altn.  name  Oegisd^r,  ihr  deulfcher 
Egidora,  Aegidora,  Egdora  bei  Fränkifchen  chroniften  führt 
auf  den  meergoll  altn.  Oegir  abd.  Aki,  Uoki  zurück  und 
bedeutet  die  thüre  durch  welche  man  zum  palaft  oder  reich 
deflelben  gelangt,  ein  anderer  name  diefer  gottheit  war 
Flfel  und  daher  ift  der  ftrom  Ftfeldor  (bei  Dilmar  von 
Merfeburg  entflelll  Wieglesdor)  genannt.  Fffelcynnes  eard 
fagt  Beov.  208  das  land  der  raeergeifler  aus ,  zu  dem  die 
Eider  den  Zugang  öffnet  "*).  freilich  gehört  der  name  (Je- 
gisdyr  vorzugsweife  der  mündung  an  und  würde  daher 


* )  VV.ni/  Schleswighol ft.  gefcb.  I,  10. 
••)  G.  d.  D.  fpr.  63S  fgg. 
m)  Myth.  2  219 
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aach  auf  die  Treene  (als  vermeintlichen  quellfluß  der  Eider) 
angewandt. 

An  die  Eider  Küßt  ein  Ituck  land,  welches  weftlicb 
von  der  Giefelaue,  ludlich  von  moor  and  eidlich  vom  Ha- 
leflufl  begrenzt,  urfprünglich  infel  war.    jetzt  heißt  es  Bo- 
kelhöp.    die  alten  lagerbücher  gewähren  Boekenholm.  das 
eiland   mag  beidnifchen  w!kingen  bei  Zweikämpfen  (holm- 
gängen)  znm  kampfplatz  gedient  haben*),    der  Eider  ftrömt 
die  Giefelaue  zu,  welche  die  grenze  gegen  Ditmarfchen 
bildet  und  in  einem  knie,  das  Ge  bald  nach  ihrem  urfprung 
macht   das    hochgelegene    kircbfpiel    Albersdorf  umfaßt, 
hier  find  noch  manche  fpuren  heidnifchen  kultus  vorhan- 
den,    ein  Arkebek,  deffen  ältere  formen  zu  erfahren  ich 
nicht  im  (lande  war,  erinnert  an  frau  Erce  eordan  mödor 
bei  den  Angelfachfen  **)  and  an  die  roärkifch-niederfächß- 
fcbe  frau  Heike,  Harke"*'),     eine  heidnifche  niederlaflung 
an  dielern  orte  wird  durch  3  zwifchen  Schramm  und  Ar- 
kebek   flehende  hünenhäufer  oder  opferfteine  (??)  bezeugt, 
welche  Neocorus  I,  262  and  Bollen  in  der  Ditmarfchen 
gefcbichte  (Flensburg  1781)  I  p.  248  —  254  befchrieben. 
von  letzterem  entlehnte  Mone  (gefch.  d.  heid.  II,  84);  neuer- 
dings iß  das  denkmal  zerfiört.    (neunter  bericht  d.  Schles- 
wigbolft.  gefellfch.  1844  f.  15).     die  ein  wohner  nannten 
die  felskammern  'fleinöfen,'  wie  die  Dänifchen  joettestuer, 
troldestuer  auch  lynovne  heißen  f).    man  erzählt,  daß  die 
nonererfchen  dafelbft  wohnten  und  allerlei  gerälh,  topfe 
and  keflel  von  den  Dauern  borgten,   auch  mußlen  diefe 
den  kleinen  leulen  ochfen  zum  abzug  leiben,     ihr  vieh 
wurde  zum  lohn  durch  keine  feuche  augefleckt,    teer  in 
der  grübe  des  großen  hünenbetts  ein  geldßück  opferte,  fand 
beim  herausgehen  ein  kleines  brod  vor   (ich  \-f).  dies 
fcheint  deutlich  auf  ein  au  jenem  orte  aus  alter  gewohuheit 
gebrachtes  Alfa  blöl  zu  weifen,    fraa  Harke  fleht  aber  im 

*)  «gl.  leitfaden  f.  nordifebe  allertbumslt.  f.  32,  2. 

-)  Mylh.  2  232.    W.  Maller  altd.  religio»  128.  22 U. 
••♦)  A.  Kubo  mirk.  fag.  371.  372.  W.  Müller  altd.  relig.  127.  128. 

f)  leitfad.  i.  nord  a.  f.  28. 
ff)  «gl*  Möllenhoff  ScbleswigholfL  Tag.  f.  281. 
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engften  Zusammenhang  mit  den  elben  *).  follte  die  hier 
nur  obenhin  verfucbte  zufammenßellung  von  Arkebek  mit 
Erce  (ich  durch  andere  forfcbungen  beftäligen ,  fo  ergäbe 
Och  fogleich  in  ihr  ein  bezog  auf  die  kriegerifche  bedeu- 
tung  der  gegend,  feit  Hocker**)  wahrfcheinlich  gemacht, 
daß  Erka  am  Rhein  als  eine  'mannliche'  kriegsgerüftete 
göltin  verehrt  il't.  'zur  Verteidigung  des  Vaterlandes  habe 
fie  den  lod  nicht  gefcheut  und  allen  männern  ein  beifpiel 
der  tapferkeit  gegeben'  erzählt  der  heutige  nacbball  ihres 
mvthos.  ihr  kriegerifches  bild  ift  im  Geldrifchen  Erkelenz 
erhalten,  unweit  Arkebek  liegt  ein  Hollenborn,  obwol 
das  gewäfler  im  mythus  der  Holda  eine  febr  bedeutfame 
rolle  fpiell,  (lebe  ich  an  diefen  Ortsnamen,  wie  das  in  der 
herrlchaft  Breitenburg ,  in  der  graffchaft  Ranzau  und  im 
gut  Botbkamp  fich  wiederholende  Hollenbeck  mit  beflimmt- 
beit  für  mytbifch  zu  erklären,  da  felbft  das  alte  Holdun- 
fleti  jetzt  Hollenftedt  bei  Harburg  füdlich  der  Elbe,  wo 
Karl  der  große  804  lagerte,  um  eine  zufammenkunfl  mit 
dem  Dänifchen  könig  Gotfrid  zu  halten  ***)  nach  einer 
menfchlichen  perfön  lieh  keit  genannt  fein  könnte,  doch 
findet  der  name  der  göttin  in  älterer  zeit  fich  nur  febr 
fpärlich  für  irdifcbe  frauen  gebraucht,  unfern  Hollenborn 
zeigt  die  landkarte  einen  ort  Offenbüttel.  diefer  name,  wie 
groß  und  klein  Offenfeth  in  der  graffchaft  Ranzau  mit  der 
in  der  nähe  liegenden  bauerßelle  Offenau  und  Odendorf 
im  hochttifl  Lübeck  fcheinen  auf  Ofla  (Yfle,  Uffa)  zurück- 
zugeben f).  aus  den  nacb  Grimms  und  Kembles  nacbweis 
faß  durchgehend  mylhifchen  agf.  königsftammtafeln  fcbließe 

•)  Kuhn  nordd.  fag.  no.  120,  5;  f.  111  anm.  f.  463. 
•*)  Erkelenz  und  Erka.    jahrbücber  des  Vereins  von  altertbums- 
freundcn  im  Rbeinlandc.  XXI  1854.  91—109.  vgl.  Simrock  die  Chro- 
nik von  Erkelen*  ebdf.  110—115. 

*•*)  S.  Eginbardi  annales  (monum.  Germ.  1,  191.  Ekkebardi  chro- 
nic, univers.  (mon.  G.  VIII,  169).  in  den  annales  Sangallens.  Ba- 
ludi  (mon.  Germ.  I,  63)  beißl  der  ort  Holdißede,  das  cbronicon 
Moißiacenf.  i.  jabr  804  (mon.  G.  I,  30t)  mißverßeht  oldönoftalh  = 
holdonöftal  (fidelium  «icus). 

f)  In  England  begegnet  ein  Offanleh  Kemble  chart.  II,  267,  über 
deüen  mylbifcbe  bedeutung  Leo  (rectitud.  sing,  person.  6)  fpricbt. 
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ich,  daß  Ofla  ein  beiname  des  Frea  bei  den  Angelfachfen, 
vielleicht  auch  in  der  nordalbingifchen  heimalh  war.  die 
gefchlechtstafel  von  Deira  kennt  Yfle  als  Uscfreds  fohn. 
die  genealogie  von  Mercia  macht  Ofla  zum  (lammvater 
des  Angengedt*)  oder  Angelt heov  **y  in  2  hff.  heißt  Op- 
pas  vater  lnglis,  Ingil"*).  Inglis  and  Angeltheov  fahren 
auf  Ingila*  oder  Angila  d.  i.  das  einfache  ing,  einen  namen 
des  Frea  (Freyr,  Frö)  zurück  f ).  Flocwaid  und  Folcwald, 
Ofla«  nachkommen  ünd  wiederum  Freähypoßafen  ff),  be- 
kannt iH  aber  das  mythifche  gefetz,  nach  welchem  durch 
die  verfcbiedenen  glieder  einer  genealogifchen  reihe  nur 
ein  and  diefelbe  göttliche  perfönlichkeit  vertreten  wird  fff). 
es  iß  auf  jeden  fall  beachtenswert ,  daß  in  jenem  winkel 
die  denkmäler  heidnifcher  Vergangenheit  fich  häufen.  Al- 
bersdorf iß  berühmt  durch  feinen  Kölzenhain/  wie  das 
volk  einen  viereckigen  von  bäumen  und  felsßeinen  um- 
zäunten räum  von  8  rathen  länge  und  4  ruthen  breite  auf 
einem  von  nalnr  hoben  platze  nennt,  den  2  von  norden 
bis  in  die  mitte  des  haines  reichende  fleinreihen  wieder 
in  befondere  abtheilangen  zu  fcheiden  fcbeinen.  nach  ölten 
hin  fleht  eine  hünenkammer,  in  welcher  Weftphalen  und 
Rhode  einen  Herthaaltar  fehen  wollten,  daß  wir  hier  einen 
opferplatz  vor  ans  haben ,  ii't  bis  in  die  neueße  zeit  ange- 
nommen (neunter  beriebt  d.  Schleswigholß.  gefellfcb.  f.  15), 
doch  ich  eint  die  dafür  geltend  gemachte  rinne  auf  der 
oberen  deckplatte  kein  werk  von  menfehenhand  und  ift 
wol  zo  geringfügig,  als  daß  Ge  zum  abfluß  des  blutes  ein- 
gegraben fein  füllte,  in  jedem  fall  war  die  ftelle  im  hei- 
dentbum  altheilig,  das  denkmal  felbß  führt  den  namen 
•abenflene'  (ofenßeine).  auch  hier  follen  die  unterirdifchen 
gehaoß  haben,  jeder,  der  hinzukam,  mußte  zum  wenigften 
das  erfle  mal  etwas  zurücklaffen,  wenn  es  auch  nur  ein 

•)  Chronic.  Saion.  p.  332.    Florentius  566. 
00 )  Chronic.  Saion.  p.  33.  34. 
*°0)  Kemble  fUmmtafel  der  WeUfachfeo  f.  32.  34. 
f)  Frcyr  heißt  ingfi  oder  ^ngfi-freyr  f.  myth.  2  320. 
Ii)  Kemble  a.  a.  o.    J.  Grimm  myth.  8  200. 
ttt)  S.  O.  Müller  prolegg.  271  fgg. 
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bändchen,  oder  ein  Jcnkel  gewefen  wäre,  die  fage  vom 
fechsling  und  brod  bei  Arkebek  wiederholt  lieh  hier*), 
der  platz  heißt  auch  Brütkamp,  nach  manchen  berichter- 
ftattern  kommt  diefer  name  jedoch  einem  felde  in  der 
nähe  des  götzenhains  zu.  Bollen  verfichert  nach  der  Voig- 
dimannschronic  Brütkamp  fei  der  ort,  wo  im  heidenlhum 
den  ehegottheilen  opfer  gebracht  wurden,  eine  jede  Fami- 
lie habe  einen  folchen  befelTen.  In  Oftholßein  liegt  bei 
dem  hofe  Seekamp  auf  dem  gute  Glausdorf  ein  großer 
flacher  (lein,  um  den  rings  im  kreife  kleinere  geletzt  find, 
diefer  platz  führt  den  namen  Brautkoppel,  weil  in  alter 
zeit,  da  es  noch  keine  kirche  gab,  die  braulleute  mit  ih- 
ren ellern  und  verwandten  fich  hier  verrammelten ,  auf 
den  großen  ftein  fetzten  und  dann  gelraut  wurden  '*). 
brautlteine  finden  fich  häufig,  gewöhnlich  verbindet  fich 
mit  ihnen  die  fage,  daß  ein  brautpaar  hier  feinen  unter- 
gang  fand ,  oder  in  den  fels  verwandelt  wurde,  die  bei 
Kuhn  nordd.  fag.  301  anm.  beigebrachten  zengnifTe  lalfen 
fich  reichlich  vermehren  z.  b.  durch  die  Visbecker  braut 
in  der  nähe  von  Wildeshaufen  im  herzogthum  Oldenburg, 
und  den  bräutigam  bei  Engelmannsbecke  ***)  unfern  da- 
von; einen  brautßein  bei  Kelbra  an  der  goldenen  aue, 
verfchiedene  brautzüge  und  brautfieine  in  Oft-  und  Weft- 
preußenf)  den  Lehnekenßein  bei  Bonefe  in  der  Altmark  ff) 
u.  a.  m.  der  bräutigam  bei  Engelmannsbeke  befiehl  aus 
4  neben  einander  liegenden  fteinringen,  deren  größler  125 
fchrilt  lang  und  8  fchritt  breit  ift.  fie  enthalten  an  dem 
einen  ende  hünenkammern,  wie  der  hain  von  Albersdorf. 
Kuhn  zieht  aus  den  vorliegenden  berichten  den  fchluß: 
einerfeiU  läßt  fich  nicht  verkennen,  daß  fie  wirklich  an 
heiligen  orten  haften,  an  welchen  man  ehemals  eben  vollzog, 
andererfeits  aber  hat  fich  offenbar  gö  Herfa  ge  an  diefelben 
angefelzt.'    der  umftand,  daß  das  brautpaar  in  vielen  fagen 

*)  Müllcnhofr  Scblrswighoia.  fag.  285  nr.  CCCLXXXII. 
«>)  Müllenhoff  Schleswigbolft.  fag.  f.  108.  nr.  CXXX. 
eeo)  YVeftphälifcbe  pnmncialbl.  Minden  1828  I,  2,  81,  5. 

f )  Damiger  dampfboot  1850  jan.  7  u.  8. 
ff)  Temme  volksfagen  der  Altmark. 
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uoler  blitz  und  donner  verfinkt  oder  verfteinerl  lälU 
nach  Möllenhoffs  bemerkang  in  den  braut/teinert  einen  en- 
gen bezug  zu  Thunar,  dem  ehegott  (Wolf  beilrage  I,  80) 
vermuthen ,  der  ja  zugleich  kampfgott  war.  befangen  ihn 
die  altgermanifchen  kämpfer  unter  vortragung  feines  fym- 
bols,  des  hammers  in  die  fchlacht  ziehend  als  den  herr- 
licbfieu  aller  beiden,  den  fchützer  uud  vertheidiger  der 
beim a tij  und  des  familienglücks,  während  frauen  und  kin- 
der  unmittelbar  in  der  nähe  .weilten,  fo  mag  die  feinem 
dienft  geweihte  Hätte  in  gleicher  weife  zu  kultusbandlungen 
gedient  haben,  welche  die  gründung  der  ehe  durch  den 
gotl,  wie  den  zu  ihrem  fchutz  geübten  kämpf  veranschau- 
lichten, wie  urfprüngliche  grabmonumente ,  oder  fleinfe- 
tzongen  aus  früheren  perioden  des  heidentbums  der  fpä- 
teren  zeit  des  öfencuUus  mitunter  zu  geweihten  haudlun- 
geo  dienten,  Hl  von  Warnßedl  'über  alterthumsgegenftande 
Kiel  1635  f.  17  berührt. 

Die  Giejelaue  ift  bereits  von  Müllenhoff  auf  W6dans 
fpeerfcbwingende  Walcküre  Gifila  *)  gedeutet  worden.  Er 
bemerkt  treffend,  daß  aucb  ein  Ditmarfifches  flttlichen.  wel- 
ches in  feinem  lauf  eine  genaue  parallele  mit  der  Giefel- 
aue  einhält,  und  darum  bedeutungsvoll  iß,  die  Wolfersaue, 
alt  Walburgsaue  auf  eine  fchlachtjungfrao  zurückweift.  In 
dem  von  diefcm  gewäffer  dargeftellten  knie  (teigt  die  Dil- 
marfifcbe  geeft  zu  einer  zweiten  hochfläche  auf,  welche 
ihren  bedeutendsten  punkt  im  Woenslag,  Wödanslag  findet, 
zwischen  beiden  erhebongen  zieht  fich  die  ftrafle  hin, 
welche  aus  Hanerau  bequem  in  das  innere  Ditmarfchen 
fuhrt.  beim  Wödanslag  liegt  Gudendorf,  verderbt  aus 
Wödaoesdorp  und  Windbergen,  in  der  nähe  aber  findet 
fich  ein  Pferdemoor  und  HadßedL  wenn  in  letzlerem  na- 
men  (die  alte  urkundliche  form  entgehl  mir)  die  beziehung 
auf •  den  kriegsgott  Hadu  zweifelhaft  ift,  fo  wird  man  ver- 
focht bei  erfterem  das  bitd  Wödans  mit  feinen  todlenwäh- 
ter innen  fich  zu  vergegenwärtigen,  die  auf  wolkenroflen 
zur  wahlflatl  herahfch weben  und  dem  blullechzenden  wolf 

*)  Nordaibing.  flud.  I,  litt. 
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fpeife  fc  haften  *),  da  auch  beim  dorfe  Oldenbüttel  im  nor- 
den von  Hanerau  ein  Früenici/ch  (enlfprechend  dem  Idi- 
ßati/us  bei  Tacitus),  eine  Pferdeweide  und  ein  Wulfsferög 
zusammentreffen,  bei  dem  dorfe  Bendorp  fudlich  von  Ol- 
denbüttel grenzen  wiederum  ein  Wulfsbarg  und  Pferdemoor 
nah  aneinander,  erhöht  wird  die  bedeutfamkeit  der  letz- 
leren namen  durch  ein  nicht  weit  abliegendes  Osdorp  (göt- 
lerdorf).  fo  heißt  nämlich  das  heutige  Örsdorf  auf  den 
älteren  Charten  f.  z.  b.  Holsatia  cur.  Wit.  Amstelod.;  Hol- 
satiae  ducatus  per  Nicol.  Visser;  tabula  gen  er.  Holsatia  e  ed. 
a.  Homanno;  verfchiedene  Charten  bei  Danckwerlh  (im  lext 
f.  1 Ortdorp),  wie  die  Anglifchen  ößorp  und  ösbek  (im 
Schleswigfchen  kirchfpiel  Gettorp  zwifcheo  Kiel  und  Eckern- 
förde) und  das  Stormarfche  Osdorp  (in  der  berrichaft  Pin- 
neberg) weiß  diefer  name  deutlich  die  oft,  ahd.  anfl,  alln. 
cefir  auf.  in  der  nächßen  Umgebung  des  Hanerauer  ösdorp 
befindet  fich  wieder  ein  Hakelbargen,  das  an  den  mantel- 
tragenden  W6dan-Hakelbarg  zu  denken  nötbigt.  diefes  zu- 
famraentreflen  von  fpuren  des  Wödancultus  fcbeint  zu  for- 
dern, dart  wir  in  der  oben  angeführten  Pferdewiefe'  und 
'Pferdemoor'  neuere  überfelzungen  von  älteren  Horföwifa 
(orswiefe)  und  Horfömor  (orsmoor)  fehen,  um  fo  mehr  da 
ohne  jene  auffallenden  Verbindungen  weder  ein  Pferdemoor 
und  Pferdewifch  noch  ein  Wulfsbarg  oder  Wulfskrög  in 
der  ganzen  gegend  vorkommeo  **). 

Mit  Uolftendur  grenzt  das  Kirchdorf  Hadcmar/chen  zu- 
fammen.  die  filiere  form  des  namens  iß  Hademar/ch  (Hol- 
satia d.  a.  Piscalore:  Hademarfhs;  ebenfo  Holsatia  d.  a 
Janfen.  Amstelod.  und  Holsatia  c.  Blad.  Amstel.;  Hols.  c. 
Wit.:  Hademarfcb,  ebenfo  Hols.  duc.  p.  N.  Visser,  tab.  gen. 
ed.  a.  Homanno;  Holsalia  illuslrata  bietet  Hadema/ch; 
Staphorft  (Hamburg,  kirchengefchichle  I,  467)  aus  dem  ver- 

• 

*)  Ein  unweit  davon  liegendes  Wolfenbüttd  fuhrt  auf  den  perfo- 
nennaim-n  Wotfo,  nicht  das  thier  zurück. 

*•)  lieber  das  fremdworl  pferd  lat.  veredus  (aus  vcho-rheda  ?)  pa- 
raveredus  m.  I.  parafredus  ahd.  pherfrit  pherit  u.  f.  w.  f.  J.  Grimm 
giamin.  III,  328.  g.  d.  D.  fpr.  31.  Pfeiffer  das  roß  im  altdeutfcben 
f.  1. 
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zeicboiß  der  kirchen,  welche  1347  zur  Hamburger  diöcefe 
gehörten,  Bademer jchen.  die  dreifache  form  Hademarfch, 
Hademafch  und  Hademerfch  beweiß,  daß  man  fo  weit  un- 
fere  quellen  reichen,  den  letzten  th eil  des  namens  durch 
das  verbreitete  marlch,  mafch  agf.  merfc  angelf.  marifh, 
marfb  erklärte;  von  einer  entßebnng  aus  Hadumäresgö, 
(wie  Dilmarfchen  aus  Tbietradresgö  entf  prang)  findet  fich 
keine  fpur.  hätten  wir  einen  alten  gaunamen  vor  uns,  fo 
wurde  darüber  irgend  eine  andeulung  erhalten  fein,  ich 
nehme  daher  keinen  anftaud  Hademarfchen  als  'kampfnie- 
derong*  oder  'marlch  des  kriegsgottes  Hadu,'  agf.  Heado 
alto.  Hödr  zu  deuten,  die  kirche  zu  Hademarfchen  fcheint 
eine  der  filterten  des  landes  zu  fein,  da  zur  zeit  Ansgars 
nur  in  Hamburg,  Heiligenßedt,  Meldorf  und  Schenefeld 
taufkirchen  beßanden*),  ift  der  connexus  Hademarfchens 
mit  letzterer  kirche  wol  klar,  der  überdies  durch  eine 
heute  noch  forlbeßebende  kornlieferung  von  Hademarfchen 
an  die  Schenefelder  kirche  außer  zweifei  gefetzt  wird,  be- 
kannt iß,  daß  die  kirchlichen  heidenbekehrer  vorzugsweife 
gern  an  folcben  orten  kirchen  und  Capellen  gründeten,  wo 
alte  gewobnheil  beidnifchen  gottesdienßes  das  volk  zo 
heiligen  Übungen  zufammenführte,  deshalb  dürfte  eine  dem 
Hadu  geweihte  cultusftätte  veranlaßung  zur  gründung  einer 
filialcapelle  von  Scheuefeld  am  rande  der  Eiderniederung 
gegeben  haben  *").    bei  Bendorp  füdweßlich  von  Hademar- 

*)  «id.  Reinbert  in  vita  Ansgarii  cap.  XI  f.  465. 
**)  Die  mauern  der  Hademarfcher  kircbe  Gnd  ton  unbehauenen 
franitauadern  errichtet,  in  wie  weil  das  älleftc  kirchengebäude  in  dem 
Mutigen  noch  erhalten  fteht,  ift  noch  nicht  ermittelt,  nicht  einmal,  ob 
die  Ditmarfcben,  als  Ge  nach  dem  rückzuge  königs  Jobann  in  folge 
der  fchlacht  bri  Hemmingftedt  '1500  in  der  faften  fik  vor  de  Tylen- 
borg  Ilten  un  le  wunnen  un  darop  dat  büwede  afbroken  un  darop 
dat  gante  karfpel  to  Erwede  un  6k  dat  ganze  karfpel  to  Hademarfchen 
apbrennten'  auch  das  Hademarfcher  gottesbaus  mit  zerflÖrl  haben. 
Uli  wurde  die  orgel  reparirt;  1747  erlitt  die  kirebeeinen  umbau  bei 
dem  die  mauern  allein  ftcbrn  blieben,  die  fenfterbogen  aber  vertilgt 
und  in  regelmäßige  viereckige  verwandelt  wurden,  welchem  heiligen 
4»«  kircbe  geweiht  war,  weiß  man  nicht  mit  gewißbeit;  berr  paftor 
Veol  in  Hademarfchen  vermulbel  dem  b.  Jobannes 
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fchen  liegt  ein  Vollfledt.  darf  diefer  name  auf  Phol  be- 
zogen werden?  fo  heillt  im  Merfeburger  zauberfpruch 
Paltar,  den  Hadu  (Hödr),  der  blinde  kriegsgolt  mit  fchwa- 
chem  miftelzweige  tödtel.  Vollftedt  iß  auch  ein  bäuerlicher 
familienname  in  Weßholßein;  Vollborn  und  Polborn  be- 
gegnen in  Berlin,  das  würde  zu  Pfolesbrunno,  Pulsborn 
Baldersbrunno  (mytb.  2  207)  ßimroen.  dicht  bei  Hade- 
marfchen  führt  ein  hügel  den  namen  Hollenbarg,  daneben 
finde  ich  eiocn  Hollenbargskamp  und  ein  leid  Hollenbargs- 
d6r  verzeichnet,  in  der  nähe  jenes  hügels  zwifchen  Ha- 
nerau  und  II  ad  ein  a  riehen,  obgleich  in  keiner  unmittelbaren 
beziebung  zu  ihm  gedacht,  gebt  eine  weiße  frau  uro.  fie 
Toll  der  geiß  einer  edelfrau  fein,  welcher  das  gut  gehörte, 
einer  ihrer  vorwefer  fchenkte  der  kirche  zu  Hademarfchen 
einen  theil  des  großen  gebölzes  Rehrs,  Ge  aber  brachte 
die  ßiflungsurkunde  liftiger  weife  wieder  an  (ich  *).  aus 
Panzers  beitrag  z.  D.  myth.  1.  f.  53  fgg.  283  fgg.  lernen 
wir  diefe  Tage  dahin  verßehn,  daß  roulhmaßlich  der  wald 
zum  haruc  einer  göttin  gehörte,  für  diefe  Holda  und  den 
Uollenbarg  in  anfprueb  zu  nehmen,  empfiehlt  fleh  durch 
die  befchaCTenheit  des  ortes,  welche  die  auffaflTung  des  letz- 
teren namens  als  'tu  dem  hellen  bärge'  unwahrfcheinlich 
erfcheinen  lällt.  wiefen  fchon  oben  Hollenborn,  Hollenbek 
die  beziebung  auf  Holda  nicht  ganz  zurück,  fo  geßattel 
der  Hollenhöp  (Möllenhoff  Schleswigholß.  Tag.  537)  um  fo 
beßimnitere  anknüpfung  an  fie  als  an  ihm  eine  verdunkelte 
fage  haftet,  welche  jedenfalls  auf  den  mythus  einer  hohen 
göttin  zurückgeht!,  mag  man  mit  Colshorns  deutung  des 
leufels  auf  Loki  einverßanden  fein,  oder  nicht**),  hieher 
gehört  vielleicht  auch  ein  Quickborn  und  Quickbck  auf 
einer  Suderditmarfifchen  infel  mitten  im  moor. 

Von  Hademarfchen  bis  zum  Kukswall,  Trotzenburg 
und  Kukenal  zieht  fich  eine  reihe  voo  flurnaroen,  welche 
auf  tod  und  beidnifche  begrabnifle  deuten,  fie  beginnen 
mit  dem  RSswifch,   R6/enbedd,  Brandhörn  (?)  unterhalb 

')  S.  Möllenhoff  Schleswigbolft.  fag.  f.  579.  nt.  ÜXCV. 
")  Tb.  Colsborn  vorballe  zur  Deulfrbcn  mylbologic  f.  259. 
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Holftendör,  dem  Slenkrog,  Brandslob,  Stendrf,  Slenfeldloh 
beim  dorfe  Sienfeld  and  fetzen  Geh  za  den  R&swifchen, 
ölen  bor  ft,  StrUhäpen,  Hellhör/t,  Hellhöpen,  Heinbrök*)  fort. 
Heühörß  and  HeUhöpen  werden  auf  Helle,  die  güllin  des 
todes  und  der  unlerwelt,  za  beziehen  fein,  die  erinnerang 
an  üe  kehrt  noch  in  andern  örllichkeiten  derfelben  land- 
fchaft  wieder.  Panzers  reichhaltige  fammlaog  wies  ihren 
zafanimenhang  mit  den  fchickfaljungfrauen  (nörnt)  nach, 
in  begleilung  der  nömen  befinden  fleh  hund  und  bahn  "*)| 
letzterer  als  thier  des  doonergottes  •"*),  der  in  engem  ver- 
band mit  Holda  und  den  fchickfalsgöTlinnen  (Hehl,  eine 
vierte  Iii li ml«  von  Hademarfchen  liegt  das  dorf  Gottels,  der 
bacb  Haneraue  daneben  eine  Hunde  wie  je ,  eine  fcblucbt 
die  Helle,  Hölle  und  ein  Brutbedd  (f.  oben),  eine  Moen- 
koppel  und  ein  Moenwi/ch  find  nicht  mehr  als  eine  halbe 
Hunde  entfernt,  diefer  name  gehört  zu  ahd.  muoma  weß- 
phal.  möne  (Woefte  volksiiberl.  102)  tante.  in  Oftfriesland 
heißt  das  wort  muh.  es  wird  bei  älteren  leuten  vom  lande 
dem  vornamen  hinten  zugefügt,  wie  ohm:  z.  b.  Jantjemöh 
(taote  Johanna)  f.  Firroenich  Völkern.  I,  17.  Klevifch  be- 
gegoet  möi  f.  Firmen,  i,  379,  vgl.  nd.  moje  moie.  BR. 
NS.  WB.  Hl,  180,  nl.  moei,  moeye.  Muhmen  heißen  die 
nörnen  in  einer  weitverbreiteten  Volksüberlieferung  f). 

Noch  einmal  tritt  uns  der  name  der  Hella  füdlich  von 
Hademarfchen  beim  dorfe  Aasbültel  in  einem  Höllenbrök 
entgegen,  dabei  liegt  ein  Nebeldör  und  ein  Hungerwi/ch. 
im  Skandinavien  mythus  iß  Hei  felbß  und  ihr  wohnort 
ftiflhel  d.  i.  Nebelhella  benannt.     Totengemach  heillt  ihr 

*)  Ift  diefer  name  zufammenziebung  eines  alleren  Haginbiok  oder 
darf  man  ihn  mit  dem  heineniU'td  (lodlenlcleid)  und  den  Aeuwengrä- 
brro  infammenbringen  ? 

Fani.tr  beitrag  t.  D.  myth.  1,  288  u.  öfter. 
—)  S.  diefe  teilfebrift  11,  327  fgg. 

f)  S.  Asbjörnsen  u.  Moe  Norw.  vnlksma'rch.  I  nr.  13  f.  80;  Mül- 
IrohoiT  Scblcswigbnlfl.  hg.  409  nr.  VIII.  Chambers  f.  54.  55.  Grimm 
K.  II.  M  MI,  25.  —  oder  wäre  bei  Jfoenkoppel  an  gotb.  man  (ans 
mag\i)  ahn.  moer  pl.  meyjar  zu  denken?  (vgl.  ha\i  nbd.  heu).  Meg- 
jar  ift  wiederum  eine  der  edda  geläufige  bezeiebnung  der  nornir. 
(Völuspa  20.  Vaftbrüdnism.  49). 

W«H  niNttt.  r.  a.  ■jiboi.  m.  u.   l.  tri.  5 
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laal,  Hunger  ihr  mefler,  Verfch machten  ihr  tifch,  Scbwind- 
fucht  ihr  bett*). 

Bekanntlich  verfuchle  Mattmann  die  Egestertteine ,  für 
welche  die  ältefte  fchreibarl  Agißerßein  (Jo.  Frid.  Falke 
codex  traditionum  Gorbejensiuro  f.  528)  Agifterfteyn  (N. 
Schaten  Annalos  Paderborn,  monast.  Weftpbal.  I.  I.  VSII. 
a.  1093  p.  439)  war  auf  Agisdor,  Egesdor,  ein  heiligthom 
des  Agi  ahd.  Aki  zu  deuten  und  machte  darauf  aufmerk- 
fam,  dalS  in  der  nähe  der  Heiweg  vorbeitieht.  bedeutfam 
treffen  nun  auch  in  Holftein  Hellaßätten  und  ein  Agidor 
zufatnmen,  ja  man  fühlt  fleh  verlockt  nachzuforfchen ,  ob 
nicht  auch  das  DitmarGfche  Eggeßede  auf  einer  infel  im 
moor  den  namen  des  alten  goltes  enthält,  merkwürdig 
ift  auf  den  Meierfchen  karten  bei  Danckwerth  ein  Alkenhüs 
an  der  Eider,  nördlich  von  Bockelhöp,  das  an  den  hellhund 
Alke  f.  diefe  zeitfehrift  I,  100  erinnert'*). 

Als  ergebniil  unferer  unterfuchung  wird  zu  betrachten 
fein,  dalt  Geh  20 — 30  orts-  und  flurnamen  auf  einem  ge- 
biet von  2  meilen  zufammendrängen,  welche  anknüpfung 
an  die  Kriegs-  und  todesgottheiten  Uadu,  Wodan,  Wala- 
churt.  Norm,  Hella  erlauben  und  von  der  beftattung  heid- 
nifcher  kämpfer  künde  geben,  ihnen  gefellen  Geh  wol 
auch  Hulda,  die  Vertreterin  der  kriegsgerüfteten  Frouwa 
und  Thunar  zu.  da  in  Holftein  die  redensarten  'i  de  ha- 
rne r  !'  'dal  di  de  hamer  T  'dal  is  verhamert  dür,  költ,  udgl*.' 
'de  hamer  kennt  fe  allV  (der  henker  mag  Ge  holen)  gang 
und  gebe  Gnd  und  bei  Plön  der  Ortsname  Hammerkuhl 
durch  eine  Tage  als  mit  Thunar  in  Verbindung  flehend  be- 
ftäligt  wird  (f.  Wolf  beiträge  z.  D.  m.  1,  66)  möchten 
Hamer  und  Hamerwi/ch  bei  Hademarfcher  Bökhorft  zufam- 
menbang  mit  dem  mythus  diefes  goltes  nicht  von  Geh  wei- 
fen, im  nordifchen  Heinafylki  das  einen  Thörsbof  im  di- 
Itrikl  Lauten  aufweift,  tritt  als  der  bedeutendße  landftrich 
Yang  hervor  (vgl.  Thörs  Thrüdbvängr)  worin  beim  dorfe 
Hammer  das  grolle  gehöfl  Thörshov  (einfl  wahrfcheinlich 
der  fylkilempel)  liegt,     f.  Münch  NordmoBndenes  aildlte 

*)  Gylfag.  c.  34. 

**)  Ebenfo  nahe  liegt  freilich  Alke,  diminutiv  von  Adelheid. 


Digitized  by  Google 


I ) IT M A RSC 1 1 EN KÄMPFK  IM  IlblDENTHCM.  63 


gude  og  heltefagn.  f.  J76.     auflallend  klingt   ein  dorf 
Grilhböm  lud  lieh  von  Haneran  an  den  Gridarvöllr.  Skald 
fraparm  c.  W  an. 

Die  große  malTe  der  übrigen  flurnamen  auf  gut  Ha- 
nerau  iß  mythologifch  ohne  ausbeule,  doch  nicht  immer 
ohne  fpracblicbes  ioterelTe.  ich  führe  als  beifpiel  an: 
Radeland  ein  ackerßück,  auf  dem  viel  roggenunkraul  wu- 
chert (vgl.  die  redensart:  de  roggeis  vull  rade)  Bahrwi/ch, 
miete  in  frochlgebendem  zur  Ich weinemaft  tauglichem  eich- 
oder  buchwald,  Sahrt/chf  ein  mit  bufch  und  geßrüpp  be- 
wachfenes  feld,  das  zur  zurüftung  des  holzbedarfs  für  den 
winter  diente,  (vgl.  Leo  rectitud.  210).  Gravenfien  ein 
gm m! Rück ,  deflen  grenzbezeichnung  auf  markfteinen  ein- 
gegraben fein  rauft  (vgl.  Leo  rectitud  95);  an  diefem  orte 
iu  nicht  gefiattet  näher  darauf  einzugehn.  hier  genügt  es 
die  forfcbung  auf  ein  grenzgebiet  aufmerkfam  gemacht  zu 
haben,  wo  in  lebendiger  kraft  und  fülle  der  Öfenglaube 
gewaltet  zu  haben  fcheint,  und  wo  die  mylhologie  viel- 
leicht noch  gefchichlliche  auffchlüfle  gewähren  kann,  welche 
die  annaliftik  verweigert,  unterzeichneter  vertraute  diefen 
verfuch  lieber  unterm  allgemeinen  organ,  als  einer  provio- 
cialzeitfchrifl  an,  um  für  das  zufammentreffen  von  Ortsna- 
men, welche  ein  und  demfelben  kreife  religiöfer  anfchauung 
angehören,  den  blick  der  forfcher  zu  fcbarfen.  nach  einem 
orbarium  des  jetzt  Badifchen  ßädlchens  Gondelsheim  aus 
dem  XV.  jahrhundert  ftoften  die  ländereien  Butzenland, 
timteenthal  und  Wiebelfiein  an  einander,  die  3  namen 
gebn  auf  fchatzhütende  kobolde  und  fchatzfonnende  käfer. 
der  norden  bietet  ähnliche  beifpiele.  im  Hadafylki  treffen 
ein  Niardarhof,  Freyshof,  Niardheimr,  Njardarakr,  ein  zwei- 
tes Njardarheimr,  Freyvöllr,  Freyslid  zufammen;  im  Bor- 
dafyUu  ein  Niardarlög,  Njardvlk,  Njardheimr,  Hofland. 
Freysland,  Freyfelr,  Freythveit.  im  Gauladcelafylki  giebt 
es  ein  Freymör,  Freyfetr,  ödinsakr,  Hörgr  und  Hof. 

Berlin. 

W.  MANNHARDT. 

■ 
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DIE  EISFRAU  VON  ICHSTEDT. 

nach  mündlicher  mitlheilung  von  E.  W. 

Auf  ragenberühmter  erde,  füdöftlicb  unweit  des  Kyff- 
häufers,  liegt  der  freundliche  ort  Ichftedt.  hinter  dem  ur- 
alten, viele  jähre  hindurch  von  der  familie  Wüftbofl"  be- 
wohnten fcli lulle  fteigt  die  höhe  hinauf  der  fchloßgarten, 
in  welchem  aufmerkfamkeit  erregt  ein  mannshoher,  Ichma- 
ler gang,  der  in  den  berg  führend  in  ein  größeres  gemach, 
Eisloch  genannt,  endigt,  hier  wallet,  nur  fonntagskindern 
erkennbar,  die  Eisfrau.  Giberfarben  ift  ihr  haar,  bleich 
das  geßcht,  fchneeweiß  ihr  langes  gewand;  fie  felbfl  ift 
lautlos,  nur  das  klirren  des  fchlüflelbundes  das  Ge  am 
gürtet  trägt  kündigt  ihr  nahen  an.  um  mitternacht  zeigt 
fle  ßch  in  der  nähe  des  Eisloches  und  auf  dem  wege  nach 
dem  fchlofte,  welches  felbft  Ge  jedoch  nicht  betritt;  tu 
dunkein  nächten  zündet  ße  ßch  auf  einem  benachbarten 
bäume  ein  licht  an.  gefellfcbafter  der  eisfrau  ift  ein  ß Iber- 
grauer hafe ,  der  Geh  oft  im  fchlofigarten  gezeigt  bat,  oft 
verfolgt  worden,  aber  immer  zu  dem  eislocbe  entkommen 
ift,  wo  ihn  feine  herrin  febützt.  diefe  ift  nicht  bloß  ein 
nächtliches  gefpenft,  fondern  hat  auch  am  tage  gewalt  an- 
zuziehen und  abzuwehren,  noch  vor  kurzem  wollte  ein 
fauler  knecht  am  eisloche  vorüber  gehen,  lenkte  aber  un- 
willkürlich feine  fchritte  nach  dem  eingairge;  da  gedachte 
er  der  eisfrau  und  in  lodescingft  verfuchte  er  zu  fliehen: 
eine  unGchtbare  hand  aber  zog  und  febob  ihn  vorwärts 
und  Kürzte  ihn  in  das  eisloch,  fo  daß  er  im  fallen  einen 
arm  brach.  feldarbeiter  hatten  feinen  gang  nach  dem 
berge  bemerkt  und  kamen  herbei;  fo  ward  er  noch  geret- 
tet, aber  die  eisfrau  fchreckt  und  Graft  nicht  blos.  nord- 
östlich vom  eisloche  beGndet  Geh  ein  fortwährend  mit 
wafler  gefüllter  erdfall,  das  f.  g.  gründlingsloch.  (grundlo- 
fes  loch)  deflen  liefe  man  auf  200  fuß  febätzt.  es  nimmt 
namentlich  bei  ftarken  gewitterregengülTeu  eine  ungeheure 
menge  waflers  auf,  das  es  bis  zu  einem  gewiflen  höhe- 
punete  durch  unterirdifche  kalkfelfenklüfte  mit  reißender 
fchnelligkeit  weiter  führt  und  fo  Ichftedt  febon  mehrmals 
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vor  iiberfchwemmungen  gefchützt  hat.  aus  (liefern  gründ- 
lingsloche  fchöpft  Och  die  eisfrau  waffer,  es  ift  ihr  brun- 
nen,  den  fie  gegraben  hat  um  verderbliche  waffer  abzulei- 
ten; fo  ifl  die  eif frau  die  woblthätige  befchüUerin  IchttedU. 
Berlin.  Dr.  G.  SCHÖNE. 

Wenngleich  diefe  Tage  mehrere  züge  enthält,  welche 
für   eine  perfonificalion   winterlicher    natur   zu  fprechen 
Icheinen,  glaube  ich  die  eisfrau  nicht  allzugewagt  auf  t/a 
vgl.  b.  II  f.  317.    Zacher  das  Gothifche  aiphabet.  66)  be- 
zieben zu  dürfen,    es  ift  fchon  oft  ausgeführt,  daß  letztere 
gültin  mit  Frouwa  -  Holda ,   der  bimmlifcben  wolkengöttin 
ond   beGtzerin  des  kinderbrunnens  idenlifch   fein  mutUe. 
nun  finden  wir  bei  Colsborn  märchen  und  Tagen  f.  92  nr. 
31   folgende  Überlieferung.    Waldmincben,  eine  göttliche 
jongfrau  holt  ein  unartiges  madeben  zu  (ich  in  ihre  hole. 
ueei  ha/en  tragen  ihr  lichter  vorauf,  zwei  die  fchleppe  hin- 
tennach.    in  der  höle  find  viele,  viele  kleine  kinder}  mit 
denen  das  madchen  auf  einer  wie  je  /pielt,  blumen  pflückt 
und  kränze  windet.     hier  fteht  waldminchen   an  Holdas 
ßelle,  vom  brunnenreich  i(l  nur  die  fchöne  wiefe  unter 
dem  waffer  behalten,    der  hafe  als  begleiter  der  göttin 
ftimml  mit  der  Ichftädler  läge  zufammen.    Schmitz  theilt  in 
feioen  'fagen  des  Eifellandes'  f.  43  mit,  daß  aus  Wambach 
unweit  des  Luxemburgifchen  fchloffes  Berburg  ein  mägdlein 
lieh  verlor,     nach  3  tagen  fand  man  das  kind  unverfebrt 
im  walde,  blumen  in  der  einen,  in  der  andern  einen  grü- 
nen zweig  ballend,    'ich  war  mit  der  mutter,  erzählte  es, 
fie  bat  mich  geführt,  ein  licht  trug  pe  in  der  hand,  ein 
weißes  hündlein  lief  uns  zur  feite'     da  fiel  allen  ein  ,  e§ 
mäße  die  himmelskönigin  gewefen  fein.  —     der  gang  in 
den  berg  erinnert  an  die  von  Panzer  aufgefundenen  Nor- 
nenftällen. 

Anmfrk.  :  Erwähnenswert!)  möchte  fein,  daß  nahe  dem  Kyffbäu- 
fer  um  Hange  rode  eine  geisterhafte  Jpinnerin  'das  Jabr-et/fft'  geglaubt 
wurde.  Kuhn  Nordd.  fag.  f.  227.  die  zufammeiiftellung  der  Eifen- 
bertba  mit  Ifa  bei  Panier  II,  464.  65  ift  nicht  gans  ohne  wahrfchein- 
lichkeiL 

WILH.  MANN  HAK  DT. 
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Die  worte  der  Tbrymsquidha  lü  beridh  inu  hamar. 
brodln  at  viggja  leggit  Mjölni  i  meyjar  knö,  vfgit  okr  fa- 
man  Värar  hendi  (tragt  herein  den  hu  mm  er  die  braut  zu 
weihen,  legt  Mjülni r  in  der  maid  fchooß,  weiht  uns  zu- 
fammeo  mit  der  band  der  Vor.)  fcheint  auf  einen  doppel- 
len Vermählungsbrauch  zu  zielen,  zuerft  legte  man  der 
braut  einen  hammer  in  den  fchooß,  dann  fügten  die  ver- 
lobten ihre  bände  in  einander  vor  Vor  der  allwiflenden 
göltin  der  bündnifle,  welcher  kein  treubrucb  verborgen 
bleibt,  der  finn  der  hammerweihe  könnte  einfach  die  be- 
fitznahme  der  braut  durch  den  mann  fein,  wie  land  und 
hof  durch  hammerwerfang  in  das  eigenthum  jemandes 
übergeht,  eine  andere  bedeutung  wird  auch  von  der  merk- 
würdigen Helle  bei  Frauenlob  (Frauenleicb  11,  I.  Elim.) 
nicht  nolhwendig  in  anfpruch  genommen,  wo  Maria  fol- 
gende worte  in  den  mund  gelegt  werden:  'der  fmit  uz 
oberlande  warf  /inen  hamer  in  mine  fchdz  unt  worhte  fi- 
ben  heilikeit,  ih  truoe  in  der  den  himel  unt  die  erde  freit.* 
doch  werden  wir  mit  größerem  recht  in  diefen  verfen  die 
anwendung  einer  allen  formel  erkennen,  welche  den  ham- 
mer, Thunars  atlribut,  mit  dem  phallus  des  Frö  verwecb- 
felle.    ich  belege  diefe  anfcbauung  durch  ein  Volkslied. 

DER  KÜFERGESELL. 

Es  wollt  ein  binder  binden 
9  wol  in  Span/ch  niederland. 

er  wollt  Geh  fein  geldchen  verdienen, 

jucheirafa  verdienen 

mit  feiner  fchneeweißen  hand, 

mit  feiner  fchneeweißen  hand. 

Als  er  in  Spanfeh  niederland  käme 
vor  einer  frau  wirlhin  ihr  tbür: 
Trau  wirlhin  find  Sie  darinnen 
jucheirafa  darinnen 
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ein  binder  ftehl  vor  der  Ihür 
und  fordert  (ich  ein  glas  hier.' 

Sind  Sie  fürwahr  ein  binder. 
ich  habe  ein  leckendes  faß  '). 
'daüelbe  das  will  ich  verbinden, 
jucheirafa  verbinden 
am  hammer,  da  filzt  der  fliel  fefi 
verbinden  will  ich  ße  aufs  beftY 

Ein  mädchen  von  achtzehn  jähren 
wollt  auch  verbanden  fein, 
'diefelbe,  die  will  ich  verbinden 
jucheirafa  verbinden 
am  hammer,  da  filzt  der  fliel  fefl 
verbinden  will  ich  fie  aufs  beftV 

Die  küchenmagd  in  der  küche 
fchrie  auch  mit  laoter  ftimm: 
fie  hätte  ja  Hieb'  in  der  feite 
jucheirafa  in  der  feite, 
fie  meinte  das  wäre  ihr  lod, 
verbinden  das  hülf  ihr  aus  notb. 

Ein  altes  weib  hinter  dem  ofen 
wollt  auch  verbunden  fein, 
'der  teufel  kann  alles  verbinden, 
jucheirafa  verbinden. 
am  hammer,  da  wackelt  der  fliel 
das  alte  weib  iß  mir  zu  viel* 

II. 

Es  wollt  ein  knferle  wandern  2) 
wol  in  das  niederland. 

1)  Mein  gewa'hmtiann  fcbob  vor  diefem  %erfe;  'jucheirafa  ein 
binder,'  nachher:  'verbinden  follen  Sie  das*  ein. 

2)  Binder  auswandern. 
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fchöns  geld  will  er  verdienen  l) 
jucbeirafafa  verdienen  2) 
mil  feiner  fchneeweiftenhand , 
mit  feiner  fchneeweillen  band. 

Und  als  er  ins  niederland  eine  kam  3) 

wol  vor  der  fraa  wirthio  ihre  thür  4) 

•trau  wirlbin  ift  ße  darinnen  5) 

jucheirafafa  ^  darinnen, 

fo  tret  fle  ein  wenig  herfür7) 

der  8)  binder  fteht  vor  der  thür.( 

Ift  er  fürwahr  der  faßbindergefell 9) 
hab  auch  ein  rinniges  10)  faß. 
wer  mir  daflelbe  verbindet, 
jncheirafafa  n)  verbindet 
dem  will  ich  verehren  etwas12) 
von  wegen  dem  rinnigen  ,5)  faß. 

Die  knchenmagd  in  der  kücben  14) 

die  ruft  mit  laoter  Iii  mm  l5): 

es  ßicht  mich  etwas  an  der  feite  16 

jucbeirafafa  an  der  feite17). 

ich  meine  das  fei  der  tod  18) 

wie  thut  mir  das  binden  fo  noth  19) 

Da  fchreit  ein  madeben  von  acbtiebn  jähren  20) : 
will  auch  gebunden  fein, 
diefelbe  die  will  ich  verbinden, 
jucbeirafafa  verbinden 

1)  wollt  er  fleh  erfparen.  2)  diefer  *en  fehlt. 

3)  ins  niederland  kommen.     4)  vor  einer  frau  wirtbin  ihr*  tbür. 

5)  feid  ihr  es  darinnen.  6)  juebeifafa. 

7)  frau  wirthin  komm  Ge  doeb'  herfür.  8)  ein. 

9)  feid  ibr  fürwahr  ein  binder.  10)  rinnendes. 

11)  juebeifafa.  12)  verehren  will  ich  ihm  etwas. 

13)  rinnenden.  14)  twei  jungfern  in  dem  keller. 

15)  febrien  auch  mit  beller  flimm.  16)  mich  ja  in  mein*  feiten. 
17)  juebeifafa  in  mein  feilen.  18)  ick  mein  et  trär  der  tod. 

19)  das  binden  das  tbut  mir  notb.  20)  die  ftrophe  fehlt. 
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dem  hammer,  dem  fleht  der  fliel  feft 
die  will  ich  verbinden  aufs  bell. 

Das  alte  l)  weib  hinter  dem  ofen 
will  a)  auch  verbunden  fein, 
'der  teufel  kann  5{  alles  verbinden , 
jucheirafafa4)  verbinden. 
dem  hammer5),  dem  wackelt  der  füel, 
das  alte  weib  ift  mir  zu  viel6). 
• 

III. 

Ez  vuor  ein  böttensre 
vil  verre  in  frömdiu  lant. 
der  was  fo  min  neb  rare, 
fwft  er  die  vrouwen  vant, 
daz  er  da  gerne  bant. 

Dö  fprach  der  wirt  msere 
zuo  /im,  waz  er  künde, 
'ich  bin  ein  büttentere, 
fwer  mir  des  günde 
ffn  vaz  ih  im  bunde. 

Dö  truoc  er  ftne  reife 
unt  ftnen  tribelflagen. 
mit  ftnem  umbefweife 
kund  er  (ich  wol  bejagen, 
ein  guot  gefchirre  tragen. 

Stnen  tribelwegge 

den  nam  er  an  die  hant 

mit  finer  flehten  egge. 

fl  fprach:  heilant 

got  hdt  iuch  hergefant. 

1)  ein  alts.  2)  wollt*.  I)  mag.  4)  juchcifafa. 

5)  me.'m  6)  die  alte  kann  binden  wer  will. 
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Dö  fi  d6  gebunden 

dem  wirte  fln  vaz 

nebent  unde  oucb  unden 

Ii  fprach  *ir  finl  niht  laz 

mir  wart  nie  gebunden  baz.' 
"  Von  den  drei  mitgelheiUen  faffungen  des  kiifergefellen 
ift  die  erfte  dem  mündlichen  Vortrag  eines  (Hebers  auf  der 
haibinfel  Heia  bei  Danzig  naebgefchrieben.  die  zweite  aus 
Kiebingen  in  Schwaben  (oberamt  Rothenburg)  verdanke  ich 
E.  Meiers  freundfcbafllicher  mittbeilung;  dazu  fügte  ich 
unter  dem  text  die  Varianten  einer  verwandten  recenflon 
bei  Erlach  Volkslieder  IV.  f.  194  nr.  102  ('der  faßbinder*) 
bei.  mit  beiden  faffungen  nimmt  die  dritte  form,  welche 
uns  unter  den  liedern  des  Golfrit  von  Nifen  (ed.  Haupt 
24,  20  fgg.)  erhalten  ift  in  To  hohem  grade  überein,  daß 
man  eine  volksthümliche  quelle  wird  annehmen  muffen, 
welche  der  ritterliche  fänger  kunftmäßig  umarbeitete,  um 
fo  ungezwungener  erklärt  Heb  die  abweiebung  von  dem 
zarteren  ton,  den  er  in  feinen  übrigen  liedern  anfehlägt. 
mit  Liljencron  (Haupt  z.  f.  D.  a.  VI,  931)  daraus  die  un- 
echtheit  zu  folgern  iß  nicht  nötbig,  da  die  fdofTtrophen- 
bildung  der  gewohnten  weife  des  dichters  enlfpricht. 
(Haupt  Gotfrit  v.  Mfen  VI). 

Das  von  Haupt  (Gotfr.  v.  Ntfen  f.  60)  aus  Valentin 
Holls  handfchriftlicher  liederfammlong  zu  Augsburg  mitge- 
teilte (lück  einer  vierten ,  febr  jungen  recenlion  beftäligt 
eine  volksthümliche  grundlage  aus  der  alle  Fällungen  ge- 
flogen Gnd.  diefe  volksthümliche  grundlage  reicht  in  hohe 
zeit  hinauf,  denn  das  gedieht  iß  voll  heidnifcher  anfehauun- 
gen,  ja  fogar  ausdrücke. 

Als  heidoifch  glaube  ich  fchon  den  vergleich  des  lei- 
bes  mit  einem  faß  betrachten  zu  muffen,  die  zufammen- 
ßellung  des  körpers  mit  einem  gefäll  findet  lieh  bereits  in 
der  54.  upanishad  des  Atbarvavlda  *):  "ein  paramahanfa 
heißt,  wer  mit  keinem  andern  gefäß  als  dem  bauche  gleich- 
mäßig, ob  er  mit  Ipeife  gefüllt  ift  oder  nicht,  fplitlernackt 

1)  Colebrole  p.  241  fgg.    Weber  Inj.  ftud.  II,  717. 
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and  reines  berzens  herum  bettelnd  unreine  bandlung  zu 
entwurzeln  bemüht  iftV  den  Griechen  galt  der  leib  für  ein 
den  geift  beherbergendes  gefchirr.  die  Pytbagureer  Tag- 
ten 'die  feelen  würden  aus  einem  körper  in  den  andern, 
wie  flüffigkeit  aus  einem  gefall  in  ein  anderes  gegoffen 
[ßHtuyfifa*).  Cicero  Tusul.  quaest.  I.  (22)  §.  52:  nam 
corpus  quidem  quasi  vas  est  aut  aliquid  animi  receptacu- 
lum.  Marc.  Anton,  nennt  den  leib  ntputei  /utvov  dyfuiüdtg 
(Gataker  I,  38)  und  (10,  27  nach  Valkenaers  conjectur)  to 
dyydov  to  nfQtntiftevop.  Gnnlicber  fagt  Piautas  (Poeo. 
4,  2,  20)  facio  quod  moechi  haud  ferme  solent,  refero 
salva  vafa.  der  biblifche  fpracbgebrauch  bezeichnete,  der 
hebräifchen  fchöpfungfage  folgend ,  den  leib  als  ein  von 
erde  gemachtes  gebilde,  zerbrechlich  wie  löpfergerälb  *). 
daher  I  Theflal.  II,  4:  sldivai  Inaatov  v/utüv  to  iavtov 
outvoc  wtüo&at  iv  dytao/uw  uai  I  Petr.  III,  7  ovv- 

otxovvitc  natu  yptöotv  d>g  da&evtaiiiw)  antiei  %tp.  yi— 
vatueiw.  eine  beftimmte  vorftellung  als  faß,  oder  bafeo 
fixirte  Geh  erft,  als  die  griechifche  anfehauung  ergänzend 
hinzutrat  bei  den  Helleniften  bildete  fleh  aus  der  altjü- 
difchen  lehre  die  annähme  hervor,  die  dem  logos  d.  i. 
dem  göttlichen  nous  verwandte  feele,  deren  urfprung  nimm- 
lifch  fei,  werde  vom  körper,  wie  von  einem  grabe,  Farge 
oder  gefangniß  eingefchloflen.  die  biblifche  anfehauung 
gewann  befonders  durch  den  vulgatatext  eine  concrelere 
geflalt,  indem  derfelbe  das  allgemeinere  outvoc  geräth  mit 
dem  engeren  begriff  vas  verlaufen!,  (was  Luther  I  Theflal. 
II,  4  mit  faß,  Ulfila  mit  kas  wiedergiebt) 2).  die  kirche 
trug  nun  ihre  auffalTung  des  leibes  als  zerbrechliches  ge- 
faß  für  die  fluth  des  unfter blichen  geißes  mit  ücb ,  wohin 
fie  die  lehren  des  evangeliums  brachte,  im  deulfchen 
mittelalter  war  diefes  bild  fehr  geläufig,  aber  in  fo  frifcher 
und  greiflicher  anwendung  und  häufig  mit  einem  fo  tiefen 
fall  ins  grobfinnliche ,  daß  man  an  eine  originelle  produ- 
ction  aus  einheimifchem  volksgeift  zu  denken  verfucht  wird. 

1)  0MV9S  "»bs.    ^g'-  Pf-  Hf  8,  ».    apoc  II,  31. 

2)  I  Pelr.  III,  7.  lieft  die  Clementina  'cohabilante*  quasi  infir- 
miori  eoacWo  muliebri'  cod.  4mmian.  txuo. 


Digitized  by  Google 


92 


W.  MANNHARDT , 


Nu  fib,  wie  reine  vaz  du  maget  waere1) 
Der  dichter  der  Pilatuslegende  fingt: 

wi  tar  ih  daz  künden , 

iU  von  den  Funden 

bin  ein  unreine  vaz  3). 
In  einem  kircbenlied  des  15ten  jahrhunderU: 

Jefus  du  biß  ein  ziperwein 

und  ich  dein  irdifch  bäfelein  3). 
Eine  nonne  aß  von  einer  lattichftaude,  auf  der  unge- 
feben  der  teufel  bockte,  der   nun   in  ße  fuhr,    man  be- 
fcbwor  ihn  hart  zu  weichen;  er  warf  der  nonne  vor,  daß 
ße  kein  kreuz  gemacht  habe,    'mit  nöten  raumete  er  daz 
vaz.1    Renner  4690.  ein  fcblemmer  ruft  beim  anblick  eines 
befeffenen:  *nu  räume  daz  vaz,  o  teufel  var  in  mich,  ich 
gtne  uf  und  verflinde  dich  der  teufel  vor  in  allen  fprach, 
da  er  ffo  groze  tumpheit  fach,  daz  wizze  freunt  wer  aller 
der  wein  in  dir,  der  ie  gewuchs  bi  dem  Rein  und  ienhalb 
mers,  ich  für  in  dich.'    Renner  11254.  in  dem  letzten  bei- 
fpiel  flielU  die  anfchauung  des  leibes  als  fitz  des  böfeu 
geiftes  mit  dem  vergleich  eines  fpeifebehälters  zufammen. 
die  concretefte  geftaltung  hat  die  jüdifch-helleniftifche  an- 
ficht in  dem  roorgenlöndifchen  märchen  vom  geift  und  fi- 
fcher  gefunden,  das  die  quelle  des  deulfchen  vom  geift  im 
glas  zu  fein  fcheint.    denn  das  gefaß,  in  welches  hier  der 
geift  gebannt  ifl,  verlritt  die  feele  des  korpers,  nur  daß 
mit  dem  leben  ihm  die  beweglichkeit  fehlt,    hält  man  aber 
hier  märchenzüge,  wie  vom  teufel,  der  die  feelen  in  gro- 
ßen topfen  auf  dem  feuer  kocht,  ond  von  der  wafferfrau 
Rabana ,  bei  welcher  die  feelen  der  ertrunkenen  unter  ir- 
denen häfen  auf  einer  wiefe  im  meere  fitzen,   deren  ende 
ein  fcbönes  haus,  die  wobnung  der  göttin,  bezeichnet  4),  To 
wird  es  höchft  wabrfcheinlich,  daß  diefe  anfchauung  be- 
reits felbftändig  im  deutfcben  heidenlhum  erwacblen  war. 
da  in  Aegir  Rdns  (Rabanas)  gemahl  ein  urfprünglich  himm- 

1)  Sequcntia  de  f.  Maria.    Wackernagel  alld.  lefeb.  273,  19. 

2)  Wackernag.  a.  a.  o.  282,  4. 

3)  Hoffmann  kirchenlied.  f.  101. 

4)  Wolf  beitrage  I,  195. 
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lifches  wefen,  der  regendämon  Ahis  zu  erkennen  iß,  To 
wird  auch  Raa  auf  einer  göllin  fußen,  welche  im  himmli- 
fchen  wolkenmeer  die  feelen  der  geßorbenen  bei  lieh  her- 
bergle.  die  wiefe  unter  dem  wafler  leitete  fchon.  Wolf  x) 
auf  Hoida.  als  Holda's  hypoßafe  iß  Rabana  auf  jeden 
fall  zu  faßen;  die  abtrennung  gefchah,  als  Huldas  brnn- 
nenreicb  auf  die  erde  binabfank,  (vgl.  b.  II,  317)  und  die 
Germanen  aus  dem  binnenlande  zum  meere  vorrückten,  das 
ihnen  bis  dabin  ganz  unbekannt  war.  find  die  bei  Rahana 
weilenden  geißer  den  kinderfeelen  oder  elben  bei  Hulda 
im  wesentlichen  idenlifch ,  fo  ergiebt  fich  die  bedeulung 
der  urogeßülpten  töpfe  als  erfatz  für  den  menfehlichen 
körper.  ficher  ganz  unabhängig  von  kirchlichen  einflüflen 
fcheint  der  vergleich  des  leibes  mit  einem  faß,  wenn  die 
alte  im  pfeCTerkuchenhaus  (Frikka  nach  Kuhn  nordd.  fag. 
p.  319)  in  weftpreußifcher  Überlieferung  fich  unten  einen 
propfen  ins  gefäß  fleckt,  als  fie  darauf  einen  leich  aus- 
trinkt, kann  fie  das  w aller  nicht  faffen  und  platzt  ausein- 
ander. 

Der  dumme  Hans  (Meier  märchen  aus  Schwaben  114) 
der  mit  feinem  zu  lande  und  wafler  Ichreitenderr  febiff 
auszieht,  trifft  einen  mann  am  wege,  der  hatte  in  feiner 
hintertbür  einen  großen  zapfen  ßecken.  nach  dem  zweck 
des  Zapfens  befragt  antwortet  er-  weun  ich  ihn  herauszöge, 
könnte  ich  das  königreich  vollmachen,  auch  ein  rälbfel, 
das  vom  menfehen  bandelt  und  durch  feinen  fchluß  durch- 
aus heidnifches  gepräge  zu  bekunden  fcheint,  vergleicht 
leib  und  fall. 

auf  zwei  pfählen  ßebl  eine  tonne, 

auf  der  tonne  ftehl  ein  trichler, 

auf  dem  trichler  fleht  'ne  kugel, 

auf  der  kugel  ftehl  ein  wald 

drin  fpaziret  jung  und  alt 
Tonne  und  trichter  werden  in  den  ineiften  falTungen 
genannt2);  ein  rungedigumpfaß  Wolf  z.  f.  D.  ro.  I,  151. 

1)  a.  a.  o.  190. 

2)  Münfterfche  fag.  252  Tböle   und  Slrakerjan  aus  dem  kjnder- 
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eine  holfteinifche  lesart  bat  cÖn  tonn  b&r.'  abfchwacbuu- 
diefes  bildes  find:  ein  felleifen,'  in  einer  4n  borm  in  einer 
andern  Pommerellifcben  Variante  (vgl.  die  darftellung  des 
brunneii>  in  Andreas  Gryphius  Peter  Sqaenz)  'ein  fekk'  im 
norwegifchen  bei  Landftadt  p.  605.  den  Übergang  zu  einer 
andern  anfchauung  des  körpers  als  haufes  der  feele  rj 
macht  *der  /picker'  in  einer  gleichfalls  Pommerellifcben 
lalTung  ond  die  öhlmühle  bei  Meier  Schwäb.  kinderr.  p.  62, 
nr.  328  2). 

in  fchon  der  vergleich  des  leibes  mit  dem  fafle  beid- 
nifcb,  fo  werden  wir  in  der  bezeichnung  des  phallus  als 
bammer  eine  vorchriflliche  darßellung  nicht  verkennen 
können,  die  furmel  'am  bammer  da  (lebt  der  (liel  felY 
verliert  dadurch  den  characler  der  platlen  gemeinheil  und 
rückt  in  die  anfchauung  einer  kindlichen  vorzeit  hinauf, 
welche  in  unfchuld  die  zeugungskräfle  als  wolthätig  und 
fegenbringend  verehrte,  der  fynkrafie  des  Frö-  und  Tbu- 
narfymbuls  liegt  vielleicht  ein  vergleich  des  blitzes  mit 
dem  priap  zu  gründe;  anhält  fand  fie  an  Thunars  gellung 

leben  76.  Simrock  rälhfelb.  I,  66  nr.  334.  335.  Müllenhoff  508, 
24.    Schmidt  ammenreime  38,  14. 

1)  f.  ltocholz  z.  f.  D.  mytb.  I,  150  fgg.    Jacob  Böhme  nennt  den 
körper  'das  fleifchhaus.* 

2)  die  Icttlen  teilen  lauten  in  den  Varianten:  en  wdld ,  ben  lo 
h6pe  koamt  jung  on  6ld;  ein  bufch,  im  bufcbe  thiere;  en  wold,  dao 
loferet  jung  on  old;  en  bogen  barg,  da  verrammelt  fik  jung  un  old; 
de  lange  gras,  opt  lange  gras  marfcbert  foldäte;  ne  weide,  där  lepen 
de  hirfche  as  up  de  beide;  dar  fteit  was  gras,  där  lopen  fette  offen 
up  un  af.  norweg.  ein  fleug  og  der  geng  mange  vilde  d^r  i  fkogin. 
vgl.  damit  Grimnism  40  :  'aus  Ymirs  (des  urriefenj  haar  wurden  bäume 
erfcha/fen  (badhmr  or  bärij  und  Alvism.  28,  29  bvS  fa  vidbr  beilir, 
er  vex  fyr  alda  fonum  beimi  hverjum  ?  Vidhr  beitir  mönnutii,  en 
vallar  far  medh  godhum  —  Herrn  Lern«  frau  Walberecb,  eine  gewal- 
tige riefln  fchreitet  mit  einem  fchrilt  von  Holland  nach  England, 
als  i  über  ihr  vieh  geraubt  haben  erfchlägt  fie  die  fchiffsleute,  ilil  ihr 
warmes  fleifch  und  faugt  ihr  blut  aus.  die  heerde  trägt  fie  unterm 
arm  davon,  die  ochlen  auf  einer  feile,  die  pferde  auf  der  andern. 
die  Jchafe  laufen  aUefammt  auf  ihrem  köpf  herum,  f.  YVjchtendorp 
oude  hollandfc.be  gefebiedeniffen  ofte  corte  rymkronik.  Amflerd. 
1645»  4  fol.  23a.    Wolf  niederländ   volksüberliefer.  f.  39  nr.  28. 


Digitized  by  Google 


PRÖ-DONAR 


95 


als  ehegolt  and  fchützer  der  Familie  und  an  einer  ähnlich- 
keit  der  donnerwaffe,  deren  (tiel  nach  dem  dentfchen,  wie 
nördlichen  glauben  im  verhältniß  zu  keule  zu  kurz  war, 
mit  dem  männlichen  körper.  der  vergleich  muß  tief  ge- 
wurzelt haben,  da  noch  Tagen  den  gebrauch  des  phallus 
als  hammer  kennen,  in  einem  odenwälder  fchwank  kommt 
eio  armer  foldal  vom  lande  in  die  ftadt  und  bettelt  auf 
einem  von  gebäuden  umgebenen  hof,  bis  ihm  ein  kaufmann 
einen  kreuzer  fchenkt.  für  diefes  geld  kauft  er  nulle,  die 
er  auf  einem  klein  im  hof  mit  dem  phaüus  auffchlägt.  des 
kaufmanns  frau  ßeht  ihn,  ruft  ihn  zu  fich  und  gewährt  ihm 
guoß  und  gaben,  in  Berlin  erzählt  man  von  einem  fpa- 
nifchen  mönch,  daß  er  abends  auf  dem  nußbaum  faß  und 
nüfle  knakte.  ein  kinderlofer  edelmann  ladete  ihn  zu  fei- 
ner frau.  reich  befchenkt  kehrt  der  mönch  zurück,  er- 
klettert wieder  den  bäum  und  knakt  nüfle. 

Das  aufklopfen  der  nüfle  ift  fyrobolifch.  wegen  feiner 
fruchlbarkeit  war  der  nullbaum  fchon  bei  den  Römern  den 
agrarifcben  gottheilen,  den  gebern  der  cerealifcben  und 
aniroalifcben  fruchtbarkeit  geweiht  daher  ft reute  man  bei 
den  cerealien  *)  und  falurnalien  2)  nüfle  aus.  aus  demfel- 
ben  gründe  trifft  man  fie  bei  den  römifchen  hochzeitfeier- 
lichkeiten  wieder,  während  die  braut  beim  fcbeine  des 
abendßerns  mit  fackelbegleitung  unter  abfingung  phallifcber 
Lieder,  welche  die  zeugungsfunclionen  feierten,  aus  dem 
elternbaufe  in  die  wohnung  des  zukünftigen  galten  geführt 
wurde,  verlangten  die  knaben  fchreiend  vom  bräutigam 
das  auswerfen  von  nüflen  3J.  je  heller  diefelben  klangen, 
defto  glücklicher  wurde  die  ehe.  in  Frankreich  leben 
nachfchoflen  diefer  fitle  noch  fort,  'ä  Gaillac  (Montagne 
noire)  lorsque  les  epous  sont  agenouilles  au  pied  de  l'au- 
tel,  les  assistants  leur  en  font  pleuvoir  une  grele  sur  le 
dos  et  le  premier,  qui  se  retourne.  vers  les  aggresseurs 
sera  cetui,  qui  selon  le  dire  des  bonnes  femmes  apportera 

1)  Feslus  sub  verbo  uuces  missi. 

2)  Maffia!.  V,  85.    Perf.  I,  10. 

3)  Roßbach  die  römifcbe  ebe  347. 
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le  plus  de  jttloiisie  dans  le  manage  l).  in  der  Bretagne, 
dans  le  canton  de  Kernevil  on  donnedes  noisettes  ä  la  ma- 
riee  pendant  toute  la  premiere  nuit  de  ses  noces  2).  wol 
IV hon  in  germaoifchem  glauben  wurzeil  es,  wenn  durch 
I pullende  Verdrehung  das  zeichen  der  liebesguuft,  ein  tel- 
ler  mil  nüflen ,  bei  heiralhsanträgen  im  deparlement  des 
Landes  zum  zeichen  der  abweifung  geworden  iß,  welches 
das  madeben  dem  liebhaber  fialt  jeder  andern  aotwort 
darreicht,  eolfprecbend  erhält  der  abgewiefene  freier  in 
einigen  andern  gegenden  Frankreichs  eine  /rata?,  das  thier 
der  liebesgöltin  Frouwa3).  in  Deutfchland  haftet  die  fjm- 
bolifche  deutung  der  nulle  in  vielfachen  volksmeinungen 
und  gebräueben,  in  Schwaben  beißt  die  vulva  gradezu 
null,    dazu  hatte  man  folgendes  Volkslied: 

Hans  weck  die  magd  auf.  heirafla! 
herr  ich  bin  fchon  oben  drauf,  heirafla! 
Hans  was  machft  du  oben  drauf? 
herr  ich  knack  die  nüfle  auf.  heirafTa! 
Hans  reich  mir  doch  auch  ein  kern, 
herr  ich  freße  felber  gern4),  heirafla! 

'in  den  hafeln  gehen'  heilU  liebeln,  man  vgl.  das  lied 
'das  mädchen  und  die  hafel.'  Holfmann  Schief.  Volkslie- 
der f.  121  nr.  100.  101.  102.  Firmen.  II,  525.  Meinerl 
29—31.  Firmen.  11,  363.  Erlach.  I,  153.  V.  6.  202.  Zar- 
nack II,  15,  29.  Herder  I,  109.  11Q.  Wunderhorn  I.  192. 
193.  wer  von  feiuem  fchätzchen  das  jaworl  nicht  erlan- 
gen kann  mache  nur,  dall  er  ße  bei  der  hafel  trefle,  fo 
ift  der  bund  gefchloflen  5). 

1)  De  Norc  coutumes,  mytbes  et  tiadilinns  9t. 

2)  De  Nore  195 

3)  Troweudl  volkskalcnder  1854,  144. 

4)  N.  Pr.  protincialbl.  XI,  1851.  44»,  198.  in  VVeftj.reuUen  faft 
gleichlautend. 

Aus  Steiermark  Firm.  II,  776.  Hons  was  mochfl  olien  drauf? 
herr  i  j»eek  nulTen  auf.  'Hons  gib  mir  ah  an  kern/  Herr,  i  friß'l 
felber  gern. 

5)  Z.  f.  ü.  mylb.  II,  96. 
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Ei  da  liewi  Dordee-Lifl 

geh  mit  mir  in  d'  hafeJniß ,    .  . 

f  henke  alli  hecke  voll, 

weil!  nit,  wo  i  lopfe  foll  *). 
In  Schwaben: 

Annele,  Annele  null,  naß,  null! 

komm  mir  wolln  in  d'  hafelnuül 

d'  hafelnuß  ift  no  nit  reif. 

komm  mir  wolln  ins  befemreis. 

f  befemreis  ift  no  nit  reif. 

komm  mir  wolln  ins  bettle. 

's  bettle  das  ift  no  nit  g'macht. 

komm  wir  woll'n  in  taubefchlag. 

taube  flieget  aus  and  ein 

welches  will  der  käuter  fein?2). 
In  Lithauen  5). 

Op  dö  gröne  wefe 

fariromm 

Reit  ä  böm  mött  nöte , 

fari  fara  näwelke 

eerr  wunder Jchcnet  knätoelke  *) 

fari  fara  faromm. 

war  falt  denn  da  därunder? 
fariromm, 

dö  Lieske  dö  junge  fumfer 
fari  e.  c. 

war  fatt  denn  dä  därbi  ähr? 
fariromm, 

dä  Krittjahn,  dö  junge  frier 
fari  e.  c. 

• 

wat  füll  fö  molt  dem  bengel? 
fariromm. 

1)  Simroclc  kinderb.  130,  353. 

2,  Meier  kinderr.  39,  129.    vgl.  38,  123.  64,  244. 

3)  Firmen.  I,  107.  4)  für  wunderfcbönei  knäbchen. 

W.lf.  i<  ,Urkr.  f.  i.  >,tbol.     III.  LJ.     1.  Urft.  7 
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ös  ä  roäke  »)  wie  ä  engcl 
fari  e.  c. 

dem  wo  11  wi  är  wechnäme, 
fariromm  , 

dem  Michel  wöll  wi  är  gäwe 
fari  e.  c. 

wall  füll  io  müll  dem  molkebröch  2) 
fariromm 

ös  ä  mäke  wie  ä  fölwerftröch  5) 
fari  e.  c. 

dem  wöll  wi  är  wechnäme 
fariromm 

dem  Friede4)  wöll  wi  är  gäwe 
fari. 

nach  Variationen  ähnlicher  art  folgt  die  fchlußftrophe. 

Dem  füll  fö  woll  behole 
fariromm 

vom  nfe  bös  tom  öle  5) 
fari  fara  verr  näwelke 
verr  wunderfchenet  knäwelke 
fari,  fara,  faromm. 

Die  nüCTe  bedeuten  die  liebe  des  madchens,  das  knäb- 
chen  ift  der  glückliche  freier,  vgl.  das  lied:  Woefle  volks- 
überlf.  f.  32,  2.  in  einem  lied  aus  dem  Han  fährt  ein  jun- 
ger burfch  mit  'der  fchönen  köhlerin'  durch  die  weit. 

Es  filzt  ein  fchöner  vogel  im  (annenwald 
thut  nichts  als  fingen  und  fchrein. 
was  mags  für  ein  vogel  fein 
der  fo  fchön  fingt  und  fchreit? 
das  muß  'ne  nachligall  fein  juchei 
das  muß  'ne  nachligall  fein. 

1)  mädchen.  2}  molkenbauch.  8)  Glberftrich. 

4)  Gottfried.  5)  tom  neuen  bis  tum  alten. 
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hdrft  da  den  vogel?  er  pfeift  fo  fchöo, 

tbal  nichts  als  fingen  und  fchrein. 

das  iß  keine  nachligall ,  . 

fitzt  in  kein'n  tannenwald, 

filzt  in  ein'n  ha/elnußflrauch  juchei 

fitzt  in  ein  n  hafelnuliftrauch. 

Hanfei  fpann  meine  fechs  fchimmel  an, 
gieb  ibn'n  za  freien  aufs  neu. 
kein  bafer  f reffen  fie  nicht, 
kein  wafler  faufen  fie  nicbt, 
lauter  kühl  wein  muß  fein  juchei! 
lauter  kühl  wein  muß  fein  ]). 
Die  ianne  ift  das  fvmbul  der  beßändigkeit,  treuer  liebe. 
Ein  mit  dem  zuletzt  angeführten  im  anfang  faft  ganz 
übereinflimmendes    längeres    lied     en    fcbönes  kellerin.' 
flogblalt  b.  Trowitfch  und  fohn  nr.  5 3)  giebt  noch  die 
cbaracterifiifchen  ßrophen 
ftr.  5.  Ha n fei,  was  denkß  dir?  fift  zeit  juche! 
führ  mir  mein'  pferd'  auf  die  weid. 
führ  fie  auf  die  grüne  wies, 
wo  das  fchöne  mädei  filzt, 
küß  fie  zweimal,  dreimal  für  mich,    juche  1 
fie  hat  mich  lieber,  als  dich, 
ftr.  6.  dirnel,  was  fangft  du  jetzt  an, 

baß  ein  klein  kind  und  keinen  mann? 
ei  was  frag  ich  darnach 
finge  ich  die  ganze  nacht 
beie  babeie,  mein  bub.  juche! 
is  giebt  mir  kein  menfcb  was  dazu. 
Zu  vergleichen  iß  auch  Stöber  Alfalia  1854  u.  1855 
f.  179: 

dort  hinter  meines  vaters  haus 

dort  fteht  ein  hafelftauden. 

ich  hab  einmal  ein  fchons  fchätzlein  gha 

iß  wie  ein  turleltauben. 

1)  II.  Pröble  weltliche  und  geifUicke  Volkslieder  und  volbfchau- 
fpiele  1855.  f.  33  fgg.  nr.  19. 

2)  Pröble  a.  a.  o.  273. 

7- 
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Ein  niederdeutfches  fpriehwort  fegt,  wenn  Viel  nulle 
wachfen,  giebt's  viele  kinder  der  liebe1),  «wenn  et  viel 
nuete  giet,  giet  el  ök  viel  hänrblägen'  2).  in  der  Montagne 
noire:  lorsque  l'annee  est  fertile  en  noisetles,  il  y  a  beau- 
coup  de  naissances  illegitimes  5).  im  Kl  faß  Tagt  man  'wd's 
nulTe  git,  git's  au  bengel.'  vgl.  den  doppelßnn  (d'  klein 
leut  bet  gott  erfchafFe  und  d  große  bengel  wacbfen  im 
wald 4).  'de  kraige  brenget  mi  ne  nuet'  ich  komme  zu 
einem  gemahl  5).  eine  fchleüTche  Tage  läiU  in  einem  ha- 
felwäldchen  bei  Sula  eine  gefpenftifche  jägerin  umgehen 
zur  (träfe,  weil  Tie  wegen  unbefriedigter  luft  fich  und  den 
liebften  getödtet  halte  6j.  ein  nußbaum  foll  zum  erftenmal 
von  einer  fcbwangeren  abgeherbftet  werden,  fo  trägt  er 
reichlich.  (Pforzheim  myth.  1  GX1I,  622).  beziehung  der 
hafelnülTe  auf  die  liebe  zeigt  auch  Ziska  und  Schotky  f. 
Ib9.  die  hochzeilladcr  trugen  im  Schwarz  wald  eiue  ab- 
gefcbabte  hafelruthe.  (Meier  fagen  aus  Schwaben  481  nr. 
263).  allerheiligenabend  werfen  brautleute  in  Northumber- 
land  nüi'ie  ins  feucr.  liegen  fie  Üill,  und  brennen  fie  zu- 
fammen  fo  weiflagt  man  eine  glückliche  ehe,  fahren  fie 
aber  krachend  auseinander  eine  unglückliche  (Brocket  p. 
152.  myth.  1  CLVUI,  1105).  in  der  Altniark  werden  nüjje 
und  äpfel  als  befruchtungsfymbole  während  des  hochzeil- 
zuges  ausgeworfen,  der  die  braut  bis  zur  feldmark  des 
bräuligam's  führt  7).  in  Schwaben  hei  1U  der  oder  die 
liebfte  häußg  felbft  *nuükernle/  'mein  nußkernle.'  ein  alt- 
bairifcher  tanzreim8): 

klain  bin  i,  das  waiß  i, 

groß  mag  i  nit  wern, 

i 

•  *  • 

1)  Pröhle  bei  PruU  mufeum  1852.  Pröble  Volkslieder  277.  .  . 

2)  Woefte  *.  f.  D.  myth.  II,  96. 

3)  De  Nore  lüü.  Tgl.  x.  f.  D.  myth.  II,  418. 

4)  Aug.  Stoeber  proben  aus  einem  ElfaU  idiotikon  1846.  19. 

5)  Woefte  t.  f.  D.  mytb.  Ii,  96. 

6)  Gödfcbe  Schief,  fagenfch  f.  103. 

7)  Kuhn  fünfler  jahresbericbt  des  Altmärk.  Vereins  f.  118  124. 

8)  Liederbucb  f.  Deulfcbe  künftler  247.  Eilacb  IV,  343,  3.  vgl. 
Firm.  II,  701. 
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u n  a  fchati  muß  i  hau, 

wi  a  bafelnußkern. 
Selbftgefallig  nennt  lieb    einer  von  den  brautleuten 
wol  felbft  •hafelnufikern': 

kloan  bin  i,  kloan  bleib  I, 

groß  mag  i  net  wernf 

fchoin  runket,  fchoio  prunket, 

wien  bafelnußkern  l). 
ein  Kärnthifcbes  Scbnaderhüpfel: 

das  diandl  is  kloan, 

wi  a  hafelnüßal, 

und  fo  oft  ols  is  küß 

fo  werd's  a  bilal  *). 
m  Appenzell: ; 

febwarzbru  fünd  d'  hafelnnü 

ond  febwarzbru  bi-n-i. 

ond  wonn  mi  einer  lieba  will, 

fo  mueß  er  fi  wie-n-i  5). 
Die  bedeutung  der  nüffe  als  erolifcher  fymbole4)  er- 
weitert lieb  zur  geltung  als  ünnbilder  des  lebens  überhaupt. 
Idbunn  die  göttin  des  lebens  und  der  unfterblichkeit  wurde 
von  Loki  io  nußgeßalt  aus  dem  riefenlande  nach  Asgardbr 
gebracht 5).  als  fjmbole  der  unlterblichkeit  find  die  nüffe 
in  den  Alamannengräbern  zu  faden,  welche  Menzel  1846 
in  Oberflacht  bei  Tuttlingen  ausbeutete*  ein  todtenbaum 
enthielt  eine  wälfehe  nuß  und  18  hafelnüffe.  das  gerippe 
in  einer  zweiten  lodtenlade  hatte  zwücben  armen  und  bei- 
nen  einen  langen  bafelflab  flecken,  neben  den  todlenfchu- 
ben  lagen  in  einer  holzfchale  32  hafelnüffe.  unter  einem 
fpäter  ausgegrabenen  todtenbaum  lagen  2  lange,  dünne 
hü  folgerten ,  darin  zu  fußen  des  leichnams  ftand  ein  krug 

1)  Erlacb  IV,  317,  5.    Simrock  kipderbuch  78,  18Ät 

2)  Firm.  II,  780. 

I)  Firm.  II,  664.  ,., 

4)  vgl.  noeb.  jedes  jüdifchen  neuvermählten  pflicbt  ift  es  gott 
tu  loben,  daß  er  den  nußbaum  im  garten  Eden  waebfen  ließ.  Nork 
mvibol.  realw.  287. 

5)  Gylfag.  56. 
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mit  55  hafelnüflen.  auch  in  Baiern  wurden  folcbe  nüfle 
in  Germanifchen  gräbern  gefunden,  im  Münchner  anliqua- 
rium  in  der  alten  reßdent  Ich  rank  13  werden  dergleichen 
aufbewahrt,  die  aus  einem  großen  grab  bei  Nordendorf 
herftammen.  bei  Glogau  erzählt  man  von  wunderbaren 
DüfTen,  an  denen  felbfl  die  fchalen  genießbar  waren,  fie 
rochen,  wie  zimmt  und  nelkeii;  an  ihrem  genuß  hing  tod 
oder  leben  der  königin  von  Schweden  *).  als  lebensfym- 
bole  gelten  die  nü(Te  für  probate  mittel  zur  kräftigung  ge- 
fchwächlen  körpers  und  zur  heilung  vieler  krankheilen, 
'die  rolle  werden  muthig  und  fett,  wenn  man  die  wentela, 
die  in  winterzeit  viel  an  den  hafelflauden  hängen  unter 
das  futter  mengt'2),  bei  unreiner  luft  oder  zur  peflzeit 
foll  man  latwerge  von  welfchen  nullen,  Wacholderbeeren 
und  weine  Tilg  genießen5).  gegen  das  lieber  hilft:  drei 
bitten  geftoleu  brod  in  zwei  nußfchalen  gefpien  und  das 
brieflein  gefchrieben:  kuh  wilt  du  zu  Halle,  frörer  fo  geh 
du  zu  walle4),  in  Oberheflen  hängt  man  einem,  der  an 
langwierigem  lieber  leidet  eine  nuß  um  den  hals,  darin 
eine  kreutzfpinne  (leckt,  nach  3  tagen  vergeht  das  lieber, 
der  kranke  darf  aber  nicht  wiflen  was  in  der  nuß  ift. 
wann  eine  frau  eine  löchrige  brüll  hat,  nimm  roth  nußholz, 
brenne  es  auf  einem  ziegelüein  zu  kohlen,  nimm  fchmeer, 
mache  eine  falbe  daraus  und  meißele  die  bruft  damit 5). 
wer  früh  nüchtern  eine  hafelnuß  mit  raute  einnahm,  dem 
fchadete  den  tag  über  kein  giftiges  thier,  noch  fonftiges 
gift.  die  fchale  der  nnß  gepulvert  nnd  mit  öl  vermifcht 
folite  als  falbe  angetrieben  graue  äugen  der  kinder  in 
Ichwarze  verwandeln  6).  gegen  melancholie  werden  gleich- 
falls nüfle  angewandt^,    als   Gnnbiider  der  frucblbarkeit 

1)  Firm,  n,  326  fgg. 

2)  Ein  neu  erfundenes  kunflbüchlein  darinnen  125  IKick  ?or 
menfcben  und  rieh.    f.  1.  1781. 

3)  Kunflbücblein.    vgl.  enthüllte  geheimnifle.  Scbwabifcb  Hall  3 

4)  myth.  1  LXXIV,  183.  aus  Rockenphil.  f.  352.  2tes  hundert 
nr.  93. 

5)  Kunflbüchlein. 

6)  Becbftein  mythe,  fage,  märcben  und  fabel  I,  99. 

7)  Enthüllte  geheimnifle  IT. 
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and  des  lebens  in  der  natur,  welches  mit  der  fonnen wende 
um  Weihnachten  wiederzukehren  verfpricbt  ftreute  der 
knecht  Ruprecht,  ft.  Niclas  a.  f.  w.  fipfel  und  nüffe  aus. 

eines  opferfeftes  mag  es  fein,  wenn  auf  der 
uralten  kirchweih  zu  Wolfbehringen  bei  Gotha  unter  der 
dorfliode  ein  hammel  gefchlachlet  wird  und  die  burfche 
um  äpfel  und  nufle  fpielen  l).  der  gott,  welchem  diefes 
feft  geweiht  war  kann  Tbunar  gewefen  fein,  denn  die 
bafel  zeigt  unter  allen  göüern  zu  ihm  die  meide  bezie- 
bung.  eiche  und  bafel  haben  friede  als  Donars  bäume  2). 
Peter  Bär  mit  feiner  eifenftange  bei  Colshorn  fagen  und 
märchen  29,  der  jedenfalls  Donar  ift  5)  verzehrt  jede  nacht 
eine  tonne  bier}  ein  matter  nü/Je,  und  ein  paar  brode.  des 
gewittergotts  ungefüge  eßluft  ift  bekannt,  in  Tirol  erzählt 
man:  als  die  gottesmulter  über  das  gebirge  ging,  um  ihre 
ntuhoie  Blifabeth  zu  befuchen,  wurde  fie  von  einem  furcht- 
baren gewitter  überrafcht.  da  nahm  Maria  ihre  Zuflucht 
zu  einer  riefigen  hafelftaude,  die  ihr  obdach  und  fchutz 
gewährte,  feil  jener  zeit  kann  in  keine  hafelftaude  blitz 
einfcblagen  und  keine  fchlange  hält  fich  in  derfelben  auf4), 
auch  in  Baiern  glauben  viele  landleule,  daß  die  platze,  wo 
hafelftauden  fiehn  vom  einfcblagen  des  blitzes  verfcbont 
bleiben,  wenn  man  daher  drei  aus  folchem  holz  gefchnizle 
Ufte  in  das  gebälke  des  haufes  fchlägt,  oder  auch  in  die 
balken  eines  gebäudes  legt,  fo  wird  es  vor  dem  blitz  ge- 
fiebert 5).    im  Elfaß  dagegen  warnt  man  bei  einem  gewit- 

1)  Bragur  III,  1794.  p.  117. 

1)  x.  f.  D.  mylb.  IL  96.    vgl.  dagegen  myth.  *.  CXII,  917. 
3  Tgl.  Wolf  beitrage  Ii,  68. 

4)  x.  f.  D.  myth.  I,  408. 

5)  Hentae  ruinen  etc.  1790  p.  10.  Panier  beitrag  z.  D.  m.  II, 
200.  anter  nußbäumen  halten  die  Italiänifchen  heien  ihre  lufammen- 
kunftp.  berühmt  ift  als  nußbaum  diefer  art  Ma  noce  de  ßeneviento;* 
ober  welchen  der  arst  Pietro  Piperno  ein  werk  de  nuce  ßeneventana 
febrieb ;  daher  bedeutet  'na  janara  de  Veneviento*  eine  'erxhese*  f. 
Lieb  recht  Pentameron  des  Basile  I,  410  fgg.  die  beidnifchen  Stet- 
tiner verehrten  einen  großen  nußbaum,  und  glaubten  ihr  oberfter  lan- 
desgott  wohne  darin.  Chr.  Zickermann  hiftor.  nachr.  ton  denen 
alteo  einwobnern  in  Pommern  p.  17.  Gretteri  vita  S.  Ottonis  ap. 
Luden  script.  Barab/rg.  I ,  I.  III  c  18. 
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ter  unter  nußbäumen  fcbutz  zu  Tuchen  *).  verbexte  milch 
Coli  man  nachts  zwifchen  11  und  12  mit  einer  haielrulbe 
tüchtig  peilfchen  Stöber  a.  a.  o.  Donar  verfolgt  hexen 
d.  i.  böfe  elbe  und  befchützt  die  milch.  —  jemanden 
nu/fen  heilU  fchlagen,  in  öftreich  noß  fchläge,  prügel;  kopf- 
nuß  heißt  ohrfeige. 

nuß  af  d'  nacht,  nuß  af  d'  nacht 

hat  roa  vala  bracht. 

hat  ma's  gebn  mit  da  fauft, 

daß  ma  da  köpf  bat  gfauft  3). 
die  daherfaufende,  niederfckmetlernde  nuß,  ift  der  goldenen 
gewitterkugel  (Wolf  beitrage  11,  120)  zu  vergleichen,  wenn1« 
am  Johannistag  nicht  regnet,  geralhen  die  nulle  gul  +j.  io 
Poitou  umtanzt  man  am  Johannisfeft  ein  brennendes  rad 
dreimal  mit  einem  nußiweige  in  der  band,  der  mit  bändern 
gefcbmückt  ift.  hausväler  ftreichen  ein  büfcbel  Wollkraut 
(bouillion  blanc)  und  einen  nußbaumaß  durch  die  gluth 
und  befeftigen  die  zweige  als  fchutzmitlel  über  der  thüre 
des  viehfialU 5).  der  Johannistag  hat  bezug  auf  Donar, 
man  ißt  dann  erbfeu,  Donars  heilige  fpeife6),  die  falzfie- 

1)  Stöber  Elfäß.  fag.  285. 

2)  Stöber  a.  a.  o. 

S)  Büfcbing  wöcbenll.  naebricht.  III,  298.  in  einem  ähnlichen 
verba'Ilniß  wie  nuß  (vulva)  und  kopfnuß  (colaphus)  flehen  öhrfeig* 
und  feige  it.  flea  gr.  ovxoy  (Ariftoph.  Pai.  1335)  =  cunnus.  vgl. 
Stöber  Alfatia  1854 — 55.  'er  nahm  das  roß  beim  zäume  ,  band's  an 
einen  feigenen  bäume,  ab  diefem  bauro  brach  er  ein  reis;  er  nahm 
Schue-Anni  für  ein  weib.'  —  auf  he(T.  boebseiten  fingen  die  verbei- 
ratbeten  weiber,  indem  fie  der  neuvermählten  den  brautkrans  vom 
köpf  xu  reißen  fueben :  'braut,  sieb  die  braut  hau  b'  aus,  und  fei  die 
frau  in  deinem  haus,  feigeblau  und  grüner  klee,  heut  eine  jungfer 
und  nimmermeh.*  Kaut  Heffifche  fagen  f.  85.  die  deutfebe  redens- 
art:  einem  die  feige  weifen  eutfpringt  aus  dem  mit.  facere  ficum  oder 
facere  ficham  it.  far  la  fica.  ncapol.  far  la  fico.  fr.  faire  la  figue. 
engl,  to  give  tbe  fico.  vgl.  Liebrecht  d.  Pentamerone  des  Basile  II,  272. 

4)  roytb.  1  Pommcrellcn  roündl.  Becbftein  mythe  fage  u.  f.  w. 
1,  163. 

5)  mem.  des  antiq.  celt.  8,  451.  myth.  2  588.  morgenblatt 
1854,  659. 

6)  Meier  Schwab,  fag.  427,  ur.  114. 
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der  erfcheineo  in  rothwollenen  hemden  »).  zu  Ebingen  io 
Schwaben  AocAfo  man  erb/en  am  Johannisfeuer,  die  dann 
aufbewahrt  und  gegen  quetfchungen  und  wunden  beilfam 
erachtet  wurden,  in  Niederbayern  glaubt  man:  Johannis- 
kraut kreuzweis  ins  eck  des  fenfters  gefteckt,  hilft  gegen 
donoerwetter  2). 

Selbft  die  wünfchelruthe,  für  welche  neuerdings  Men- 
zel (Odin  f.  152  fgg.)  zahlreicbe  baifpiele  gefammelt  bat, 
dürfte  Thunar  dem  fchatzgott  zugefprochen  werden,  da 
Wuotans  anrecbt  an  fle  noch  mehr  vermulhet  als  erwiefen 
i(t.  hafelftauden,  in  der  Johannisnacht  zwifchen  11  und 
12  abgefchnitten ,  find  die  bellen  wünfchelrulhen  5). 

Iii  die  null  wie  der  hammer  Donars  fymbol4),  fo  be- 
währt fich  der  beidnifcbe  urfprung  jener  anfcbauung  des 
phallus  als  hammer.  nicht  immer  trägt  der  donnerkeil 
bammerform.  mitunter  ift  er  ganz  fchafllos  und  gleicht 
einer  keule  oder  einem  keil.  Saxo  nennt  ihn  gewöhnlich 
clava,  nur  einmal  raalleus  jovialis;  entfprechend  bat  Got- 
frid  von  Nif  eil  tri  bei  w  egge,  fehr  häufig ,  zumal  in  deut- 
fchen  tagen  gebt  der  donnerbammer  in  axt  oder  beil  über, 
fchon  im  agf.  dri/cht  der  donner  mit  einer  feurigen  axt 4). 
Wuotan  haut  bei  der  wilden  jagd  fein  beil  d.  i.  den  blitz 
in  den  eichnamm  5).  auch  Perahta  fchlägi  einem  habgieri- 
gen wagner  ihre  axt  in  den  rücken  6).  Baader  erzahlt  eine 
ähnliche  fage.  eine  hexe  treibt  in  der  Walpurgisnacht  ei- 
nem lau/eher  ihr  beil  in  den  rücken,  das  fie  erft  wieder 

1)  Meier  a.  a.  o.  430. 

2)  Panier  beilrag  II,  299. 

3)  Panier  a.  a.  o.  II,  296.  Fro  und  Frouwa  werden  nicht  ohne 
aotbeil  an  der  nuß  fein,  die  Burgmieke  auf  dem  Burgberge  im  Harx  bei 
Pröble  banfagen  f.  7  nr.  6  ifl  Frouwa.  fie  bat  viele  Latten  gehabt. 
jeJen  frei  lag  weint  üe  um  ihren  bruder  den  Hansjürgen  (Fr6?  Wuot, 
Odbr?)  der  an  einem  freitag  totlt  blieb,  diefer  bruder  kaufte  fieb 
um  ein  vierfaß  haftlnüffe  von  den  foldaten  los.  —  in  1j  afclnüfTcn  fin- 
den märcbenbelden  oft  wunderfeines  gewebe.    KMM.  III,  418.  ib.  415. 

4)  mylh.  2  773. 

5)  Kuhn  nordd.  fag.  69. 

6)  Börner  fag.  aus  dem  Orlagau. 
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nach  7  jähren  herauszieht ]).  bei  den  weißen  frauen  kehrt 
das  beil  öfter  wieder,  die  glocke  zu  Waldkirchen  vertreibt 
durch  ihr  geläut  eine  anzabl  unholdinnen,  welche  mit  glä- 
fernen  äzten  den  Kandelberg  durchhauen  and  den  davon 
eingefchloffenen  fee  auf  das  Waldkircher  thal  loslafTen 
wollen2),  eine  hexe,  die  alte  glaferin,  hackt  einem  in 
der  Walpurgisnacht  horchenden  burfchen  ihr  beil  ins  bcin, 
fo  daß  er  lahm  wird  5).  zwei  riefen  zu  Barneize  an  der 
Aller  warfen  fich  gegenfeitig  ihre  beile  in  den  fuß  +).  Wuo- 
tan  als  fturmgott5),  Peralita  mit  den  weißen  weibern  und 
elbifchen  hexen  ihren  begleiterinnen  als  ehemalige  wol- 
kengötlin  (wie  Hulda)  die  riefen  als  rohe  naturwefen  (vgl. 
Thrjmr)  dürfen  auf  den  blitz  anfpruch  machen,  ihr  beil 
fleht  Donars  hammer  gleich. 

Hiernach  wird  die  bei  Saxo  V,  210  erhaltene  über- 
fetzung  eines  altdänifcben  liedes  ins  rechte  licht  treten, 
das  uralt  fein  muß.  Eric  lälU  fich  bei  feiner  ankunft  am 
hof  könig's  Frotho  III.  mit  Götvara  in  ein  'certamen  alter- 
candi'  ein,  wobei  fie  eine  gewichtige  goldkelle,  er  fein  le- 
ben zum  pfände  einfelzt.  die  frau  beginnt  mit  der  argen 
zote: 

qoando  tuam  limas  adroissa  cote  bipennem 
nonne  terit  tremulas  roentula  quassa  nales? 
er  antwortet  noch  derber  und  bringt  die  gegnerin  zum 
fcbweigen.  das  beil  (bipennis)  ift  wiederum  der  pballus, 
zugleich  mit  deutlicher  beziehung  auf  Donars  waffe,  eine 
neue  beftfitigung  für  die  heidnifche  anfcbauung  im  küfer- 
liede  6).  für  diefe  bringe  ich  noch  einen  beweis,  das  Ila- 
benmädchen hat  feitenftiche.    4fie  meinte  das  wäre  ihr  todC 


1)  Badifche  fag.  371  nr.  424. 

2)  Baader  a.  a.  o.  64,  74. 

3)  Wolf  Heff.  fag.  f.  66  nr.  162. 

4)  Kuhn  nordd.  fag.  nr.  295  f.  263. 

5)  f.  Schwartx  der  beutige  Volksglaube  und  das  alte  heidenthum 
f.  15  'gg. 

6)  vgl.  den  burlesken  doppelflnn  der  wörter  'cmgnee  und  coigner.' 
Rabelais  Garganlua  c.  IV,  was  Gottlob  Regis  in  feiner  Überfettung 
(Leipiig  1832)  577  fgg.  beil  und  brilen  wiedergiebt. 
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oder  befTer  Tie  meinte  das  wäre  der  tod*  der  tod  (rat 
an  die  (teile  böfer  elbe  oder  hexen ,  die  nach  heidnifchem 
glauben  durch  kleine  pfeile  feitenftiche  hervorriefen. 

Ein  agf.  fegen  fchildert,  wie  mächtige  frauen  (hägtef- 
fan)  laut  über  land  reiten  und  gellende  fpeere  fenden,  die 
dem  kranken  feitenftiche  verurfacben  1).  dagegen  hilft 
wegbreite,  fieberfliebe  (feferfoge)  und  rothe  neffel ,  Donars 
kraut,  da  Donar  die  böfen  elbe  im  zaum  und  fchrecken 
hält,  und  wo  fie  Geh  allzubreit  machen  vertreibt,  fo  iß 
deutlich,  weshalb  die  magd  bei  ihren  feitenftichen  verbun- 
den zu  fein  wünfeht.  fie  ruft  gegen  die  elbenpfeile  (vlfa 
gescot)  Donars  hammer  herbei 2).  da  diefer  auch  unter  der 
geftall  eines  feuerfteins,  von  flabl  und  feuerflein,  felbft  von 
ftahl  allein  vorkommt,  wird  hier  vergleichsweife  eine  (teile 
aus  dem  franzöf.  roman  d'Erastus  herbeigezogen  werden 
dürfen,  eine  magd  belügt  ihren  herrn,  die  hausfrau  treibe 
ebebruch:  Montez  la  haut,  monsieur,  vous  trouverez  la 
pierre  et  le  fnsil,  qui  y  font  feu  5).  auch  die  kegel,  welche 
gewitlerfymbol  waren  (ob  fchon  im  heidentbum  iß  freilich 
fraglich)  finden  (ich  als  phallifches  bild: 

ach  frau,  geh  du  dem  kerl  nicht  nach. 

der  hauskneebt,  der  flegel 

er  fchiebt  vorm  thore  kegel. 

er  trifft  ins  fchwarze  dach  4). 

Berlin.  W.  MANNHARDT. 

ZUR  THRYMSQUIDHA. 

Bd.  I  f.  71  ff.  diefer  zeitfehrift  iß  die  in  Lere  (Tante,  von 
Fries  ebendaf.  f.  19 — 23  mitgeth eilte  fage  vom  bexenmei- 
fter  zu  Wertheim  als  ein  nachklang  von  Thrymsqoidha 
gedeutet  worden,  ich  finde  bei  Arth,  und  Alb.  Schott  f. 
236  ff.  ein  wallachifches  mährchen,  welches  in  mehreren 

1)  mytfa.  *  HM. 

2)  »gl.  was  II,  318  fgg.  über  Tbunar  als  heilgott  gefagt  ift. 

3)  Keller  Dyocletian  des  Bühelers  64. 

4)  NeuTermebrtes  bergliederbticblein  f.  126. 
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zügen  die  auflallendfle  übereinftimmung  mit  jener  nordi- 
fcben  mytbe  bekundet,  and  bei  künftigen  unterfuchangen 
über  diefelbe  nicht  außer  acht  geladen  werden  darf. 

Bakäla,  der  Eulenfpiegel  der  Wallachen,  kommt,  nach- 
dem er  feinen  fcbäferdienß  beim  popen  verlaflen,  in  einen 
tiefen  eicbenwald.  hier  begegnet  er  einem  wagen  voll 
hocbzeüleule ,  die  ihm  zu  effen  und  zu  trinken  anbieten. 
Bakäla  dankt  dafür,  weil  auf  dem  berge  drüben  fo  viele 
ei  er  gewachfen ,  daß  er  fich  den  ganzen  fack  damit  ange- 
füllt habe,  neugierig  diefes  wunder  zu  fchauen  entfernen 
fleh  die  bochzeilleute,  denen  bald  ein  zweiter  wagen  mit 
der  weinenden  braut  folgt,  als  Makula  fie  um  den  grund 
ihrer  betrübniß  fragt,  erwiedert  ihm  das  mädeben,  fie  liebe 
einen  andern,  werde  aber  durch  ihre  familie  zur  heirath 
mit  ihrem  jetzigen  bräuligam  gezwungen.  Bakäla  wechfelt 
nun  mit  ihr  die  kl  eider ,  und  das  mädchen  entflieht  unbe- 
merkt, die  vermeintliche  (braut  fchließt  fich  dem  hoch- 
zeitgefolge  an;  als  es  aber  zum  mahle  geht,  bemerken  ei- 
nige der  gälte,  die  braut,  die  zuvor  fo  niedergefchlagen 
gewefen,  «führe  bei  dem  glas  einen  recht  guten  zug.'  die 
brautleute  gehen  in's  hochzeitgemach,  und  hier  bittet  Ba- 
käla den  bräuligam,  er  möge  ihn  doch  für  fünf  minuten 
entladen,  weil  er  ein  gelübde  gethan,  noch  einmal  tu  be- 
ten, um  fich  der  rückkebr  der  geliebten  zu  verliehe™, 
knüpft  der  bräutigam  einen  bindfaden  am  ßakäla's  fuß 
und  entläßt  ihn. 

'Kaum  aber  war  Bakäla  vor  der  thüre,  fo  ßahl  er  ein 
paar  männerkleider,  die  dort  hingen ,  machte  feinen  fuß 
von  der  fchnur  los  und  ging  in  den  hof.  dort  fah  er  einen 
bock  liegen,  dem  zog  er  die  fchleife  des  bindfadens  um 
den  bart  und  entwifchte  io  fchnell  er  konnte  über  den 
zäun,  der  bräutigam  drinnen  hörte  wohl  das  bellen  der 
hunde,  welches  Bakälen  galt;  er  dachte  aber,  fie  bellen 
die  betende  braut  an,  weil  fie  eine  folche  nicht  gewohnt 
find,  jetzt  fing  er  an  zu  zupfen;  weil  fich  aber  widerfland 
bemerken  ließ,  der  je  mehr  der  bräutigam  zog  um  fo  Har- 
ke r  wurde,  dachte  er:  'fie  betet  noch.'  endlich  halle  es 
ihm  zu  lang  gedauert;  da  zog  er  ernfllich  und  rief  auch 
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die  braut;  die  aber  fträuble  fich  auf  eine  höchft  ungeftüme 
weife  and  gab  in  der  tbal  lante  von  fich,  die  nicht  denen 
einer  zaghaften  brant  glichen,  als  Ge  zuletzt  ganz  unbän- 
dig wurde,  ging  der  bräuligam  felbft  vor  die  thür  und  fah 
da  zu  feiner  großen  betrübniß,  daß  er  keine  braut,  fon- 
dern einen  bock  hatte.' 

Wir  begegnen  hier  nicht  nur  der  verkleideten  braut 
und  dem  angeführten  bräuligam,  fondern  auch  einem  zuge, 
welcher  im  befonderu  an  Thrymsquidha  erinnert:  ich  meine 
die  bemerkung  der  gäfte,  dall  die  braut  beim  glafe  einen 
To  guten  zug  habe,  beachtenswerlh  ift  auch  die  unter- 
fchiebung  des  bedeutfamen  thiers,  des  bocks. 

Wertheim.  ALEX.  KAUFMANN. 

ÜBERRESTE  DER  ALTEN  MYTHOLOGIE 
IN  DER  WENDISCHEN  LAUSITZ.  VON 

J.  E.  SCHMALER. 

(Überfetzt  aus  dem  Casopois  towarstwa  Macicy  Serbskjeje 

1848.  pagg.  217  ff.). 

Die  geheimen  kräfte  und  wunderbaren  erfcheinungen 
der  natur,  welche  bei  den  heidnifchen  Slawen  mancherlei 
achlung  genoflen ,  find  zwar  als  götter  und  göttinnen  vor 
der  chriftlichen  dreieinigkeit,  vor  golt,  dem  alleinigen  und 
höchften,  und  feinen  engein  verfchwunden ;  aber  doch  er- 
innert man  fich  im  volke  noch  vieler  perfönlichkeiten  aus 
der  alten  heidnifchen  mythologie,  und  fie  find  noch  unter 
mancherlei  namen  und  unter  mancherlei  fingirten  erfchei- 
nungen bekannt. 

1.  Cert  (d.  h.  teufel).  er  ift  der  böfe  geift,  der  mäch- 
tige feind  alles  guten,  und  in  die  kirchliche  fprache  auf- 
genommen, entfpricht  er  genau  dem  leufei.  das  chriften- 
tbom  hat  feinen  namen  nicht  verdrängt,  fondern  hat  ihn 
vielmehr  für  falan  und  diabolus  beibehalten,  obgleich  diefe 
beiden  namen  noch  daneben  angewendet  werden  (fatan, 
diabot).  cert  und  diabolus  gelten  gleichviel,  und  ihre  ei 
genfchaften  find  ein  und  diefelben  ,   wie  fie  die  chriftliche 


Digitized 


110 


HERMANN  LOTZE  , 


kirche  kennt,  daher  bat  auch  fein  name  bei  den  Wenden 
keine  nationale  Wichtigkeit,  und  man  findet  nicht,  daß  ihm 
nuch  irgendwo  einige  Verehrung  zu  tbeii  würde,  auch  hat 
fich  keine  redensart  erhalten,  welche  darauf  hindeutete. 

2.  Corny  höh  oder  cornoböb  (d.  h.  der  fchwarze 
gott).  er  wurde  wohl  gröUlentheils  auf  dem  berge  verehrt, 
welcher  noch  heutigen  lages  leinen  namen  fuhrt,  und  nicht 
weit  von  Budiffin  (Bautzen)  liegt,  die  tradilion  weuigftens 
erzählt,  daß  man  auf  (liefern  berge  geopfert  hat.  welche 
kräfle  er  repräfentirte ,  ift  unbekannt. 

3.  Bety  buh  oder  betoböb  (d.  h.  der  weiße  goltj. 
auch  von  di eiem  weiß  man  jetzt  nichts  weiter,  als  daß  er 
auf  dem  berge  verehrt  wurde,  der  denfelben  namen  führt 
und  dem  Cornoböb  füdlicb  gegenüber  liegt. 

4.  Djas.  was  diefes  wefen  bedeutet,  weiß  man  auch 
nicht  mehr;  doch  erwähnt  man  ihn,  wenn  jemandem  etwas 
unangenehmes  begegne!,  und:  das  hat  den  Djas,  ift  fo  viel 
als:  das  hat  den  teufel. 

5.  Dunder  oder  Dundyr.  einige  meinen,  diefes  worl 
fei  aus  dem  deutfchen  donner  enlftanden.  aber  dem  wi- 
derfpricht,  daß  man  fagt:  er  fchnarcht  wie  Dunder  im  bolz- 
apfelßrauche  *),  und  daß  die  baßgeige  dundery  heißt 

6.  Haws.  diefer  ausdruck  bezeichnet  etwas  unange- 
nehmes oder  garfliges. 

7.  Bobak.  er  gehört  zu  den  gefpenftero  mit  denen 
man  kinder  fcbreckt.  in  der  gegend  von  Muskau  heißt 
er  auch  bobo. 

8.  Zmij  (d.  h.  drache).  das  volk  glaubt,  daß  er  in 
feuriger  geftalt  durch  die  luft  fliegt,  und  dem,  in  deflen 
haus  er  lieh  begiebt,  glück  bringt,  meiden«  kommt  er 
durch  die  feuerefle,  und  geld,  gelreide  und  milch  find  feine 
gefcheuke.  deß wegen  heißt  er  1.  pjenjezny  zmij,  geld- 
dracbe,  2.  zilny  zmij,  getreidedrache,  und  3.  mlökowy  zmij, 
milchdrache.    als  gelddracbe  fieht  er  auch  in  der  erde 

•)  Vgl.  Haupt  und  Schmaler,  Volkslieder  der  Wenden.  1.  lh. 
Grimma  1843.  pag.  204.  nr.  166:  'er  fehnarebl,  wie  Dunder  im 
holiapfelftrauche.'  fagt  man  von  einem,  der  im  fchlafe  oder  auch 
fünft  fchnarcht.    was  dunder  heißt,  weiß  ich  nicht.' 


Digitized  by  Google 


ÜBERRESTE  DER  ALTEN  MYTHOLOGIE  etc.  111 


verborgene  fchälze,  deren  vornan denfeiu  Heb  manchmal 
durch  flämmchen  and  fünkchen  zu  erkennen  giebt ;  man 
lagt  dann :  pjenjezy  hraja,  es  fpielt  geld.  wem  der  drache 
dient,  von  dem  will  er  auch  febr  gepflegt  fein,  und  als 
feoergeift  fucht  er  feine  wobnung  gern  in  der  belle  hinter 
dem  ofen,  und  verlangt,  daß  man  ihm  gute  fpeife  auf  das 
ofeogefims  fetze ,  wie  milchbirfe ,  fleifcb  u.  f.  w. ,  welche 
er  verzehrt,  wenn  alles  im  häufe  fchläft. 

9.  Btudnicka  (d.  h.  irrlicbl).  es  führt  diejenigen, 
welche  ihm  nachgehen,  gern  in  moräfte  und  waffor.  —  in 
eioigeu  gegenden  hat  man  noch  den  aberglauben,  daß  die 
feelen  ongetaufter  kinder  in  irrlichter  verwandelt  werden. 

10.  Kubotcik  oder  Ruboscik  (d.  b.  kobold).  er  ift 
ein  bausgeiR,  der  lieh  in  Huben,  Italien  u.  f.  w.  aufhält, 
er  verfahrt,  wie  es  ihm  gerade  beliebt,  ift  er  guter  laune, 
fo  erweift  er  den  hausbewohnern  gutes,  verforgt  während 
der  nacht  allerlei  arbeit,  die  am  tage  nicht  fertig  gewor- 
den ift;  ift  er  aber  zornig,  fo  verfolgt  er  die  leute  auf  alle 
weire.  bei  nacht,  wenn  fie  fchlafen,  kneipt  er  üe,  weckt 
fie  auf,  und  wirft  fie  fogar  aus  dem  bette,  liebt  hat  er 
nicht  gern,  fondern  hält  lieh  im  finftern  auf.  —  in  einigen 
gegenden  beißt  er  auch  köttk. 

11.  Wödoy  muz  (d.  b.  waffermann).  er,  fowie  feine 
frau  (wödna  zona,  d.  h.  wafferfrau)  verlockt  diejenigen, 
welche  an  feen,  Hüffen,  teieben  u.  f.  w.  vorübergehen, 
Geh  zu  baden,  und  ertränkt  fie  dann,  wenn  feine  frau  an 
deo  ufern  dergewäffer.wäfche  trocknet,  fo  weift  das  auf  regen 
und  großes  waffer  hin.  auf  dem  trocknen  lande  hat  der 
walTermann  keine  macht  und  kann  leicht  beilegt  werden, 
er  hat  gern  ein  rotbes  mülzchen  auf  dem  köpfe  und  ift 
daran  den  leuten  kenntlich,  manchmal  hat  er  auch  kinder, 
vorzüglich  fchöne  löchler,  und  er,  fowie  feine  frau  und 
feine  kinder,  zeichnen  (ich  nur  dadurch  vor  den  menfeben 
»os,  daß  der  laum  ihrer  kleider  immer  feucht  ift.  feine 
löchler  gingen  in  früheren  Zeilen  mit  den  bauerburfchen 
um  fpinnabeude  und  zu  tanze. 

12.  Welrec  holey  (d.  h.  wiodföbne).  wenn  der  wind 
heftig  tobt,  lo  fagt  man:  die  windfbhne  lärmen:  wenn  es 
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mit  den  thüren  geklappert,  äfte  abgeritten  und  bäume  am- 
geftürzt  hat,  fo  haben  das  die  windföhne  gethan. 

13.  Premjehk  (d.  h.  wechfelbalg).  bis  das  kind  Techs 
wochen  alt  Ml,  muß  beQändig  jemand  in  feiner  nähe  blei- 
ben; fonfl  könnte  eine  alte  frau  aus  dem  walde  oder  von 
den  bergen  kommen,  und  das  kind  mit  einem  wechfelbalge 
verlaufenen,  ein  folcher  wechfelbalg  ift  körperlich  häßlich 
und  geiftesfehwach.  wird  man  eine  folche  verwechfelung 
bei  zeilen  gewahr,  fo  kann  man  den  wechfelbalg  dadurch 
los  werden,  daß  man  ihn  mit  einer  ruthe  von  einer  hän- 
gebirke  durchpeilfeht.  auf  fein  gefchrei  kommt  die  alte 
frau  mit  dem  kinde  zurück,  und  taufcht  es  wieder  um; 
doch  muß  man  fie  in  ruhe  ihren  weg  gehen  lullen,  fünft 
könnte  fie  den  wechfelbalg  dalaflen. 

14.  Hobr  (d.  h.  riefe).  Hobry  (d.  h.  riefen)  oder 
hobrscy  muzojo  (d.  h.  riefenmanner)  finden  fich  in  den 
wendifchen  mäbrehen  ebenfo  wie  bei  den  andern  Slawen, 
desgleichen  auch 

15.  Palcik  (d.  h.  däumling).  er  ift  nicht  größer,  als 
ein  daumen  und  feiner  kleinen  gellalt  wegen  kommt  er  oft 
in  Verlegenheiten  und  gefahren,  aus  denen  er  fich  jedoch 
meiftens  durch  feine  klugheit  und  verfchmitztheit  wieder 
befreien  kann. 

16.  Dyterbjernat  (Dyterbjenada .,  Dyterbjarnat ,  Dyke- 
bjernak).  er  zieht  nach  Untergang  der  fonne  mit  großem 
gefchrei  und  febießen,  fowie  unter  fchrecklichem  hundege- 
bell  zu  pferde  durch  die  luft,  thut  aber  niemandem  etwas, 
der  ihn  in  ruhe  läßt,  wer  ihm  aber  nachruft,  dem  wirft 
er  ein  ftück  fleifch  von  verrecktem  vieb  zu,  das  man 
fchwer  wieder  los  wird.  —  durch  felder  ond  wiefen  zie- 
hen fich  oft  feuchte  ädern,  welche  man  Dyterbjernatowy 
puc,  Dyterbjernats  weg  nennt,  von  Dyterbjernat  erzählt 
man  fich  folgendes  mährchen  im  volke: 

Es  war  einmal  ein  vornehmer,  frommer  herr,  mit  na- 
men  Dyterbjernat.  er  war  fo  fromm,  daß  er  feine  kleider 
in  die  fonnenftäubchen  hängen  konnte  und  nicht  zu  fUrch- 
ten  brauchte,  daß  fie  auf  die  erde  herabfielen,  er  ging 
jeden  fonnlag  in  die  kirche,  und  fah  da  einftmals  den 
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teafel  hinter  dem  altare  fitzen,  wie  er  die  namen  aller  de- 
rer, welche  in  der  kirche  fchliefen,  auf  eine  kuhbaut  fcbrieb. 
der  teufel  hatte  aber  die  ganze  baut  vollgefchrieben ,  und 
fing  deshalb  anf  fie  mit  den  zähnen  auszudehnen,  damit  er 
dann  noch  mehr  darauf  fcbreiben  könnte,  da  rutfchte  er 
aber  anf  einmal  aus,  nnd  fchlug  fo  fehr  rücklings  mit  dem 
köpfe  gegen  die  wand,  daß  ihm  ein  zahn  ausfiel,  da 
konnte  Djterbjernat  fich  des  lacbens  nicht  enthalten,  weil 
er  aber  in  der  kirche  gelacht  hatte,  fo  rechnete  ihm  dies 
der  liebe  gott  zu  einer  großen  fände  an.  als  Dylerbjer- 
nat  nach  häufe  gekommen  war,  wollte  er  feine  kleider 
wieder  in  die  fonnenftäubcben  hängen,  aber  diefe  trugen 
fie  nicht  mehr,  und  fie  fielen  auf  die  erde,  darüber  er- 
turnte  er,  und  wollte  dem  lieben  gott  auch  einen  ftreicb 
fpieleo.  er  nahm  brodkrömchen,  (leckte  fie  in  feine  ftiefel, 
und  ging  fo  auf  der  gottesgabe  einher,  dellhalb  wurde 
er  bald  über  die  erde  hinweg  entführt,  und  da  fahrt  er 
feiner  fehlechtigkeit  wegen  noch  bis  auf  den  heutigen  tag 
herum. 

♦  •    »••    ,  . 

17.  Kuztarnica  (d.  b.  hexe),  bei  den  baidebewobnern 
heißt  fie  kbodojta,  auch  khodoica,  und  fchadet  vorzüglich 
den  küheo,  fo  daß  fie  fchlechte  milch  geben,  in  der  Wal- 
purgisnacht hat  fie  die  meide  gewalt.  daher  umfieckt  man 
auch  zu  diefer  zeit  vor  abend  die  thüren  mit  grünen  rei- 
fem (maien).  das  hilft  gegen  fie.  wenn  es  regnet  und 
gleichwohl  die  fonne  fcheint,  da  fliegt  die  khodojta  als 
grauer  fchmetterling  herum. 

18.  Smjerlnica  (d.  h.  todesgöttin).  fie  zeigt  fich  als 
eine  blaffe,  auflandige  und  weiß  gekleidete  frauensperfon, 
und  ift  vor  dem  häufe  zu  Jüchen,  in  welchem  jemand  dem 
Herben  nahe  ift. 

19.  Pripotnica  (d.  h.  mittagsfrau).  es  ift  eine  große 
frauensperfon ,  welche  mittags  durch  die  felder  geht,  mit 
einer  fcbarfen  fichcl  bewaffnet,  die  leute,  welche  fie  nach 
der  zwölften  ftunde  noch  auf  den  feldern  antrifft,  fragt  fie 
nach  vermiedenen  dingen,    daher  hört  man  immer  noch 

w.ir.  M«Mk.  f.  a.  -jü»i.  in.  w.  1.  ui.  8 
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das  fprüchworl:  der  fragt,  wie  die  miltogsfrau  *).  wer  ihr 
in  der  mittagszeit,  d.  h.  von  12  bis  2  ubr  auf  ihre  fragen 
tu  antworten  weiß,  den  entläßt  fie,  ohne  ihm  ein  leid  zu 
thun;  wem  aber  feine  antworten  nicht  gerathen,  dem  fch nei- 
det fie  mit  der  fichel  den  köpf  ab,  oder  erwürgt  ihn,  we- 
nigftens  verurfacbt  fie  ihm  eine  gefährliche,  mit  heftigem 
kopffcbroerz  verbundene  krankbeit.  wenn  der  himmel  um- 
wölkt iß,  oder  wenn  ein  gewitter  ficb  nähert,  ift  fie  nicht 
zu  fehen.  jeder,  dem  fie  begegnet,  fiebt  darauf,  daß  die 
rede  auf  den  flachsbau  kommt,  weil  man  davon  fehr  viel 
reden,  und  dje  gefahrliche  zeit  beffer  verbringen  kann. 

20.  Dziwica  (d.  h.  göllin  des  wildes),  fie  ift  eine 
wald-  oder  jagdgöttin.  fchön  und  jung  von  anfehen  und 
mit  einer  flinte  bewaffnet,  und  von  fchönen  Windhunden 
begleitet,  zieht  fie  durch  die  wftlder,  wo  man  fie  vorzüg- 
lich um  die  mittagszeit  treffen  kann. 

21.  Dremotka  (d.  h.  fchlummergdttin).  am  fpinnabeoü 
Hellt  man  fie  fo  dar,  daß  eine  fpinnerin  einen  umgekehr- 
ten pelz  anzieht,  den  oberen  theil  des  Körpers  in  ein  wei- 
ßes lucb  hüllt,  und  einen  etwas  gefchmückten  rockenftock 
hält 

22.  Boze  fedlesko  oder  fadlesko  (d.  h.  gottes  weh- 
klage), man  denkt  fich  diefes  wefen  als  ein  fchönes,  weiß- 
gekleidetes kind  oder  auch  als  eine  weiße  beone,  und 
hält  es  für  einen  guten  geilt,  der  eine  nahe  gefabr  oder 
ein  bevorftehendes  Unglück  durch  klage  nund  weinen  anzeigt. 

23.  Lado.  diefes  ift  jetzt  ein  fchimpfwort,  und  heißt 
fo  viel  als  ein  garftiges,  plumpes  frauenzimmer.    1  i 

Außerdem  fpreeben  die  gelehrten  noch  von  einem 
gotle,  welcher 

24.  Flins  oder  Flinc  heißt,  unterhalb  Budiffin  bei 
dem  dorfe  Oehne  läuft  die  Spree  durch  ein  flußbett,  wel- 
ches von  hohen  ufern  umgeben  ift.  dafetbft  ift  an  einer 
ftelle  ein  hober  felfen,  der  in  das  waffer,  welches  dort 
keinen  grund  bat,  herabhängt,   und  auf  diefem  foll  einft 

*)  Vgl.  Haupt  und  Schmaler  a.  a.  o.  nr.  159:  'er  fragt,  wie 
das  mitlagsgefpenft,  fagt  man  von  leuten,  welche  durch  ihr  unaufhör- 
liche« fragen  läftig  lallen.* 
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der  Flins  geftanden  haben,  ehe  er  von  den  Cbrißen  in  den 
floß  geworfen  wurde,  dort  Jiegt  er  noch  jetzt,  das  volk 
nennt  die  erwähnte  fielle:  am  abgolt,  weiß  aber  keinen 
beflimmlen  namen  dafür. 

Die  drei  hohen  chrifllichen  feile  haben  ihre  namen 
meifiens  noch  aus  der  heidnifchen  zeit  behalten;  denn  fie 
beißen  röcne  cafy,  d.  h.  Jahreszeiten ;  rok  iß  bei  den  übri- 
gen Slawen  daffelbe,  wie  das  wendifche  leto  (jähr),  es  iß 
aber  bekannt,  daß  die  heidnifchen  Slawen  gerade  die  Jah- 
reszeiten vorzüglich  feierten. 

Das  weihnachLsfeft  beißt  hody,  welches  vielleicht  auch 
eine  alte  heidnifche,  in  die  chrißliche  zeit  übergetragene 
benennung  iß,  deren  bedeutung  man  aber  unter  den  Wen- 
den nicht  mehr  kennt,  nur  aus  andren  flawifchen  dia- 
lekten  ßebt  man,  daß  es  fo  viel  bedeutet  als  eine  feftzeit, 
welche  man  mit  gaßereien  feiert,  und  daß  man  zu  diefer 
zeit  einß  große  gaßereien  halle,  erfieht  man  daraus,  daß 
man  noch  jetzt  am  abend  des  24.  december,  welcher  pa- 
torzica  oder  wulka  fwacina  (d.  h.  große  vefper)  heißt,  faß  in 
jedem  häufe  ein  großes  gaßmahl  ball. 

Oßern  heißt  jutry,  in  der  gegend  von  Muskau  jaflry 
und  pfingßen  heißt  fwjatki. 

Der  anfang  des  jabres  heißt  nowe  leto  (d.  h.  neues 
jähr)  und  die  jahreszeiten  find:  nalecje,  frühling  (eigentlich: 
anfommer  oder  vorfommer),  lecje,  fommer,  nazyma  oder 
nazymje,  herbfi  (eigentlich  anwinler  oder  Vorwinter),  und 
zyma,  winler.  das  jähr  bat  12  monate  oder  52  wocben. 
die  wocbeotage  heißen:  njedzela,  pöndzela,  wutoru,  frjeda, 
stwörtk,  pjalk,  sobota.     der  tag  wird  in  ßunden  gelheilt. 

Am  himmel  find  bekannt:  ceceranc,  Orion,  baby,  die 
Plejaden,  köfy ,  das  haar  der  Berenice,  zernicka,  Venus, 
jotrnicka,  Lucifer,  wjecornicka,  Hefperus. 

Für  elektricilät  haben  die  Wenden  fchon  aus  alter 
zeit  den  ausdruck  Milina. 

Leipzig.  Dr.  HERMANN  LOTZE. 

.  .. 
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NACHTRÄGE  UND  BERICHTIGUNGEN. 

In  meinen  auffalz,  Peter  Holl,  Kazroll  (f.  i.  II,  193) 
hat  lieh  durch  eine  um  der  abkürzung  willen  vorgenom- 
mene Veränderung  von  feiten  der  redaction  eine  zu  miß- 
deulungen  anlaß  gebende  undeutlichkeit  eingefchlichen ,  zu 
deren  befeitigung  ich  folgendes  iu  bemerken  mir  erlaube, 
der  in  Anhalt  Deflau  gebräuchliche  kinderreim  (Fiedler  kin- 
derreime  a.  A.  D.  55,  70): 
1.  2.  3.  4 
geht  nicht  zu  bier, 

fonft  kgmmt  die  patteruU,  » 

fcblaet  euch  den  buckel  vull. 
kennt,   wie  die  oftpreußifche  faflong  (N.  Pr.  provincialbl. 
XI,  434,  88) 

L       2.      3.  4 

geht  nicht  zu  bier, 

fonft  kommt  die  patroll 

und  haut  dir  die  koddern  voll, 
nur  die  eine  form  patteruU,  palroll;  während  ich  in  Weft- 
preußen  an  verfchiedenen  orten  neben  patroll  die  Varian- 
ten 'der  Patroll,  der  herr  Patroll,  die  petroll,  der  Herr  Pe- 
trolt  vernahm,  in  Slaogenwalde  kennt  man  nur:  'fonft 
kommt  Peter  Holl' 

Zu  f.  196  anm.  12.  ein  dummer  menfeh  beißt  in 
Baiern  auch  a/oerdrütfeh,  o/pedrülfcb.  Schmidt  Schwab. 
Wb.  162,  in  Weftphalen  (Hersfeld)  Affcentritfeh.  royth.  2 
412.  in  der  Wetterau  ilmedredfche.  z.  f.  D.  mjtb.  I,  4. 
noch  führt  Schmidt  Schwab,  wb.  162  die  formen  tölpen- 
tröt/ch  und  trilpentri/ch ,  Sch melier  B.  W.  1,  48  drelpe- 
trütfeh  an.  zu  der  f.  196  befprochenen  fippe  gehört  auch 
wol  das  mylhifche  Tripstrill,  wo  nach  fchwäbifchem  Volks- 
glauben die  altweibermühle  liegt,  vgl.  he  het  zu  befehle 
zo  Tripptrill,  wo  nümmes  en  eß.    Köln.  Firm.  I,  475. 

Zu  f.  137  anm.  21  hätte  ich  bemerken  können,  daß  auf 
litthauifchen  hochzeilen  am  letzten  tage  des  eigentlichen 
fettes  eine  mit  immergrün  umkränzte  ichüflel  aufgetragen 
wird,  welche  branntwein,  roßnen  und  honig  zum  inbalt  hat. 
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fie  macht  die  runde  um  den  ganzen  tifch,  bis  fie  von  je- 
dem geleert  und  der  braut  gegenüber  aufgeteilt  iß.  die- 
fes  gericht  heiüt:  'die  thränen  der  braut.'  nachdem  es 
verzehrt,  nimmt  die  braut  unter  dem  gelang  klagender 
daioös  von  der  ehelichen  klete  befitz  und  wird  mit  dem 
kopfputz  der  weiber  bekleidet. 

.  *; 

ZU  WATO. 

Zu  T.  308.  Durch  Töppens  unterfuchungen  über  die 
PreuPiifchen  gefchicbtlchreiber  ifl  jetzt  überzeugend  bewie- 
feof  daß  das  buch  des  bifchof  Chriftian  'über  filiorum 
Belial*  eine  reine  erfindung  Simon  Grünaus  id. 

f.  309.  eine  treffende  analogie  für  u ufere  deutung 
der  zähne  Heimdalls  bietet  die  flavifche  redensart  'kyze  Ii 
Penin,  perunsky  Perun,  zuby  ukazal.'  wenn  doch  Perun, 
der  donnernde  Perun  dir  feine  zähne  wiefe.  Hanufch 
flav.  myth.  260. 

f.  311.  zufammenhang  von  Wato-Thunar  und  Mimi 
fcheint  fich  aus  einer  bemerkung  J.  Grimms  g.  d.  D.  fpr.  656. 
zu  ergeben.  Münfterbiett  in  alter  zeit  Mimigardaford,  Mi- 
migarforda,  Mimigardivurd,  Mimigernaford,  was  fchonLüdde 
r.  f.  erdkande  VII,  1  f.  67  auf  Mimi  bezog,  diefer  name 
fetzt  den  mythos  eines  vom  gotte  durchfehrittenen  waffers 
oder  fluffes  voraus. 

Zu  f.  315.  nach  einer  notiz  ans  Brand  in  Wolfs  pa- 
pieren ,  welche  beffer  hier  als  im  nachtrag  der  beiträge 
ihre  Helle  finden  dürfte,  klebt  diefelbe  fage ,  die  vom  falm 
uod  fcbelfifch  umgeht,  am  fogenannten  meer/chmied  oder 
Peiersfi/ch  (gallus  marinus  Dory,  Dorny,  Dorado,  Dor6e). 
Ellis  zu  Brand  III,  194  führt  folgendes  aus  einem  1693  in 
London  erfchienenen  buch  (Metellus  bis  dialogue  etc.  p. 
57)  an:  Superstition  hath  roade  the  Doree  rival  to  tbe 
Haddock,  for  the  honour  of  having  been  the  fish  out  of 
«hose  mouth  St.  Peter  took  the  tribute-money,  leaving  on 
its  sides,  those  incontestable  proofs  of  the  fish  the  marks 
of  his  finger  and  thumb.  es  i Ii  derfelbe  fifch,  der  auch 
trigla  gurnardus  engl,  gurnet  genannt  wird.  Olaus  Wor- 
mius   histuria  rerum  rarior.     Lugd.  Batav.  1655  pag.  311 
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führt  von  ihm  die  namen  ßhane,  fmideknccht  und  xounvi, 
cuculus  marinus  auf.  überrafcben  muß  bei  dem  letztern 
namen,  daß  ein  enges  verhältniß  des  kuhuks  zu  Tbonar 
aus  einer  reichen  fagen fülle  erhellt,  wie  ich  in  nächtter 
zukunft  ausführlich  darzulegen  verfuchen  werde,  danach 
werden  auch  die  namen  meer Ichmied  und  /mideknecht  be- 
zug  auf  Thunar  nicht  verleugnen  können,  felbft  der  hahn 
ißt  Thunars  vogel.  an  die  germanifche  falmfage  klingt 
leife  ein  von  Gasten  (reifen  im  norden  überfetzt  v.  Helms 
1853  f.  308)  erzählter  Syrjänifcher  glaube  an.  nm  gottes 
fchöpfung  zu  verfchlechtern  fcbuf  der  teufel  viele  fchäd- 
liche  thiere  darunter  den  hecht  und  die  quappe.  als  die 
engel  diele  fifche  gewahr  wurden  fingen  fie  dielelben,  tru- 
gen fie  zu  gott  und  fragten,  was  mit  ihnen  zu  ihun  fei.  gott  ~ 
betrachtete  fie  und  als  er  ein  kreuz  in  ihrem  köpfe  be- 
merkte, fegnele  er  fie,  fo  daß  fie  jetzt  gut  und  den  men- 
fchen  nützlich  find. 

Zu  f.  320  anm.  5.  die  Vertretung  Thunars  durch  St. 
Chriftoph  beflätigt  lieh  durch  immer  reichlichere  zeugnific. 
auf  den  Wandmalereien  eines  das  riefenhaus  genannten 
bauerhofes  im  weiter  Leiten  in  Tirol  ficht  St.  Chriftoph 
mit  dem  kinde  in  Verbindung  mit  einem  riefenkampf  (zwi- 
ichen  Heimo  und  Thyrfus  d.  i.  türfe  myth.  2  48b).  f.  Pan- 
zer beitr.  II,  61  fgg.  440.  um  fich  St.  Chriftoph  günftig 
zu  machen  opfert  man  ihm  einen  hahn.  Wolf  beitr.  1,251, 
615.  in  Preußen  heißt  die  (lachelbeere  (grossula)  Chrißor- 
beere,  Chrißophsbeere,  man  glaubt  Chriftoflel  fei  mit  einer 
kröne  von  gleichem  ftrauch  gekrönt  (Henning  Preuß.  wh. 
47).  hatten  die  runden  dicken  beeren  bezug  auf  den  don- 
nerkeil,  der  auch  als  kugei  gedacht  wurde?  (Wolf  beitr. 
11,  120  fgg.).  am  wichtigften  iß  aber  unzweifelhaft  die 
von  El  Iis  a.  a.  o.  mi  Iget  heilte  fage:  St.  Chriftopher  in 
wading  througb  an  arm  of  the  sea,  having  caught  a  fish 
of  tbis  kind  an  passant,  as  an  eternal  memorial  of  the 
fact  left  the  impression  on  its  sides  lo  be  transmitted  to 
all  posterily.  Wolf  bemerkt  dazu:  'es  ift  diefe  fage  ein 
beweis  mehr  für  meine  annähme  beitr.  1,  98.  99,  daß  St. 
Chriftoph  an  die  Helle  Donars  trat  und  zugleich  ein  zeug- 
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nifi  von  der  treue,  mit  welcher  die  Tage  an  ihren  perfonen 
feflhält.  eine  ganxe  reihe  anderer  heiligen  dehn  mit  dem 
waffer  in  berübrnng,  aber  auf  keinen  i ft  jener  mytbus  über- 
tragen, wie  nahe  dies  auch  bei  vielen  lag.1  ich  darf  wo! 
hinzufetzen,  daß  auch  die  zufammenftellung  Wato's  und 
tfo't  durch  die  angeführte  Überlieferung  neuen  halt  em- 
pfangt, denn  fie  zeigt  den  meerdurchwatenden  gott  (Do- 
nar- Wato)  zugleich  als  fifcher. 

Zu  f.  321.  meine  deutung  der  Orentil-Örvandilfage 
vermag  ich  durch  eine  anf  verwandtem  boden  felbftändig 
erwach fene  mythe  zu  ftützen ,  welche  fcblagcnde  analogien 
bietet.  Preller  befpricht  in  den  Verhandlungen  der  königl. 
gefellfchaft  der  wiffenfchaften  zu  Leipzig  1855  f.  23  fgg. 
griechifche  denktnäler,  welche  Dionyfos  vorteilen ,  .der  im 
frühling  durch  Herakles  aus  der  flulh  geholt  wird.  He- 
rakles,  deflen  füße  fifche  umfpielen,  iß  hier  der  göttliche 
held  und  retler,  der  den  göttern  und  menfchen  die  Unter- 
pfänder alles  fegens  und  der  ewigen  erneuerung  des  le- 
be ns  bringt,  wie  er  auch  aus  dem  hohen  norden,  oder  tie- 
fen wellen  die  hefperidenäpfel  holt,  die  er  trotz  des  holen 
drachens  im  hefperidengarten  an  den  fernen  ßrömungen 
des  okeanos  pflückte.  Dionyfos  aber  ift  der  gott  des  früh- 
lings und  fommers,  der  im  winter  in  der  flulh  verfch win- 
det, wie  er  fchon  II.  VI,  135  vor  dem  wülhenden  Thra- 
kerkönig Lycurg,  einem  bilde  des  tobenden  winters  in  die 
wogen  des  meers  lieh  rettet,  in  Argos  rief  man  im  lenz 
Dionyfos  mit  trompetenklang  aus  dem  waffer  (l£  v<faioc)< 
diefelbe  mytbifche  idee  liegt  feiner  erziehung  durch  die 
Hyiaden  zu  gründe.  Dionyfos  erinnert  um  fo  mehr  an 
die  von  uns  verfuebte  deutung  Örvandils  als  er,  der  blitz- 
geborne,  [nvQtyivye)  der  enge  freund  des  Hephaiß  ift, 
deflen  drei  diener  die  donnerkeilfehmiedenden  kyklopen 
(=  agfrjQ  Iftfpawoc)  Steropes  (=  dotgany,  doveQontj) 
Brontes  perfonificationen  von  gewitlererfcboinungen  find. 

Noch  zutreffender  erfcheint  die  Chierfage  von  Orion 
dem  fommerlichen  geftirnriefen.  nachdem  er  zuerft  um 
Side,  die  granate,  gefreit,  wird  er  zudringlicher  freier  der 
lochter  des  Oenopion  d.  i.  der  traube  des  weinftocks. 
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Oinopion  blendet  ihn,  wie  er  in  trunkenem  fchlafe  daliegt, 
and  wirft  ihn  am  feeftrande  hin.  Orion  aber  wandelt 
durchs  meer  nach  Lemnos,  geht  dort  in  die  ichmiede  des 
Hephaiftos,  fetzt  dejjen  burfchen  Kedalion  d.  i.  feuerbrand 
auf  feine  fchultern  und  läßt  fich  von  ihm  zur  borg  des 
fonnenaufgangs  nach  dem  morgen  führen,  wo  er  das  licht 
feiner  äugen  an  den  (trahlen  des  Helios  neu  entzündet, 
dann  eilt  er  zu  Oinopion  zurück,  um  räche  zu  nehmen, 
(f.  Preller  griech.  myth.  I,  305). 

Zu  f.  323.  Simrock  haodbuch  d.  D.  myth.  300  lieht 
in  Thiälfi  den  fchnellen  blitz,  der  fich  für  den  fußrüQigen 
mann  hielt,  aber  vom  gedanken  Hugi  überholt  wird,  hat 
er  recht,  fo  wäre  ein  neuer  halt  für  unfere  d outung  ör- 
vandils  gewonnen,  da  alle  begleiter  Thörs  auf  den  riefen- 
zügen  als  gewitlerperfonificationen  fich  darthun  würden. 

Zu  f.  324.  im  feeländifchen  kirchfpiel  Skatelöf  findet 
fich  eine  dem  heiligen  Thorr  geweihte  quelle.  an  der 
ftelle,  wo  fie  fprudelt  ermordete  eine  eiferfüchtige  braut 
ihren  bräutigam,  da  verwandelte  Thorr  fein  blat  in  einen 
klaren  born.    Afzelius  überf.  v.  Ungewitter  III,  246. 

Zu  f.  326.  zu  großer  freude  finde  ich  in  Simrocks 
mir  erft  während  des  niederfchreibens  dieler  nacbträge  zu- 
gegangenem  handbuch  d.  D.  m.  11,  f.  247.  445  bereits 
Thorr,  Örvandilf;  Wate  Wielant ;  Chriftophoros,  Cbriftus; 
Orion,  Kedalion  verglichen  und  eine  theilweife  beziehung 
Watos  zu  Thunar  ausgebrochen,  indem  aber  auf  die  hi- 
florifch  unabhängige  fage  von  Kedalion  und  Grimms  zu- 
lammenfiellung  Orions  mit  Wuotan  zu  viel  gewicht  gelegt 
wird,  verkehrt  fich  irrthümlich  die  ideotilät  Watos  mit 
Thunar  in  übereinftimmung  mit  Wruolan.  für  diele  darf 
ein  l'pi achlicher  grund  nicht  geltend  gemacht  werden;  der 
vom  präfensftamm  abgeleitete  name  Wato  fällt  durchaus 
nicht  zufammen  mit  der  präteritalbildung  Wuotan.  daß 
Odbinn  mit  der  dskareia  Über  die  fluth  zieht  (myth.2  901) 
macht  ihn  noch  nicht  zum  watenden  golt. 

Überhaupt  hält  Simrock  Wato  nicht  für  einen  golt, 
fondern  für  einen  wallerriefen,  an  defTen  Helle  zumeifi 
ödhinn,  theilweife  Thärr  trat  (a.  a.  o.  f.  444).   er  läßt  da- 
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bei  die  mythologifche  thalfache  aus  den  äugen,  daß  wie 
oft  auch  der  eine  gott  an  den  andern,  ftärker  im  Volks- 
glauben hervortretenden,  ihn  verdunkelnden  einzelne  we- 
fensfeiten  abtritt,  oder  felbft  nbfchwa'chung  in  einen  Heren, 
alb  oder  menfcben  erleidet,  wefen  niederen  ranges  niemals 
xu  wirklichen  göttern  erwachfen;  Skadi,  San» Taxa  u.  dgl.  find 
our  den  afen  beigefeilt,  fie  behalten  aber  fortwährend  jö- 
lunifche  natur.  war  Wato  in  der  urfprünglicben  fage  ein 
riefe,  wie  reimt  Heb  dazu,  daß  er  des  elbenfürften  VVielant 
rater  heißt;  wogegen  Thunar  als  elbenherrfcher  durch  die 
neueren  forfchungen  immer  mehr  beßätigt  wird?  noch 
muß  angeführt  werden,  daß  Simrock  Wato's  fchifffahrts- 
konde  f.  274.  445.  458  zu  kühn  und  ohne  bereebtigung 
anszubeulen  fcheinl,  wenn  er  unfern  helden  zum  erßnder 
des  fchiffhaus  und  der  feefahrt  macht,  ja  fogar  einen  lod- 
tenfebiffer  in  ihm  fehen  will. 

SIF. 

S.  333.  zum  beinainen  der  frau  freodurebba  ftimmt 
goth.  fibis  friedlich,  einig;  gaßbjön  friede  fchließen  dta- 
Xd%t*o&ai  ahd.  fibba,  bei  Otfrid  =*  friede. 

Zu  f.  333.  die  von  Grundvig  nordisk  myth.  449  auf- 
gehellte und  von  Wiborg  überf.  v.  Etzel  f.  131  fgg.  ver- 
teidigte hjpotbcfe  von  Ulis  Identität  mit  Tyr,  und  Sifs 
einheit  mit  der  goldigen  (allgollin)  riefenfrau  in  der  Hy- 
misquidha,  wodurch  mau  Thörr  zum  wirklichen  vater  Ulis 
machen  wollte,  bedarf  keiner  wiederlegung.  ' 

S.  334  anm.  4.  meine  zufammenßellung  von  caminus 
mit.  weg  und  xafüvog  heerd  ift  wol  unrichtig,  vgl.  kymr. 
caman  via.  f.  Diefenbach  Celtica  I,  110.  z.  f.  vgl.  fpr. 
IV,  395. 

S.  335.  Simroeks  ableitung  des  namens  Sif  (handb. 
d.  myth.  II,  409)  von  mnl.  Apen  fep,  ahd.  ftfan,  feif,  fifun 
=  triefen  ift  unrichtig,  da  der  gothifchen  laulftufe  diefes 
wortes  die  tenuis  gebührt  (vgl.  agf.  f&pe)  z.  f.  D.  VII,  460. 

S.  335.  Pelerfen  Nordisk  mythologi  1849  f.  288, 
der  Sif  zu  einfeitig  als  'das  mit  gras  bewaebfene  gebirg' 
fatten  will,  bringt  noch  bei,  daß  auch  die  marchanlia  po- 
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lymorpha  nach  Hornemann  Severmos  (Sifjarmos)  Stenfe- 
verurt  heißt,  meine  ganze  deduction  wird  gewinnen,  wenn 
die  übereinftimmende  vermutbung  Kuhns  and  PicteU  fich 
beftätigl,  daß  Htpatotoe  zu  Sks.  sabhd  faal ,  verfaramlung, 
sabhya  hausgenofle,  familiengenoffe  gehört,  womit  fippia 
lautlich  und  begrifflich  auf  das  genauefte  übereinRimmt 
(vgl.  z.  f.  vgl.  fpr.  IV,  370  fgg.). 

BUTTADEUS. 

Simrock  fragt  in  diefer  zeitfchrifl  I,  436  nach  der  be- 
deutung  des  namens  Buttadaeus  für  den  ewigen  juden. 
herr  hofrath  dr.  Grüße,  der  in  feiner  fcbrift  'die  fage  vom 
ewigen  juden.  Dresden  und  Leipzig  1844,  f.  62'  bereits 
diefelbe  frage  aufgeworfen,  hat  jetzt  die  gute,  uns  folgende 
notiz  zur  Veröffentlichung  mitzuteilen: 

Butladaeus  ift  dem  jüdifch -aramäifcheo  Qaddaioe 
nachgebildet,  der  als  beiname  eines  apoftels  vorkommt 
Matth.  X,  3.  die  aramäifche  form  ift  *>in  Thaddai  d.  b. 
pectorosus  von  nn  thad,  pertus.  das  but  könnte,  wenn  es 
überhaupt  einen  finn  hat,  eine  alßmilirle  form  von  ben 
(fohn)  fein,  vgl.  Bidkar  für  Bendekar. 

HELLE. 

• 

Zu  den  orten,  an  denen  der  name  Hei  haftet  (f.  m. 
auff.  b.  II,  p.  292)  kann  ich  noch  die  Rraße  'keine  Helle' 
in  Bremen  fügen,  einige  der  p.  292  aufgeführten  namen 
find  wol  auf  die  Hellinge,  jetzt  meift  heljcn  d.  i.  fchiffs- 
werfte  zu  ziehen,  vgl.  auf  den  heljen  liegen  heißt  auf 
dem  ftapel  liegen,  zu  Salzderhelden,  fowie  im  nahelie- 
genden Sülbeck  erfcheiut  nach  Scbambach  und  Müller  p. 
197 — 200  der  gefpenßige  Schimmel  und  fcbimmelreiter  und 
an  die  bürg  von  Solider helden  knüpfen  fich  mehrere  lagen. 
—  die  Lüneburger  höpenfahrt  war  faflnacht. 

Bd.  II,  p.  293  ift  unter  den  monatsnamen  Hoyman 
für  Hogman,  Hundemann  für  Nundemann  zu  lefen. 

Stade. 

H.  KRAUSE. 
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hlcnsk  frßntyri.    Sofnad  af  M.  Grimssyni  og  J.  ArnasynL 

Reykjavik  {852. 

Eine  kleine  werlhvolle  fammlung  neuisländifcber  fagen,  welche  fchr 
feiten  und  unfers  wilTens  nur  in  einem  esemplar  in  Deutfchland  vor- 
handen ift.  fle  beftätigt  zumeift  den  Volksglauben  der  andern  fkandi- 
navifchen  linder  befonders  Norwegens  durch  zahlreiche  analogieen. 
für  heute  wollen  wir  2  alfenfagen  daraus  mitlbeilen,  in  einem  fpäte- 
ren  heft  kommen  wir  ausführlicher  auf  das  werkchen  zurück,  f.  IIS: 
die  fabrtage  der  allen  find  um  neujahr.  in  der  ncujahrsnacht  hallen 
fie  umzug  und  verändern  ihren  wobnfitz.  es  gefchiebt ,  oder  gefchah 
wenigftens  noch  kürzlich,  daß  die  frauen  oder  hausmütter  in  jedem 
wmkel  und  gebäude  des  hofs  licht  brennen  ließen,  io  daß  nirgend 
dunkel  war.  alle  tbüren  mußten  offen  ftehn  und  alles  mußte  gekehrt 
und  gereinigt  fein,  dann  ging  die  frau  oder  hausmütter  durchs  ganze 
geholt  und  rief:  Veri  {»eir  sem  tera  tilja,  fari  (»eir  sem  fara  vilja, 
mjer  og  minum  ad  meinalausu.  f.  HS:  einmal  war  Tbörleifr  auf 
einer  oftenfabrt  in  ölves  und  kam  au  dem  geböft  eines  freundes  (til 
finar  fins)  im  beginn  des  heiligen  abends  vor  dem  julfeft.  Tbörleifr 
bittet  den  bausherrn  um  ein  nacbtlager.  diefer  fagt ,  daß  herberge 
für  ihn  bereit  fei,  doch  fei  hier  ein  übler  zauber  jede  julnacht  bei- 
mifch  ,  und  alle  feien  wahnfinnig  und  bebest  geworden ,  welche  das 
belebt  hätten.  Tbörleifr  erklärt,  er  fürchte  fleh  nicht  und  wolle  nicht 
eher  fortgehen,  bis  er  den  fpuk  beftanden.  er  macht  fleh  über  den 
queerbalken  an  der  Zimmerdecke  ein  verfteck  und  legt  fleh  hier  fcbla- 
fen,  indeß  der*  hausberr  und  feine  leute  zur  abendmette  in  die  kirche 
geben,  es  dauerte  fo  bis  um  mitternaebt.  da  fleht  Tbörleifr  zwei 
burfchen  kommen  die  hatten  ein  licht  und  leuchteten  im  ganzen  haus 
umbrr.  als  fie  su  der  wobnftubendiele  kamen  fagten  fie:  'bjer  er 
breint,  bjer  er  h ritt ,  bjer  er  gott  ad  leika.1  (hier  ift  gekehrt,  hier  ifl 
geheitst,  hier  ift  gut  zu  fpielen).  dann  gingen  die  burfchen  wieder 
hinaus.  nach  einer  kleinen  weile  hört  Tbörleifr  ein  großes  geräufch 
▼on  fußtritten.  er  fleht  viel  volk  in  die  wobnftube  kommen,  all« 
waren  prächtig  gekleidet,  fle  hatten  eine  lafel  bei  fleh,  die  Ge  mitten 
auf  die  diele  niederietsten.  darauf  trugen  fie  fpeife  und  trank  auf 
und  breiteten  decken  (tjöldudu)  im  ganzen  zimmer  aus.  das  volle 
fetste  Och  hin  und  begann  zu  eflen  und  su  trinken,  da  kamen  auch 
die  jünglinge,  welche  zuerft  da  waren  und  führten  swifchen  fich  einen 
altes»  und  häßlichen  mann,  der  mann  blickte  fich  um  als  er  berein- 
lr*i 1 1  wcioA  (\tl(*Ji  ^ ext^fx  /m  n  n  utJ  r*i ^ t o  •    hj c  f      tn&df y  hjer  ct*  tt\ a ( f r . 

(hier  ift  ein  menfeh,  hier  ift  ein  menfeh).    die  burfchen  fagten ,  da 
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.  wäre  niemand  und  fo  feUlen  fleh  der  mann  und  die  junglinge  zu 
tifch.  es  aßen  nun  die  angekommenen  und  tranken  mit  gro- 
ßem behagen,  als  Ge  aber  fertig  waren,  begann  man  zu  tanzen, 
das  dauerte  die  ganze  nacht  fobald  Thörleifr  merkte,  daß  der  tag 
kam,  brüllte  er  in  feinem  locht  'Dagur!  Dagur!'  da  wurden 
die  ankömmlinge  fo  icrftört,  daß  jeder  davon  lief,  wie  er  grade  ging 
und  ftaod.  ße  ließen  hinter  fich  alles  zurück  fowohl  die  tafel ,  das 
tafelgefchirr,  die  decken,  als  auch  manche  von  ihren  kleidungsftücken, 
welche  fle  in  der  nacht  ausgezogen  hatten,  als  ihnen  vom  tanzen  beiß 
wurde,  die  jünglinge  faßten  den  herzog  (jarlinn)  und  trugen  ihn 
iwifchen  ßcb  fort,  er  war  fchwacb ,  wie  ein  verglimmender  doebt 
und  bleich  wie  ein  todter  vor  febreck.  das  Tagte  Thörleifr,  daß  als 
das  volk  binausftürzle  es  ebenfo  gewefen  fei,  als  wenn  lämmer  aus 
dem  ftall  getrieben  würden. 

Als  alle  fort  waren  kam  Thörleifr  aus  feiner  grübe  hervor,  er 
hatte  nicht  lange  zu  warten,  bis  der  bausherr  aus  der  kirebe  kam. 
diefer  freute  fich  Thörleifr  fo  zu  finden  und  meinte  es  fei  belTer  ab- 
gelaufen,  als  er  gedacht  habe.  Thörleifr  erzählte  ihm  alles,  was  fich 
vor  feinen  äugen  zugetragen  und  bat  ihn  wolaufzuheben,  was  die  al- 
fen  zurückgelaflen  hatten,  der  hausberr  wollte  Thörleifr  bereden 
den  raub  an  fich  zu  nehmen,  diefer  aber  wollte  nicht  und  rielh, 
am  julabend  nicht  wieder  die  wobnftube  zu  beitzen.    das  erprobte  fieb. 

J. 

Antiquarisk  tidskrifl  udgifet  af  Jet  hongelige  nordiske  oldskrifl  -  telskah, 

18*9—1851.    Kjöbenkavn  1852. 

Neben  den  erfreulieben  berichten  über  die  rege  thäligkeit  der 
nordifeben  alterthumsgesellfchaft  und  der  Arnamagnäifcnen  commiflion 
über  den  reichen  Zuwachs  des  mufeums  für  nordifche  altertbümer, 
des  münz-  und  medaiilencabinets,  des  hiftorifcb - arebäologifeben  ar- 
chivs  für  Island  und  die  Faroeer,  wie  der  hiftorifcb -arebäologifeben 
gefellfcbaftsbibliolhek  in  den  jähren  1849-  50.  51  bieten  uns  die  her- 
ausgeber  vor  allem  eine  reiche  und  herrliche  lefe  wichtiger  ?olka- 
überlieferungen  aus  den  Faroeer.  darunter  nehmen  drei  Volkslieder, 
welche  ihren  ftoff  dem  kreis  der  Hervararfaga  entlehnen,  den  erfien 
rang  ein.  wenn  es  irgend  noch  bezweifelt  werden  könnte,  daß  ein- 
zelne gruppen  und  züge  eines  größeren  fagenkreifes  von  dem  volks- 
gefang  herausgegriffen  und  in  vorausfetzung  allgemeiner  bekanntfebaft 
des  ftoffes  unter  den  börern  für  fich  bearbeitet  wurden,  träte  hier  die 
vollgültige  analogie  für  Lachmanns  nibelungenlieder  zu  tage. 

Die  beiden  erften  jener  drei  lieder  ,Kappin  Anganivr'  und, Arn- 
grims  linir'  befingen,  das  eine  matter  und  in  allgemeinen  andeutun- 
gen,  das  andere  lebendig  und  eingehend  die  Werbung  des  wilden  ber- 
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ferkers  Ängamvr  um  die  fcböne  lngibjörg  wie  den  kämpf  Ängantvrs 
und  feiner  11  brüder  mit  Ingibjörgs  geliebten  Hjälmar  und  feinem 
fUUbruder  önrarodd.  in  hartem  holmgang  (allen  die  12  berferker, 
aber  aucb  Hjalmar  überlebt  den  Geg  nur  kurze  augenblicke,  die  treue 
togibjörg  ftirbt  aus  barm.  »Arngrims  finir'  fcbließt  bieran  noch  die 
erzäblung  ,  wie  Hernie,  Ängantvrs  tochter  aus  des  vaters  bügel  das 
tauberifcbe  Tyrfingsfch  wert  holt  und  damit  Örvarodd  tödtet.  die 
Herrarafaga  nennt  das  mutbige  madchen  Hervor,  nach  derfelben  ver- 
mählt lie  ficb  mit  Höfund  und  gebiert  ihm  zwei  föhne  Angantjr  und 
Heidhrekr,  von  denen  der  erfte  des  vaters  ebenbild  voll  trefflicher  ei- 
genfehaften  wird,  der  »weile  übel  und  böfe  artet.  Heidhrekr  erbalt 
ton  feiner  mutter  den  Tyrfing  und  erfcblagt  damit  den  bruder.  in 
folge  deffen  muß  er  landflüchtig  werden  und  kehrt  erft  gebelfert  und 
gereift  in  fpüteren  jähren  tu  rück,  um  den  thron  der  väter  zu  beftei- 
gen.  einft  am  julabend  tbut  er  auf  den  fühneber  das  gelübde  jeden 
frevel  gegen  feine  perfon  durch  ein  twölfmännergericht  aburtheilen 
tu  lauen  und  jedem  Verzeihung  zu  gewähren,  der  ihm  unlösbare  rätb- 
fcl  and  fragen  würde  vorlegen  können,  allein  fo  weife  war  Heidhrekr 
daß  er  fie  alle  löfte.  als  einft  Gefli,  der  blinde  ,  ein  reicher  nnd 
mächtiger  mann  im  lande,  der  ficb  gegen  ihn  vielfach  vergangen 
hatte,  vor  geriebt  gefordert  wurde  und  fein  verderben  fürchtete, 
opferte  derfelbe  hilfeflehend  dem  ödhinn.  da  ging  der  gott  in  Ge- 
fUs  gellalt  zu  bof,  erinnerte  Heidhrekr  an  feinen  etd  ,  und  legte  ibm 
20  rathfei  vor,  deren  einige  Müllenhoff  f.  2  fgg.  erwähnt  und  mit 
deutfeben  zufammengeftcllt  hat.  auf  den  Faroeer  fand  ficb  nun  eine 
poetifebe  erzähl u ng  diefes  Vorgangs  die  mit  der  Getfpeki  Heidbreksko- 
nungs  im  wefentlichen  übereinflimmt ,  aber  zum  theil  ganz  andere 
rä'tbfel  auffuhrt  und  aucb  in  den  drei  letzten  gemein famen  den  vor« 
zug  größerer  volksmäßiger  einfachbeit  befltzt. 

Gatu  liims. 

Geftur  villur  fra  hollini  gengur,  Vom  häufe  geht  der  blinde Geft, 
blindur  er  bann  og  fäur  fcbweigend  irrt  er  umher, 

moetur  bann  einum  gomlum  manni,    ein  alter  mann  begegnet  ibm 
allur  t  barum  graur.  mit  grau  gebleichtem  baar. 


Moetur  bann  einum  gomlum  manni 
allur  t  barum  gräur: 
bn  ertu,  Geftur  blindi,  villur 
bvi  ertu  fo  faur. 

Tidh  er  ei  fo  undarligt 
at  eg  eri  tungur  til  mäls: 
üla  volla  gatur  mar 
imorgin  miffi  eg  bals. 


Ein  alter  mann  begegnet  ihm 
mit  graugebleicbtem  haar: 
,wie  bifl  du,  blinder  Geft,  fowild, 
warum  bift  du  fo  ftumm'? 

Das  ift  gar  nicht  verwunderlich, 
das  ich  fo  fcbweigend  irr, 
die  räthfel  wollen  übel  mir, 
morgen  mi<T  ich  den  hals. 
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Tadh  er  et  fo  undarligt 
at  eg  eri  faur  og  flridbur, 
illa  volla  gätur  mar 
imorgin  midi  eg  II* 

Hvurfu  mikidb  reydhargulJ 
viltü  geva  mar 

ina  geingi  eg  firi  Heidhrik  kong 
og  gätur  kenni  bar. 

Tolv  markur  i  reydbargulli 
lädh  fkäl  vera  litt 
gengur  tu  in  firi  Heidhrik  kong 
ag  loyfur  hövur  mitt. 

Far  tu  lar  i  grasgärdhar 
ag  rädb  firi  tinum  bü 
eg  fkil  mar  firi  Heidhrik  kong 
og  galur  keona  nü. 

Triali  eru  gäturnar 
gita  mar  eina  af  leim: 
hvurfu  beitir  sa  reydha  trumma 
idb  aber  ivir  allan  beim? 

Vita  mann  eg  gätuna, 
eg  giti  lar  firfta  af  teira: 
toran  beilir  U  reydha  trumma 
idh  ilaer  ivir  allan  keim, 

Hoyr  tu  Heidbrik,  kongur  min, 
hvär  veiftü  teir  grannar 
ganga  badhir  um  einar  dir 
og  hvörgin  kenoir  annan? 

Hugur  min  og  bugur  tin 
teir  eru  eingir  grannar 
ganga  badbir  um  einar  dir 
og  bvörgin  ketinir  annan. 

Hoyr  tu  Heidbrik,  kongur  min 
bvir  veiftu  teir  broedbur 
idb  liggja  uti  a  utakerum 
og  hata  ei  fad  In  r  og  moedbur? 


Das  ift  gar  nicht  verwunderlich, 
daas  ich  erregt  und  ftumm, 
Übel  wollen  die  rälhfel  mir, 
morgen  rauT  ich  den  leib. 

Wie  großen  fcbatt  von  rotbera  gold 
Willft  du  geben  mir, 
tret  ich  vor  könig  Heidrck  hin 
und  nenne  ritbfel  fiir  dich? 

Zwölf  mark  in  rotbem  gold  geprägt 
follen  werden  dein, 
trittft  du  vor  könig  Heidrck  bin 
und  lüft  mein  baupt  vom  tod. 

Fahr  du  tu  deinen  wiefen  heim 
und  walt  auf  deinem  bof; 
ich  tret*  vor  könig  Heidrek  hin 
und  leg'  ihm  räthfel  vor. 

Dreißig  rätbfelfragen  find, 
ratb*  mir  eine  davon, 
wie  heißt  die  rotbe  trommel ,  die 
die  gante  well  durcbfchallt  ? 

• 

Zu  wifTen  glaub'  die  räthfel  ich, 
ich  ratbe  das  erfle  davon, 
donner  beißt  die  trommel  rotb, 
die  alle  well  durcbfchallt. 

Höre  Heidrek,  könig  mein, 
wo  weißt  du  iwei  nachbarn 
gehen  beid'  durch  eine  tbür 
und  keiner  kennt"  den  andern  ? 

Mein  gedanke,  dein  gedank' 
find  twar  keine  nachbarn, 
gehn  doch  beid'  durch  eine  tbür 
und  keiner  kennt  den  andern. 

Höre  Heidrek,  könig  mein, 
wo  weißt  du  die  bruder, 
liegen  vor  der  außenfehär 
ba'n  kein  vater  und  mutter? 
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Eyftfall  og  veflfall  Oeftet  ftrom  und  wefterftrom 

mega  tael  kallaft  broedhur  kannfl  du  nennen  brüder, 

liggja  du  a  üukerum  liegen  vor  der  außenfcbftr 

og  ba%a  ei  fadbii  og  moedbur.  ha  n  kein  tater  und  mutier. 


Hoyr  tu  Heidbrik  kongur  min  Höre  Heidrek,  könig  mein, 

hvat  mann  lädh  nu  vera:  wie  mag  das  lieb  nennen, 

bleytt  sum  dun  og  hvilt  tum  fonn  weich  wie  dunen,  bart  wie  born, 

og  bart  fum  hornidh  bardba  ?  wie  die  Icbneeflock*  glänzend  ? 

Royri  tu  tadb  Geftur  blindi  Höre  du  das,  blinder  Gelt, 

eg  gatuna  keona  mann  :  deine  rätbfel  weiß  ich, 
IjogTurinerbosdbibleyturogbirdbur  weich  ift  und  aueb  bart  der  fee 

killt  ftendut  brim  ä  land.  weiß  der  fchaum  am  lande. 


Hoyr  tü  Heidbrik  kongur  min         Höre  Heidrek,  könig  mein, 
fä  tidhor  wo  erwichft  die  böUung 


rutin  bortir  tii  bimna  upp  deren  wunel  himmelwärts 

og  (karkidh  borWr  nidbur?  febießt,  der  ftamm  zur  erde  ? 


Glerpipan  i  bomrum  uppi  Eifessapfen  am  gebirg 

bon  er  eingtn  vidhur  find  zwar  keine  böliung, 

rötin  horvir  tii  bimna  upp  doch  die  wunel  himmelwärts 

ok  fkardbidh  borvir  nidbur.  ragt,  der  ftamm  cur  erde 

Hoyr  tadb  Heidbrik,  kongur  min     Höre  Heidrek,  könig  mein, 

bvar  veiftu  teirskogvir  wo  weißt  du  die  forftung 
idb  böggdir  vera  ä  bvörji  belgu      wird  gefallt  am  Feiertag, 

er  to  vidhur  nogvur?  ift  kein  hol*  darinnen? 


•  >  >> 


Skeggidb  er  A  bvörs  manns  böku  Der  bart  an  Jedes  mannes  kinn 
tadb  er  eingin  fkogvur  ift  swar  keine  forftung, 


terdbur  a  bvorji  helgu         doch  man  febiert  ihn  jedes  feft, 
er  to  tidhur  nogvur.  ift  kein  hoU  darionen 


Hoyr  tu  Heidbrik  kongur  min         Höre  Heidrek,  könig  mein, 
«eiftü  teir  broedbur  wo  weißt  du  die  brüder, 


badbir  i  eioi  böll  wachten  auf  in  einem  haus 

og  hTorki  ba*a  fadbir  ella  moedbur?  und  faa'n  kein  vater  und  mutier? 

Torrkoogul  og  brennufteinur  Torferde,  fcbwefelflein 

teir  eru  einir  broedbur  ünd  felbander  brüder 

*aia  upp  1  eini  böll  waebfen  auf  in  einem  baus 

og  bav3  ei  fädbir  ei  moedbur.  ba'n  kein  tater  und  mutier. 
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Sugvin  gengur  Iii  fina  fkem  mo, 
glimur  A  groenari  grund 
galtar  grynta,  gnfa  ftinja 
hvcir  i(  finum  munni. 

Vita  mann  eg  gituna 
eg  figi  tadh  alvael  fatt 
fadmnri  er  1  bvörji  fmidbju 
bann  fellur  ratt  og  flalt. 

Vita  mann  eg  galuna 
er  mar  ei  ä  ll  bol 
öd  bin    rtdbur  finum  faefti 
b(Bdbi  a  land  og  Ijo. 


Vita  mann  eg  gatuna 
eg  (tri  ei  vidh  ti  bAtt 
ödhin  ridbur  finum 
boedhi  um  dag  og  natt 


Das  rälh fei  fehlt. 
Es  gebt  die  fau  tu  ihrem  ftall, 
das  ballt  im  grünen  gründe, 
der  eber  grünst,  das  mutterfcbwein 
muckft,  jeder  mit  feinem  munde. 

Das  rätbfel  fehlt. 
Deine  rätbfel  rath*  ich  wohl, 
genau  will  ich  fle  deuten, 
der  bammer  in  jeder  febmiede  fallt 
glatt  und  eben 


•  # . 


ödhin  gerdin  tiijiai  fuglor 
fleyg  far  fit  ür  1,011, 
brendift  inni  Ileidbrik  kongur 
og  härhja  birdbin  ölJ. 


Deine  räthfel  rath'  ich  wohl, 
nicht  will  ich  mich  rühmen, 
ödbinn  reitet  anf  feinem  roß 
über  land  und  meere. 

Deine  rätbfel  rath'  ich  wobl,  ... 
will  damit  nicbt  prahlen, 
ödbinn  reitet  auf  feinem  roß 
bei  nacht  und  auch  bei  tage. 

ödbinn  ward  ein  wilder  vogel, 
flog  fchnell  aus  der  balle, 
könig  Heidreit  brannte  drin 
und  feine  hofleut'  alle. 


.:»•  . 


ödbin  gerdift  viliini  fuglur  ödbinn  ward  ein  wilder  vogel 

fleyg  Tar  üt  t  ba>  flog  hin  über  die  wogen, 

brendi  inni  Heidbrik  kong  könig  Heidrek  brannte  drin 

ogallt  tadb  lidh,  ha"r  »a>.  und  alles  fein  gefolge. 

Von  diefen  räthfeln  lauen  Och  mehrere  noch  als  heidnifcb  nach- 
weifen.  der  vergleich  des  donners  mit  der  trommel  begegnet  auch 
in  deuücbland.  in  einer  fage,  die  icb  im  augenblick  nicbt  namhaft 
machen  kann,  heißt  es ,  daß  die  ucerge  furcht  vor  der  trommel  haben. 
dieß  ftimmt  mit  dem  nordifchen  fprichwort :  'wäre  nicbt  das  dort— 
ncrwettsr,  fo  nähmen  die  kobolde  die  ganze  weit  m  befchlag'.  (fcbwed. 
tolksfagen  Aftelius  überf.  v.  Ungewitter  II  355.)  das  zweite  räth- 
fel erinnert  an  Tbillfi's  wettlauf  mit  Hugi  beim  LJlgardaloki ,  wenig- 
stens beweift  diefer  mytbos,  daß  fcbon  in  beidnifrber  seit  diefelbe 
anfcbauung  räthfelftoff  fein  konnte,  das  räthfel  vom  eissapfen  Ar.  16* 
ift  im  Aargau  erhallen  (f.  diefe  zeilfchr.  I.  f.  148  no.  17.)  gewöhn- 
lich gilt  eine  andere  wendung.  Simr.  räthfelb.  I,  22.  d.  t.  I,  154,79 
das  folgende  vom  barl  ftr.  18  findet  (ich  bei  Simr.  räthfelb.  I,  no.  73 
wieder:   'mein  feld  wird  nicht  abgemäht,  bis  die  faat  unterm  fcbnee 
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ftebt\  die  andern,  wie  ftr.  10.  12.  20  finden  in  deulfcbland  wenig- 
ftens  in  der  anläge  verwandle  »gl  d.  t.  I.  f.  14t,  20.  Meier  279.  — 
ftr.  14  gemahnt  an  das  litbauifcbe  rälhlel  fommerfcbnee  und  Winter- 
grün d.  i.  tannenreifig  und  fcefcbaum.  ftr.  31  lautet  in  der  Gelfpeki 
Heidhreks  konungs: 

Wer  ift  der  belltönende  ? 

er  gebt  auf  harten  wegen 

die  zuvor  er  getreten: 

hartes  er  küßt, 

doppelt  fein  mund  ift, 

auf  gold  nur  er  regt  ficb. 

des  goldfcbmieds  hammer 

wenn  gold  er  fchmiedet, 

laut  er  finget 

auf  dem  harten  amboß. 
Zur  ergänzung  des  fehlenden  poetifcben  räthfels  in  unferm  Hei- 
dhreksliedc  werden  beim  Vortrag  profaifche  eingefcboben,  von  denen 
uns  Hamarsbaimb  f.  315—  322  eine  auswabl  von  72  mittheilt.  Auf- 
fallenderweife  beginnt  die  fammlung  gleich  mit  dem  von  Möllenhoff 
in  diefem  heft  f.  19  befproebenen  ,  aber  in  einer  faflung,  welche  faft 
wörtlich  mit  der  Reichenauer  übereinftimmt,  fo  daß  wir  doch  kaum 
teile  3  —  6  als  sufati  betrachten  dürfen:  ,Eg  veit  ein  fugl  fiadbraley- 
tan,  bann  fettift  4  ein  glrdb  bigaleyfan,  kom  ein  jomfrü  gangandi, 
tok  bon  bann  bondleys,  fteikti  bann  eldlcys  og  at  bann  munnleys. 
(ich  weiß  einen  vogel  federlos,  der  fetzte  ficb  auf  ein  gehöfte  gren- 
zenlos, kam  eine  jungfrau  gegangen ,  fie  faßte  ihn  handlos ,  briet  ihn 
feuerlos  und  aß  ihn  mundlos),  die  alte  alliterirende  form  bricht  hier 
noch  weniger  durch  als  im  deulfchen.  das  befremdende  ,jomfrü<  wi- 
derlegt O.  Scbades  vermulbung  (Weimarfcb.  jabrb.  III.  257)  daß 
lier  urfprünglicb  von  einem  männlichen  fonnengott  Sunno  goth.  Sünna 
die  rede  war,  weil  das  lateinifebe  rälhfel  ,homo'  fagt.  —  ebenfo  ge- 
nau mit  deutfeher  und  englifcher  Überlieferung  flimmt  no.  47:  Inn 
kemur  tveybein,  fetift  ä  tr^bein ,  inn  kemur  tyrabein,  bltur  tveybein, 
tveybein  tekur  trfbein  og  flaer  fvi  abein  deylt. 

No.  6  :  (das  Jahr)  eg  veitt  eitt  trae  baegft  i  fjalli  vidb  trettan 
grein  um,  (je*  reidbur  ä  hvörjari  grein,  fez  fuglar  1  hvörjum  reidbri, 
hin  fjeyndi  ber  giltar  fjädhrar.  (icb  weiß  einen  bäum  hoch  auf  dem 
gebirg  mit  13  a'ften,  4  zweige  auf  jedem  aft  ,  auf  jedem  zweig  6  vö- 
gel  der  fiebente  tragt  goldne  federn.  vgl.  Simr.  rälhfelb.  I,  376. 
—  das  ratbfel  von  der  kuh  (oben  f.  4)  findet  ficb  auch  hier  no.  54. 
ftra  hanga,  ftra  ganga,  tvey  vifa  vegin  eilt  darlar  aflaft.  das  %tngef 
im  entfpreebenden  kinderleb.  75  welches  ebenso  in  einer  Pommerel- 
lefchen  fassung  fleh  findet,  ift  wobl  nicht  aus  hängels  verderbt,  fon- 
dern hängt  mit  fanfkr.  angga,  glied,  latein.  unguis,  ungula,  in- 
W«%  atOMk.  f.  d.  «jtaol.    III.  bd.    1.  MI.  9 
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guen  *),  gr.«'?««*,  uytuirj,  nynvkt},  Syntj,  «V**e  ufu,  golh.  agga,  ahd.  ancha, 
anchal,  ancbala  zufammen  und  bedeutet  glied. —  na  9.  Innan  lodbidh 
uttan  fnodhidh  (innen  wollig,  außen  glatt  d.  i.  die  kerze)  habe  ich 
Im  vorigen  winter  übereinftimmend  in  Pommerellen  vernommen,  no. 
40.  Sonurin  ftodb  i  durunum,  t;i  idh  fadhirin  vAt  foeddur.  (der  fohn 
ftand  an  der  tbür,  als  der  vater  geboren  wurde  d.  i.  der  raucb).  in 
Pomnierellen:  eh  noch  der  vater  ward  geborn,  bat  der  fohn  fchon 
die  well  begangen,    vgl.  das  rätbfelb.  des  Sympofius  Bafil.  M.D.LXIII 
Sunt  mibi  funt  lacrymae,  fed  non  eft  caufa  doloris 
eft  iter  ad  coclum,  fed  gravis  impedit  aer 
et  qui  me  gcnuit  fine  nie  non  nascitur  ipfe. 
In  der  aenigmatograpbia  rytbmica,  einer  poetifchen  Umarbeitung  und 
verwafferung  des  im  16.  jabrbundert  oft  gedruckten  profaifcben  reter- 
büchleins,  lefen  wir  no.  31  : 

Ich  vergieße  offlmals  viel  tbrenen 

da  doch  kein  urfach  ifl  zu  weinen. 

ich  fahr  gen  himmel,  aber  balt 

verhindert  mich  der  lufft  gewalt. 

mein  vater,  der  mich  bat  geborn 

bekam  fein  leben  von  mir  zuvorn. 
No.  31.  krokuti  fadhir,  kuputa  modhir,  irv  bÖrn  ä  blli  brenna.  (eio 
krummer  vater,  hohle  multer,  drei  föhne  brennen  auf  dem  fcheiter- 
hnufen  d.  i.  grapen),  begegnet  dem  Danziger :  e*ne  holle  moder,  twd 
kromme  vaderfch,  dre  grade  Ion.  vgl.  aus  dem  Aargau  Rocholt  i.  d. 
z.  I,  157  no.  93,  aus  Brabant  Mone  anzeiger  1838  f.  268.  —  no.  10 
ift  deutfcben  fehr  ähnlich'  cg  veitl  eitt  hüs  fult  Af  bvitgAfum ,  ein 
fkopan  reydh.  (ich  weiß  ein  haus,  voll  ton  weißen  gänfen,  und  einen 
rothen  läufer)  oder:  hvitgaTum,  reydh  leikar  mitt  t.  (ein  rother  fpie- 
ler  damang  d.  i.  der  tnund  mit  zähnen  und  zunge)  f.  oben  f.  13.  — 
um  alle  übereinftimmungen  anzuführen  würde  hier  der  räum  nicht 
reichen,  wir  werden  bald  das  wichtigfte  an  einem  andern  orte  be- 
fpret  ben.  nur  noch  no.  29  foll  erwähnt  werden :  fer  igjögnum  *egg- 
jarhol  og  dregur  garnarnar  efrir  far.  (es  geht  durch  einen  holweg 
und  fcbleppt  die  geda'rme  hinter  fleh  d.  i.  nadel  und  zwirnfaden), 
weil  in  Pommerellen  diefes  räthfel  auf  die  henne  und  ihre  kuchlein 
angewendet  wird :  et  treckt  wal  dörch'n  tun  on  treckt  de  flecken 
(eingeweide)  binger  fek.    vgl.  n.  preuß.  provincialbl.  X  1851  f.  288.  90. 

*)  Man  wird  diefe  worte  beflTer  zu  wurzel  ag,  angg  gekrümmt 
fein  (teilen  als  in  unguis  u.  f.  w.  mit  Bopp  gloff.  fanfkr.  189«  ausfall 
des  wurzelvocais  und  proslhefe  eines  u  annehmen  u  -  ng  -  uis  =  •«»/ 
fkr.  nakba  ,  nakbara  d.  nag-al  fuchen ,  und  inguen  mit  Kuhn  zf.  f. 
vgl.  fpr.  III  64  zu  an,  fchliip/rig  fein  ziehn ,  wenn  gleich  Skr.  j  und 
lat.  gu  sich  sehr  häufig  gegenüber  slehn. 
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Nächft  den  rätkfeln  find  die  umfangreichen  fammlungen  Faroei- 
Icher  fprichwörter  und   redensarten  geeignet  unfere  aufmerklamkeit 
in  hohem  grade  in  anfpruch  zu  nehmen,  denen  fleh   einige  kinder- 
reime  anreihen,    wir  heben  auch  hier  »uerfl  nur  einiges  heraus,  no. 
65:   Deydbin  fpir  ongan  eflir  (der  lod  fragt  nicht  vorher  an),  vgl. 
das  uländ.  Daudbinn  Isetr  et  f>eyta  horn  fyrir  l.'-r.  (der  tod  läßt  kein 
born  vor  fich  her  blafen).   —   no.  66  :  Deydbin  biggur  ik  4t  tonnu- 
nuro.  (der  tod  fleht  nicht  auf  die  ta'hne).  —  no,  123:  fAtt  v£r  foldini 
idh  frunni  var  likt;  «sei  var,  to  ikki  v.ir  slikt.  (kein  weib  war  auf  der 
erde  unterer  lieben  frauen  gleich,  manches  war  gut  aber  doch  nicht  in  fo 
bobem  maße).  —   no.  200  :   Mi  eyga  fkAI  einki  gott  fj.L    isl.  Uli  auga 
aldrei  fkyldi  gott  J)ä.  (ein  böfer  blick  foil  nicht  gut  fein). —  no.  314: 
bundin  er  barnamodbir.   (die  erde  (der  boden)  ift  die  menfehentnut- 
ter).    —  no.  408:   mangur   figir  fri  ölavi  kongi  og  »«vir  ikki  fadh 
kann.     isl.  fa  fegir  fleft  af  ölafi  kdngi,  fem  hvörki  befir  heyrt  bann 
o^fedb.  (mancher  fpricht  von  könig  Olaf  und  bat  ihn  nicht  gefehn). 
472.  tröllabörnini  grata  eftir  bvonnum  a  jölum.  (trollenkinder  (un- 
artige kinder)  febreien  nach  laueb  zur  julaeit).     manche  fpnebwörter 
fümmen   mit  unfern  fprichwörlern  und  bauernregein  genau  überein. 
*.  b.  355  olukkan  kemur  fjaldan  einfumöld.  (ein  Unglück  kommt  fei- 
len allein).    170  ikki  er  allt  gull,  idh  glitrar.  isl.  ekki  er  tili  gull,  fem 
gloir.    (nicht  alles  ift  gold  ,  was  glän/.l).    220.  eingin  kvaedhur  betur 
enn  bann  kann.    isl.  enginn  kvedhr  betr,  enn  bann  kann,  (niemand 
redet  befler,  als  er  kann).    299.  meneskjan  aetlar,  men  harrin  raedhur. 
isl.  gudb  raedbr,  ep  mennirnir  f>enkja«  (der  menfeb  denkt,  gott  lenkt). 
442.  fvört  )61  gera  bvitar  pafkir  oder  jtila lummar,  verdhur  pafkaretur. 
(grüne  weibnaebten  weiße  oftern).  —  auch  den  apologifeben  fprich- 
wörlern  begegnen   wir  hier,  welche  in  niederdeutfcbland  fo  beliebt 
find.  x.  b.  224  lat  fo  lala,  fegdhi  kata.  (laß  es  fo  gebn,  fagte  der 
luftige).    465.  Tra  tognar,  fögdu  Svinoyingar.  (der  bäum  breitet  fleh 
aus  fagten  die  leute  von  Sviney).  f.  305,  19.     ,111t  nylift  af  brAdh- 
rali,'   fegdbi  Loki,  hann  fkuldi  fära  eflir  fkirnarvalni,  men  kom  ikki 
aftur  firr  enn  gentan  ftodh  brüdbur,  og  lA  fpillii  bann  vatnidb  i  du- 
runum.  (Übereilung  nülat  nichts,  fagle  Loki,  er  follte  taufwaffer  ho- 
len, kam  aber  nicht  wieder  bis  das  kind  braut  war  und  da  verfchül- 
lete  er  das  waflTer  in  der  thür).  —    bemerkenswert  lind  die  redens- 
arten f.  306,  405  hann  fvevur  fo  faft,  fum  honum  vir  ftungin  fvövn- 
tollur.  (er  fcblaft  fo  feft ,  wie  mit  dem  fchlafdorn  geftoeben).  52« 
trult  fom  trollidh.  (treu,  wie  ein  troll  d.  i.  fehr  xuverläfßg).    63«  bann 
er  ikki  bvönns  mans  poki.  (er  ift  nicht  jedermanns  puck  d.  1.  er  läßt 
fich  nicht  narren).    67.  fölin  fer  til  vidhar.  (die  fonue  fahrt  tu  walde, 
gebt  unter).  —  die  kinderreime  und   kinderfpiele  find  bei  einzelnen 
böcbft  überrafchenden   übereinflimmungen   von   den  deutfeben  fehr 
abweichend,    von  erlteren  führe  ich  hier  nur  no  10  auf.    Ta  litling, 
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bein  bekil  ,  knae  bjuling,  lieridb  i  lundanum,  vom  bin  i  vedburlam Im  - 
num,  bringaii  bratia,  bokan  fatta,  mudbur  mltvifur,  tennur  tiggjandi, 
nöfin  nidburboygd,  eygadh  aflangt,  oyradb  ilia  boyra,  eonidb  bollidh, 
grükurin  a  leidbindabuftinum.  vgl.  Simrock  kinderb.  f.  3»  no.  9.  N. 
Pr.  provincialbl.  II,  423,  22.  und  Chambers  popul.  rb.  46  brow  brow 
brow  breoty;  ee  ee  wiokey;  nofe  nofe  nebbie;  cbeek  cbeek  cberry; 
moulb  moutb  merry;  cbin  cbin  cbakie;  catch  a  flee  catch  a  flee. 

Auf  f.  142 — 208,  322—340  werden  Faroeirche  Tagen  xu  unferer 
künde  gebracht,  welche  fich  tbeils  auf  alte  anGedlungen ,  theils  auf 
r.iy tbi (che  perfonlichkeiten  beliehen,  besonders  auf  das  Huldufolk.  da 
ich  in  meiner  demnächft  erscheinenden  ,anthropogonie  der  Germa- 
nen' auf  diefe  lagen  ausführlicher  eingeben  kann,  als  es  hier  gefcbe- 
hen  dürfte,  begnüge  ich  mich  vorläufig  auf  ße  hintuweifen. 

Unter  der  überfchrift  ,det  biftorifk  ardneologifk  archiv'  erhalten 
wir  nacbricbt  von  einer  reichen  fammlung  Isländifcber  lieder  und 
kinderreime,  von  denen  leider  nur  die  anfangsverfe  milgetbeilt  find, 
wir  werden  uns  angelegen  fein  laden  von  den  wichtigeren  ftücken 
abfcbriften  tu  erlangen  u.  unfern  lefern  tu  feiner  teit  bericbt  erftatten. 

3. 

Annale»  du  comiti  Flamand  de  France  Dunker  que  i854. 

Am  lOten  april  1853  confütuirte  (ich  unter  dem  vorfltz  und  auf 
anregung  der  berren  Cb.  E.  K.  Couflemaker  (Chevalier  de  la  legion 
d'honneur,  juge  au  tribunal  civil  de  Dunkerque)  L.  de  Baecker  (an- 
cien  rnagiftrat  ä  Bergues,  chevalier  de  la  couronne  de  ebene)  und  R« 
de  Bertrand  xu  Dünkircben  ein  hiftorifeber  verein  für  frantöf.  Flan- 
dern der  fich  'comite*  Flamand  de  France*  nennt  und  auf  folgende 
punkte  feine  forfebungen  lenkt 

1)  les  sciences,  l'bistoire,  les  lettres  et  les  arts. 

2)  le  droit  feodai,  les  Jurisdiction*  seigneuriales  et  les  coulumes. 

3)  les  institutions  litteraires  teile*  ,   que  Cbambres  de  rbelorique, 

COllfl  er  les   thef.  tratet  etC 

5)  les  traditions,  les  usages  ei  les  coutumes. 

6)  croyanees  populaires. 

7)  les  saints  du  pays  et  ceux,   qui  y  sont  particulierement  honoris. 

8)  les  miraclest  les  processions  et  autres  ceremonies  religieuses  par- 
He  ulier  es  au  pays. 

9)  les  corporalions  et  les  me'liers. 

10)  les  proverbs  et  les  maximes  populaires. 

11)  les  sociales  d'archers. 

12)  les  noms  (Thomm  es  et  de  ckoses. 

13)  les  inscriptions  tumulaires  et  autres 
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14)  Ia  biographu  et  la  bibliographie  des  Flamands  de  France. 
Diefer  verein,  su  deflTen  ehrenpräßdent  Jacob  Grimm  ernannt  ift, 
erhielt  unter  dem  24.  auguft  1854  die  beftätigung  des  minifters  For- 
toul.  mit  frifcber  kraft  fcbritt  man  ans  werk  und  bereits  liegt  ein 
intereffanter  band  über  die  tbätigkeit  der  gefellfcbaA  von  1853—54 
(Annales  du  comite'  Flamand  de  France.  Dunkerque  1854)  vor,  der 
für  mytbologie  und  flltenkunde  manche  beitrage  bringt,  zu  Bour- 
bourg  erfcbien  am  ofterdienftag  der  grundherr  in  begleitung  zweier 
fcböffen  und  eines  knechts  mit  bammer  und  nageln  vor  gewiflen  häu- 
ft m,  die  zur  erlegung  einer  beftimmten  abgäbe  tdevrgeld'  genannt, 
verpflichtet  waren.  die  haushefllzer  mußten  in  der  bausthür  den 
grundherrn  erwarten,  das  geld  in  der  band,  gefchah  dies  nicht,  To 
wurde  ihnen  die  thür  vernagelt  (f.  22).  zu  Bailleul  sieben  in  der 
Weihnachtszeit  und  zu  neujabr  die  kinder  von  haus  zu  haus  und  fam- 
meln  kleine  geldftücke  ein.  fie  fpielen  auf  dem  'rommelpot  einem 
irdenen  oder  fayencenen  gefäß,  über  das  eine  blale  gezogen  ift,  in 
deren  mitte  ein  ftrohbalm  fleh  befindet.  durch  reiben  zwifeben  den 
fingern  bringt  derfelbe  einen  fchnarrenden  ton  hervor,  dazu  fingen 
fie  ein  lied,  welches  'godsdeel  bisweilen  auch  Vommelpot'  felbft  (f.  31; 
beißt. 

Vor  noch  nicht  langer  seit  ftarb  zu  Dünkirchen  der  gebrauch 
eines  hirtendramas  aus,  das  um  weibnachten  und  epipbanias  unter 
dem  namen  'kribbele'  aufgeführt  wurde,  aueb  an  anderen  orten  Flan- 
derns beging  man  es;  zu  Bailleul  hieß  es  kribbelte,  su  Hazebrouk 
(  kribbeghe ,  in  der  gegend  von  Ca  (Tel  kribbeke,  mitunter  horte  man 
den  namen  f*  betleemtje.  f.  120  —  148  theilt  der  abbe  Carnel  nach 
der  erinnerung  einer  alten  blinden  bofpitalfrau  zu  Dünkircben  den 
lest  des  Dünkircher  kribbetje  fammt  der  fangweife  mit.  das  drama 
beginnt  mit  der  Verkündigung,  welche  in  ein  duett  der  jungfrau  mit 
Gabriel  endigt,  dann  treten  Jofeph  und  Maria  als  ankömmlinge  in 
Beilebem  auf.  fie  find  ratblos,  wo  fie  berberge  nehmen  follen  und 
fich  bittend  hintereinander  an  mehrere  betlehemitifche  baus- 
diefe  erfchienen  zur  beluftigung  des  volks  mit  großen  Ohr- 
gehängen und  mächtigen  fcbüflelhaken  am  gürtel  im  Holzen  fcbritt 
und  gebahren  der  'bazinnes'  von  Alt-Dünkircben: 

Jofepb  •. 
ik  foek  hier  overal 
wie  ons  hier  ontvangen  fal. 

(fiende  eene  weirdinne) 
Baflnne  wilt  ons  logeeren 
wy  komen  uyt  Nazareth 

volbrengen  des  keyfers  begeiren  * 
gelyk  godt  heeft  vorgefel. 
wy  bidden  u ,   laet  ons  in. 
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eerftc  weirciinne. 
neen,  dat  ben  ik  niet  van  (in. 
Jofepb. 

cy,  laet  ons  binnen  komen; 
ey,  berbergt  ons  alle  bey. 


myn  kamers  fyn  ii 
▼an  beler  en  milder  als  gy. 
Jofeph 

wy  füllen  u  wel  voldoen. 

weirdinne 
<T  andere  füllen  't  nog  beter  doen. 

Jofeph 

ey,   will  ons  binnen  laleu 

gy  weet,  t'  is  nü  te  laet. 

le  dwaelen  foo  lang  achter  ftraelen 

waer  nü  hei  foo  duyfter  ftael. 

weirdinne 
gaet  eiders,  foekt  uw  profyt 
want  hier  en  verlieft  gy  maer  lydt. 

Jofeph  en  Maria 
laet  ons  aen  een*  andere  vraegen; 
fiel  dacr  komt  een  buyfche  weirdinn' : 
defe  fal  ons  niet  weg  jagen. 

(aen  de  twesde  weirdinne). 
baflnncken  laet  ons  in  .  .  . 

tweede  weirdinne: 
myn  vrienden  en  peynft  dat  niet 
want  gy  er  te  maeger  uytflet. 

Jofeph  en  Maria 
verflaet  u  niet,  maget,  en  weefl  niet  bedroeft, 
een  ander  fal  gewen  all'  wat  u  beboeft. 
fiel  daer  komt  er  een*  oude  gebeunrrouw  *)  aen, 

fy  fal  ons  ontfangen. 
ach!  lieffle  gebeurvrouw  ons  binnen  laet. 

derde  weirdinne 
gy  komt  te  laet. 

Jofeph 

hebt  ons  een  huys,  helpt  ons  uyt  de  kouw'°); 
bebt  deernies*0)  mel  fulk  eene  vrouw! 

*)  nachbarin,  hauswiithin. 
•♦)  kälte.  •••)  mitleiden. 


Digitized  by  Google 


LITERATUR. 


135 


weirdinne 

boe  komt  gy  te  reyfen  op  foo  en  lydt? 
in  füllten  ftael?  ik  vrees' *)  io  der  daedl 
gy  kan  hier  nit  vinden  tot  uw  gemak. 
foekt  eiders  uu  dat. 

Jofepb  aen  Maria 
daer  is  een  weirdinne,  fy  fchynt  feer  beleefd. 
o  litfTte  vriendinn,  ons  een  kaemcrlje  geeft 
of  kelder"),  of  l'older,,#);  t1  is  ons  al  een. 

weirdinne 
*k  eil  hebbe  's  geen  ; 

Jofepb 

och!  will  ons  log  belpen! 

weirdinne 
'k  en  hebbe  geen  plekk  f) 
nog  niet  dat  uw  dekt , 

Jofeph 

lievc  nicht,  ons  ift  er  niet  vcle  van  noodt, 
wy  vraegen  u  flechls  een  bondelken  ftroey. 
god  fal  *t  u  vergelden,  die  gebeel  naer  is , 
och !  hebt  deernis! 
weirdinne 

•k  fegg  ut  ken  kan!  'k  fyn  gebeel  in't  belet 

myn  buys  is  raet  volk  befct. 
nun  folgt  eine  fcene  auf  dem  felde.    der  engel  verkündigt  den  birt«n 
dir  geburl  Cbrifü  und  ermahnt  tie  mm  kinde  hinzueilen.     eine  neue 
ablbeilung  brginnt  mit  Marias  gelang  im  Hall: 

wellekome  Jeflebloeme 

uyt  de  boven  van  hier  boven, 

in  dit  ongelukkig  dal! 

wellekom  koning  in  ons  wooning 

wellekom  beylandt  in  ons  eylandt 

wellekom  koning  in  den  fal. 

fonder  rooeder  tan  te  vooren 
fonder  vader  nu  gebooren, 
godt  des  vaders  cven  beeldt 
godt  des  taders  fcbyn  in  glorie! 
uyt  fyn  vrucbtbaere  memorie 
van  der  eeuwigkheydt  gcleelt  +f). 

•)  ich  furchte.  O0)  keU'r- 

f)  pbU.  ++)  entfproflen. 


•♦♦)  boden. 
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ilc  aenbidde  u  ,  plal  ter  norde 
ik  uw  moeder,  die  u  baerde 
onbefmet  en  fonder  pyn. 
thans  komt  treden  in  ons  beden 
die  komt  eynden  ons'  eilenden 
worden  onfen  medicyn. 

flet  de  liefde  god's  gedoken ; 
ßet  bet  minne  vier  koml  ftoken; 
flet  bet  heetc  vlammeken 
flet  hoe  fyne  kaekjes  bloofen 
boven  all'  de  fcboonfte  roofen 
ßet  bet  fuyver  lammeken. 

kleynen  koning,  laet  my  langen 

melk  en  honing  van  uw  wangen! 

ach!  wat  foet  en  moudcken! 

komt  myn  kindje,  komt  myn  vricndje  1 

'k  fal  u  warmen  in  myn  armen, 

drukkcn  aen  myn  herteken. 
Jetzt  naben   die  birten.    einer  beginnt: 

komt  herder»  en  berderinnen 

laet  uwe  fcbaepkens  metter  fpoedt 

komt  naer  bei  kindeken  Jefua  foet 

vor  wie  dat  all'  de  hemelfche  geeften 

ftaen  en  beven  met  ootmoedt 

by  legt  hier  naekt  in't  midden  van  de  beerten 

fiet  wat  dat  de  liefde  doet. 
Die  vier  letzten  verfe  wiederholt  der  chor.    diefer  auftbrderung, 
die  Geh  noch  durch  einige  ftrophen  fortfettt,  folgt  ein  hymnus,  wäh- 
rend deflen  die  birten  das  kind  kniefällig  anbeten  mit  der  fchönen 
fchlußftrophe 

boudt  op,  foet  kind,  en  wilt  foo  lang  niet  kryten 

of  geeft,  dat  ik  by  u  voegh  myn  geween, 

uw'  wee,  en  fmert,  uw  traenen  my  verwyten 

dat  ik,  ondankbaer,  heb  een  hert  van  fteen. 

bort  terwyl  fyn  traenen  leken 

ons  bet  kindt  begint  te  fpreken 

'ja  ik  ween,  ik  ben  in  druk 

inaer  *t  is  voor  uw  geluk. 
ein  kurzer  gefang  der  heiligen  drei  könige  endet  dat  gante  feftfpiel. 

Für  kirchliche  volksanfchauungen  und  Volksgebräuche  finden  fich 
reichliche  beitrage,  xumal  über  den  feierlichen  %ommegang'  mit  den 
reliquicn  verfebiedener  heiligen.     bemerkenswertb  ift  die  kapeile  'de 
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notre  Dame  des  miracles'  zu  St.  Omer,  wo  gel'a'bmte  Heilung  fanden, 
ja  lodte,  zumal  ertrunkene,  durch  die  gnade  der  b.  mutler  gotles  ins 
leben  zurückgerufen  wurden  —  (f.  195  fgg)  zu  Wormbout  weinte  am 
25.  april  1406  das  madonnenbild  vom  morgen  bis  zur  vcfper  thränen, 
wovon  6e  den  namen  *h.  Maria  van  traenen'  erhielt  (f.  198).  forg- 
fam  und  fleißig  ift  f.  203 — 226  fgg.  gefammelt  und  zufammengeftellt, 
wofür  und  gegen  welche  übel  man  die  einzelnen  heiligen  anrief  und 
welche  beilige  den  ortfcbaften  als  fchutzpalrone  vorftanden.  zwifchen 
Tetegbem  und  Bergues  liegt  die  kapelle  (de  notre  dame  des  neiges' 
—  in  einem  armfeligen  weiler  an  der  weft  feite  der  vifcherftraße, 
welche  auch  'Sneevefträle'  beißt,  das  dort  veehrte  bild  fand  ficb  einfl 
am  5.  auguft  auf  einem  wunderbar  gefallenen  fchneeberge.  man 
holte  es  dreimal  mit  proceffion  von  da  ab  aber  immer  ftrebte  es  auf 
denfelben  platz  zurück,  bis  man  es  dort  ließ  und  eine  kapelle  darüber 
baute  (f.  227).  aus  einem  kalender  des  16ten  Jahrhunderts  werden 
f.  236  die  folgenden  namen  mitgetbeilt.  1.  Lautee ,  2.  Sporkele ,  3. 
Maerte,  4.  April,  5.Mey,  6.  Wendemaent,  7 .  Hooymaent,  8.  Oetmaent,  9. 
September,  10.  Octobre,  11.  November,  12.  December. 

Wir  wünfehen  der  thätigkeit  des  jungen  Vereins  ruft  igen  fortgang 
und  hoffen,  daß  durch  feine  regfamen  mifglieder  noch  mancher  wich- 
tige fund  auf  dem  gebiet  unfrer  altertbumskunde  gelingen  wird. 

4. 

Dr.  E.  Förßemann  altdeutfches  namenbuch,    I.  bd,  liefer.  {  —  7.    A — 
SUÜd.    Nordhaufen  b.  Ferd.  Förßemann 

Der  geehrte  berr  verfafTer,  dem  referent  die  erfte  anregung  und 
aoleitung  zu  vaterländifcben  fpracbftudien  dankt,  hat  feit  einer  reihe 
von  jähren  jede  freizeit,  welche  die  ausgedehnten  pflichten  feines 
febulamts  ihm  ließen,  darauf  verwandt  die  altdeutfchen  eigennamen 
in  einen  großen  fprachfebatz  zufammenzutragen ,  der  in  form  und 
anläge  ziemlich  eng  an  Graffs  arbeiten  ficb  anfcbließt.  mehrere  auf- 
falte, in  v.  d.  Hagem  Germania  und  Kuhns  zeitfehrift  für  vgl.  fprach- 
forfchung,  welche  Förftemanns  anhaltenden  fleiß  und  fortdauernde 
befchäftigung  mit  jenem  großen  werke  bekundeten,  riefen  anfechtun- 
gen  gegen  die  metbode  und  das  refultat  feiner  arbeit  bervor,  die 
wol  geeignet  waren  feine  aufmerkfamkeit  in  anfprueb  zu  nehmen  und 
ibn  in  höherem  grade,  als  es  gefcheben  ift  su  ftrenger,  pbilologifcher 
kritik  und  forgfaltiger  reinlicher  ausbeule  feiner  quellen  zu  ermuntern, 
mit  unterflützung  der  k.  akademie  der  wifTenfcbaften  zu  Berlin  Gnd 
jetzt  7  lieferungen  erfchienen ,  zu  unnölhiger  vertbeuerung  des  Wer- 
kes ohne  rückfiebt  auf  raumerfparniß  nach  Graffs  mufter  gedruckt, 
aber  dies  ift  das  wenigfte.  leider  vermifTcn  wir  die  benulzung  einer 
reibt  der  wichligften  urkundenfammlungen ,  zumal  Frankreichs  ohne 
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welche  keine  vollftindigkeit  auch  nur  annähernd  erreicht  werden 
kann,  ich  hebe  nur  die  'collection  de  documcnt*  inedits  sur  l'hi- 
sloire  de  France,  hervor,  worin  1.  b.  Cartulaire  de  I'abbaye  de  St« 
Bertin  public*  par  Guerard  Paris  1842  —  Cartularium  monasterii  St 
Trinitatis  de  monte  Rotomagi  —  Monasterii  St.  Petri  Carnolensis 
codes  diplomaticus  1)  vcius  Aganon  2)  codes  argenteus  —  ferner  Mo- 
numents de  Thistoire  de  l'ancien  e'veche'  de  Bale  par  J.  Trouiliat. 
Porrentruy  1852.  —  Recueil  de  plusieurs  pieces  curieuses  servant  a 
Thistoire  de  Bourgogne  par  Perard  Paris  1664.  von  deutfcben  quel- 
len fehlt  s.  b.  das  Zwetler  urkundenbucb ,  das  urkundenbuch  von 
Kremsmünfter  und  a.  ni.  in  fehr  unzureichendem  maße  Gnd  die 
römifcben  gefchichlfcbreiber,  norb  weniger  die  byzanliner  in  betracbt 
gesogen,  die  durch  den  mangel  fo  bedeutender  quellenfcbriflen  her- 
vorgerufene unvollftändiglceit  wird  vermehrt  durch  die  oft  befchränkte 
ausbeute  der  benutzten  fchriftfleller.  von  den  wenigen  byzantinern, 
welche  in  Förftemanns  buche  angeführt  find,  haben  mehrere  nur  in 
fowcit  contingent  geßellt,  als  fie  in  Grimms  fcbriften  Geh  benutzt  fin- 
den ;  aus  Schannats  corpus  traditionum  Fuldensium  und  Meichelbecks 
bistoria  Frisingensis  können  viele  fehlende  namen  naebgewiefen  wer- 
den, bei  manchen  Urkunden  flnd  die  zeugenunterfebriften,  nicht  aber 
die  im  teste  vorkommenden  eigennamen  ausgehoben,  diefer  Vorwurf 
fallt  um  fo  febwerer  ins  gewicht,  als  ein  künftiger  forfcher0),  der 
die  vervollftändigung  des  oamenfehatzes  übernimmt,  die  Verpflichtung 
haben  wird,  die  benutzten  quellen  einer  nochmaligen  genauen  durch- 
ficht zu  unterwerfen,  ein  folcber  fände  dann  auch  in  der  anordnung 
und  auffiel  In  iir  des  materials  vieles  zu  ändern,  was  für  den  erften  anlauf 
entweder  nicht  beffer  gemacht  werden  konnte,  oder  auch  aus  all- 
mloser  handbabung  der  lautgefetze  an  einen  falfchen  ort  gebracht 
id.  müffen  wir  febon  die  ftrenge  fonderung  der  verfebiedenen  dia- 
lecte,  zum  wenigften  der  größeren  fprachiamilien  des  Gotbifchen, 
Althochdeulfcben  ,  Sächfifcben  als  eine  nicht  erfüllte  forderung  auf- 
(teilen,  und  den  wunfeh  ausfprechen,  daß  zumal  bei  den  namen,  die 
aus  griechifchen  und  lateinifeben  fcbriftftellern  gefchöpft  find,  der 

°)  Dr.  Fr.  Starck,  dem  ich  einzelne  notizen  zu  diefen  reden  ver- 
danke wie  andere  Förftemann  selbft,  hat  ohne  von  deflen  onomasticon 
su  wiffen,  zwei  jähre  lang  mit  angeftrengter  arbeit  das  erfcheinen 
eines  althocbdeutfchen  namenbuebs  vorbereitet,  welches  in  fofern  mit 
dem  obigen  werke  nicht  zufammenfällt ,  als  es  auch  die  während  der 
mittelhocbdeulfcben  und  neuboebdeutfeben  periode  in  althocbdeutfcher 
form  gleicbfam  verfteint  forllebenden  perfonennamen  umfaflen  wird, 
möchten  die  beiden  werthen  männer  fieb  perfönlich  nahe  treten  und 
ihren  fleiß  und  ihre  arbeit  zu  einem  gemeinfamen  größeren  werke 
vereinen,  das  dem  vaterland  rühm  und  ehre  brächte. 
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flamm  und  fland  (freier  oder  höriger)  wo  irgend  möglich,  angegeben 
werde;  fo  können  wir  uns  vollends  in  keiner  weife  mit  dem  princip 
einverftanden  erklären,  nach  welchem  Förftemann  die  flamme  ordnet, 
warum  feUt  er  einmal  die  hochdeutfchen   formen  Ana,    Aa,  Bia, 
Cneht,  Cbun,  Craft,  Dau ,  Tal,  Timo  u.  f.  w.  an,  dagegen  meiftena 
golb.-niederd.  Aid,  Bera,  Bib,  Bid,  Dag,  Dal,  Dail,  Dar,  Dod,  Dior, 
Dom,  Tbing,  Thiuda,  Thiu  o.  f.  w.  ?     etwa  weil  diefe  wortftämme 
alleia ,   oder  doch  vorxugswcife   in  der  obenangeftellten  mundart  au 
häufe  waren?    aber  unter  Dar  x  b.  begegnen  wir  neben  12  mit  der 
tenuis  anlautenden  namen  nur  6  mit  der  media  beginnenden,  unter 
Darb  lefen  wir  nur  Wicdarp,  fonft  Tcrfilo,  7erbert,  Terbwin,  Terpi- 
ton.    noch  uncorrecter  ficht  es  im  innern  der  einaelnen  arlikel  aus. 
ganx  unxufammengebörigc  namen,  die  fehr  wol  bä'tlen  gefchieden  wer- 
den können,  find  gegen  die  fprachgefetae  vereinigt,    febon  Möllen- 
hoff hat  bei  Haupt  *.  f.  D.  a.  X,  171  fgg.  176  mehreres  namhaft  ge- 
macht,    anderes  trifft  man  faft  auf  jeder  feite  an.    fo  finden  wir  f. 
102  den  Escio  der  gencralio  populorum  Germanorum,    bei  Tacitua 
Iftaeo,  (ftamm  1(1)  unter  Ans.    unter  Hadu  f.  642  Hettilo,  das  au  altn. 
bedhinn  rock  gehört,    unter  AUD  find  5  flamme  goth.  auth  ahd.  oud, 
aod,  od;  gotb.  aud  ahd.  out,  aot,   öt  (audags  ahd.  6tag);  goth.  ölb, 
ahd.  oad;  gotb.  6d,  abd.  uot,  oat,  uat;  gotb.  ud,  ahd.  ot,  ott  zufam- 
mengeworfen  u.  f.  w.    bei  allen  diefen  mißftänden ,  welche  wir  aur 
(teuer  der  Wahrheit  nicht  verfebweigen  durften,  ftimmen  wir  von 
herzen  in  Maßmanns  ausfprueb  (b.  Kuhn  a.  f.  vgl.  fpr.  IV,  235)  ein, 
wenn  er  Förftemann  ala  'den  erften  grubenfabrer ,  der  daa  einfame 
gold-  und  filberhallige  geftein  im  fchweißc  feines  angefichts  zu  tage 
brachte1  dank  fagt.     wir  haben  durch  feine  mühe  das  material  für 
eine  unabfebbare  reibe  fp  rachlicher  und  mythologifeber  unterfuchun- 
gen  vor  uns  liegen,  welche  obne  jene  seitraubenden  vorarbeiten  halt 
und  boden  entbehrten,    für  die  germanifche  götterlehre  öffnet  fich 
in  den  eigennamen  eine  neue  reichhaltige  ,  nicht  mehr  entbehrliche 
quelle,  welche  mit  großer  t orficht  benutzt  fein  will ,  aber  die  loh- 
nenden ergebnifle  in   aufficht   ftellt.     war  die  ganze  lebenshaltung 
unfrer  vorväler,  wie  bei  jedem  volk,  das  im  kindesalter  fleht,  von  re- 
ligieufcn  vorfiel lunpen  gefchwängert ,  fo  muffen  vor  allem  die  älteren 
eigennamen  unter  dem  einfiuß  derartiger  ideen  gebildet  und  in  ihnen 
wie  manche  feitdem  ausgeftorbene  worte  und  wurzeln,  mitunter  reli- 
gienfe  begriffe  und  anfehauungen   erhalten  fein ,   von  denen  fpater 
kaum  die  dürftigflen  fpuren  übrig  blieben.    Möllenhoffs  treffliche  ar- 

*)  Hier  wäre  es  auch  nöthig  bei  jedem  einaelnen  autor  genau 
die  gefetze  zu  erforfeben,  nach  denen  er  germanifche  namen  in  fei- 
ner fprache  wiedergiebt  und  bienacb  eine  methodifche  herftellung  der 
nationalen  form  zu  verluchen. 
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heilen  (Nordalbing.  Rod.  I,  210—226;  cur  runenlebre  1852  f.  43  fgg.) 
Weinbold's  'frauen*  und  J.  Grimm's  abhandlung  'über  frauennamen 
aus  hl umen1  haben  bereits  den  weg  gezeigt,  den  man  einfehtagen 
muß,  um  hier  tu  fieberen  ergebniffen  tu  gelangen,  wenn  Förftemann 
t.  f.  vgl.  fpr.  I,  103  fgg.  darzuthun  fucht,  daß  die  zufammeufetzung 
der  altdeutfchen  eigennamen  ohne  rückficht  auf  einen  febicklichen 
finn  ftatlgefunden  habe  ,  fo  iflt  das  für  die  matte  fpaterer  bildungen 
unbedingt  zuzugeben,  für  die  ältere  zeit  aber  entschieden  in  abrede 
tu  Hellen,  überfchauen  wir  t.  b.  die  mit  bof  zufammengefetzten  na- 
men  Hovalind,  Hovaman,  Hofat/eo,  dem  noch  das  von  Förftemann 
überfehene  Hofacfrii  Meichclb.  urk.  v.  809  beizufügen  ift,  Hofaiearf,  fo 
ergiebt  fieb  daß  ihnen  allen  die  bedeutung  'hofbörige  leute'  (RA.  I, 
311)  zu  gründe  Hegt,  unJ  zwar  wird  in  Hohman  der  alte  finn  von 
man  =  manripium  (RA.  I,  30!.  gram.  II,  415)  geltung  haben,  (vgl. 
Oberlins  gloff.  686  mhd.  hoveman  colonus).  Hofattxsrf  ift  wol  der 
meier,  major  domus  oder  der  für  die  hofländereien  hefteilte  flurfchüti 
agf.  hägeveard  (Leo  rectitudines  115).  es  muß  auffallen,  daß  keine 
andere  zufammenfelzungen  mit  hof  fleh  finden  Howawtp;  febeint  wie 
Hauvellus  bei  Miraeus  urk.  v.  1178  zu  houwan  hauen  (vgl.  houwen 
und  bouwen  grund  und  boden  bewirtbfebaften)  zu  gehören,  verglei- 
chen wir  nun  mit  jenen  namen  die  compofitionen ,  welche  auf  die 
flamme  man,  fealo,  diu  und  mund  aualauten,  fo  begegnen  wir  auch 
hier  einer  großen  anzahl  von  formen,  welche  zugleich  als  appellativa 
hätten  gebraucht  werden  können,  oder  einft  gebraucht  find,  die  ur- 
alte ftändische  gliederung  in  edilinge,  erle,  karle,  leibeigene  fpiegelt 
fleh  ab  in  Adalman,  Odalman,  Erlman,  Carlman,  Dioman,  Scalcoman. 
Teutman  drückt  den  volksgenoffen  überhaupt  aus.  Altman  (senet) 
und  Jungman  (juvenis)  find  an  fich  klar,  erfteres  mag  aueb  dienft- 
mann  des  angefehenen  gerichtsherrn  agf.  ealdor  (vgl.  äldarheiti  Skälds- 
kaparm.  75),  Leo  rectitud.  143  ,  letzteres  den  unverheirathen  knecht 
bezeichnen.  Ascman  (fchifismann)  Coufman,  Dalman,  Ouwaman,  Wi- 
diman,  Holzman ,  Wallman  (Pol.  Irmin  135.  Waldman  Weig.  trad. 
Corbej.  104.  249  u.  f.  w.)  Gawiman  bezeichnen  die  mitglieder  der  nie- 
deren ftändc  in  verfchiedenen  lebenslagen  nach  gewerbe  und  Wohn- 
ort, auf  den  wohnort  betieht  fich  auch  das  allgmeinere  Nortman. 
dienflleute  führen  uns  die  namen  Folcman,  Truhtman  (vgl.  über  folc 
und  drybt  I<eo  rectitud.  140,  141,  138,  139)  Burgman,  Büman,  Fart- 
man  (der  den  berrn  auf  der  fahrt  begleitet,  =  findman  R  A.  318,  28) 
Faraman,  Wartman  vor  äugen,  denfelben  begriff  enthalten  Lanzman, 
Wigman.  Kiribman  iflt  wol  das,  was  man  später  einen  golteshausmann 
nannte,  s.  Arnds  gesch.  d.  leibeigensch.  43.  Horscman,  Snelman,  Starc- 
man,  Zeizman,  Swarzman  beziehen  fich  auf  eigenschaften.  bei  letzterem 
namen  müflen  wir  uns  an  die  beschreibung,  welche  das  RtgsmAI  vom 
knecht  macht  erinnern.    Ar.  7  Edda  gebar  ein  kind,  weil  es  schwarz 
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ton  haar  (baut?)  war  (hör Ii  svartr)  wurde  es  prell  gebeißen,  'raub 
war  das  feil,  an  den  bänden  dem  rangen,  die  gelenke  knotig  (von 
knorpelgescbwulfl)  die  finger  feift,  das  anllili  fralzig,  der  rücken 
krumm,  vorragend  die  backen.1  eben  so  gute  appellative  bedeutungen 
gewähren  die  namen  auf  scalc.  Adalscalc  ift  ein  edeler  durcb  kriegs- 
gefangenscbafl  geknechteter  mann.  von  dem  hier  zu  gründe  liegen- 
den Verhältnis  bietet  die  altnordische  literalur  mehrmals  ein  beispie), 
so  lebte  bei  Sigurd  Jarl  des  schottischen  herxogs  Meldun  gemablin, 
eine  Irische  königslocbter  als  amball,  bis  fie  später  aus  der  gefangen- 
scbaft  befreit  wurde.  Laudnamabök  11,  16.  die  nordischen  fürften 
seUlen  ihren  ftols  darein,  vornehme  sclaven  zu  haben.  Harald.  Har- 
lag.  s.  c.  4.  Olafs  Helgas.  131.  ein  deutsches  beispiel  gewährt  uns 
die  geraubte  königslocbter  Kütrun.  doch  lallt  der  name  auch  noch 
eine  andere  auffaflung  zu,  welche  das  decrelum  TaiTilonis  gewährt 
Vrri  principis ,  qui  dicuntur  Adalscalba.'  für  das  gleiche  verhältniß 
«erweudet  das  salische  und  ripuarische  gesetz  den'ausdruch  homines 
regia,  puen  regis.  Eichhorn  ftaals-  und  rechtsgescb.  I,  300.  Mabal- 
scalc  ift  =  wittiscalb  'puer  qui  judicia  esscquitur.'  Marscalc  ift  be- 
kannt, ihm  entsprechen  die  ha  irischen  bengiftfuolrt ,  hörige,  die  dem 
keogfl  des  herrn  das  futter  liefern,  oder  ihn  in  futter  ballen  müden. 
K.A.  315).  ganz  entsprechend  find  eine  menge  bildungen  auf  dio, 
deo.  Adalfeus  Pol.  Irm.  80.  Adildio  necrol.  Fuldens.  Gomadeo  Graff 
IV,  200,  wobei  man  für  den  anlautenden  ftamm  die  bedeulung  pro- 
cer  in  anscblag  bringen  muß.  in  Erlenteus,  das  nach  analogie  von 
adalscalc  den  kneebt  eines  erl  bezeichnen  muß,  werden  wir  im  erften 
theil  paraschematismus  eines  verlorenen  erlo  anzunehmen  haben  (*. 
Jacobi  bildung  der  nomina  30).  zu  Paradeo  vgl.  bardiu,  barscalb, 
barman,  barwih  Schindler  B.  wb.  1,  184,  H.A.  183.  Ellandeo  Mei- 
chelb.  808,  mit  kraflanftrengung  arbeitender  sklave.  Hagadeo  ift  der 
hörige  eines  kleinen  grundflücks,  vielleicht  auch  gleich  ags.  hägeveard 
(flurhüter).  Tagadeo  St.  P.  höriger,  der  zu  gewiflen  tagen  für  den 
kerrn  zu  arbeiten  verpflichtet  ifl  (vgl.  dagascalb,  praebendarii  vel  qui 
foris  ad  curtes  vel  piscatorcs  aut  pistores  dicuntur  Chart.  Henr.  IV). 
obwohl  die  leibeigenen  ursprünglich  uiebt  waffenfähig  waren  (s. 
Eichborn  a.  a.  o.  294)  und  in  der  gemeinen  heerfolge  nicht  dienen 
konnten,  ifl  es  doch  gewiß,  daß  fie  schon  früh  auch  zu  reifigem  dienft 
tüc  ihre  berren  verwandt  wurden  (Eichhorn  a.  a.  o.  s.  302).  auch 
im  norden,  wo  dem  fklaven  urfprünglich  nur  heugabel  und  mefler 
zu  fuhren  erlaubt  war,  milderte  fich  die  fitte,  so  daß  wir  später  selbft 
das  sebwert  in  seinen  bänden  finden  (Eftrup  om  traeldom  i  norden 
(6).  darauf  beziehen  fich  die  namen  Herideo,  Sinde'o  (von  Förfte- 
raann  gewiß  richtig  in  Sinddeo  gebelfert)  Helmlbeo,  Helmdio,  Spiri- 
dio  (servus  baslalus)  Hamadio  (der  in  rüftung  ftämpfende  knechl  s. 
J.  Grimm  bei  Haupt  z  III,  155)  Gislenleus  sprachlich  ebenso  zu  be- 
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urtbeiten,  wie  Erlenleus*)  (der  anlautende  dental  des  r weilen  cornpo- 
filionswortes  hat  der  eupbonie  wegen  binneiguug  tum  nasal,  vgl.  tun- 
f>us)  gewährt  den  Pinn  speerscbwingender  sklave.  ein  sehr  schöner 
name  ift  Rimideo,  deflen  Zusammenhang  mit  gotb.  rimis  rube  bereits  Ja- 
cob Grimm  bei  Haupt  z.  f.  D.  a.  VI,  540  aussprach,  worauf  Aufrecht 
t.  f.  vgl.  spr.  I,  358  in  letzterem  die  wurzel  ram  ruhen  (mit  skr.  ramya, 
i.'imya,  rilri  nacht  ramnas  ruhe)  nachwies,  dieser  Hamm  diente  in 
Deutschland  zum  ausdruck  jenes  tiefen  naturgefühls,  das  uns  ergreift, 
wenn  die  beiße  arbeit  des  tages  vollendet  ift  und  die  wechselnden, 
widersprechenden  eindrücke',  die  wir  empfangen  haben,  ausgleichend 
das  abenddunkel  herniederfinkt.  Rirnide'o  ift  der  vom  mühvrllen 
scharwerk  ausruhende  knecht  wie  ibn  uns  die  Eyrbyggjasaga  c.  51  fgg. 
befcbreibt  Bagodeo  ein  zänkischer  knecht.  —  sieben  wir  die  bisher 
betrachteten  eigennamen  auf  deo  von  der  gesammtbeit  der  tu  diesem 
flamm  gehörigen  ab ,  so  bleibt  ein  reit,  welcher  nach  analogie  der 
vorhergehenden  gedeutet  einen  besonderen  bezug  auf  religieuse  ver- 
hältnifle  zu  bekunden  scheint.  den  reigen  eröffnet  der  fränkische 
name  Electeus,  Electeo  nach  Grimm  gesch.  d.  D.  spr.  537  gleich 
Alabdeo,  höriger  des  heiligen  tempelbetirks.  die  nordischen  sagen  ge- 
ben uns  hinlängliche  anleitung  tum  verfländniß  dieses  namens,  ein 
jeder  kleinerer  oder  größerer  diftrikt  hatte  seinen  eigenen  lempel ;  au- 
ßer den  gottesbäusern,  welche  reiche  bnnden  auf  ihrem  allod  anlegten 
und  worin  fle  selbft  die  priefterlicben  gesebäfte  verrichteten  gab  es 
berads-  und  fylkitempel,  denen  'godhar*  vorstanden,  in  Schweden 
und  Norwegen  fiel  diese  würde  mit  der  weltlichen  bäupllingscbaft 
zusammen  und  so  war  der  berse,  jarl  oder  könig  zugleich  godhi  sei- 
nes distrikls.  jedem  tempel  eignete  nun  ein  gewißes  grundeigenibom. 
besonders  zum  großen  Uppsalatempel ,  defTen  obergodhi  der  könig 
von  Svithjod  war,  gehörten  reiche  güter,  welche  man  Uppsalaaudr 
(Upsalareichthum)  nannte,  nach  einführung  des  cbrislenthums  wur- 
den diese  liegenbeiten  krongot.  tu  Thrandarnes  waren  ebenso  nie 
allen  könige  von  IlAlogaland,  zu  Skiringsal  die  knnige  von  V est  fohl 
godhar.  in  Island  erbaute  Thorolfr  IVIuslrarskeggr  tu  Breidafjordb 
einen  Thörsbof,  deflen  godbi  *er  wurde,  alle  thingslagsmitnner  waren 
pfliebtig  an  diesen  tempel  eine  gewiffe  Schätzung  zu  bezahlen  und 
dem  gndhi  folgscbafl  bei  kriegs-  oder  rcisezügen  zu  leisten,  es  ver- 
slebt fleh  von  selbst,  daß  auf  tempelgülern  alle  arten  Ton  hörigen  (Ich 
fanden,  welche  anderswo  üblich  waren.  für  die  Südgermanen  wer- 
den wir  nach  den  von  Grimrn  gesammelten  naebriebten  über  tempel- 
gebäude  und  baine  und  dem  übereinstimmenden  ausdruck  goth.  gudja 

°  )  Das  von  Förstemann  nicht  aufgeführte  Sperendus  pol.  Irmin. 
48.  87  gehört  nach  Grimms  auseinanderseizung  gesch.  d  d.  spr.  540 
nicht  bieber. 
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altn.  godbi    diefelben  verhällnifle  ohne  gefabr  der  irrung  annehmen 
dürfen,    tod  sklaven,  welche  selbst  tempeldienst  verrichteten  berichtet 
uns  Tacitus  (Germania  c.  40).    tu  Alahdeo  stellt  ficb  auf  diese  weise 
Wfbdiu  (Sehnt,  urk.  SIT)  tgl  altn.  ve  heiliglbum ,  vear  gotter,  as. 
wfb  tempel,  wthes  ward  priester,  ags.  vtgbed  altar;   ahd.  wfb  tempel 
m\ih.  1  40.  53.  58.    ohne  zweifei  ist  Cotadeo  ,   Gotadeo,  Kolascalb, 
Godascalc,  Gotman  bezeiebnung  des  hörigen  auf  dem  göttlichen  tem- 
pelbefits,  während  Cntisthiu,  Gotesdiu,  Cotescalh,  Cotesman  °),  Cotes- 
degan  spätere  **)  auf  den  christlichen  golt  bezügliche  bifdungen  sein 
könnten,  wenn  nicht  die  form  Godasman  im  pol.  Irm.  durch  be Wah- 
rung des  alten  genitivs  as  aus  ais  (s.  Mone  ameiger  V,  371)  ein  hö- 
heres alter  in   ansprueb  tu  nehmen  schiene.     tum   uberfluss  haben 
wir  so  wo!  ein  Ansteus,  wie  ein  sächsisches  Oman  (trad.  Corbej.)  er- 
hallen.   Vilmars  Untersuchungen  über  die  Stämme  ragin  —  und  ma- 
gin  (alterthümer  im  lieljand  15)  gesellen  nun  auch  Regindeo  dieseu  na- 
men tu.     jene  uneigentlichen   compofitionen   machen  schon  wahr- 
scheinlich,  daß  statt  der  gottheit  im  allgemeinen  einzelne  götter  im 
ersten  theil  der  tusammensetzung  genannt  sein  können,    als  derartige 
bildungen  möchte  ich  Hadedeus  bei  Neugarl  und  HUHlkiu  ansehn,  frei- 
lich bleibt  es  zweifelhaft,  ob  nicht  der  eine  Iheil  der  tusammensetzung 
oder  jeder  ton   beiden  die  abstrakte  bedeutung  bat  (kämpf  und  die- 
ne r,  Verehrer,    tgl.  ther  gerno  gnde  tbionot  Ludwisgl.  1);  allein  Hil- 
deman  und  Hiltiskalk  machen  der  anschauung  des  alterlbums  gemäß 
weil  mehr  den  geJanken  an  die  lebendigen  goltheiten  des  Streits  Hadu 
und  Hiltia  (myth.  237.  143)  rege  —  Ingalteus  Ingilthie,  Engildie  (wo 
tu  Förstemanns  angaben  Ingildie  mon.  Boic.  I,  20.    urk.  v.  1140  tu 
fügen  ist),  Angald£o,  Engildiu  ags.  Angelf>eöv  (vgl.  Ingolstadt  aus  In- 
goldeoesstat  Schnieder  bair.  wb.  349)  Ingalman,  Angilman,  Engilman. 
Ingeman  (neudänisch)  Ingiscalh,  Engiscalc,  Engihrart,  Engiltetk ,  En- 
güwtha  beziehe  ich  unbedenklich  auf  Ing,  den  leuchtenden  sobn  Tui- 
sto's  (Tacitus  Germ.  3).    für  diesen  muffen  wir  nämlich   eine  ur- 
sprüngliche namensform  mit  anlautendem  a  annehmen  ,   wie  die  alt- 
nordische form  fngvi  neben  tngi  beweist,    welche  auf  ein   aus  Ang 
geschwächtes  Ung   zurückführt.      ein    ähnliches  verhältniß  bemerkte 
schon  Zeuss  in  Aliso  neben  diso,  und  Möllenhoff  Nordalb.  stud.  I,  37 
weist  nach,   dass  substantiva  im  ablautsverbältnis  stehn  können  ohne 
ihre  bedeutung  zu  verändern  °°<»).    ebensowenig  tbut  in  vielen  fällen 

*)  vgl.  Olfr.  Hl,  c.  2.    giloubt  er  selbo  thffnne 

so  zimit  gotes  manne. 
**)  Bestätigung  biefür  gäbe  Cbristidius  bei  Fabretti  inscript.  wenn 
hier  —  dius  als  deutsches  wort  angesehen  werden  dürfte. 

"••]  Im  Pol.  Irmin.,  wo  am  strengsten  die  altgerm.  Pute  den  namen 
der  kinder  ans  den  namen  der  ellern  oder  wenigstens  von  gleichem 
stamm  zu  bilden,  durchgeführt  ist,  half  136  lugulf  eine  tochler  Angala. 
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die  Verschiedenheit  dersuffue  der  ebenmäßigkeit  de»  sinnes  eintrag  ja 
in  götternamen  ift  eine  solche  sogar  sehr  häufig,    die  valkyren  Thrüdhr 
und  Hildr  heißen  Skaldskaparm  k.  75.  Sa.  E.  I,  304  Thrüdhi ,  Hildi. 
Vili  Oegisdr  26.    Vilir  Skaldsk.  c  II.  Sa.  E.  238.    Vidrir  Helgaqu. 
Hund.  I,  14.    Vidhurr  Grimnism.  49.  Grimr,  Grimnir,  Grimnism.  47. 
Bragr  Skaldskaparm.  k.  75.     Sa.  E.  1,  553.     Bragi  Grimnism.  44. 
Thorr  Thorir,  Thorarinn  Yngilngaf.  c.  7.    über  fvaldr,  Jvaldi  (Grim- 
nism. 43)  Folkvaldr,  Fölkvaldi  Dömaldr  Domaldi  s.  J.  Grimm  mylb.  2 
423.  Ulirt  Uliinn  s.  Münch  Nordmxndenes  gudesagn  171.  Oddiner 
ödhinn  fornaldars.  X,  283.     Gautr,  Gauti.     Irmin  Irmino  myth.  2 
341.    Oski  Wunsc,  Wunsch.  J.  Grimm  über  den  liebesgolt  11.  Wuott 
Wode,  Wuotan,  Wuotunc  myth.  2  104.  105.  95.  Phol,  Falant  myth.  2 
1199.  Freyr,  Frauja.    für  unsern  golt  stehen  die  formen  Ingueo,  In- 
guio,  Inguo,  Ingo,  Ing  nebeneinander,    ihnen  reibt  sich  ein  aus  Yn- 
glingar  zu  schließendes  Ingiil,  Ungill  an,  das  in  dem  ags.  königsregt- 
sler  einer  Cambridger  bss  b.  Kemble  Stammtafel  der  Westsacbsen  s« 
34  erhallen  ist.    dieses  Ingil,  Angil  ist  eine  selbständige  jenen  formen 
gleichbedeutende  ablcitung  (s.  Jacobi  bildung  der  nomina  30,  1)  vom 
stamme  ing,  ang,   ung,  oder  der  ungeschwächten  würze!  ang,  wie 
ich  glaube  etymologisch  und  sachlich  beweisen  zu  können  einer  na- 
salirung  von  ag  (skr.  aj,  gr.  uy-oi  laL  ag-o.    das  vieh  auf  die  weide 
treiben,  versammeln)*).  Inguio,  Ingo,  Ingil  bedeutet  den  versammler, 
der  die  seligen  väter  in  seiner  halle  empfängt,  wie  ich  in  meiner  'an- 
tbropogonie'  näher  ausführen  werde.     dieselben   umstände,  wie  bei 
Ingil  werden  fiir  das  zusammengehören  der  namen  Ism an.  nhd.  Eise- 
mann hutearth,   Isuard,   Isandeo,  hanman  und  ho  (siebe  d.  u  II.) 
sprechen.  —  Odelheus  bei  Claudian,  Othodeus  (?),   Olhodaeus  (?) 
könnte  zu  Oda  ahd.  Uola,  der  von  Grimm  und  Müllenhoflf  nachge- 
wiesenen göttin  gehören.     dagegen  werden  die  namen  Aotcboecbt 
St  P.  Audoard  S.  J.  Audov£us,  Audowin  zu  alln.  audr,  reiebthum, 
besitz  au  stellen  sein,    schwerlich  bezeichnete  daflelbe  wort  auch  bei 
Deutseben  die  tempelgüter.    wäre  es,  so  hätten  wir  in  jenen  Worten 
die  beseichnung  des  tempelsclaven  wärters  und  besuchers  (s.  myth« 
138).    auch  ags.  Eidgifa  dürfte  'gäbe  an  den  tempel'  eine  dem  got- 
tesallod  von  freien   stücken   dienstbare  magd  (GiafarnbAlt)  oder  in 
defTen  mundium  stehende  frau  bedeuten.     vgl.  Audemunt  Aolmunt* 
doch  ist  wol  nur  vom  besitz  und  grundeigentbum  überhaupt  die  rede. 

*)  vgl.  nordengl.  ing  die  gemeinwiese,  wohin  man  zur  weide 
treibt.  Grose  provincialgl.  87.  engl,  inge  weide,  wiese,  fries  eng 
wiese ,  inge  greslwiese.  OuUen  fries.  wb.  332.  norweg.  enja  wiese, 
schwed.  eng.  dän.  eng,  davon  engbjort  hirsebkäfer.  Schweiz,  enge 
zeit  zur  wiesenernte,  enge  name  einer  gegend.  Tobler  169.  nhd.  an- 
gar  vgl.  Angrivarii,  Ingriones     g.  d.  D.  spr.  656. 
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Auf  die  vorhergehenden  annahmen  geftutzt  bin  ich  fo  kühn  einige 
'erfcbollene  götternamen  aus  mmen  auf  de*o  wiederberzu  Hellen.  Pe- 
radeo,  Peredüo,  PeVendeo. 

BeYman  Biremannus  (Miraeus  12.  jb.)    Pereliup    erwecken  die 
termutbung  eines  gottes  BeVo  oder  einer  götlin  Büra.     der  letttere 
Dame  ftebt  in  der  Ynglingafaga  c.  24  der  geniablin  des  fchwedifchen 
Königs  Alfr  tu,  deflen  durchaus  mylbifcbe  perfönlicbkeit  durch  feinen 
bruder  Yngvi  gewäbrleiftet  wird.     Be*ra  beißt  die  bärin    (Biörn  lex. 
IsL  I,  72.  Skaldsk.  Sn.  E.  I,  478).     da  nun  das  dazu  gehörige  masc. 
Björn  ein  beiname  Thors  ift,  (Skaldsk.  c.  75.  I,  553)  fo  werden  wir 
m  BeYa  ein  mytbilches  wefen    aus  dem  gebiet  der  Tborsfage  vermu- 
ten dürfen,    in  der  beldenfagc  und  fonft  finden  (ich  fpuren  genug, 
welche  ein  enges  verhältniß  von  Biörn  und  BeYa  zu  Thorr  beflätigen. 
in  der  familte  des  Hafr  Björn ,  welche   dem  Tbörsdienft  ergeben  war 
gab  es  drei  brüder  Björn,  Tbdrfteinn,  Tbdrir,  ihrer  Ich  weiter  fobn 
hieß  wieder  Tbörmodbr  lex.  roytb.  834.    Bera  und  Biörn  find  (Hrölfs 
Krakas.  24-34.   Fornaldars.  I,  47  fgg.  Bödvars  Biarkas.  Sagahibl.  II, 
524)  ein  königspaar  in  Norwegen.    Biörn  wird  von  feiner  ftiefmutter 
Hvfta  unverföhnlicb  gebaßt  und    in  einen  baren  verwandelt.  nur 
saebts  durfu  er  in  aeine  menschliche  geftall  turückkebren.    bei  einer 
jagd  wurde  der  bär  auf  Hvitas  anftiflen  getödtet.     Bera  aß  von  sei- 
nem  fleisch  unter  dem  linken  bug  und  gebar  drei  söhne  Elgfrodht, 
r/Urt  und  Bndv,irr.     Bödvarr  nahm  an  Hvit  räche  für  seinen  vater 
ond  kam  an  könig  HrüUs  bof,  dem  er  ah  bär  im  kämpf  gegen  Skulld 
wesentliche  dienfte  leiftete.    bei  Saxo  VI,  260  kommt  der  zusammen- 
gesetzte name   Thörbi&rn   vor.    Tbörbiörn  und  seine  brüder  Biörn, 
Gerbiörn,  GunnbiÖrn,  Arinbiöm ,  Stenbiörn  ,  Esbiörn  fallen  Fridblev 
D.  an,   der  fieb   durch  lifl  ihrer   erwehrt.     Tkoricu  und  Bero  find 
ksmpfgen offen.    Saxo  VIII,  396.     um  den   tod  der  Rusla  zu  rächen, 
sieben  ße  gegen  Omund  ins  feld ,   werden  aber  befiegt*).  —  nach 
Olaus  Magnus  flammen   die  Gothen  von  einem  bSren  ab,  bei  Saxo 
wird  ein  bär  abnherr  des  mit  Ulf  beginnenden  dänischen  königshau- 
ses  'Afzelius  übers,   v.  Ungewitler  11,  180  fgg.).     hinter  dem  thiere 
neckt  unzweifelhaft  Thorr,  deffen  Zusammenhang  mit  ihm  auch  noch 
dz,  vorwort  der  Snorraedda  VIII,  22  bezeugt,  welches  erzählt,  daß 
der  junge  Loricus  (Hlörrldhi)  10   bärenhäule  auf  einmal  aufzuheben 
'ermoefate.    für  Deutschland  mangeln  spuren  deflelben  mytbenkreiaes 
keineswegs,    der  bär,   welcher  su  Warthe  bei  Templow  in  erbsßroh 

•)  Tborri,  Tbori  wäre  abd.  Donaro.  vgl.  Ebero  urk.  1056.  Gud. 
ki-zltaro,  mardaro  agf.  eafora  a!tn.  bafri,  foftri;  Thörir  gotb.  Thun- 
reii  abd.  Donari,  wie  blöflreis.  Tborinn  dagegen  bat  kurzen  vocal 
und  ift  von  thora  audere  abzuleiten  (vgl.  MüllenboQ*  Nordalb.  ftud. 
Ij  137). 

Wolf.  StftBtfcv.  f.  a.  »Jtkol.     III.  bd.     1.  fc*ft.  10 
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(Donar«  symbol)  eingehüllt  an  einer  großen  erbsketle  und  an  anderen 
orten  in  begleitung  des  schimmelreiters  und  eines  fchmiedes  am  hoch- 
zeitabend  auftritt  ift  thierverwandlung  des  ehefchüUenden  donnergoltes 
s.  Kuhn  nord.  sag.  280.  dieser  bä'r  sieht  auch  in  Ribbesbüttel  im 
Lüneburgischen  in  erbsftroh  gehüllt  mit  einem  hammertragenden  kur- 
fchmied  um.  Colshorn  vorhalte  s.  d.  myth.  346.  der  bärenhäuter  als 
diener  des  teufe Is  (Donars)  muß  eine  bärenhaut  umnehmen  K.M.  85. 
myth.  2  970.  diefem  wird  eine  bärenhaut  geopfert  myth.  962.  Hans 
Sachs  III,  13.  Donars  dämonen  feindliche  getealt  lebt  in  dem  baren, 
der  den  kämpf  mit  einem  fchretel  beftebt  Möllenhoff  b.  Haupt  s.  f. 
D.  a.  VII,  428.  foll  die  hexe  über  das  vieh  keine  gewalt  haben,  fo 
fperrt  man  nachtlang  einen  bären  in  den  ftall.  diefer  fcharrt  und 
kratzt  das  verfteckte,  worin  der  tauber  liegt  hervor  und  das  vieh  bat 
keine  anfecbtung  mehr  myth.  1  CLVIII,  109.  als  ßammvater  weift 
den  in  einen  bären  verwandelten  Donar  auch  in  Deutfcbland  nach 
Wolf  beitr.  H,  64.  hiesu  ftimmt  nun  J.  Grimms  vermutbung  D.  W. 
I,  1125,  daß  der  bär,  goth.  berusjis,  beVufeis  lautete  wie  er  fonft  'der 
alte  großvater,'  'der  alte'  (=  Donar)  den  Lappen  aija  (a*us)  hieß, 
aus  Castren  finn.  mytb.  28  könnte  man  die  benennnngen  jig  und  äfii 
(großfater)  bei  Jakuten  und  Oftjaken  hinzufügen.  —  da  Thorr  im 
engfien  zufammenbang  xu  den  elben  ftebt  erfcheint  Bera  (=  pora 
drengjamodhr?)  ganx  richtig  als  Alfs  gemablin.  mit  ihr  könnte  su- 
fammenbang  haben,  daß  auf  dem  Büchenberg  bei  Sachfa  eine  wun- 
derfchöne  jungfrau  als  bär  ßcb  feben  ließ  (Kuhn  nord.  fag.  nr.  224). 
auch  Wolf  he(T.  fag.  1.  83  nr.  46  begegnet  uns  eine  folche  erfchei- 
nung.  —  an  Thors  äsmodhr  und  feinen  fobn  Mödhi  erinnert  der 
frink.  name  BeYmöd  agf.  Beornmöd  Kembie  cod.  diplomat.  J,  234. 

Auch  ein  anderer  name  Egiman,  Egideo,  Egilbeus,  Agathiu, 
Aganteus,  Egilward  fcheint  auf  einen  verfchollenen  gott  xu  leiten,  der 
im  Longobardifchen  Urvater  Agio,  Ajo*  erhalten  ist.  fein  bruder  Ibor 
ahd.  Epar  macht  den  gedanken  an  das  heilige  thier  des  Wanengottes 
Frö  rege,  die  durchaus  mythifcbe  Ynglingafage  bewahrt  wiederum 
den  namen  eines  königs  Agni  ahd.  Agano,  Akano,  deflen  gemablin 
Skiälf  d.  i.  Freyja  ist.  Skäldskaparm.  k.  75.  I,  557.  wir  haben  un- 
zweifelhaft hier  ein  wesen  aus  dem  gebiet  des  Wanenkreifes  vor  uns, 
feine  ausführlichere  befprecbung,  xumal  die  erwa'gung  feines  verhalt- 
nifles  xu  Ages  (Mone  heldenfage  140  fgg.)  Oegir  und  Eigil  muß  ei- 
nem anderen  orte  vorbehalten  bleiben. 

Nur  mit  großer  vorfleht  und  nicht  ohne  vielfach  xu  fehlen 
mag  verfucht  werden  noch  weitere  bildungen  mit  d'io  für  die  gölter- 
fage  ausgiebig  zu  machen.  Walanteo  Walatüo,  Walfcalc  gemahnt  an 
Walo  altl.  Welo  altn.  Vali,  den  germanifeben  Plutos.  Möllenhoff 
Nordalb.  stud.  I,  11  fgg.  —  genoß  altn.  ViU,  Willo  =a  Wunsc  J. 
Grimm    üb.  d.  liebesgolt  14  MiillenholT  Nordalb.  stud    I,  27.  auch  in 
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Deutfcbland  Verehrung?  ihm  dürfte  der  name  WUenieus  imufprechen 
feio.    Sigideo,  Sikideo,  Sigidggan,  Sigiman  erinnert  an  altn.  Sigi  abd. 
Siko,  Odhins  lohn.  Skäldskaparm.  c.  75.  I,  554,   eine  hypoatase  des 
fchlacbtenlenkencJen  goltes  selbst,  der  die  namen  Üigfüdhr,  Sigmundrt 
Sf^yggr,  Sigtbror  führt.    Fanitheut  stellt  fleh  au  den  VeMifcben  Pa- 
ois  and  dem  wolfe  Fenrir,  der  wol  einst  mit  feinem  valer  Loki  iden- 
tifcb  war.    FeUtheuiy  Filiman  gemahnt  an  Fiölnir  =  Odhinn.  felbst 
in  Rimideo  birgt  (Ich  vielleicht  die  erinnerung  an  eine  göttliche  per- 
(on  lieh  keil,     unfere   vorfahren   erfcbauten   im   abendfrieden  gradetu 
etwas  göttliches  und   trugen  die  menfcbliche  feelenslimmung  auf  die 
gestalten  ihres  Angart  über.    Rimiföl  ist  die  xur  ruhe  gebende  fonne, 
Rimihilt  die  vom  kämpf  oder  becherfpiel  rastende  walacburie,  Rimi- 
gdz  der  von  der  wilden  jagd  feiernde  gott,  oder  hcld,  der  nach  tag- 
langem fchwertertanz  die   panzerringe  löste,   den  heim   abband  und 
fein  bau  pt  in  der  frifchen  abendluft  kühlt.    Rimi  heißt  (Skäldskaparm. 
c  75.  Sn.  E.  1 ,  576)  die  abendliche  erde  als  tochter  der  nacht  welche 
Ummer  und  lust  mit  fehlummerruhe  zudeckt  und  fammt  ihren  kin- 
dern  vom  treiben  der  tbatvollen  lichlftunden  feiert.     dürften  wir  ein 
gleichbedeutendes  abd.  Rimia  annehmen,   fo   wäre  Rimideo  Verehrer 
diefe»  wefens.     Arintheus  b.  Ammiah  Marcell.t  Arndio  und  Wolfdeo 
find  männer,  die  Wuotan  verehrend  ,  seinen   ibieren  dem  adler  und 
wolf  im  kämpfe  speise  schaffen. 

Betätigung  für  die  vorbin  ausgeführten  anflehten  gewähren  die 
Zusammensetzungen  mit  munt  (tutela),  in  den  namen  meid  in  der  be- 
deutung  Schützling. 

Hier  finden  ficb  faft  nur  dieselben  flamme  als  erftes  compofilions- 
wort  verwandt,  welche  wir  bei  deo  antrafen,  s.  Adalmunt,  Erlemunt, 
Tbeganmunt,  üelidmunt,  Dingmunt  (Scaramunt,  Leutmunt,  Feudemunt 
konnten  populi,  comitum  tutor  bedeuten)  Sabsmunt,  Gislemunt,  Fa- 
ramunt,  Dagamunt  neben:  AIhmunt,  Wlhmunt,  Arisemunt,  Wanmunt, 
Codemunt,  Raginmunt,  Regimunt,  Ermunt,  Irmunt ,  Hiltmtint,  Hedh- 
munt,  Ifimunt,  Eckimunt,  ags.  Aedelmund  K.  I,  290.  Da'gmund  K.  I, 
285.  Albmund  K.  I,  121.  Ealbmund  K.  I,  218.  Wigmund  K.  I, 
204.  Wigthegn  K.  !,  277.  (?)  Osmund  K.  I,  242.  Osward  K.  I,  75. 
inlereflant  ift  die  halb  deutsche,  halb  lateinische  form  Dei-mund  K. 
I,  290.  If,  67.  Ecgmund  K.  1,  277. 

Trafen  unsere  vermutbungen  nicht  ganz  beizu,  so  wird  das  da- 
sein von  heidnischen  tempelgütern  in  Deutschland,  welches  von  ganz 
anderer  seite  bereits  Panzer  wahrscheinlich  gemacht  hatte  beinahe  zur 
Gewißheit  erhoben,  die  darauf  bezüglichen  mit  dito,  scalh,  man,  munt 
zusammengesetzten  namen  verloren  allmählich  ihren  appellativen  Ann» 
wie  altn.  Skalkr,  abd.  Mannabnupit  R.  A.  30l.und  wurden  wie  jeder 
andere  name  ohne  unterschied  für  freie  und  dienende  gebraucht. 

10* 
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Zu  den  immer  reicher  fließenden  quellen  der  volksübcrliefrrung, 
welche  fich  in  Deutfcbland  durch  eifrige  fammler  eröffnen,  gefeilt 
Geh  nun  auch  innerhalb  der  ftomanifchen  länder  ein  großartiges  un- 
ternehmen, das,  dem  urfprünglicben  plane  gemäß  au  ende  geführt, 
einzig  in  feiner  art  dafteben  wird.  Dr.  J.  Firmenicb,  deflen  verdienft- 
volle  unter  uns  allbekannte  dialectfammlung  'Germaniens  völkerftim- 
men'  ein  würdiges  denkmal  deutfeben  fleißes  ift,  begnügte  Geb  nicht 
damil,  aus  faft  allen  lindern  Germanifcher  zunge  gau  bei  gau  mund- 
artenproben  der  forfebung  zugänglich  gemacht  zu  haben,  er  wandte 
Geb  an  die  Franzoüfche  regierung  mit  der  bitte  eine  allgemeine  auf- 
seiebnung  der  Romanifchen  dialecte  zu  veranlagen  und  machte  dar- 
auf aufmerkfam,  daß  mit  diefem  werk  eiue  fammlung  der  Volkslieder 
wie  es  in  feinem  buche  gefcheben,  auf  bequeme  weife  zu  verbinden 
fein  würde,  febon  lange  war  man  auch  in  Frankreich  auf  die  Wich- 
tigkeit der  volkspoeße  aufuieruTam  geworden  und  einzelne  gelehrte 
hatten  in  ihrem  kreife  mit  aufzeiebnungen  aus  dem  munde  der  bürger 
und  landleute  den  anfang  einer  dahin  einfehlägigen  iiteratur  gemacht, 
ohne  daß  es  zu  größeren  publicationen  gekommen  war.  kaifer  Na- 
poleon 1.  hatte  bereits  den  großartigen  gedanken  gefaßt  mitten  unter 
dem  lärm  des  krieges  den  volkstümlichen  diebtungen  einer  von  gro- 
ßen allgemeinen  ideen  begeifterten  Vergangenheit  oder  füllen  frie- 

denslebens  am  häuslichen  beerde  durch  einen  franzöflfeben  volkslie- 

•  ..... 

derfchatz  eine  ehrenhafte  Hätte  zu  bereiten.  wir  verdanken  der  an- 
regung  Forlouls,  in  welchem  Frankreich  das  mufter  eines  für  kunft 
und  wiflenfehaft  und  alle  geiftigen  intereflen  forglichen  minfftre  de 
l'inftruction  publique  et  des  cultes  beutst,  daß  in  Louis  Napoleon  der 
gedanke  feines  großen  obeims  neu  auflebte  und  der  damalige  prgfi- 
dent  der  republik  Firmenicbs  anfuchen  durch  das  decrel  vom  13.  fept. 
1852  in  ausfiibrung  brachte,  in  welchem  ein  ,recueil  general  des  poe*- 
sies  popufcires  de  la  France  soit  qu'elles  aient  dejä  imprimees, 
soit  qu'ellra  existent  en  manuscrils  dans  les  bibliotbeques,  soit  enfin 
qu'elles  nous  aient  e*te*  transmises  par  les  Souvenirs  successifs  des  ge- 
neYations,  befohlen  wird.  —  dem  ministere  de  Tinstruction  publique 
ward  die  ausfiibrung  diefes  decrets  übertragen ,  das  comite*  de  la  lan- 
gue,  de  Thisloire  et  des  arts  de  la  France  mit  der  recenfion  des  gro- 
ßen volksliederfcbatzes  beauftragt,  eine  namhafte  fumme  im  budget 
des  unterrichtsminifteriuros  und  die  ftiftung  einer  .medaHle  cnmmr- 
morative*  für  die  fleißigften  fammler  follte  dem  unternehmen  halt  und 
nachdruck  verleihen,  mit  großem  eifer  bat  Geb  nun  das  genannte 
comite*  der  arbeit  angenommen.  am  15.  november  1852  ernannte 
man  eine  commifGon,  beflebend  aus  den  berren  Ampere,  P.  Paris 
und  Magnin  zur  ausarbeitung  einer  iuflruction  für  die  durch  alle  pro- 
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«inten  rerftreuten  correfpondenlen  und  nach  mehreren  fordernden 
beratbungen  mit  der  allgemeinen  verfammlung  brachte  diefelbe  im 
october  1853  die  .Instructions  du  comiu!  de  )a  langue,  de  Ihiftoire  et 
des  arts  de  ia  France,'  ein  treffliebe  arbeit  Ampere's.  nachdem  der- 
felbe  zuua'chft  die  anerkennung  berührt,  welche  das  Volkslied  bereits 
von  Moliere  und  Montaigne  erfahren,  weißt  er  nach,  daß  alle  unter 
Frankreichs  septer  vereinigte  länder  reich  an  unaufgesciebneten  oder 
ia  bandfebriften  und  alten  drucken  verfteckten  Volksliedern  feien  und 
erläutert  die  nothwendigkeit  hier  überall  tu  lammein.  auch  die  fran- 
loüfcb  redenden  bevölkerungen  von  Canada  und  Savoyen  feien  der 
aufmerkfamkeit  und  tbätigkeit  des  comite'  empfohlen,  die  aufzeich- 
oungen  follen  im  rolksdlalect  erfolgen  und  bei  fing  flu  cken  eine  ge- 
wiflTenbafte  angäbe  der  tonweife  sur  pBicbt  gemacht  fein,  keineswegs 
ausgelchloflen  find  die  lateioifchen  lieder,  welche  auf  volkstümlicher 
grundlage  ruhen,  wie  der  gefang  su  ehren  Chlotars  nach  dem  Gege 
über  die  Sacbfen  622  im  leben  des  heil.  Pharo : 

De  Cblotario  est  canere  rege  Franconum 
Qui  ivit  pugnare  in  gentem  Sasonum  u.  f.  w. 
Di«  fransöfifchen  nnd  provenc.alifchcn  Volkslieder  fchlieBen  (Ich 
mit  nothwendigkeit  den  älteren  lateinifeben  an.  nach  aufftellung  der 
allgemeinen  prineipien  der  fammlung  und  beaebtenswertben  ratbfcblä1- 
gen  für  die  correfpondenten  des  comite*  folgt  eine  überßebt  der  verfehle- 
denen  gattungen  der  volkspoefie.  su  jeder  abtheilung  find  beifpiele 
gegeben. 

I.     Poesie*  relipieuses.     1.  prieres.     2.  legendes,  vies  des  saints, 
mh-acles.     3.  cantiques.    4.  cbants  ponr  les  differantes  fetes  de  l'an- 
nee.    am  erllen  mai  fingen  die  kinder  tu  Saint  Briluc  von  h auf  zu 
baut  siebend  :  ...... 

En  entrant  dans  cette  cour  * 

par  amour    •  i- 
nous  saiuons  le  Seigneur  •« 

par  bonneur  " »  •>*• 

«t  sa  noble  demoiselle     •  1  I 

les  petils  enfants  et  tous 

par  amour 
les  valets  et  les  cbambrieres. 
H.  poesies  populaires  d'origine  pai'enne.  1.  Souvenirs  droidiques.  2. 
souvenirs  germaniques.  dabin  werden  z.  b.  die  Martinslieder  aus 
Franz.  Flandern,  und  lieder,  welche  abergla'ubifcbe  anfebauungen  und 
lagen ,  die  mit  deutfehen  übereinftimmen  gerechnet.  III.  poesies  di- 
dacliques  et  morales.  IV.  poesies  historiques.  V.  poesies  romanes- 
qoes.  VI.  cbants  qui  se  rapportent  aus  divers  evenements  et  aus  di- 
verses pbases  de  Pexistence,  le  mariage ,  le  bapteme,  une  premiere 
comniunion,  une  prise  de  voile,  un  enterrement.    ich  führe  aus  den 
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hiezu  beigebrachten  beifpielen  den  anfang  einet  liedes  aus  der  Ven- 
dee  an,  das  mit  mehreren  deutschen  äbnlicbkeit  hat: 
Le  rossignolet  des  bois,  le  rossignolet  saurage 
le  rossignolet  plein  d'amour,  qui  cbante  nuit  et  jour. 
II  dit  dans  son  beau  cbant,  dans  son  joli  langage 
fillets  maries-vous,  le  mariage  est  bien  dous. 
VII.  cbants  qui  se  rapportent  aus  professions  actives  telles  que  Celles 
de  Soldat,  du  marin  etc.    VIII.  chansons  propres  aus  professions  se- 
dentaires,  aus  forgerons,  aus  tisserands,  aus  tailleurs,  aus  cordonniers, 
aus  sabotiers,  aus  flleuses,  aus  menuisiers,  chansons  de  compagnons. 

IX.  chansons  qui  se  rapportent  aus  divers  travaus  de  la  campagne, 
aus  sc  tun  i  lies,  ä  la  moisson,  aus  vendanges,  a  la  cueiilelte  des  olives. 

X.  chansons  de  chasseurs,  de  pecheurs,  de  bergers.  XI.  chansons  sa- 
tiriques.  XII.  chansons  de  circonstance ,  a  propose  d'une  invention 
d'une  mode,  d'un  e've'nement  grand  ou  petit,  qui  frappe  1'imagination 
du  public.  XIII.  chansons  badines  comprenant  les  chansons  baebiques. 
mit  großem  dank  muffen  wir  anerkennen,  daß  unter  diefer  abtbeilung 
auch  die  lieder  von  freierem  ton  ihren  plalx  finden  follen ,  da  (wie 
die  obige  abbandlung  Fru-Donar  ausweift)  grade  in  ihnen  häufig  die 
älteflen  anfebauungen  erhalten  0nd.  hieber  geboren  auch  die  tana- 
und  kinderlieder,  welche  für  unfere  wiuenfehaft  die  febönfte  ausbeute 
verfprechen.  wir  fuhren  auch  hier  einige  beifpiele  aus  Amperes  be- 
riebt an.    eine  ronde: 

Derriere  ches  mon  pere,  y  a  un  ormeau  fleuri 
tous  les  oiseaus  du  monde  Tont  y  faire  leur  nid, 
la  caille,  la  toortVelle,  la  jolie  perdrit 
et  la  jolie  colombe  qui  cbante  jour  et  nuit 
ah!  je  ne  puis  la,  Ii  la  rira,  le  soir  m'endormi. 

Et  la  jolie  colombe  qui  cbante  jour  et  nuit 

qui  cbantes  pour  les  filles  qui  n'ont  point  leurs  amis. 

ne  chante  pas  pour  moi,  car  j'en  ai  uu  joli: 

il  est  dans  la  Hollande,  les  Hollandais  Tont  pris ! 

ab !  je  ne  puis  la,  Ii  la  rira,  le  soir  m'endormi. 

II  est  dans  la  Hollande;  les  Hollandais  Tont  pris! 

—  que  donnerica-vous,  belle,  a  qui  tous  l'irait  quYi  ?  — 

je  donnerai  Touratne,  Paris  et  Saint-Denis, 

et  la  claire  fontaine,  qui  est  dans  mon  j  ardin. 

ah!  je  ne  puis  la,  Ii  la  lira,  me  lever  le  matin. 

Ein  fehr  fchÖnes  wiegenlied  : 

Quand  enfm  tous  naquites 
on  tous  fit  baptiser. 
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la  lune  ful  la  marraine  -i 
et  le  aoleii  I«  parrain 
les  eioiles,  qui  latent  dans  le  ciel 
avaient  des  colJicrs  dor. 

Madame  de  cean* 
vous,  qui  ave»  des  filles 

faites-les  se  lever 

promptemenl  qu'  elf  s'habillent 

nous  leur  pass'ront  un  anneau  d'or  au  doigt 

ä  l'arrivee  du  mes  de  moi 

nous  leur  donn'rons  des  bagues  et  des  diamants)  vari- 
a  Parrivee  du  doux  pnnternps.  /ante. 

Entre  vous,  braves  gens 
qu'avez  des  boeufs,  des  vaches, 
rvei-voui  d'bon  matin 
a  les  metlre  aus  pAturages 
elP  vous  donnVont  du  beurre,  aussi  du  lait 
a  l'arrivee  du  mois  de 


Entre  vous,  jeunes  filles 
cju'avei  de  la  volaille 
tnettet  la  main  au  nid 
Rapportes  pas  la  paille 
apportez-en  dix-buit  ou  bien  vingt 
et  n'apportei  pas  les  couvatns. 


I  • 


Si  vous  avei  de  nous  donner 

ne  vous  fait'i  pas  attendre 

s'onj  du  chemin  a  faire 

le  point  du  jour  avance. 

Donnet-nous  val  des  oeufs  ou  de  l'argent 

et  renvoyex-nous  promptement. 

donnet-nous  vat  du  cidre  ou  bien  du  vin  | 


et  renvoyet-nous  en  cbemin.  f 

Si  vous  n'ais  rien  a  nous  donner 
donnet-nous  la  servante 
le  porteur  de  panier 
est  tout  prel  ä  la  prendre; 
il  n'en  a  point,  i)  en  voudrait  pourlant 
a  larrivee  du  dous  printcmps! 


Variante. 
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Si  vous  donnes  des  oeufs   ' 

nous  prierons  pour  la  poule; 

si  vous  donnes  d*  l'argent  1 

nous  prierons  pour  I»  bourse; 

nous  prierons  Dieu,  le  bienheVeuz  saint  Nicolas 

que  la  poule  mange  l'renard, 

nous  prierons  Dieu  et  l'bien'reux  Vincent 

qu*  la  bourse  se  remplisse  d'argent. 

Eo  vous  remerciant 

le  present  est  bonn£te 

retournez  vous  coucher 

barrez  port'a  et  fenetres. 

pour  nous,  s'allons  toule  la  nuit  cbantant 

ä  Parrivee  du  dous  printemps. 
Mit  einem  .circulaire«  Fortoul's  ,addressee  aus  correspondanls  du 
ministere  de  Instruction*  wurden  Amperes  inftructionen  durch  Frank- 
reich verfandt.  aber  fchon  vorher,  ehe  es  zu  ihrer  Verbreitung  harn, 
teigte  es  (ich,  welch  einen  günftigen  seitpunct  die  Franzöfifcbe  regie- 
rung  gewählt  hatte.  von  allen  feiten  liefen  einfendungen  tum  tbeil 
größere,  la'ngft  veranflaltete  fammlungen  von  Volksliedern  au*  den 
provinsen  ein.  da  bot  berr  Petit  aus  Boulogne  eint  bibliotbeque  cban- 
sonniere,  Philibert  Leduc  noels  bressans  et  bugist  es  dar.  Blanc  in 
Marfeillc  erwies  fleh  tba'tig  für  fammlung  von  kinderliedem  (cban- 
sons  de  nourrice).  Raoul  Luret  iammelte  eifrig  in  der  Bretagne, 
Archu  unter  den  Basken,  Friry  im  de'partement  des  Vosges.  paftor 
Jäger  zu  Hobenweiler  kündigte  eine  fammlung  ton  Volksliedern  aus  dem 
Elfaß  und  Lothringen  an,  welche  er  lange  vorbereitet,  auch  aus  Cor- 
flea  liefen  beitrüge  ein.  ,i 

Wünfchen  wir,  daß  der  lobenswertbe  eifer  nicht  erkalte  und  wir 
bald  im  ftande  feien,  von  weiteren  erfolgendes  ehreowerthen  comile*  de 
la  langue  de  l'bistoire  et  des  arta  de  France  zu  berichten,  die  Wich- 
tigkeit der  Franzofifchen  fammlung  für  die  Deulfcbe  litten  -  und  fa- 
genkunde  ift  febr  bedeutend  und  dieß  ergebniß,  welches  ein  einge- 
bender vergleich  der  Germanifchcn  und  Koma ni leben  volk-  und  ktn- 
deriieder  liefern  wird,  von  unabfebbarer  trag  weite. 

In  Deutfchland  felbft  wäcbft  die  tbeilnahme  an  der  volksüberlie- 
ferung  und  ihrer  ausbeute  von  tag  zu  tagev  zumal  in  den  füdlicheren 
tbeilen  des  Vaterlandes,  prof.  dr.  Friedr.  Müller  am  gymnafium  zu 
Schäßburg  fammelt  die  Tagen,  prof.  dr.  Jof.  Haiti  ich  ebendafclbfl  die 
märchen,  Oberlehrer  W.  Schüller  zu  Mühlbacb  die  volks-  und  kinderlie- 
cler  Siebenbürgens.  aurb  profefTor  Job  Carl  Schuller  in  Hermann- 
ftadt  befchäftigt  fich  eifrig  mit  ftudien  über  die  ßebenbürgifeben 
brauche,  fagen ,  mythologie,  mundart  u.  f.  w.    in  Steiermark  ift  M. 
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Laer  tbätig.     die  gebrüder  Zingerte  haben  volks-  und  kinderlieder 
ans  Tirol  angekündigt     für  Baiern  fammelt  dr.  Karl  xu  Sonthofen 
im  Baierfchen  Allgäu.    Tauberfagen  haben  wir  vom  lehrer  Marfcball 
in  Aub  a.  d.  Goilach  bei  Rödingen  in  Unterfranken  tu  erwarten,  in 
der  fammlung  unlerftützen   ihn  pfarrcr  Scbönhuth  in  Edelfingen  bei 
Mergentbeim  prof.  Benfen  in  Rothenburg  a.  d.  Täuber  und  archivar 
dr.  A.  Kaufmann   in  Wertheim.     von  Kuhns  norddeutfcben  fagen 
wird  ein  zweiter  band  erscheinen.    Pommerfcbe  \olksübei  lieferungen 
tut  Oberlehrer  dr.   Schmidt   in  Stettin   in  reicher  Hille  gefammelt. 
Pommer ellifche  fagen,  Gtten,  aberglauben  und  Volkslieder  beabfichtigt 
der  herausgeber  diefer  blätter  im  nächften  jähre  tu  veröffentlichen, 
unter  der  prelTe  ift  'Eiböfolke  gefchicble,  spräche,  sagen,  Gtten,  ge- 
brauche, Volkslieder,- trachten  u.  s.  w.    der  Inselschweden  v.  C.  Ruß- 
wurm  schulinspektor  xu  Hapsal  in  Ebftland ,  eine  von  der  kais.  RulT. 
ahdemie   mit  dem  Demidoflschea  preise  gekrönte  schrift.  ebender- 
selbe ift  mit  herrn  oberlehrer  F.  E.  Pabft  beschäftigt  sagen  und  aber- 
glauben aus  den  rufTiscben  ostseeprovimen  zusammenzustellen.  von 
Coussemaker  in  Dünkircben  haben  wir  flandrische  volks-  und  kinder- 
lieder zu  erwarten,  die  bereits  unter  der  preffe  find.    Wilhelms  Ploen- 
nies  Volkslieder  des  Odenwaldes  werden  mit  nächstem  bei  Brockhaus 
io  Leipiig  erscheinen,     prof.  Rocholx  in  Aarau  und  prof.  E.  Hoefer 
>n  Greifswald  arbeiten  an  einem  kinderiiederschatz  nach  streng  wis- 
senschaftlichen prineipien.     vom   herausgeber  erscheint. im  laufe  des 
nächsten   jabres  eine   'anlhropngonie  der  Germanen'   (Hannover  bei 
Rümpler).    derselbe  bat  auch  übernommen,  den    xweiten   band  von 
'Wolfs  beitragen  xur  deutschen  mythologie'  so  bald   als  möglich  tu 
ende  tu  führen,  der  schon  xur  bälfte  gedruckt  ist,  aber  für  den  rest 
nur  in  einem  dürftigen  plan  und  wenigen  bogen   ausarbeitung  von 
der  band  des  entschlafenen  vorliegt.    Unland  soll  im  begriff  sein  sei- 
nen  meisterhaften   Untersuchungen   über   Thorr,    forschungen  über 
Odbinn  anzureihen.     einem  jeden,   der  zu  den  genannten  arbeiten 
Wfreicbe  hand  leisten  kann,  sei  ihre  förderung  warm  ans  herz  gelegt, 
mit  freude   begrüßen  wir    auch   zwei   schwesterzeilschriften ,  welche 
wm  beginn  des  jahres  1856  ins  leben  treten  werden,   Pfeiffers  Zeit- 
schrift f.  d.  alterlhum  'Germania'  und  v.  Eyes  'Zeitschrift  für  kultur- 
grsefoiebte  des  mitlelalters.'    beide  journale  werden  wie  'Deutschlands 
mundarten  v.  Fromman'  und  'die  Weimarfchen  Jahrbücher*  uns  darin 
unterftützen   den  fchatz  der    germanifchen  fagen,   lieder,  fitlen  und 
brauche  an*  licht  xu  xiehen  und    für  archäolngifche  forfchungen  zu- 
gänglich tu  machen,    rufen  wir  ihnen  ein  herzliches  glückauf  entgegen  ! 
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Vorläufig  machen  wir  auf  folgende  werke  aufmerkfam  ,  denen 
wir  im  näcbften  faeft  eine  ausführlichere  befprechung  widmen  werden. 

1.  De  Noorden  Symbolae  ad  comparandam  mytbologiam  vedi- 
cam  cum  mytholngia  Germanica ;  imprimis  pertinentes  ad  pugoam 
dei  a es h vi  cum  dracone.    Bonnae  1855.    formis  Caroli  Georgi. 

2.  Panier  bayerfche  Tagen  und  brauche,  beitrag  sur  deotfcben 
mylhologie  II.    München  bei  Kayfer  1855. 

3.  ▼.  Leoprechliug.  aus  dem  Lechrain  fagen  und  litten.  Mün- 
chen artift. -litter.  anft.  1855. 

4.  Stöber  Alsatia  jahrbuch  für  elfaluTcbe  gefcbicbte,  fage,  alter- 
thumskunde,  Alle,  fprache,  kunft.  für  1854  und  55.  Müblhaufen  bei 
Risler. 

5.  Schmilz  fltten  und  fagen,  lieder,  fprichwörter  und  rathfei  des 
Eitler  tolkes  nebft  einem  idioticon.    bd.  I:  ßtlen.    Trier.    234  IT.  8. 

6.  Grftße  der  fagenfcbats  des  königreichs  Sacbfen.  tum  erften 
male  nach  chroniken  (diefe  bilden  die  hauptquelle)  mündlichen  und 
fcbriftlichen  Überlieferungen  und  andern  quellen  gefammelt  L  1 — 10. 
Dresden.    Scbönfeld  1855. 

7.  Segnitz,  fagen,  legenden,  märchen  und  ertählungen  aus  der 
gefchichte  des  fächfifcben  Volkes,  bd.  II.  Meißen ,  Klinkicbt  1855. 
(in  poelifcher  form). 

8.  H.  pröble  weltliche  und  geiftlicbe  lieder  und  *olksfcbaufpiele. 
Alkersleben  bei  Fokke  1854. 

9.  H.  Pröble  unterbarxifcbe  Tagen  mit  an  merkungen  und  ab- 
handlungen.    Afcbersleben  bei  Fokke  1856. 

10.  H.  Pröble  de  Bructeri  nominibus  et  de  fabulis,  quae  ad  cum 
montem  pertinent.    Wernigerode  Angerftein  1854. 

11.  G.  Scbambach  und  W.  Müller  niederfächfifche  fagen  und 
mirchen.  mit  3  abhandlungen  von  W.  Müller.  Güttingen,  Vanden- 
hoeck  u.  Ruprecht  1855. 

12.  K.  Seifart  fagen,  märchen,  fcbwänke  und  gebrauche  aus 
(ladt  und  ftift  Hildesbeim.    Göttingen  b.  Wigand  1854. 

13.  Otto  Beneke  hamburgifche  gefchichten  und  fagen.  Ham- 
burg, Perthes- Beller  u.  Mauke  1854.    (meift  biftorifcbe  fagen). 

14.  Baabe  allgemeines  plattdeulfches  volksbuch,  fammlung  *on 
dichtungen,  fagen ,  märchen ,  volkskinderreimen  ,  fprichwörtern  ,  rätb- 
feln.  Wismar  u.  Ludwigsluft,  Hinftorffcbe  buchb.  1854.  (gam  un- 
brauchbare compilation ,  ohne  eigenes). 

15.  Lynker  deutfcbe  litten  und  Tagen  in  heffifchen  gauen.  Caf- 
fel,  Oswald  Bertram  1854. 

16.  A.  Kaufmann  mainTagen.    Afchaflenburg,  Gergag  1853. 

17.  W.  Grimm  ihierfabeln  bei  meifterfingern.  aus  den  fchriften 
der  k.  akad.    Berlin,  Dümmler  1855. 
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18.  Hai  trieb  zur  deulfchen  tbierfage.  programm  des  gymna- 
fiure,  in  Schaßburg  185S. 

19.  Friedr.  Müller  beitrage  zur  gefchichte  des  hezenglaubens 
und  beienproceffes  in  Siebenbürgen.  Braunfchweig,  Scbwetfchke  u. 
fobn  1854.  ' 

20.  Hexen  und  hexenproceffe.  tur  gefebiebte  des  aberglaubens 
und  inquifitorifchen  procefles.    Leiprig,  Wigand  1855. 

21.  Montanus  die  deulfcben  volksfefte ,   volksbriucbe  und  deut- 
öer  Volksglaube  in  lagen ,  ma'rlein  und  Volksliedern ,  ein  beitrag  tur 

«Herländ.  fittengefebichte.  bd.  I.  der  Deulfchen  volksfefte  und  volks- 
■•iuehe.  Iferlobn  und  Elberfeld,  b.  J.  Bädeker  1854.  (trefflicber 
ftoff  bei  unwiflenfchaftlicber  bearbeitung). 

22.  K.  P.  Lepsius  kleine  fchriften  beitrage  tur  thüringiseb-säch- 
«seben  gesebiebte  und  deutschen  kunft  und  alterthumskunde.  I. 
Magdeburg,  CreuU  1854.  der  Ursprung  der  Naumburger  Petri-Paul 
roeffe  s.  142 — 47.  die  sage  von  den  HuflTiten  vor  Naumburg  und  der 
unprung  des  Naumburger  kirschenfeftes  s.  205—32.  zwei  alte  Naum- 
bvgiicbe  Sprichwörter  244—49.  etwas  über  trinkbörner,  ho  rn  äffen 
•ad  ftollen  249-54. 

23.  A.  Fahne  der  carneval  mit  rückficht  auf  verwandte  erschei- 
nen, ein  beitrag  zur  kirchen  und  fittengesebiebte.    Köln,  Heberle 

1854. 

24.  Weinbold  weibnachtsspiele  und  lieder  in  Süddeutschland 
aod  Schieden.    Grit,  Damian  und  Sorge  1853. 

25.  Hoffmann  von  Fallersleben  und  O.  Schade  Weimarsches 
jahrbuch.  I.  Koberftein  über  die  in  sage  und  dichtung  gangbare 
'orfteJIung  vom  fortleben  der  seelen  in  der  pflanzenwelL  (Wiederab- 
druck eines  früheren  aufsatzes).  R.  Köhler  nachtrage  dazu.  II.  Selig 
CsQel  prophetinnen  und  Zauberinnen  mit  beziebung  auf  deutsches  al- 
twtkum.  III.  O.  Schade  Volkslieder  aus  Thüringen  in  und  um  Wei- 
ft» gesammelt  s.  240 — 329.  R.  Köhler  Weidsprücbe  und  jägerschreie 
18.  Colsborn  hoebzeitgebräuebe  und  sprüche  aus  dem  Lüneburgi- 
Kken  359.    Scbröer  ein  weibnaebtsspiel  aus  Ungarn  391. 

26.  Zeitscbr.  des  Vereins  f.  HeflT.  geschiebte  und  iandeskunde« 
VI.  k.  3  u.  4.  Ca  fiel,  Bonne  1854.  Lnticb  aufzeiebnungen  aus  dem 
munde  des  volks  und  Schilderungen  aus  dem  volksieben  in  der  um- 
gehend von  Schlüchtern. 

2T.  Scbröer  beitrag  zur  deutseben  mylbologie  und  fittenkunde 
*w  dem  volksieben  in  Ungarn,  als  aufmunterung  zu  größeren  Samm- 
lungen in  den  deutschen  gegenden  Ungarns.  Preßburg  1855.  in 
commiffion  bei  Wigand. 

28.  Trachten  der  Schweden  an  den  küften  Ehftlands  und  auf 
Runoe  gezeichnet  v.  Scblicbting.  10  blätter.  Leipzig,  T.  O.  Weigel 
18H 
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29.  Hefner-Alteneck  Trachten  des  cbriftlicben  mittelalters  2  ab- 
theilungen  14.  u.  15.  jabrb.  30.  Ifg.  taf.  175—80.  Frankfurt  a.  M. 
Keller  1855. 

30.  Ditfurlh  fränkische  Volkslieder.  I.  geiflliche  lieder.  Leipzig» 
Breilkopf  und  Härtel  1855. 

31.  Krüger  weftpbälische  volkssagen  und  erzählungen.  2.  (titel) 
aufläge,  gr.  16.  Wiesbaden,  Friedrich  1845.  1855.  (ein  gani  un- 
brauchbares buch). 

32.  Das  deutsche  volk  dargeftellt  in  Vergangenheit  und  gegen- 
wart  xur  begründung  der  zukunft.  bd.  14.  15  16.  Beehrtem  tnylbe, 
sage,  märe  und  fabel  im  bewußtsein  des  deutschen  volkes.  Leipzig, 
T.  O.  Weigel  1855. 

33.  Scherer  deutsche  Volkslieder  mit  ihren  eigentümlichen  flng- 
weisen.    Stuttgart,  Hallberger  1855. 

34.  Mythen,  fagen  und  märcben  aus  dem  deutseben  beidentbum. 
Leipzig,  Voigt  und  Günther  1855.  (volksbuch). 

35.  O.  Schade  die  sage  von  der  heiligen  Ursula  und  den  elf- 
tausend jungfrauen.  ein  beitrag  zur  sagenforschung.  3.  aufl.  Han- 
nover, C.  Rümpler  1855. 

36.  J.  Grimm  über  die  namen  des  donners.  eine  akademische 
abhandlung  vorgelesen  am  12.  mai  1853.    Berlin,  Dümmler  1855. 

37.  Wolfgang  Menzel  zur  deutseben  mythologie.  1.  Odin. 
Stuttgart,  Paul  Neff  1855. 

38  Simrock  handbuch  der  deutseben  mythologie  mit  einschluß 
der  nordischen.  2.  u.  3.  buch,  (götterlcbre  —  gotlesdienfl).  Bonn, 
Marcus  1855. 

39.  Simrock  legenden.    Bonn,  Weber  1855.    (in  poet.  form). 

40.  Hocker  der  Chrimhildeftein  bei  Rentrisch.  Erka  und  Erke- 
lenz, die  göltin  öftara  in  den  Rheinlanden,  f.  jabrbücber  des  Ver- 
eins von  alterthumsfreunden  in  den  Rheinlanden. 

41.  Leo  vorlefungen  über  die  gefebichte  des  deutfeben  reich» 
und  volkes.  I.  Halle,  Anton  1854.  (f.  1  —  140  belcbäftigt  lieh 
mit  der  religiöTen  entwickelung  der  deutfehen  urzeit). 

42.  H.  Rückert  culturgefchichte  des  deutfeben  reiches  und  Vol- 
kes in  der  zeit  des  Übergangs  aus  dem  heidenlbum  ins  Chriftentbum. 
II  bände.    Leipzig,  T.  O.  Weigel  1853—54. 

43.  Zacher  das  gothifche  alpbabet  Vulfila's  und  das  runenalpha- 
bet  Leipzig,  Brockhaus  1855.  (f.  72—101  befchaftigt  Geb  vorzugs- 
weife  mit  mythologifchen  unterfuebungen). 

44.  Sympalhetifcher  zauberarzt ,  oder  das  wunderbueb  der  fym- 
pathie.    Bautzen,  Reichel  1853. 

45.  Kuhn  (und  Aufrecht)  zeilfchrift  für  vergleichende  fprach- 
forfchung.  I.  Berlin,  Dümmler  1854.  J.Grimm  SAgara  —  gärseeg 
206  -  210.     Kolabala  -  eburdhrung  210—11.     Kuhn  Sarangu  — 
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;i..»n's  439  —  470.  Aufrecht  Mundifoeri  473—76.  Kuhn  Gandbaroen 
uod  Kentauren  513 — 43.  J.  Grimm  über  den  liebesgott  anzeige  von 
Steintbal  5G6.  II,  1852.  Polt  bcnennungen  des  regenbogens  414 — 
35.  III,  1854.  Bugge  altnord.  namen  (Hlorrtdhi,  Jöfurr,  Hroptr) 
26—34.  Curtius  Vrfftjry  itis,  Iduna  153—54.  Kuhn  die  morgenröthe 
uod  die  rchickfalsgötlinnen  f.  449-452.  IV,  1855.  Kuhn  die  fprach- 
vergleicbung  und  die  gefcbichte  der  germanifcben  völker.  art.  I. 
(Mannus  zwerge  und  elbe)  81  —  124.  Pott  religiöfe  bezeicbnungen 
*on  nalurgegenftänden  172  —  175.  Schleicher  Wuotan  —  Otoq  399— 
400.    Pott  Belleropbon  Vrtrahän  416—441. 

46.  Meier  fchwäbifcbe  Volkslieder  mit  ausgewählten  melodien 
aus  mündlicher  Überlieferung  gefammelt.    Berlin,  Heimer  1855. 

47.  Ilölfcher,  lehrer  am  gymnafium  zu  MünAer,  niederdrutfche 
geiflliche  Tolkslieder  und  fprücbe  aus  dem  Münlterlande  nach  bff.  aus 
dem  XV.  und  XVI.  jahrbundert. 

48.  Fr.  t.  d.  Hagen  altdeutfche  und  nordifcbe  beldenfagen. 
Breslau,  Max  u.  Co.  1855. 

49.  Fr.  v.  d.  Hagen  altdeutfche  beldenlieder  aus  dem  fagenkreife 
Oieiricbs  von  Bern  und  der  Nibelungen,  meift  aus  einzigen  hft  sum 
erftenmal  gedruckt.    2  bde.    Leipzig ,   Schulze  1855. 

50.  Maßmann  der  keifer  u.  der  kunige  buoch  oder  die  foge- 
nannte  kaifercbronik,  ged.  d.  12.  jahrb.  III.  bd.  Quedlinburg,  Baffe 
1854.  (bibliotbek  der  gefammten  d.  nationalliteratur  I,  4,  3,  A.  die* 
fer  band  enthält  fehr  wichtige  fagenforfchungen). 

51.  A.  v.  Heller  erzäblungen  aus  altdeutfcben  bandfcbriften. 
Stuttgart  1855.  35fte  publicalion  des  literar.  Vereins  in  Stuttgart, 
(erzäblungen,  fabliaus,  fcbwänke  von  großer  Wichtigkeit  für  die  fit- 
teogefcbicbte). 

52.  Witzfchel  prof.  dr.  über  den  fommergewinn  in  Eifenach. 
programm  des  Carl  Friedr.-gymnaf.  zu  Eifenacb  1852. 

53.  M.  Rasmufen  et  bundrede  gamle  danske  folkefagn  og  for- 
totllinger  fra  faedrelandets  forskjellige  egne.    Kjöbenhavn  1855. 

54.  Grundtvig  gamle  danske  minder  i  folkemunde,  folkeeventyr, 
folkeviser,  folkesagn  og  andre  restcr  af  fortidens  digtning  og  tro, 
som  de  endnu  leve  i  det  erindring.    Kjöhenbavn  1855. 

55.  Hamarsbaimb  fceröiske  kvaeder.  udgUne  af  det  nordiske  li- 
tt ratur  samfund.    II.  hft.  1854. 

56.  Svenska  sägner  och  afventyr,  berittede  af  N.  F.  Wipperling. 
1849. 

57.  Asbjörnsen  Norske  huldreeventyr  og  folkesagn.  2te  famm- 
liog.  1848. 

58.  Ivar  Aasen  prover  af  landsmaalet  i  Norge  1853.  (eine  famm- 
lang  kurzer  lefeübungsftücke  größtentheils  volksfagen  und  märchen  in 
20  norwegifchen  dialekten). 
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59.  Keyser  Nordmaendencs  religionsforfatning  i  hedendornmen. 
Cbristiania,  Dybwad  1847. 

60.  Petersen  Nordisk  mythoJogi ,  forelesninger.  Kjöbenhavn, 
Schubotbe  1849. 

61.  P.  A.  Münch  Nordmaendenes  seldste  gude  og  heltc-sagn. 
Cbristiania,  Toenberg  1854. 

62.  Thomsen  bidrag  til  en  skildring  af  Nordens  julefest  i  seldre 
og  nyere  hedensk  og  cbristelig  lid.  1854. 

63.  Coutumes  locales  du  bailliage  d'Amiens  re'diges  en  1507, 
pul) lies  par  M.  A.  Boulhor.  lome  II.  72  seVie  un  volume  en  4°. 
1853. 

64.  L.  de  Baeker  de  la  religion  du  nord  de  la  France  avant  le 
cbristianisme.  1854. 

65.  M.  Jeantin  dissertation  e'thnographique  sur  les  superstitions 
des  races ,  la  .fusion  des  idiomea  et  le  pelemele  des  cultes  dans  Tan« 
cienne  Gaule-Belgique. 

66.  Charles  Nisard  histoire  des  livres  populaires  ou  de  la  litte- 
rature  du  colportage  depuis  le  XV  siede  jusqu'ä  IVtablissement  de 
la  commission  d'examen  des  livres  du  colportage  (30  nov.  1852).  2 
voll.    Paris ,  Amyot. 

67.  J.  K.  Schüller  gedichte  aus  der  Walachei,  romänifcbe  lieder 
und  fpriebwörter.    Hermannfladt  1851. 

68.  Alexander  Castren  vorlefungen  über  die  finnifebe  mytholo- 
gie  überf.  v.  Schiefner.  St.  Petersburg  buebdr.  der  kaiferl.  akad.  d. 
wiOenfcb.  1853. 

69.  Kalevala  das  nationalepos  der  Finnen,  nach  der  sweiten 
ausgäbe  ins  deutfehe  übertragen  von  A.  Schifffher.  Helsingfors 
Frenckel  u.  lohn  1852. 

70.  Schiefner  über  den  mytbengebalt  der  finnifeben  märchen. 
gelefen  in  der  kaiferl.  akad.  tu  St.  Petersburg  15.  aug.  1855.  Me- 
lange! russes  t.  II,  599  —  624. 

71.  Schiefner  über  die  ethnographifebe  Wichtigkeit  der  eigen- 
thumsxeicben.  gelefen  18 — 30  mai  1855.  (Melange*  russes  t.  II, 
522-539). 

72.  Neuß  ehftnifche  Volkslieder  urfchrift  und  überfetxung  III 
theile.    Reval,  Kluge  u.  Ströhm  1850—55. 

73.  KreuUwald  und  Neuß  mythifche  und  magifche  lieder  der 
Ehften.  1851. 

74.  Verbandlungen  der  gelehrten  Ehftnifchen  gefcllfchaft  tu 
Dorpat  III.  h.  1.  Dorpat,  Karow  1854.  Santo  ankündigung  des  bal- 
digen erfebeinens  der  Kallewipoeg  eines,  dem  Kalevala  entfpreebenden 
ehftnifchen  nationalepos. 

75.  Pyl  mylbologifebe  beitrage  tu  den   neueflen  wiflenfcbaftli- 
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eben  forfchungen  über  die  religionen  des  altertbums  mit  hülfe  der 
vergleichenden  fprachforfebung.    I.    Greifswald,  Koch  1856. 

76.  A.  Weber  über  den  tufammenhang  indifeber  fabeln  mit 
grieebifchen.  Eine  kritifebe  abbandlung.  abdr.  aus  den  indifeben 
(Indien  Hl,  2.  3.    Berlin,  Dümmler  1855. 

77.  Preller  griechifebe  mythologie.  II  bde.  Leipzig,  Weid- 
mann 1854. 

78.  Gerhard  griechifebe  mythologie.  I.  tb. :  die  grieebifchen 
gottbeiten.    Berlin  ,  Reimer  1854. 

79.  Middendorf  über  die  pbilänensage  mit  berückßchtigung  ähn- 
licher ersehe  i  nun  gen  'allerer  und  neuerer  teit.    Münfter  1853. 

80.  C.  F.  Vierordt  de  junetarum  in  precando  manuum  origine 
indogermanica  et  usu  inter  plurimos  Cbrislianos  adscito.  (progr.  lyc. 
CaroUruh).    Carolsrubae  MDCCCLI. 

fortsetiung  folgt. 
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Um  wo  möglich  ein  vollfländiges  repertorium  über 
alle  in  das  gebiet  der  germanilchen  mylhologie ,  Tagen- 
and  fitlenkunde  einfcblägigen  oder  der  vergleichung  wegen 
dafür  wicbligen  fcbriflen  mit  kurzer  kritik  liefern  zu  kön- 
nen ,  erfuche  icb  die  herrn  mitarbeiter  und  alle  fonßigen 
freunde  unferer  wiflenfchafl  mich  mit  nolizen  über  allere 
fagen-,  märchen-,  Volkslieder  udgl.-fammlungen,  fowie  mit 
forllaufender  millheilung  der  in  provincialblällern  und 
zeitfchriflen  erfcheinenden  auffätze  und  mitlheilungen  zu 
verfehn.  —  der  raumerfparniß  und  zweckmäßigeren  über- 
ficht wegen  wird  unfere  zeitfchrift  die  märchen  forlan  nur 
in  form  größerer  variantenfammlungen ,  nach  dem  mußer 
des  dritten  theils  der  kinder-  und  bausmärcben  aufnehmen, 
ich  bitte  deßhalb ,  die  freundlichen  mitlheilungen  in  diefer 
weife  im  anfchluß  an  die  Grimmfche  fammlung  einrichten 
und  jedes  einzelne  märchen  auf  ein  befonderes  blatt  nie- 
derzeichnen zu  wollen. 

Dr.  W.  MANNHARDT, 
Berlin,  Alexandrinenßraße  14. 
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t    DE  Gl  RLE  GEL 

TnlTchen  de  dorpen  Couckelaere,  Ichteghem,  Eeroe- 
ghem  en  Moere  bevindt  zieh  een  roim  nitgeftreklheid  hei- 
degrond.  deze  heide  was  eertyds  verlaten  en  ganfeh  on- 
bewoond  en  niemand  had  daer  omtrenl  zyne  woon  geve- 
ftigd.  er  heerfchte  een  groote  ftilte  die  Hechts  door  het 
gemnrmel  eener  beek,  welke  van  de  Couckelaeren  berg  no- 
dervloeit  en  door  deze  fchrale  gronden  loopt,  aengenaem 
geftoord  werd. 

Een  geeft  hielt  zieh  by  klaren  dag  in  deze  beek  op 
en  des  nachts  zweefde  hy  over  de  uitgeftreklheid  der 
ganfehe  heide  en  vloog  Toms  nog  buiten  de  grenzen  zyner 
bebeerfebing  *).  deze  geeft  veranderde  menigwerf  van  ge- 
daenle;  na  werd  hy  gezien  in  die  van  een  groot  paerd, 
dat  zieh  dwars  de  voelpaden  legde  waer  Jemand  zyuen 
gang  wilde  rigten  om  hem  te  verfchrikken  en  hem  in  de 
onmogelykheid  te  ftellen  zynen  weg  voort  te  zetten.  floeg 
de  verfclirikte  een'  anderen  weg  in  hy  ontmoette  welhaeft 
een  ander  fchrikverwekkend  dier  dat  hem  niet  minder  vrees 
aenjoeg;  raaer  kon  de  verfchrikte  S'Jans  evangelie  lezeo 
dan  nam  het  gedrogt  de  vlugt  in  de  hoogte  met  eene 
klimmende  (lern  roepende:    Girlegei }  Girlegei,  Girlegei. 

Gebuerde  het  dat  de  knecht  eene  der  heide  naburige 
hoeve  Tavonds  laet  met  paerden  en  wagen  nit  was,  de 
heidegeeft  ging  dikwyls  aen  den  ingang  der  hoeve  jakken. 

•)  Henkel vlc  was  cletr  beide  ?oor  He  bekeering  der  Vhmiogeo  aeo 
de  eene  of  andere  godbeid  toegewyd. 

\M.\t,  tritoelr.  f.  i.  »ytUl.    III.  U.    2.  kfl.  |] 
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op  dit  jakken  meende  men  dat  de  kriecht  aenkwam  en  al- 
dus  teekeil  gaf  dat  men  de  hoeve  poort  zoude  opeoen; 
aenftonds  liep  men  er  naer  tue,  inaer  tot  hunne  groote 
verbaeftheid  vond  men  niemand.  De  geeft  te  vrede  over 
het  goed  uitvallen  zyner  poets  vloog  al  lagcbende  in  de 
lacht  naer  gewoonte  roepende:  Gir leget,  Gir leget,  Gir leget. 

Op  zekere  keer  had  hy  de  gedaenle  aengenomen  van 
het  hondje  eener  hoeve  waervan  de  dochter  en  hären  aen- 
(laenden  bruidegom  zieh  naer  Brügge  begaven  om  de  bu- 
welyks  juweelen  aen  te  koopen.  in  de  nabyheid  der  heide 
kwam  dit  hen  Areelen  en  tulTchen  de  beenen  henen  en 
wSer  loopen.  zy  meenden  dat  het  met  hun  zon  gaen  en 
zy  joegen  het  naer  huis.  het  ging  niet,  dan  begonden  zy 
er  naer  te  flaen  maer  mißen  het,  het  vlugtte  eindelyk  op 
eenen  boom  roepende:  Girlegei,  Gir  leget,  Girlegei, 

Op  eenen  anderen  keer  nam  deze  geeft  de  gedaente 
van  eene  kat  aen  en  liep  heen  en  weer  tulTchen  de  bee- 
nen van  degenen  die  favonds  de  heide  durfden  doortrek- 
ken.  eindelyk  was  er  een  onverfchrokken  genoeg  om  naer 
deze  kat  te  flaen,  by  trof  ze  niet,  en  zy  vloog  al  vuer 
fpou wende  weg  in  de  hoogte  roepende:  Girlegei,  Girlegei, 
Girlegei;  en  zy  zat  daerna  in  den  top  van  eenen  langen 
boom  te  fchuivelen. 

Sedert  roeer  dan  eene  eeuw  is  deze  heide  in  bouwland 
of  in  dennenbofeh  verkeerd,  de  beerfebappy  van  Girlegei 
is  te  niet,  zoo  niet  verminderd.  echter  verloond  hy  zieh 
ondertuflchen  nog  in  de  gedaenle  van  een  fchoon  paerd 
dat  met  den  rüg  in  het  waler  ligl  en  geweld  doet  om  er 
uit  te  geraken. 

2.   DE  JAGER  VAN  RAMSC APPELLE. 

Over  eenige  eeuwen  leefde  te  Ramscappelle  een  jager, 
Jan  Tyfon  genoemd,  die  nooit  het  wild  miße  waerop  hy 
mikte,  en  die  gevolgeiyk  als  jager  eenen  grooten  naem 
verworven  had.  was  er  te  Nieuwpoort  of  Veurne  een 
heer  die  eene  maellyd  oprigte  hy  begaf  zieh  naer  Jons 
wooning  en  hy  verzocht  aen  den  onvermoeyelyken  en  te- 
vens  bedrevene  jager  eenen  haes,  een  balve  dozyn  jonge 
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patrvzen  of  eeneu  koppel  Krippen,  volgens  den  tvd  van 
het  jaer,  en  Jan  voldeed  meeft  altyd  aen  de  begeerle  van 
den  lekkerbek. 

Hei  gebeurde  ook  eens  dat  Mynheer  de  paftoor  van 
Juris  parochie  eenige  van  zyne  onde  ftudiegezellen  ver- 
vacbte  dezelve  iets  lekkers,  —  wal  wildbraed  —  aenbieden 
wilde:  by  ontbood  dan  onzen  Jan  en  verzocbte  bem  eenen 
baes  voor  bem  te  willen  fcbieten.  onze  jager  begeefl  zicb 
op  de  vrucbtbare  en  wildryke  gronden  van  Pervyfe  en  by 
fcbiel  in  de  eerfte  ure  den  gewenfcbten  baes,  draegt  bem 
zonder  vertoeven  naer  de  paftoory.  de  beer  paftoor  te 
vrede  over  den  goeden  uitflag  van  Jans  poogingen  en  vreemd 
aen  gierigbeid  laet  de  dürftige  jager  verfcbeidene  pinljes 
oud  bier  drinken  en  geeft  bem  by  deszelfs  vertrek  eene 

Het  was  reeds  laet  in  den  avond.  Jan  gaet  traegzaem 
en  nadenkend  naer  zyne  wooning  toe;  maer  eer  by  de- 
zelve bereiken  kon,  moeft  hy  over  eenen  waterloop  gaen 
(in  die  ftreek  leiken  genoemd),  waer  er  eene  brugge  over 
lag.  daer  aen  gekomen  vond  by  een  fchrikverwekkend 
gedrogt  dwars  over  de  brugge  liggen,  alwaer  Jan  tot  zyne 
wooning  moesl  komen.  Jan  tot  er  dood  verfchrikt,  dürft 
den  overlogt  nie!  wagen,  by  flaet  daer  raedeloos  bet  ge- 
drogt aen  te  Aaren,  en  krygt  eindelyk  den  inval  den  ziel- 
foogd  dit  te  gaen  verteilen  en  hem  te  verzoeken  dat  by 
zoude  met  bem  gaen.  zoo  gedacht  zoo  gedaen:  Jan  keert 
met  fpoed  en  vol  benauwdheid  naer  de  paftoory  terug,  ver- 
teil het  voorgevallene  en  vraegt  's  beeren  paftoors  hulpe 
om  te  bnis  te  kunnen  geraken. 

De  paftoor  alles  in  ftilzwygendbeid  aenhoord  hebbende 
zegt:  dat  is  niet  met  al,  ik  zal  met  u  medegaen.  hy  neemt 
aenftonds  zynen  baek  en  ftok  en  vergezeld  Jan.  op  de 
bedoelde  plaets  gekomen,  zien  zy  beide  dit  fchrikverwek- 
kend dier;  Jan  is  alweer  met  angft  bevangen,  de  heer  pa- 
ftoor buert  zynen  tnoed  op,  en  vraeg  hem  of  zyn  geweer 
geladen  is,  en  of  hy  wel  zoude  durven  fchieten  op  dit  ge- 
drogt. Jan  antwoord  van  ja,  eh  wel  fchiet  hernam  de 
paftoor,  maer  fchiet  niet  om  le  milTen.    Jan  bereidt  zieh 
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oro  te  fchieten.  maer  neen ,  feinet  niet ,  geeft  my  eerft  n 
peweer  zei  de  paftoor.  Jan  geef  het.  de  paftoor  prevelt 
er  eenige  gebeden  over  en  geeft  bet  aen  Jan  fertig.  Jan 
mikt  op  het  fchrik  dier,  de  febeut  gaet  aff  het  dier  geefl 
een  groot  gefchreeuw  en  bet  was  verdvenen. 

Daema  zegt  de  paftoor,  Jan  ik  rooet  u  vertaten,  ik 
moet  fpoedig  naer  myn  huis;  ik  zal  welhaeft,  mel  de  ge- 
rigten moeten  gaen,  maer  ftel  u  geruft  alles  is  nu  gedaen. 

Jan  bedanke  Mr  .den  paftoor,  ging  vol  van  verwon- 
dering  fpoedig  naer  zvn  huis,  maer  eer  hy  te  buis  was, 
boorde  by  de  kerkklok  voor  een  berigting  klippen  en  fan- 
derdags  Uoorde  by  zeggen  dat  de  oudlle  man  van  de  paroebie 
doodelyk  gekwelft  was  en  onder  de  geregten  der  kerk  lag, 
en  dat  by  eerlang  aen  de  gevoigen  der  kwetGng  ging  over- 
lyden,  hetgene  in  der  daed  gebuerde. 

Deze  zeldzame  daed  maekle  veel  geruchte  in  de  om- 
Areken,  en  wordt  er  nog  dikwyls  verteld,  echter  zonder 
het  jaer  te  kunnen  ppgeven  waerin  zy  voorgevallen  is. 

# 

8.   VOLKSGEBRUIKEN  EN  BYGELOOVEGHEDEN. 

Tot  over  vyftig  jaer  bad  men  in  Weftvlaen  deren  bet 
gebruik  van  de  appelboomen  op  vaftenavond  met  een 
zweep  te  flaen  om  ze  te  doen  d ragen;  en  terwyl  men  floeg 
zong  mel  de  volgende  verfen: 

appelboomptje  will  niet  klagen, 

al  krygt  gy  nu  wat  [lagen 

gy  rooet  van  dit  jaer  dragen 

appeltjes  zeer  frifcb  en  rood 

van  meer  dan  een  pond  groot 

op  ieder  tak 

een  moulzak. 

Het  is  in  foromige  ftreeken  van  Weftvlaenderen  een 
gebruik  van  op  palmzondag  op  de  hoeken  der  koorn  vel- 
den  gewyden  palm  te  planten  en  by  het  planten  dier  palm- 
takken  zegt  me  de  volgende  verfen: 
ik  zegene  hier  myn  kooren, 
tegen  den  blikfem  en  den  oormen, 
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tagen  de  Meifens  en  tegens  de  knechten 
op  dat  le  myn  koorn  niet  ommevechten, 
en  legen  dat  duivels  zwynsges 
Dat  zoo  kwaed  om  pekken  is. 

Als  de  boerinnen  in  Weftvlaenderen  favond  bunne 
doeren  en  venters  fluiten  zeggcn  zy  gewonelyk  de  volgende 
ferfen: 

'k  ga  myn*  duereu  en  venfters  fluiten, 

myn  enget  van  binnen  en  den  dnivel  buiten; 

met  den  goeden  god  wil  ik  ruften 

bevryd  van  kwade  lüften, 

en  flapen  onbevreesd, 

in  den  naem  des  vaders,  zoons  en  b.  geeft. 

De  boerinnen  bebben  het  gebruik  van  des  zomers  hun 
vuer  wauoeer  zy  ten  8  ure  gebeeten  bebben  toetedekken 
en  by  deze  werking  lazen  zy  oudtyds  bet  volgende  gebed: 

'k  reken  tue,  myn  vier 

myn  goeden  engel  is  hier 

in  buis  en  op  bet  hof 

god  verleene  me  een  goed  fchof 

bevryd  van  dieven  en  brand 

en  ook  van  den  beliehen  vyand. 

Als  men  eerft  de  nieuwe  maene  ziet,  zegl  men: 

Eerft  bet  teeken  des  b.  kruizes  maken  en  dan  zeggen: 

een  dooru  uit  myn  handen 

een  worm  nit  myn  tanden 

'k  beveel  myn  ziel  in  Jefus  banden. 

Om  de  bien  te  buiken. 

o  koning  der  bien  daelt  hier  in  't  gras 

om  le  vertieren 

het  altaer  des  beeren 

met  zoeten  boning  en  was. 

In  Weftvlaenderen  is  het  een  gebruik  vau  aeu  de 
paerdeo  die  des  andersdags  's  morgeus  eeueu  dooden 
moeleo  naer  de  kerk  voeren  's  avoods  te  vooren  daervau 
keonis  te  geven.    gerne enly k  neemt  de  boer,  by  wien  de 
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doode  is,  zyn  eigene  pa erden  niet.  en  men  gelooft,  over 
het  algemeen,  dal  de  paerden  indieo  zy  niet  lydelyk  deze 
vervoeriog  aengezegd  worden  het  lyk  niet  zonden  können 
vervoeren,  of  wel  doen  zy  het,  het  zou  hon  toi  zulk  een 
grooten  laß  zyn,  dat  zy  drie  of  vier  dagen  op  Aal  zouden 
moeten  ftaen  ruften  zonder  tot  den  landbouw  te  kunnen 
gebezigd  worden,  zulks  is  dikwyls  gebeurt,  elk  is  bezorgd 
om  zyne  fpaerden  te  waerfchonwen  op  dat  het  geval  by 
hen  geene  plaets  hebbe. 

In  de  omßreken  van  Stavelot  (Limbourg)  is  het  een 
zeer  ond  gebruik  van  den  eerßen  zondag  van  den  vaften, 
op  de  eene  of  andere  plaets  van  den  kom  des  dorps,  een 
overgrooten  hoop  ßroo  te  verbranden  onder  het  vreugde 
geroep  van  hetby  een  verzamelde  volk.  deze  zoogenoemde 
godsdienßige  plegtigheid  gebeurt  om  van  den  bi and  bevryd 
te  zyn  en  de  boeren  wedyveren  om  het  meeft  ftrooi  aente- 
brengen  in  de  meening  van  door  deze  daed  van  godvrocbt 
het  zekerfte  van  brand  bevryd  te  zyn.  na  deze  gewaende 
oflerande  voltroken  te  hebben  gaet  de  byeengeßroomde 
menigte  zieh  in  herbergen  verluftigen  alwaer  zy  een  groot 
gedeelte  van  den  nacht  overbrengen.  de  heer  paßoor  van 
Bouvignie  heeft  na  veel  poogingen,  ten  dien  einde  aenge- 
wend  te  hebben,  deze  foort  van  heidenfehe  oflerande  op 
zyne  parochie  afgefchaft,  en  in  de  naburige  parochien  wordt 
tbans  van  bei  volk  voor  een  ketter  gehouden. 

De  oude  boeren  in  Weßvlaenderen  zouden  geene  fui- 
kerboonen  planten  als  de  wind  in  den  ooorden  is;  om  dat 
deze  foorten  van  boonen,  zoo  zy  zeggen,  in  eenen  noor- 
dewind  gepland  niet  zachte  koken. 

4.   DE  WATERNEKKER  VAN  DE  LEUGENBOOMSTRAET  TE 

COUCKELAERE. 

Längs  de  Leugenboomftraet  oiel  verre  van  den  Moer- 
dyek*)  vindt  men  by  eene  booge  omwalde  mote,  eene 

•)  De  moerdyek  is  een  gebuchte  op  Eeroeghem  bij  eene  geka- 
nalifeerde  rener  die  lang  IVIoere  loopt  en  daerom  de  Moerdyek  ge- 
naemd  wordt. 
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plaets  alwaer  zeer  waerfcbynelyk  in  lang  verloopene  tyden 
eene  Melairai  ftond.  in  de  wyde  grachten  dezer  mote 
houdt  zieh  tot  den  hnidigen  dag  een  ontzaggelyken  nekker 
(eneube)  op,  die  zyn  beheer  beeft  van  Conckelaere  dorp 
tot  aen  de  Moerdyekbeek.  volgen  zyn  welbehagen  neemt 
hy  alle  flach  van  gedaentenis  aen  waerin  by  zieh  nu  en 
dan  vertoont  om  de  menfehen  die  's  nachts  längs  dezen 
henen  gaen  alle  foorlen  van  groppen  te  fpelen,  waervan 
wy  er  eenige  hier  zollen  nederfebryven. 

Joohan  Goderis  koopman  in  eyeren  in  deze  (Ireek 
Kutfer  genaemd  begaf  zieh  by  nachte,  met  twee  m ari- 
den eyeren  op  eenen  ezel  geladen  naer  Ooftende,  hy  kwam 
in  de  nabyheid  eener  hoeve  waer  hy  met  eene  fyne  (lern 
hoorde  roepen:  men/chen,  uw  zwyntje  ligt  in  *t  water. 
ioderdaed  Goderis  hoorde  iets  in  het  water  zwobbelen  en 
bobbelen  hy  laet  zyn  ezel  op  de  ftrael  en  gaet  er  naer 
tue.  iotuflehen  neemt  de  ezel  de  vlugt.  Goderus  zoekt 
vruchteloos  in  de  duifternis  naer  het  zwyntje  en  naer  lan- 
gen tyd  op  de  hofplaets  rondgedwaeld  te  bebben  vlugt  de 
watergeeft  al  lagehend  weg.  de  te  lenr  geftelde  Kuller 
naer  zynen  ezel  wederkeerende  vind  het  dier  niet  meer; 
echter  hoort  hy  het  in  de  verte  fchreeuwen  hy  zoekt  op 
het  gefchreeuw  en  vindt  zynen  ezel  over  de  Moerdyekbeek 
(eindpael  van  het  beheer  des  watergeeftes)  flaen,  maer  on- 
gelukkiglyk  de  eijeren,  eenige  fortuin  des  Kntfers  waren  al 
gebroken.  de  Kutter ,  in  ijn  wanhopigen  toeftand  ging  's 
aoderdags  zyn  ongeluk  aen  de  boerin  verteilen,  die  door 
medelijden  getroffen  hem  elk  wat  eijeren  gaven  en  hem 
door  deze  geringe  gilt  in  zynen  vorige  handel  herßelden.  — 

Zeer  dikwlys  vertoonde  de  watergeeft  zieh  aen  de 
Kutters  in  de  gedaente  van  een  builenwoon  groot  paerd, 
dal  hen  des  nachts  in  hunnen  optogt  naer  Ooftende  längs 
de  Leugenboomftraet  een  poosje  vergezelde  en  zieb  voor 
bunneo  dienft  febeen  aen  te  bieden ;  onbefchrokken  zy 
mögen  zyn  beeft  er  nooit  iemand  van  hen  dit  fchoon 
groot  paerd  noch  om  te  trekken  noch  om  te  ryden  durven 
gebruiken. 

Het  gebeurde  eens  dat  er  een  boer  's  aveuds  wat  iael 
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van  eeoe  iwyne  trippe  *)  kwam  en  digt  by  eene  beek  moeft 
Lienen  gaen  die  op  die  plaels  een  grooten  val  hadv  eo 
door  dezeo  waterval  een  aeohoudeode  gedruis  veroorzaekle; 
maer  die  keer  was  bet  gedruis  builengewoon  groot.  de 
boer  bleef  ftaen  om  de  reden  daervan  te  ontdekken,  maer 
eenfklaps  werd  by  door  eene  oozieoelyk  baod  aengegre- 
peo  eo  plotfelings  io  den  waterval  gedompeld.  met  vele 
oioeite  geraekte  by  op  deo  kant  der  beek;  docb  by  werd 
weder  door  die  onzicbtbare  kracht  io  bet  water  geploft; 
en  zulk  gebeurde  tot  driemael  toe.  eindelyk  bleef  byvoor 
goed  op  den  kanl,  maer  onze  kirmisgaft  viel  balf  dood  io 
bezwyming,  by  bleef  dus  iiggen  in  de  oomogelykbeid  van 
vorder  te  gaen.  de  watergeeft  was  van  God  de  magt  oiet 
gegeveo  om  den  lyder  le  verfmooren  of  om  bem  door 
angft  en  fcbrik  te  doen  fterven ;  by  vloog  al  lagcbend  weg, 
roepeode :  'ä  'ö  je  daer  gehad.  de  boer  oaer  wat  lydeos 
bernam  zyne  kracbten  woo  zijne  woooiog,  verleide  dit 
wondergeval  aen  zyne  buisgenooten  en  goede  vrienden, 
die  God  over  zyn  beboed  bedankteo. 

Scboou  dit  oo  omtrent  de  vyftig  jaren  geledeo  is, 
wordt  dit  wonder  geval  nog  dikwyls  op  de  boeve  en  ei- 
ders verbaelt,  deze  plaets  wordt  des  nacbls  geducbt  en 
weinig  perfoooen  zyn  onverfebrokkeo  geooeg  om  längs  daer 
bunnen  weg  te  durveo  nemen. 

Honderdeo  andere  ploelfeo  verbaelt  meo  van  dezeo 
nekker  die  in  lang  verledene  tijden  gebeurd  zijn,  echter 
vertooot  zieh  deze  geeft  federt  eeoe  halve  eeuw  zoo  dik- 
wyls oiet  meer;  oogtaos  beefl  by  deze  Ureek  oog  oiet  ver- 
laeteo;  waot  deze  winter  nog  fpeelde  by  eene  grap  aeo 
eenen  vromen  kotier,  zie  bier  het  verhael. 

Een  kutfer  begaf  zieb  met  zyne  karre  met  verken- 
vleefch  geladen  längs  de  Leugeuboomftraet  naer  de  markt 
van  Oofteude,  zyne  vrouw  zal  naer  gewoonte  op  de  karre 
le  flapeu  terwyl  de  kutfer  neveus  den  ezel  giog  eo  bem 
door  zweepflagen  aeufporde  om  zyne  natuerlyke  luiheid 

*)  In  deie  ftreek  is  het  by  de  boeren  een  oud  gebruik,  van  naer 
een  iwyn  geflacht  te  hebhen ,  hunne  befte  vrienden  naer  eene  avend 
partie  le  tragen  en  tulks  noemen  ty  »wync  trippe. 
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le  overwinnen.  ondertuflchen  ontwaekle  de  vrouw  dour 
het  ßreeleo  van  den  ftaerl  eens  klein  hondje.  de  vrouw 
die  eene  genegenheid  voor  honden  had  ftreeld  en  lief- 
kootde  het  bevallig  beeftje  dal  beer  van  zynen  kant  ook 
veel  toef  aendeed.  doch  hei  wordt  by  hei  ftreelen  en 
toeven  al  grooter  en  grooter,  en  eyndelyk  zoo  groot  dal 
bei  geheel  de  karre  noodig  had  en  de  vrouw  hare  plaets 
verlaeten  moest  en  te  voete  gaeo.  de  ezelkonde  welbaeft 
met  dien  zwaren  laft  geen  Aap  verder  meer.  kulfer  vrouw 
en  ezel  zyn  met  angft  en  fchrik  bevangen  het  zweed  van 
benauwdheid  berft  hun  over  geheel  bei  tigehaem  uit,  zy 
zyn  raedloos  en  knnnen  nie!  verder.  't  ia  middernach 
en  's  morgens  moeten  zy  vroeg  te  Ooftende  op  de  markl 
zyn  of  anders  zy  mitten  het  gewin  van  de  geheele  week. 
gelukkiglyk  krygt  de  vrouw  den  inval  van  hären  man  te 
radeo  van  St.  Jans  evangelie  le  lezen.  de  man  voigl 
den  raed  zyn  er  vrouw,  en  zyn  gebed  vollrokken  hebbende 
vlugt  de  bovennateurlyken  hond  omringeld  van  vlammen 
in  de  hoogte.  de  kulfer,  van  zyner  angft  herfteld,  zet 
zynen  weg  naer  Ooftende  voort  en  daer  aengekomen 
verleid  by  zyn  fchrikverwekkend  voorval  aen  zyne  confra- 
ters  die  allen  deel  daerin  namen. 

Sederl  dit  voorval  begeeft  zieh  die  kulfer  nooit  meer 
alleen  ter  markt,  hy  zoekt  het  gezelfchap  van  eenige  koop- 
lieden  van  dien  oerd  en  zy  maken  tbans  eene  foort  van 
carecane  uit. 

y   DE  VEURSPOUWENDE  KAT,  TE  LICHTERVELDE. 

Oudtyds  geloofde  men  in  vele  ftreken  van  Weftvlaen- 
deren  dat  men  een  kaltejong  moeft  (teelen  om  eene 
fchoone  en  goede  kat  le  kunnen  kweeken.  het  gebeurde 
daer  dat  eene  vrouw  te  Lichtervelde,  Victoria  Pro  voort 
genaemd,  een  kattejong  op  (traet  nam;  zy  wilde,  le  huis 
gekomen,  beproeven  als  dit  beeftje  geen  tooveres  was  (wanl 
de  toovereflen  namen  in  die  ftreek  veeltijds  de  gedaenle 
van  katten  aen);  zy  zet  zieh  by  den  fchoorßeen  neder,  be~ 
(prengt  het  kallje  met  gewyd  waler  en  maekt  er  het  leeken 
des  heiligkruizes  over.    de  vrouw  heeft  zoo  haeft  haer  heilig 
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werk  niet  voltrokken  of  't  kaltje  begint  vuer  te  fpouweo, 
klauwde  de  vronw,  by  de  po gingen  welke  het  deed  om 
uit  hare  bare  banden  te  geraken,  bet  aengezicbt  open  eo 
vloog  door  de  fchoow  weg. 

6.   NIKKERS ,  VVEERWOLVEN  EN  G ALGEJONGEN. 

Op  het  einde  der  achtiende  eeuw  hecbtle  men  in 
in  Vlaenderrn  nog  zoo  veel  geloof  aen  de  weerwofoen, 
nr Ickers  en  zoo  genaemde  galgejongen,  dat  de  onderlingen 
er  fteeds  gebeurtenifTen  van  aen  hunne  kinderen  verleiden, 
welke  zv  niet  alleen  als  wonderlyk  raaer  als  ongetegen- 
fprokelyke  waerheden  trachten  te  beveftigen. 

Wat  de  weerwolven  belreft,  bet  heeft  eens  gebeurd 
op  het  gemeente  Staden,  by  Rooflelaere ,  dat  een  fcbaep- 
herder  door  duivels  toedoen  eene  hnid  of  vel  van  eenen 
wolf  gekregen  had ,  op  verpligting  van  alle  nachten  te 
moeten  opftaen  om,  längs  de  openbare  wegen  de  voorby- 
gangers  te  verfchrikken,  waer  mede  zy  den  duivel  vermaek 
aendeden  en  de  voorbygangers  en  van  hem  eenige  beloo- 
ning  ontvingen,  welke  by  uit  verborgen  (chatten  verkreeg. 
de  fchaper  kreeg  dan  den  titel  van  toeerwolf  en  by  moeft 
alle  nachte  zyn  vel  uitftroppende,  om  naer  Luis  te  komen. 
het  zelve  in  eenen  vermolmden  uitgeholden  wilgenboom 
verfteken,  waervan  de  duivel  de  wacht  hield  om  dat  het 
zelve  niet  zoude  geßoelen  worden,  het  gebeurd«  dat  de 
fchaper  zyn  wolven  huid  moede  werd,  om  dat  by  alle 
nachte  moeft e  opftaen,  en  zyne  ruft  benomen  worden  om 
längs  de  wegen  en  ("traten  te  zwerven;  doch  het  was  oo- 
mogelyk  zieh  van  dit  huid  of  dit  vel  te  ontmaken  zonder 
dat  het  zelve  verbrand  werd,  en  dat  deszelf  eigenaer  de 
pynen  van  bet  vuer  gevoelde,  die  het  verbranden  van  het 
zelve  vervorzaekte.  de  landbouwer  of  meefter  van  de 
hoeve  zynen  fchaepherder  van  dat  rampzalig  vel  willende 
verloffen,  zond  hem  in  commiffie  naer  de  Uad  Yper,  en 
ter  ur  dat  hy  vermoede,  dat  dezelve  aldaer  zoude  aen- 
gekomen  zyn,  en  wetende  waer  bet  vel  verfteken  was, 
haelde  hij  bet  zelve  uit  den  wilgenboom,  brengt  het  naer 
zyn  huis  en  ftak  het   in  eenen  brandenden   oven.  de 
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fcbaepherder  te  Yper  zynde,  gevoelde  feffens  al  de  pynen 
rat  het  vuer  waerdoor  zyn  wolvevel  verbrand  werdf 
feflens  komt  by  al  huilen  en  tieren,  naer  huis  geloopen, 
maer  le  huis  körnende  het  gelakte  dat  zyn  vel  gebeel  op- 
gebrand  was,  en  als  dan  gevoelde  by  geeoe  pyn  meer. 
by  was  zoodanig  verblyd  dat  by  van  zyn  vel  verloft  was. 
dat  bij  zijnen  meefter  wel  duizendmael  bedankte,  zoo  veel 
te  meer  dat  hy  met  den  duivel  geene  aftairens  meer  bad, 
en  bij  nachte  geruft  mögt  flapen. 

Wat  de  nikkers  betrefl,  deze  waren  van  onderfcbei- 
den  flach;  men  vond  bofch-  bof-  en  waternittkers  anders 
wateräuitels  genaemd.  deze  la elften  hielden  zieh  op  onder 
de  dnikers  en  in  de  draeikolken  der  beken  of  waterloo- 
pen,  en  tydens  de  nieowe  en  vol  maen  of  legen  onweder 
piaften  zy  zoo  fterk  in  het  water  dat  men  het  ver  in  den 
omtrek  boorde.  bet  was  alsdan  niet  geraedzaem  van  des 
avends  en  nog  min  by  naebt  lang  die  plaetfen  voorbij  te 
gaen,  zonder  in  gevaer  te  zyn  van  door  die  nikkers  in 
bet  water  gelrokken  te  zyn,  of  wel  van  hen  met  waler  be- 
logen te  worden,  waervan  de  droppen  als  brandende  ko- 
len  op  de  kleederen  vielen,  en  dezelve  doorbranden  en 
dos  gebeel  bedierven. 

Um  tot  de  galgejongen  te  komen  deze  waren  lijdens 
de  in vallen  van  bet  franfeh  begin  onder  Lodewyk  XV,  ten 
jare  1744  door  de  franiche  foldaten  in  Belgie  medebragt 
en  waren  een  flach  van  kaboutermannekens,  de  groole 
?an  eene  kleine  kinderpop,  geheel  zwart,  met  blikkende 
oogen  en  eene  roode  long,  deze  galgejongen  hadden  het 
fermogen  van  aen  den  foldaet  die  er  van  bezat  de  plaets 
•entewijzen  alwaer  'l  zy  geld,  t  andere  fchatlen  aente- 
wyzeo  verborgen  waren,  oitgenomen  die  der  gene  waer 
by  den  febat  deszelf  eigenaer  en  zoo  genaemd  heilig- 
dontjes  geßeken  bad  welk  van  de  paters  minderbroeders 
of  recollecten  was  gewyd  geweeft  en  dal  in  een  kleinbor- 
zelje  beflond  met  maegdewas  opgevuld,  waerover  de  gal- 
gejongen geen  magt  hadden.  de  foldaet  die  een  galgejong 
bezat  was  verpligt  van  aen  dien  lekkeren  knaep  dagelyks 
een  druppel  van  zyn  bloed  met  een  wiltebrood  te  geven, 
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en  by  kan  zieh  van  üieu  laftigen  gezel  niet  outmakeo  ten 
zy  hy  den  zelven  geftolen  was,  en  behield  hy  dien  toi 
zijoen  dood,  daa  vloog  het  galgejong  met  deszelfs  ziel  met 
eenen  luidea  fchalerlach  naer  de  hei. 

De  beziller  van  het  galgejong  vond  zieh  somwylen  in 
het  veld  zijnde,  zeer  verlegen  um  dagelyks  vour  helzelve 
een  wittebrood  te  verzorgen;  dat  by  deze  gevallen,  dieo 
zwarter  makker  moede  wordende,  gebraikte  hij,  om  er  zieh 
van  te  ontmaken,  eenen  lift:  hy  wond  dien  in  eenen  wit- 
ten  zakneusdoek,  welken  hy  met  een  hoek  of  deel  uit  zyoe 
bor«  liet  hangen,  en  hij  begaf  zieh,  zoo  veel  mogelyk,  en 
meeft  des  avends  in  eenen  drang  van  foldaten,  waervan 
de  een  of  de  andere  liglelyk  den  zakneusdoek  mt  zyneo 
zak  ligte  en  te  famen  met  bei  galgejong  in  zyne  kleederen 
verbergde,  en  er  aldus  de  eigenaer  van  werd.  eenige  ja- 
ren  later  beval  men  in  de  kerken,  tegen  al  dat  helfen  ge- 
fpuis,  de  Manie  der  heiligen  te  lezen  en,  op  het  uitfprekeo 
der  volgende  woorden:  van  de  lißen  des  duivels ,  verlo/i 
ons  heer,  werd  de  helfche  geeAen  't  zy  in  weerwolf -Vellen, 
water  duivels  of  galgejongen  (teilende,  zoodadanig  in  honoe 
magt  beleugeld,  dat  zy  uit  fpyt  het  land  verlielen,  en  in 
den  grond  der  roode  zee  vloogen,  ter  plaets  alwaer  FaraÖ 
met  zijn  leger  verfmoord  is,  en  er  nog  van  lyd  tot  tyd  de 
zee  zoo  onftumig  maken,  dat  zy  moeyelyk  om  bevaren  is. 

Gouekelaere. 

THEOPHILUS  PK U DENS  AMATUS  LANSENS. 

DEUTSCHE  SAGEN. 

Erlte  lefe. 

i.   DIE  ONDEMUTTER  IN  WINNINGEN.  - 

Zu  Winningen  an  der  Mofel  fchreckt  man  die  kinder 
mit  der  Onde-  (Ünde-j  mutter,  welche  die  menfehen  in 
den  üui\  hinabzieht,  der  naroe  BlaufluUlei  (ein  fels  im 
waller,  etwas  oberhalb  Winningen,  könnte  auf  einen  Nöck 
hindeuten,  ein  nur  erfehreckendes,  fonftaber  weder  bofes, 
noch  neckilches  gefpenß  in  Winningen  ift  das  weiüe  weibchen. 
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3.   DIE  WEISSE  FRAU  IN  HAID. 

Auf  dem  Löwenfteinfchen  fcbloffe  zu  Haid  (in  Böhmen, 
Pilfener  kreis)  läßt  (ich  jedes  mal,  wenn  der  fürftlichen 
Familie  ein  ereigniß  von  bedeotung  bevorftebl,  die  weifte 
frao  feben.  ift  es  ein  günftiges,  wie  hocbzeit  oder  gehurt, 
fo  trägt  fie  eine  blaue  blume,  ift  es  ein  ungünftiges,  dage- 
gen einen  dolch  im  gürtel. 

3.  VORSPUK  IN  LANGENBURG. 

Zu  Langenborg  im  Hobenlobfchen  Geht  man  jedes  mal, 
wenn  einer  aus  der  fürftlichen  familie  Herben  Toll,  zur 
oachtzeit  die  kirche  erleuchtet  und  hört  darin  wunderfame 
rouGk. 

4.  DIE  LIEBENDEN  IM  KORBE. 

In  Bonn  befand  fich  hinter  dem  tburme  der  Remigios- 
kirche,  welche  tu  anfang  diefes  Jahrhunderts  abgeritten 
wurde,  ein  altes  (leinbild,  auf  dem  zwei  liebende,  die  flüch- 
ten wollten,  in  dem  augenbücke  dargeftellt  waren,  da  Ge 
Och  in  einem  korbe  fchwebend  hinabließen. 

* 

5.   SAGE  VOM  STUMPFEN  THURME. 

Um  den  f.  g.  Rümpfen  thurm  bei  Bonn  wandelt  um 
mitternacht  eine  frau  mit  einer  waage  und  Gngt  dabei: 
'gebt  die  maaß  ond  das  gewicht  P  , 

m 

6.   RIESE  GOLIATH. 

Ein  gewaltiger  riefe,  goliath,  hat  in  Emmerich  gehäuft, 
ond  einmal  bei  einer  belagerong  dadurch  die  feinde  ver- 
fcheucht,  daß  er  den  köpf  Uber  die  mauer  fteckte  und  mit 
deo  Zähnen  fletfchte.  —  am  faftnachtmontag  trug  man  in 
Emmerieb  eine  riefenfigur  umher ,  deren  köpf  beftfindig 
wackelte. 

?.   DRACHE  WILL  DEN  MOND  VERSCHLINGEN. 

Caefarius  von  Heifterbacb  bericblet  in  einer  feiner 
homilien  folgendes  gefleht,  welches  Geh  dem  priefter  und 
d«u  fcbolaren  von  Schwftbifcb-Gmund  foll  gezeigt  haben 
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'fie  erblickten  am  himmel  den  gehörnten  mond ,  zwiOhen 
den  hörnern  aber  fieben  kreuze,  unter  welchen  das  mittlere 
das  größte  war.  Heb,  da  erfchien  auf  einmal  ein  gewalti- 
ger drache  und  fchien  den  mond  fammt  den  fieben  kreu- 
zen mit  geöflnetem  rächen  verfchlingen  zu  wollen,  der 
mond  fprang  wie  erfchrocken  auf,  fo  daß  die  kreuze  er- 
zitterten und  ficb  von  einander  löften,  und  als  die  fchola- 
ren  dem  erflaunt  zufahen,  fielen  mit  einem  mal  zwei  bren- 
nende kerzen  vom  himmel. 

ALEXANDER  KAUFMANN. 

ABERGLAUBEN  AUS  BÖHMEN. 

Wechelfieberkranke  nehmen  zur  zeit  des  anfalls  drei 
gerftenkörner  in  die  band,  die  in  die  erde  eingelegt  wer- 
den ;  find  fie  aufgewachfen,  fo  haben  fie  die  krankheit  be- 
kommen und  zittern  bei  ruhiger  luft  beftändig  fchauererregt. 
man  glaubt,  dall  fich  die  krankheit  in  eine  aufkeimende 
pflanze  verpflanze,  auch  wird  der  krankheitsmagnet  in 
einen  fchnell  wachfenden  bäum  verbohrt;  das  nennt  man 
einpfropfen,  gibt  man  ein  am  fülle  des  am  hitzigen  fieber 
liegenden  palienten  durchfchwitztes  brot  einem  caleculifchen 
bahne,  fo  wird  diefer  vom  fchlage  gerührt  und  der  kranke 
gefund.  zahnfchmerzen  laffen  fich  in  weide-,  holonder- 
oder  hafelftf  uden  verpflanzen ,  wenn  man  nämlich  das  fleifcb 
an  dem  leidenden  zahn  mit  einem  fplitter  davon  lüftet, 
hernach  aber  den  blutigen  fplitter  in  den  bäum  einfchiebt 
und  mit  lebm  verßreicht.  oder  man  hebt  das  zahnfleifch 
mit  einem  eifernen  nagel  in  die  höhe,  bis  es  blutet  and 
fcblägt  ihn  bis  an  den  köpf  in  einen  bäum  hinein. 

Schnittwunden  heilt  das  holz  der  e/che,  von  der  mitte 
des  auguft  bis  zur  mitte  des  feptembers  gefchnitten,  durch 
bloßes  berühren  der  wunde.  —  bei  nagelgefchwur  fleckt 
man  den  finger  in  das  ohr  einer  katze,  die  davon  derben 
muß.  —  in  dem  augenblicke,  als  eine  feele  fich  vom  leibe 
trennt,  hört  man  eine  uhr  fcblagen.  —  legt  die  kalze  fich 
auf  den  herd,  den  fchwanz  gegen  das  feuer,  fo  ifl  es  ein 
zeichen,  daß  es  bald  frieren  wird;  leckt  fie  ihren  fchwaoz, 
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To  kommt  regen;  nießt  fie  dreimal  und  ift  fcbnopfen  im 
häufe,  fo  geht  der  lalaretz  im  häufe  herum.  —  lauft  ei- 
nem ein  fremder  hund  nach ,  fo  ift  das  Vorbedeutung  von 
gluck.  —  juckt  einem  der  köpf,  fo  regnet  es  bald;  juckl 
einem  die  ftirne,  fo  kommt  ein  fremder;  juckl  das  rechte 
auge,  fo  deutet  dies  auf  weinen,  das  linke  auf  lachen ; 
juckt  die  nafe,  fo  find  vier  fälle  möglich:  entweder  macht 
man  einen  fehler,  oder  man  trinkt  ein  glas  wein,  oder 
man  reizt  einen  zum  zorn,  oder  man  kommt  mit  einem 
hübfchen  frauenzimmer  oder  mann  zufammen.  juckl  der 
ellenbogen,  fo  bekommt  man  einen  andern  beltkammera- 
den;  ift  es  die  rechte  band,  fo  oull  man  zahlen;  ift  es  die 
linke,  fo  nimmt  man  ein;  ift  es  der  rucken,  fo  wird  die 
butter  wohlfeiler;  ift  es  die  feile,  fo  fucht  uns  jemand;  ift 
es  der  fuß,  fo  werden  wir  ihn  bald  in  fremdes  land  fetzen; 
wenu  euch  fchauert,  fo  geht  jemand  über  euer  grab*). 

i 

ABERGLAUBEN  AUS  BAIERN. 

1.  Mein  bedienter  erzählt,  er  kenne  einen  alten  mann 
(aus  dem  fchloß  St.  Marlin  in  Öfterreich  an  der  bayr. 
gränze)  der  jeden  leibfchaden  heilen  könne,  man  fchreibt 
feinen  vor-  und  zunamen  auf  ein  papier:  diefes  fleckt  der 
alte  in  einen  felberbaum  und  nagelt  es  mit  einem  hölzernen 
oagel  zu;  nach  einem  halben  jähr  ift  der  fchaden  geheilt; 
dazu  muß  man  täglich  fünf  vaterunfer  beten.  2.  gegen 
warzen.  man  nimmt  ein  ftrobglied,  für  jede  warze  eines, 
and  macht  über  die  warze  je  drei  kreuze;  bindet  die  ftroh- 
glieder  (ein  ftrobglied  ift  der  befatz  an  einem  halme,  mit 
dem  fie  unterbunden  fcheinenj  in  einen  hadern  und  legt  ihn 
onler  die  dachrinne,  bis  der  verfault,  find  die  warzen,  man 
weiß  nicht  wie,  weg.  am  'grünen  donnerftage'  foll  man 
etwas  grünes  eflen,  dann  geht  einem  das  geld  nie  aus.  — 
wenn  man  im  frühling  zuerft  einen  weißen  /chmelterling 
lieht,  fo  bedeutet  das  glück,  ein  brauner  dagegen  unglück 
io  geldfacben. 

*)  Te de Jchi  II,  11  ff,    der  erfte  fall  ift  aus  meiner  erfahrung. 

München.  H  YACLNTH  HOLLAND. 
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ST  ADER  UND  NORDHEIMER  KINDER- 
REIME. 

I.  REGENLIEDCHEN. 

Es  regent,  es  regent, 
der  liebe  Gott  der  tagen!, 

es  regent,  es  regent.    (Nordheim  bei  Göllingen). 

2.  SONNENBITTE. 

Liebe  liebe  Tonne, 

butter  in  die  tonne, 

mehl  in  den  fack, 

Tchließ  die  tbür  des  himmels  auf*), 

liebe  liebe  Tonne,  komm  heraus.  (Nordheim). 

3.    Eine  ähnliche. 

Lieber  regen  geh  weg, 
liebe  Tonne  komm  wieder 
mit  deinem  gefieder, 
mit  dem  goldenen  flrahl, 
komm  wieder  herdal.  (Stade). 

4.  STORCHLIEDCHEN. 

Äbär")  efler  (ouder), 

bring  mi  n  lülte(n)  Tweßer  (bruuder), 

will  ok  flitig  weigen, 

will  di  nich  bedräigen.  (Stade). 

5.   AN  DEN  SCHMETTERLING. 

a.    Bottervagel  Telt  di 

nefe  und  mund  de  blött  di. 

°)  Um  Nordheim  heißt  primula  leris  und  officinatis:  himmel- 
fchlüflel,  bimmelflötjen. 

00 )  Äbä'r,  der  ftorch,  ■debaro,  als  kinderbringer  ift  bekannt  der 
ftorch  zahlt  alle  jabr  für  Tein  neft,  das  erfte  jabr  wirft  er  dem  bauer 
eine  feder  herab,  das  »weite  ein  ei,  das  dritte  ein  junges.  —  wer  den 
ftorch  suerft  fliegend  fleht,  reift  im  jähre,  wer  ihn  zuerft  klappern 
hört,  serbriebt  viel;  hat  man  geld  in  der  tafche,  wenn  man  ihn  su- 
erft fiehl.  fo  hat  man  das  ganse  jähr  geld.  (Stade). 
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b.   Lange  lange  reige, 

boller-,  botterfleige.  (Stade). 

6.    DER  KÜSTER. 

Bim,  bam,  beier 
de  käßer  mag  ken  eier, 
wat  mag  he  denn? 
fpeck  in  de  pann! 

fu  (fieb),  dat  is  'n  lecker  mann.  (Stade). 

7. 

Meier,  legg  eier, 

bring  fe  na  'n  dreier  (drecbsler) 

bring  fe  na  'n  kopperfmid, 

dat  di  de  hund  wat  fchitt.  (Stade). 

8.    DER  BÄCKEK. 

De  bäcker  wull  backen, 
do  kreg  he  dat  kacken 
do  harr  he  ken  flötel, 
do  kreg  he  en  ködel.  (Stade). 
H.  Pröhle  bringt  daffelbe  liedchen  vom  Harz  bei,  doch 
heißt  es  dort  'frau  Holle  wull  etc.1 

9.    DER  BÖTTCHERSCHLAG. 

Dat  böddekerwtf, 
dat  böddekerwff, 
dat  Heil  den  füren  kohl  int  Iff. 
(Nordheim;  takt  des  bämmerns). 

10.    DER  SCHMIDT. 

Pinkepank,  de  fmed  is  krank, 

ligt  up  der  bank 

ftr  eilen  lang.  (Nordheim) 

11.  KUHMELKFN. 

Stripp,  firapp,  ßrull, 

man  den  emmer  bäle  vull.  INordheim). 

w.ir,  MüMfct.  f.  a.  «)tL  i    in.  kd.   i  hrft.  12 
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13.  SCHÄFER. 

Seh  Aper,  fchaper  Iiilei 

Kinkel  as  en  fül  ei.  (Nordbeiro). 

13.    SCHAFREIGEN  (tanzmelodie). 

Wenn  de  fchaper  ftehlen  will, 

drift  be  in  de  kecken, 

fchnitl  'n  fchäpen  Wullen  af, 

fleckt  fe  in  die  facke.    (um  Nurdbeim). 

14.    BEIM  HÜPPER  MACHEN. 
Sibbel  fabbel  ftp, 

■ 

up  'n  grönen  dik  , 

dal  nieb  ritt, 

dal  nieb  fplill, 

dat  goul  afgeil, 

dat  kenn  febaen  deit.  (Stade). 

15.  KUKUKSRUF. 

Ruckuk,  fchntd  fpeck  upl  (Nordheim). 
Die  bauernregel  ift,  vor  dem  kuckuksruf  kein  neues 
fpeck  aufzufchneiden. 

16.   FRÜHLINGSRUF  DES  GOLDAMMERS. 

(gölartsche). 
Bur,  bur,  bur,  lick  roet  in  ftütl 
Im  winter  ift  er  auf  tenne  und  rnift,  im  frübling  gebt 
er  ins  feld.  (Nordbeim). 

17.   a.   WINTERRUF  DER  KOHLMEISE. 
Spinn  dicke  1  fpinn  dicke! 

b.  FRÜHLINGSRUF. 

Schtt  int  dörp: 

fchft  int  dörp.  (Nordheim). 

#)  Küpper  ift  die  weidenfiote;  im  bremer  niederfächGfchen  Wör- 
terbuch huppup  (p.  6T3).  es  ift  eine  onomal.  poet.  bei  der  erften 
und  zweiten  seile  wird  der  weidenftab  mit  fpeicbel  beneUt  (befab- 
belt),  dann  bei  den  folgenden  langhin  geklopft. 
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Winters  ift  fie  in  den  obftgärten,  frühlings  gehl  Ge 
hinaus. 

18.   RUF  DER  BLUTSCHWALBE. 

Als  ich  wegging,  als  ich  wegging, 
waren  kifteu  und  kaAen  voll, 
als  ich  wiederkam ,  als  ich  wiederkam , 
war  alles  le  —  e  —  e  —  er.  (Nordheim). 
Die  blutfchwalbe  ift  die  geheiligle  rauchfchwalbe ;  nie- 
mand darr  ihr  rieft  ftören;  nimmt  man  ihr  neß  aus,  fo  ge- 
ben die  kühe  blut.  — 

19.   SCHAF  UND  LAMM. 

Lamm  (discant):    wenn  der  mai  man  (nur)  käml 
fchaf  (baß):    das  wirft  du  nicht  erlebn!  (Nordheim). 

i 

20.  KIEBITZ. 

Kywit 

wo  bltv  ik? 

in'n  brommelbeerenbufch , 
do  fitt  ik, 
do  fleit  ik, 

do  hev'  ik  mtn  luft!  (Stade). 
Stade.  H.  KRAUSE. 


VOLKSRÄTHSEL,  MEIST  AUS  DER  GRAF- 
SCHAFT MARK. 

1.    BACH  UND  GEMÄHTE  WIESE. 

Krum-herüm,  bat  woftu  byr?  — 
kal-gefchuaren,  bat  froagftu  darna! 

a.   BACH  UND  GEMÄHTE  WIESE. 

Do  [f)lange,  da  fwange, 
bl  büftu  To  lange 
'rümme  dan  goan?  — 

Du  /cAriaewe,  du  /cAroae, 
bat  froagftu  darna! 

12* 
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Wie  dem  bache  der  Vorwurf  feines  gekrümmten  weges 

zu  dem  der  trägbeit  (vgl.  agf.  fvangor)  geweigert  wird,  fo 
häuft  er  felbft  der  wiefe  den  Vorwurf  der  magerkeit  (fchriaewe) 
durch  das  viel  ftärkere  fchroae,  weiches  mager,  krank  und 
fchlecht  in  jedem  finne  bezeichnet. 

* 

3.   EISZAPFEN  (YSK1ÄKEL). 

Ächter  uefem  biufe 

da  ftäit  'ne  kuckeldiufe. 

jo  maer  at  de  funne  fchint 

jo  ma3r  at  kuckeldiufe  grint  (weint). 
Vgl.  Simrock  d.  rälhfelbucb  nr.  115.  Kuckel  fcheinl 
=  kunkel,  wie  in  kuckel  -  kuifeken  kunkelfcbäfchen  (kofe- 
worl).  im  räthfel  von  der  brennneflel  wecbfeln  kunkelfufe 
(volksüberlief.  p.  13)  und  kuckelkufe.  unfer  diufl.  beule, 
backediufe  gehackte  eingeweidetheile,  der  name  Duyfink 
(gürtel),  welche  auf  ein  altes  thiufan  —  abd.  diufan  zu- 
rückführen, fcheinen  obiges  diufe  nicht  deutlicher  zu  ma- 
chen; eben  fo  wenig  unfer  dius  fragor  und  der  name  Dü- 
faes,  welche  an  ahd.  diozan  erinnern. 

4.    GELEISE  (WAGENTROAN). 

Ik  wöit  wuat,  dal  kämme  metter  hanl  üäwerfpannen 
un  kan  doch  fan  hyr  bit  nä  Engellant  rannen. 
Rochholz  in  Wolfs  zeitfchr.  f.  d.  myth.  I)  nr.  133. 

5.    GEMÄHTE  WIESE. 

Et  ßt  'ne  frau  op  iärem  /ül 

an  fraimede  iären  ätüI. 

da  kdm  en  ruiter  biaer  gerfen, 

dai  /ach  der  /elwen  frauen: 

läl  my  min  ros  in  dyne  runt/el-kunt/el  dauen. 

da  /ach  de  frau:  de  runlfel-kuntfel  es  e/chuären, 

da  /ran  din  ros  niks  inne  kuaren. 
Kuären,  bei  uns  feiten,  ift  das  im  Bergifchen  häufige 
koaren  prt.  koarde  und  bedeutet:    1.  prülend  koften.  2. 
ein  bißcbeo  eflen;  vgl.  all  f.  coron. 
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6.  LUFT. 

Hy  un  doa  un  allerwisegen : 

kan  kain  menfk  en  punt  iut  wiegen. 

I.  REGENBOGEN. 

Hdcb  gehSgt,  krum  gebögt, 
wunderlik  erfchäpen. 
Simrock  405. 

8  REGENBOGEN. 

Hänge  erb uä wen,  krum  gebuägen. 
bai  et  kan  roaen,  bai  et  kan  denken, 
diäro  wel  ik  *ne  kriuke  bäir  fcbenken. 

9.   BAUM  MIT  SEINEN  THEILEN. 

Uefe  ankefär  es  lange  däut, 

uefe  beflefia?rs  kaimen  Huer  un  näuh  (nach), 

uefe  fiaers  käimen  äuk  dertau, 

fe  hädden  alle  man  äine  frau, 

fe  kriegen  alle  jaur  en  kint, 

fo  fiel  as  baur  (haar)  um  ruien  fint, 

dal  füttern,  füfterskinner  un  ftaifbräiers  fint. 

10.   BAUMMARK  (PÄIK). 

El  es  wuät  im  holte,  dä  fchint  wedder  funne  noch 
moane  op. 

Simr.  361.    Firm.  V.  St.  I,  p.  271. 

II.  BAUM  BLATT. 

Et  fläuch  wuat  üäwer  den  gräwen, 
hadde  twäi  fyen  un  keinen  magen. 

12.  EICHEL. 

Hucke -pur kr  henk, 
bucke-pucke  fei, 
kweroen  RHr  riufaüte , 
wollen  hucke-pucke  häimfauken. 
Voiksüberl.  p.  14.    Kochh.  nr.  7.    Wolf  xeitichr.  f. 
myth.  I,  p.  399. 
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13.  EICHEL. 

lek  genk  mal  üäwer  en  fchilt, 
da  mi  de  laiwe  Gu&t  hclpet, 
da  fant  ik  en  klain  mefterflücke  , 
da  koo  ik  uil  mäken 
twäi  mollen, 
twäi  fyen  fpek 
an  en  klain  pypendüpken. 
Siinr.  46. 

Mollen  (mulden)  =  die  durchfcbnittene  fruchthaul; 
fyen  fpek  =  der  durchfcbnittene  kern;  pypendüpken  = 
pypendüpken  (von  dop)  =  die  becherbülle.  unter  unfern 
flurnaraen  kommt  die  ortsbezeichnung  fchildchen  öfter  vor. 
wie  anderwärts  (vgl.  Germ.  IX,  p.  288)  hilft  die  gottheit 
unter  dem  eichbaume ,  der  hier  auf  dem  fchilt  fleht! 

14.  FLACHS. 

Als  ich  jung  und  fchön  war,  trug  ich  eine  blane  kröne: 
als  ich  alt  und  fteif  war,  banden  fie  mir  ein  feil  um  d«*n 
leib;  da  wurde  ich  gefloßen  und  gefch lagen  und  zuletzt 
von  herren  und  damen  getragen* 

Die  niedd.  faflung  in  volksübcrl.  p.  15.    Simr.  443. 

15.   HASELNUSS  MIT  WURMLOCH. 

Wän  'k  di  faih,  dan  niäm  ik  di  nit; 
wän  'k  di  nil  faih,  dan  niäm  ik  di. 

Simr.  56.   Rochh.  28. 

16.  MOHRRÜBE, 

Ruß  rue'  rippel, 

pel  is  der  zippel  , 

fwarz  is  das  loch, 

wo  de  rue  rue'  rippel  inkroch. 

Kommt  auch  niederd.  hier  vor,  dann  lautet  der  fchlull 
ohne  reim:  ba  riue  riue  riue  rippel  inne  wuenL 
Simr.  28.    Rochh.  43. 
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17.  NUSS. 

Wit  nn  wäik,  wan  't  op  gfiit, 
bart  and  ftyf,  wao  't  wuäl  Rait, 
daöt  'me  allen  menfken  läit , 
wan  't  'me  jungen  int  lyf  gÜit. 
Für  op  ilt  in  diefem  Gnne  bräucblicber  uäpen. 

18.    PFLAUME,  DIE  AUF  DEN  ZAUN  GEFALLEN. 

luffer  briune 

fät  op  uefem  tiune 

un  badde  'n  pin  in  der  foet. 

,19.  iL  • 

Ik  kloppede  mal  an  en  wit  kläißerken, 
dl  kwam  en  giäl  männeken 
un  daß  mi  uäpen. 
Simr.  17.    Rochh.  18. 

20.  El. 

Piffewitken  op  der  bank, 
piffewitken  unner  de  bank; 
et  es  kain  menfk  in  Broabant, 

d8  piffewitken  kuräiren  kan.  —  Brakel  b.  Dortmund. 
Vgl.  Germ.  p.  252.  VI.  p.  155.    volksüberlief.  p.  14. 
Rochh.  58. 

21.    GEBACKENES  EI. 

Farn  Ramme  in  de  flamme, 
int  dem  asfe  in  de  panne. 

22.    El,  HONIG,  BROT. 

Gefchielen,  gekotfet  un  wuät  iutem  oar. 
bat  es  dat? 
Zweideutiges  oar  =  öbre  und  obr. 

23    El,  HONIG,  KOHL. 

Gefetteten,  ge/puggen  (gefpien)  un  en  äiswis 
draf  me  brengen  oppen  bäirendis  (herrentifcb). 
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Äiswis  (Iferl.  mundart)  ift  arfchwifch,  woia  oft  das 
kohlblalt  dient,  zumal  da,  wo  die  einfache  Zweckmäßigkeit 
der  weftfäüfchen  ütle  in  den  garten  verweift;  vgl.  Lyra 
plaltd.  br.  p.  36.  gleiches  lob  verdient  der  unter  dem 
birnbaume  filzende  weftf.  bauer,  von  welchem  der  fpruch 
geht:  führen  bit  he  un  ächten  fchit  he:  practica  est  mul- 
tiplex 1 

34.  HAHN. 
Füaer  as  en  kam,  midden  äs  en  fat, 
ächten  as  en  grdfemeß  (fichel). 
Simr.  49.    Rochh.  15. 

25  ELSTER. 
Füaer  as  'ne  függel,  midden  as  en  klüggen, 
ächter  as  en  pannenßiäL  —  Brackel. 
Volksüberl.  p.  i3. 

26.   HUND  FAN. 
Et  was  en  man  fan  fach, 
fan  yfern  und  fan  bach, 
dä  hadd'  'en  hunt  bi  fyner  hant, 
draimll  hew'  ik  'ne  al  genant. 


bu  hei  de  hunt? 


m 


27.   HUND  KARO. 
In  karo  geh  ich,  in  karo  fteh  ich 
in  karo  bin  ich  hubfeh  und  fein; 
was  mag  das  für  ein  räthfel  fein? 
Ein  frauenzimmer  hatte  ftiefelchen  von  der  haut  ihres 
karo  an. 

28.   HUND  LUSTIG. 
Op  luftich  goa  ik ,  ( 
op  luftich  ftoa  ik, 
luftich  biäl  mi  ümmefpant, 
luftich  driceg'k  an  myner  hant. 
Ein  frauenzimmer  trug  fchuh ,  gürte!  und  handfebuh 
von  der  haut  ihres  Luftig. 
Simr.  469. 
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39.   HUND  WAS. 
lek  was  mal  ens  in  Pömmellant, 
Pömmellant  was  my  bekant. 
da  kaemen  my  drai  hären  an, 
dä  fraügen  my  oä  hüntkes  nam\ 
hünikes  näm'  was  my  vergiälen. 
ik  hew'n  draimal  facht,  fas'n  noch  nit  wielen. 
Simr.  43. 

Vergiälen:  wieten  (eben  To  in  nr.  31)  deuten  auf  eine 
gegend,  wo  die  mundart ,  wie  im  Bergifchen,  den  reim: 
vergüten  —  weten  gewährt. 

30.  HUND  WAS. 

Iek  foach  en  jüfferken  oppem  bäume , 
dat  badd'  en  hünlken,  dal  was  fchlune  (fcbön); 
en  ruiterken  hiaur  gerten  kwAm 
un  froagede:  bat  was  des  hüntkes  mim'? 
büntkes  näme  was  my  vergiälen, 
draimal  gefacht  un  doch  niet  wielen. 
Wo  ich  diefes  rätbfel  hörte,  galt  es  vom  bunde;  ich 
glaube  aber,  daß  hüntken  aus  hüttken  verderbt  iß.  dann 
maß  jüfferken  die  waldbiene,  hütlken  ihre  wachszeile  fein, 
die  auflüfung  bleibt  was  (wachs). 

31.  HUND  WIE. 

Raifer  Karolus  hatte  einen  hund, 
ich  führe  den  namen  in  meinem  mund, 
wie  hieß  der  hund? 
Simr.  42? 

33.  MAULWURF. 

En  fwart  kläit  driaeg  ik, 

in  bual-lantdä  wuen'  ik. 
Hual-lant  hohles  land,  worlfpiel  mit  Holland. 
Simr.  420. 

33.  MAULWURF. 
Henger  uefem  he'ufe 
ackert  uefe  breune 
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oane  pk  (fech)  un  oane  fchflr, 

wärt  kin  deüwel  wot  fon  gewflr.  —  Kanflein. 
Für  beufe  follte  es  teune  heißen. 
Simr.  419.    volksüberl.  p.  13. 

34.    MAULWURF  UND  FROSCH. 

Uedrioan  un  adrioan 
wolin  tehäupe  in  goaren  goan; 
acht  /chi&ken  (fuße)  an  äinen  ttiärl, 
dä  dat  rät  dä  es  mi  wart. 
Simr.  415. 

85.  AUGE. 

Jäufäip  in  Egypten 
hiät  en  dinges  dat  wippet, 
es  bäir  dräige,  es  ball'  nal, 
rund  herum  mel  hoar  befal. 
Simrock  48. 

36.  AUGENWIMPER. 

Hoar  up  boar, 

ik  dae  et  füär  woar, 

ik  dae  et  gans  fachte, 

da  nümmes  dran  dachte. 
Von  Hoerde:    et  (ächten  twäi  im  bedde, 

dä  döan  et  in  de  wedde, 
fe  lailen  hoar  op  hoar  goan 
un'l  witle  üöwert  fwalte  goan. 

lt.   DIE  GESCHLOSSENEN  AUGEN  DER  SCHLAFENDEN. 

Et  ligget  twäi  im  bedde, 
dä  daut  et  in  de  wedde. 

38.   FUHRMANN  MIT  WAGEN  UND  PFERD. 
Fäir  räue  ranten, 
fäs  kummedanten , 
fnik-fnak 
güärle-fak 

roa  ruu,  bat  es  dal? 
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Sirar.  103.    Germ.  X.  p.  69. 

39    PASTORS  FRAU  DES  KÜSTERS  TÖCHTER. 

De  kotier  an  ßne  dochter, 
de  paftaur  an  One  frao 
da  kaäkeden  fik  drai  aier, 
un  äint  fei  jäidem  tau. 
Simr.  66. 

40.   PFLÜGENDER  BAUER. 

Füseren  flais  un  ächten  flais, 
midden  en  getimmert  holt. 
Simr.  450.    Rochb.  127. 

41.    REITER  DROHT  MIT  DEM  SPORN. 

lek  ßoa  füär  dy,  dat  fuihfte  wuäl, 
ik  wel  op  dy,  dat  wäifte  wuäl, 
diu  onner  my  an  iek  op  dy, 
ik  hew'en  dinges,  dat  ßieket  dy. 

41.    REITER  WILL  SEIN  PFERD  FÖTTERN. 

Hei  op!  ik  wel  op  diek, 
bewe  wat,  dat  fal  in  diek, 
ik  wel  diek  pimpernellen , 

de  buk  dä  Tal  diek  fwellen.  geg.  v.  Lüdenfcheid. 
Zu  pimpernellen  vgl.  nr.  44. 

43.   SCHNEIDER  FADELT  EIN. 

lek  fat  op  minem  knüäksken , 
an  befoach  mi  min  lüäksken, 
da  dacht'  ik  in  minem  fin: 
häddekene  noch  äinmäl  drinl 

*    44.  BETTMACHEN. 

Ik  Hüffe  di,  ik  puffe  di, 
ik  wel  di  pimpernellen, 
de  buk  dä  fal  dt  fwellen. 
Pimpernellen  ift  fynon.  von  füegeln,  päilern,  kSilcrn. 
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45.  BROTKNETEN. 

Raul  fläis  int  hual, 

wieg'  de  fuet,  dan  gäil  et  wuäl! 

> 

46.   WANNEN  AUF  DER  WANNENMÜHLE. 

Kaut  fläis  inl  hual, 
Jchocke  'n  acs ,  dan  gäit  et  wuäl  ; 
fcbockel  'n  m$  met  fachten  fin, 
dan  blit  'et  belle  ächten  drin. 

47.  BIENNENHÜTTE. 

Achter  uefem  hiufe 
da  ftäil  en  fchythius, 
hxren  un  fürften  iätet  driul. 
In  Kanftein:    Henger  mines  fallers  heufe 

dl  is  en  diöithüus, 
da  ietet  alle  forden  un  gräwen  eul. 

48.    BRIEF  MIT  ROTHEM  SIEGEL. 

'ne  witte  buarch  un  dran  'ne  düaer, 
dä  ftäil  'ne  räue  raufe  füaer; 
lüftet  dy  da  in  te  fpriäken, 
maufte  äirft  de  raufe  briäken. 
Ähnlichkeit  mit  deulfchen  räthfeln  vom  ei. 

49.    DÄMPFER  (DÄMPER),  STANGE  MIT  EINEM  WISCH  ZUM 

REINIGEN  DES  BACKOFENS. 

W8n  'e  derfüxr  es,  dan  wüppelt  *et 
wän  'e  drin  es,  dan  drüppell  'ef  •  ,  „ 
wän  'e  'erlut  küeml,  dan  dampet  'e. 

50.  FENSTERSCHEIBE. 

Bioten  plat  nnd  binnen  plat, 
üäweral  es  't  plat  ftiär  \  gal 
roa  roa,  bat  es  dal? 
In  Kanftein:    eonen  plat,  beuten  plat, 

plat  för  'l  gaL   was  ies  den  dal? 
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51.  FLADENEISEN. 

Giftern  foach  ik  twai  oppäin, 
buäwen  kuärl  an  unnen  lank. 

52.  FLEISCHERBEIL. 

■  * 

Et  gäit  wuat  den  dach  'riut  flaisk  bangen, 
un  del  nachts  bäuget  et  an  der  want. 

53.  HEUWAGEN. 

Fan  binnen  Hub,  fan  biuten  riub, 
fiewen  iälen  im  aofe  riub. 

54.  HOLZSCHUHE. 

Bi  dfige  gäit  et  klip-klap, 
nachts  fpäirl  fe  't  miul  uäpen. 

Simr.  37. 

55.   KESSELHAKEN  (HOAL). 

Ik  wäit  en  Iwart  mänken, 
biät  tackeln  in  der  fyt. 
Volksüberi.  p.  13.  ■  ; 

56.  KNÄUEL. 

Ik  fmäit  wuat  runt  oppen  däk, 
un  et  kwäm  lank  wyer  'runner. 
Simr.  172. 

57.  MÜHLRAT). 

Ik  wäit  en  mänken,  dat  wäsket  lik  alle  ddge; 
jo  länger  at  et  lik  wäsket, 
jo  fwärter  at  et  wärt. 
Simr.  388. 

58.  OFEN. 

Swart  frietel  be  % 
grys  drit  be  't, 

on  de  liiart  läipet  de  wanl  berop. 
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59.  SCHNÜRBAND. 
Bi  dfige  'ne  ledder, 
det  nachts  'ue  Hange. 
Simr.  267.    Rochh.  112. 

60.   SCHORNSTEIN,  DER  LANGE  NICHT  GEFEGT. 

Et  fat  en  alt  wyf  füärem  fuir, 
raip,  bat  fint  de  manslui  fo  duirl 
käik  int  fwarte  gat, 

badd'  'er  in  Gewen  joar  nienen  inne  bat, 

raip  fuir  uawer  fuir: 

bat  Gnt  de  manslui  To  duirl 

61.  SCHUHNAGEL. 

O,  bat  en  armen  drop, 
maul  um  kop  de  trappe'  rop! 
Simr.  34. 

62.  SCHUHSOHLE. 

Et  drieget  finen  baren  no  wärt  fan  finem  hseren 
edruagen. 

Driaegen;  draucb;  dringen  und  druägen. 

65.  SPINNRAD. 

Füär  minem  knai 
da  ik  et  faib, 
da  huäl  iugSil, 
da  pin  inßäit, 
da  futnl'  ik  an. 

64.  STIEFELKNECHT. 

Ik  wait  'n  knecht,  diän  triät  fe  alle  dage 
met  faülen  und  bai  fiet  kain  woarl. 

i 

65.  TASCHENMESSER. 

Krumpuckel  de  ffir, 
dikbalcb  de  mätir 
het  drai  klaine  kinner. 
Die  drei  kleinen  werden  die  nietnägel  fein. 
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66.   TOPF  MIT  HENKEL  UND  BEINEN. 

lk  wÄit  en  mänken,  hiät  en  krum  hännken 
od  drai  dötte  (därme)  an  der  fuet. 
Dot  Icheint  der  flamm  von  dotier  (des  eies). 

67.   TOPF,  DECKEL  UND  LÖFFEL, 

Ed  yfero  hius,  'oe  yferne  düaer, 

od  doa  'n  halten  joakop  füaßr. 
Der  hüllen  joakop  iß  angeblich  ein  flaif  (großer  höl 
zerner  löffei);  fünft  bedeutet  hüllen  joakop  auch  einen 
päpftoffel  (tölpel,  taps).  *id  : [•inl»d)'+Mto' ~ 

68.  WAGEN. 

Fair  rollen,  fair  ftollen, 
in  der  midde  en  dikfak 
roa  roa,  bat  es  dal? 
Rochh.  93. 

■ 

* 

69.  WANNE. 

Wan  iek  et  di  nenne, 
wan  diu  et  wall  kenns, 
wan  diu  kaio  oar  büs, 
wärftu  wielen,  bat  et  es. 
Im  od.  gewöhnlich  wan,  m.,  1  eilen  wie   in  or. 
wanne,  f. 

70.  WANNEMÜHLE. 
Ik  piufte,  ik  byte,  ik  dryle  ud  fchyle. 

71.  WANNEMÜHLE.  w 
Äcbteo  friei'  fe,  feueren  drit  fe. 

72.  WIEGE. 

Ritterit  hiäl  lauf  edriaegeu, 
drieget  niu  kaio  lauf  mar, 
drieget  lyf  uo  faile. 

73.   ZIEHBRUNNEN  (PÜT). 
Ik  wait  wuat,  dal  kämme  met  'ner  wanne  bedeckeo 
und  könl  doch  kaine  üewen  Ipau  piärre  trecken. 
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74.   ZWEI.  ) 
Drai  biasren  hengen,  .,  ...  ;| 

drai  Hudenlen  gengen,   u 

jäideräin  nam  fik  äio';  x[ 
biufiel  bl ie  wen  hangen  ? 

Jäideräin  hiett  ein  ftudent. 

Sinir.  457. 

75.  ZWEI. 

En  gans  kalf,  en  half  kalf,  en  fairdel  kalf.  bafiel 
fchuaken  (beine)  biäl  de  haue? 

Hiät  de  baue'  wird  fo  rafch  and  leife  gebrochen, 
daß  der  börer  auf  'Iii  der  «ine'  denkt. 

.  alt. 

76. 

Gnen  dach  it  hunnert  gäifel  —  wan  uefer  noch  eng 
fo  fiel  waeren  an  half  fo  fiel  an  en  fairdel  fo  Gel,  dan 
waeren  't  äirft  bunnert. 

In  einer  zeit,  wo  die  rechenkunft  unferer  baaern  fich 
darch  die  redensart  ldat  glitt  in  de  brüeke  =  das  ift  mir 
zu  dunkel  und  zu  hoch'  kennzeichnete,  gingen  folcbe  re- 
chenaafgaben  als  rälbfel 


77. 

Hüppelken  püppelken  op  äinem  bäine, 

Gm  draihannert  fchoape  allaine, 

Gut  ok  alle  lyke  fwart. 

roa  da  es,  bat  es  dat? 
Eine  lölung  ward  mir  nicht  überliefert,  hüppelken 
püppelken  fcheint  der  hinkende  bot*  ood  die  300  fchwar- 
zen  fchafe  feine  300  fchwarzgedruckten  werkeltage. 

•  • 

78.  NECKHÄTHSEL. 

•  ■  •  • 

Kai  —  kon  —  dat 

•  •  • 

lam  —  faelt  —  dat 

Gas  —  klul  —  at 

frau  —  moan  —  at 

man  —  appel  —  at. 

roat  ink,  U  baren,  bat  es  dat? 
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Wie  hier  das  ink,  fo  kommt  in  unferer  muodart  der 

dat.  elhic.  noch  häufig  vor. 

79. 

• 

Hauge  klom  ik, 

fiewen  lebändige  faot  ik,  |.  . 

en  dauen  was  derby. 
Bei  diefem  räthfel  ward  angegeben,  es  bedeute  ein 
TOgelneft  in  einem  aufgefleckten  pferdeJsopfe.  unlängft  ttand 
auf  einem  pfähl  im  hofe  eines  bauero  zu  Weftig  ein  pfer- 
dekopf,  worin  ebenfalls  ein  vogel  geniftet  hatte,  das  auf- 
aecken  von  pferde  und  rinderhäuptern,  als  nachwuchs 
heidnifcher  Ii  tu-,  reicht  bei  uns  und  im  Bergifchen  bis  ins 
laufende  jahrhundert.    vgl.  Grimm  myth.  p.  41  f.,  624  ff. 

•    •  ■■ 

80. 

•       .  » 

Ein  armer  fänder  fegte  vom  galgeu*)  herab:  . 
Häuge  (lont  ik, 
,  fiewen  lebändige  fant  ik 
en  dauen  was  derby. 
it  beeren,  könt  it  et  roaen, 

könt  it  ink  derfan  maken  n  broaen;  . 

■ 

könt  it  et  nit  denken,  „ 

maüt  it  my  'et  lixwen  fchenken. 

Er  hatte  oben  ein  neft  mit  fieben  jungen  in  einem 

toteukopfe  gefunden. 

Simr.  463.  .    /  . 

•  •  »  .  » 

81. 

Ein  junge,  der  hingerichtet  werden  follle,  gab  feinen 
richtero  folgendes  räthlel  auf. 

En  ungebuaren  kwik-kwak, 
dat  bauge  unner  'uer  fiike  fät, 
nit  op  der  aeren 
nit  unner  der  aeren. 

roat  mal,  baereus,  bat  fal  deriut  wahren? 
Angeblich  ein  ungebornes  ferkel,  welches  in  einem 

•)  Zu  diefer  üttc  vgl.  RV.  1964  ff.  B.  Waldi*  tcrl.  fohn  865. 

W.lf,  geÜMfcr.  f.  d.  mjlLol.     III.  M.     2.  kft.  13 
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korbe  mit  erde  an  die  eiche  gehängt  war.    teile  3  und  4 
fcheinen  unrichtig. 
Vergl.  Simr.  460. 

82.  • 

Doa  diu  noch  liaewedes  un  ok  ik, 

da  häftu  gaerne  hat  mi; 

niu  büßu  diut  un  hiäs  mi , 

un  iek  mot  ftiärwen,  bat  helpet  et  dj! 
Ein  jager  hatte  lange  nach  einem  goldfink  getrachtet, 
aber  der  vogel  war  ihm  zu  klug  gewefen.  nun  gefchah 
es,  daß  der  jäger  verunglückte  und  fein  leichnam  im  walde 
verfaulte.  im  fchädel  fammelte  fich  regenwalTer.  der 
goldfink  flog  auf  den  rand  deflelben,  um  zu  trinken,  aber 
der  fchädel  fchlug  um  und  fing  ihn.  da  lagte  der  vogel 
obige  worte.    Simr.  470. 

83.  Biu  fiel  aier  frät  de  ryfe  Goliat  nüchtern?  — 
män  äint.  —    Simrock  284. 

84.  Wesker  piärt  fühl  ächter  fo  guet  as  ftor?  — 
de  blinne.  —    Simr.  322. 

85.  Bu  mäket  et  de  biuren,  wan  fe  de  bükfe  op  bei- 
den knaien  kapot  het?  —  fe  legget  äinen  bollen  (fcheo- 
kel)  üäwer  den  annern,  un  oppet  büä werfte  knai  fettet  le 
den  bäirkraus. 

86.  Bai  hiät  den  heften  glauwen?  —  dai  am  mai- 
ßen  gebuarget  krit. 

87.  Bat  es  'et  klöärfte  in  der  kiärke  ?  —  de  drüppel, 
dä  den  allen  wywern  an  der  näfe  fittet?  —  Simr.  393. 

88.  Bat  es  'et  dry tiefte  in  der  kiärke?  —  de  flaige, 
dä  me  päpen  op  de  näfe  drit.  —    Simr.  391. 

89.  Weske  fläis  fmäket  am  beften?—  'l  flSufläis,  de 
wywer  lecket  de  finger  dernä.  —  Simr.  221. 

90.  Brüm  kyket  fik  de  hafe  um,  wan  de  ruiens  äch- 
ter iäm  fint?  —  wil  alle  (daß  er)  fuär  der  fuet  niene  äu- 
gen hiät  —  Simr.  157. 

91.  Brüm  kasrt  de  katte  iäre  fuet  nä  'roe  fuir,  wan 
fe  fik  wiärmet?  —  fe  wäit,  dat  iutem  fuir  niene  muire 
kuemet. 
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92.  Bat  es  füär  'n  unnerfchärt  tüsken  'er  harke  un 
»er  flinte?  —  raet  der  harke  tuiht  me  nä  fik,  met  der  Ointe 
fchüt  me  fan  fik.  •  •  '  •         i  : 

93.  Bo  fcbrywet  me  Yfak  met  äinera  bankßawen?  — 
me  mäket  'ne  y  un  fettet  n  fak  derby;  :  Vr  •  ■  m. 

94.  Weske  fäih  es  et  hefte?  —  de  ymen;  dä  haut 
(braucht)  me  man  äinmäl  in  te  dauen  (sc.  wenn  fie  fch wärmen). 

95.  Bat  füärn  unnerfcbäit  es  tüsken  'me  jaeger  un 
'me  roggenbalme?  —  de  jxger  lat  äirft,  dan  fchüt  he;  de 
halm  fchüt  äirft,  dan  lat  he.  >  i 

96.  Bufiel  fläie  gät  oppen  fchiepel? —  kaine;  fe 
fpringet  der  iut.  =    Simr.  34. 

97.  Wan  hiät  de  maet  den  meiften  fchüm  tüfchen 
den  Deinen?  —  wan  fe  de  kai  melket,    geg.  v.  Lüdenfch. 

98.  Ba  flät  me  den  nagel  im  hiufe  te  äirft  hen?  — 
oppeo  kop. 

99.  Brüm  es  'n  hänen,  nit  'ne  henne  oppem  kiark- 
taurne?  —  wil  at  de  k öfter  Jus  de  aier  halen  roöch  (müßte). 

100.  Brüm  knypet  de  häne  ßne  äugen  tau,  wanne 
kraigen  wel  ?  —  wil  'e  fine  läkfe  fan  biuten  kan.  —  Simr.  252. 

101.  Bat  gäit  noch  richtiger  as  ne  iur?  —  de  lius, 
dä  gäit  oppen  hoarf  —  Simr.  220.  • 

102.  Bu  wyt  läipet  de  hÄfe  in  den  biärch?  —  bitte 
(bis  er)  in  der  midde  es.  —    Simr.  159. 

103.  Bä  glyket  fik  de  wywer  un  de  gäife  am  mäiften 
in?  —  et  es  alles  guet  an  iäne  bit  oppet  miuK 

104.  Ba  hiät  de  fuege  'et  hefte  fläisk  litten  ?  —  äch- 
ter den  oaren.  —    Simr.  263. 

105.  Wanneer  kuetnt  biärch  on  däi  binäin?  —  wan 
'n  puckeligen  innen  grdwen  fällt.  —  Simr.  357. 

196.  Bat  es  füärn  unnerfcbäit  tüsken  'me  ruien  un 
'me  baukdrücker?  —  de  ruie  drücket  äirft,  dan  fettet  'e; 
de  baukd rücker  feitet  äirft ,  dan  drücket  'e. 

Drücken  und  drucken  ift  niederd.  drücken,  prät.  druchte. 

107.  Wannaer  krit  de  häfe  tanpyne?  —  wan  de  ruiens 
ne  bytet.  —    Simr.  214. 

108.  Kaifer  Kärel  fin  ruieken  bat  hndde  dal  füär 
hoar?  —  ruienhoar. 

13" 
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109.  Bai  gäit  oppem  koppe  in  de  kiärke?  —  de 
fchaunagel. 

110.  Bat  makel  de  fchau?  r—  fchluffen. 

111.  Wan  de  ruie  der  achter  es,  b£  läipet  de  hafe 
dan  füas  r  ?  =    fuär  dem  fliärle. 

112.  Wannser  laipel  de  hafe  üäwer  de  mäiften  lüä- 
ker?  —  wanne  üäwer  en  Ooppelfell  fettet.  —    Simr.  433. 

113.  Ba  fdke  heddi  iu  al  den  boarl  affcbnyen  loa- 
ten?  —  man  äinmäl;  ternoa  fit  floppein  der  äne  wiöfeo.  — 
Simr.  179. 

114.  Ba  driaeget  fiewen  hiämel  de  ftiärle?  —  unpär* 

115.  Wannaer  mAket  de  kau  'n  laulfchäden?  —  wan 
fe  int  w&ter  fchit.  -    Simr.  357. 

Iferlohn.  FR.  WOESTE. 

>    •  » 

EINIGES  ÜBER  DEN  WILDEN  MANN. 

Die  fage  vom  wilden  mann  maß  in  tiefes  altertham 
zurückreichen,  fchon  in  Hart  mann 's  Iwein  begegnet  uns 
ein  wilder  mann. 

'ffn  mennefcblich  bilde 

was  anders  harte  wilde. 

er  was  eim  Mdre  gelich, 

michel  unde  als  eislich 

daz  ez  niemen  wol  geloubet. 

zwäre  ime  was  sin  houbet 

groezer  danne  eim  Are. 

ez  hete  der  gebure 

ein  ragendes  har  ruozvar: 

daz  was  im  vaft  unde  gar 

verwalken  zuo  der  fwarle 

an  houbet  unde  an  barte, 

fln  antliitze  wol  eilen  breit 

mit  grozen  runzen  beleit. 

ouch  waren  ime  diu  oren 

als  eime  walttören 

vermieset  ze  wäre 

mit  fpannelangeme  harr, 
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breii  alfam  ein  wanne. 

dem  ungevüegen  manne 

waren  granen  unde  brä 

lanc  rüch  unde  gra; 

diu  nafe  als  eim  ohfen  gröz 

kurz,  wit,  niend er  bl6z; 

daz  antlöze  dürre,  vlacb; 

(onwt  wie  eisltcber  fach  1) 

diu  ougen  rot,  zorn?ar. 

der  munl  hät  ime  gar 

bldenthalp  der  wangen 

mit  wtte  bevangen. 

er  was  ßarke  gezan, 

als  ein  eber,  nibt  als  ein  man 

Azerhalp  des  mundes  tür 

ragten  fi  im  ber  vür, 

lanc,  fcbarpf,  gröz,  breit. 

im  was  daz  boubel  geleit 

daz  ime  fln  ruhei  kinoebein 

gewabfen  zuo  den  prüften  fcbein. 

flu  rüke  was  im  üf  gezogen, 

boverobt  nnd  uz  gebogen. 

er  truoc  an  fellfaeniu  cleil: 

zwo  hiute  bet  er  an  geleit:  ir 

die  heter  in  niowen  ftunden:  nn 

zwein  tieren  abe  gefchunden. 

er  trooc  ein  kolben  also  gröz 

daz  mich  da  bt  im  verdröz. 

(V.  425—470). 
In  den  folgenden  verfen  wird  er  als  büter  wilder 
thiere,  wifende  und  urrinder,  dargeftellt,  die  unfern  des 
wunderbaren  brunnens  weiden,  in  konig  Laurin  begegnen 
Hildebrand  und  Dietlieb  einem  wilden  manne  (170—210), 
Wirnl  von  Gravenberc  fcbildert  uns  ein  tctldes  weib  in  ähn- 
licher weife,  wie  uns  Hartmann  den  waldmann  zeichnete. 

Nu  was  b!  im  ein  boler  ftein 

üz  dem  hol  fach  er  ein 
wtp  gegen  im  loufen  dar: 
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diu  was  in  einer  yarwe  gar 

fwarz,  roch  ab  ein  ber. 

vi  1  groziu  fchoene  was  der 

und  guot  gebaerde  tinre: 

wand  Ii  was  ungehiure. 

ir  har  enpflocbten  unde  lanc 

zelal  in  ir  bnoge  ez  fwanc. 

ir  houbet  gröz,  ir  nafe  flach. 

daz  wfp  üz  grözer  riuhe  fach 

als  zwo  Kerzen  brunnen  dä. 

ir  bra  lanc  unde  grA; 

gröze  zene,  wtten  rouni 

fi  h et:  ören  als  ein  bunt, 

diu  biengen  nider  fpanne  breit. 

der  rücke  was  ir  üf  gebogen: 

da  engegeo  ein  bover  üz  gezogen 

ob  dem  herzen  als  ein  bnot. 


ir  brülle  nider  hiengen: 

di  fiten  fi  beviengen 

gelfch  zwein  grözen  tafchen  da. 

als  ein  grtfe  het  fi  klä 

an  den  vingern  allen. 

röte  und  linde  ballen, 

die  man  an  fchoenen  frouwen  fiht, 

ich  waene  dem  het  fi  niht: 

fie  waren  ir  herte  als  einem  bern. 

fwen  fi  ir  minne  Fulde  wem, 

daz  waere  ein  furez  träten. 

(Wigalois  hrsgben  v.  Pfeiffer  f.  162). 
In  den  märchen  von  Sommer,  in  den  kinder  und  haus- 
märchen  von  Grimm,  und  in  Panzers  beitragen  begegnet 
uns  der  wilde  mann  wieder,  am  häufigften  kommt  diefe 
mythifcho  perfon  in  den  märchen  und  fagen  meines  hei- 
matblandes  vor.  ich  theilte  erft  unlängfi  in  diefer  zeit- 
fchrift  ein  märchen  mit,  in  dem  der  wilde  mann  unverkenn- 
bare fpuren  des  Donar  an  fich  trägt,    in  andern  märchen 
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tritt  er  uns  als  riefenbafler  waldmann  entgegen,  der  mitten 
im  forfte  häuft  und  verirrte  kinder  freßen  will,  das  wilde  weib 
ift  gewöhnlich  mildherziger  und  rettet  das  geängfiigte  kind. 
nach  einer  fage  aus  Langläufers  trng  der  wilde  mann  ei- 
nen hat  mit  breiten  herabhängenden  krämpen  und  häufte 
unter  einem  'hohlen  fteine',  den  man  noch  den  Wilden- 
mannflein  heißt,  fchweigend  faß  der  wilde  unter  dem 
fteine  und  fah  die  vorübergebenden  leute  ftarr  an.  wenn  es 
regnete  oder  fchneite  fah  er  feelenvergnügt  aus,  wenn  aber 
die  foone  fchien  und  es  warm  machte,  hüllte  er  fich  in 
feinen  zottigen  mantel  und  zitterte  vor  froft.  eiomal  ging 
er  ins  Hauptthal  (Vintfcbgau)  hinaus  und  fand  einen  fuhr- 
mann,  deflen  wagen  im  kote  Hecken  geblieben  war.  der 
wilde  mann  zog  den  wagen  aus  dem  kote.  da  fluchte 
noch  der  fuhrmann  zum  danke,  dies  verdroß  dem  wilden 
mann,  der  weiter  ging  und  fich  feither  nie  mehr  fehen  ließ. 

—  ein  cbaracterißifcber  zug  für  wilde  männer  ift  der,  daß 
fie  die  Witterung  von  vornherein  wifTen.  fie  fagen  den  bauern, 
wann  fie  anbauen,  fäen  und  arnten  follen.  fo  lange  der 
baner  dem  rathe  des  wilden  mannes  folge  leidet,  geht  fein 
bauswefen  gut  glaubt  er  aber  einmal,  er  fei  klüger  als 
der  waldmann,  und  beftellt  er  fein  feld  früher,  fo  mißglückt 
die  faat,  der  beleidigte  wilde  mann  zieht  in  Zukunft  fich 
zurück  und  die  wirthfchaft  der  bauern  nimmt  ein  übles 
ende,  fagen  diefer  art  find  in  ganz  Tirol  verbreitet.  — 
manchmal  tritt  der  wilde  mann  als  riefe  auf  und  führt 
einen  bäum  oder  einen  mächtigen  balken.  nach  einer 
Paffeier  fage  kamen  auf  einem  berge  der  wilde  mann  und 
ein  wildes  weib  zur  kurzweile  zufammen.  letzte  hieß  von 
ihren  langen  fchlaffen  brüften  'Langtültin'.  man  lieht  heut- 
zutage noch  einen  rümpf,  wo  der  bäum  des  wilden  man- 
nes lag,  und  ebenfo  iß  dort  eine  Vertiefung  in  dem  felfen, 
wo  die  Langtültin  und  der  wilde  mann  faßen  oder  lagen. 

—  wie  lebhaft  der  glaube  des  volkes  an  den  wilden  mann 
war,  bezeigt  dies,  daß  berge,  gründe  und  wirlbshäufer  nach 
dem  wilden  manne  benannt  wurden,  letzlere  führen  nicht 
nur  in  Tirol  diefeo  namen  oft,  fondern  auch  in  Oefterreich 
und  Steiermark  kommen  gafthöfe  'zum  wilden  manne'  vor. 
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der  wilde  mann  wird  auf  ältern  bildern  groR,  ganz  be- 
baart  und  häßlichen  gefichtes  dargeßellt  in  feiner  rech- 
ten hält  er  einen  baumfiamm  als  flock  oder  eine  keule. 
am  wirthshaufe  zum  fchwarzeo  adler  in  Briten  hat  der 
wilde  mann  drei  köpfe.  in  neuerer  zeit  wird  er  als  ein 
riefenhafter,  baumftarker  mann  dargeßellt,  der  kein  kleid 
trägt  und  auch  nicht  mit  zotten  überwachfen  iß.  feine 
fchamtheile  ünd  durch  einen  blätterkranz  verhüllt,  be- 
merkenswert iß  das  wilde  mannfpiel,  das  früher  in  Etfch- 
lande,  in  ülten  und  in  Vintfchgau  alijährlich  aufgeführt 
wurde,  die  alte  kindsmagd  Anna  Tfchilt  erzählte  mir  vor 
vielen  jähren  folgendes  über  das  wildemannfpiel ,  wie  es 
in  Marling  bei  Meran  gegeben  wurde,  am  unfinnigen  don- 
nerßag  (dem  donnerftag  vor  dem  fafching)  kamen  auf  dem 
dorfplatze  die  fchulmädchen  feßlich  gekleidet  zufammen. 
fie  trugen  weiße  fchürzen,  und  riedelhauben.  wenn  alle 
verfammelt  waren,  gingen  fie  in  den  wald  gegen  Tankt  Fe- 
Iii  hinauf,  in  dem  eine  hohle  war.  dort  fochten  fie  nach 
dem  wilden  manne,  bis  fie  ihn  fanden,  der  gefuchte  Iah 
gar  wild  aus.  fein  ganzes  kleid  beftand  nur  aus  baumbart 
und  haaren,  fein  geficht  war  mit  bart  und  moos  fo  über- 
deckt, daß  man  nur  die  äugen  fah.  als  fchmuck  führte  er 
ketten  von  fchneckenfchalen,  die  laut  raffelten,  wenn  er 
auffprang  oder  fich  fonß  ßark  bewegte,  in  feiner  rechten 
führte  er  einen  jungen  bäum  anßatt  des  ßoekes.  der  wilde 
mann  hatte  immer  zwei  junge,  die  eben  fo  wie  ihr  vater 
gekleidet  waren  und  aus  der  höhle  herausgeholt  werden 
mußten,  diefe  waren  gar  munter  und  fahen  wie  affeben 
aus.  wenn  der  alte  einen  unausfprechlichen  erfcballen 
ließ,  lachten  die  kleinen  und  fagten:  hört,  hört,  der  vater 
hat  den  athem  in  die  hofen  g'laffen'.  —  wenn  man  aller 
drei  habhaft  war,  wurden  fie  von  den  fingenden  mädchen 
mit  rothen  feidenbändern  gebunden  und  ins  dorf  geführt, 
wo  der  wilde  mann  allerlei  fpäße  machte,  fchließlicb 
wurden  fammtliche  kinder  und  die  drei  wilden  mit  wein, 
brot,  käfe  und  obß  bewirthet. 

Das  fpiel  wurde  unter  kaifer  Jofefs  regierung,  die  dem 
volke  die  beßen  alten  freuden  vergällte  oder  nahm,  abge- 
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fiel  Ii.  ich  forfcbte  oft  nach  dem  texte  des  fpieles,  doch 
vergebens,  vielleicht  wurden  auch  die  texte ,  die  an  der- 
ben witzen  reich  gewefen  fein  follen,  aufgefangen  und  ver- 
tilgt, vor  einem  jähre  erfuhr  ich,  daß  das  wildemannfpiel 
noch  im  jähre  1829  zu  Burgeis  in  Vintfchgau  gegeben 
wurde,  neue  hoflnung  den  alten  text  zu  finden  befcelte 
mich,  nach  manchen  vergeblichen  fcbritten,  den  text  aus- 
lumitteln,  wurde  endlich  von  wundarzt  Theulle  in  Bur- 
geis ein  manufcript  aufgefunden  und  mir  zugefandt.  doch 
wie  fab  ich  meine  erwartung  getäufcbt.  dies  wildemann- 
fpiel ift  die  langweiligfte  altegorie,  die  man  (ich  denken 
kann,  vermuthlich  wollte  das  volk  vom  verbotenen  fpiele 
nicht  laflen  und  es  dichtete  ein  halbgelehrter  feichler  köpf 
diefea  myßeriom ,  das  vom  alten  derben  volksfpiele  nichts 
ererbt  zu  haben  fcheint,  als  den  namen.  ich  will  hievon 
einen  kurzen  auszug  geben.  — 

Das  fpiel  eröffnet  ein  engel,  der  mit  dem  thore  der 
glilckfeligkeit  auftritt  und  dem  drei  andere  engel  folgen. 

1.  Engel:    diefes  thor  bildet  hier  erhaben 

den  eintritt  zu  dem  glück. 

2.  —       wer  da  will  eintritt  haben 

erhelle  feinen  blick. 

3.  —       er  darf  nicht  wilde  fein, 

4.  —       fonft  geht  er  durch  dies  thor  nicht  ein. 

nun  treten  vier  bauern  und  vier  bäuerinnen  auf,  die  (ich 
mit  ackerwerkzeugea  'produzireo'.  nachdem  fie  eine  zeit 
lang  gearbeitet  und  das  glück  des  landlebens  gepriefen  ha- 
ben, treten  religion,  fugend  und  wi/Jenfchaft  auf  und  for- 
dern die  landleute  auf  lieh  der  bildung  zu  befleißigen,  der 
'rohen  Wildheit'  zu  eutfagen.    alle  drei  fingen: 

•laßt  uns  brüder,  darum  eilet, 

wilde  fueben  fey  unfer  ziel, 

laßt  uns  aber  nicht  verweilen, 

menfchewol  gilt  warlich  viel.' 
unter  mufik  ziehen  3  lehret  und  volk  ab,  wilde  zu  fueben. 
bald  kommen  fie  mit  der  künde  zurück,  daß  fie  einen  wil- 
den gefunden  haben,  der  mit  feinen  zwei  jungen  vorgeführt 
wird,   als  der  waldmauu  die  febönen  frauen  fieht,  rufler: 
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he,   heda  ihr  fratzen, 
was  wollt  ihr  du  hier? 
ihr  rauntzt  ja  wie  die  katzen, 
was  wolll  ihr  von  mir? 
die  lehrer  erklären  ihm,   fie  wollten  ihn  aus  der  Wildheit 
zur  bildong  fähren  und  ihn  glücklich  machen,    der  wald- 
mann merkt  nicht  auf  ihre  worte,  fondern  betrachtet  nur 
das  zahlreiche  volk  und  die  landleute  mit  ihren  gerälben. 
'bejm  d linder,  da  i(ls  heinl  voll  leut  und  voll  fachen, 
da  muß  i  a  mal  z  erften  aus  voller  gofche  lachen, 
mei  Tagt  mir,  was  tbiels  mit  eure  haggen  und  Hecken? 
mir  kömmt's  für,  als  wellt  ihr  die  flu  igen  derfch  recken', 
die  bauern  beantworten  feine  frage,    der  wilde  fchütlelt 
aber  den  köpf  und  fp rieht: 

geht  heim  mit  die  haggen,  das  Tag  i  enk  (tili, 
die  erd  thut  wegen  enker  grad  deicht,  was  fie  will, 
aber  da  kann  i  mi  nit  g'ouag  derfchauen, 
was  fein  denn  dös  da  für  flädtifche  frauen? 
religion,  tugend  und  wiffenfehaft  treten  ihm  näher,  beant- 
worten ihm  in  reinem  deutfeh  feine  rohen  fragen  und  ge- 
winnen ihn  für  lieh.     dann  erfcheinen  auch  die  lefekunfl, 
die  fchreibekunft",  die  rechenkunft,  naturlehre,  geographie, 
mußk   und  geben  über  heb  dem  wilden  auffchluß.  To 
fpricht  z.  b.  die  naturlehre: 

'komm  her,  freund,  ich  will  dir  erzählen 

was  die  nalur  auch  alles  kann 

ohn  meinen  rath  wirft  du  oft  fehlen, 

flehft  manches  für  gefpenfter  an. 

wer  ohne  mich  durchläuft  die  weit, 

zu  dem  der  aberglauben  Geh  gefeilt. 

fey  klug,  hör  meinen  Unterricht, 

der  weife,  kluge  menfehen  zieht T  — 
den  mächtigften  eindruck  macht  die  mufik,  die  den  wilden 
fo  gefällt,  daß  fie  immer  in  ihrer  nähe  bleiben  wollen, 
zum  fchlufle  treten  der  tod  und  engel  auf,  die  in  lang- 
weiligen reimen  über  des  menfehen  ende  und  das  jenfeits 
dociren.  die  wilden  ziehen  endlich  mit  hilfe  der  tugend, 
religion  und  wiffenfcbalt  das  kleid  der  Wildheit  ans  und 
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gehen  io  weißen  kleidern  durchs  tbor  der  glückfeligkeit 
ein.  den  fcbluß  bildet  ein  lied ,  das  das  feft,  als  ein  kin- 
derfeft  bezeichnet,  die  freude  der  fchuljugend  aasdrückt 
and  mit  den  reimen  fchließt: 

heute  muß  man  freude  haben, 

muntre  knaben, 

heute  feid  nur  alle  froh, 

altern,  lehrer  Wüllens  fo. 

in  der  küche,  in  dem  keller, 
auf  dem  teller 

muffen  hühner,  würfle;  wein 
muß  im  krag  und  glafe  fein. 

die  uns  diefe  freude  geben, 

füllen  leben, 

unfre  altern  trinket  zu, 

unfre  lehrer  l  ju  hui  jull 
aas  dem  gegebenen  geht  zur  genüge  hervor,   daß  dies 
wilde  mannfpiel  weder  poetifchen  werth  noch  mythifchen 
gehalt  befitzt. 


PERAHTA  IN  TIROL. 

Schon  Vintler  fchreibt  in  feiner  'tugendblurae: 
'und  etleich  glauben  an  die  frawn, 
die  do  haiffent  Brecht  mit  der  eysnern  na$' 

Der  glaube,  der  am  beginne  des  15.  jahrhunderts  in 
Tirol  herrfchte  und  den  ernften  dichter  zur  rüge  veran- 
lagte, iß  noch  fehr  häufig  verbreitet,  denn  keine  mythi- 
fcbe  perfönlichkeit  ift  in  unfern  bergen  fo  allgemein  be- 
kannt, fo  volkstümlich ,  lebt  im  GedächtnifTe  der  alpen- 
lohne  fo  frifch  nnd  ausdauernd,  wie  Perchte  oder  Prechte. 
freilich  ift  die  Tiroler  Perchta  nicht  mehr  die  ßrahlende, 
glänzende  göltin,  fondern  ein  altes,  unanfehnliches  Weib- 
chen, freilich  ift  Ge  nicht  reich  an  fchönheit  und  anmutb, 
fondern  abflößend   durch  ihr  runzeliges  geficht  und  ihr 
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verwahrloftes  äußere,  aber  unter  dem  entflellten  äußern 
läUt  lieh  die  göUin  doch  nicht  verkennen,  iio  bat  nur  die 
geaalt,  nicht  ihr  wefen  geändert,  unter  der  hülle  des  al- 
lers blüht  die  gottheit  in  fortwährender  jugend.  was  ich 
über  Perchte  bisher  erfahren  konnte,  bildet  den  inhalt  fol- 
gender Zeilen,  der  glaube  an  Perchte  i  ft  über  das  Innthal, 
Wippthal,  Puflerthal  und  Eifakthal  verbreitet,  in  den  ne- 
benlhälern  des  Inngebietes  kommt  er  vor  mit  ausnähme 
von  Oetzthal.  Im  Etfchlhale  finden  fich*  einige,  doch  nur 
wenige  und  fehr  verwifchte  fpuren  von  der  Perchta.  — 
allgemein  (teilt  man  fich  die  Perchta  als  ein  kleines  altes 
weibchen  vor,  ihre  äugen  find  fehr  glänzend  und  klug, 
ihre  nafe  ift  groß  und  gekrümmt,  ihre  haare  find  unge- 
ordnet und  ungekämmt,  ihr  anzug  ift  zerriflen  und  zerfetzt 
deühalb  die  in  ganz  Tirol  fprich wörtlichen  redensarten: 
'du  Perchte,  du  bift  eine  rechte  Perchte ,  du  fiehft  aus  wie 
die  (oder  eine)  Perchte1  für  ungekämmte  mädchen  mit  zer- 
rüttetem anzuge.  den  langen  zerlumpten  kiltel  trägt  fie 
mit  einem  hoizklnppel  auf  einer  feite  binaufgefchürtzt.  fie 
geht  in  den  zwölften  um,  befonders  am  fünften  jänner 
abends  und  muftert  die  fpinnräder  in  den  häufern.  den 
mägden,  die  vor  den  weihnachtsfeiertagen  ihren  rocken 
fertig  gefponnen  haben,  ift  fie  hold,  den  unfleißigen  thot 
fie  manche  tücke  und  zerrüttet  ihnen  die  flachs-  und  werg- 
wocken.  daher  heißt  es  in  Nord-  und  Südtirol  von  einem 
arg  verwickelten  wocken:  'da  niftet  die  Perchte  darin' 
oder  'darüber  ift  die  Perchte  gekommen/  fie  zeigt  fich 
darin  als  freundin,  vorfteherin  und  überwacherin  des  fpin- 
nens  d.  h.  der  weiblichen  hausarbeit.  oft  ift  fie  von  vie- 
len kleinen  kindern  begleitet,  die  dem  alten  müttereben 
nachgehen,  wie  die  küchlein  der  benne.  öfters  bemerkte 
man,  daß  ein  kind  nicht  recht  nachkam  und  traurig  hinter 
dem  zuge  zurückblieb,  das  kam  daher,  daß  es  etwas  ebrifem 
oder  taufwaffer  bekommen  hatte,  diefer  bedeutungsvolle 
zug  kommt  in  vielen  fagen  vor.  nur  ungelaufte,  dem  chri- 
ftentbume  nicht  einverleibte  kinder  können  der  heid.  göt- 
tin  folgen,  andere,  die  mit  dem  geweihten  öle  oder  waffer 
berührt  find,  bleiben  hinter  ihr  zurück,  —  während  die 
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getauflen  kinder  gar  nicht  folgen,  der  dreikönigstag  heiüt 
in  einigen  ortfchaften  z.  b.  Pufterthals  noch  Perehtentag« 

In  diefem  thale  und  in  Alpbach  *)  war  es  am  dreikö- 
aigsabend  litte,    das  übriggebliebene  vom  nachleflen  (im 
Pußerlhale  vorzüglich  krapfen)  auf  dem  tifche  ftehen  zu 
laden,   wenn  es  im  häufe  (tili  und  die  leute  zur  ruhe  wa- 
ren, kam  die  Pcrchte,  als  ein  ßeinaltes  mütterlein,  mit  den 
kindern  und  aß  von  den  fpeifen.    vorwitzige  leute,  die  (ich 
in  den  Huben  verbargen,  um  die  Perchte  zu  feben,  wur- 
den, nach  der  Tage,  oft  mit  blindheit  auf  jahresfrift  beftraft. 
in  diefem  auffetzen  der  fpeifen  baben  Geb  noch  rette  des 
alten  opfers  für  Perahta  erhalten,    fragt  man  das  volk, 
wer  die  Perchte  gewefen  ift  ,  fo  erhält  man  fehr  oft  die 
anlwort:  'die  frau  des  Pilatus*,    hier  tritt  uns  Pilatus ,  der 
in  der  fagenwelt  eine   bedeutfame  rolle  fpielt,  auch  als 
mvtbifche  perfon  entgegen,     auf  Perchta  bezügliche  fagen 
werde  ich  in  den  Volksüberlieferungen  aus  Tirol  miltheilew. 
das  Perchtel-fpringen  oder  laufen  findet  (ich  bei  Lienz  im 
Puftertbal,   wo  das  anderweitige  Schemen-  oder  huttlen- 
laufen'  befaglen  namen  führt,    mit  dem  Perchtellaufen  nicht 
zu  verwechfeln  ift  das  Perchtefpiel,  das  früher  auch  in  und 
um  Lienz  im  Fafching  vorkam,   nun  aber  verboten  ift. 
'das  war  gar  ein  großes,  fchönes  fpiel  und  wol  fechzig 
leute  fpielten  mit.    da  mußten  wilde  und  fchöne  Percbteln 
fein.'    jene  waren  den  menfehen  feind,   diefe  waren  gar 
herrlich  angelegt  (angekleidet)  und  den  menfehen  hold.  — 
aof  dies  fpiel  bezügliches  foll  fpäler  folgen. 

i 

•  ■  ii  •  i 

NACHTRÄGLICHES  ZU  PERAHTA.  ' 

»         *  .  .  • 

Von  Lim  in  Oesterreich  bis  gegen  Kufflein  geht  von 
frau  Perlh  oder  der  weißen  frau  die  fage,  daß  fie  nachts 
an  kreuzwegen  den  Wanderern  oder  fchnittern,  wenn  diefe 
von  der  arbeit  heimkehren,  (ich  zeige,  fie  nickt  ihnen 
freundlich  mit  dem  köpfe  und  hält  ihnen  ein  fchwarzes 
tuch  vor.    nimmt  der  fpäte  wanderer  es  an,  dann  ßirbt  er 

°)  In  Hepbach  beißt  diefer  feftabend  :  'gömacblabend*. 
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noch  in  denselben  jähre,  fchlägt  er  aber  ein  kreoi  ond 
fpricht: 

'Perlh,  Perth  übern  weg 
wirf«  fchwarze  tüchel  weg. 

oder: 

frau  Perth,  fran  Perth 
wirf«  tüchl  auf  die  erd/ 
fo  kehrt  glück  und  fegen  in  das  haus,  zeigt  fich  Perth  io 
einem  ßall,  dann  bricht  unter  dem  vieh  eine  krankheil  aus. 
deßhalb  foli  man  am  walpurgisabend  vor  die  (tailthüre  2 
hol/er  in  form  eines  Schiefen  kreuzes'  Hecken,  dann  kommt 
Perth  nicht  hinein  und  das  vieh  bleibt  verfchont  (erzählt  nach 
der  mittheilung  einer  Salzburgerin).  Perlh  ift  fchmutzig 
gekleidet  und  ihr  gewand  ift  gar  zerriflen.  fie  fucht  men- 
fcben  und  vieh  zu  fcbaden.  wenn  man  fie  erfchreckt  und 
'gifcht'  macht,  dann  bitlet  fie  ängfilich  um  das  leben  and 
verfpricht  jede  bitte:  nur  einem  'webermenfchen  will  fie 
nicht fchaden/    man  kann  Pertha  vertreiben,  wenn  man  ruft: 

'holla,  holla  mit  dem  haar 

morgen  iß  gefponnen  gar/  — 

Prade  bei  Innsbruck, 
wenn  dieß  nicht  eine  Verwechslung  von  feite  des  erzäh- 
len iß,  wäre  es  ein  zeugniß  mehr  für  die  identität  der 
Perta  and  Eolda. 

EINIGES  ÜBER  TATERMANN. 

Am  öfteßen  kommt  diefes  wort  in  Trimbergs  renner 
vor.  zuerß  begegnet  im  abfchnilte  'von  den  tiern  ond 
von  irre  mazze'  die  fielle  voo  unmäßigen  trinkern: 

daz  fie  fiuent ,  als  die  toren, 

vnd  einer  fiht  den  andern  an, 

als  kobolt  hern  tatermann   v.  10275  etc. 
Trimberg  vergleicht  hier  das  ftupide  anglotzen  der  betrun- 
kenen mit  dem  kobolde  und  Tatermann,    im  abfchnilte  von 
der  heyden  abtgoten  heißt  es: 

abtpole  als  ich  gelefen  han 

waren  abgote  vnd  tatermann 
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fie  heten  mnnt  vnd  fprachen  nicht 
ße  beten  äugen  vnd  gefahen  nicht  etc. 
nach  meiner  Überzeugung  ii't  der  finn  der  verfe  folgender: 
die  götter  der  beiden  waren  nur  leblofe,  ohnmächtige  t>il — 
der ,  was  durch  die  folgenden  verfe  bezeugt  wird,  nach 
dem  verfe  11525  Hebt  die  aufTchrift:  das  ift  von  tater- 
mennelinen  vnd  von  tatermanneu/  die  folgenden  verfe 
lauten: 

got  mohte  wol  lachen,  mohle  ez  Gn, 

fwen  fin  iatermennelin 

fo  wunderlich  vf  erden  leben , 

daz  zwei  gen  einander  ftrebcn, 

vnd  felber  des  niht  wollen  enpern  etc. 
Trimberg  bebandelt  in  der  folge  die  verfchiedenen 
kampflpiele  des  mittelallers.  in  den  zuletzt  angeführten 
verfen  bezeichnet  er  die  Ich  wachen,  armfeligen  menfcblein 
mit  tatermennelin.  —  Hankas  altböhmifche  glofleo  geben 
796  gitulius  durch  kobolt,  und  unmittelbar  darauf  aplinus 
(alphinus  der  narr  im  fchacbfpiel)  durch  tatrman.  Im  cod. 
pal.  341,  126c  heißt  es:  'einen  tatermann  malen1,  und  im 
wachtelmäre  140  'Hehlet  zuo  mit  den  fnüeren  die  tat  er- 
manne.' hier  werden  fehaebfiguren  und  drahtpuppen  ta- 
termann genannt.  Simrock  führt  in  feiner  mylhologie  'den 
tatermann  und  kobold  'als  hausgeißer  und  die  bilder  der- 
felben  (f.  478)  an  und  zwar  in  dem  abfehnitte,  worin  er 
▼on  den  feuergeifiern  handelt,  nachdem  wir  die  uns  be- 
kannten ftellen,  worin  das  fragliche  wort  ßch  findet,  an- 
geführt haben,  wollen  wir  zur  erklärung  deflelben  überge- 
hen, tattermann  kommt  von  tatlern  her,  das  wie  Sc h mel- 
ier in  feinem  wört.  I,  462  angiebt  'zittern  vor  froft,  vor 
furcht;  erfchrecken  etc.  bedeutet,  man  findet  es  im  tiro- 
lifchen  volksmunde  noch  fehr  oft  und  hier  gilt  es  als  tn- 
tenßtmm  von  zittern,  mit  dem  man  es  oft  verbunden  fin- 
det: 'fie  erzitterten  und  ertalterten.'  manchmal  wird  es 
mit  /chnattern  (zähnklappern)  verbunden:  fie  tatterten  und 
Tchnatterten  vor  kälte,  er-  oder  dertallern  beißt  heftig 
vor  fchrecken  erzittern,  'er  dertatterte,  als  ich  ihn  zur  rede 
ftellle.'—  vgl.  Panzers  beiträge  II,  f.  532.  der  tatterer  oder 


Digitized  by  Google 


208 


IGNAZ  VINZ.  ZINGERLE , 


tatter  heißt  der  ziUerer,  auch  flotterer,  eine 
tatermann  ia  demnach  ein  zitternder  mann,  ein  feiger,  ohn- 
mächtiger kerl.  deßhalb  heißt  in  Baiern  ein  furchtbans 
taterlet/ch  und  die  fcheucbe  auf  dem  Felde,  die  durch  ihr 
zittern  vögel  und  hafen  fchreckl ,  tatermann  *).  auch  bei 
Trimberg  hat  tatermann  den  begriff  des  ohnmächtigen, 
krafllofeo.  deßbalb  bezeichnet  er  die  gölzenbilder,  des- 
halb die  fchwachen  menfchen  mit  dielem  worte.  der  io 
ficb  krafllofe  narr  im  fchachfpiele  und  der  drahtmann  füh- 
ren denfelben  namen.  in  Tirol  kommt  aber  das  wort  la- 
terroann  noch  in  einer  andern  bedeutung  und  zwar  in  die- 
fer  am  bäufigften  vor.  der  talermann  katezochen  ift  der 
gefleckte  falamander.  dies  thier  führt  den  namen  tater- 
mann in  ganz  Tirol  und  ift  für  den  Volksglauben  nicht 
ohne  bedeutung.  der  tatermann  gilt  als  Wetterprophet 
nur  wenn  der  regen  andauert,  kommt  er  zum  vorfcheioe. 
der  fchon  alle  glaube,  daß  der  falamander  nicht  verbrenne, 
fondern  im  feuer  lebe,  haftet  noch  am  talermanne,  wie 
der  falamander  nicht  nur  das  im  feuer  ausdauernde,  ja 
dalTelbe  erlöfchende  thier  **),  fondern  auch  einen  feuer- 
geilt"*) bedeutet,  ebenfo  bezeichnet  der  tat  ermann  daffelbe 
und  Simrocks  deutung  ift  gerechtfertigt,  '  findet  man  ja 
auch  gegenwärtig  falaroanderbilder  an  alten  Öfen  und  an 
alten  wälfehen  kaminen.  überdies  gilt  der  talermann  heute 
noch  als  ein  unheimliches  thier,  wie  die  kröle,  und  dient 
zu  enlzauberungen,  wie  diefe.  fchwindet  einer  kuh  der 
fuß,  fo  hänge  den  köpf  eines  tatermannes  dem  kranken 
theile  an  —  und  er  wird  geuefen,  iH  ein  alter  bauernralh. 

*)  Schon  Plinius  fcbreibt:  sicut  falamandra,  animal  lacerti  fi- 
gura,  stellatum,  nunquam  nist  magnis  imbribus,  proveniem  et  se've- 
ritate  deficiens.  nat.  bist.  üb.  X,  86. 

*•)  Schon  Plinius:  buic  tantus  rigor,  ut  ignem  tactu  resünguat, 
non  alio  modo,  quam  glacies  Hb.  X,  86. 

••*)  Man  erinnere  ficb  an  Fauft: 
verfebwind  in  flammen 

raufebend  fließe  sufammen 
undene  etc. 
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'wenn  deine  büchfe  keinen  tod  hat  (d.  h.  das  getroffene 
wild  nicht  mehr  tödtet),  To  lade  fie  and  gieb  auf  die  Ia- 
duog  ein  tatermanl  hinein  und  fchiell  in  die  luft ,  dann 
wird  die  büchfe  wieder  tödten.'  dies  glauben  und  rathen 
die  jager. 

ImtVintfchgau  findet  (ich  folgender  auf  den  talermann 
bezüglicher  kinderreim,  der  nur  der  reft  'einer  langem 
vergebenen  gefchichte  ifiV 

'tatermanl,  tatermanl 

leicb  miar  deina  hofen!  — 

i  hon  (hab)  fie  nit,  i  hon  fie  nit, 

fie  bängan  hinterm  ofen.' 
Icbließlich  muß  noch  bemerkt  werden,  daß  auch  buntge- 
fleckte gegenßande  nach  dem  tatermanne  benannt  werden, 
fo  gebraucht  man  i.  b.  von  bnntfcheckigen  tücheln  den 
aasdruck:  das  ift  ein  rechter  tatermann  *). 

Meran.  IGNAZ  VINZ.  ZINGERLE. 

DER  KUKUK2). 

*  •  • 

* 

Die  Deutfche  götterlehre  bezeugt  eine  innige  verwand- 
fcbaft  zwifchen  Fr6  und  Donar,  wir  begnügen  uns  vor- 
läufig einige  züge  zafaminenznftellen. 

1.  Wenn  Donar  von  der  gewittergewalt  aus  in  die 
naturerfcheinungen  des  regem,  ßurms  und  fonnen/cheins 
abergreift  fo  fpendet  Frö,  der  im  fonnenfchein  die  kraft 
feiner  perfönlichkeit  entfallet,  milden  regen,  der  den  feld- 

» 

t)  Nach  Leoprecbting  beißt  auch  der  ftrobmann,  den  man  in  der 
mainachl  den  dirneu  auf  den  firft  ihre*  häufe*  oder  vor  ihrem  kam- 
merfenfler  auffleckt,  tatermann,  da«  aufftellen  heißt  'einen  latermann 
telsen»  und  gefchieht  folcbes  nur  fchlecblen  Weibsbildern  zu  großer 
Cchand  (aus  dem  Lecbrain  f.  117). 

2)  Bei  diefem  auflatz  bin  ich  für  einige  freundliche  mittheilun- 
gen  den  berren  profeffor  Haltrich  in  Scbäßburg  in  Siebenbürgen, 
Oberlehrer  Menge  in  Danzig,  kreisfchulinfpector  Rußwurm  in  Hapfal, 
Oberlehrer  Pabil  in  Retal,  bibliothekar  J.  Feifalik  aus  Wien,  prof. 
J.  Zingerle  in  Insbruck  zu  dank  verpflichtet. 

Weif.  idtBrlf.  f.  d.  »jtko).    III.  bd.    2.  fceft.  1* 
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fruchten  gedeihen  giebt,  er  yerleiht  den  fcbifTern  günftigen 
fahnoindy  aber  auch  den  fiurm  erregle  er,  welcher  die 
chrifllichen  bekehrer  zuerft  von  Island  verfrhlug  1). 

2.  Aus  der  herrfchaft  über  das  weiter  entfpringt  die 
geltung  Donars  und  Frös  als  agrarifcher  goltbeiten. 

3.  Beide  waren  lebensgöller  und  (landen  in  einem 
nahen  Verhältnis  zur  pflanzen-,  wie  thierweit,  vor  allein 
war  das  rind  beiden  geweiht,  der  ftier  heißt  freyr  und 
vtngnir. 

4.  Beide  wurden  wegen  ihrer  beziehung  zum  wachs- 
thum  und  zur  thierifchen  fortpflanzung  priapeifcb  gedacht. 

5.  Donar  wie  Fro"  waren  elbenherrfcher. 

6.  Beide  bekämpften  einen  drachen,  der  urfprünglich 
derfelbe  gewefen  fein  wird,  der  alte  wolkendrache,  welcher 
das  himmlifche  gewafler  abhielt  fich  fruchtbar  auf  die  erde 
zu  ergieüen.  es  foll  an  einem  anderen  orte  verfucht  wer- 
den, für  die  angedeutete  verwandlfcbaft  Thunars  und  Frö's 
weiteren  halt  und  genügende  erklärung  durch  den  nach- 
weis  zu  gewinnen,  dall  Tbunar  im  wefentlichen  dem  vedi- 
fcben  Indra,  Frö  dem  Trila  entCprach. 

Zu  einem  neuen  beweis  diente  mir  die  unterfuchung 
über  die  mylhifcbe  grundlage  der  reichen  volkaüberliefe- 
rung  über  einen  der  beliebteften  vögel  unfer  nordifcheo 
wälder.  fcbon  öfter  iß  ausgefprochen,  daß  der  kukuk  bei 
unferen  vorfahren  göttliche  Verehrung  genoffen ,  oder  we- 
nigstens zu  dem  alten  gölterwefen  in  nahem  bezuge  gefun- 
den haben  muß2),    das  würde  fcbon  die  redensarl  'pot* 

m\  TT  •  ,    -  J    O  9e  mm 

1)  Knslnisag.  ed.  Harn.  p.  36.  37. 

2)  IVfyth.  8  640.  alle  Preuß.  provincialbl.  I,  f.  3.  Reufch  neue 
preuß.  provinc.  bl.  V,  1848.  f.  328.  —  J.  J.  Reutlingen  febriftehen,  etwas 
über  die  naturgefcbtchte  des  guckgucks.  Retal  1791.  8.  ift  eine  klig- 
liche  compilation,  in  der  auf  inländifchen  Volksglauben  keine  rückficht 
genommen  ift.  —  Lottinger  le  coucou  1775.  8.  deutsch  1776  ent- 
hält nichts  mythifches.  ebenfowenig  der  auffatx  Dr.  Jenner»  philosopb. 
transactions  toi.  78.  II,  p.  219  fgg.  —  GrÖnwall  de  ingrato  cuculo 
Holm.  1731  (16  pagg.)  kam  mir  nicht  tu  gefleht,  der  abfehnitt  in 
Okens  alfgem.  naturgefch.  VII,  p.  222  ift  bedeutungslos  tufatni 
Heilung,  ohne  autbeute  für  uns,  etwas  mehr  liefert  Beehrtem 
gefchichte  DeutfchlanHs  II,  p.  1120-1140. 

f  '  »iv   '_'     K->    <i|      1  «t.r.    i.    •  \t..-mr 
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kukuk*  potz  güxel!  potz  güxels!  bfm  güxel  l)  (d.  i.  gottes- 
kukuk)  und  das  verbot  den  vogel  zu  tödten  3j  beweifen. 
wie  andere  thiere  z.  b.  wolf  und  bär  wird  der  kukuk  eine 
geftalt  fein,  unter  welcher  eine  der  höheren  goltheiten  zu 
erfcheinen  pflegte;  man  kann  zweifelhaft  fein,  welcher  man 
diefe  erfcheinung  zufchreiben  foll,  doch  dürfte  die  ent- 
fcheidung  eher  auf  Thunar  als  irgend  ein  anderes  göttli- 
ches wefen  fallen. 

I.    Am  Uten  april  (St.  Tiburtius)  beginnt  dem  Volks- 
glauben nach  der  kukuk  wieder  zu  rufen :  •  , 
wann  de  kukuk  raupt  ter  rechten  Üt 

raupt  he  ?e>tein  dage  vor  Sunt  vtt.  (St.  Vitalis,  april  28)  5). 

*jei  könnt  raupen,  wanneV  dat  jei  witlt 

ik  raupe  nit  eher,  bis  den  feifteinten  april  4). 

io  Meklenburg  glaubt  man,  dai\  der  kukuk  wollborg  (wal- 

purgis)  wenn  die  birken  ausfchlagen  fich  zuerß  hören  lafle. 

bei  den  Infelfchweden  fcheint  der  27fte  april  für  den  tag 

der  ankunft  zu  gelten,    in  ihrem  runenkalender  heißt  der- 

felbe  gaukmarhs  (kukuksmarkus)  und  fuhrt  das  bild  eines 

vogels  *).     vor  dem  dritten  april  läiU  fich  der  gauch  nie 

vernehmen,    in  Suffolk  lautet  ein  kinderreim6): 

cuckoo,  cuckoo 

wbat  do  you  do? 

in  april 

I  open  my  billa). 
in  may 

I  sing  night  and  day  b).  . 
in  june 

I  change  my  tnne  c). 

1)  Fromman  die  deulfchen  mundarten  II,  505. 

2)  E.  M.  Arndt  reife  in  Schweden  III,  19. 

5)  Woefte  folksÜberl.  a.  d.  grafTch.  Mark  60,  64.  nach  Dr. 
Jenner  Observation*  on  tbe  natural  bistory  of  tbe  cuckoo  a.  a.  o.  220. 
Jlt  ergiebt  die  beobacblung  in  England  die  seit  um  den  15ten  april 
als  tag  der  ankunft. 

4)  Firm.  I,  361.      5)  Rußwurm  Eibofolke.    Dorpat  1852,  f.  17. 

6)  Halliwell  the  nursery  rhymes  of  England  f.  165  nr.  CCCLXI. 
Ckarobers  populär  rhymes  f.  42  gewahrt  die  Varianten  a)  tbe  cyckoo 
»bow.  bis  bill,  b)  be  sing's  night  and  day,  c)  be  allers  bis  tune, 

14' 
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in  july 

away  I  fly  d). 
in  atiguß 
away  I  muste). 
mit  dem  kukuk  bäll  der  frühling  feinen  einsog  ins  land. 
'wann  der  gauch  gucket  bezeichnet  in  alten  rechttformeln 
den  lenzbeginn  *).     um  ihn  ftreiten  lieh  daher  in  alten 
liedern  frühling  und  winter  %)y  und  die  hirten  flehen: 
tempus  adest  veris  cueutus  modo  rumpe  soporem. 
erfcheint  er  nun  und  ruft  fein  'guck  guck,  wie  ift  alles  fo 
herrlich  geworden'5),  fo  jubelt  alles  hoch  auf,  denn  der 
fommer  ßebt  nahe  *or  der  thür: 

ad  verrisse  hyemem  fringilla  renuntiat  ales, 
ad  nos  vere  novo  garrula  hirundo  redit 
indicat  aeslatem  sese  exspectare  cucuUus*). 
ein  englifches  kinderlied  lautet: 

the  cuckoo's  a  fine  bird 
he  sings,  as  he  flies 
he  brings  us  good  tidings 
he  teils  us  no  lies.  , 
he  sucks  little  bird's  eggs 
to  make  bis  voice  clear 
and  tchen  he  sings  'euckoo' 
the  summer  is  near  5). 
ein  altengl.  lied  fagt: 

sumer  is  icomen  in   Ihudc  sing  cueu.    myth.  8  723. 
nun  treibt  man  rührig  den  winter  zum  lande  hinaus: 
winter  ade!  fcheiden  thut  weh; 
aber  dein  fcheiden  macht,  . 

d)  be  prepares  to  fly,  e)  come  august  go  he  must 

1)  RA.  36.  myth.  2  640.  GeScas  ge&r  budon  'die  gauebe  boten 
das  jabr.  Cod.  exon.  146,  27.  in  Craven  (Wettriding  of  tbe  county 
of  York)  beißt  der  frübling  euckoo- time.  tbe  dialect  of  Craven  Lon- 
don 1H28,  f.  97. 

2)  Myth.  8  640. 

3)  Worte  eines  livla'ndifchen  diebters. 

4)  Alciati  emblemata  X,  100. 

5)  Chambers  populär  rbymes  of  Scotland  42.  . 
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daß  mir  das  herze  lacht, 
winter  ade!  Ich  ei  den  thut  web. 

winter  ade!  fcheiden  thut  web 

wenn  du  nicht  bald  ziehfi  aus, 

lacht  dich  der  kukuk  aus. 

winter  ade!  fcheiden  thut  weh  *). 
wie  der  erfte  Horch,  die  erfte  fchwalhe,  der  erfte  maikäfer 
feierlich  eingeholt  wurde,   (türmte  man  in  ausgeladenem 
ungetlüm  dem  kukuk  in  den  wald  entgegen. 

ich  hör  ein'  wunderliche  ftimm: 
kukuk! 

fo  dies  im  echo  ich  vernimm': 
kukuk ! 

wie  oft  ich  diefe  ftimm'  anhör, 
macht  mir  allemal  noch  freude  mehr 
kukuk,  kukuk,  kukuk! 

den  vogel  muß  ich  treffen  an, 
weil  er  fo  lieblich  fingen  kann  , 
kukuk! 

foW  ich  den  wald  auf  aller  feit 
und  auch  die  büfch'  auslaufen  heut, 
kukuk,  kuknk,  kukuk!2). 
der  vogel  macht  fich  aber  rar.    die  Sachfen  in  Siebenbür- 
gen fagen,  daß  der  kukuk  im  frühjahr  verfteckens  fpielt 
and  dabei  immer  auffordernd  aus  dem  jungen  gebüfch 
mit  'guck,  guck!  —  guck,  guck!1    daher  fchreibt  fich  ein 
verfteckfpiel,  wobei  diejenigen,  welche  fich  verborgen  haben 
den  fuchenden  durch  den  ruf  'kukuk'  oder  'gu  gu'  ihren 
aufentbalt  anzeigen  muffen,    in  Baiern  heißt  es  'gugkeber- 
$e»'5).    auch  der  ausdruck  gut&bergleins  fpielen,  bergens 
fpielen,  verbergis  machen  kommt  vor4),    aus  dem  17len 

i  • 

1)  Aus  Leipzigs  umgegeod  nach  aufteichnung  des  Dr.  Hiidebrand. 

2)  EHach  II,  118.    n.  Pr.  pr.  V,  324. 

I)  Schmeller  Bair.  wb.  II,  27.  Delling  beitrage  su  e.  Bair.  idio- 
tieoo  München  1820,  f.  240.  auch  das  verlaufen  der  ktihe  nennt 
msn  gugkebergen.  aus  Öftreich  bezeugt  das  fpiel  Hoefer  etymolog. 
wb.   Lins  1815,  II  137. 

4)  Grimm  D.  wb.  1509.    Stalder  II,  495. 
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jabrhundert  bewahrt  Ulyss.  Aldrovandus  :j  wohl  nach  Con- 
rad Gesner 2)  die  Schweizer  form  diefes  fpiels:  iudnot 
Germani,  praecipue  Helvelii  ludum  ,  quem  cuculum  dicunt, 
hoc  modo:  unus  occlusis  oculis  roanel  in  loco,  quem  so- 
lium  vel  tribunal  appellant,  interim  ab  uoitate  clara  voce 
et  interslilio  numerans,  dum  alii  diffugienles  passim  se  uc- 
cultant.  oceultatis  omnibus  unus  cuculi  voce  ciamal.  tum 
ille  a  solio  discedit  et  passim  inquirit,  si  quem  abditum 
deprehendat.  deprehenso  aliquo  tribunal  celerrime  con- 
scendit,  ne  cursu  a  deprehenso  aliove  praevenialur  ulli- 
mus  enim  inquisiloris  laborem  sumit.'  in  Weßpreulien  iß 
genau  daffelbe  fpiel  unter  dem  namen  plinken  gang  und 
gebe,  nur  fchwand  der  kukuksruf  aus  dem  munde  der  ver- 
lockten, und  (ij  fchon'  ift  an  die  fiel  Je  getreten,  in  Oß- 
preußen  fcheint  eine  urfprüng liebere  form  bewahrt  zu  feio. 
Reufch  erinnert  fieb  wenigßens  deutlich  der  worte 

kukuk 

wo  biß  du?*). 

auch  in  Weßphalen  im  krei/e  Arnsberg  iß  nach  Oberlehrer 
Menge's  mittheilung  ein  verßeckfpiel  üblich,  wobei  das  ver- 
borgene kind,  um  den  hebenden  auf  die  fpur  zu  bringen 
bisweilen  'kukuk1  ruft,  beim  ilaliänifchen  verßeckfpiel  co- 
valera  wird  eingezahlt  (juocano  a  lo  tuoeco),  wer  fuebeo 
foll.  diefer  muß  fchwören,  daß  er  nicht  fehen  will,  wo 
die  andern  üch  verßecken  (accovano)j  iß  dies  gefchejieo, 
fo  rufen  fie  aus  viene  Ja,  viene.  der  fucheode  muß 
dann,  wenn  er  einen  anderen  findet,  diefen  faß  um- 
falTen  und  rufen  auciello!  auciellol  (vogell  vogell)  worauf 
der  gefundene  an  der  reibe  des  fuchens  iß  (f.  Liebrecht 
das  Penlameron  des  Bafile  I,  f.  404).  Liebrecht  meint: 
es  fei  statt  vienelä  viene  zu  lefen  bienola,  vieoola,  da  Gor- 
lese  im  brief  an  den  McOer  ükece  ein  fpiel  anfuhrt  bie- 
nola vienola  eucci  pannella.     zwei  ähnliche  fpiel  e  im  Tu- 

i)  UlyssU  AldroTandi  Bononicnm  ornilbologia  Ntrv  XII.  Bono- 
niae  ap.  Nicol.  Tebald.  MDCXLVI.    tom.  !,  4«. 

1)  Conradi  Gesneri  Tigurini  medici  btttortae  animalium  I:  Hl. 
ich  benutzte  die  ausgäbe  Froschower  1655. 

3)  N.  Pr.  pro%incialbl.  1848.    V,  3iT.  «.   • 
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den  and  norden  von  Dentfcbland  beweifen ,  daß  uns  hier 
reite  chorilcher  auffuhrungen  von  religiüfem  inball  vorlie- 
gen, in  Pfullingen,  einem  flecken  unweit  der  alten  reichs- 
ftadt  Reutlingen  bilden  die  Ipielenden  einen  kreis  und  einer, 
der  der  kukuk  ift,  wird  in  die  miUe  geftellt.  alle  Gngeo, 
indem  fie  fich  im  kreife  drehen:  y&\iu\oh 

wir  gehen  um  das  kukukshaus, 

der  kukuk  kukt  zum  fenßer  'naus. 

hura,  burd,  ift  er  zu  baua? 
hierauf  antwortet  der  kukuk:  'nein',  dann  wird  das  lied 
10m  zweiten  male  gefungen  und  er  fagt  wieder  'nein',  auf 
die  dritte  frage  muß  er  aber  'ja'  fagen  und  dann  beginnt 
das  fpiel  von  vorn  *).  in  Gönningen  auf  der  Schwab ifeben 
Alb  unweit  Reutlingen  hörte  ich 

im  fommer  ift  die  fchönfte  zeit, 
wir  wollen  alle  luftig  fein, 

ja  luftig  fein. 

gefällt  es  jedem  wer  da  drauß, 

der  kukuk  kukt  zum  fenßer  aus. 

hura  l  hora !  hura! 
in  Weftphalen  zu  Gevelsberg  und  im  Lüdenfcheidfcheu 
giebt  es  zur  frilhHngszeit  ein  kukuks  fpiel.  die  kinder  ma- 
chen netter,  in  welche  fie  fteineben  (eier  vorßellend)  legen, 
and  eins,  der  knknk ,  muß  fie  fuchen ,  um  die  eier  auszu- 
faofeo»).  wahrend  erfteres  fpiel  den  nolb wendigen  ab- 
fchluß  des  kukukfuchens  darfteilt,  bewahrt  das  letztere  die 
zeit,  an  welche  gewiß  urfprünglicb  jener  und  ähnliche  rei- 
gen  geknüpft  waren,  noch  andere  fpuren  haben  fich  von 
einem  feßlichen  empfang  des  kukuks  im  frubling  erhallen, 
wer  den  elften  rof  anmelden  konnte,  bekam  im  Weftphäli- 
feben  ein  ei,  das  er  Och  briet3),  in  Fechllhale  in  Tirol 
geben  die  kinder  dem  kukuk  entgegen  und  rufen: 

kukuk  wo  biftt 
im  wald.  ■ 


1)  E.  Meier  kinderreime  aus  Schwaben  f.  98,  nr.  369. 

1)  Woeft»  fc.  £  D.  myih.  II,  94.  t 

I)  Woefte  a.  a.  o.  /.■»;*: 
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was  haft?  • 

einen  frofch.  •  •  • 

gib  mir  auch, 
du  braocbft  nichts  1 
in  der  grafTcbaft  Ravensberg  fingen  (krajölt)  die  kmder 
palmfonnlag  den  ganzen  tag: 

palm'n,  palm'n  päskenl 
lät  den  kukkuk  krusken, 
lät  dei  viögel  fingen, 
lät  den  kukkuk  fpringen  '). 
während  des  maitages  ahmte  im  herzoglhum  Berg  noch 
1770  und  fpäter  der  küfter  auf  der  orgel  den  gefang  des 
kukuks  nach,    in  England:    a  singular  custom  prevails  in 
Shropshire  at  this  period  of  the  year  whicb  is  peeuliar  (o 
Ibis  county.    at  soon  as  the  first  cuckoo  has  been  beard 
all  the  labouriog  classes  leave  work ,   if  in  tbe  middle  of 
the  day  and  the  time  is  devoled  to  mirth  and  jollily  over, 
what  is  called  the  cuckoo  ale2).    ein  anderer  englifcber 
gebrauch  ift  diefer.    fobald  man  den  erften  kukuk  bort, 
fucht  man  ihm  möglichst  nahe  zu  kommen  und  zieht  den 
linken  fchuh  aus,  fo  findet  man  darin  ein  gelbes  haar  von 
derfelben  färbe,  wie  die  fpilze  der  fchwanzfeder  des  ku- 
kuks.   im  Gonnoisseur  nr.  56  wird  erzählt:    I  got  up  last 
may  morning  and  wenl  into  tbe  fields  to  bear  tbe  cuckoo 
and  when  1  pulled  off  my  left  shoe,  1  found  a  hair  in  il 
exaclly  tbe  same  colour  with  bis.'    Gay  fingt5): 
when  first  the  year  1  heard  tbe  cuckoo  sing 
and  call  with  welcome  note  tbe  bodding  spring 
1  straightway  sei  a  ruuning  wilb  such  haste 
Deb'rah  that  won  tbe  smock  scarce  ran  so  fast, 
tili  spent  for  lack  of  breath,  quite  weary  grown, 
upon  a  rising  bank  i  sat  adown, 
and  doff'd  my  shoe,  and  by  my  trotb  1  swear 
therein  1  spied  this  yellow  frizzled  hair, 

1)  Firm  I,  281. 

3)  The  morning  post  news  paper  of  may  17lh 
I)  Gay  sbepptrds  week  pastoral  IV. 
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bs  like  to  Lubberkins  in  curl  and  hue 
as  if  upon  bif  comely  pate  it  grow. 
diefes  gelbe  haar  fchreibt  auch  der  deutfche  aberglaube 
dem  kukuk  zu.  f.  das  weftphälifcbe  ballfpiel  weiter  unten, 
über bleibfel  der  alten  litte  des  knkuks  bei  feinem  erften  er* 
fcheinen  aufzufucben  und  von  ort  sn  ort  in  verfolgen 
fcheint  mir  die  fchottifche  weife  des  aprilnekkens  'bunting 
Ihe  gowk'  'kukukjagen.'  man  fcbickt  nämlich  einfältige 
leute  in  irgend  einer  albernen  botfcbaft  von  Pontius  zu 
Pilatus  mit  einem  briefe,  worin  gefcbrieben  ift 

'oii  tbe  first  of  april 
bunt  Ihe  gowk  another  milef. 
freilich  hat  hier  gowk  fcbon  die  fpätere  bedeulung  narr 
(worüber  weiter  unten),  and  als  motiv  der  jagd  ift  die  fiUe 
des  aprilfcherzes  benutzt,  aber  der  alte  name  für  den 
volksgebrauch  giebt  noch  deutlich  zu  erkennen,  daß  man 
ehemals  einen  den  kukuk  wirklich  vorteilenden  mann 
meinte,  wie  man  urfprünglich  den  vogel  felbft  von  bäum 
zu  banm  jagte. ... 

Am  rührend Ilen   fpricbl  fich  eine  ecloge  des  achten 
oder  neunten  jahrhunderts  aus,  in  welcher  den  weltftreit 
der  feindlichen  Jahreszeiten  forum  er  und  winter  ein  gebet 
der  hirten  befchlielW,  die  fich  jung  und  alt  von  den  ber- 
gen verfammelt  haben: 
tu  jam  dulcis  amor,  cunctis  dulcissimus  bospes 
omnia  te  exspectant,  pelagus  tellusque  polusque. 
salve  dulce  decus,  cuculus,  per  secula,  salve! 
du  uns  lange  fchon  wenn,  du  allwillkommener  gaftfreuad 
Geh,  es  harren  auf  dich  der  himmel,  das  meer  und  der 

,    .  erd  kreis! 

heil  dir  koMiche  zier,  kukuk,  in  ewigkeit  heil  dir  *). 

Die  angeführten  lieder  und  gebrauche  legen  dem  ku- 
kuk eine  weit  über  thierifches  wefen  hinausgehende  per- 
fönlich k ei t  bei.  er  hat  ein  haus,  fchaut  zum  fenßer  aus; 
er  fchläft  und  lacht  in  menfchlich er  weife,  in  Weftphaien 
kennt  man  fogar  einen  kuckuhes-flaul    fo  beißt  das  ftühl- 

1)  Hoffmann  «  Fallersleb.  borae  Belg.  VI,  116.    Reafcb  n.  pr. 
(**"•  V,  325—326. 
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chen,  das  die  hirtenknaben  im  Lüdenfcbeidfchen  immer  in 
derfelben  geftall  aus  binfen  anfertigen  4).  die  lacloca  agre- 
stis  oder  primula  veris  beitU  beim  Kuellius  braccula  cuculi 
and  ein  nfederdeulfches  verseben  weiß  noch  etwas  von 
den  bofen  des  kukuks  so  erzählen.  • 

koekoek,  koekoek  > 
een  bolleken  in  uw  broek2).  •..»  v 
in  Bhflland  nennt  man  die  pflanze  ßnan  oder  frauenmantel 
käokingad  kukuks /chuhe  und  käotus  cuculi  flatus,  auch  im 
Deulfchen  bei  Nemnich  heißt  oypripedium  calceolus  L.  ku- 
kuksfliefel  gewöhnlich  rrauenfehub,  Marienschuh,  Venus- 
febub,  pfafienfehub.  in  einigen  däoifchen  dialecten  heißt 
der  kukuk  'giögemand'  kukuksmännchen.  da  überall  dort, 
wo  man  den  fommer  feftlicb  einholt,  oder  maiwagen  ein- 
ziehen läßt,  wo  winter  und  fommer  um  die  herrfcbafl  in 
volksaufzügen  kämpfen  Donar  als  ienzgolt  verehrt  wurde  *), 
um  den  kukuk  aber  fommer  und  winter  fleh  ftreiten,  wird 
man  eine  nahe  beziebung  des  vogels  zum  donnergott  ver- 
mulben  können,  doch  iß  darauf  hinzuweifen,  daß  auch 
Frö  frühlingsgoUheit  war  und  mit  feinen  Arabien  den  eis- 
panzer  des  winters  durchbohrte4). 

11.  Ein  gültigerer  beweis  für  ein  enges  Verhältnis  des 
kukuks  zu  jenen  beiden  gottheiten  ergiebl  fleh  ans  feiner 
Verbindung  mit  dem  weiter,  den  urverwandten  Indern  war 
der  kukuk  wie  uns  ein  heiliges  thier.  er  hieß  bei  ihnen 
kokila,  andere  arten  führten  den  namen  ravana,  ravatba, 
pancatbu  welche  den  indifchen  kukuk  (koil)  bedeuten;  ca- 
taka,  cakuni,  cakunla,  kapinjala5),  find  namen  des  cuoulns 
%  melanoleocos 6).  diefe  kukuksarten  febeinen  dem  donner- 
gott Indra  geweiht  gewefen  zu  fein,  einft  wollte  Indra 
die  bü Hungen  des  Vicvamitra  flören.  deshalb  trug  er  der 
bezaubernden  apsaras  Rambha  auf,  den  bttßer  durch  ihre 

1)  Woefte  ».  f.  D.  myth.  II,  95. 

3)  Wodan,  muscum  *oor  NederduiUcbe  oudheidskunde  II,  XXVII,*. 
-      1)  Wolf  beitrage  I,  79.  v ,  ,   

4)  Wolf  a.  a.  o.  1,  115.  114. 

5)  fgi.  Wilion  Saoscr.  glo».  u       Weber  Ind.  ftud.  §,111. 

6)  Freilich  bedeuten  die  3  lettten  arteo  aueb  das  bergbafelbubn. 
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lockungen  zu  verführen.  die  apsaras  zitterte  vor  furcht 
bei  dem  auftrage,  uud  bat  fie  damit  zu  verfchonen,  da  der 
weife  im  zorn  fie  verfluchen  könne,  erft  als  Iridra  ver- 
fprich! ,  /elbft  in  der  gefialt  des  bezaubernden  kökila  unter 
begleilung  des  Kandarpa  fie  zu  geleiten,  gehorcht  fie. 
Vicvamilra  wird  durch  ihre  reizende  form,  die  töne  des 
kökila  und  den  einflud  des  Kandarpa  bewegt,  aber  nun 
da  er  mit  dem  auge  der  betrachtung  ludra  und  Kan- 
darpa erkennt,  erwacht  fein  zorn,  und  fein  fluch  verwan- 
delt die  arme  apsara  auf  100  jabre  in  einen  dein  ^  auch 
in  den  cakuni  cakuntä  oder  kapinjala  verwandelt  lieh  In- 
dra,  den  2  h  Ymnen  des  Gritfamada  im  Kigveda  f.  II.  lect.  6. 
b.  6  ond  7  (astb.  8.  2,  II.  12)  anrufen,  daß  er  /einen 
heilbringenden  ruf  häufe  zur  rechten  erfchallen  lajjen  möge, 
hvmne  6:  v.  1.  der  kapinjala  verkündet  durch  feinen  ruf 
feine  ankunft.  er  lenkt  feine  ftimme  wie  der  febiffer  fein 
febifi  Heuert,  vogel  bringe  uns  ein  gutes  Vorzeichen,  daß 
dir  nicht  ein  Unfall  zuftollel  entfliehe  dem  fperber  ond 
den  raubvögeln.  2.  nicht  foll  der  bogenfebütz  mit  feinem 
pfeil  bewaffnet  dich  treffen,  lall  uns  von  luden2)  deine 
heilbringende  ftimme  vernehmen.  3.  beilvorbedeolender 
vogel  lall  deinen  glücklichen  ruf  zur  rechten  unfrer  bäufer 
erfchallen,  bewahre  uns  vor  dieben  und  böfewichlen.  als 
väter  einer  glücklichen  nachkommenfehaft  laß  uns  noch 
lange  beim  opfer  fingen.' 

Hymne  7:  v.  1  'gleich  dem  opferfänger  nahen  mit  heil- 
vorbedeutendendem  rufe  die  kapinjalas,  eine  glückliche  zeit 
uns  anzukündigen,  der  vogel  gefällt  fieb  darin  2  rufe  zu 
wiederholen  während  unfere  hymnenfanger  Gayälri  und 
Trishlubh  anwenden  5).  2.  vogel  gleich  unferm  fanger  halt 
du  dein  Med  und  wie  der  brahmana  machft  du  im  augen- 
blick  des  opferfanges  deine  ftimme  ertönen,    mit  dem  feuer 

-  ■  yt  '  j» 

1)  Raroayana  I,  535.  Rbode  religiöf.  bild.  pbil.  u.  mytb.  der 
Hindus  II,  285.  äbnlicb  verwandelte  fich  Indra  in  den  vogel  markala 
alter  de»  fdma  des  Uddalaka  ftabl.    Weber  indifebe  ftodien  I,  39. 

2)  Von  luden  kommt  in  Indien  der  regen.  Langlois  R  V.  tr»d.  1, 582. 
I)  2  vedenmetra,  worüber  Kuhn  t.  f.  k,  d.  morgenl.  III,  11  fgg. 

Colebrooke  Asiat,  researeb.  X,  398  fgg«''  --;  •  'I 
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eines  hcngftes,  dör  (ich  den  fluten  naht,  rede  günftig  o  "Vo- 
gel ,  rede  vogel  zu  anferm  gläck.  3.  vogel  wenn  da  10 
ans  fprichft,  fprich  nur  günftig.  fchweige  am  unfer  gebet 
zu  vernehmen,  entfernt*  da  dich,  töne  wieder  wie  ein 
karkari väter  einer  glücklichen  nachkommenfchaft  laß 
ans  lange  zeit  beim  opfer  fingen/  am  fchöoften  ift  die 
Tage  vom  cataka,  der  feit  Kälidafa  ein  liebling  der  indifchen 
dichter  wurde,  nimmer,  Tagen  fie,  trinkt  er  vom  irdifchen 
waffer;  aar  das  wolkengewäffer  ift  ihm  mundgerecht,  fo 
fliegt  er  flets  hoch  in  die  lüfte,  um  feinen  trank  zu  holen 
and  wäre  es  auch  nur  ein  tropfen,  da  Indra,  der  gewit- 
tergott,  wie  Donar  zugleich  fpender  heiliger  regenflatb  ift, 
fcbaut  zu  diefem  fein  auge  fehnfücblig  auf,  ibm  ift  er  hei- 
lig, ein  lied  des  Mahakava  aus  Kalidfifa's  fchule  enthält 
die  verfe: 

wie  viele  teiche,  umfchlungen  von  lotosgolde, 
von  (ilberfchwänen  bekränzt  find  nicht  auf  erden? 
welcherlei  lohn  erwartend  befucht  der  vogel 
den  neunfach  fpitzigen  pfeil  und  den  keil  Purandars  ? 2). 
der  hoch  fliegt  nach  einem  tropfen,  lebe  lange,  der  cataka ; 
vor  dürft  ftirbt  er  dahier,  oder  er  focht  ihn  nur  von  Pu- 

randara  5). 

lälU  Geh  annehmen,  daß  die  grundlage  diefer  indifchen 
anfehauungen  über  die  seil  der  fpraebtrennung  hinaufreicht, 
fo  tritt  die  griechifche  mjlbe  aufs  febönfte  in  hiftorifebeo 
zufammenbang,  wenn  fie  Zeus,  der  Indra's  wefen  in  fich 
aufnahm,  mit  fturm  und  regen/ chauern  in  geftalt  eines  ku- 
kuks  Heros  bräutlicbem  lager  aaf  dem  berge  Thomas  na- 
hen läßt4),  und  wenn  der  xo*xt>£  nach  Hesiods  tagen  and 
werken  die  zeit  des  fallenden  faatregens  verkündet. 

1)  Ein  faiteninftrument.    f.  Langloii  Rigt.  trad.  I.  f.  581. 

2)  Städletertrümmerer.  fo  beißt  Indra  als  aerftörer  der  feften 
wolkenburgen,  in  denen  nach  dem  glauben  des  fpäteren  Inderthum's 
die  asuras  häufen. 

3)  Ewald  bei  Laden  t.  f.  k.  d.  morgenl.  IV,  816.  ein  arabifches 
lied  über  den  cataka  von  laeddin  erwähnt  Ewald  a.  a.  o.  370. 

4)  Heras  bild  tu  Argos  zeigte  die  göllin  mit  der  kröne  auf  dem 
bau  nie,  ein  aepter  mit  dem  Kukuk  in  der  einen,  eine»  apfel  in  der 
andern  band.    Paulan  II,  17,  4. 
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Noch  deutlichere  übereinftimmung  mit  der  indifchea 
Überlieferung  zeigen  deutfcbe  Tagen,    vom  fchwarzfpecht 
oder  St.  Gertudsvogel  erzählt  man  im  Norden ,  er  fei  eine 
fran  gewefen,  Gertrud  mit  namen,  zu  der  einfl  Chriftus  and 
Pelms  eintraten,  als  Ge  grade  teig  knetete,     die  wanderer 
baten  am  ein  Aückchen  brod.    'ja'  fagte  die  frau,  nahm 
ein  wenig  teig  und  back  es.    da  ward  es  fo  groll,  daß 
es  deo  ganzen  backlrog  auffüllte,    nein,  das  war  doch  zu 
fiel,  das  konnten  die  gärte  nicht  bekommen,    fie  nahm 
zum  zweiten  und  dritten  mal  ein  kleineres  ftuck,  aber  auch 
das  wuchs  zu  bedeutender  grölte,    endlich  fchickte  fie  den 
beiland  ohne  mundfchmack  fort;  er  aber  verwünfcbte  fie 
in  einen  vogel  der  feine  nabrung  zwifchen  holz  und  rinde 
focht  und  nicht  öfter  %u  trinken  hat,  als  e$  regnet  Ger- 
trad fliegt  zum  fchornftein  heraus,    da  wird  fie  fchwarz 
am  ganzen  leibe,  nur  der  köpf  auf  welchem  fie  eioe  rothe 
mutze  trag,  blieb  farbig,  fie  piept  immer,  wenn  es  regnen 
will,  denn  fie  iß  beßandkg  durßig.  —  die  übereinftimmung 
mit  der  catakafage  liegt  auf  der  band,  nur  dalt  ein  ähnli- 
cher vogel  an  die  (teile  des  kukuks ,  wie  es  fcheint  Freyja 
an  die  Helle  Indra's  trat     denn  St.  Gertrad  pflegt  diele 
güllin  zu  vertreten  2).    es  finden  fich  aber  mehrere  fpnren 
davon,  daß  auch  vom  kukuk  felbfl  diefelbe  erzählung  mit 
deutlicher  beziehang  auf  Donar  im  fcbwange  war.  zü- 
ndend führt  die  beerfchnepfe  (scolopax  gallinago]  welche 
im  volk  donnerziege ,  donnerstagspferd ,  wettereogel,  getoit- 
tertogel,  regentogel  heißt,  altn.  auch  den  namen  brossa- 
gaukr  fchwed.  horsgök  pferdekukuk  5).    ihr  Aug  verkündet 
den  nabenden  gewitterregen.     ihr  ruf,  zum  erflenmal  im 
jabr  vernommen,   zeigt  den  menfehen  ihr  fcbickfal  an4), 
woher  anders  kam  jener  name,  ab  weil  der  kukuk  felbfi 
zum  gewittergull  in  uraltem  jetzt  verdunkeltem  verhallniU 
Qandt     ähnliche  mytben  vom  gielWogel  f.  myth.  »  1221. 
Reufch  n.  pr.  provincialbl.  XXVI.  1841;  f.  536.    wohl  nur 

1)  Asbjörnf.  u.  Moe  üb  er  f.  v.  BrefemanD  I.  nr.  2  f.  8  fgg. 

1)  Mylh.  »  54.  282.  639.    Wolf  beitr.  I,  192. 

i)  Mylh.  ■  168. 

4)  Björn  lei  ulaod.  397. 
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Übertragung  ift  es,  wenn  im  Lefachthale  in  Kärntben  vom 
raben  gefagt  wird,  daß  er  nur  vom  regen wa (Ter  trinken 
darf  und  daber  fchreit,  wenn  es  lange  nicht  regnet,  nach 
Franeisci  indian.  ftaatsgart.  p.  1073  nahmen  die  Chinefen 
bei  der  (ladt  Eingang  am  berge  Locung  ihre  welterpro- 
pheieiungen  von  einem  rogel  der  niemals  einen  laut  von 
(ich  giebt,  außer  wenn  regen  im  anzöge  ift.  merkwürdi- 
ger weife  beginnt  die  anrede  1er  kinder  in  Jever  an  die 
fchnecke  •  '    »  •  • 

kukuk,  kukuk  Gerderut       :  * 

ftäk  dlne  ver  hörns  herul. 
die  erfte  zeile,  welche  den  kukuk  mit  dem  namen  Gertrud 
in  Verbindung  bringt,  kann  nur  durch  mißverftändniil  in 
das  lied  gekommen  fein,  wahrfcheinlich  des  reimes  wegen, 
Ge  gehörte  einft  einem  felbft&ndigen  ganzen  an.  der  erfte 
theil  der  Tage  vom  Gertrudsvogel  gilt  auch  vom  kukuk. 
ein  bäcker  hat  in  tbeurer  zeit  den  armen  leoten  von  ihrem 
teig  geftohlen  und  wenn  gott  den  teig  im  ofen  fegnele, 
ihn  herausgezogen,  bezupft  und  jedesmal  dabei  gerufen 
'gukuk',  ei  Geb.  dafür  ift  er  in  einen  raubvogel  verwan- 
delt, der  unaufhörlich  diefes  gefchrei  wiederholt  t).  auch 
der  zweite  theil  jener  mythe  wird  einft  vom  kukuk 
gegolten  haben,  als  regeovogel  kennt  ihn  noch  mannig- 
facher Volksglaube,  wenn  der  kukuk  einer  ortfchaft  Geh 
nähert,  befonders  wenn  er  hereinkommt,  ift  regen  oder 
fiurm  zu  erwarten  a).  in  Preußen  glaubt  man,  wenn  im 
frübjahr  viele  kukuke  fchrein,  folge  ein  nafles  jähr,  wenn 
der  kukuk  nahe  den  gebäuden  fchreit,  oder  viel  lacht, 
giebt's  bald  regen  5).  in  Bußbach  in  Oberfranken  regnete 
es  mal  unaufhörlich,  die  Buübacher  fchrieben  das  regeu- 
wetter  dem  kukuk  zu  und  verjagten  ihn  mit  dem  backwifch; 
nun  wurde  febönes  weiter4),    auch  in  Skandinavien  glaubt 

man,  wenn  der  kukuk  der  ftadt  oder  bäufern  nahe  kommt 

•  •-.  • 

1)  Praetor  weltbefcbr.  I,  «56,  II,  491.    mytk.  *  641. 

2)  Aldrovand.  ornitbvl.  I,  434. 

3)  Alle  preuß.  pro*incialb!.  XXIV,  536.    n.  pii  pr.  V,  938. 

4)  Panier  beitr.  i.  D.  m.  II,  f.  173  nr.  385. 
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daß  regen  und  fturm  bevorßehe  ').  nach  dem  weiter  un- 
ten anzuführenden  kukaksballfpiel  bei  HalliweU  f.  1 10  lallt 
der  kukuk  hageln,  /chneien  oder  regnen,  das  kann  in 
heidnifcher  aulTaffung  ebenfowohl  heilten  'der  kukuk  (als 
Ihierverwandlung  des  donnergotts)  in  ur  fache  des  regen»', 
wie  'der  kukuk  fliegt  dem  regen  zu  und  darum  ift  feine 
nähe  ein  anzeichen  kommenden  wolkeoergufles  für  die 
meofchen.'  ein  fehr  beliebter  volksreim  fchildert  den  vu- 
gel  mitten  im  gewiUetfooaaei:  .  # 

de  kukuk  uppen  tune  fat 
.  .       et  regnete  un  he  wurd  natt 

do  kam  en  warmen  fuonenichta 
do  ward  de  kukuk  hübfch  an  ftn2}. 
für  diefe  zeilen  finden  (ich  bereits  ältere  zeugnifle.  fie 
Rehen  unter  den  quodlibels  in  Melchior  Frankens  mufica- 
lifchem  grillenvertreiber  (1622).  bei  Fifchart  (G.  gefclricblskl. 
k.  IV)  lefen  wir  die  Umbildung: 

gut  Haniken  unter  m  zäune  fall 
es  regnet'  fehr  und  es  ward  naß. 
in  Holftein  Tagt  man: 

es  fall  ein-  vogel  im  gras; 
es  regnete  und  das  (I.  er)  ward  nah. 
da  kam  der  liebe  fonnenfchein 
und  trocknete  das  vügelein. 
(und  es  flog  in  die  luft  hinein). 
;en  lautet  der  reim 
der  kukuk  af  dem  naßbüm  (aß; 
et  kam  e  rtn  unt  mächt  en  näß. 
et  kam  e  htfch  funnefchöny 
unt  dregt  den  kukuk  hfsfcb  ucb  feny. 


1)  Moman  de  superstitionibus  bodiernis  e  genUiismo  residuis. 
l'psaliae  175U,  p.  52. 

2)  Hoffmann  Schief.  volUsl.  165  nr.  142.  Firm.  I,  346.  Soeft. 
356.  Attendorn  a.  pr.  provinciaibl.  XXVU,  570.  n.  pr  provinciaibl. 
V,  328.  Woefte  33 1  7.  Arndt  marcben  und  jugenderianerungen 
I,  421.  in  Krügers  Weftpbäl.  fagen  begegnet  eine  Weftpbäl  ifcbe 
wriaarte,  uro  welche  der  verfallen  eine  felbfterdacbte  gefchichte  weit 
auafpinnt. 
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d.  i.  . 
i  i  der  kukak  auf  dem  uußbaunt  faß 

•      es  kam  ein  regeo  und  macht  ihn  nail, 

es  kam  ein  l'chöoer  fonnenfchein 

und  trocknete  den  kukuk  hübfch  and  fein 
an  diefe  4  verfe  haben  lieh  bald  längere,  bald  kürzere 
zufatze  angefponnen.    z.  b. 

alsdann  fchwang  er  fein  gefiedere 

er  flog  dorthin  wohl  aber  fee  *). 
längere  fortfetzungen  werden  meift  durch  andere  kukuks- 
lieder  (von  des  kukuks  weibern.  Meinert  kuhländcheo  174 
und  a.  Siebenbürgen  mündl.;   von  der  ringbeftellung  Mül- 
lenhoff  Schl.-h.  Tag.  f.  480.  Hoffmann  Schief,  volksl.  f.  165 

1)  Hie  eiogangsaropbe  des  liedes  der  reckte  kukuk  nr.  259  i.  679 
bei  Unland,  Wunderhorn  I,  f.  215  ändert; 

der  guguck  auf  dem  birnbaum  faß 
es  mag  febneien  oder  regnen,  To  wird  er  nicht  naß. 
Aus  unferm    lied  wurde  ein  zählreim,  bei  welchem  jede  fllbe 
mit  einem  (trieb  bezeichnet  wird. 

ein  kukuk  auf  dem  bäume  faß  1 

er  pflückte  beeren,  die  warn  naß 

er  pflückte  beeren,  die  war'n  rein* 

es  müffen  32  fein.  (Weftpreußen  mündl.) 

in  Schwaben  traf  ich  auf  die  verwahrlofle  geltalt: 

es  fitzt  ein  ftorch  auf  dem  dach; 

es  regnet  febr  und  er  ward  naß. 

er  zählet  feine  federlein, 

es  muffen  52  fein, 
noch  in  ein  anderes  ganz  fremdes  kinderlied,  das  gewöhnlich  ?om  fuchs 
gilt,  ift  der  kukuk  durch  den  erften  fers  unferes  liedes  hineingeralhen. 
in  Steinbude  wird  nämlicb  gefungen: 

de  kukuk  Jat  uppen  tune 

un  plüke  gäle  plüme 

ek  fä  hei  fcbull  mi  eint  gawen, 

bei  fä,  bei  wull  mi  fteine  gäwen. 

do  kam  de  meiner  Jacob 

un  fcblaug  en  uppen  kablkopp. 
vgl.  Thöle  und  Stralcerjän  kinderleben  •  f.  98.    Schmidt  Bremenfer  Lin- 
der- und  ammenlieder  f.  10  nr.  4. 

2)  Georg  Forfters  tri  f che  liedlein  (1540)  II,  nr.  29.    Ublaad  J, 
143     Wunderborn  I,  351. 
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dt.  142)  welche  weiterhin  zu  befprechen  find,  gebildet, 
io  ihnen  wird  weiter  ausgeführt,  wie  unter  vogel  nach 
dem  regenbade  erfrifcht  und  erquickt  zum  frohen  leben 
und  lieben  fich  erhebt,  nach  den  vorhergebenden  Erör- 
terungen läßt  fich  annehmen,  daß  obige  4  verfe  nachball 
eines  filteren  liedes  find,  welches  lebhafter  gefchildert  ha- 
ben wird,  wie  der  kukuk  dem  nach  langer  oft  geläufchter 
(ehnfucht  heranziehenden  regengewölk  fich  naht,  im  himm- 
lifcben  wafler  fich  Harkt  und  badet,  und  nachdem  nun 
freu  fonne  auch  fein  gefieder  neu  getrocknet,  gefalligt  und 
froh  von  dannen  fliegt.  —  vielleicht  darf  noch  eine  fpur 
von  des  kukuks  zufammenbang  mit  der  wölke  namhaft  ge- 
macht werden,  fie  ift  aber  nur  fehr  fchwach  und  unlieber 
und  muß  erft  durch  weitere  beobachtungen  fefligung  em- 
pfangen, in  einer  tbierboebzeit,  welche  weh  älter  fcheint 
als  die  anderen  deutfeben  lieder  ähnliches  inhalls,  und 
überdies  einem  in  fehr  frühe  zeit  hinaufreichenden  liede 
vod  der  verkehrten  weit  cur  fortfetzung  dient,  ertrinkt  der 
kukok  im  bierhefen. 

achter  de  gröte  febün 

da  döfchden  dre  kapün 
fe  döfchden  af 
göd  hawerkaff 

da  brüen  fe  göd  her  daraf. 

dat  bir  fung  an  tö  fufen: 

de  brut  lep  ut  dem  hufe. 

de  voß  mit  dem  langen  (wanz 

de  mak  de  brud  den  fördanz; 

de  adebflr  wull  up  den  bön 

dat  wer  de  brud  är  füfterfön. 

de  böner  up  den  wtmen 

de  däden  darvan  befwfmen; 

de  beider  up  den  tun 

1)  Mitunter  läßt  dies  Volkslied  beim  regenbade  die  nacbtigall  an 
des  kukuks  Helle  treten,    fie  fpriebt: 

und  netset  mich  der  morgcnlbau, 
io  trocknet  mich  frau  fonne.    Unland  f.  52.  56. 
>v.ir,  M»»cW.  r.  d.  -jikoi.  in.  u.  2.  an.  15 
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de  word  dervan  fo  dun. 
de  kukuk  in't  nefi 
ver/Ap  in  den  ge/t, 
kalf  in  den  Kall , 
pärd  in  de  eck, 
han  up't  reck, 
kükerüküh  »). 

ans  mündlicher  Überlieferung3)  vermag  ich  das  lied  zu  er- 
gänzen: 

bawen  achter  de  fchüne 

da  Hunnen  dre  kapilne. 

de  dürfenden  dal  wal  hawerkafl, 

de  brüen  da  wat  ber  af; 

en  tonn  leckerber, 

en  tonn  fmeckerbcr, 

4n  tonn  von't  allerbefte  ber. 

dat  ber  fung  an  to  brüfen 

dat  ber  fung  an  lo  füfen 

de  (länners  üt  de  bufen. 
in  einer  Variante  diel  er  tbieritochzeil  in  Leyfers  nachlaft: 

de  katt  de  fegt  de  (toobe  üt 

de  mus  trug  das  miill  ul 

fe  trugt  woll  vor  de  fcbüne 

do  trefchlen  fett  kapüne 

fe  trefchlen  lüter  bawerkaw, 

da  brüten  fe  ftark  ber  af. 
hinter  der  fcheune  drefchen  3  kapaune  haferfpreu  und 
brauen  daraus  3  tonnen  fo  Harken  biers,  dall  beim  gähren 
das  ganze  haus  in  erfchülterung  geräth.  nun  machen  Geh 
die  thiere  ans  trinken,  der  Horch  bat  bald  genug,  er  will 
auf  dem  boden  feinen  raufen  ausfchlafen ;  die  hiihner  auf 
den  wiemen,  die  beider  auf  dem  zäun  benebeln  fieb, 
der  kukuk  trinkt  jo  unmäßig,  daß  er  in  der  hefe  umkommt, 
auch  dem  kalb,  dem  pferd  und  dem  habn  iß  der  trank 
zu  ftark.  —    in  einem  weflphälifchen  ballfpiel  befilzt  der 

t 

1)  Miillenhoff  ScMeswigholft.  fag.  i  476. 

2)  In  Fi  iedrichftadt  a.  d    Kider  (Schleswig). 
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kukuk  ein  faß  «rein  daraus  er  tapfer  einfchenkt.    auch  an 
das  oben  erwähnte  cuckoo-ale  ift  ru  erinnern,    eine  lithaui- 
fche  daina  fchildert  den  kukuk  auf  einer  hochzeit  beim  hier- 
braoen  eifrig  befchäftigt.     der  wolf  fuhrt  die  ziege  heim 
und  der  bfir  richtet  das  feit  aus.     '"  • 
der  illis  braute  den  alus, 
der  fperting  rührte  den  maifcb, 
und  der  guckguck,       *  •  '  »'•' 

der  arme  wicht,  •  ■'" 

trug  herbei  den  köpfen1},  •'• 1 

gab  es  eine  alte,  in  wirklichem  Volksglauben  begründete 
tradition  von  des  kukuks  unmäfligkeil  im  Irinken  (eine  an- 
nähme welche  freilich  auf  das  eine  Med,  das  auch  allenfalls 
eine  andere  als  dievonuns  gegebene  erklärung  geftattet  nicht 

mit  beftimmtheit  ßch  gründen  läßt) 2)  fo  tritt  ein  neuer  be- 

1*1 

1)  Kurfchat  dainos  nr.  20  f.  76. 
sie l'kas  allu  dare. 

'     ■  A 

swirblis  misa  niaisze, 

geguzele 

nebagele 

apwyniü  pärnesze. 
nebagele,  der  arme  wicht'  ift  Hebender  refrain,  in  andern  flropben 
tora  wolf,  bafen,  kaler  getagt. 

3)  Auch  war  grade  im  gegentheil  im  mittelalter  die  fabel  von 
turückballung  des  kukuks  im  fpeifegenuß  verbreitet.  Thoraasin  von 
Zerklere  im  weifchen  gaft  (Rückert  f.  199,  v.  7,  319  fgg.): 

ich  hau  geheeret,  das  man  feit, 

dai  der  goueb  durch  sagebeit 

nimmer  essen  getar  ,u  < 

*emal  ein  ganzes  blat  gar*.  . 

er  vürbtet  immer  den  gebreften 

fwenner  fitzet  üf  den  eften  t.    .  ... 

fö  bizet  er  vil  fanfte  dar 

daz  er  niht  flint  das  blat  gar 

er  vürhlet  im  ge  breite  der  fpilc. 

das  ifl  der  argen  liute  wlfe. 

des  argen  guot,   des  gouches  loup  >k, 
serglnt  beidiu,  fam  ein  ftoup. 
«od  an  einer  sweiten  ftelle: 

ich  han  wol  gouches  art  vernomen 
dem  ift  se  mäze  ein  krankes  ris 

15" 
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zug  zu  Donar  dem  beobachter  entgegen.  Tb6rr  trank 
übermäßig,  drei  kufen  melhs  bei  Tbrymr  *)  und  das  balbe 
wellmeer  bei  Otgardbaloki2).  nach  der  norwegifcben  volks- 
fage  fetzt  er  auf  bocbzeiten  tonnen  biers  an5),  vom  in- 
difcben  Indra  wird  ein  ähnliches  berichtet  ehe  er  zum 
kämpf  mit  den  dämonen  auszieht,  ftärkt  er  fleh  durch  ge- 
walligen trunk  aus  dem  göttlichen  fömabrunnen.  diefer 
iß  aber,  wie  Kuhn  erwiefen  hat,  nichts  anderes  als  die 
wölke.  Thors  wackere  trinkerzüge  gellen  auch  ursprüng- 
lich dem  himmlifchen  wolkenge wätTer,  welches  das  gewit- 
ter,  ehe  es  losbrechen  will,  auffaugt.  was  der  herr  ver- 
macht, thul  fein  diener  der  kukuk  getreulich  nach4). 

Wie  dem  regen  gebietet  der  kukuk  dem  fonnenfehein. 
als  einft  in  Griesheim  heu  gemacht  wurde,  das  weller  aber 
regnerifch  und  ungünftig  fürs  trocknen  blieb,  rief  ein  nä- 
her, indem  er  der  fonne  winkte: 

bieber  heuwetterl 
kukuk  iß  mein  ort, 
zwei  eifen  auf  dem  febornftein. 

und  gert  doch  grifen  nettes. 

Tgl.  Vridank  einl.  LXXXVII. 

fo  der  gouch  das  erfte  loup  geßbt 

fo  gelar  er  flebs  gelalen  oibt       Vridank  f.  88,  3. 

ein  Volkslied  bei  HofTmano  (Scblef.  volksl.  f.  165  nr.  142)  wiederholt 

die  forme l : 

der  kukuk  fraß  weder  laub  noch  gras 
bis  er  vor  goldfebmid»  (liebeben»)  fenfter  faß. 
in  Schottland  beißt  cucoldscut  the  firat  or  oppermost  ilice  of  a  loaf 
or  bread.  biemit  mag  der  name  der  *erfcUii*ten  lichtnelke  'kukuks- 
blume'  tufammenbängen.  naturbiftorifcb  find  diefe  anfehauungen  nicht 
begründet,  der  kukuk  lebt  nur  von  tcürmern  und  raupen,  nicht  von 
vegetabilien. 

1)  Tbrymsqu.  26. 

2)  Gylfag.  47. 

3)  Faye  norske  folkefagn.  f.  4. 

4)  Der  indifebe  kukuk  (koil)  ift  auch  auf  Madagaskar  beiraifch 
and  genießt  hier  göttliche  Verehrung.  Nemnicb  polyglotte  1300.  der 
euculus  vetula  the  longbilled  rameuckoo  febreit  bei  einem  bevorfte- 
henden  regenwetter  auf  Jamaika.  Nemnich  1299.  eine  verwandte 
auf  Jamaika  heimifche  art  euculus  pluvialis  tbe  rainbird,  tbe  ram  cu- 
ckoo  führt  auch  den  namen  Uhe  old  man: 
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er  glaubte  das  gute  weder  dadurch  herbeizulocken ,  weil 
feio  dorf,  wie  wir  fehen  werden,  unter  dem  fchutze  des 
kukuks  fland  »). 

Auch  das  gewitter,  blitz  und  donner,  fcheinl  Verbin- 
dung mit  dem  kukok  nicht  verleugnen  zu  können, 
geftern  bin  i  z  Pommere  gwä 
z  Pommere  in  de  nu£Te; 
ift  e  buckligs  mandle  komme, 
hat  mir  meine  nufTe  g'nomme. 
ei  fo  fchlag  der  kuhuk  drein, 
in  das  buckligs  mändle  nein. 

Meier  kinderr.  f.  19,  nr.  58. 

Darf  daran  erinnert  werden,  daß  die  nüfle  unter  dem 
befooderen  fchutz  Thunars  flehen. 

ei  jo  fchlag  der  kuhuk  drein 

ich  möcht  kein  dragoner  fein.  Meier  65,  nr.  248. 
die  forme!  fchlag  der  kuhuk  drein  kommt  auf  eins  mit 
'[chlag  das  wetter  drein*  hinaus  2).  dat  di  de  kukuk  (sc. 
fli)  =  dat  di  de  hamer  flä  ift  gangbare  redensarl. 

de  kukuk  un  de  kiwitt 

de  danzden  op  den  butendyk 

do  kern  de  lülje  fpren 

un  wull  dat  fpil  anfen. 

do  nem  de  kukuk  en  grölen  ften 

un  fmet  den  lütjen  fpren  ant  ben. 

do  febreg  de  lütje  fpren 

ow£,  owe\  mtn  ben,  mtn  bön. 

lütje  jumfer  fpren 

w^rfl  du  buten  bläwen 

harfl  ken  fchaden  kragen  s). 

1)  Wolf  befflfehe  fag.  f.  164  nr.  261. 

1)  vgl.  die  aargauifebe  redeoaart  'fo  fchlag  der  böfe  geifebt  hin- 
ein.'  Simrock  Volkslieder  f.  88. 

3)  Möllenhoff  Schleawigbollt  fag.  479.  im  innern  Holftein  lau- 
tet der  anfang:  de  kukuk  un  de  kiwitt,  de  damden  beid'  up  enen 
Ol.  in  WeUbolOein  (Hademarfchen)  heißt  dai  ende:  awe" ,  awe*  du 
lulle  fpre,  wo  deit  dat  we! 
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Den  beweis,  daß  der  blitz  häuflg  durch  ftein  würfe  dar* 
geftellt  wurde  und  die  mit  felsftückeu  fcbmeiöenden  willen 
wlwer,  kobolde  und  tcufel  (mjlb.  2  481)  auf  diefe  an- 
fcbauung  ficb  gründen,  muH  ich  einer  anderen  gelegenbeit 
aufbewahren. 

'Wenn  der  kukuk  umb  johannis  aufhört  zu  iingen, 
fo  füll  es  auff  den  herbft  zeilig  anfangen  zu  frieren,  wenn 
er  bis  Pelri  Pauli  flngel,  fo  verhoflel  man  eineo  warmen 
herhfl.'  (Salamonis  Guberli  aekerfludeut  Riga  11)68.  8. 
f.  74). 

III.  In  der  altpolnifchen  cbronik  des  Prokosz  findet 
fich  folgende  merkwürdige  ßelle,  welche  J.  Grimm  ])  als  auf 
aller  Überlieferung  beruhend  gegen  Dobrowski  verlbeidigt: 
Divinilati  Zywie  fanum  exslruclum  erat  in  monle  ab  ejus- 
dem  nomine  Zywiec  diclo,  ubi  primis  diebus  mensis  maji 
innumerus  populus  pie  conveniens  precabatur  ab  ea,  quae 
vitae  auctor  babebalur,  longam  et  prosperam  valetudinem. 
Praecipue  tarnen  litabatur  ab  iis ,.  qui  primum  canlum  cu- 
culi  audivissent,  ominantes  super slitiose,  tot  annos  $e  victv- 
ros,  quoties  vocem  repeiiisset.  Opinabanlur  enim  supremum 
hunc  universi  moderaiorem  transfigurari  in  cuculum,  ut  ipsis 
annuntiaret  vitae  tempora,  unde  crimini  ducebatur,  capitali- 
que  poena  a  magistratibus  afßciebalur  qui  cuculum  occidis- 
set.  mit  diefer  flavifcben  mythe  Kimmen  deutfche  auflal- 
lend zufammen.  wir  bemerkten  oben  fcbon,  daß  Donar 
und  Frö  in  folge  ihrer  herrfcbafl  über  das  weiter  zu  le- 
bensfpendern  wurden,  der  kukuk  nun,  in  welchem  wir 
einen  diener,  zu  Zeilen  eine  thierverwandlung  des  einen 
oder  des  andern  diefer  gölter  vermulhen  mußten,  waltet 
göttergleicb  über  der  cerealifcben ,  wie  animalifchen  Zeu- 
gung und  lebensfülle.  nicbl  allein,  daß  bei  des  Kukuks 
kommen  im  friihling  frifche  kraft  durch  alle  ädern  der  na-  - 
tur  fchielil,  und  froh  liehen  jugendmulh  und  wanderluft  im 
menfehen  weckt: 

ek  war  nich  lenger  d6ne, 

as  bet  de  kuckuk  fchrigt 

1)  myth.  2  643. 
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dann  kann  mfn  herr  wol  fene, 

wo  be  en  annern  krigt1); 
noch  ancb  daß  es  die  äufterfle  ftarke  von  krankheil  oder 
trauer  bezeichnet  'hei  hört  den  kukuk  ni  tnä  rüupen'  Firm. 
1,  362.  'er  wird  den  kukuk  nicht  mehr  fingen  hören/  vgl. 
Hennig  preuP»  wb.  138,  Bit.  NS.  Wß.  891;  der  vogel  for- 
dert auch  auf  das  neue  leben  zu  bewundern: 

guck-guckl    Ich  au!  fchaul)2) 
wer  die  dauer  feiner  lebenszeil  zu  erfahren  wünfcht  fucbt 
im  ruf  des  kukuks  Vorbedeutung,  in  Niederfachfen  fragt  man: 
kukuk  van  bäven  (himmel) 
wa  lange  fall  ik  läven 3). 
durch  den  beginn  wird  die  himmüfche,  göttliche  natur  und 
abfiammung  des  kukuks  ausgedrückt,    wie  viel  mal  der  vo- 
gel nach  der  anfrage  ruft,  foviel  jähre  hat  der  frager  noch 
zu  leben4),    im  Schleswigholfteinfchen  fetzl  man  wol  auch 
die  verfe  hinzu: 

1)  Pommerellen  mündlich.  tu  erinnern  ift  an  die  fchöne  unler 
John  Logans  gedicblen  veröffentlichte  *ode  to  the  cuckoo',  welche 
von  einigen  für  das  eigenthum  eines  andern  fchotlifchen  dichters  Mi- 
chael Bruce  erklärt  wird. 

fiiß  vöglein,  dein  neft  ift  immer  grün 

dein  himmel  ift  ftets  klar, 

keine  forge  haß  du  in  deinem  ton, 

keinen  winter  in  deinem  jähr. 

o  könnt  ich  fliegen,  ich  flöge  mit  dir 

auf  fröhlichem  gefiedcr; 

wir  sögen  felbauder  um  die  weit 

und  fängen  frühlingslieder. 
»gl.  Schillers  Teil  I,  t : 

wir  fahren  xu  herg,   wir  kommen  wieder 
wenn  der  kukuk  ruft,   wenn  erwachen  die  lieder, 
wenn  mit  blumcn  die  erde  ßch  kleidet  neu, 
wenn  die  brünnlein  fließen  im  lieblichen  mai. 

2)  Siebenbürgen  mündl.  d.  Haiti  ich. 

I)  Mytn.  *  641.  Müllenhofl  480.  in  Weftphalen  'kukuk  vom 
bawen  bu  lange  fal  ik  liäweri\  Woefte  5,  46;  wofür  man  auch  in 
aoderen  gegenden  fagt  'kukuk  fchriäwe,  bu'  u.  f.  w.  bei  Strelils 
kukuk  von  häb'n  wo  lang  warr  ick  läbn?  Firm.  III,  68.  vgl.  Thöle 
und  Slrakerjan  f.  6. 

4)  Schütte  Scbleswigholfl.  idiot.  II,  2)6. 
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fett  di  in  de  grtfne  graslfd 

un  teil  min  järsltd  «). 
am  Flensburger  meerbufen  ftellt  man  die  frage: 

kukuk  i  ser  klev 

hvor  lang  fkal  jeg  lev? 
in  Dänemark: 

hvor  gammel  bliver  jeg?  2). 
in  Pommerellen  lautet  der  fpruch 

kukuk,  kukuk 

wieviel  jähr  foll  ich  noch  leben  ? 

oder 

kokuksknecht 

verftoa  mi  recht 

wovcl  joar 

fall  ek  läwe? 
in  Ofipreaüen  und  Anbalt-DelTau  fagt  man 

kukuksknecht 

fegg  mi  recht, 

fegg  mi  wär, 

wevel  jftr 

oek  lewe  warr?  3). 
in  Hemfchlag  in  Weßphalen 

kukuksknecht 

fag  mir  recht, 

wie  viel  jähr  ich  leben  foll. 

belüg  mich  nicht 

betrüg  mich  nicht. 

fünft  biß  du  der  rechte  kukuk  nicht, 
kukuk,  kukuk. 
in  Siebenbürgen; 

kukukkniecht 
fö  mer  riecht, 

1)  Möllenhoff  509,  4  daraus  Simrock  kinderb.  136,  339. 
3)  mylh.  1  CXV,  146. 

3)  A.  pr.  provincialbl.  XXVI,  536.  n.  pr.  provincialbl.  V,  141. 
Fiedler  93.  der  anfang  •kukuksknecht  fag  mir's  recbl'  auch  Wolf 
bcitr.  I,  210,  67.  übereinftimmt  auch  der  bcflifcbe  reim  bei  Lyncker 
hefflfche  fagen  ur.  190  f.  133. 
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wevel  jö'r 
fal  ich  lie'wen. 
Simrock  im  kin  der  buch  f.  126  nr.  338«: 

kukuksbruder  Tag  mir  wahr 
wieviel  jähr  ich  leben  Toll  f 
in  Schwaben  heißt  es:< 

kukuk,  knknk 
fcbrei  mir  meine  jähr  an, 
fchrei  mir  fie  in  deckelkräbe, 
wieviel  jähr  darf  i  noch  lebe?  1). 
in  der  Schweiz: 

gugger,  wie  lang  leb  i  no? 
ein  holfteinifcher  reim  hat  gleich  eine  formelhaft  klingende 
anlwort  bereit 

kukuk  van  hSwen 
wo  lange  fchall  ik  läwen? 
dri  jär  un  drS  nacht  l 
de  kukuk  op  de  wacht8). 

in  Schweden: 

göker  gra 
feg  mi  da 
uppa  quist 
fant  og  vist 
hör  manga  är 


1)  Meier  kinderr.  27,  87. 

2)  Mündlich  Hanerau.  vgl.  Grimm  RA.  222  fgg.  befanden  225 
nr.  12  und 

Steve,  Sleve! 
bu  lanff  wei  lewe  ? 
hondert  jor  en  inen  dag 
■    baut  Steven  den  kopp  af.  Firm.  I,  380. 

mön  (muhme)  gett  oß  en  ei  of  twei. 
»wei  foll  er  gäwe; 
lang  folt  er  läwe 

Köngen  jor  on  inen  dag.     Firm.  I,  486  (faftnachtsl.) 

bier  wont  e*n  goei  trouw 

de  lang  leien  tal. 

hondert  jaer  en  inen  dagt 

tot  dat  »y  gen  bröd  en  genen  kae«  mir  mag. 
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jag  lova  far. 

(jag  6^ift  gar)  >). 
altere  zeugnifle  für  die  Glte  den  kukuk  zu  befragen  hat 
Grimm  myth.  2  640  fgg.  gefammelt.  am  bekannteften  ift 
aus  dem  Uten  jahrhundert  des  Caesarius  erzähl  ung  von 
einem  inönch,  der  fleh  vom  kukuk  22  jähre  lebenszeil 
weilTagen  ließ  und  in  folge  deffen  aus  dem  klofter  trat, 
nach  Aegidii  Alberlini  narrenhaU  (Augsburg  1617)  fchließt 
ein  altes  weib  aus  5maligem  kukuksruf,  daß  Ge  noch  5 
jähre  zu  leben  habe2),  außer  Slaven  haben  auch  andere 
Völker  an  der  fille  den  kukuk  zu  befragen  lb eil.  nach 
dem  couronnemens  Renart  fagte  man  in  Frankreich 

quans  ans  jai  ä  vivre3)? 
hier  mag  die  filte  in  germanifchen  erinnerungen  wurzeln. 
De  Nore  und  Amelie  Bosquet  und  was  mir  von  fammlun- 
gen  franzößfchen  aberglaubens  der  Jetztzeit  zu  bänden 
kam  weifen  keine  fpur  davon  auf.  auffällig  ift,  daß  in 
England  wenige  oder  gar  keine  gegenden  unfern  gebrauch 
aufweifen,  auch  bei  den  meiften  flavifcben  dämmen  findet 
Geh  der  brauch  nicht,  doch  in  Griechenland  fingt  das 
landvolk 

xovxo  jtov,  xovudxi  fiov, 

xt  ocgyvooxovxaxi  fiov , 

noaovc  yQovovQ  &eva  frocn4); 
die  weite  Verbreitung  unfers  frühlingsorakels  in  Hindern 
germanifcher  abkunfl  weift  jeden  gedanken  an  enllehnung 
aus  der  fremde  zurück  und  läßt  uns  ahnen,  daß  eine  ge- 
meinfame  quelle  (der  kult  einer  gewiltergottheil  unter  dem 
indogermanifchen  urvolk)  da  war,  dem  die  deutfehe,  wie 
griechifebe  Gtle  entflammen,    oder  hätten  die  Neugriechen 

Wodana  I,  88.  fieh  auch  den  fluch  'uo  wenn  diffe  gefebiebt'  nich 
war  is  fall  mi  ewig  un  dri  dag  de  dübel  halen'.  Decke  lübifche  ge- 
fchichten  und  Tagen  f.  386. 

1)  Jonas  Montan  de  superstilionibus  bodierois  p.  5$. 

2)  Vgl.  Erafi  denkwürdigkeilen  p.  546.  Geier  de  superstilione 
c.  3.  §.  37.  Slockhufen  todesvorboten  p.  329.  Männlingen  denk- 
würdige curioGlälen  f.  300. 

3)  Myth.  8  642. 

4)  Mylb.  2  1222. 
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flavifchen  brauch  fich  lugeeignet?  hiefur  dürfte  fprechen, 
dai'>  Jen  All-  und  Neugriechen  der  eigentliche  frtihlings- 
boie  die  /chwalbe  ift. 

Daß  der  kukuk,  oder  die  in  ihm  verborgene  göttliche 
perfönlichkeit  das  fchickfal  jedes  Jebens  nicht  allein  kannte 
(worauf  die  redensarlen  'das  weiß  der  kukvk,  das  mag  der 
kukuk  wi(/en%  1  )  und  die  dänifche  frage  an  den  vogel :  hvor 
länge  fkal  del  t>aref  indtil  det  eller  det  /keer  2)  fußen)  fon- 
dero  auch  felbft  kraft  der  begabung  befall  und  daher  feine 
kenoloift  nahm,  geht  fchon  aus  dem  fluch  hervor  'dich  hat 
der  kukuk  geschaffen5),  das  klingt  wie  die  erzählung  vom 
bock,  den  der  teufel,  d.  i.  Donar  gefeh  allen  hat.  Weife 
(drei  erznarren  285.  425)  braucht  den  ausdruck  donnerskind 
für  teufelskind. 

In  der  that  äußert  Ach  die  fchopferifehe  macht  des 
kakuks  bei  allem  leben  and  wachslhum.  wir  betrachten 
lanäcbft  die  pflanzenweit,  vom  kukuk  hangt  das  gedeihen 
oder  misrathen  des  gelraid«s  ab.  'wenn  der  kukuk  na 
dem  halwen  april  raupet,  Hält  de  roggen  up4).  Dagegen: 
am  dretta  aberella 

moß  der  gugger  grüene  haber  fchnella  5). 

ond 

kukuk  na'm  mai,  . 

belpl  manch  enem  op  de  knai  G). 
in  Schwaben  zählt  man  die  rufe  des  Kukuks,  wenn  er  zum 
crttenmale  fchreit.  fo  viel  mal  er  ruft,  fo  viel  gülden  koflet 
der  Jcheflel  korn  in  dem  jähre  7).  an  manchen  orten  glaubt 
man,  dail  tbeure  zeit  zu  furchten  fei,  wenn  der  kukuk  den 
hlufern  zu  nahe  kommt8),     nach  Johannis  bedeutet  der 

1)  Vgl.  weiß  gott,  gotl  weiß,  weiß  golt  und  die  bunle  kub  u.f.  w. 

2)  Mytb.  1  CXV,  146. 

3)  So  hörte  ich  in  Mannheim  eine  kintUmagd*  ihren  pflegling 
fcbeJten. 

4)  Woefte  60,  46. 

5)  Mytb.  2  643. 

6)  Woefte  61,  51. 

7)  Mündlich  durch  prof.  E.  Meier. 

8)  Petr.  Uly«.  Aldro*and.  ornilbol.  I,  434. 
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kukuksraf  Iheorung  l).  auf  den  gott  der  kornärnte  der  das 
brod  fpendet  oder  zurückhält  roull  daher  wohl  die  mvthe 
bezogen  werden,  daß  der  kukuk  ein  verwandelter  bäcker 
fei.  Cbriftus  ging  einft  an  einem  bäckerladen  vorüber,  wo 
frifches  brod  aufgelegt  war.  er  fandte  feine  jünger  hin* 
um  Geb  davon  etwas  zu  erbitten,  der  bäcker  fchlug  es 
ab,  die  bäckerfrau  aber  ftand  in  der  nähe  und  gab  heim- 
lich ein  brod.  der  bäcker  wurde  zur  (träfe  in  einen  kukuk 
verwandelt,  die  frau  mit  ihren  töcbtern  in  das  ßebenge- 
ftirn ,  das  fo  lange  am  himmel  Achtbar  ift  (von  Tiburtius 
bis  Jobann)  als  der  kukuk  nicht  ruft2),  eine  andere  geltalt 
diefer  fage  haben  wir  fchon  oben  mitgelheilL  fie  muß  all- 
gemein bekannt  und  von  hoher  Wichtigkeit  fein,  von  ihrer 
Verbreitung  legen  viele  fprüche  zeugniß  ab. 

kukuk,  kukuk  becherknecht 

Tag  mir  recht, 

wie  viel  jähr  ich  leben  foll  5). 
im  erzherglhum  Oeftreich  fagt  man: 

kukuk  kuknk  peckerknecht 
Tag  mir  recht 
wie  viel  jare  wol 
ich  noch  leben  foll. 
hieher  gehört  auch  folgendes  lied: 
de  kukuk  on  de  nachligal 
de  beide  wulle  önn  de  ßadt  gabn 

1)  Myth.  •  641.  myth.  >  LXXVI,  238  und  mündl.  Pommerellen, 
gradefo  bedeutet  es  tbeurung  wenn  der  bahn,  Donars  vogel  ,  in  der 
ebriftnaebt  kräht,  fo  oft  er  feinen  ruf  crfchallen  läßt,  fo  tbeuer  wird 
im  na'cbften  jähr  das  körn.    Rocken  pbil.  feebtes  hundert  c  80. 

2)  Mytb.  2  692.    daher  der  fegen  (MüllenbofT  f.  503,  nr.  18) 

engelfcbe  krankbeit  verfwinn 

wie  de  dau  vor  de  fiinn, 

wie  de  kukuk  vor  den  (avenftern. 
nach  der  mittbeilung  des  berrn  cand.  pbil.  Lattenberg  tu  Neoftrelits 
fagt  man  \fe  laben  tu  kukuk  un  fäbenfiim'  von  jedem  dauernden 
misTerfla'ndniß ,  namentlich  oft  von  der  ftellung  der  fchwiegermutter 
sum  tocblermann,  die  landleute  geben  dafür  die  richtige  erklärung 
das  fiebengeftirn  fcheine  nicht ,  fo  lange  der  kukuk  rufe. 

I)  Mytb.  1  LXXV,  199.  myth.  8  641.  Simrock  kinderb.  126,  338. 
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kukuk  flahl  wegge ; 

de  nachtegal  wull  fegge. 

fchwtg,  fchwfg  du  nachtegal 

fonft  war  öck  dt  oppt  mul  fchlän. 

kukuk,  du  motft  dat  lata 

fonft  ftöt  öck  dl  önnt  water  *), 
noch  mehr  deuten  auf  zufammenhang  mit  dem  backen  die 
folgenden  reime. 

backe,  kuchcben  backe! 

eichen  ift  im  facke, 

mehlchen  ift  im  korbe, 

kukuk  ift  gefturben. 

wo  folln  wir  ihn  begraben? 

hinterm  kachelawen. 

fchub  in  den  ofen2). 
der  bäcker  mahnt  eher  an  Frö,  wie  an  Donar,  fcbon  oben 
Taben  wir  die  ähnliche  fage  vom  fchwarzfpecht  an  St. 
Gertrud  angelehnt,  nach  Baaders  badifchen  fagen  178. 
nr.  190  muß  zu  Ettlingen  ein  belrügerifcher  bäcker  bei 
feinem  haus  an  der  kleinen  brücke  umgehn,  bald  in  eige- 
ner geftalt  mit  grauem  Überwurf  und  weißer  kappe,  (Frö 
ifl  der  lichte  weille  gott)  bald  als  kalb  (das  rind  ifl  Frö, 
wie  Donar  heilig)  bald  als  /chwein.  —  nach  Chr.  Männ- 
lingen  denkwürdige  curioGläten  derer  abergläubifcben  al- 
berläten.  Frankfurt  u.  Leipzig  1713  f.  313  war  der  kukuk 
ein  müllerknechl,  davon  er  noch  fahl  ausfehe.  fchreit 
der  kukuk  nach  Jobanni ,  fo  wird  der  wein  herbe3),  auf 
einen  engen  zufummenhang  des  kukuks  mit  dem  wachs- 
ihum  und  gedeihen  der  frucht  weift  auch  der  aberglaube, 
wenn  der  vogel  dreimal  fatt  kirfeben  gegeflen  habe,  höre 
er  auf  zu  flogen  4).  in  Siebenbürgen  lehrt  man  'der  kukuk 
ruft  fo  lange,  bis  er  jungen  haber  frilU  und  daran  erwürgt 
er/   übereinftimmend  fagt  das  volk  in  Irland ,  der  kukuk 

1)  Alte  pr.  protincialbl.  XXVII,  f.  569.  n.  pr.  pr.  bl.  V,  Itt 
wegge,  wecken  find  kleine  dreieckige  brode. 

2)  Mündlich  Pomnierellen. 

S)  Gesner  bistor.  animal.  HI,  3,  353. 
4)  Mytb  »  643. 
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verdumme,  fobald  das  körn  in  die  äbren  fibiefU.  dann 
bleibt  ihm  die  gerftengranue  im  hälfe  (lecken  und  verdirbt 
ihm  den  gelang  *).  mit  der  faat  kommt  und  gebt  der  vo- 
gel.  aucb  den  Finnen  ftand  der  kukuk  mit  der  ärnte  in 
Verbindung,  er  foll  durch  fein  rufen  den  erdboden  frucht- 
bar gemacht  haben  2).  Wainämuinen  ,  der  göttliche  grün- 
der  höheren  lebens  in  Finnland  fällte,  am  ackerbau  iu 
begründen  den  ganzen  wähl. 

lieü  nur  eine  birke  ftehen, 

als  ein  rubeplalz  den  vögeln, 

wo  der  kukuk  rufen  könnte. 

dann  fät  er  und  durch  Ukkos  des  donnergotts  hilfe  feine- 
ren die  halme  bald  üppig  empor. 

Wainämoinen  alt  und  wahrhaft 
fchaute  um  fleh,  wandt'  die  blicke, 
fleh  da  kam  des  frühlings  kukuk 
und  erblickt  die  fchlanke  birke: 
weßhalb  ward  denn  fo  gelaffen 
unbefchadel  diefe  birke? 
fprach  der  alte  Wainämoinen? 
detthalh  i&  fie  hiergelarett"^ 
diefe  birke,  daß  fle  wachfe  ' 
dir  ein  platz  zum  muntern  fingen; 
n  !  ,ruJ' finge  Tchön  aus  weicher  kehle,  "ji,,,,h 
1  b  «nge  hell  mit  filberfiimme  hoW»»^ 
"tonge  klar  mit  zinnesklange;    ,i! * 
•t*  'J<*  ''rufe  morgens,  rofe  abend*,"* 
«w  mö(rnfe  um        milta»sftunaV;rum,lüS  n**rt 
«tawt«  tum  gedeihen  diefer  ttSÜe  ,r,lJ,i',jbe^  bt> 
«*dftrfÄ  de$  waldes  befferm  wacksthm+"'  lö1' 
'*        im  de$  flrandes  größerm  reichthum1*  ■ 
»™  der  raine  tomesfitte  ^  M  ' 

in  Ebftland  mag  es  eine  ähnliche  Überlieferung  gegeben 
haben: 


1)  K.  v.  K.  Erin  Vi  (fa^n  und  märchen  II)  423. 

2)  Caslrcn  Finn.  niytbol.  ub*rf.  *.  Scbicfner  228. 

3)  Kalevala  R.  II,  261  fgg. 
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wieder  weht  die  trauerbirke, 
grünt  die  efp'  in  ihrem  webe 
io  des  mours,  des  großen  mitte, 
in  den  weiten  wüfieneien. 
auf  ihr  mägdlein,  auf  ihr  jungen  1 
gebn  zu  brechen  wir  die  zweige, 
auf  die  großen  abzufprengen! 
brich  die  zweige  denn,  o  mägdlein! 
brich  die  zweige,  fpreng  die  fproiieu. 
laß  die  toipfel  ungebrochen, 
vogelfluge,  täubchens  tritlen 
daß  die  fchwalben  drauf  (ich  fchwingen 
drauf  der  kukuk  rufen  könne  l). 
ein  anderes  ehftnifches  lied  fcheiul  auf  einer  ähnlichen 
mylhifchen  grundlage  zu  fußen: 

fage  mit  deinem  kukuksruf,  kukukchen 
wo  ift  dein  goldnes  netlchen? 
Hm  walde  auf  einer  dürren  fichte 
wo  itt  die  dürre  flehte  geblieben? 
'ei»  alter  mann  hieb  ße  nieder* 
wo  ift  der  alte  mann  geblieben? 
'der  alte  mann  ift  geftorben 
in  des  feldes  rain  begraben.1 
wo  ift  der  feldrain  geblieben? 
'braune  ochfen  pflügten  ihn  au;, 
weiße  ochfen  zogen  drauf  furchen.' 
wo  find  die  braunen  ochfen  geblieben? 
fie  gingen  in  den  wald,  in  das  fchilfrobr2). 
vgl.  Kalevale  K.  II,  111  —  122. 

Auch  die  häufige  benennung  von  pflanzen  nach  dein 
kukuk  zeugt  für  feine  fehöpferifebe  natur. 

Die  lychnis  zerfchlitzte  licbtnelke  heißt  flos  cueuli 
kukuksblume ,  gauchblume5)  gugilzer  blüemel,  in  England 

1)  Neus  ebftnifcbe  Volkslieder  l.  196  nr.  57  B. 

2)  Scblegel  reifen  in  mehreren  ruIGfchen  gouverments.  Meiningen 
1834.  8.  X.  B.  f.  111.  doch  giebt  es  ein  ähnliches  lied  von  der 
lerebe  ibid.  94. 

I)  Hagen  Preußens  pflanien.    Königsb.  1818.  nr.  483. 
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cuckooflower  *).  der  kriechende  günfel  (ajuga  reptans) 
blauer  kukuk2);  anagallis  arvensis  (rot her  meier)  acker- 
gauchheil5)]  lysimacbia  nemorom  (gelber  waldroeier)  gauch- 
heil%  bei  Fifchart  begegnet  guckgauchdorn  (gefchichts- 
klitterang  269*).  engl.  heißt  der  hederieb  erysimum  cu- 
ckoogilUßower  ;  aram  maculalum  (deulfch  pfaffenpint)  cu- 
ckoopint.  einige  kräuter  ßnd  freilich  nach  dem  kukuk  be- 
nannt, weil  er  Ge  gerne  effen  Toll  z.  b.  acetosa,  trifolium 
acelosum,  wofür  die  namen  ahd  gouebesampfera,  agf.  gefices- 
süre,  dän.  gjögemad,  gjögesyre,  hochd.  gauebbrod,  kukuks- 
brod,  franz.  pain  de  coueou  ;  panis  cueuli 5).  fo  nennt 
in  Frankreich  auch  das  nasturtium  pralense.  oxalis 
losella  führt  die  namen  hafenkohl  und  kukukskohL  der 
hafe  ift  ein  elbifches  tbier,  wie  der  kukuk  fchon  durch 
feine  berührung  mit  den  elbenherrfchern  Fru  und  Donar, 
in  Tirol  heißt  auch  diefe  pflanze  kukuksbröd.  fobald  der 
kukuk  im  frübjahr  fchreit,  glauben  die  Kinder,  daß  jetzt 
das  kukuksbröd  vorhanden  fei.  in  England:  cuckoosorrel 
oder  euckoomeal.  Tragopogon  heißt  in  Schwaben  gukki- 
gauch,  ebenfo  dort  wie  in  andern  gegenden  kukuksbröd, 
gauebbrod,  gaucblauch,  aber  auch  bocksbart  (barbula  hirci)6). 
der  name  bocksbart  leitet  wie  der  ähnliche  geisbart,  johan- 
neswedel  für  die  argentilla  major,  regina  prati  auf  Donar, 
während  die  analogie  der  ebersblume,  eberbrod  (iris  palu- 
stris, acorus  adulterinus)  7)  die  auf  FrO  und  Frouwa  bezüg- 
lich febeint  die  mylhologifche  bedeulfamkeit  des  kukuks- 
brodes  (lützt.  mit  andern  mythifchen  Überlieferungen  vom 
kukuk  hängt  die  benennung  des  wiefenfehaumkrauts  car- 
damine  pratensis  kukuksblume,  gauchblume,  engl,  euckoobud  *); 

■ 

1)  Hoefer  etymol.  wb.    Linz  1815.    I,  f.  337. 

2)  Hagen  a  a  o  597. 

3)  Hagen  221. 

4)  Hagen  a.  a.  o.  219. 

5)  Mylh.  8  646.    Eckermann  religionsgefcfa.  III,  65. 

6)  Hieronym.  Tragu.  lib.  I,  c.  54;  in  Ulm  Chriftoph  Schmidt 
verflach  einet  febwäb.  idiotikons  174. 

7)  Brcm.-Niedeif  wb.  I,  285. 

8i  üiefe  pflauae  blübl  blau.     noch  eine  andere  pflanze  febeint 
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der  orchis  bifolia,  militari«  und  maculala  großer  kukuk, 
kukuJssorchis  zufammen.  ohne  mythifcbe  beziehuog  find 
der  gauchhdfcr  und  gaachw er mulh.  bei  den  Griechen 
gab  es  eine  frühzeitig  reifende  feigenart  (oXvvdoe)  mit 
dem  namen  xoxxvf.  kukuksapfel  xo*xv/ir,Xov  hielt  die 
pflaume.  in  Calabrien  Toll  ein  großblättriger  colyledon 
von  befonderer  hei I kraft  bei  nierenleiden  vom  volk  ku~ 
kukskraut  benannt  werden  *).  in  Kirchhofs  wendunmuth 
(1602)  I,  171,  giebt  ein  arzt  einem  bauer  gegen  die  träg- 
beit  feines  weibes  folgenden  ralh:  nim  ungebrannte  afchen, 
weiche  da  fie  com  zweijährigen  guckgucksge f chrei  am  aller- 
bequemlich/ien  t/7,  darzu  mifch  ziemlich  den  fafl  von  ben- 
gel  und  fünffingerkraul;  ftreicb  ihr  denfelbigen  des  mor- 
gens oder  wenn  fie  die  feudi  ankommt  umb  die  arm1  und 
lenden  oder  wo  fie  deß  am  meiften  empfindet.'  der  bauer 
verfleht  die  anweifung  richtig  und  treibt  feiner  frau  mit 
einer  grünen  gerte  die  faulheit  aus.  die  hier  gebrauchte 
formet  für  des  jahres  dauer  weia  auf  tieferen  grund.  des 
kukuks  gefchrei  fcheint  dem  bolz  fafl  und  fchnellkrafl  mit- 
gelheilt  zu  haben. 

Wie  in  das  pflanzenreich  greift  der  kukuk  in  die 
thierwelt  ein.    ein  norwegifches  kindermörchen  2)  berichtet 

denlelbtn  namen  cuckoobud  tu  führen,    denn  Shakespeare  fagt  Moves 

Uours  lost*  in  fme: 

when  daiiies  pied ,  and  violels  blue 
and  lady-smocks  all  silver-wbite 
and  cuckoo-buds  of  ytüoto  Aue 
do  paint  the  meadow  with  delight. 
tbe  cuckoo  then  on  e»ery  tree 
mocks  marry'd  men,  Cor  thus  sings  he 
cuckoo  cuckoo!  o  word  of  fear 
unpleasing  o  a  marryd  ear. 
when  shepherds  pipe  on  oaten  strawa 
and  merry  tarks  are  plowmcn's  clocks 
when  turtles  tread  and  rooks  and  daws 
and  maidens  bleacb  tbeir  summer-smocks 
the  cuckoo  theo,  on  every  tree  etc. 

1)  Aldroiand  I,  423. 

2)  Asbjörnfen  u.  Moc  norweg.  Volksmärchen  übert  Brefemano 
I.  t  158  nr.  23. 

Wt%  triUrhr.  f.  d.  -jttol.     III.   M.     2  kft.  16 


Digitized  by  Google 


242 


W.  MANNHARDT, 


der  kukuk,  der  hahn  and  auerhahn  kauften  einmal  infam- 
men  eine  kuh.  wer  am  andern  morgen  zuerfi  aufwacht 
fall  fie  haben;  der  Kreit  bleibt  aber  in  der  folge  nnent- 
fcbieden.  der  hahn  ift  Donars  vogel  (ob  auch  der  auer- 
bahn?), auch  der  kukuk  leitete  uns  bisher  auf  den  don- 
nergolt.  darum  haben  beide  vogel  anfprüche  an  die  kuh. 
denn  das  rind,  zumal  die  kuh  fland  in  cngftem  bezuge  zu 
Tbunar  (f.  diefe  zeilfcbr.  II,  f.  302).  daraus  wird  auch 
klar,  warum  die  weftpbölifchen  hirtenknaben  den  kukukes 
flaul  verfertigen,  fie  laden  den  im  kukuk  verborgenen 
donnergolt  ein  fegnend  der  heerde  zu  nahen  und  bei  ihr 
zu  weilen. 

Hiemit  ergiebt  fich  ein  abermaliger  bezug  Donars  zum 
kukuk  dadurch,  daftdiefer,  wenn  er  von  füden  her  fcbreit 
in  Schweden  als  butterausrvfer  gilt:  fürguck  är  fmörgöck  *). 

Wie  die  kuh  ftehl  das  fchwein  in  beziebung  zum  ku- 
kuk. in  Weftpbalen  fchneidet  die  bausfrau  den  irifchen 
fpeck  nicht  eher  an,  bis  der  kukuk  ruft,    man  Tagt: 

kukuk  feil  fpeck  up  *). 
ebendaffelbe  gefcln'ehl  in  Hannover  (Northeim)  wo  man 
fagt:  kukuk  fnfd  fpeck  up. 
warum  beißt  der  vogel  fpeck  huck? 

kukuk  fpeckbuk 
ik  bid  dl 
feg  mi  doch 

WO  V&l  jar 

law  ik  noch  5).| 
woraus   im  Hannöver! cheu  'maibAk'  gemacht  wurde,  in 
Oftpreußen 

kukuk,  dickbuk!4). 

1)  Arndt  reife  in  Schweden  IV,  5-7.  fland  auch  bei  dem 
Lettilchen  Hamm  das  rind  unter  befon  derer  nbhut  des  donnergolt-»  ? 
Perlcunas  befebenkt  das  rind.  Trllau  und  Temme  preuß.  fag.  f.  29. 
der  drm  kukuk  verbrüdert«  wiedebopf  war  buter  einer  kub.  n.  pr. 
protinc.albl   I,  1846,  443. 

2)  Mündt  d  prüf.  Meier. 

3)  Möllenhoff  f  480,  509.    S  im  rock  kinderb.  126,  129 

4)  N.  pr.  provincialbl.  V,  340. 


Digitized  by  Google 


DER  KUKUK. 


243 


Die  iibelle  (gasperd)  heiLU  in  Holftein  auch  fpeckfre- 
ter  nach  Schützes  fchleswigh.  idiol.  wozu  man  den  kiu- 
derreim  (Möllenhoff  f.  509,  2)  halle: 
fcbömaker  fett  dt 
fcbaft  6k  /peck  un  brol  hebben , 
der  Geh  wahrfcbeinlich  auf  die  Iibelle  bezieht,    diefe  fcheint 
auch  Tbunar  beilig  zu  fein. 

Dem  rind  und  fchwein  fcheint  fich  das  fchaf  anzurei- 
ben, in  Northamptonshire  beißt  ein  im  april  geborenes 
lamm  'euckoolamb' ]). 

Die  Infelfchweden  auf  Nuckö  fchleichen  fich,  wenn 
der  kukuk  auf  einem  bäume  filzt,  herzu  und  fcheiden  ein 
ftückchen  von  der  rinde  ab.  können  fie  dies  bewerkstel- 
ligen, ohne  daß  der  kukuk  davon  fliegt,  fo  bringt  das 
ßückeben  im  fchafflall  vergraben,  der  heerde  gedeihen, 
man  nennt  dies  ßälla  gaukln  oder  gukin  den  kukuk  be- 
liebten, durch  des  kukuks  gegen  wart  geht,  fo  lange  er 
filzen  bleibt,  feine  lebenfpendende  kraft  auf  den  bäum 
über  und  bleibt  an  der  in  diefer  zeit  entwandten  rinde  haften. 

Bei  den  Leiten  glaubt  man:  wer  vom  kukuk  beihört 
iß  (aiskubkobls),  d.  i.  wer  ihn  nüchtern  gehört  bat  darf 
nicht  das  vieh  befchicken ,  wenn  es  im  herbft  zuerft  in 
den  Hall  geführt  wird,  tbut  er  es  dennoch ,  fo  muß  das 
erfte  ilück,  welches  er  anbindet  fterben  2).  bei  den  Ehften 
berrfcht  ähnliche  meinung.  wer  vor  dem  Georgenlag  (23. 
•pr.)  ohne  vogelbetrug  d.  i.  ohne  etwas  genoflen  zu  haben 
den  kukuk  hört,  darf  im  herbfl  das  vieh  nicht  anbinden, 
weil  es  fonft  an  der  krippe  verkümmern  müßte  5J. 

IV.  Kehren  wir  jetzt  zum  menfehen  zurück,  fo  offen- 
bart fich  des  vogels  macht  in  einer  reichen  fülle  mylhi- 
fcher  züge.    wie  das  leben  überhaupt  verleibt  er  wachslhum: 

1)  Tbe  dialecl  and  folklore  of  Nortbamptonsbire  by  Thomas 
Samberg.    London  1851.  f.  27. 

2)  Schilling  magatin  der  letlifcb-litlerar.  gefellfchaft  nr.  1.  Mi- 
lan 1832.  r.  75. 

S)  Kreuliwald- Boeder  der  Ehften  abergläub.  gebrauche  und 
gewobnbeiten.    Petersburg  1854.  f.  85. 

16' 
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kukuk  op  de  grene  wes 
woväl  joar  fall  ek  noch  läwe? 
kukuk  op  de  grene  baflel 
woviil  joar  fal  ek  nocb  waf/el  l). 
die  fchwungkraft  und  frifcbe  des  leibes  und  geißes  gehl 
vom  kukuk  oder  dem  in  ihm  wohnenden  gölte  aus: 
der  guckguck  mit  feinem  fchreieo 
macht  frolicb  jedermann, 
des  abends  frolicb  rejen 
die  meidlein  wulgetan, 
fpaziren  zu  dem  prunnen 
pfiVgt  man  zue  difer  zeit, 
alle  well  fucht  freud  und  wunne 
mit  reifen  ferne  2). 
Hat  man  noch  nicht  geCrübflürkt,  wenn  man  den  ku- 
kuk zum  erftenmale  rufen  hört,  wird  man  im  ganzen  jähr 
zur  arbeit  untüchtig  (ein  5).     in   der  Muntagne  noire  be- 
deutet der  angang  in  nüchternem  zu  flau  de  arbeitslofigkeit*). 
nach  deutfcbem  glauben  muH  man  in  diefem  fall  das  ganze 
jähr  hindurch  hungern  5).    in  Schottland  gilt  es  für  güuftig 
im  gehen  den  erften  kukuk  zu  hören,  (dann  bleibt  man 
rührig  für  feine  gefchäfle)  im  filzen  die  erfle  fcbwalbe  die 
gen  zu  fehen  (fo   genießt  man   ungeßört  das  glück  der 
häuslich  keil): 

gang  an'  hear  (he  guuk  vell 
sit  ane  see  the  swallow  flee  6). 
als  lebensfpender  verleiht  der  kukuk  dem  körper  auch 
wohl  fchönheit  und  bat  ebenfo  die  macht  ihn  zu  verun- 
zieren, fein  weißlicher  bauch  ifl  mit  feinen  und  dichten 
fchwarzen  wellen  und  lein  fchwarzer  fchwanz  nebfl  fchwin- 
gen  wieder  mit  weißen  flecken  gezeichnet,     unfre  rulhe 

1)  Mündlich  Pommerellen. 

2)  Heidelberg,  papirrhf.  LI.  346  nr.  40.  vgl.  Ubland  f.  114. 
Walter  drulfche  «ollcshedrr  Leipzig  1841  f.  112. 

3)  De  Nore  coutumes  mytbes  et  tradilions  de  France  ( Perigor d, 
Poilou)  f  153. 

4)  De  Nore  coulumea  f.  100. 

5)  Mylh.  ■  643. 

6)  Chambers  populär  rhymes-  of  Scolland  f.  95. 
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▼arielät  namentlich  bat  auf  köpf  und  hals  weiße  und 
braunrolbe  flecke  und  über  rückon  und  fchwanz  rolbgelbe 
und  dunkelbraune   querbinden  f).     dieres  fcheckige  bunt 

1)  Mit  diefer  bunten  färbe  des  vogels  bängt  der  cuckoobaü  in 
England  zufammen.  nacb  Forb/j  vocabulary  of  Eastanglia  ift  dies 
'a  ligbt  ball  made  of  a  party  coloured  rags  for  young  children.' 
Halliwell  nursery  rhymes  f.  110  CCXXIIl  tbeilt  den  lest  eines  fol- 
eben  kakuksballfpieles  mit: 

cuckoo,  cberry  tree 

calch  a  bird,  and  give  it  to  nie. 

let  tbe  tree  be  bigh  or  low 

let  it  bail,  ra in  t  or  snow. 
diefer  ball  fpielt  auch  in  YVeftpbalen,  wie  mir  Fr.  Woefte  gütigft 
mittheilt  eine  nicht  unbedeutende  rolle.  zu  Hörde  Hellen  fleh  zwei 
knabrn  einander  fo  gegenüber,  daß  A  den  ball  führt,  B  beobachtet. 
A  wirft  den  ball  in  die  höhe  und  fangt  ihn  jedesmal  mit  beiden  bän- 
den, dabei  fpriebt  er  die  untenftehenden  «eilen,  fo  daß  3.  4  5.  7. 
7.  H.  zwifeben  dem  werfen  und  fragen  einzeln  gefprochen  und  mit 
einer  geberde  begleitet  werden.  beim  letzten  wurf  tbul  er  die  frage 
9.,  worauf  B  rafcb  in  einer  niedrigem  zahl  angiebl,  wie  oft  A  in  die 
bände  geklatlcbt  haben  muß,  bevor  der  ball  zum  letzten  male  herun- 
ter ift.  lief  alles  glücklich  ab,  fo  macht  ßcb  A  einen  flricb  und  fagt 
*i*  hef  'n  ro$\ 
A.    1.  buawen  am  Ryn 

8.  ek  wafebe  mi  drin  (geberde  de  wafchens). 

4.  ek  draige  mi  af  (gebenie  des  abtrocknens) 

5.  ek  fette  de  hiinne  in  de  fyd  (entfpreebende  geberde) 

6.  ek  raupe  'kukuk  faxte'  (d.  i  fuß) 

7.  med  dyne  lange  faxte  (d.  i  fuße)  (die  fuße  werden  berührt) 

8.  med  dyne  giäle  gryfe  hoar  (berührung  der  haare) 

9.  bu  fiel  moal  fal't  fpielken  ftoan  ? 

A.  fpielt  nun  weiter,   und  fpriebt  dabei  das  folgende,  fo  daß  iheils 

die  würfe,   theils  die  geberden  zu  dem  gefproebenen  ftimmen  ohne 

daß  doeb  das  fangen  verfehlt  wird. 

Alte  ga  dyn  fläsken  med  wyn 

ek  drinke  derüt,  ek  fall  inne  knai, 

ek  ftoa  wyr  op.    bälken  fyge  (d.  i.  niedrig) 

bäiken  hauge  ;  bälken  unner  de  renne 

bälken  op  de  renne;  bälken  unner  den  dAk 

bälken  op  den  dak  ;  bälken  unnert  hänken 

bälken  oppet  hänken;  bälken  oppen  kop. 

Hätte  der  ball  vielleicht  aueb  mytbologifche  beziehung?     Donar  rollt 
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kann  er  anf  uienfchen  übertragen,  fle  mit  /immer /pro ffen 
fegnen  1).  in  Baiern  beißen  die  fommerfprollen  guckgucks- 
fcheyken,  gugker fchegken2).  mitunter  auch  bloß  'gueltitzer'» 
wie  der  kukuk  5).  man  meint  dort  von  einem  fommer- 
fproftigen  der  kukuk  habe  ihm  ins  geGcbt  gelacht«  auch 
beißt  es  in  Baiern  «der  gukuk  hat  dir  ins1  g  ficht  gfehiflen' 
=  du  bift  voll  fommerfprolTen  4).  in  Preußen  Tagt  man: 
er  fiebt  fo  bunt  aus,  wie  ein  kukuk.  unzweifelhaft  befaß 
der  vogel  einfl  allgemein  die  fähigkeit  fein  Danaergefchenk 
wieder  zurückzunehmen: 

kukuk,  ich  hör'  dich  rufen 

abwafche  meine  f prüften, 

daß  fe  dich  beftehn 

un  mich  vergehn5). 
Vor  allem  fland  der  kukuk  den  funclionen  der  Zeu- 
gung vor.    daher  wird  an  ihm,  wie  bei  Fr6  und  Donar 
befonders  das  phallifche  hervorgehoben. 

de  kukuk  un  de  fparling 

feten  am  für  un  warmden  fik. 

de  kukuk  verbrande  ffn  ding, 

hu  wo  lacht  de  fparling6)« 
darum  galt  der  kukuk  als  thier  der  wolluft  weil  er  feine 
eier  in  fremde  netter  legt  nahm  man  fehr  natürlich  aus 
feinem  verhalten  bilder  für  Höningen  des  ehelichen  ver- 
hällnifles  her.  ehebruch  und  mädchenraub  Lieft  mittel lat. 
cueussus,  cueucialus  und  cueucia.  durch  einen  acl  des  lief- 
Aen  fpoltes  wurde  die  benennung  euculus  allfr.  coux,  cous 
nfr.  cocu,  coucuol,  coucjol,  coquard,  coquillard  engl,  cu- 

beim  himmlifcben  kcgelfpicl  mit  kugeln.  Frd  oder  Thuoar  war  der 
brautball  heilig. 

1)  Keufch  n.  pr.  provincialbl.  V,  342. 

2)  Schnieder  Bair.  wb.  II,  27. 

3)  Loriua  neues  idiotikon  Viennenfe  1847  f.  56. 

4)  Delling  beitrage  zu  e.  bairifeben  idiotikon.  München  1820.  I. 
f.  240.    vgl.  Iloefcr  elymolog.  wb.    Li  tu  1815-  337. 

5)  Fiedler  kinderr.  a.  Anbalt-Deffau  f.  94.  daraus  Simrock  kin- 
derb. 127,  342.  auf  Thunar  Icbeinl  wiederum  tu  leiten,  daß  die 
ommerfproflen  aueb  bran  de  Judas  Judasdreck  heißen.    Uoefer  a.a.O. 

6)  Uanerau  in  Hol  frei  n  mündlich. 
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ckoo  und  cockold  vom  ehebrecber  auf  den  betrogenen 
eheroaon  übertragen  und  bedeutete  nun  bahnrei  f).  im 
deutfchen  fand  daffelbe  [lall.  Joachim  Rachel  Tagt  in  fei- 
ner erften  fatyre  p.  49. 
wer  felbfl  fein  eigen  haus  bringt  in  ein  büß  gefchrei, 
ein  folcber  narr  ift  werth,  daß  er  ein  kukuk  fei. 
auch  die  kinder,  welche  ungefelzlicben  verbal  Lniflen  ent- 
fproßen,  beißen  kukuksbrut ,  goucbe,  gouchelln.  Hagen 
nennt  Nib.  3481  To  die  mögliche  nachkommenfcban  Prün- 
hildens  von  Sigfrit  kfuln  wir  goucbe  ziehen'?  alld.  wäld. 
I  p.  46.  erzählt  ein  kaufmann  fpöUifcb  im  wirthshaus  von 
der  untreue  feiner  frau  'des  zuch  ich  zwei  gouchelln.  in 
der  Rofella  einem  märcben  im  Penlamerone  des  Basile 
wird  ein  vater  gelobt,  der  verftändige  lohne  zu  haben 
wunfche,  wenn  gleich  kukuksblut  in  ihren  ädern  fließe 
(si  be  cantaje  pedisso  lo  cuculo).  in  einem  englifchen 
buch  'quip  for  an  upstart  courlier.  1630  von  Green  heißt 
der  kukuk  des  bahnreis  chorfanger  *cuckolds  quirisler': 
it  was  just  at  tiroe,  when  the  cuckolds  quirisler  began  to 
bewray  april  genllemen  wilh  bis  nevercbanged  notes.'  — 
Cbaucer  läßt  in  feiner  prosopopeia  of  Jealoutie  die  eifer- 
focbt  auftreten  mit  einem  blumengewinde  von  gelbem  gold, 
auf  der  band  einen  kukuk  tragend  2).  vielleicht  dachte  er 
auch  an  deo  auf  dem  (labe  der  Here  Atzenden  kukuk.  in 
J.  Paulis  fchimpff  vnd  ernft  Strafzburg  1522.  bl.  4c  (von 
fchimpff  das  xiii)  begegnet  ein  hiebergeböriger  fchwank. 
'es  was  ein  mal  ein  edelman,  der  het  vmb  eines  bauren 
dochter  gebulet,  fle  wurde  der  fach  eins,  der  tag  ward 
gefetzt,  das  er  kumen  wolt  mit  einem  pferd,  vnd  wolt  fie 
hinder  im  hinweg  Türe  vff  fein  fchlofz.  da  er  nun  kam 
(bl.  4dJ  er  fand  die  thür  offen ,  es  was  niemans  daheim» 
er  rüflt  ir  oben  vü  vnden  in  de  haufz,  er  bort  fie  nit. 

1)  Lütke  Germania  jabrb.  d.  berl.  gefellfcb.  f.  d.  fpr.  I,  144  fgg.  . 
bereits  Plautus  Tagt  Asin.  V,  3,  73.     at  etiam  cubat  cuculus,  singe 
amalor,  i  dnmum.  vgl.  Trin.  II,  1,  18.    Jnbnfon  in  feinem  dictionary 
giebl  an  *it  was  usual   to  alarm  a  husband  at  the  approacb  of  an 
adullerer  by  calling  cuckoo*. 

2j  Brand  populär  antiquities  II,  199. 


Digitized  by  Google 


248 


W.  MANNBARDT, 


er  gedacht  es  ifl  nichtz,  ße  hat  dich  geäffet,  du  will  wi- 
derub  hinweg  reiten,  alfo  wer  fie  wol  vor  im  küfch  hü- 
ben, aber  fo  der  edelmal  (fo)  zu  der  hufztbür  wü  hinufz 
gon9  do  fafz  fie  in  einem  fafz,  vnd  fchrei  zu  dem  punck- 
tenloch  vfz,  guckguck,  guckguck,  er  fprach  biftu  da  vnd 
nam  fie,  vnd  fatzt  fie  binderfich  vff  das  pferd,  vnd  fürt 
fie  mit  im  vff  dz  fchlofz.  die  bet  ir  küfcheit  nur  in  de 
mund,  als  die  hernach  auch.1  das  fall  dürfte  die  z.  f.  d. 
m.  III,  90  befprochene  fymbolifche  bedeutung  haben. 

In  untren  Volksliedern  tritt  der  kukuk  als  liebhaber 
auf  und  zeigt  fich  gleich  gewandt  in  den  zarteften,  wie 
in  galanten  fituationen.  er  rühmt  fich  felbft  fehr  vertrau- 
lichen Umgangs  mit  den  fchäferinnen. 

den  winter  im  wähl 
4  den  fommer  in  den  auen, 

da  hat  raein  herz  fein  aufentbalt 

bei  Ichönen  fchäferfraueo. 

•  •  • 

fchrei  mit  heller  ftimm 

ruf  der  ichönen  fchäfrin  zu 

dafi  fie  mir  ein  fcbön  liedlein  fing, 

daß  es  weil  erfchallen  tho. 

kommt  der  vöglein  tod 
nnd  ftöLU  mir  meine  glieder, 
bebüt  dich  gotl  meine  fchäferin, 
bis  da  Ii  ich  komme  wieder1), 
ats  zarter  liebesbole  klopft  er  an  das  fenfter  der  fchonen 
und  bringt  ihnen  den  goldenen  trauring. 
der  kukuk  breit't  feine  flügel  aus 
und  flog  den  grünen  wald  bald  aus 

der  kukuk  fraß  weder  laub  noch  gras, 
bis  er  auf  goldfcbmieds  fenfter  fall. 

1)  Wunderborn  I,  352.  Reufcb  n.  preuß.  proviocialbl.  V,  330. 
Weiden,  Kölns  vorteil  254-  erk.  II,  4—5,  64.  Simrock  die  deut- 
fcben  Volkslieder  f.  220.  der  vöglein  tod  ift  der  winter  altn.  ful  lugla 
(vögellrauerj. 
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gott  grüß  dich  lieber  goldfchmied  mein, 
fchmied  mir  von  gold  ein  ringelein. 

fchmied  mir  es  auf  die  rechte  band, 
es  kommt  ja  weit  in  fremde  land. 

• 

der  kukuk  breit't  feine  flügel  aus 
und  flog  den  wald  bald  ein  und  aus. 

der  kukuk  fraß  weder  laub  noch  gras 
bis  er  auf  Hannchens  fenfter  faß. 

gott  grüß  dich  liebes  berzchen  mein 

hier  fcbickt  dir  dein  fchatz  ein  ringelein  *).' 

er  begehrt  nächtlicher  weile  einlaß  und  findet  erhörung : 

der  guguck  auf  dem  birnbaum  faß 
guguck 

es  mag  fchneien,  oder  regnen,  fo  wird  er  nicht  naß, 
der  guguck,  der  guguck  wird  nicht  naß. 

der  guguck  fliegt  übers  nacbbars  fein  haus 
guguck 

fchon  fchätzel  biß  drinnen?  komm  zu  mir  heraus, 
der  guguck,  der  guguck  i(l  drault. 

ich  fte  dir  nicht  auf  und  laß  dich  nicht  ein, 
guguck 

du  möchtfl  mir  der  rechte  guguck  nicht  fein, 
der  guguck,  der  guguck  nicht  fein. 

der  rechte  guguck  der  bin  ich  ja  fchon 
guguck 

bin  ich  es  meins  vaters  fein  einziger  fon 
dem  guguck,  dem  guguck  fein  fon. 

fein  einziger  fon  der  bin  ich  ja  fchon 
guguck 1 

1)  Hoffmann  fehle  f.  volksl.  f.  165  BT.  142.  Tgl.  Mülleobofi  f.  480. 
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lieh  nur  beim  fchnürleinl  geh  rein  zum  türlein  ge  felber 

herein 

'der  guguck,  der  gaguck  ift  mein !' !). 

nicht  überall  wird  dem  kukuk  guter  empfang,  oft  muß  er 
•   ßch  auch  abgewiefen  fehn1),  bis  er  nach  langem  herum- 
fliegen vor  die  rechte  thür  kommt: 

der  kukuk  Aug  af  des  farr  feny  haus 

der  farr  dier  fach  gor  graß  a)  eraus; 

der  kukuk  Aug  af  des  fchumifter  feny  haus, 

der  fchumifter  wurf  e  bach  b)  eraus; 

der  kukuk  Aug  af  des  kanter  feny  haus, 

der  kantor  fclach  feny  gatch  c)  eraus; 

der  kukuk  Aug  af  des  fchofter  feny  haus 

der  fchofter  wurf   n  Ichach  d)  eraus; 

der  kukuk  Aug  af  des  meiner  feny  haus 

der  meiner  wurf  en  melfttn  eraus; 

der  kukuk  Aug  af  des  guldfchmedt  feny  haus, 

der  guldfcbmed  lach  zem  finfter  eraus  1 

e  wurf  en  mit  em  geldene  rany eichen  e) , 

der  kukuk  warn  et  unt  flug  ze  fenyem  leßen. 
bisweilen  findet  der  fchelm  felbft  bei  feinem  herzlieb  keine 
aufnähme. 

ein  guckguck  wollt  ausfliegen 
zu  feinem  herzenliebe 
guckguck  1 

pfui  dich,  du  fchwarzer  vogel 
fo  thut  man  dich  doch  nindert  loben 
guckguck! 

1)  Unland  hoch-  und  niederd.  volksl.  f.  219  nr.  259.  «der  rechte 
kukuk*  nach  e.  fl.  blatl  gedr.  in  diefem  jähr.  181  jähr;  Wunderhorn 

i,  2ty 

2)  Aus  Siebenbürgen  d.  Hai  trieb,  a)  craß  grob,  derb  b)  huck 
c)  unterbot  d)  fchuh  e)  ringlein.  vgl.  übrigens  da«  mireben  von 
Machandelbom.  K.H.IY1,  nr.  47  wonach  es  febeinen  könnte,  als  wenn 
die  obigen  fachen  dem  kukuk  für  feinen  ruf  zugeworfen  werden, 
gehört  das  lied  vielleicht  urfprünglicb  tu  einer  gereimten  bearbeitung 
jenes  märchens? 
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To  fleug  du  hin  gar  balde 
wol  in  dem  grünen  walde 
guckguck!1).. 

die  abweifung  ift  ganz  gerechtfertigt  durch  die  wankelmü- 
tbige  natur  kukuks  als  liebhaber2)  woher  die  redens- 
art  'das  iß  ein  treulofer  kukuk'  von  einem  wortbrüchigen 
bräutigam  flammt,  ein  weilverbreitetes  Volkslied  legt  dem 
kokuk  fogar  mehrere  weiber  bei. 

1. 

der  kukuk  ift  ein  braver  mann, 

der  7  Trauen  halten  kann, 

Ge  haben  alle  arbeit. 

die  erfte  fegt  die  fttibe  ans, 

die  zweite  bringt  den  unflat  raus, 

die  dritte  nimmt  den  flederwifch 

und  fegt  dem  kukuk  feinen  lifch , 

die  vierte  holt  ihm  brot  und  wein, 

die  fünfte  fchenkt  ihm  fleißig  ein. 

die  fechfte  macht  ihm's  belllein  warm, 

die  fiebente  fchlöft  in  feinem  arm. 
Pommerellen  mündlich,    damit  ftimmt  faß  wörtlich  Wun- 
derboru  I,  353. 

2. 

Dar  guckuck  oufif  dam  zwaigle  fos, 
dos  quom  a  raen  onn  macht  ien  nos; 

dos  quom  a  fchiener  fuonnefcbain 
dar  guckuck  woer  bald  wieda  traig. 

dar  guckuck  ies  a  praver  mon, 

ar  neimmt  fleh  eimm  Tai  fechs  waiver  6, 

de  aene  keät  de  ftuov  iem  aus, 

de  andre  fcbmafU's  zum  fenfter  naus. 

1)  Ubland  f.  44  nr.  13. 

2 )  Die  kukuksweibcheri  binden  Geh  an  keinen  beftimmlen  gemabl, 
fondern  geben  wenn  fie  ein  ei  gelegt  haben  in  ein  anderes  revier 
über,  wonächft  dos  männeben  eine  andere  genoffin  fuebt.  Bujak  na- 
torgefcbichle  der  höbern  thiere  f.  183. 
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de  dritte  macht  a  faier  nai, 
de  viele  riet  ai's  tbeipple  nai. 

de  feimfte  bet't  dam  guckuck  fain, 
de  fechße  lät  Ccb  zu  iem  nai. 

dar  guckuck  ies  a  praver  roon, 
ar  neimmt  fich  eim  fai  fechs  waiver  ö. 
Meioert  kuhläudchen  174  nr.  86.     daraus  Erlach  IV,  245. 

3. 

Än  guhguhk  Gebt  merfch  gahr  nich  aa, 
daß  ha  muß  Tu  veel  weiber  ba;  « 
on  dach  kann's  gar  nich  annerfch  fei 
ha  braucht  Vr  zahne  —  's  bleit  d'rbei  1 
de  ihrrfchte  kiebt  de  fiaawe  aus, 
de  annre  warrft  'n  's  kiehricht  naus, 
de  dritte  brinnt  n's  feuer  aa, 
de  vierte  fetz  'n  's  täppchen  naa, 
de  fünfte  fchenkl  'n  fleiU'g  ei, 
de  fakße  flreicht  de  thaler  nei, 
de  fiemte  rüttelt  un  fcbültelt  'n  's  flrub, 
de  achte  leet  'n  'n  pfühl  d'rzu, 
de  neunte  macht  'n  's  neftcben  warm, 
de  zahnte  fchleift  in  guhguhks  arm. 
Altenburg.    Firm.  II,  343. 


Der  kukuk  af  dem  naßbüm  faß 

ant  dier  (derer)  gramer  weimern  (weinbeern)  hie'  iß. 

fe  brflder  (bruder)  en  dem  giel  kraufen  hör. 

bat  zwelf  breoklen  (bräu(e)  en  e'nem  jöhr. 

de  irfcbt,  dae  kicrt  de  (luwen  aus, 

de  zwet  dee  drag  det  kieifehel  (kehriebt)  aus, 

de  drei,  die  kept  vil  fplilter  bübz, 

de  virt  de  mächt  det  feur  gor  ftulz, 

de  foaft  dae  kocht  (oder  brät)  en  gramen  fefcb 

de  Heft  da)  logt  en  af  den  defcb, 

de  fiwnt,  dae  geng  en  keller  nu  weny  (wein) 

de  acht,  dae  febinkt  e'nl  gläsken  en. 
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de  nenyt  dae  mlcht  e  firthe  bat,  (Orohbelt) 
de  zahm  dae  mlcht  e  fedderbat  (federbe(t). 
de  elft  dae  macht  e  plommebät, 
de  zwolfl  dae  lögt  Geh  af  det  bat. 
Siebenbürgen  d.  Haltrich. 

5. 

Der  kukuk  ifch  a  rechter  ma  , 
der  zwölf  weiber  halta  ka. 
de  erfcht'  fegt  ftuba  aus, 
de  zweit'  tragt  de  kulter  naus, 
de  drill'  fcbaflVs  holz  in's  haus, 
de  viert'  macht  a  feuerle  draus, 
de  fünft  holt  e  kühle  wei, 
de  fecltft'  febenkt  en  tapfer  ei, 
de  fiebent'  Hellt  en  uf  de  tifch, 
de  acht*  bacht  frifche  fifcb, 
de  neunt*  macht's  bettle  weill, 
de  zehnl'  fchalTt  mit  allem  Heiß, 
de  elft'  macht's  bettle  warm, 
de  zwölft'  fcblafl  ins  kukuk's  arm. 
Schwaben  mündl.  und  Meier  kinderr.  27,  89. 

Bei  Simrock  Volkslieder  nr.  120  f.  219  erfebeinen  fo- 
gar  14  Frauen,  vgl.  Fiedler  kinderr.  aus  Anhalt-DeCfau 
196;  Zuccalmaglio  (Krelfcbmer)  II  f.  56-  ift  mhd.  kukuks- 
lied  mit  dem  regenlicd  verbunden. 

Wie  aus  der  phallifchen  natur  des  kukuks  eine  der- 
artige aufchauung  fieb  herausbilden  konnte,  zeigt  eine  ganz 
ähnliche  fage  von  Freyr.  'quo  tempore  rex  Suetiae  Fro* 
inlerfeclo  NorvagenMum  rege  Svvardo  conjuges  necessa- 
Horum  ejus  proslibulo  religatas  publice  consluprandas  ex- 
h.buit  1). 

Mit  noth wendigkeil  ift  durch  die  fage  denn  auch  in 
der  bekannten  'vogelhocbzeit'  dem  kukuk  feine  rolle  vor- 
gezeichnet 

1)  S»io  ed.  P.  E.  Müller  VIII,  441. 
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frau  nachligall  die  was  die  braut 
der  kolman  gab  fein  tochter  aus. 
der  widhopf,  derfelbig  Iropf 
der  hupfet  vor  der  braut  auf. 
der  guizgauch  war  der  kemmerling 
der  führt  die  braut  zu  fchlafen  1). 
Wie  der  kukuk  felbft  verliebter  oalur  gefchildert  wird 
übt  er  auf  liebesverhältni£Te  jeder  art  einfluß. 

du  jchöner  kuftu 

wo  finge fi  denn  du? 

du  Gngea  im  walde, 

cerführeft  mich  balde. 

wenn  ich  jetzt  allein 
in  den  wald  hinaus  geh, 
dann  thul's  mir  im  herzen, 
tief  drinnen  lo  weh. 

ein  frbön,  ein  fchön  häuseben 

ein  fchöns,  ein  fchöns  bell, 

ein  fchöns,  ein  fchöns  bubchen 

fonft  heirat  ich  net. 
In  einem  febwäbifeben  Volkslied  heißt  es: 
jetzt  geh  ich  nimme  heim, 
bis  daß  der  kukuk  kukuk  fchreit 
und  mein  fchätzle  bei  mir  leit. 

1)  Ubland  f.  36  nr.  10.  A.  10.  Hoffmann  fehlet  folkal.  f.  73. 
Waclcernagel  b.  Haupt  III,  f.  37. 

2)  Erlach  IV,  17t  III.  im  Wunderborn  III,  115  gebt  noch  die 
flropbe  rorau»: 

die  kirfeben  find  aeitiff, 

die  weicbfrln  find  braun, 

bat  jede  ihren  knaben 

wüfl  auch  einen  febaun. 
iwifcben  unferer  erflen  und  zweiten: 

bin  ich  oft  mit  meinem  (chälicben 

in  den  wald  hinaus  gegangen 

und  die  vögel  haben  gefungen 

nach  meinem  verlangen, 
danu  folgt  die  dritte  ftropbc. 
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der  kukuk  fchreit  die  ganze  nacht 
and  fragt  mi,  was  mein  fcbälzle  macht, 
ßei  Darmftadl  lautet  diefer  fpruch: 
da  drunten  an  der  bach , 
dort  ttehn  zwei  fchöne  müJlerburfcb; 
dort  bleib'  ich  über  nacht, 
and  geh'  nicht  eher  heim , 
als  bis  der  kukuk  kukuk  fchreit 
und  mein  fcbätzle  bei  mir  leit. 
In  einem  andern  fchwäbifchen  liede  wird  gefagl: 
der  kukuk  hat  zwei  goldene  füll', 
drum  ift  die  heimliche  liehe  fo  fuß. 
Bei  den  Böhmen  begegnen  die  verfe: 
da  ich  von  der  liebften  ging, 
läutele  man  zum  gebete 
und  der  kukuk  rief  dazu 
von  der  eiche: 
•guckgu,  guckgu'. 
mein  goldenes  taubchen, 
reich  mir  dein  bändelein  1). 
In  der  Lombardei  befragt  man  den  kukuk  nach  der  zeit 
ausfall  der  ehe;  wie  Ulyss.  Aldrovand.2)  meint,  weil  die 
ehe  der  Juno  heilig  war,  wahrfcbeinlicher  jedoch  in  erin- 
nerung  eines  langobardifcben  gebrauch*,    auch  in  Schles- 
wigholflein zieht  man  den  vogel  zu  rath: 
kukuk  achter  de  heken, 
wo  lang  fchall  ik  gan  to  bUken  ? 
oder: 

wo  lang*  fchall  min  brut  noch  gan  to  bleMcen  5). 
man  zählt  feine  rufe,  bis  er  einmal  lacht  und  ermißt  da- 
nach die  noch  übrigen  jähre  des  ledigen  (tandes.  in 
Schwaben  fingt  man: 

1)  Weniig  flavifcbe  Volkslieder  31. 

2)  Adrov.  ornitbol.  I,  424.  übrigensbatderkukuk  auch  bei  andern 
Italicnern  fegnende  kraft,  der  Neapolitaner  glaubt,  daß  glücklich  ift, 
wer  den  kukuk  rufen  hört.  *cantar  il  cuculo  peralcuno'  beißt  glück- 
lich fein.    Liebrecbt  Penlameron  des  Basile  I,  410. 

S)  Möllenhoff  480.    Simrock  kinderb   127,  341. 


Digitized  by  Google 


256  W.  MANNHARDT , 

kukuk  fchreit  im  maie: 
zähl  mir  meine  eier; 
zähl  mir  dreimal  aus  und  ein. 
wieviel  jähr  muß  ich  noch  ledig  fein  *)  ? 
In  Hannover: 

kukuk  up  de  wtmen 

wannier  fchal  ik  frien  ?  2). 
In  der  hefGfcben  Wellerau: 

kukukknecht 

Tag  mir  recht, 

lag  mirs  klar 

wieviel  jähr  ,  k 

als  ich  noch  eine  jungfrau  bin 5). 
bei  Berlin  Tagt  man: 

kukuksknecbt 
fag  mir  rechl 
bübfch  und  fein 

wie  lang,  dall  ich  noch  foll  junggefelle  fein4). 
In  Schweden  laffen  (Ich  die  ledigen  mädchen  gleich- 
falls weiflagen,  wie  lange  fie  unverheiratet  bleiben  füllen. 
gök,  gök,  flu  pa  quift 
lüg  mig  vift 
hur  mänga  är 

jag  ögifl  gar.  ,  . 

kukuk  kukuk  auf  dem  zweig, 

fag  mir  weill, 

wie  manches  jabr 

ich  ungefreit  bleiben  werd. 

Ruft  er  mehr  als  zehnmal,  fo  fagen  fie,  er  fitze  pa 
galen  quid,  auf  einem   närrifchen  (verzauberten)  zweige. 

Für  England  dürfte  diefe  Alle  T.  Milton  in  feinem 
fchönen  fonelt  Ho  the  nightingale'  (works.  London  17J 1 
II,  191)  bezeugen. 

1)  Meier  kinderreime  aus  Schwaben  27,  88.: 

2)  Weimarfches  jabrbuch  III,  362.  .  , 

3)  Wolf  beilräge  I,  210. 

4)  Kuhn  in  Hägens  Germania  VII,  237. 
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or  nightingale,  Ihat  od  you  bloomj  spray 
warblest  ai  eve,  when  all  ibe  woods  are  ftill; 
tbou  wilh  fresh  bopes  Ibe  lovers  heart  dost  fill 
while  the  jolly  bours  lead  on  propitious  May. 

»  • 
(be  liquid  notes,  Ibat  close  Ibe  eye  of  day 
first  beard  before  the  shallow  cuckoo's  bill 
portend  success  in  lote,    o,  if  Joces  will 
hace  link'd  that  amorous  pow'r  to  thy  soft  lay. 

• 

now  limely  sing,  ere  tbe  rude  bird  of  bäte 
forelell  my  hopeless  doom  in  some  grove  nigb 
as  tboo  from  year  to  year  bast  suog  too  late 

for  roy  relief,  yet  badst  no  reason  wby: 
wbetber  tbe  Mose,  or  Luve,  call  thee  bis  mate 
both  tbem  1  serve,  and  of  tbeir  train  am  I. 
in  Gölbes  früblingsorakel  verkündet  der  prophetifcbe  vogel 
einem  verliebten  paar  nabende  bocbzeit  und  zabl  der  kin- 
der.    der  Deutfcbe  tbeilt  aucb  diefen  brauch  mit  den  Slaven 
rufe  kukuk 

▼on  der  hohen  buche, 
wieviel  jähre  du  mir  giebft, 
mit  wem  ich  zur  trauung  gehn  werde  2j. 
die  fitte  den  kukuk  um  die  dauer  des  ledigen  Randes  zu 
befragen  iit  fogar  bei  Finnen  nachweisbar,  fchwerlich  aber 
hier  naturwücbGg,  Tündern  von  Schweden  oder  Deutfchen 
in  Kit  bland  überkommen.    Die  funfzigfte  rune  der  Kalevala 
beGngt  den  Untergang  des  allen  beldentbums  durch  (Cbri- 
ßus)  den  fobn  der  Marjatta.     die  reine  jungfrau  treibt 
die  fchafe  ihres  vaters  zur  weide: 

fcbreitet  auf  der  flur  die  jungfrau, 
hüpfet  in  dem  erlenbufche  « 
bei  dem  ruf  des  goldnen  kukoks 
bei  dem  fang  des  filbervogels. 

1)  Mytb.  *  631. 

2)  Haoufcb  Slav.  mytb.  317.    Slovak.  lied. 

w«ir.  ttiucw.  r.  a.  >jtk>i.  in.  i.a.  2  keft.  17 
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Marjatta  das  kind  voll  fchönheit, 
fcbauet  bin  und  laufcbct  fleißig; 
fetzt  Geh  auf  die  beerenwiefe 
an  den  abbang  eines  berges, 
redet  worte  folcher  weife, 
felber  fpricht  fie  diefe  worte: 
'rufe  du,  o  goldner  kukuk, 
finge  du,  o  filbervogel, 
rufe  mit  dem  zinnesbufen, 
fprich  o  erdbeere  der  Deulfchen, 
geh*  ich  lang1  noch  unbehaubet 
lange  ich  als  lätnmerhirtin 
auf  den  weitgedehnlen  Auren, 
auf  des  baines  breitem  boten; 
einen  fommer,  oder  zwei  noch, 
fünf  der  fommer,  oder  fechs  noch, 
oder  wol  gar  zehn  der  fummer, 
oder  füllt'  es  fchon  genug  fein? 
Der  kukuk  macht  die  ehe  fruchtbar,    der  wiederkeh- 
rende refrain  eines  liedes  im  febwedifeben  märchen  (fchwed. 
volksfagen  v.  Cavallius  und  Stephens  überf.  v.  Oberleilner 
f.  399)  lautet: 

der  kukuk  in  der  fchwarzen  lichte  ßngt, 
daheim  die  braut  zur  weit  ein  kindlein  bringt. 
Daher   find  nicht  ohne  grund  bei  Möllenhoff  f.  480 
an  das  goldfcbmiedslied  reime  aus  den  faftnachts-  oder 
neujahrsliedern  angefchlofTen: 

de  kukuk  bred  ftn  feddern  üt, 

un  flog  wul  äwert  gollfcbntöds  bus. 

'guten  tag,  guten  tag  lieber  goldfebmied  mein, 

fchmied  meinem  febatz  ein  ringelein. 

febmied*  meinem  fchatz  einen  rofenkranz, 
einen  rofenkranz  zum  abendtanz, 
der  abcndlanz,  der  dauert  nicht  lang, 
er  dauert  nur  einen  kleinen  fommer  lang. 

gott  gäwe  de  brüt,  wal  ik  är  tetinfeh, 
dat  irße  jdr  6nen  jungen  prinz. 
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dat  andre  jdr  tuen  appel  rdt, 
ine  junge  dochter  in  den  fchöU 
un  dat  fo  fort  tan  jdr  to  jdr, 
un  dat  bet  ftf  un  twintig  jdr. 

Um  der  Fruchtbarkeit  der  einzulernenden  ehe  willen 
tragen  die  hochzeitbiller  im  Schaumburgifchen  auf  ihrem 
mit  biindcrn  bunt  verzierten  flabe  einen  kukuk  !).  im  Böh- 
aerwalde  achtel  man  beim  hochzeilzug  auf  den  ruf  des 
kukuks  und  nimmt  daraus  Vorbedeutung  für  das  wohler- 
geben der  hoebzeiter2).  auf  der  halbinfel  Heia  bei  Danzig 
bat  Geh  unter  den  feil  Jahrhunderten  in  abgefchiedenbeit 
lebenden  fifchern  deutfeber  abkunft  ein  bochzeilgebrauch 
erhallen ,  der  entfehieden  heidnifeben  urfprung  bekundet, 
ein  rüftiger  mann  fetzt  Geh  an  den  lifch  und  zeichnet  mit 
kreide  figuren  auf  denfelben.  ihm  zunächft,  um  ihn  herum, 
Heben  die  weiber  und  jungfrauen,  dann  im  kreife  die  übrige 
gefellfcbaft.  beim  zeichnen  fprichl  er: 
•  ift  das  nicht  ein  kurz  und  lang? 

alle  ja  das  ift  ein  kurz  und  lang. 
teichner  ift  das  nicht  'ne  hobelbank? 
alle  ja  das  ift  'ne  hobelbank. 
kurz  und  lang,  hobelbank, 
o  du  fchöne,  fchöne  hobelbank. 
leichner  ift  das  nicht  ein  ftorcbenfcbnabel? 

alle  ja  das  ift  ein  ftorcbenfchnabel. 
Zeichner  ift  das  nicht  'ne  miftelgabel  ? 
alle  ja  das  ift  'ne  miftelgabel. 
miftelgabel,  ftorcbenfchnabel, 
kurz  und  lang  hobelbank, 
o  du  fchöne,  fchöne  hobelbank. 
in  derfelben  weife  folgt: 

bünerfleig,  harf  und  geig\ 

bäum  und  mift,  hafke/chiß, 

vater  und  fohn,  Abfalon, 

jud  im  haus,  kukuk  kukt  zum  fenßer  'raus. 


1)  Mitteilung  E.  Meiers. 

2)  Jofepb  Rank  aus  dem  Böbmerwalde  bei  Nork  klofter  XII,  186. 
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reiter  zu  pferd,  feuerheerd 
finger  und  ring,  kleines  hind  l) 
beil  und  klotz,  bauerf-to  (vulva). 

zuletzt  wird  ein  pballus  gemalt  und  vom  Zeichner  mit  bei- 
den händen  bedeckt,  wobei  er  Tagt: 

ein  bin  und  her,  eine  lichtpulzfcheer. 
unter  dem  ruf 

'eine  fchöne,  fcböne  lichtputzfcheer*. 

Hunnen  die  weiber  und  Jungfrauen  auf  den  tifcb  los  and 
Tuchen  die  bände  des  Zeichners  vom  phallus  fortzuziehen, 
je  fchneller  ihnen  dies  gelingt,  ohne  die  Zeichnung  zu  zer- 
flören,  defto  kinderreicher  wird  die  neugefchloflene  ehe. 
wie  fehr  die  bei  diefer  litte  herkömmlichen  reime  auch 
aus  den  fugen  gewichen  find,  es  find  noch  genug  alle  bil- 
der  übrig  geblieben,  welche  beziehung  auf  die  bochzeit 
nicht  verläugnen,  die  beim  fefle  auffpielenden  tonwerkzevge, 
der  hochzeitlader  zu  roß  der  heerd  den  die  braut  nach  alt— 
germauifcbem  recht  dreimal  umwandeln  mußte,  wenn  fie  io 
das  haus  als  junge  ehefrau  einzog,  der  ehering  und  das  erfle 
pfand  glücklichen  familienlebens.  man  könnte  ficb  fogar  ver- 
flicht füblen  beim  ßorchenfchnabel  an  den  kinderbringenden 
vogel  derHolda,  bei  kühner ßeig  an  die?,  f.  D.  myth.  11,327.  28 
besprochene  beziehung  des  hubns  zum  ebegott  Thunar,  bei 
beil  und  klotz  an  die  ebendafelblt  III,  106  nachgewiefene 
fymbolik  zu  denken,    diefen  allen  gefeilt  fich  naturgemäß 
der  kukuk  zu,  der  aus  dem  fenfter  (feiner  himmlifchen 
wohnung?)  fegnend  auf  das  liebende  paar  niederfchant. 

Wegen  der  beziehung  des  kukuks  auf  das  liebes-  und 
eheleben  ift  in  Preußen  die  orebis  maculala  (gefleckte  rag- 
würz,  fprenckliebes  knabenkraut,  beirattiblume  unfrer  lie- 
ben frauen  bände  Marienlräher)  kukuksorchis  genannt2);  in 
England  führt  die  orchis  mascula  den  namen  euckoo-flower 3).  \ 

1)  Die  formel  'golden  ring,  königskind'  kommt  auch  in  einem 
buchüabirreim  Bremeufer  kinder  u.  ammenreime  f.  63,  9  vor. 

2)  Hagen  Preußens  pflanzen  nr.   914.     J.  Theodori  Tabernae- 
montani  das  ander  buch  von  den  kräutern  352. 

3)  Robei  l  Forby  *ocabu!ary  of  Eastanglia.  London  183«.  $.  ». 
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die  orchis  mililaris  gehalmle  ragwun  heißt  gar  großer  ku- 
kuk  Die  orchis  maculata  fchlägt  alle  jähre  eine  neue  wur- 
lel  neben  der  allen,  welche  dann  abßirbt.  man  gräbt  ße 
om  Johanni.  dann  hat  fie  noch  beide  wurteln,  welche  zwei 
im  bandgelenk  verbundene  bände  darftellen.  die  ältere 
braunere  bedeutet  eine  männerhand,  die  neue  fcbneeweiße 
eine  frauenhand,  je  nachdem  fie  mehr  oder  weniger  aus 
einander  flehen,  wird  die  pari  hie,  an  welche  man  denkt, 
kürzer  oder  länger  aufgefchoben.  derfelbe  gebrauch 
knüpft  fich  an  die  orchis  bifolia,  zweiblättrige  ragwurz, 
bifamknolenkraut,  heirathswurzel  2j.  einige  arten  der  or- 
chis heißen  nach  J.  Grimm  mvtb.  2  198  Marienhand,  lieb— 
frauenhand ,  gotteshand.  in  einigen  gegenden  Schwedens 
beißt  diefe  blume  jungfru  Marie  farkläde,  in  Dalsland  jung- 
fru  Marie  räck,  in  Smäland  jungfru  Marie  nyeklar,  in  Dals- 
land und  einigen  orten  Weßergöllands  jungfru  Marias  og 
Skams  (des  leufels)  band,  dagegen  in  Golland  Santa  Pärs 
wjknl,  in  Nora  Guds  hand,  was  auf  Tbörr  weiß  3).  Afze- 
lius  berichtet4):  in  ebenen  gegenden  findet  man  eine  feld- 
blume,  welche  fich  durch  ihre  fchöne,  hellrotbe  färbe  aus- 
zeichnet und  jungfrau  Mariens  band  genannt  wird,  fie  hat 
xwei  wurzeln,  welche  menfehenbönden  gleichen,  eine  fchwarze 
und  eine  weiße,  legt  man  beide  ins  waffer,  fo  linkt  die 
fchwarze  unter  und  wird  Satans  hand  genannt,  wogegen 
die  weiße  oben  fchwimmt  and  Marias  hand  heißt,  wahr- 
febeinlich  iß  darunter  die  kleinhändleinswur*  nd.  handekens 
troydt,  palma  Cbrißi  minor,  palma  di  Crifio,  digitus  Ve- 
neris  geroeint,  welche  auch  Serapias,  satyrium,  cynosorchis, 
orchis  palroata  genannt  wird5),    in  Elfdalen  (Schweden) 

1)  Hagen  a.  a.  o.  nr.  912.  v 

2)  A.  pr.  pr.  bl.  XXVI  f.  529.  n.  pr.  pr.  bl  V,  333.  n.  pr. 
pr.  bl.  VI,  527. 

1)  Dybeck  Runa  1845.  f.  76. 

4)  Schwedens  volksfagcn  III,  241. 

5)  Jacobi  Tbeodori  Tabernaemontani  das  ander  bueb  von  kreu- 
lern  Frankf.  a.  M.  1625.  f.  364.  J.  J.  Hecker  einleitung  in  die  bo- 
Unic.   Halle  1734.  f.  123. 
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heißt  fie  Marith  neven,  in  einigen  gegen  den  von  Helfinga- 
land junfru  Marias  fot.    in  anderen  landfcbaflen  des  Nor- 
dens jungfru  Marias  och  den  ondes  band,  Maria  og  Fan- 
dens band,    einen  deutlichen  bezug  auf  Thorr  bekunden 
dagegen  die  namen  in  Vämbus  Uärrar  neven  (d.  i.  vär 
herres  nafna)  in  Jämlland  Fär  herres  hand  och  gammel 
Sjulshand  in  Daiarna  Guffarßuppa  *)  Guffar  ifl  Th6rs  bei- 
name  f.  mylh.  2  152.    durch  die  benennung  satyrium  iß 
faltfam  die  volksthümlicho  vermengung  der  palroa  Chrifti 
mit  orchis  und  satyrium  (knabenkraut,  ftendel  würz,  ragwurz, 
geiiwurz  und  aller  diefer  pflanzen  unler  einander)  bezeugt, 
in  den  beiden  wurzelknollen  des  satyrium  und  mehrerer 
orchisarten    erkennt    die    volksphantafie   hoden,  wober 
die  namen  fuchshödlein  testiculus  vulpinus,  bockshödlein 
testiculus  hircinus,  bocksgeil  tragorcbis.    alle  diefe  pflanzeo 
wurden  als  untrügliche  mittel  zur  Wiedererlangung  verlor- 
ner mannheit,  erregung  wollüßiger  begierden,  zur  beilung 
und  kräfligung  von  fchwindfücbtigen  betrachtet,  einge- 
machte knabenkrautwurzeln  find  'anmütbig  zu  gebrauchen 
am  morgen  zwey  oder  drey  geflen  vor  dem  imbiß  zu  rei- 
tzung  zu  ehelichen  werken,  die  aber,  jo  verzaubert,  et 
feyen  mann  oder  weibsper/onen ,   foliens  nehmen  wenn  fie 
fchlaffen  geben  wollen'  2j.    die  phallifche  beziehung  dieler 
pflanzen  bekundet  auch  die  in  Bocks  kräuterbuch  620  er- 
haltene Tage:  ehe  die  ziem  er,  amfeln,  drofleln  elc.  im  herbß 
wieder  forlziehn,  verfaafmeln  fie  fich  auf  den  wiefen  und 
weckbolterbergen  und  paaren  fich  und  aus  ihrer  überflüs- 
figen  geilheil 9  fo  etwan  auf  den  grund  fallet,  entfloht  die 
orchis  *).    Auch  lychnis  flos  cuculi  heißt  im  Wingäkr  öftr. 
jungfru  Marias  hand  und  jungfru  Marias  fingrar4).  in 
Frankreich  führt  digitalis  purpurea  den  namen  gants  de  nolre- 
dame.    In  allen  diefen  benennungen  icbeint  der  finger  und 
die  hand  das  fpälere  mildere,  eine  auffaflung  als  phallus 

1)  Dybeck  runa  1850.  f.  7. 
3)  J.  Th.  Tabern.  II,  353. 

3)  Menzel  Odin  28. 

4)  Dybeck  runa  1850  f  11. 
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das  urfprünglichere.     es  fchlägt  hier  die  von  W.  Grimm 
io  feiner  abhandlung  'über  die  fingernamen'  erläuterte  my 
thifebe  berührung  beider  durch,  vgl.: 
Iherewith  fanlaslik  garlaods  did  she  make 
of  crowflüwers,  nettles  l)t  daisies  and  long  purples2), 
tbat  liberal  shepberds  give  a  grosser  name 
bat  oar  cold  maids  do  dead  mans  fingers  call  them  5). 

als  lebensvogel  mußte  der  kukuk  auch  der  krankbeit  und 
dem  tode  zu  gebieten  haben,  wer  den  vugel  nüchtern  zu- 
erft  fleht,  bat  tod  zu  fürchten,  man  beißt  deshalb  in  den 
bäum  um  auf  diefen  oder  den  darin  wohnenden  geilt  die 
angehexte  krankbeit  zu  übertragen  4).  nach,  dem  glauben 
der  Infelfcbweden  auf  Worms  gefebieht  die  reitung  nur 
dann  wenn  der  bäum  durch  den  biß  wirklich  vertrocknet, 
weshalb  man  foviel  wie  möglich  junge  flamme  auswählt, 
unter  den  Enden  und  Letten  ift  jener  glaube  febr  verbrei- 
tet und  es  ift  möglich,  daß  er  erft  von  hier  aus  Bach 
Preußen  und  zu  den  Schweden  einwanderte  s).  hat  man 
etwas  genoflen  und  wäre  es  auch  nur  ein  biffen,  dann  mag 
der  kukuk  febreien,  foviel  er  will,  er  kann  keinen  febaden 
tbon.  daher  nehmen  die  Oefeler  noch  jetzt  ein  ftückchen 
brod  mit  ins  bell,  um  es  beim  erwachen  fogleich  in  den 
round  zu  (lecken,  damit  der  vogel  fie  nicht  betrüge  6).  die- 
felbe  fitte  herrfcht  unter  den  Leiten,  das  ftück  brod  heißt 
bei  ihnen  'dfeggufes  nummoßns  kukuks  mundvoll  7j.  die 
Ehften  hallen  es  vor  allem  für  unheilvoll  am  St.  Geor- 
fentage  ohne  diefen  vogelbelrug  —  ilma  linno  petet  — 
den  kukuk  (einen  anderen  ßngvogel,  eine  glocke,  oder  ein 
boro)  zu  hören,    man  ftirbt  oder  wird  taub  *).    die  Ruffen 

■ 

1)  Wir  werden  an  einem  andern  orte  beweifen ,  daß  auch  die 
«ffeln  Tbunar  heilig  waren. 

2)  purple  =  orebis  maculala. 

3)  Shakespeare  Hamlet  acl.  IV  sc.  VII. 

4)  A.  pr.  pr.  hl.  XXVI»  535. 

5)  Arndt  febwed.  reife  IV,  6. 

6)  Luce  äber  Oefel,  Pernau  1827.  f.  65  fgg. 

7)  Schilling  Lett  magat.  1832.  f.  75. 

8)  Kreutswald-Boecler  f  85.  vgl.  Neus  Ebftoifcbe  tolksliederf.305. 
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glauben ,  daß  der  kukuk  tod  verkünde  nach  Barch  witz 
oftindifcher  reife  (Erfurt  1750?)  f.  244  kam  auf  Letby  der 
öftlichßen  unter  den  Servattyinfeln  (in  der  füdlichen  gruppe 
der  Bandainfeln  zunächft  an  Timor)  der  kukuk,  wenn  je- 
mand fterben  folite,  nachts  in  die  negereien  und  fchrie 
entfetzlich.  einmal  ließ  er  (ich  drei  tage  hinter  einander 
auf  einem  bäum  nahe  der  wache  nieder  und  kukukte  un- 
aufhörlich, der  Fulda i ,  dem  es  gelten  folite,  war  noch 
frifcb  und  gefund,  hatte  feinen  fpali  and  fagle  'der  kukuk 
will  mich  holen  X  den  dritten  morgen  ftand  er  gefund 
auf,  gegen  mittag  bekam  er  einen  plötzlichen  zofall  und 
war  in  einer  ftunde  todt.  denfelben  abend  kam  der  ku- 
kuk nicht  wieder,  brachten  die  holländifchen  foldaten 
diefen  glauben  aus  ihrer  beimalh  mit  oder  war  er  malaii- 
fchen  urfprungs?  es  bedarf  erß  weiterer  nachforfchongeo, 
ehe  wir  einwirkung  des  kukuks  auf  den  tod  der  alfgerma- 
nifchen  religionsanGcht  zufprechen  dürfen.  Hellt  ßch  dies 
aber  als  zuläfGg  heraus,  fo  ift  wiederum  berübrung  des 
vogels  mit  Donar  anzumerken,  welcher  bei  (ich  die  todten 
empfängt,  die  nicht  zu  Wuotan  nach  Walhall  emporfteigeo, 
deflVn  hammer  oder  keule  die  fcheilerhaufen  weiht  und 
in  urzeiten  dazu  diente  die  alten,  lebensmüden  greife  zo 
tödten.  das  rothkelchen  (myth.  *  647)  trägt  blumeo  und 
Mütter  auf  das  geßcht  von  erfcblagenen ,  die  es  im  walde 
findet,  auf  den  aufenlhalt  bei  dem  donnergott  nach  er- 
folgtem tode  möchten  vielleicht  die  redensarten:  dich  /oll 
der  kukuk  holen,  hofs  der  kukuk,  des  kukuks  werden  gehen. 
elfäflifch:  i  wolt  de  warfen  btm  güxel!  zuem  güxelt  geh 
zum  güxel!  fchick  'ne  zuem  güxel!  zuem  gügger!  zuem 
güggückl  daß  dich  dr  güggück!  (hol)2),  'geh  zum  kukuk' 
begegnet  dem  niederländifchen  fluch  Hoop  naer  den  donder' 
den  ich  unter  Wolfs  mündlichen  aufzeichnungen  aus  Bel- 
gien finde;  hols  der  kukuk*  wiederum  entfprtcht  dem  Hol- 
fteinifchen  hael  im  de  donnerstag 5) ,  wozu  der  ausdruck 

« 

1)  Erman  archi*  für  kund*  Rußlands  I,  1841,  f.  628. 

2)  A.  Stoeber  bei  Frommann  die  deutfeheo  mundarlen  II,  505. 

3)  Schütte  U,  82. 
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loem  Dungftir  im  elfäffifchpn  Sondgau  *),  und  'daß  dich 
der  donnerstagf  bei  Mofcherofch  a)  ßimtnt. 

Als  leben  fpendender  vogel  diente  der  kukuk  auch  zur 
arzenei.  man  brannte  ihn  zu  afche  und  gab  diefelbe  als 
wirkfames  mittel  gegen  fallende  fucht  ein5). 

V.  Als  lebensvogel  (fei  er  nun  Frö's  oder  Donars 
tbiergeftalt  oder  herold)  nimmt  der  kukuk  weiterhin  ver- 
wandirchaft  mit  den  in  allem  leben  waltenden  elben-  in 
aofprucb.    in  Pommerellen  zählen  die  kinder  ab: 

1.    2.    3.  4 

faß  ein  männchen  auf  der  thür , 
halt'  ein  rothes  hütchen  auf, 
oben  faß  ein  kukuk  drauf4). 

Leyfers  handfchriftlichem  nachJaU  auf  der  univerfitätsbib- 
liolhek  zu  Leipzig  entnehme  ich  folgende  reime  die  ihm 
candidat  Keil  aus  Weißenfels  milgetheill  halte: 

es  faß  ein  männeben  vor  der  thür 
und  batt  ein  graues  hütchen  auf, 
und  oben  faß  der  kukuk  drauf, 
pukelti,  pukelti  naus. 

In  einer  gegend  von  Tirol,  die  ich  nicht  näher  ange- 
ben kann,  lautet  ein  abzählreim: 

pipa  papa  befenftiel 

fitzt  a  mandl  auf  der  mühl 

hat  a  rundes  hüetel  auf 

rund  herum  voll  federn  drauf. 
In  Insbruck: 

l.    2.    3.    bigga,  bogga,  bei. 

bigga,  bogga  befenftiel, 

filzt  a  mannl  auf  der  mühl. 

»  •  ■ « 

1)  Stoeber  a.  a.  o.  504. 

2)  Pbiland.  w.  Sittew.    Straßb.  1650  II,  668. 

3)  Becbftein  naturgefebiebte  I,  1142. 

4)  In  Oftpreußen  verderbt  (n.  pr.  pr.  bl.  IX,  434,  86): 

es  (aß  ein  mideben  vor  der  ibür 
batl1  ein  rothe$  Häppchen  auf 
oben  faß  der  kukuk  drarf 
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hat  a  t/cherget*  hütl  auf, 

am  und  um  voll  federn  drauf. 

In  München: 

ene  bene  beu, 

ene  bene  pfännenftiel 

lim  a  mändel  auf  der  mühl 

bat  ein  flaubig  hütl  auf 

liegt  ein  vierundzwanzger  drauf. 

Im  Lefacblhale  in  Kärnthen  fpricbt  man  beim  abzäh- 
len z.  f.  D.  myth.  III,  32. 
ans,  zwä,  drei 

P'gga  P°gga  Pei 
P'gga  P°gga  pögilein 
bat  a  mandl  a  müle  drein, 
hat  ein  krempats  Metel  auf 
und  a  roata  feder  d'rauf. 
Merkwürdig  klingt  ein  elberfelder  Martinslied  (Firmen 

I,  425)  an: 

malen  het  ne  perücke  op 

dö  fitl  de  düwel  bowen  drop. 

Das  männeben  im  rothen  (grauen)  Hütchen  ift  offenbar 
ein  elbifcher  hausgeift  und  darum  die  lesart  'auf  der  thür* 
der  anderen  vorzuziehn.  der  fcbretel  mvth.  2  431  führt 
'ein  rdlez  keppef,  zwerge  in  dänifchen  fagen  rolhe  kappen. 
daß  wir  es  hier  mit  einem  bausgeift  zu  tbun  haben  febeiot 
mir  außer  der  feuerfarbe  des  huts,  welche  in  dem  wohn- 
filz diefer  kobolde  beim  oder  unter  dem  heerde  ihren 
grund  bat,  ein  fchon  angeführtes  lied,  von  dem  icb  hier 
die  oftpreullifche  faflung  herfetze,  zu  beweifeo 

backe  kAke,  backe! 

mel  oft  em  facke 

eyke  58  em  korwe, 

kuckuk  öli  geßorwe. 

wo  fülle  wi  em  föke? 

under  de  bulle  öke. 

wo  fülle  wi  em  finde? 

under  de  bolle  linde.  . 
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wo  falle  wi  em  begrawe? 

und  rem  Jchulte-awe. 

ftöl  em  nich  de  kathel  ut, 

elt  rdkt  em  önn  den  narwen. 
Der  kukuk,  der  ao  Donars  heiligem  feft  (Johannistag) 
(ich  den  äugen  der  menfcben  einzieht,  ift  nicht  zu  finden, 
er  fiarb.  wo  bat  man  ihn  denn  zu  Tuchen?  unter  der 
hohlen  linde,  Huldas  heiligem  bäum,  darin  die  elben  woh- 
oen,  in  der  bohlen  eiche,  aus  deren  aftloch  die  kleinen 
linder  (wiederum  elbej  kommen  fein  eigentlicher  ruhe- 
platz  ift  jedoch  hinter  dem  ofen,  hier  weilt  er  den  winter 
bei  den  elben.  denn  der  ofen  vertritt  hier  den  heerd, 
aus  dem  er  felbft  entfprungen  ift.  auf  keiner  beobachtung 
fondern  auf  demfelben  mythifcben  gründe  beruht  daher 
die  von  Ulyss.  Aldrovandus3)  roilgetbeilte  basler  fage,  dall 
ein  Zürcher  bauer  im  begriff  eiuen  bolzblock  in  feinen 
ofen  zu  werfen  darin  die  flimme  eines  kukuks  vernahm, 
galt  der  kukuk  etwa  als  fcbutzgeift  des  hau/es  und  der 
gemarkung  (hüOnc,  ingoumo,  fteligot)?  warum  f oll  erfonft 
hinter  dem  ofen  des  /chultheiß  beigefelzt  werden  wenn  er 
nicht  für  die  gemeinde  als  folche  Wichtigkeit  halte?  wenn 
der  golt  nicht  felbft  in  kukuksgeßall  auf  erden  weilte, 
füllte  einer  feiner  diener,  ein  elbe,  die  hülle  aus  und  ver- 
lrat ihn.  fo  konnte  man  in  jedem  fall  hoffen  durch  die 
nahe  des  kukuks  der  gölllichen  (egnungen  theilbaftig  zu 
werden,  darum  galt  der  tag  für  feftlich,  an  welchem  man 
den  erften  kukuksruf  auf  eigenem  grund  und  boden  hörte 
(Woefte  f.  f.  D.  myth.  II,  94);  darum  war  ein  jedes  dorf 
auf  die  ehre  eiferfucbtig  den  kukuk  bei  lieh  rufen  zu  hö- 
ren, er  nahte  den  häu/ern  und  dörfern,  um  regen  und 
gewitttr  anzuzeigen,  und  machte  acker  und  vieh  fruchtbar. 

1)  Zu  P.  Aldrotandi  seit  und  noch  neuerding«  glaubte  das  volk 
an  vielen  orten,  daß  der  kukuk  fpeife  in  bohlen  bäumen  sufammen- 
trage  und  fo  überwintere.  Konrat  f.  Megenberg:  der  gauch  seücht 
fein  federen  auß  in  dem  wintter  und  feezt  fieb  in  ein  bot  mit  fede- 
ren in  ein  fiebern  bäum,  darein  bat  er  gefamlet  das  eflen  in  dem 
fummer  das  er  den  winter  bedarff 

3)  Ornitbol.  I,  418. 
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faß  wörtlich  Kimmen  hiemit  die  oben  mitgeteilten  veden 
Tiymnen  überein ,  in  denen  der  in  den  kukok  verwandelte 
Indra  angerufen  wird  den  Läufern  heilvorbedeutend  zu 
nahen  und  fie  vor  dieben  und  böfewicbten  zu  fchützen, 
endlich  (wenn  der  fchluft  der  beiden  lieder  dem  dichter 
felba  angehört  und  nicht  fpäterer  fchreiberzufatz  ift)  kin- 
derfegen  zu  verleihen,  wie  Thdrr  belchntzer  der  familie 
war  (als  heerdgolt)  und  nachkommenfchaft  verlieh  (wie 
wir  aus  der  Starkadsfage  fehen),  galt  Indra  als  vorßeber 
der  genoflenfchaft  sadaspati  and  fchenkte  den  frommen 
reichliche  fpröftlinge.  vielleicht  liegen  fpuren  eines  eige- 
nen dem  vogel  geweihten  kullus,  welcher  ßch  uns  fchon 
in  frühlingsreigen  kund  gab,  in  einer  hefßfchen  fage  *).  die 
Griesheimer  hatten  einft  einen  kukuk  gefangen  und  hielten 
ihn  für  eine  fo  große  nalurmerk Würdigkeit,  daß  üe  ibo 
durch  eine  depulation  dem  landgrafen  uberfandten.  der 
landgraf  tbat,  als  ob  er  das  tbier  fehr  bewundere  und 
bat  (ich  auch  das  rieft  zum  gefcbenk  aus.  der  bürgermei- 
flter  fprach:  das  iß  das  ganze  eichenwäldchen,  da  ließ 
der  gemeinderath  dem  landgrafen  Tagen ,  das  neft  gäben 
fie  gern,  aber  er  fülle  lieh's  felbft  holen,  er  bedankte  (ich 
für  das  gefcbenk,  meinte  aber,  er  wolle  es  lieber  da  laf- 
len,  wo  gott  es  hingefetzt  habe,  andere  erzählen,  die 
Griesheimer  hätten  gehört  die  landgräfin  in  Darmftadt  wolle 
lieh  gerne  eine  kuh  hallen,  da  hätten  fie  ihr  die  kuh  fammt 
der  wiefe  zum  gefchenk  gemacht,  dem  landgrafen  aber 
den  kukuk  und  zum  unterhalt  hätten  fie  die  fem  das  eichen- 
Wäldchen  gegeben,  dem  kukuk  fcbeint  danach  ein  eigens 
abgegrenzter  waldbezirk  heilig  gewefen  zu  fein.  daher 
ftanden  die  Griesheimer  unter  dem  befonderen  fcbulz  des 
vogels,  und  führten  den  namen  kukuke,  der  noch  jetzt  fpolt- 
weife  gebraucht  wird,  als  angehörige  des  kukuks  wagten 
fie  auch,  wie  oben  angeführt  iß,  gutes  heuwetter  in  an- 
fpruch  zu  nehmen  'kukuk  iß  mein  ort*  hatten  die  rufe 
des  kukuks  einmal  befonderen  werlh  für  den  kreis  eines 

■ 

*  t  ♦  ■ 

1)  Wolf  befflfcbe  Tagen.  Güttingen  Dietrich  1851.  nr.  259,  f. 
162,  163. 
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einzelnen  dorfes  oder  der  hundertfchaft,  fo  molUe  jeder 
fremde  kukuk,  der  anderen  di  link  Im  glück  brach  le,  in 
kriegerifchen  Zeilen,  wo  man  mit  feinen  nacbbarn  in  be- 
Händiger  febde  lag,  als  natürlicher  feind  erfcheinen.  im 
wegekorler  1592  findet  fich  die  folgende  erzähl ung  (van 
einem  grölen  kukuk  'nicht  vern  van  Juflingen  där  liebt 
ein  derp,  dat  hol  Mündingen,  dftrfülweft  wänden  in  olden 
llden  gude  frame  und  redeleke  lüde,  derfulwen  börger 
«oer  r&dl  einmal  na  Ehingen  uf  ein  market  und  im  lo  büs 
rfdende  facb  be  in  der  Mundinger  veldfcheidunge  einen 
fremden  kukuk  up  einem  hörne  mit  irem  gemäßen  kukuk 
eioen  fcbermetzel  holzende2);  wente  fe  badden  rede  eine 
gude  wtle  v«n  twen  Dörnen  wedder  einander  gekukuket. 
do  öwerß  de  flrilbar  hur  van  Mündingen  fülkes  facb,  dat 
ein  frömel  kukuk  dem  Mündinger  mit  röpende  awerlegen 
was,  bt  föftein,  fesleiomal  mehr  kukukde  as  ere  kukuk  van 
Mündingen,  wart  be  törnig,  fleg  van  flnem  perde  äff,  (leg 
op  den  böm  to  ilnem  kukuk  un  balp  dem  kukuk  röpen, 
fo  lange  dat  de  frömde  kukuk  wlken  mulle,  un  awerwun- 
Den  was.  de  wtle  öwerft  diffe  hur  up  dem  böme  flnem 
kukuk  Ariden  balp  gegen  den  annern,  fo  quam  ein  wulf 
and  fral  em  fln  perd  under  dem  böroe,  noch  wolde  he 
oieb  beraff  er  dat  de  frömde  kukuk  gar  awerwunnen  was. 
des  möfle  be  darna  to  vöte  to  bus  gan.  fo  balde  be  to 
has  quam  16t  be  de  gemene  to  böpe  röpen,  vorlellede  en, 
wat  be  van  wegen  des  gemenen  nütles  vor  er  un  röm  mit 
der  Juflinger  kukuke  begän  badde,  nömliken,  dat  he  trem 
gemenen  kukuke  bülp  un  btfland  jegen  der  van  Juflinger 
kukuk  geddn  hadde.    dargegen  ä  werft  bebbe  be  nicht  enen 

,       i)  Tb.  Kolshorn  mäicben  und  Tagen.     Hannover  1854,  f.  233, 
er,  81. 

2)  Die  naturwifienfchaftlicbe  beobacblung  lehrt,  daß  die  kukuke 
einander  gern  ausweichen,  fo  daß  in  einem  größern  regier  feilen 
mehr  als  ein  paar  iu  finden  ift  (S.  Tfcbudi  ibierleben  der  alpenwelt 
bei  Nieritx  volkskalender  f.  1855,  f.  69).  in  (Vinem  revier  leidet  der 
kukuk  keinen  andern  (Bujak  nalurgefchicble  der  höbern  ihiere  Kö- 
nigsberg 1832,  f.  183).  die  weibeben  binden  fich  an  keinen  beftimm* 
ten  gemabl,  fondern  geben,  wenn  fle  ein  ei  gelegt  haben  in  ein  an-  « 
deres  regier  über. 
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geringen  fchaden  enlfangen,  wente  dewtle  he  mit  gröteftem 
ernft  und  handel  mit  dem  frömden  kukuk  gewell,  fo  ff  flne 
gude  Grifeke,  de  he  menig  jär  gehat  hadde  van  einem 
wulwe  gefreien  worden,  fulkes  wolde  he  en  angeläget 
hebbet,  yfft  fe  em  to  encm  andern  pagen  wedder  helpen 
wolden.  do  nu  de  fchulzgerichte  un  de  gemene  to  Mon- 
dingen eVes  milbörgers  rede  vornamen  hebben  fe  vor  un- 
billik  geachtet,  fo  einer,  de  fo  flitigen  und  ernfllich  der 
ganzen  gemenen  wolfart  6re  und  frtbeit  bedenket,  derhal- 
ben  fcbolde  fcbaden  Jeden,  darup  bedden  fe  eindrechlig- 
lik  beflaten  und  geordnet,  dat  em  AI  gemenem  vorrade  ein 
ander  perd  gekofft  fcbold  werden,  de  wtle  he  fik  der  ge- 
menen balwen  fo  ernftlichen  gebolden.  fo  Iii  de  fulwe 
ernftbaflige  bur  darnä  fer  hoch  bt  en  geholden  un  de  ku~ 
kuksridder  genoemet  worden/  —  Kirchhof  erzählt  in  fei- 
nem Wendunmuth  1602  I,  f.  400  diefelbe  gefchichte,  die 
er  nach  Munderkingen  in  Schwaben  verlegt,  ein  bauer 
fleigt  auf  einen  bäum  und  hilft  feinem  kukuk  gegen  deo 
kukuk  des  näcbßen  dorfes  rufen.  inzwifcben  wird  fein 
pferd  geftohlen,  der  fchullheilt  beruft  mit  gluckenklang  die 
gemeinde,  welche  einmüthig  befcbließt  das  pferd  zu  erfe- 
tzen.  —  wenn  die  bauern  aus  Heaspern  (bei  Medebach  re- 
gierungsbezirk  Arnsberg)  nach  der  ftadt  kommen,  rufen  ih- 
nen die  jungen  nach 'heasperfche  kukkuk!  beasperfcbe  kuk- 
kuk!'  das  foll  daher  kommen,  weil  der  große  Heimes  zu 
Heaspern  als  er  cinft  an  der  dreilarfchen  gränze  pflügte 
auf  einen  bäum  (lieg  und  dem  Heasperfchen  kukuk  gegen 
den  auf  der  dreislarfchen  feile  des  berges  rufen  half,  weil 
er  keine  fo  ftarke  (limme  hatte  wie  diefer.  E.  Meier's 
gute  verdanke  ich  eine  vierte  faffung,  die  viele  felbflandige  ^ 
züge  blicken  läßt,  die  Rehburger  am  Sleinbuder  fee  im 
Hannöverfchen  hallen  einft  viel  geld  in  der  gemeindekafle 
und  glaubten  es  am  ficberften  bei  dem  kuhhirten,  dem  fie 
bereits  ihr  vieh  anvertraut  hallen,  niederzulegen,  da  nahm 
der  hirt  die  geldkiße  mit  aufs  feld  und  trug  den  fcblof- 
fel  dazu  bei  fich.    nun  gefebah  es ,   daß  der  kukuk  von 

1)  Firmen.  I,  33J. 
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Rehbarg  mit  einem  der  Nachbardörfer  Kreit  bekam  und  beide 
Geh  biOen.    der  hirt  meinte,  er  muffe  doeb  wol  dem  Reh- 
borger  kuknk  zn  bilfe  kommen  und  ließ  deshalb  feine  kille 
in  flieh,  die  ihm  inzwifeben  geftohlen  wurde,    als  der 
rückkehrende  den  verlud  gewahr  ward,  fprach  er  liebelnd 
'geh  du  nur  hin!  ich  habe  ja  den  fcblülTel  zum  gelde  noch 
in  der  laiche.  —  auf  den  Geg  eines  fremden  kukuks  wird  Geh 
die  Tage  von  den  Haiterbachern  beziehn ,  welche  E.  Meier 
io  diefer  zeilfebrift  I,  440  mitgetheilt  hat.     die  leute  von 
flaiterbach,  einem  alten  ftädtchen  im  oberamt  Nagold,  fahen 
vor  viel  hundert  jähren  im  VViestbale  zum  erflenmale  ei- 
nen kukuk  und  erfebraken  nicht  wenig  über  diefen  unbe- 
kannten vogel.    fie  fcbloffen  fogleicb  die  (ladlthore  und 
verfbpflen  fogar  mit  kraut  die  untern  Öffnungen  der  tbore, 
damit  der  vogel  doch  ja  nicht  in  die  (ladt  kommen  möge, 
denn  fie  fürchteten  daß  er  ihnen  ungllick  bringe,    fie  Tol- 
len deshalb  fogar  eine  betftunde  in  der  kirebe  gehalten 
und  dabei  ein  lied  gelungen  haben,  das  fo  anfängt: 

es  iß  ein  fremder  vogel  kommen 

io  dem  wiestbal  unue  dran, 
kyrie  eleifon. 

Trotz  aller  vorficht,  mit  der  man  die  tbore  verram- 
melt hat'.e,  kam  der  kukuk  dennoch  in  die  fladt,  indem 
er  über  das  ftadtthor  flog,  feit  der  zeit  haben  die  H ai- 
terbacher den  'unnamen  kukuk'  erhallen,  hören's  aber  nicht 
gerne,  wenn  man  fie  an  die  gefchichte  erinnert  und  ihnen 
den  namen  zuruft,  dem  fremden  vogel  wird  ein  einbei- 
fflifcher  'gemeiner  kukuk  gegenüber  geftanden  haben  und 
*on  diefem  der  zuname  der  Haiterbacher  en'fprungen  fein, 
denn  noch  bei  den  bewohnern  eines  andern  febwäbifchen 
oris,  Hepfisau  rührt  die  fchelte  gückigauch,  kukuk  da- 
her, daß  fie  das  recht  eine  kirchweih  zu  ballen  für  ei- 
nen kukuk  verkauften1),  fie  kauften  Geh  den  vogel.  wie 
man  kobolde  kaufte4),  um  feiner  fegnenden  nähe  Iheilhaflig 
zn  werden,  vielleicht  noch  in  fchon  cbrifllicher  zeit  und 
verwirkten  durch  diefen  rückfall  ins  heidenlhum  das  recht 

1)  E.  Meier  fcbwtb.  fagen  428  nr.  166.  , 

2)  Mylh.  ■  480. 
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der  kirmes.  die  bewoboer  von  Seligftadt,  einem  fächfi- 
fcbeo  dorf  io  Siebenbürgen  beißen  »web,  kokuke.  fle 
find  als  originelle,  fpallbafte  leute  bekannt,  ein  dorf  bei 
Elbing  in  Weftpreußen  fuhrt  den  namen  Kuckuk,  ein  an- 
deres mit  desselben  namen  liegt  mitten  unter  flavifeben 
orten  im  karlhäufer  kreis  (regierungsbezirk  Danzig).  im 
kreife  Orteisburg  in  Oflpreußen  findet  Geb  ein  Kukukswalde. 
die  ganze  fippfebaft  der  kubolde  und  bausgei&er  Aebl  mit 
Donar  dem  fchülzer  des  beerdfeuers  und  grundbefilzes  iu 
enger  Verbindung,  wofür  nicht  allein  ihre  rothe  kappe 
fpriebt,  fondern  aueb  ibr  Widerwille  gegen  donnerstagsar- 
beit (mytb.  2  476).  eine  neue  verwandtfebaft  des  Kukuks 
mit  den  elben  tbut  fich  auf,  wenn  man  lieh  vergegenwär- 
tigt, dal'»  die  zwerge,  welche  wiederum  Donars  gefäbrten 
find ,  die  kinder  des  menfehen  zu  fteblen  trachten  und  fia 
mit  ihren  wechfelbälgen  verlaufenen,  gradefu  legt  der 
kukuk  fein  ei  in  die  netter  fremder  vögel.    Vridank  143: 

nu  hoeret  ftoe  fchalkheit  ouch 

die  man  bat  von  im  gefeit. 

fwd  diu  grafemücke  eier  leit 

unt  des  der  gouch  wirt  gewar 

er  gizzel  ir  ir  eier  gar, 

unt  birget  er  diu  eier  (In 

der  toerinne  in  ir  neßelln 

der  lat  er  fi  im  da*  büeten 

unt  an  ftn  hälfe  uz  brüelen. 
Wenn  die  naturwiffenfchafl l)  diefe  tbatfache  aus  der 
langfamen  enlwickelung  der  kukukseier  in  Zeiträumen  von 
8  zu  8  tagen  erklärt;  welche  den  vogel  nicht  fo  fieberheiß 
werden  läßt,  daß  er  durch  filzen  auf  den  kälteren  eiern 
fich  abkühlen  müßte,  fo  fah  das  volk  darin  etwas  gefpen- 
flifches. 

Die  infekten  galten  als  elbe ,  gute  holde,  holderken, 
holdiken,  diefe  find  eine  frucht  der  vermifchung  der  hexen 
mit  dem  teufel  und  erfcheinen  bald  als  fchmelterlinge,  bald 

i 

als  bummeln  oder  queppen,  bald  als  raupen  oder  Würmer, 
fchon  «ine  ahd.  glofle  bei  Graff  I,  243:  alba  brueus,  lo- 

1)  Oken  naturgefchiebte  VII,  1,  224. 
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costa,  quae  nondum  volavit.    wie  die  hexe  heißt  der  fchmet- 
teriiog  mi Ichdieb,  bullervogel,  und  auch  den  zwergen  gab 
der  Volksglaube  fchuld  milch  aas  dem  euter  der  kühe  zu 
ziehen;  dvergspeni  heißt  alto.  die  papilla  vaccarum  vacua. 
der  Kukuk  galt  nun  für  den  vater  elbifchen  gewürms.  der 
fchaum  auf  weiden  und  maochen  andern  gewächfen  —  als 
fulcbe  werden  namentlich  lavendel  rofemarin,  gouchbluom 
odontide»)  gauchbrot,  vor  allem  cardamine  pratensis  wie- 
ienfchaumkraut  (kukuksbluroe  gouchblume)  bezeichnet  — 
beißt  kukuksfpetcbel  nd.  kukuks  fpijen5)  fchweiz.  gugger- 
fpeu  engl,  cuckowspit,  cuckoospittle 4)  in  Scott.  Lowland 
gowspit;  dän.  gjögespyt 5).    in  diefem  fchaum  entßehen  lau- 
ter junge  infeclen.    wie  die  guten  oder  böfen  holden,  gute 
oder  böfe  elbe  von  den  bexen  zur  hervorbringung  von 
kraokheit  oder  gefchwulft  bei  menfchen  und  vieb  verwandt 
werden,  indem  diefe  fie  in  baut   und  bein  befchwören, 
dieoteo  auch. die  aus  dem  kukuksfpeichel  hervorgegangenen 
cicaden  zu  gleichem  bebuf;  das  ßtlliche  gefiihl  des  Volkes 
aber,  welches  gerechte  Vergeltung  dafür  verlangte,  daß  der 
junge  kukuk  feine  Pflegeeltern,  nachdem  fie  ihn  groß  ge- 
zogen, nicht  allein  aus  dem  rieft  e  werfe  fondern  gar  auf* 
efle,  wandte  diefen  glauben  auf  unfern  vogel  felbft.  um 
die  zeit  der  hundstage,  heißt  es,  fallen  jene  infecten,  feine 
eigene  brut,  den  kukuk  zu  hunderten  an,  fetzen  Geh  unter 
feine  flügel  und  quälen  und  beißen  ihn  fo,  daß  er  weder 
rohen,  noch  fpeife  nehmen  kann,  bis  er  todt  ift G).  auch 
tiefer  aberglaube  duldet  den  verfuch  einer  anknüpfung  an 
Donar,  dem  infeclen  z.  b.  hirfchkäfer  (donnerguegi ,  don- 
eerpuppe),  wabrfcheinlich  auch  miflkäfer  (torbagge) 7)  heilig 

1)  Myth.  2  1046—47. 

2)  Brown  vulgär  errours  s.  v.  euckoo  c.  8. 

3)  BR.  NS.  WB.  891. 

4)  la  England  war  auch  diefer  fymbol  der  ehelichen  untreue. 
Green  fagl  in  f.  'quip  for  an  upstart  courtier'  1620:  tbere  was  loyel 
luvender,  but  tbat  was  füll  of  euckate  spittet ,  lo  show  tbat  women's 
ligbt  thoughls  make  their  busbands  heavy  keads.  vgl.  Brand  F.  A. 
II,  198. 

5)  Diefer  fchaum  beißt  auch  kexenfpeichel  norweg.  trcldkjaring- 
/pte.    mytb.  *  646. 

6)  Aldrovand.  I,  421. 

7)  Myth.  »  167.  656.    Aful.  sagobäfd.  1,  12.  13. 
"on,  MüscW.  r.  d.  »jUm»!.  in.  bd.  2.  kft.  13 
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waren,     es  giebt  auch  eine  kukuks fliege  musca  cucularia. 
nach  Nemnich  polygl.  p.  338  heißt  der  pflafterkäfer  (me- 
loe  vexicatoria)  (?)  gauch;  er  fahrt  auch  einen  gauckkäfer 
carabus  an.    Kirchhoff  erzählt  von  haus  Spangenberg  *), 
wo  er  nach  vielbewegteun  landsknechtleben  als  fürfllicher 
bnrggraf  feine  tage  befchloß,  daß  jährlich  am  Laarentii 
ein  fchwarm  geflügelter  ameifen  durch  den  fchornftein  ei- 
nes gewiflen  thorms  komme,    die  nächfte  nacht,  oder  deo- 
felben  tag  breche  entweder  heftiger  fiurm  oder  flarkes  ge- 
toitter  aus  2).    iß  jemand  mit  Ungeziefer  behext,  fo  wickele 
er  drei  fiück  in  ein  papier  und  fchlage  mit  dem  hammer 
darauf 5).    wer  in  den  zwölf  nachten  erb/en  kocht,  bekommt 
Ungeziefer  oder  ausfalz4),    baaholz  gegen  den  hohwwrm 
zu  fichern ,  fchlage  man  Peterstag  vor  fonnenaufgang  mit 
einem  Rück  eichenhoiz  dran  und  fprecbe  dabei:  fanle  worm 
wut  du  herüt,  funte  Peter  is  kommen!5),    allen  am  ^rti»- 
donnerftag  getäten  pflanzen  können  nach  dem  glauben  der 
Wetterau  die  erdflöhe  und  anderes  Ungeziefer  nicht  fein- 
den6),  die  an  diefem  tage  an  die  luft  gebrachten  kleider 
find  vor  den  motten  lieber,     bienach  dürfte  auf  Thuoar 
ein  aberglaube  bezüglich  fein,  welcher  unter  dem  deutfehen 
landvolk  weiter  Verbreitung  genießt,     wenn  man  bei  des 
kukuks  erftem  ruf  die  fußfpur  ausflicht  und  die  ausgegra- 
bene erde  verßreut,  werden  fo  weit  fie  fallt  für  das  ganze 
jähr  die  erdflöhe  vertilgt7),    auch  in  Frankreich  (PeVigord, 
Poilou  Saintagne)  herrfehl  diefe  roeinung:    lorsqu'on  en- 
tend  le  coueou,  il  faut  s'arreter  tout  court  et  sans  detour- 
ner  le  corps  prendre  en  arriere  un  peu  de  la  terre,  qui 
se  Irouve  sous  les  pieds:  eile  garantit  de  toute  piqüre 

1)  Wendunmuth  III,  179. 

2)  Uber  diefe  ameifen  und  damit  iiifammenh'angende  fagen  f. 
auch  Lynker  beffifche  fagen  f.  133. 

3)  Mytb.  1  XCV,  692. 
4  ibid.  687. 

5)  ibid.  CIV,  877. 

6)  Wolf  beitr.  I,  70. 

7)  S.  u.  a.  L.  Domitii  Bruson.  facet.  exempl.  I.  VII.  Baail.  a.  a. 
4.  p.  285. 
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d'iosecle  »).  allein  es  iß  möglich ,  daß  diefer  glaube  nicht 
einbeimifch  bei  uns  war.  denn  fcbon  Plinius  berichtet3): 
aliud  est  cuculo  miraculum.  quo  quis  loco  primo  audiat 
alitem  illam,  si  dexter  pes  circumscribatur  ac  vesligium  id 
effodiatur,  non  gigni  pulices  ubicunque  spargatur.  übrigens 
ift  das  ausfchneiden  der  fußfpur  deutfcher  weife  vollkom- 
men gemäß  f.  myth.  2  1145.  — 

Offenbar  war  Tbunar  der  teufel,  welcher  mit  den 
hexen,  d.  i.  weiblichen  elben  die  guten  holden  zeugt,  doch 
könnte  auch  wohl  Frö  als  valer  derfelben  gedacht  fein,  die 
bexen  opfern  ihrem  galan  mitunter  fchwarzesvieh.  diefe  opfer 
fielen  wenigftens  im  nordifchen  heidenthum  Frö.  'si  qoidem 
propitiandoram  numinum  gratia  Frö  deo  rem  divinam  für  eis 
hostiis  fecit,  quem  lilationis  modom  annuo  feriarum  cireuilu 
repetitum  posteris  imilandum  reliquit.  Fröblod  Sueones 
vocanl'  fagt  Saxo  vom  Hading.  zu  den  von  Frö  oder 
Tbunar  abhängigen  elben  gehört  nun  auch  die  libelle.  fie 
heißt  teufelsbraut ,  teufe  Isbuhle ,  feejungfer ,  eerwtin/chte 
jungfer ,  gaesp6rd  (dei  equus)  ridderperd,  zfgz.  rererd  5). 
an  fie  richtet  lieh  der  bremer  kinderfprueb  ♦): 

rererd  gä  litten 

ik  will  dt  nig  antikken. 

rererd  g&  fitten! 

de  kukuk  de  kumt. 
zunächft  findet  dieler  fpruch  feine  erklärang  darin,  daß  der 
kukuk   den   libellen  feiner   nahrung   wegen    nachflellt 5). 
vielleicht  aber  verbindet  fich  damit  noch  die  mythifche 
anfebanong,  daß  die  feejungfer  vor  dem  kukuk  als  dem 

1)  De  Nore  159. 

2)  Natural.  Hilter.  XXX,  10. 

3)  Hichey  idiotic.  Hamburg.  68.  fcbon  den  alten  galt  ein  thier 
diefer  art,  eine  art  grille,  oder  beufchrecke  für  eine  verzauberte  alte 
jungfer  fiurttq  t  yQavq  oiyiqoc  deren  blick  jedem  febaden  brachte. 
Jahn  verband!,  der  Leipx.  gefellfcb.  der  wiffenfeh.  1855  f.  96.  von 
Pisistratus  ifl  es  nacb  Hesych.  wabrfcbeinlicb,  daß  er  an  der  Akropo- 
lis  von  Athen  ein  grillenartigcs  infect  tum  fchutte  gegen  die  fascina- 
tion  anbringen  ließ.  f.  Hesycb.  f.  nmwaxfa,  Lobeck  Aglaoph.  970  fgg. 

4)  Schmidt  ammenlieder  f.  46. 

5)  Becbftein  gemein  nüliige  naturgefcbicble  der  vögel  I,  1128. 

18« 
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thier  des  donnergottes ,  dem  auch  fie  unterworfen  war, 
furcht  hat.  wie  Tbunar  die  von  ihm  abhängigen  elbe 
kräftig  im  zaum  hält  geben  manche  überrede  des  heidni- 
fchen  glaubens  zu  erkennen,  wechfelbälge  pflegte  man  an 
drei  donner/lagen  an  das  lodernde  kamin fever  zu  fetzen 
und  dann  auf  den  kreuzweg  zu  tragen,  fo  brachten  die 
kleinen  leute  das  geraubte  kind  wieder,  zwerg  Alvis  bat 
furcht  vor  Thörr*,  die  zwerge  werden  durch  poch-  und  bam- 
merwerke  vertrieben  und  fürchten  den  klang  der  trommel  l), 
weil  diefe  abbild  des  donnergetöles  find,    zu  vgl.  nebt: 

hamer  fla  bamer 
flä  buffeniann  döt  2  . 
Frö's  elbenherrfchaft  wird  auch  wol  bisweilen  ftreoge 
Halt  der  milde  haben  walten  laden.  (wen  die  nacbtmahr 
befucht,  bohre  ein  loch  unten  in  die  thür  und  lege  fo  viel 
fchweinsborften  hinein,  bis  es  ausgefüllt  ift.  dann  kann  fie 
nicht  herein'  3).  da  die  mahren .  in  allerlei  thiergeftalleo 
ericheinen ,  ift  hiemit  fchon  der  Übergang  zu  andern  elbi- 
fchen  thieren  als  infecten,  gemacht,  dem  rothen  (donner- 
geweihten?) fuchs  ruft  man  zu: 

drib  drab  hühnerdieb 

hall  mir  meine  pippchen  lieb, 

haft  mir  eins  geftohlen, 

der  kukuk  (oll  dich  holen, 

er  wird  dich  legen  auf  den  tifch 

er  wird  dich  fchneiden,  wie  'nen  fifch, 

er  wird  dich  legen  auf  den  leller, 

er  wird  dich  fchneiden  klein,  wie  'nen  heller4). 
Aus  der  elbifchen  natur,  oder  verwandfcbaft  des  ka- 
kuks  ward  auch  wohl  erklärt,  daß  er  nach  dem  Volks- 
glauben babichtsgeftalt  annehmen  konnte,  fchon  zu  Aefops 
zeit  glaubte  man,  daß  der  kukuk  aus  dem  habichl  werde. 
TiJ  uouHvyi  (pijoiv  Aiownoe  toatwm  %ovq  Xtntove  oqvi- 
&ae  ott  ysvyoiev  avtov  tlneiv  ixetvovc ,  tue  i'otat  nott 

1)  Müllenhoff  Scbleswigbolfl.  fag.  f.  289  nr.  CCCXCVI. 

2)  Müllenhoff  SchleswigholfL  fag.  f.  603. 

3)  Mylh.  1  CIV,  878. 

4)  Simrock  kinderb.  129,  325. 
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/Vp«{ auch  Ariftoteles  erwähnt  diefen  glauben  2),  obgleich 
der  große  forlcher  bereits  bemerkt,  daß  der  kukuk  weder 
krallen  noch  fchnabel  wie  ein  habicht  befitze,  nur  der 
kleinflen  habicbtart  fei  er  an  Aug  und  große  ähnlich. 
Plinius  natur.  hifior.  X,  9  fchöpft  aus  Arißoteles,  mis ver- 
fleht ihn  aber  und  zählt  den  kukuk  wirklich  zu  den  ha- 
bichten  (quin  et  absumitur  cuculus  ab  accipitre,  sola  om- 
niom  avis  a  suo  genere  .  inlerem ta).  noch  der  gelehrte 
Scaliger  Tagte:  cuculus  et  accipiler  aderoto  rostro  una  et 
eadem  videlar  esse,  jener  Volksglaube  lebt  bis  auf  die 
neuefte  zeit  in  faß  ganz  Europa  fort,  'nach  Johannis  wird 
der  kukuk  ein  habicht  5;,  wie  J.  Grimm  mytb.  2  1212 
richtig  bemerkt,  weil  fein  ruf  von  Johannis  verßummt. 
wo  konnte  er  geblieben  fein?  er  hatte  die  ähnliche  ge- 
ftalt  des  raubvogels  angenommen,  diefe  in  der  natur  be- 
gründete anfchauung  gab  dann  einen  neuen  beweis  dafür, 
daß  der  kukuk  ein  elbifches  thier  fei.  in  einem  uplandi- 
fchen  märchen  nimmt  ein  alf  die  geßalt  des  babichts  an 
und  trägt  einen  hirtenfohn  übers  meer4).  ßatt  des  habichts 
tritt  mitunter  der  fperber  ein.  im  Münßerland  heißt  der- 
felbe  bisweilen  gradezu  kuckuk  5).  auch  der  nahverwandle 
falke  wird  genannt.  Bellonius  de  avibus  II,  c.  29:  falco 
cocoli  parens  cammuni  proeerbio  dicilur.  der  falke  iß 
Freyja's  gewiß  auch  Frey 's  vogel.  Freyja  fliegt  in  fal- 
kengmcand,  das  Loki  von  ihr  entleiht,    fo  wird  es  nicht 

1)  Aesopus  cd.  Cor.  316.  Für.  387  ex  Plutarchi  rita  Arali  c.  30. 

2)  Ariftot  de  natura  animalium  VI  cap.  VII. 

3,i  A.  preuß.  proviocialbl.  XXVI,  528.  Pommerellen  mündlich. 
Linne:  reife  durch  Weftgothland  (deutfch  Halle  1765)  f.  274  terficbert 
er  babe  felbft  einmal  einen  habicht,  der  dem  fperber  febr  ähnlich 
fei,  für  einen  kukuk  angefehn.  noch  ein  anderer  naturvorgang  fpielt 
bier  mit  hinein.  Brehm  ('ftuben-  und  hausYÖgel'  Ilmenau  1832  p.  328) 
erhielt  ein  im  frühjahr  gefangenes  altes  männchen  mit  mehlwürmeru 
und  ameifeneiern  ei#e  längere  zeit,  der  vogel  faß  traurig  da  und 
ließ  nur  ein  paar  mal  ein  häßliches  gefchrei,  ähnlich  dem  eines  raubvo- 
gels, vor  dem  alle  vogel  ertiUerten,  hören,  auch  die  Ebften  glauben 
daß  der  kukuk  nach  Johannis  zum  habicht  kotkas  werde. 

4)  Schwed.  Tolkssag.  u.  ma'rcb.  deutfch  v.  Oberleiter  Wien  1848  f.  135. 

5)  Naumannia  journal  für  die  Ornithologie,  vorzugsweife  Euro- 
pas 1855  f.  314. 
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ohne  allen  zurammenhang  mit  dem  Wanenglaaben  fein, 
wenn  dem  ritterfräalein  der  falke  ein  bild  des  geliebten 
war1).  Krimbilt  träumt,  fie  ziebe  einen  falken  auf,  'den 
ir  zwen  arn  erkrummen.'  .  ihre  mutter  Uote  deutet  das 
geficht:  'der  valke,  den  dn  ziuheft,  daz  ift  ein  edel  man: 
in  welle  got  behüeten,  du  muoft  in  fchiere  vlorn  baV  a). 
in  der  Völfüngafaga  träumt  Gudrun,  fie  habe  einen  babicht 
mit  goldfarbigen  federn  auf  der  band,  der  träum  bedeu- 
tet, ein  königsfohn  werde  um  fie  werben.  in  dem  be- 
rühmten lied  Kürenbergs  *ez,  bat  mir  an  dem  herzen  vjl 
dicke  we  getan'  zieht  die  edele  fraue  einen  falken  mehr 
denn  ein  jähr,  fie  bewindet  fein  gefieder  wol  mit  golde; 
er  aber  'huop  fich  uf  vil  höhe  und  flouc  in  anderiu  lanL 
got  fende  fi  zefamene,  di  geliebe  wellen  gerne  (In  3).  in 
dem  großen,  fälfcblich  Ruourdt  von  Würzburg  zugefchrie- 
benen  ave  Maria  beißt  es;  wol  dem  minneclfichen  dage, 
IY>  wol  der  Hunt,  daz  ie  dtn  Up  dn  alle  klage  gebar  den 
fchepfer  aller  creatiure.  daz  fchuof,  daz  er  dich  wifte 
wol  an  allen  wanc;  darumbe  er  zuo  dir  als  ein  flücker 
valke  fwanc,  menfchltcbem  künne  minnecllch  zeftiure  +).  die 
fammlung  altilaliänifcher  lieder  des  Francesco  Drucci  weift 
ein  chansonet  gleiches  inhalts  auf.  wie  der  falke  fleht  der 
habicht  in  bezug  zur  liebe  5).  Sigurds  habicht  fetzt  fich  io 
ein  fenfter  von  Brynhilds  thurm  und  leitet  als  jener  ihn 
auffucht  den  bund  zwifchen  beiden  ein  (Völfüngafaga  c.  24), 
ja  unter  dem  namen  babicht  werden  häufig  auch  falke 
und  fperber  begriffen,  fo  hätten  wir  gegenüber  den  zeug- 
niffen  für  Donar  hier  einmal  einen  entfchiedener  auf  den 
liebesgott  Frö  und  feine  fchweßer  Frouwa  hindeutenden 
zug  in  der  kukuksmythe  getroffen,  doch  ift  andererfeits 
in  anschlag  zu  bringen,  daß  Indra  der  den  fomatrank  her- 
beitragende Jperber  Sy6na  heißt6);  was  an  den  vogel  ca- 

1)  Lachmann  antnerk.  xu  den  Nibelungen  und  aur  klage  10. 

2)  Nibel.  13.  14. 

S)  Wackernagel  altd.  lefeb.  217.  218. 

4)  V.  d.  Hagen  M.  S.  I,  112  d. 

5)  J.  Grimm  g.  d.  d.  fpr.  43.  44.  45. 

6)  Rigveda  Samb.  I.  Fl  •.  in  lect.  VI  b.  8  u.  9. 
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taka  erinnert ,  der  nur  vom  wolkengewäfler ,  dem  himm!i~ 
fcben  föma  trinkt. 

Den  kobolden  fchreibt  das  volk  gern  lückifchen  cha- 
racter  zu.  fie  haben  eine  freude  an  neckifohen  ftreicjien 
and  äffen  lente,  denen  fie  nicht  wohlwollen,  auf  jede  weife 
auch  der  kukuk  liebt  es  die  menfchen  zu  necken  und  zu 
bethören;  das  nennt  der  fchwedifche  aberglaube  dara,  der 
dänifche  gante,  in  einem  mhd.  gedieht  heißt  es:  peterlln 
vnd  louch  hat  begucket  mir  der  goueb  *).  befonders  gern 
übt  er  fchadenfroh  feine  macht,  wenn  man  nüchtern  zum 
erßenmal  ihm  begegnet  um  nicht  bethört  oder  geäfft  zu 
werden,  muß  man  einen  tüchtigen  eogel/up  nehmen,  ehe 
man  ausgeht2),  gefchieht  dies  nicht,  fo  findet  man  das 
ganze  jähr  durch  feiten  was  man  fucht.  die  mädchen  ha- 
ben fich  fehr  vor  treulofen  liebhabern  in  acht  zu  nehmen; 
alle  leute  finden  urfache  fiechthum  zu  fürchten  3),  mit 
dem  kukuk  foll  man  fich  auch  mit  fragen  in  acht  nehmen, 
daß  man  fich  nicht  verftricke  4).  die  Infelfchweden  glau- 
ben, wer  den  kukuk,  wenn  er  ihn  zum  erßenmal  fchreien 
hört,  zu  geficht  bekommen  kann,  ift  das  jähr  ttor  verläum- 
dungen  lieber;  hört  man  ihn  aber  von  hinten,  fo  hat  man 
aflerrede  zu  befürchten,  ruft  der  kukuk  den  fchwedifchen 
mädchen  zu  viele  jähre  der  jungfraufchaft  (mehr  als  10) 
an,  fo  fagen  fie ,  er  filze  auf  einem  närrifeben  zweige  (pä 
galen  quid)5),  ja  der  gauch  kehrt  die  glückliche  woblbe- 
gröndete  Ordnung  der  verbältnifle  gradezu  um  und  (teilt 
alle  dinge  auf  den  köpf. 

weil  ich  hie  auch  in  meinem  witz, 

wie  in  einem  rofengarten  fitz; 

fo  kommt  das  unglugk  mitten  drein; 

es  muß  der  kukugk  /elber  /ein, 

daß  fich  unfer  thun  fo  verkehrt 6). 

1)  Myth.  8  644. 

2)  Arndt  reife  in  Schweden  IV,  7. 
tj  Mytb.  1  CXIV,  128.  CXIII,  119. 

4)  Arndt  reife  in  Schweden  III,  17. 

5)  Arndt  fchwed.  reife  IV,  f.  6. 

6)  Ein  kurze  comödien  ton  der  geburt  Chrifti  von  den  prinzen 
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deßhalb  bildet  des  kukuks  name  aucb  notbwendig  deu  re- 
frain  in  einem  von  Pröble  aufgefundenen  Hede1): 

des  abends,  wenn  icb  früh  au  flieh, 
kukukl 

des  abends,  wenn  ich  früh  auflteh', 
des  morgens,  wenn  ich  fchlafen  geh', 
kukukerlukukukukuk! 

fo  nehm*  ich  den  ofen  und  heize  das  feur 
kukukl 

fo  nehm'  icb  den  ofen  und  heize  das  feur, 
und  Ichlage  die  fuppe  wohl  über  die  eier, 
kukukerlukukukukuk  1 

* 

da  nehm  ich  die  ftube  und  kehre  den  befen 
kukuk  etc. 

und  thue  die  fünfter  zum  drecke  naus  fegen, 
kukukerlukukukukuk  1 

To  nehm'  ich  die  ftiefel  und  fchmiere  das  fpeck 
kukuk  etc. 

heirathet  mein  fchälzchen,  fo  hab'  ich  den  dreck, 
kukukerlukukukukuk  1 

jetzt  find  mir  meine  ftiefel  gefchwollen 
kukukl  etc. 

daß  fie  nicht  mehr  in  die  beine  'nein  wollen, 
kukukerlukukukukuk  1 

die  ganze  weit  hat  fich  umgedreht, 
kukukl 

die  ganze  weit  hat  fleh  umgedreht, 
drum  Gnge,  wer  auch  das  lied  verlieht 
kukukerlukukukukuk. 

Aas  den  neckifchen  fchelmifchen  zügen  des  elbifchen 

und  prinzefönnen  de*  churfiirftl.  haufes  1589  iu  Berlin  aufgeführt. 
Berlin  1839  bei  Trautwein  f.  30. 

1)  Weltliche  und  geift liehe  Volkslieder  u.  volkafcbaufpiele  f.  161, 
nr.  91. 
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cbaraclers  bildete  flcb  die  nebenbedeulung  des  komifchen 
(berichten  hervor,  fo  bezeichnen  uns  'drollig*  nnd  'putzig1 
etwas  auffallendes,  abfonderlicbes ;  albern  und  lächerlich 
find  gleichbedeutend,  den  reiben  weg  wie  die  eine  über- 
haupt nahm  der  elbifche  Kukuk,  fchon  im  lOten  Jahrhun- 
dert hat  gouch  die  nebenbedeutung  von  narr,  altn.  heißt 
gaukr  ein  anmaßender  thor.  die  Verbreitung  und  das  fort- 
leben folches  fprachgebrauchs  befpricht  J.  Grimm  mytb.  2 
645.  fchon  bei  den  Langobarden  muß  er  beftanden  ha- 
ben, als  ihrem  könige  Hildeprand  nach  alter  litte  der 
fpeer  übergeben  wurde,  flog  ein  kukuk  heran  und  fetzte 
fich  auf  die  fpitze.  da  wiefen  kundige  männer  diefer  an- 
gang bedeute,  daß  Hildeprands  regierung  unmächtig  fein 
werde  (ejus  principatum  inutikm  fore).  auch  uns  noch 
bedeutet  das  wort  gauch  einen  faden  kindifchen  menfcben. 
daoach  ift  der  taube  hafer  bromus  sterilis  gauchhafer  und 
eine  geruchlofe  art  des  wermulh  gauchwermuth  genannt. 

VI.  'Der  kukuk  und  fein  küfler'  'hol  ihn  der  kukuk 
und  fein  küßer  T  find  in  Niederdeutfchland  weit  verbreitete 
fluche,  unter  dem  küfler  des  kukuks  [kukukskoßer)  ver- 
lieht das  volk  nach  Bit.  WB.  II,  858  den  wiedehopf,  den 
es  auch  des  'kukuks  lakax  nennt.  Becbßein  naturgefcb. 
der  vögel  I,  1071  führt  noch  den  namen  kukuksknecht  auf. 
der  name  'küfler  weift  vielleicht  auf  des  kukuks  fegnenden 
einfluß  bei  eheßündniffen  als  Vertreter  des  donnergottes, 
oder  Frd's;  war  er  gleich  lam  der  priefter,  welcher,  vom 
viedehopf  onterflützt  das  liebende  paar  zufammengab? 
Lettifch  heißt  der  Wiedehopf  außer  puppukis  auch  badda 
dfeggufe  hungerkukuk.  fonft  begegnet  der  kibitz  in  Volks- 
liedern mehrfach  als  genofle  des  kukuks.  fchon  oben 
zeigte  ein  Volkslied  uns  beide  auf  dem  außendeich  luft- 
wandelnd,   ein  anderer  kinderreim  aus  Holflein  fagt: 

kukuk  giwt  kindelber 

kiwitt  makt  grült 

lütten  jungens  halt  läpeln  her, 

lütten  derns  ttt't  mit. 
Auch  wecbfeln  die  redensarten  'fort  ju  de  kukuk  all 

1)  Vgl.  übrigens  Simrock  bandbucb  f.  488.  489. 
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wedder  her1'  und  das  ungebräuchlichere  'fört  juw  de  ki- 
witt  dü  weer  her!'  man  vgl.  zu  ihnen  und  ähnlichen:  'hat 
mich  der  guckguck  hergebracht  V  (Grobianus  97  j ;  'daß  ich 
des  kukuks  feil'  'das  ift  um  des  kukuks  zu  werden*  noch 
die  gleichbedeutenden  'was  für  ein  donnerwetter  (ungewit- 
ter)  hat  dich  hergebracht?'  'wo  fchlägt  dich  der  hagel  her?' 
'ich  will  des  welters  fein!'  'ich  bin  des  donnerst* 

Die  älteren  ornithologen  behaupteten  (nach  Volksglau- 
ben?) allen  vögeln  fei  der  kukuk  verhaßt  mit  ausnähme 
der  weihen,  welche  ihn  oft  in  dichten  fchaaren  begleiten 
füllten.  Konrat  von  Megenberg:  'Yfedorus  fpricht  eins  von 
den  gäuchen,  das  ift  zweifelig,  daz  der  gauch  alfo  wider 
komm  zuo  lande  in  der  wunniklichen  zeit  des  glenzes  daz 
der  lieh  auf  des  weien  achßlen  hajlt ,  darumb  das  er  jeht 
müd  werde  mit  langen  flügen  über  ferro  land.'  der  weihe 
ahd.  wibo,  wfo  fcheinl  den  heiligen,  geweihten  vogel  zu 
bedeuten  (G.  D.  D.  S.  50).  hieß  er  fo  als  gefeile  des 
göttlichen  kukuks?  nach  Pantoppidans  naturgefchichte  von 
Norwegen  wird  der  kukuk  von  einem  kleinen  vogel  be- 
gleitet, der  gouki/ög  heißt. 

Dem  Finnenftamm,  welchem  der  gegenfatz  nicht  auf- 
gegangen iß,  den  unfer  volk  zwifchem  dem  character  und 
gefang  des  kukuks  und  der  nachtigall  erkannte,  fcheint  ein 
enger  mylhifcher  bezug  zwifchen  beiden  vögeln  gewaltet 
zu  haben,  bei  den  Ehrten  heißt  nämlich  die  nachtigall 
käo  raudfep,  kukuks  fchmied.  einen  anderen  kleinen  vo- 
gel, der  den  kukuk  immer  begleiten  und  fich  bei  ihm  auf- 
halten foU,  nennt  der  Ehfle  käo  fullane  kukukskneehl 1 . 
näheres  darüber  zu  erfahren  wäre  wünfehenswerth 2). 

Die  naturhißorifche  grundlage ,  auf  welcher  alle  diefe 
züge  beruhen,  ift  die  thatfache,  daß  im  frühling,  wenn  der 
junge  kukuk  fein  kreifchendes  'girke,  girke'  einige  male 
in  der  gegend  hören  ließ,  viele  kleine  vögel,  vorzüglich 
das  rothkehlchen ,  die  grasmücke,  der  weidenzeifig ,  die 
brauneile  zufammengeflogen  kommen,  ihn  von  allen  feiten 

1)  Hupeis  topographifches  lexicon  II,  445. 

2)  Fifcher  naturgefeb.  Livland  ausg.  2  f.  180  hält  den  Beglei- 
ter für  des  kukuks  pflegenmtler. 
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befehen,  Geh  über  ihn  freuen,  und  ihm  aus 'allen  kräften 
oabruog  zutragen,  von  einem  bäume  zum  andern  ziehen 
fie  ihm  nach,  und  ernähren  ihn  bis  er  ihrer  unterftützung 
entbehren  kann  *). 

VIJ.  In  Deutfchland  weitverbreitet  ift  der  glaube  hat 
jemand,  wenn  er  den  kukuk  im  früh  jähr  zum  erftenmal 
febreien  hört,  geld  bei  (ich,  fo  wird  es  ihm  das  ganze  jähr 
Dicht  ausgehn' 2).  auch  in  Frankreich  iß  diefe  meinung  zu 
häufe:  entendre  a  jeun ,  au  printemps  chamter  un  coueou 
ponr  la  prämiere  fois  de  lanne'e,  et  avoir  par  hasard  de 
largent  sur  soi,  c'est  un  signe  certain,  qu'on  en  aura  toute 
lannee3).  hören  die  Deutfchen  im  Böhmerwald  während 
des  hochzeitzuges  zum  erften  mal  einen  kukuk  rufen,  fo 
greift  jeder  in  die  tafche  und  röhrt  das  geld  um,  zum  zei- 
chen wie  fehr  er  die  Vermehrung  des  wohlAandes  der  jun- 
gen hausfrau  wünfehe.  des  kukuks  ruf  gilt  als  glückver- 
heißendes orakel  dafür4).    Thunar  war  auch  fchatzgotL 

VIII.  Den  Slaven  und  Letten  macht  der  kukuk  vor- 
züglich wehmüthige  gefühle  rege,  die  königinhöfer  hand- 
febrift  enthält  das  fchöne  lied: 

(lebt  eine  eich  im  weilen  felde, 
auf  der  eiche  ßtzt  ein  kukuk. 
und  er  feblägt,  hebt  an  zu  klagen, 
daß  der  lenz  nicht  immer  währet, 
wie  möcht  körn  im  felde  reifen, 
wenn  es  immer  frübling  wäre? 
wie  im  garten  äpfel  reifen 
wenn's  nur  immer  fommer  bliebe? 
wie  im  fchober  frieren  ähren  , 
wenn  es  immer  herbft  nur  bliebe? 
und  wie  bange  wär  der  dirne 
wenn  fie  immer  einfam  bliebe?  5). 
• 

1)  Becbftein  naturgefcbichle  I,  1135. 

1)  Mündlich  Pommerellen ,  Tirol,  Baiern,  Öftreicb.  mylh.  ■ 
LXXXII,  374. 

3)  Amel ie  Bosquet  219 ;  darauf  de  Nore  212. 

4)  Nork  Holter  XII,  186  nach  J.  Rank  aus  dem  Böbmerwalde. 

5)  Swoboda  königinhöfer  hfl*.    Prag.  1847,  f.  179. 
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Nach  (fer  ferbifchen  Tage  war  der  Kukuk  (kukavica) 
eio  mödchen,  das  um  einen  geßorbenen  brnder  foviel  weinte, 
daß  fie  in  einen  vogel  verwandelt  wird,  der  endlofes  web- 
klagen durch  die  lufl  tönen  läßt,  nach  einigen  verdammte 
fie  der  fluch  des  brnders  felbft,  deflen  geift  durch  ihr  weh- 
klagen an  die  erde  gekettet  ward  und  dadurch  pein  erlitt 
aus  diefem  gründe  hört  eine  Serbin,  der  ein  brnder  ftarb, 
den  kukuk  nie  ohne  thranen  *)•  nach  ruffifchen  volksfagen 
war  der  kukuk  ein  von  einer  zanberin  verwandeltes  man- 
chen 2). 

Trauernde  frauen  nehmen  fehr  häufig  kukuksgeftalt  an. 
ein  jüngling,  namens  Johannes,  hatte  den  arm  gebrochen, 
die  Wila  des  grünen  Waldgebirge  verlangte  für  feine  bei- 
lung  von  der  mutter  die  weilte  rechte,  von  der  fchwefier 
das  goldhaar,  von  der  gattin  die  perlenfchnüre.  da  diefe 
den  fchmuck  als  eingebrachtes  verweigert,  träufelt  die  Wila 
gift  in  die  wunde  und  der  jüngling  ftirbt.  nun  klagen  die 
3  frauen  als  kukuksweibchen  am  grabe,  die  mutter  unaof- 
hörlich,  die  fchwefter  morgens  und  abends,  die  junge  gat- 
tin wann  es  ihr  einfällt  5),  auf  grund  folcher  mythen  er- 
wuchs der  ferbifche  gebrauch  den  kukuk  auf  den  klafter- 
hohen hölzernen  grabkreuzen  abzubilden  und  zwar  fo  viele 
male,  als  angebörige,  befonders  fchweflern  um  den  todten 
trauern,  auch  in  kleinrufflfchen  liedern  ifi  der  kukuk  der 
vogel  der  trauer. 

Wenzig  t heilt  das  lied  mit*): 

du  mein  eichen wald,  mein  eichenwäldchen, 
du  mein  eichenwald,  mein  grünes  Wäldchen, 
warum  haft  du  morgens  fo  geraofchet, 
warum  deine  zweige  fo  gefenket? 
ach  aus  dir,  mein  liebes  eichenwäldchen 
ach  aus  dir  entflogen  kleine  vöglein. 
blieb  von  allen  nur  ein  armer  kukuk. 

1)  Talvj  ferbifche  Volkslieder  II,  380.    Vuk  III,  66. 

2)  GöUe  ferb.  lieder  f.  212.    mytb.  2  647. 

S)  Talvj  ferbifche  volktlieder  II,  86.     tgl.  Vuk  I,  321  und  die 
lilhauifcbe  daina  n.  pr.  profiacialbl.  III,  249. 
4)  Slavifcbe  Volkslieder  189. 
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diefer  ruft  bei  tag  and  nacht  in  traoer, 
höret  keine  weile  auf  zu  jammern, 
es  ergießt  der  kukuk  Geh  in  klagen 
ob  dem  hellen,  ob  dem  böten  falken, 
der  die  kleinen  kinder  ihm  verfcheuchle ; 
feine  kindlein,  feine  lieben  jungen, 
durch  das  tannen-  durch  das  birkenwäldchen 
durch  das  breite  Wäldchen,  durch  den  nullwald. 
Bei  den  Letten  hat  diefelbe  auflalTung  des  kukuks  als 
Lljgevogel  und  verwandeltes  weib  gellung: 

es  kehrt  der  winter, 

der  kalte  herbft  ein, 

fo  Geh  doch  knabe 

nach  deinem  mädchen. 

kein  grundftück  hab  ich, 
kein  vatererbe, 
wo  laß  ich  das  mädchen, 
wenn  ich  fie  nehme? 

ich  will  mir  lalTen 
ein  fluftboot  zimmern, 
das  mädchen  befuchen 
an  jedem  abend. 

es  ruft  der  kukuk, 
es  fingt  die  amfel 
es  weint  mein  mädchen 
in  fremder  gegend. 

nicht  weine  mädchen, 
beberrfth  dein  hertzchen , 
ich  will  dich  befuchen 
ja  jeden  abend 
Einer  braut,  die  aus  dem  elternhaofe  in  die  neue  hei- 
■alh  fcheidet,  wird  zugerufen: 

1)  Neflelmann  daioof  nr.  74,  f.  9t. 
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ach  dort  wirft  da  nicht  mehr  hören 
deinen  vater  (löhnen, 
nicht  die  alte,  liebe  matter 
fchweren  herzens  feufzen, 

dort  auch  wirft  da  nicht  mehr  hören 
deine  brüder  fingen, 
nicht  mehr  fehn  der  fchweflern  fafte 
bei  dem  tanze  hüpfen« 

fondern  hören  wirft  da  dorten 
nur  den  kukak  rufen 
und  des  meeres  und  des  haffes 
waflerwogeo  raufchen  *). 
Eine  andere  daina  erzählt: 

auf  des  teiches  anderm  rand 

wiegt  die  grüne  linde  fich, 

auf  diefer  linde, 

diefer  grünen 

riefen  bunter  kukuke  drei. 

doch  nicht  kukuke  waren  es, 
waren  es  drei  fchwefteriein. 
and  jede  fchweßer 
denfelben  jüngling 
eignet  fich  heinliebend  an. 

diefe  fchmachtet:  er  ift  mein 
jene:  wie  gott  will,  gefcheh's. 
allein  die  dritte 
die  allerjüngfte 

ßeht  von  ferne  fchüchtera  da. 

reichend  ihre  zarte  hand 
wecbfelt  fie  den  goldnen  ring: 
nun.  herzlein,  finge 

1)  Neflelmann  a.  a.  o.  Dr.  71,  f.  10». 
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and  fröhlich  fpringe  , 
da  den  brantkranz  da  gewannft  »). 
Bei  den  Albanefen  herrfchen  ganz  ähnliche  anfchauun- 
gen.  zu  Elbaflan  erzählt  man:  die  beiden  vögel  gjon  und 
kjükje  (kukuk)  waren  einft  menfchen  und  zwar  bruder  und 
fch weiter.  Ge  hatten  noch  einen  bruder,  der  Gjon  hielt, 
and  ermordet  wurde,  die  näheren  umftände  des  mordes 
werden  nicht  mehr  erzählt,  nur  in  der  Riga  gibt  man  noch 
an,  daß  die  kjükje  den  bruder  aas  verfehen  mit  der  fcheere 
erftochen  habe,  aus  Irauer  um  den  verdorbenen  wurde 
der  überlebende  bruder  zum  vogel  Gjon ,  der  nun  jede 
nacht  jenen  bei  feinen  namen  ruft  'Gjon  Gjon',  die  fchwe- 
fter  aber  zum  kukuk  (kjükje).  fie  ruft  tag  für  tag:  xot/, 
xot/?  (wo  biß  du?),  in  Elba  (Tan  fagt  man  nach  abwei- 
chender Überlieferung  die  fcbwefler  fei  in  die  blaue  blume 
XovXj  €  yjvyjf  (gauchbrot)  verwandelt  worden.  wenn  die 
weiber  eine  folche  blume  im  freien  finden,  fingen  fie: 

!      kukuk  kukuk  aberkukukl 
n«  /40t;?  fabft  du  mich? 

m  ivtjl        ,  fahft  du  dich? 

fi«  o  Yjiovn  %v%  ßsXd,      fahft  du  deinen  bruder  Gjon 
x«  e  öigsv  noai  xja?  als  fie  ihn  fchlachtelen,  wie 

einen  ochfen? 
flau  Vb  Xjovvsx,  blut  im  löflel , 

(iio  vs  novntt ,  fleifch  im  becher, 

veii  dv  &v  doguT.  gieb  mir  deine  beiden  hände. 

Darauf  hält  die  frau  die  beiden  hände  an  die  blume 
und  diefe  legt  von  felbft  ihr  köpfeben  an  diefelben a).  wie 
die  drei  letztbefprochenen  Völker  Slaven,  Letten  und  Al- 
banefen verfetzt  der  kukuk  häufig  auch  die  Finnen  in  weh- 
mülbige  ftimmung.    wir  werden  jedoch  weiterhin  fehen,  wie 
diefelbe  hier   aus  einer  ganz  anderen  quelle  entfpringt 
ab  dort,    eine  Syrjänifche  braut  klagt: 
feht,  wie  alles  ich  muH  laflen 
in  des  frühlings  erden  tagen, 
jetzt  wo  alle  bäche  braufen, 

f)  Neffelmann  a.  a.  o.  66. 

2)  Hahn  albaoefifcbe  ftudien  165. 
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wo  die  hohen  bäume  flürzen, 
wo  die  ftarkeo  (leine  berften. 
wo  der  kummerkukuk  anfängt 
frühlingskukuk  fcbön  zu  lingen. 
früh  fchon  fingt  der  kummerkukuk, 
doch  noch  früher  werd  ich  arme 
in  der  neuen  heimath  fingen, 
lebt  nun  wohl,  o  vater,  multer, 
leb'  nun  wohl ,  o  jugendfreude  J). 
Eine  mutler  hat  ihre  fchöne  tochter  zu  einer  ihr  ver- 
hallten heirath  zwingen  wollen,     das  mädchen  ftürzt  fich 
verzweiflungsvoü  ins  meer.     die  betrübte  mutier  weint  fo 
febr,  daß  die  tbränen  drei  bäche  bilden: 

und  in  jedem  diefer  bäcbe 

b  rauft  ein  wa  Herfa  11  voll  feuer, 

in  dem  fchaum  des  wafferfalles 

flehen  drei  vereinte  felfen, 

an  dem  rande  jedes  felfens 

hebet  fich  ein  hübfcher  hügel, 

auf  der  fpitze  jedes  hügels 

wacbfen  drei  gar  fchöne  birken, 
.   in  dem  wipfel  jeder  birke 

filzt  ein  hübfches  kukukskleeblatt 

fangen  alle  an  zu  rufen 

einer  rufet:  liebe,  liebe. 

dann  der  andre:  freier,  freier. 

und  der  dritte:  freude,  freude. 

welcher  'liebe,  liebe*  rufet, 

rufet  alfo  drei  der  monden 

jener  jungfrau  ohne  liebe 

die  nun  in  den  wogen  ruhte. 

welcher  'freier,  freier'  rufet 

rufet  alfo  fecbs  der  moode 

jenem  freier,  der  für  immer 

ohn'  erhörung  bleiben  füllte. 

welcher  'freude,  freude*  rufet 

1)  Citren  reifen  im  norden  überfettt  Helms.  Leipzig  1853, 
f.  291. 
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rufet  fo  das  ganze  leben 

jener  tnutter  ohne  freude, 

die  nun  alle  tage  weinte. 

alfo  fprach  die  arme  matter, 

wenn  des  kukaks  ruf  fie  hörte: 

'höre  nicht,  o  arme  mutier, 

gar  zu  lang  des  kukuks  rufen. 

wenn  des  kukuks  ruf  ertönet, 

wird  das  herz  mir  hart  beweget, 

thränen  treten  in  die  äugen, 

waffer  rollet  auf  die  wangen, 

tropfen  wie  die  erbfenkörner 

breiter  als  die  dickfteo  bohnen. 

aller  wird  mein  ellenbogen, 

fchwächer  wird  mein  handgelenke, 

ja  der  ganze  körper  zittert, 
wenn  des  kukuks  ruf  ich  höre'  *). 
Daren  diefe  zufammenftellungen ,  welche  eine  durch- 
aus ron  der  deutlchen  verfchiedene  auffaflung  des  kukuks- 
rufs  bei  den  benachbarten  Völkern  ergeben,  wird  es  zwei- 
felhaft, ob  die  oben  bei  den  Slaven  angetroffene  fitle  der 
befragung  des  kukuks  nach  der  daner  der  lebenszeit  und 
des  ledigen  flandes  nicht  fchon  in  fehr  alter  zeit  von  Ger- 
manen entlehnt  war2),  das  vorhandene  malerial  erlaubt 
noch  keinen  fieberen  fprach.  an  die  /laci/chen,  ßnni/bhen 
wd  kelti/chen  for/cher  ergehe  die  dringende  bitte  /o  bald 
ab  möglich,  die  in  ihren  heimathländem  auf  den  kukuk  be- 
züglichen Überlieferungen  zu  ja  mm  ein  und  der  deut/chen 
wiffenfehaft  zugänglich  zu  machen. 

IX.  Blicken  wir  zam  fchluß  auf  die  ergebniffe  unfe- 
rer  unterfuchungen  zurück,  fo  muffen  wir  gefteben,  daß 
auch  für  die  germanifchen  und  romanifchen  länder  der 
ftoff  noch  fehr  lückenhaft  vorliegt,  darum  fei  die  auf- 
merkfamkeit  des  comiU  de  la  langue  de  Vhistoire  et  des 

1)  Kalevala  R.  IV,  v.  479—509. 

1)  Die  Tal'j  behauptet  (ferb.  volles!.  II,  381)  daß  der  kukuk  unter 
»Hen  Slaven  nur  den  Haiduken  propbetifch  fei,  welche  aus  (einem 
trüberen  ,  oder  fpateren  ruf  fchlüffe  sieben. 

W.U.  Miuckt.  f.  d.  mytkol.    HI.  hd.    8  heft.  19 
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arts  de  la  France,  der  italiänifchen,  englifchen,  niederländi- 
fchen,  holländi/chen  und  fkandinaei/chen  gelehrten  eben- 
falls ernftlich  auf  unfern  gegenftand  hingelenkt  mit  der 
bitte  dem  beransgeber  diefer  blätter  gütigst  ihre  beobach- 
langen  lur  fortfetzung  der  hier  begonnenen  unterfuchung 
mittbeilen  zu  wollen,  doch  fcheinen  wenigflens  folgende 
punkte  bewiefen.  die  mythifche  bedeutung  des  kukuks 
und  die  mit  ihm  verbundenen  fagen  haben  überall  eine 
naturerfcbeioung  zur  letzten  grundlage.  es  hat  etwas  un- 
heimliches, wenn  mau  im  Hillen  walde  plötzlich  die  laute 
ftimme  des  kukuks  in  der  nähe  rufen  hört,  daher  legte 
ihm  das  volk  dämonifcbe  kraft  bei.  um  fo  tiefer  war  der 
eindruck,  den  der  erde  fang  des  vogels  im  frühling  auf 
die  gemüther  machte ,  man  begrüßte  ihn  freudig  als  leni- 
verküoder.  da  der  frühling  alle  kräfle  der  zeugung  in  der 
natur  aufweckt  lag  die  beziehung  des  kukuks  zur  zeugung, 
ja  die  ideenverbindung  mit  dem  phallus  nahe,  woraus  die 
auf  den  kuknk  bezüglichen  benennungen  der  orchisarten 
erwuchfen.  diefe  vorftellungen  hätten  recht  wohl  inner- 
halb der  chriftiichen  zeit  entliehen  können,  waren  fie  aber 
älter  und  fchon  im  heidenthum  vorhanden ,  lo  läßt  fich 
erwarten,  daß  man  fie  zu  mylhifchen  wefen,  welche  die 
nalurkräfte  perfonificirten,  in  beziehung  fetzte,  als  folche 
ergeben  fich  mit  ficherheit  die  elben.  von  mehreren  vor- 
ftellungen, welche  nicht  nothwendig  mylhifchen  geh  alt  zu 
haben  brauchten,  war  es  wahrfcheinlich,  daß  man  fie  mit 
der  elbifchen  natur  des  kukuks  in  Verbindung  brachte, 
außerdem  fcheint  der  kukuk  aber  beziehung  zu  einer  ein* 
zelnen  beftimmten  götterperfönlichkeit  zu  bekunden  und 
entweder  deren  böte  vielleicht  auch  zu  Zeiten  ihre  tbier- 
verwandlung  zu  fein,  in  den  frühlingsbegrüßungen  lauen 
fich  fpuren  alter  chorreigen  erkennen,  der  kukuk  felbfl 
wird  mit  den  attributen  voller  perfönlichkeit  bekleidet, 
wenn  die  anfebauungen  und  gebrauche,  welche  auf  eine 
lebensgottheit,  weifen  auch  blolie  erzeugniiTe  der  lenzkün- 
denden thätigkeit  des 'vogels  fcheinen  könnten,  weiß  feine 
mytbifche  Verbindung  mit  dem  welter,  welche  auf  keinem 
nalurvorgange  beruht,  um  fo  entfehiedener  auf  einen  der 
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beiden  götter  Frd  oder 'Donar,  für  den  letzteren  fpricht 
eine  anzahl  beachtenswerlher  züge.  ich  führe  noch  an, 
daß  der  kukuk  den  Raffen  feuersbrunft  verkündet  ebenfo 
glauben  die  Ebfien,  daß  feuersbrunft  entliehe,  wenn  der 
fogel  fleh  auf  das  dach  ihrer  Wohnungen  fetzt 3).  aach  die 
zoerft  aufgeführten  zunächft  aus  naturanfleht  hervorgegan- 
genen vorfiellungen  dulden  anknüpfung  an  den  gewitter- 
-oll.  im  gegenfatz  zu  diefen  mvthifeben  auflaflungen  des 
kokuks  entging  feit  alter  zeit  dem  germanifchen  ohre  die 
einförmigkeit  des  ewigwiederholten,  eintönigen  kukuksrufs 
nicht  und  ungebundener  fpott  wurde  über  den  vogel  laut, 
fchoo  Vridaok')  fagt: 

des  gouches  fanc  ift  niergen  wert, 

wan  da  man  bezzers  niht  engert. 

fwaz  man  den  gouch  gellret 

ftnen  fanc  er  niht  verkeret. 
Wo  der  kukuk  fonft  in  der  rohd.  Hteratur  erwähnt 
wird,  gefchiebt  es  faß  immer  nur,  am  feine  häßliche  ftimme 
zu  fchelten.  ein  weitverbreitetes  fprichwort  fagt:  de  ku- 
kuk röpt  ftnen  eigenen  namen4}  von  einem  felbftgefälligen, 
eilein  menfeben.  andere  fprichwörter  find  'du  fingefi  iemer 
ein  gfang,  wie  der  guckguck'  'der  guckguck  muß  jm  felbfi 
fein  orgyeht  ausrufen' 5).  die  Dänen  in  Vendfy  flel  nennen 
einen  menfehen,  der  keine  fprachgeläufigkeit  hat,  gjögestam 
{lotternd,  wie  ein  kukuk6).  ein  fchon  vorhin  theilweife 
angeführtes  Volkslied  beginnt: 

ich  bin  kukuk  und  bleib  kukuk 
und  thu  mich  kukuk  nennen 

1)  Ermao  archW  für  künde  Rußlands  If  1841,  f.  628. 

2)  Kreuttwald-Boecler  f.  140.  auf  «in  weiteres  xeugniß  für  den 
lulammenbang  des  kukuks  mit  Dooar  habe  ich  noch  s,  f.  d«  m.  Hb 
117.  118  aufmerkfam  gemacht  tu  erwähnen  ift  hiebei  noch,  daß 
such  in  England  der  meerpfau  euckoofish  heißt. 

S)  143,  15. 

4)  Scbambach  die  plattdeutfchen  fprichwörter  des  fürftenthums 
Güttingen  und  Grubenbagen.    Göttingen  1851.    f.  73. 

5)  Gesner  bistor.  animal.  III,  f.  335. 

6)  Molbecb  dansk  dialectlesicon  f.  166. 
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and  wer  mein'n  namn  nicht  merken  kann 

dem  geb  ich  mich  zu  erkennen  2j. 
hieher  gehört  auch  das  bekannte  rälhfel  des  reterbuchs: 
rath:  im  winder  auLl  im  fummer  an,  mein  kind  zeucht  eio 
ander  man ,  an  meinem  ge/ang  hendt  man  mich,  rat  wer 
bin  ich?  |  ein  gutzgauch.'  die  aenigmatographia  dich- 
tet in  ihrer  gewohnten  weife  diefes  rälhfel  (f.  355)  um: 

wenn  der  kalt  winter  kömpt  heran, 

hat  er  nicht  mehr  fein  röcklein  an 

fondern  zeugts  auli  und  legis  ins  nett 

und  hüllt  ficb  drein  auffs  allerbeft. 

wenn  der  warm  fommer  wieder  kömpt 

fein  federrock  er  wieder  nimbt. 

fein  kinder  muii  ein  ander  nehm, 

er  thut  lieh  daran  nichts  kehrn 

an  feim  ge/ang  kent  man  ihn  bald 

was  ifts  fuer  ein  vogel  im  wald?2). 
Vortrefflich  fpricht   das  gemifebte  gefühl  des  volks 
ein  oberdeutfebes  Volkslied  aus: 

die  lerch,  der  ftork,  fchwalb  nachtigall 

thund  vns  die  zeyt  verkünden: 

mit  jn  der  gauch  vnd  vögel  all, 

in  höhen  vnd  in  gründen. 

verkünden  vns  die  fommerzeyt 
mit  jrem  füffen  halle: 
vnd  wirt  des  menfehen  hertz  erfreut 
fo  es  vernimpt  jren  fchalle. 

1)  Wundcrborn  n.  ausgäbe  I,  352.  Erk  II,  4 — 5,  64.  Weiden 
Kölns  vorzeit  254.    Simrock  volks!.  nr.  121  f.  220. 

» 

2)  vgl.  ruft  der  kukuk  vor  Johannis  oder  nach  Johannis?  kein* 
von  beiden  er  ruft:  kukuk.  Simrock  räthfelb.  II,  194.  in  der  graf- 
fchaft  Mark:  'raupet  de  kukuk  al  tyt?  nä  he  raupet  kukuk.*  ironifeb 
heißt  daher  in  mehreren  vogelhochzeiten  der  kukuk  muficus.  f.  Un- 
land f.  38  nr.  10,  13,  5;  HofTmann  fchlef.  volksl.  f.  71: 

der  guckguck,  der  guckguck  der  feblüg  die  lasten  und  geigt  dam, 
den  geiren,  den  geiren  den  ordnet  man  *u  der  leiren. 
Hoffmann  a.  a.  o.  f.  74;  Köhler  mutterfchule.    Berlin  1840  III,  1. 

der  kukuk  und  der  kolibri 

das  find  die  kammermuflei. 
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die  lerch  in  brunft  mit  jrero  thon 
tbut  fich  in  d'  lüft  hoch  fchwingen  s 
kein  fpeiß,  kein  tranck  ficht  fie  nit  an 
der«  gibt,  dem  will's  lobfingen. 

der  gauch  vnderftat  fein  gfchrey  mit  pracht 
der  nachtgall  gfang  zuvergleichen 
drumb  wirt  er  von  jedermann  verlacht 
vnd  muß  mit  fchanden  weichen. 

• 

die  nachtigall  mit  jrem  klang 
das  traoren  in  freuden  verwendet 
da  fich  der  ganch  mit  läppen  gefang 
dargegen  felber  fcbendet 

fein  Zukunft  doch  wie  d'  vögel  all 
tbüt  vna  gleich  wol  erfreu  wen: 
weil  er  das  jar  meldt  abermal, 
fich  wider  wöll  erneuwen  *). 
Ans  diefer  misachtung  der  kukuksftimme  wnchs  ein 
fcharfer  gegenfatz  zur  nachtigall  hervor,  wofür  wir  fchon 
oben  (f.  236)  einen  beleg  beigebracht  haben,    hierauf  ftützt 
Geh  die  weite  Verbreitung  einer  fabel  vom  weltftreit  des 
kokuks  mit  der  nachtigall,  wovon  ich  zunächft  eine  wenig 
bekannte  bearbeitung  von  Achilles  Bocchius  herfetze2): 
die  musa,  qoaeso,  cor  diutius  canit 
coram  homine  et  accuralius  luscinia? 
illa  et  euculus  anni  eodem  tempore 
olim  canendo,  ut  assolent,  in  maximam 
contentionem  forte  quadam  venerant 
de  suavitate  cantioois;  et  qoia 
Iis  de  sono  erat,  asellus  est  aplissimus 

1)  Fliegendes  blalt.  'ein  fchön  neüw  lied:  es  Ut  kein  freüd,  ße 
hat  jr  leyd.  imm  thon:  freundlicher  heldt  etc.  |  ein  ander  neüw 
reyenliedt,  der  ebriftlicben  jugent  su  nutt  vnd  luft  gedieht,  imm 
thon:  wer  ich  der  may,  das  etc.  (hoUfchn.  s.  1. 1.  et  a.  4  bl.)  b  5*3»». 

3)  sym.  quaest.  90. 
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tum  creditus  judex,  quod  auriculig  foret 

praeter  animaotes  caeteras  majoribus. 

asellus  autem  repudiata  protious 

luscinia,  negare  enim  harmoniam  illius 

se  intelligere  palmare  cucullo  adjudicat. 

illa  ad  hominem  appellat,  quem  ubi  videt,  statim 

causam  suam  agil  et  diligenter  canlat,  ut 

ei  approbet  se  ad  vindicandam  injuriam 

acceptam  ab  asino.    binc  discat  ergo  quilibet 

vitare  pejus  peste  ineptos  judices 

nee  belluinis  auribus  tarn  credere, 

praeposlera  ut  fiducia  atque  otfensio 

nascatur  inde  poeuitenda  et  aspera. 

Das  deutfehe  Volkslied  bei  Simrock  volksl.  nr.  119 
f.  218.    Docen  miscell.  It  284.    Hoffmann  die  deoUcheo 
gefellfcbaftslieder.    Leipzig  1844  f.  266.  wunderborn  n.  a. 
1,  353  darf  als  allgemein  bekannt  vorausgefetzt  werden1). 
—  denselben  ideenkreife  gehört  das  lied  an: 
kukuk  bat  fich  zu  tod  gefallen 
von  einer  bohlen  weiden, 
wer  füll  uns  diefen  fommer  lang 
die  zeit  und  weil  vertreiben? 

ei  das  foll  tun  frau  nachligall 
die  fitzt  auf  grünem  zweige, 
fie  fingt,  fie  fpringt,  ift  allzeit  froh, 
wenn  andre  vöglein  fchweigen2). 
Wie  fchon  früher  bemerkt,  ift  diefer  gegenfatz  zwi- 
fchen  dem  gelang  der  nachtigall  und  des  kukuks  dem 
Finnen  flamm  nicht  aufgegangen,   im  gegentheil  tönt  ihm 
der  kukuksruf  füß  und  melodifch: 

follen  wir  zum  fange  fchreiten 
an  das  werk  der  lieder  gehen? 
fingen  kann  ja  nur  der  fönger, 
rufen  nur  der  frühlingskukuk 

1)  Tgl.  Geliert*  fabet  'der  kukuk  und  die  nachligall'. 

2)  Unland  nr.  153  f.  367.  Wunderhorn  I,  i.  357.  Simrock  nr, 
8  f.  177. 
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färben  nur  der  bläue  göttin 
weben  nur  die  webegöttin  1). 
Gold  filber  und  kupfer  raufcht  aus  des  kukuks  munde 
nieder,  wenn  er  feinen  lieblichen  gefang  erhebt.  Kalevala 
R.  XXIX,  159  fgg.    Schiefner  f.  180.  Tgl.: 
wenn  der  kukuksruf  ertönte 
fünf  der  töne  dort  erfcholien 
floß  ihm  gold  aus  feinem  fchnabel 
goß  herab  (ich  reiches  filber 
auf  die  goldbedeckten  höhen 
auf  die  (überreichen  hügel. 

Kai.  R.  XLIV,  189  fgg.    Schiefner  259. 
Freude  und  luft  wird  durch  die  (timme  des  kukuks  in 
der  bruft  wachgerufen,    darum  klingt  es  oft  wie  höhn  wenn 
er  in  freudlofen  teilen  ruft  und  das  her%  wird  von  tiefer 
trauer  erfüllt,  indem  es  fich  bejjerer  tage  erinnert,  alles 
was  lieblich  iß  und  erfreut  wird  mit  dem  kukuk  vergli- 
chen, vor  allen  dingen  das  geliebte  mädchen.  Wainämoi- 
nen  hat  für  immer  die  geliebte  verloren: 
'ebmals  rief  der  liebe  kukuk 
früher  er  der  freudenkukuk 
wie  am  morgen,  fo  am  abend 
manchmal  in  der  mittagsftunde. 
was  hat  nun  die  fchöne  kehle 
was  den  fchönen  ruf  verdorben? 
kummer  brach  die  fchöne  kehle 
wehmuth  hat  lie  mitgenommen, 
höre  nun  nicht  mehr  das  rufen 
nicht  nach  Untergang  der  fonne 
.    mir  mr  freude  an  dem  abend, 
mir  zum  Zeitvertreib  am  morgen2). 
Als  llmarinen  mit  der  fchönen  braut  aus  Pohjola  heim- 
kehrt, umringen  ihn  feine  verwandten: 
bräutigam,  du  lieber  bruder 
ftreife  ab  die  rothen  binden 

1)  Kalevala  R.  25,  424  f.  156; 

2)  Kalevala  R.  V,  195  fgg.  f.  27. 


Digitized  by  Goc 


W.  MANNHARDT , 


and  entfern  die  (eidnen  tücher 

zeig  dein  marderchen  das  liebe, 

das  da  fünf  jähr  gefreiet, 

acht  der  jähre  angefchauet. 

brachteft  da  dir  die  gewollte? 

vollieft  einen  fchönen  kukuk 

eine  weiße  von  dem  lande, 

eine  frifche  von  dem  waffer. 

doch  ich  feh'  es  ohn  zu  fragen, 

merk'  es  ohne  viel  zu  forfcheu, 

haft  gebracht  den  /chönen  kukuk, 

halt  die  blaue  ent'  geborgen, 

haß  das  gründe  aller  reifer 

aas  dem  fchöobelaabten  bufche 

hall  den  frifcheden  der  zweige 

von  dem  frifchen  elsbeerbaume 
Beim  abfchied  aus  ihrer  heimath  fpricht  Ilmarininens 
gattin  ihre  mädchenhafte  traaer  über  den  verlud  der  ja« 
gendfreiheit  aus. 

anders  dacht  ich's,  anders  glaubt'  ich's 
hofft  es  anders  dets  im  leben. 
wollte  wie  der  kukuk  gehen 
.  wollte  auf  den  hügeln  rufen, 

wenn  gelangt  zu  diefen  tagen  , 
ich  zu  (liefern  ziel  gekommen, 
gehe  nun  nicht  wie  der  kukuk 
auf  den  hügeln  munter  rufen 
bin  der  wafferente  ähnlich 
wenn  fie  auf  den  weiten  wogen 
in  dem  kalten  waffer  fchwimmet, 
fich  im  eifeswaffer  fchüttelt2). 
Ein  Ehdnifches  mädchen  fagt  von  fich: 
wann  zu  fingen  ich  beginne 
wann  zu  fingen,  wann  zu  klingen 
hebt  an  mancher  mann  zu  meinen, 
hebt  an  manches  weib  zu  weinen. 

1)  R.  XXV,  224  fgg.    Schiefner  f.  153. 

2)  Kalevala  R.  XXII,  403  fgg.    Schiefner  f.  130. 
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Techs  frohn vögte  ftehn  and  laufchen, 
lieben  gebiete  bleiben  Hehn; 
denken  daß  ein  kukuk  klang, 
daß  des  forftes  vöglein  fang, 
felber  fang  ich  auf  dem  felde, 
io  des  weiten  ackers  mitten 
gleich  dem  kukuk  im  tannenfchalten , 
fenkt  er  Och  auf  unfre  matten  >). 
In  einem  andern  liede  wird  ein  mädchen  aufgefordert 
zu  fingen: 

'goldner  kukuk  rufe,  rufe 
ßlber/chnabel  fing  dein  liedchen 
fiernenmaid  mit  flötenmunde, 
fchöne,  führend  vogelfprache.' 

trüb  ift  der  lockenkopf  der  kukuk 
traurig  linkt  fein  Glberfchnabe), 
fiernenmägdleins  himmelwolkig! 
wer  die  lieb  erwärmte  fehlt  mir, 
wer  mich  feit  befchirmte,  fehlt  mir, 
fcbutilos  ift  das  waifenkindlein , 
freudenlos  die  vaterlofel 2). 
Drei  jungfrauen  fchweifen  auf  der  flur  umher: 

hoch  die  kiefer  in  Koddasma 

breit  die  erl*  in  Lewwala 

eine  eich'  auf  Tarwafts  höhen. 

dorten  rufen  drei  kukuke 

fingen  drei  der  vögelein. 

ruft  das  eine:  Herben,  forgen! 

ruft  das  andre:  traure,  traure! 

ruft  das  dritte:  in  liebchens  arme! 

das  fo  rufet:  Herben,  forgen! 
das  verbrenn'  ich  drum  dem  tode, 
das  fo  rufet:  traure,  traure! 
das  entfend'  ich  drum  zur  wittwe. 

1)  Neun  Ehftnifchc  volles!,  f.  189  nr.  54.  vgl.  f.  18?  nr.  53.  C. 
1)  Neuß  a.  a.  o.  f.  347  nr.  14.  C 
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das  fo  ruft:  in  liebchens  arme 
das  doch  fchmück'  ich  für  mich  falber, 
das  erzieh'  ich  mir  zum  galten  *). 
Eine  beluftigung  der  Ehßnifcben  mädchen  iß  es  anf 
linden-  oder  birkenblfiltero,  oder  einer  mit  einem  einfchnitt 
verfallenen  federpofe  den  kukoksraf  nachzumachen2),  der 
bär  heißt  'goldner  kukuk  des  waldes.'    Kalevala  R.  XLVII 
117.     freudiges  hundegebell  wird  dem  kukuksruf  vergli- 
chen.   R.  XLVII,  86  fgg.     der  weberkamm  tönt,  wie  der 
ruf  des  kukuks  auf  dem  berge.    R.  XLIV,  36.    auf  dem 
krummbolz  eines  fchlitlens  find  fieben  kukuke  angebracht. 
R.  XVIII,  390  fgg. 

Bei  diefer  hohen  bedeutung,  welche  der  kukuk  für 
die  Uralaltaifchen  ftämme  hat,  liegt  es  nahe,  daß  ihm  auch 
prophetifche  kraft  zugefchrieben  wurde,  beifpiele  geben 
die  angeführten  Ebßnifchen  lieder  aus  NeuH  nr.  54  und 
nr.  75  B.  fo  wie  mehrere  vorhin  (f.  243.  263)  beigebrachte 
gebräuche.  nirgend  aber  erfcheint  diefer  glaube  zu  einer 
fo  beftimmten  fitte  abgeklärt  wie  das  deutfche  befragen 
des  vogels  nach  der  dauer  der  lebenszeit  und  des  ledigen 
ftandes.  wir  werden  daher  wohl  mit  recht  die  (teile  Ka- 
levala R.  L,  60  fgg.  germanifchem  einfluß  zugefchrieben 
haben. 

Berlin.  W.  MANNHARDT. 

SAGE,  FABEL  UND  LEGENDE. 

Jacob  Grimm  theilt  in  Haupts  zeilfcbrift  IV,  502  f.  eine 
fchwedifche  volksfage  mit,  wie  ein  mann,  der  auf  feiner 
wiefe  mäht,  einer  vorüberfliehenden  riefin  verfpricht  gegen 
ihre  Verfolger  zu  fchweigeo,  dies  dann  auch  thut,  aber  mit 
dem  wetzftein  die  richtung,  in  der  die  riefin  geflohen,  an- 
deutet und  dafür  am  folgenden  tag  von  ihr  durch  einen 
fteinwurf  gelödtet  wird.  in  diefer  und  einer  ähnlichen, 
ebenfalls  mitgetheilten  fchwedifchen  fage  findet  Grimm  mit 

1)  Neuß  a.  a.  o.  f.  251  nr.  75.  B. 
1)  Neuß  a.  a.  o.  f.  185  nr.  53.  A. 
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recht  in  lebendiger  volkslieferong  die  dem  mittelalter  fchon 
geläufige,  unter  die  phädrifchen  geftellte  fabel:  topos,  pa- 
«lor  et  venator  (appendix  fab.  a  M.  Godio  ex  ms.  Divio* 
nensi  descriptarum  nr.  23),  welche  auch  von  Marie  de 
France  und  von  zwei  mittelhochdeotfchen  dichtem  (Rein- 
bart Focbs  f.  328  und  348)  behandelt  ift.  wenn  Grimm 
aber  bemerkt:  'Aefop  bat  die  fabel  nicht1,  fo  irrt  er,  da 
ße  fich  allerdings  als  die  fabel  'vom  fochs  und  vom  holz- 
hauer  bei  ihm  (ed.  stereot.  nr.  10)  findet,  auch  Babrios 
(nr.  50)  hat  fie  behandelt,  was  Grimm  freilich  damals  noch 
nicht  winden  konnte,  in  beiden  fa  (Tangen  tritt  kein  wolf 
und  kein  hirte,  fondern  ein  fuchs  und  ein  holzhaner  auf 
and  fie  unterfcheiden  fich  außerdem  befonders  noch  da- 
durch von  der  lateinifchen  faflung,  daU  der  bolzhauer  den 
fuchs  nicht  durch  winken  mit  dem  auge,  fondern  durch 
deuten  mit  der  hand  zu  verrathen  fucht  (t>;  di  %ttot  .  . 
vnedttxvvev  Aefop  tw  dt  daxivlw  vsvmv  ifciuvve).  da- 
durch nähern  fie  fich  der  fchwedifchen  fage,  an  welcher 
Grimm  gerade  den  —  wie  er  meint  —  faß  wefentlichen 
zug  des  augenwinkens  vermift.  die  verwünfchung  hat  nur 
Babrius,  bei  dem  der  fuchs  zum  bolzhauer  fagt:  sqqwoo 
toivvv ,  xßi  %6v  "Ogxov  ov  <piv£fj. 

Ich  habe  nnn  anch  gefunden,  daß  die  der  fchwedifchen 
fage  ond  den  alten  fabeln  zo  grnnde  liegenden  zöge  uns 
mm  theil  auch  in  einer  legende  begegnen,  in  der  legende 
von  der  heiligen  Barbara  ,  welche  fich  unter  den  der  le- 
gendenfammlung  des  Jacobus  a  Voragine  angehängten  fin- 
det, lefen  wir  (ed.  Grässe  p.  900): 

Tunc  repletus  furore  paler  tulit  spatham  suam,  ot  eam 
(nämlich  feine  tochter  Barbara,  welche  eben  beweife  ihres 
chriftlichen  glaubens  gegeben  hat)  occideret,  ipsa  aulem 
orabat  ad  dominum  et  abscissa  est  petra  et  suscepit  eam 
intus  et  ejecit  eam  super  montem ,  in  quo  duo  pastores 
erant  pascentes  oves  suas,  et  illi  consideraverunt ,  quod 
beala  Barbara  a  facie  patris  extra  pelram  fugeret.  Pater 
autem  ejus  quaeritando  discurrens  venit  ad  praedictos  pa- 
stores inquirendo,  utrum  mdisscnt  Barbaram  filiam  suam. 
unos  autem  eorum  considerans  iram  patris  juravit,  se  ne- 
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scire,  alter  cero  digito  eam  prodidit.  Beata  autem  Barbara 
proditori  suo  maledixit  et  subito  ipse  versus  est  in  statuam 
marmoream  et  oves  ejus  in  locustas  mutatae  sunt,  hoc 
apocryphum  est. 

Daflelbe  erzählt  das  niederrheinifche  gedieht  'Sem 
Barbaren  passie' ,  welches  Oscar  Schade  in  feinen  'geldli- 
chen gedichten  des  14.  und  15*  Jahrhunderts  vom  Nieder- 
rhein*  f.  52  ff.  herausgegeben  hat.  nur  hat  der  dichter 
die  Verwandlung  des  hirten  zu  erwähnen  vergeben,  wobl 
aber  erzählt  er  die  Verwandlung  der  fchafe  und  verfichert 
(v.  151)  gelefen  zu  haben,  dail  fie  noch  heute  da  feien, 
vgl.  auch  Schade  a.  a.  o.  f.  39. 

Wir  haben  alfo  in  der  legende  wie  in  der  fchwedi- 
fchen  fage  die  (träfe  des  verräthers,  und  wie  der  in  ftein 
verwandelte  hirt  ein  bleibendes  d erikmal  der  unthat  iß,  fo 
dient  als  folches  in  der  fchwedifchen  fage  eine  tanne,  bei 
welcher  jener  vorfaü  lieh  ereignet  und  die  feitdem  fabl 
und  verdorrt  Hand. 

i 

JOHANNESSEGEN. 

In  einer  nürnberger  meifterfängerhandfehrift  des  16. 
jahrhunderts  auf  der  großherzoglichen  bibliothek  zu  Wei- 
mar (Mscr.  Q.  567)  findet  fich  ein  meiftergefang  mit  der 
überfchrifl:  'in  der  glas  weiß  Hans  Vogels  vrfprung  S.  Jo- 
hannes fegens.'  das  ganze  äußerft  rohe  gedieht  abzudru- 
cken wäre  hier  nicht  am  platze ,  wohl  aber  ift  eine  kurze 
angäbe  des  inhalts  paffend:  ein  reicher  bürger  in  Mainz 
wird  arm  und  verfpricht  fich  dem  teufel  nach  zwölf  jahreo 
zu  Hellen,  wenn  derfelbe  ihn  für  diefe  zeit  mit  geld  ver- 
fehen  wolle,  der  teofel  läßt  ihn  wirklich  einen  fchatz  fin- 
den, als  nun  am  letzten  tage  des  zwölften  jahres  der  bür- 
ger fich  an  den  ausgemachten  ort  begeben  will,  am  fieb 
dem  böfen  zu  (teilen,  empfiehlt  ihm  feine  tochter  vorher 
S.  Johannes  fegen  zu  trinken,  der  bürger  tbat  dies,  und 
als  er  dann  mit  dem  teufel  zufammentrifit,  vermag  ihm  die- 
Ter  nichts  weiter  anzutbun,  als  ihn  gehörig  zu  kratzen, 
fo  kehrt  der  bürger  gerettet  nach  häufe  zurück  und  er- 
zählt allen  die  gefchichte. 
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Hervorzuheben  find  noch  die  fchlußworte  des  meißer- 
gefaogs: 

der  papfi  Pelagius  anfing, 

daß  man  fernen  füllt  den  weine 

an  Sanct  Johannes  tag  alleine, 

daß  jederman  den  fegen  tranck. 

al J o  name  zu  danck 

ein  anfang  Sanct  Jobannes  fegen, 
aalt  Pelagius  hat  die  handfchrifl  'Polagius'. 

ZAUBERSTÜCK  EINES  MÖNCHES. 

Die  eben  erwähnte  meiflerfängerbandfchrift  enthält  ei- 
nen meifiergefang  'in  der  zucgweiß  berren  Frauenlob',  def- 
fen  inhalt  ebenfalls  mitlheilung  verdient: 

Ein  mönch  eines  kloßers  im  dorfe  Sibßzen,  eine  halbe 
meile  voo  Trient,  predigt  der  gemeinde:  'ihr  wollt  nicht 
opfern,  darum  wird  golt  an  euch  ein  groß  zeichen  tbun.' 
in  derfelben  zeit  füllte  in  Trient  ein  Verbrecher  geviertheilt 
werden,  der  mönch  verfpricbt  dem  henker  für  das  herz 
des  mifiTethäters  vierhundert  gülden,  der  henker  nimmt 
zwar  zweihundert  gülden  Vorauszahlung  an,  argwöhnt  aber 
dann,  daß  der  mönch  mit  dem  herzen  böfes  aoricbten 
könne,  und  giebt  ihm  deßhalb  nach  vollzogener  hinrich- 
toog  oicht  das  herz  des  gerichteten,  fondern  ein  fchweins- 
berz.  mit  diefem  herz  macht  nun  der  mönch  feine  Zau- 
berei, um  die  leute  zu  zwingen  'zu  dem  kloßer  kircbfer- 
teo  zu  gehen  mit  großen  häufen.1  da  kommen  plötzlich 
zahllofe  fäue  fchaarenweis  zum  kloßer  gelaufen,  dringen  in 
die  kirche,  'grölzen'  und  reiben  fielt  am  altare  bis  man  fie 
mit  gewalt  verjagt.  ^ 

Als  der  Vorfall  in  Trient  bekannt  wird,  zeigt  der  hen- 
ker den  mönch  an,  welcher  auf  der  folter  noch  andere 
frevel  geßeht  und  nach  etlichen  lagen  verbrannt  wird, 
gefchab  1542. 

Renner  der  trienter  lokalgefchichte  werden  über  diele 
in  mehrfacher  hinficht  intereflante  gefchiebte  vielleicht  nä- 
heres mittheilen  können;  fie  werden  auch  wiffen  was  es 
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für  bewandniit  mit  dem 
lano?)  bat. 
Weimar. 


en  'SibfW  (vielleicht  Civei- 
REINHOLD  KÖHLER. 


KLEINE  MITTHEILÜNGEN  AUS  DER  GRAF- 
SCHAFT MARK. 

1.  MÖD§PELLI. 

Sollte  nicht  in  dem  worle  6/emund  (jetzt  äofemuod), 
ro.  =  (lab-  oder  ftangeneifen,  der  gefliehte  erße  theil  des 
zufammengefetzten  altf.  mudfpelli  flecken?  6s  (äus)  verhält 
Geh  zu  ans  (balken,  hier  ftange)  wie  gös  (gäus)  zu  gans; 
mund  aber  verhält  Geb  zu  altf.  müd,  wiefund  (in  Sundwig) 
zu  fud  (in  dem  urkundlichen  und  durch  die  läge  gefor- 
derten Sutwic,  vgl.  Seib.  wettf.  urk.  I.  p.  639),  drückt  aber 
öfemund  buebftäblich  ftangen-erzmafle  aus,  fo  gewinnen 
wir  für  mudfpelli  einen  fehr  paffenden  begriff,  den  des 
ßein  und  er*  zerßörenden  feuers. 

Wie  erklären  die  Schweden  ihr  Osmund?  unfer  wort 
Toll  daher  (lammen,  aber  vor  Jahrhunderten  war  die  öfe- 
mundbereitung,  und  felbft  in  der  ro  heften  weife  —  mit 
handhämmern  und  bandgebläfe,  —  bei  uns  beimifch,  wie 
aufbewahrte  ftücke  (z.  b.  bei  der  familie  Woefie  zu  Wink- 
haufen, vgl.  Schumacher  lüdenfeh.  ebronik  p.  18)  deutlich 
zeigen,  und  im  anfange  des  14.  jb.  erfebeint  unfer  »fuer- 
landifcher  öfemund'  fchon  in  holländifchen  zollregiftem  als 
ausfuhrartikel. 

Wie  fleht  es  um  das  fchon  bei  Agricola  1529  er- 
wähnte wismut?  wäre  es  ein  hd.  wlzmüt  (weillerz)?  ab- 
weichend ist  freilich  das  genus. 

2.  GEWITTER. 

Detmar  Mülher  gebraucht  vom  gewitter  den  ausdrock 
das  heilige  weiter,  —  ein  alter  gärtner,  den  ich  bei  Dort- 
mund fprach,  belehrte  mich  über  die  urfache  der  kartof- 
felkrankheit:  dat  hillige  für  es  druower  ghoan.  -  weoo 
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das  heidekraut  den  bienen  nicht  viel  nahrung  liefert,  fo 
Tagen  die  landleate  in  der  urogegend  von  Iferlohn:  de 
blits  es  düen  fuemer  drüäwer  ghoan. 

3.    KAUFSCHLAGEN,  R.  A.  606. 

Das  wort  köpf  lagen,  wie  es  z.  b.  Cl.  Bur  755  vor- 
kommt und  dem  engl,  to  linke  a  bargain  entfpricbt,  auch 
mit  anferer  redensart  kap  (für  klap)  unklöar  zufammenge- 
ftellt  werden  kann,  fcbeint  in  unferer  gegend  dem  volke 
abhanden  zu  fein,  wer  aber  die  fache  fehen  will,  befuche 
aofere  viehmärkle.  bei  altmülbigen  leuten  *)  begleitet  jedes 
neue  bot  ein  derber  handfchlag,  der  oft  im  fprunge  ge- 
reicht wird,  es  Gehl  luftig  aus,  wie  kaufer  und  Verkäufer 
auf  einander  zufpringen  und  ihr  jedesmaliges  zugeftändniß 
mit  einem  handfcblage  bekräftigen,  bis  endlich  beider  ge- 
böte zufammentrefien  und  der  bandel  klap  und  klar  ift. 

4.   MÜNZ  WERFEN. 

Die  anziehende  mittheilung  (II,  187)  über  loshölzer 
beim  kinderfpiel  erläutert  die  ausdrücke  läiken  (auch  täik) 
und  fldken,  mit  denen  wir  beim  münzwerfen  die  feiten  des 
geldftücks  bezeichnen,  bisher  konnte  es  rfithfelhaft  fchei- 
tien,  wie  die  bildfeite  zu  dem  namen  fldken,  n.  (=  das 
flach,  mnd.  dat  vlake)  gekommen  fei.  es  ift  nun  wohl  li- 
eber (vgl.  II,  189),  daß  diefes  fpiel  aus  dem  werfen  mit 
ge/paltenen  hölzern  hervorging,  deren  runde  und  bezeich- 
nete feite  täiken,  die  flache  aber  fldken  heißen  mußte,  da 
täiken,  wenn  es  oben  liegt,  gewinnt,  falls  nicht  vorher  an- 
ders darüber  beftimmt  iß,  fo  erklärt  lieh  daraus  unfere 
redensart  dat  es  mi  na  'me  täiken  =  das  ift  mir  erwünfeht. 
eben  fo  laffen  (ich  die  redensarten  dat  koarn  flüd  fldk  = 
geräth  nicht,  und  dat  es  mi  fldk  [lägen  =  das  ift  mir 
feblgefchlagen ,  aus  der  flachen  feite  des  loshotzes  begrei- 
fen, gewagter  dürfte  es  fein,  den  iferlohner  namen  des 
münzfpiels:  pinken  (vgl.  prienken  ftechen,  pricken  zu  prain 

')  äldmaüdige  lui  =  leute  die  aller  finnesart  und  Glte  zugethan 
find;  kein  hybrides  äldmäudicb ,  äldmaudisk. 
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gerader  pfriem,  agf.  preön)  als  verbum  diminut.  von  pin, 
m.  surculus,  zu  faiTen.  in  Hagen  heißt  das  fpiel:  täiken  un 
fläk ,  bei  Soeft:  ghalin/en,  wozu  ich  Dar  den  aasdruck 
krißlike  lin/en  ==  geld  zu  (teilen  weiß. 

5.  HIRTENSTAB. 

Linne*  bemerkt  in  feiner  reife  durch  Schonen ,  daß 
die  kuhhirten  einen  befonderen  hirtenftab  in  der  hand 
führten,  der  dem  viehe  nicht  wenig  furcht  mache,  ring/iaf 
geheißen,  war  er  eine  halbe  eile  lang  und  beftand  aus  ei- 
nem Rocke  oder  hölzernen  fchafte  mit  einem  eifernen  bü- 
gel  der  am  ende  und  in  der  mitte  feftfaß.  an  diefem  bu- 
gel  hingen  fünf  eiferne  ringe,  welche  ein  geraffel  machten. 

Diefer  gewiß  alterthümliche  hirtenftab  findet  fich  ähn- 
lich auch  bei  unfern  kuhhirten,  welche  ihn  klinge,  f.  auch 
wohl  klingel,  f.  nennen,  fie  begnügen  fich  indes  gewöhnlich 
mit  einem  hölzernen  bügel  und  lauen  auch  wobl  der  ringe 
mehr  oder  weniger  fein,  als  fünf,  um  die  kübe  von  der 
ftelle  wegzufcheucben,  wo  fie  nicht  weiden  füllen,  wird  in 
der  regel  mit  der  klinge  geworfen. 

6.   DIE  SIEBEN  SPRÜNGE  AUF  OSTERN. 

* 

Allhof,  ein  noch  rüftiger  81  jähriger  nach  bar  von  mir, 
erzählt,  er  wifle  fich  noch  gut  zu  erinnern,  daß  man  zu 
ofiern  hier  auf  der  Haar  die  ß  eben  fphinge  machte,  der  ort 
war  nach  feiner  angäbe  etwas  von  der  ftelle  des  Haar- 
baumes  entfernt,  man  halte  da  ein  rundes  loch  in  der  erde 
und  ringsum  fieben  kleinere  löcher  in  gleicher  entfernung. 
wer  fein  glück  verfuchen  wollte ,  fetzte  den  linken  fuß  ins 
mittelloch  und  fchwenkle  das  rechte  bein  rechtsum  hinter- 
wärts, um  das  erfle  loch  zu  treffen,  wer  in  diefer  weife 
fonnenläufig  fich  drehend,  alle  fieben  löcher  traf,  ohne  den 
linken  fuß  aus  dem  miltelloche  zu  ziehen,  galt  für  den 
glücklichen. 

Iferlohn.  FR.  WOESTE. 
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NACHTRÄGE  UND  BERICHTIGUNGEN. 

I. 

In  band  II,  i  10-113  diefer  leitfchrift  wurde  eine  rö- 
mifche  fage  vom  tödten  der  greife  erläutert  und  ähnliche 
Tagen  zufammengeftellt.  die  nämliche  findet  fich  aber  auch 
in  Deutfchland  in  'des  hochwirdigen  doctor  Keiferspergs 
narrenfchir  Slrafzburg,  J.  Grieninger,  1520  in  einer  faftung 
die  dem  wallachifchen  märchen  bei  Schott  152  und  noch 
mehr  der  erzählung  des  Ratherius  von  Verona  in  Haupts 
zf.  V  III,  21  nahe  fleht,  es  heißt  nämlich  auf  bl.  101»  (voo 
gewalt  narren): 

'Die  ander  fchell  ift  nerfche  vn  vnnütiige  ding  hand- 
ien, wan  fie  bei  einander  feint  ym  rät,  vnd  man  wendt 
man  fol  groffe  ding,  groß  fache  vßrichte  vn  handien  fo 
ift  es  von  der  genß  wege.  fie  Orucben  vff  ebner  erd ,  fie 
gedecken  wie  fie  daruor  feient,  das  die  milwe  das  faltz 
nit  freuen,  es  ift  ein  gemeine  hiftori.  es  was  yn  einer 
(tat,  das  der  iung  ratt  wolt  den  allen  zetodt  fchlagen,  oder 
vertreibe,  damit  fie  an  ir  (tat  kommen,  der  ein  in  de  iunge 
rat  behielt  fein  vatter,  im  taubhuß  heimlich,  die  auren 
ßet  nebe  vmb  her  die  wollen  ir  weißheit  verfüchen,  vn 
was  der  iung  rat  künte,  fchryben  inen,  die  milwen  wolten 
inen  das  faltz  efTen,  fie  hetten  fo  alt  faltz,  fie  folten  inen 
ritten  wie  fie  es  behielten  vor  den  würmen.  die  gute 
ratf  herren  falTen  ob  der  fach  vnd  wüßten  nit  was  fie  zu 
einer  antwurt  folten  gebe,  der  alt  verborgen  vatter  fprach 
zu  dem  fun.  ich  h6r  vngewonlicb  yn  rat  leuten,  was  ha- 
ben ir  zefch äffen,  da  fieng  er  an  vnd  erzalt  ym  wie  der 
Ctat  die  milwen  wolle  dz  faltz  freflen,  da  fprach  er,  ir  folte 
ineo  ratten,  das  fie  es  mitt  maulefel  milch  fprege  die  fint 
man  nit,  es  ift  ein  verfuchüg,  da  faltz  vertreibt  die  würm, 
die  würm  thunt  dem  faltz  kein  febaden.  alfo  vnnutze 
fchlecht  fachen  handien  vnfer  gewaltigen  narren,  wan  fie 
im  rat  fitzent.' 

Geiler  von  Reifersberg  beruft  fich  hier  wie  man  ficht 
auf  die  Überlieferung  und  auf  allgemeine  bekanntfehaft  der 

Y/.U.  ■«itscW.  f.  d.  »jlM.   in.  w.   2.  Ift,  20 


Digitized  by  Google 


306  JÜLIDS  FEIFALIK, 


läge.  der  hauptzug  darin  ift  das  lödteo  der  greife, 
und  durch  diefen  verbindet  fich  dann  unfere  erzählung 
weiterhin  mit  dem  'Flegel'  Rüdigers  von  Hunthoven  aus 
Baiern,  13.  jabrh.)  fo  wie  mit  den  die  fem  entfp  rechenden 
bearbeitungen  bei  Hans  Sachs,  bei  F.  Pauli  und  in  Laihers 
tifch  reden"). 

üoberhaupt  möchte  ich  hier  darauf  hinweifen  wie 
wichtig  es  ift  noch  lebende  Tagen  und  märeben  mit  den 
filteren  Überlieferungen  zu  vergleichen,  denn  manche  finden 
lieh  entweder  ganz  oder  in  einzelnen  zügen  dort  (nament- 
lich in  fchwänkefammlungen)  wieder.  beifpieLsweife  will 
ich  nur  erwähnen,  daß  das  niederfchlefifche  marchen  's  um 
dummen  Hans'  (zf.  II,  368)  bei  Pauli,  fchimpf  und  ernft,  8. 
1.  et  1.  1545  bl.  46*  47a  'von  einem  närrifchen  bauren- 
knecht'  und  von  dem  märeben  aus  der  Rheinprovinz  'der 
faubirt  und  der  rathsherr'  (zf.  III,  56)  der  zug  von  dem  be- 
fragen der  tU che  nach  dem  ertrunkenen  vater  ebenfalls 
bei  Pauli  a.  a.  o.  bl.  82*  82* :  'kleine  fifch  fragt  eyner 
nach  feynem  vatter1  uns  begegnet**)  und  vieles  andere  noch 
ließe  fich  beibringen. 

Berlin.  JULIUS  FEIFALIK. 

II. 

ZU  DEM  SCHWANKE  IN  III,  56. 

Er  ift  hier  fehr  verbreitet  und  zwar  in  einer  doppel- 
ten form,  wie  ihn  mein  naebbar  Allhof  erzählte,  gleicht 
er  fehr  dem  III,  56  mitgetbeilten.  dem  fifcheeflen  geht 
aber  noch  vorher,  daß  der  graf  dem  bauer  ein  weinchen 
vorfetzt,  welchem  mehr  als  die  hälfte  wafler  zugegoffen 
war.  fobald  der  bauer  die  taufe  koftet,  *  verzieht  er  den 
mund,  fchiebt  er  den  trank  weg  und  fagt,  er  fei  ein  ver- 
fchworner  feind  vom  waflertrinken ,  weil  fein  vater  fich 
daran  den  tod  getrunken  habe. 

°)  Die  nähere  Ausführung  werde  ich  in  der  einleitung  tu  meiner 
ausgäbe  von  Rüedegers  flegel  geben. 

••)  Derfelbe  tug  begegnet  uns  auch  fchon  im  altertbume  in  ei- 
ner anecdole  aus  dem  Irben  des  diebters  Philoienos. 
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lo  einer  andern  form  beginnt  der  Ich  wank:  edel  mann, 
was  'et  marked  graut?  —  baner.  ich  hewet  nit-n  raiä- 
ten.  —  edelm.  ik  maine,  wseren  fiel  lui  doa?  —  baner. 
ik  hewe  fe  nit-n  tald.  —  darauf  die  hafen-  und  hunde- 
gefchichte.  edelm.  ba  läuped  de  ruiens  fiiär?  —  bauer. 
bu,  haer,  füärm  ftiärte!  —  der  bauer  wird  am  handdienfte 
geftellt.  als  er  fertig,  fchickt  ihn  der  herr  in  den  keller, 
um  (ich  mit  einer  kanne  weines  zu  laben,  nun  folgt  das 
ausziehen  des  krahnens.  während  dann  der  bauer  den 
diener  mit  deflen  eigener  peitfche  drifcht,  ruft  der  herr 
oben  an  der  treppe:  fry  dichte!  frj  dichte!  —  baner.  ik 
flu  med  gewäld  deräne!  —  als  er  mit  geraubten  käfen  un- 
ter dem  kiltel  nach  oben  kommt,  fragt  der  herr:  no,  hiäfte 
fe  nu  wiägh?  —  bauer.  joa,  beer,  ik  hewe  fäu  fiel,  dak 
'er  fäirtien  däge  mede  iulkueme.  — 

Der  pafTus  vom  fifcheeffen  fehlt  in  diefer  Variante, 
er  kommt  aber  in  der  gegend  von  Hagen  als  felbßandiger 
fchwank  vor.  als  folchen  hat  ihn  fchon  der  holländer 
Paffenrode  verüficierl,  vgl.  deflen  'gedienten  1676/ 

Iferlohn.  Fr.  WOESTE. 

III. 

ZUR  SAGE  VOM  MÄUSETHURM  II,  f.  405  fgg. 

In  den  Bulletins  de  l'academie  royale  de  Belgique 
XXI.  nr.  11  et  12  p.  942  fgg.  erfchien  eine  franzöfifche 
bearbeitung  des  genannten  auffatzes  mit  einigen  zufatzen, 
wozu  herr  profeflbr  Liebrecht  brieflich  neuerdings  noch 
einige  weitere  gefügt  hat,  die  wir  hier  mit  anderen  mit- 
theilungen  verbinden,  die  von  San  Marte  (Germania  VIII, 
f.  72  fgg.)  erwähnte  fage  vom  polnifchen  könige  Popiel  iit 
aas  Kadtubtk  oder  vielmehr  feinem  nachbeter  Dtugoll  in 
die  dentfehe  poefie  übergegangen  z.  b.  in  Rollenhagens 
frofchmäusler  (der  fröfch  und  mäufe  wunderbare  hofhal- 
tungen  Magdeburg  1600  th.  I.  b.  III  k.  13).  auch  in  Se- 
baOian  Münflers  cosmographie  findet  fie  fleh  in  derfelben 
geflalL  mit  der  mainzer  fage  vom  bifchof  Hatto  ftimmt 
eine  von  H.  Runge  in  Zürich  mitgetbeilte  fchweitzer  über- 

20* 
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lieferung  genau  überein.  fie  knüpft  fich  an  die  freiherrn 
von  Güttingen,  welche  belitzer  dreier  ftalllicher  bürgen  im 
canton  Tbargan  zwifchen  Arbon  and  Conßanz  waren  (Güt- 
tingen, Moosburg  und  Oberburg),  bei  einer  hungersooth 
verbrannten  fie  ihre  hörigen  in  einer  Icheune  und  riefen 
dabei  höh ni ich  'Tehi  wie  die  mäufe  pfeifen/  zur  (träfe  ver- 
folgten fie  die  mäufe  der  ganzen  gegend  bis  in  ihre  am  nfer 
des  bodenfees  gelegene  bürg  Gültingen  und  verzehrten  fie 
bei  lebendigem  leibe,  die  bürg  verlank  nach  und  nach  fo 
tief  in  den  Tee,  daß  man  nur  bei  ganz  klarem  weiter  ihre 
trümmer  auf  dem  gründe  erkennen  kann  *). 

Eine  dänifcb  -fch  wedifche  fage  findet  Och  noch  in  Afze- 
lius  fagohäfder  II,  132  (2.  aufl.).  der  dänifche  konig  Knut 
der  heilige  wurde  bekanntlich  auf  anftifien  des  öläodifcheo 
jarls  Asbjörn  bei  einem  aufftande  der  Jüten  in  der  St.  Al- 
banskirche zu  Odenfee  erftochen.  als  nun  im  folgenden 
jähre  in  Dänemark  eine  hungersnolh  ausbrach,  wurde  dies 
als  eine  (träfe  für  jene  miflethat  angcfehn.  Asbjörn  felbft 
aber  foll  nach  feiner  rückkebr  nach  Öland  von  rotten  auf- 
gefreffen  fein"*). 

Zu  f.  411  anm.  *  füge  zu:  Gefta  Roman,  c.  58  (ed. 
Keller)  Grimm  K.  H.  M.  III,  373.  Sagabibl.  II,  657  (dan. 
ausg.). 

Zu  f.  412  anm.  11.  noch  Guftav  Wafa  fagte  auf  dem 
reichstage  zu  Welleras  (1527):  'wie  fchwer  ift  doch  das 
loos  eines  königs  unter  einem  thörichten  volke  mit  fol- 
chen  rathgebern.  bekommen  fie  keinen  regen,  fo  geben 
fie  ihm  fchuld,  bekommen  fie  keinen  fonnenfchein,  fo  ma- 
chen fie  es  ebenfo.  haben  fie  harte  jähre,  hungersnoth 
und  peßilenz,  ftrax  muß  er  die  fchuld  davon  tragen/ 

Zu  f.  412  anm.  11*.  der  nachweis  ift  nunmehr  geliefert 
in  Liebrechts  anmerkungen  zu  Gervafius  von  Tilbury  f.  84  fgg. 

S.  412  a.  12.  vgl.  Caslren  finnifche  mylbologie  überf. 
v.  Schiefner  1853  f.  136.  W.  M. 

*)  tgl.  Pupikofer  gefcbicbte  des  Tburgaus  f.  121. 
")  Diefer  mord  gefcbah  1086  vgl.  damit  die  II,  409  anm.  2  aoi 
Albericus  Triumfontium  angeführte  gefcbicbte,  die  1083  alfo  falt  uro 
diefelbe  teit  vorgefallen  fein  foll. 
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IV. 

ZUM  KUKUK  HI,  f.  209  fgg. 

Zu  f.  213.  das  fpiel  gutzbergen  fcheint  fchon  in  Fi- 
fcharts  Gargantua  cap.  25  vorzukommen  unter  dem  naroen 
verbergen*,  dafelbft  werden  auch  noch  unter  Gargantuas 
fpielen  genannt:  des  gauchs;  dengrindigen  g auch  her opfen ; 
mein  mann  ift  ein  gaucbt  mein  gauch  ift  ein  mann. 

S.  223:  das  f.  245  oben  nach  dem  gedächtniß  raiß- 
Terßändlich  aufgeführte  kukuksballfpiel  iß  vielmehr  eine 
englifche  Variante  des  regenliedes  vom  kukuk,  welche  am 
meißen  mit  der  fafTung  f.  224  anm.  1  übereinftimmt. 

8.  236  anm.  2.  die  auslaflung  des  nicht  in  der  an- 
geführten Helle  myth.  2  692  ift  ein  Gnnftörender  druck- 
fehler,  das  ßebengeftirn  wird  am  ende  mai  und  anfang 
joni  ruerft,  aber  nur  feUr  fchwach  am  himmel  (ichtbar  und 
erreicht  feine  jedem  bemerkbare  heiligkeil  erft  ausgangs 
joni,  wann  der  Volksglaube  den  kukuk  verfchwinden  läßt 

S.  292  das  hier  angeführte  rälhfel  findet  fich  auch 
fchon  in  Pifcharts  Gargantua  a.  a.  o.  angedeutet  'im  win- 
ter  aus,  im  fommer  an/ 

D.  red. 

LITTERATUR. 

».  Ipolyx's  magyarifcke  mythologie*). 

Die  fem,  innerhalb  zehn  jähren  mit  fellenem  (leiße  und  umfaf- 
fendfler  benutxung  fchriftlicber  wie  mündlicher  quellen  ausgearbeite- 
ten werke  hat  Grimm'*  deutfche  mythologie,  die  vielfach  darin  benutzt 
und  ausgezogen  ift,  als  mufler  gedient,  die  vertbeilung  des  Höffes  ift 
wenig  verfchicden  von  der  im  Grimmschen  werke,  es  kommen  aber 
nach  der  vorrede  drei  prolegomena:  eine  übet  ficht  und  beurtbeilung 
der  quellen  (hitftk)  und  bülfsmillel,  aus  welcher  hervorgeht,  daß  der 
tert  auslandifcbe.  und  inländifches  mit  gleicher  gewiOenbaftigkeit  tu 
feinen  zwecken  verwendet  —  eine  einleitung  (bevetetis),  und  eine 
biftorifche  orientirung  (törUneH  tajikotds).    f.  xli  diefer  prolegomena, 

°)  Magyar  mythologia.  Peft,  1854.  lvi  feiten  prolegomena  und 
HO  feiten  enggedruckten  teste«;  dasu  21  feiten  nachtrage  und  swei 
regifler.    gr.  8. 
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wo  der  verf.  die  arifchen  fpracben  aufzählt,  ifl  ihnen  das  Ann  (die 
heilige  dicbterfpracbe  auf  Java)  irrig  zugezählt,  diefes  gehört  zu  der 
malajifchen  fprachenclalTe,  nur  ift  es  weit  mehr  von  arifchen  demen- 
ten durchdrungen  als  die  übrigen  feines  flamme*,  auch  kann  man 
das  fanfkrit  zwar  in  gewiflem  finn  als  wurzelhafte  urverwandte,  aber 
nicht  als  ftammmutter  (törttanya)  des  ägyptifeben  und  der  femitifeben 
fpracben  (zu  welchen  ja  die  phönieifebe  gebort)  betrachten,  f.  xtn 
(anm.)  hätte  herr  v.  Ip.  das,  nur  als  verirrung  des  menfehengeiftes  ei- 
nigermaßen merkwürdige  'fprachgefcblecbt  der  Titanen*  des  ritten 
v.  Xylander  gar  nicht  citiren  lollen,  indem  diefer  mann  keine  der 
von  ihm  verglichenen  fpracben  verftand  und  von  etymologie  gar  keine 
ahnung  hatte:  er  verglich  über  paufcb  und  bogen,  was  ihm  in  wort- 
regiftern  fleh  darbot,  mit  grieebifchen  Wörtern,  wie  er,  in  Riemers 
bandwörterbueb  herumtappend,  fie  vorfand,  und  fo  ward  es  ihm  ein 
leichtes,  alle  volker  der  erde  für  unter  fleh  verwandt  zu  erklären. 

Wir  kommen  zum  werke  felbft.  erftes  capitel:  Gott,  fchon  bei 
dem  nationalnamen  des  höcbften  wefens  (ißen)  bietet  fleh  uns  gele- 
genbeit  zu  der  bemerkung,  daß  unfer  verf.  viele,  zum  theil  abenteuer- 
liche deutungsverfuche  aus  früherer  zeit^forgfältiger  als  nÖthig,  su- 
fammenftellt.  leute  wie  Otroköcsi,  Dankovßki ,  und  ihre  geiftesver- 
wandten  zu  citiren,  ift  nicht  mehr  rathfam.  es  ift  wahr,-  daß  man- 
cher mythologifebe  name,  manches  altüberlieferte  wort  im  heutigen 
Ungarifcben  keine  oder  unbefriedigende  erklärung  findet;  wer  aber 
anderswo  fich  umfehen  will,  der  follte  wenigftens  das  Hebräifcke  oder 
Arabifche  ganz  bei  feite  laden  und  die  arifchen  fpracben  nur  febr  be- 
butfam  angehen,  der  immer  bekannter  werdende  altajifcke  fprach- 
ftamm  verbeißt  noch  auflchlüffe;  diefem  wird  aber  das  Magyarifcbe 
immer  viel  enger  angehören  als  dem  fanfkritftamme  —  lebhafte 
perfonificationen  der  gottbeit  fehlen,  weil  das  polytheiftifebe  dement 
fchwach  war,  oder  nur  verkümmert  in  der  erinnrung  blieb;  indeflen 
ftellt  die  fage  das  böchfte  wefen  gern  als  'graubärtigen  alten'  dar, 
wie  denn  auch  ein  kraut  (Timm  macuUttum)  •gottesbart'  (ißen  ßakalo) 
heißt,  merkwürdiger  ift,  daß  die  alten  Magyaren,  ähnlich  dem  volke 
Ifrael,  ihren  Ilten  vorzugsweife  als  nationalgott  verehrten  und  fleh 
felbft  für  fein  erwähltet,  darum  unüberwindUcket  volk  hielten,  defTen 
kriege  und  eroberungen  Iften's  werk  waren,  noch  jetzt  hat  man  re- 
densarten  wie:  'es  lebt  noch  der  Magyaren  gott*  (il  meg  a*  magyarok 

* )  Herr  Hunfalvy  möchte  in  ißen  eine  zufammenfetzung  aus  w 
(ehemals  ife  valer)  und  ten  (bimmel?;  erkennen:  fo  ergäbe  fich  paler 
coeium.  fchade  nur,  daß  ten  für  himmel  in  keiner  altajifchcn  fprache 
zu  finden  ift;  man  müßte  entweder  an  das  chinefifche  t'ian  denken, 
welches  nur  in  Japan  ten  ausgefprochen  wird,  oder  eine  verftümme- 
lung  des  mongolifch-türkifchen  tengri  (gottbeit)  annehmen,  über  die- 
*  fes  tengri  vergl.  einen  artikel  von  mir  in  den  mouatsberichu-n  der 
berliner  akademie,  jabrgang  1855  (f.  683  fT.). 
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ütene),  «nicht  bat  Geb  verkürzt  des  Magyaren-Gottes  band'  (nen  rd- 
vidult  keze  a   magyar  iftenenek) ,  u.  a. 

Zweites  capitel:  götter  uod  geißer.  die  frage,  ob  das  volk  der 
Magyaren  noch  andere  götter  im  engeren  polytbeiftifchen  finne  glaubte, 
wird  man  wol  bejahend  beantworten  können,  obgleich  die  dahin  ein- 
fchlagenden  naebrichteo  dürftig  und  unbeftimmt  find,  bei  Ur  (herr) 
ift  gewiß  an  keine  befondere  gottheit  zu  denken ;  auch  hier  ßnd  übri- 
gens alle  älteren  etymologien  verfehlt:  das  wort  entfpricht  dem  fin- 
uifeben  uro  (mann  und  beld)  °).  mit,  Manu  vergleicht  herr  Hunfalvy 
das  finnifebe  Maanala  (unterweit),  was  in  jedem  falle  paffender  ift 
als  die  berbeiziehung  des  Meines  oder  der  manen  verdorbener.  — 

Drittes  capitel:  Ördög.  ein  böfer  geilt,  deffen  name  mit  Satan 
und  Teufel  gleichbedeutend  geworden,  man  kann  fragen,  ob  er  im- 
mer für  ein  den  menfeben  feindliches  prineip  gegolten  oder  erft  feit 
einfübrung  des  chriftentbums  diefen  cbaracter  erhalten  habe?  der 
Htt  enlfcbeidet  Geh  für  erfteres,  da  Ördög  überall  nur  mit  leufli- 
feben  atlributen  vorkomme  ••).  ein  anderer  name  deflelben  (Dromö( 
erinnert  uns  an  den  Torym  der  Oftjaken. 

Viertes  capitel:  Tunderek.  in  dem  Volksglauben  an  diefe  wefen 
ift  alles  enthalten  was  die  mythe  anderer  völker  von  gottinnen,  Halb- 
göttern ,  f'ee'n  und  genien  überliefert  bat.  der  name  ift  noch  nicht 
ganz  aufgehellt,  obwohl  jedenfalls  mit  tun  erfcheinen  in  etymologi- 
feber  Verbindung  °00).  man  weift  den  tündeVs  ein  'goldnes  land  der 
feligkeit,'  eine  herrliche  feenwelt,  als  wobnGti  an,  die  in  weiter  ferne 
liegt,  und  wohin  man  .durch  auf  einander  folgende  wälder  aus  kupfer, 
filber  und  gold,  längs  flutten  aus  gefchmolznen  edeln  metallen,  auch 
durch  berge  von  glas  gelangt,  nach  anderen  fagen  öffnet  (ich  in 
einem  ungebeurn  lelfengebirge ,  deflen  gipfel  in  den  bimmel  ragen, 
mittelft  goldnen  sauberfcblüffels  die  zauberifch  leuchtende  balle;  wie- 
der andere  reden  von  einer  aus  nebel  erbauten  bürg  unter  der  erde, 
von  wäldern  und  teichen  umgeben,  tu  welcher  eine  wolkenbrücke 
führt,  am  bäufigften  wird  der  aufentbalt  der  tündeVs  als  eine  befon- 
dere tauberweit  gefcbildert,  wo  in  geräumigen  wäldern  tauberftädte 
üch  erheben,  mit  ihren  wunderfam  gefebmückten  gärten,  in  denen 

*)  or/Sag  ift  ohne •iweifrJ  s.  v.  a.  urßag  (herrfchaft).  was  oreo* 
(ant)  betrifft ,  fo  ftebt  diefes  eher  für  irvos  (der  mit  falben  umgebt), 
die  übereinftimmung  von  ür  mit  ur  (dieb)  ift  zufällig.  — r  Gebe  Hun- 
falvy: Finn  es  magyar  sz-ök  egybehasonlitdta .  f.  23. 

•♦)  Vgl.  jedoch  Erman's  bemerkung  über  den  örtik  der  Oftjaken 
in  feiner  reife  um  die  erde,  tb.  1 ,  f.  679. 

**')  Was  der  hier  bedeuten  foll?  man  könnte  an  tar  denken, 
welche  filbe  bei  den  Snonii-Finnen  den  letzten  (heil  der  zufammen- 
felzung  in  den  namen  ihrer  eignen  (weibiicben)  elemeniargeifler  bil- 
det; allein  diefes  tar  ift  abkürzung  von  iytär  (toebter,  mädeben),  ei- 
nem worle,  das  der  magyar.  fpracbe  immer  gefehlt  zu  haben  febeint. 
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bäche  gefcbmolzenen  eries  oder  goldes  fleh  fchlängeln.     hier  wäcbft 
auf  dem  goldapfelbaume  der  zauberifche  goldapfel  und  die  fllberbiroe, 
früchte,  welche  die  tündeVs  als  lockung  in  den  garten  irgend  eioei 
liebgewonnenen  königsfobns  verpflanzen,     außerdem  befitzen  Ge  noch 
eine  fckwane  ftadt  (f ernte  vdrot) ,  oder  wandelbare  bürg  (tdltoiö  rdr), 
wo  fle  nur  im  fommer  verweilen :  erfl  jenfeit  diefer,  hinler  felfen  und 
febneegebirg ,  liegt  das  wahre  feenreich,  wohin  der  königsfohn  felber 
nur  durch  zauber  gelangen  kann,     man  ficht  die  tündeVs  weder  ge- 
hen noch  kommen;   fle  werden  unfichtbar  durch  den  fpruch:  *nebel 
fei  vor  mir  und  nebel  hinter  mir,    daß  keiner  mich  fehe!'    auf  die 
Uppen  der  tünderkinder  tröpfelt  die  milch  vom  himmel;  ihre  wiege 
ift  aus  mond-  und  fonnenftrablen  gewebt,  fle  lächeln  wie  das  anbre- 
chende morgenroth,  und   wenn  fie  weinen,  fallen  perlen  aus  ihren 
äugen,     die  bewohner  des  feenreichs  bilden  einen  ftaat  unter  einem 
könige  oder  vielmehr  einer  königin,  deren  Umgebung  bald  3,  bald  7, 
meid  12  tündeVs  bilden,  außerdem  noch  ein  flinkes  dienervolk.  ge- 
wöhnlich werden  fie  nur  tnädchen  oder  jungfrauen  genannt,  doch  kom- 
men auch  lündcr-jünglinge  vor.    alle  find  von  entzückender  fchönbeit, 
febneeweißer  haut,  mit  lang  herabwallendem  goldhaar  und  in  goldnen 
gewändern.     ihr  leben  gebt  in  tans  und  freude  bin.    fpuren  diefer 
tanze  und  eines  cultus  der  tündeVs  Icheinen  fleh  erhalten  tu  haben  in 
dem  lapoetkäs  tdnet  (wobei  es  febläge  mit  der  patfeke  (lapocika) 
giebt?),  von  welchem  gefagt  wird,  daß  ihn  junge  ma'dchen  unter  ab- 
flngung  des  liedes  *tünderek  jöteneh'  (es  mögen  die  t.  kommen)  auf- 
fuhren. 

Ein  alter  Volksglaube  verfetzt  das  land  der  tündeVs  nach  Sieben- 
bürgen, noch  jetzt  glaubt  man ,  daß  viele  dortige  fcblöffer  einft  von 
dielen  wefen  bewohnt  und  durch  ße  erbaut  worden  feien,  ein  glaube, 
auf  den  auch  manche  namen  folcher  fcblöffer  hinweifen,  im  weftli- 
chen  Ungarn  gilt  die  infel  Ctaüököt  (Schutt)  für  ihren  ehemaligen 
aufenthalt;  Csallököz  foll,  wie  man  dort  noch  erzählt,  der  glückfelige 
garten  gewefen  fein,  wo  die  'goldbaarigen'  wandelten,  auf  den  gro- 
ßen auen  der  Donau  gefiel  es  ihnen  überhaupt  am  heften;  hier  hat- 
ten fle  wunderherrliche  wafTcrpaläfte,  und  ihre  befltzungen  unter  dem 
wafTer  reichten  bis  an  das  meer.  neben  dielen  bekannten  gegenden 
erwähnt  die  fage  auch  unbekannte  und  unbeftimmbare ,  z.  b.  das 
meer  Operencid*.  man  hat  in  diefem  namen  Ober-En*  gefucht,  was 
aber  abgefchmackt  ift,  da  Ober-Ens  nie  eigentlich  name  eines  landes 
gewefen  und  dem  ungarifchen  volke  unbekannt  war,  außerdem  in  keine 
art  Verbindung  mit  einem  tneere  gebracht  werden  kann,  da  diefer 
name  jedoch  im  (Vlagyarifchen  keinen  Ann  giebt,  fo  mag  er  aus  der 
zeit  des  aufenthalts  der  alten  Magyaren  an  irgend  einem  meere  flammen. 

Ein  fterblicher  kommt  nur  feiten  ins  feenreich;  er  muß  au  die. 
fem  zweck  ein  liebling  feiner  bewohner  fein ,  und  auch  dann  geht  ei 
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obne  zaubermittel  and  harte  proben  nicht  ab.  man  befiehlt  ihm  i.  b. 
einen  wald  mit  gläfernem  heile  iu  fallen,  glasberge  in  einem  fingerbut 
zu  tragen,  einen  fluß  in  einem  tage  auszutrinken,  u.  dgl.  wenn  die 
auf  den  Donau-infeln  häufenden  tündeVs  einem  befondere  gunft  au- 
wendeten,  entrückten  fle  ihn;  bewährte  er  fich  als,  treuer  diener,  To 
hatte  er  fich  ihrer  dauernden  gunft  zu  erfreuen;  einen  ungetreuen 
aber  verteilten  fle  durch  sauber  in  ein  kummerliches  dafein  unter  die 
menfchen.  was  die  tradition  vom  erfcbeinen  der  tündeVs  und  ton 
ihrer  fegenareicben  einwirkung  auf  menfcbliche  angelegenbeiten  weiß, 
das  hangt  alles  mit  erinnerungen  an  ein  entfchwundenes  goldnes  Zeit- 
alter sufammen.  von  einem  teicbe  gebt  i.  b*  die  fage,  daß  tündeVs 
Jafclbft  weiland  fich  zu  wafcben  und  ihr  haar  auszukämmen  pflegten, 
die  beim  kämmen  ausgegangenen  haare  (lauter  goldfäden)  las  das  volk 
der  gegend  auf,  wenn  die  tündeVs  fich  entfernt  hatten ,  und  lebte  fo 
in  großem  wohlftand.  als  aber  ein  babluchtiger  menfcb  den  fich 
kämmenden  wundermädchen  aufgepaßt  und  einer  von  ihnen  das  haar 
abgefconitten  hatte,  kehrten  fie  niemals  wieder;  das  volk  jener  gegend 
»erarmte,  Harb  aus,  und  die  gegend  wurde  verödet.  —  die  tünder's 
find  längft  von  der  erde  in  die  geftirne  übergefiedelt,  von  wo  fie 
einft  wiederkehren  und  eine  goldne  zeit  zurück  bringen  werden,  wie 
der  vor  dem  chriftentbum  gewiebene  Wäinämöinen  des  flnnifcben 
volkes,  dem  er  nur  feine  harfe  zurückgelaflen.  doch  hört  man  noch 
von  erfcheinungen  derfelben  in  Siebenbürgen:  fo  kommen  alle  zebn 
jähre  in  die  bürg  Pogany  vir  zwei  diefer  wefen ;  und  während  fie  aus 
einer  fich  öffnenden  höhle  zum  brunnen  gehen  um  wafler  zu  febö- 
pfen,  kann  der  in  die  offen  gebliebene  höhle  zur  rechten  zeit  eintre- 
tende mit  ihren  febätzen  fich  beladen. 

War  es  undank  der  menfchen  was  die  tündeVs  vertrieb  und  den 
verluft  der  ehemaligen  glückfeligkeit  zu  wege  brachte?  oder  hatte 
febon  vorher  neben  den  guten  und  fegen  fpendenden  tünder's  ein  ge- 
fcblecbt  böfer  und  den  Werblichen  feindfeliger  wefen  diefer  art  ezi- 
fürt  ?  gewiß  ifl,  daß  auch  foleber  oft  und  unter  verfebiednen  namen 
gedacht  wird,  die  man  eben  fo  häßlich  fchildert,  als  jene  fchön  find, 
und  welche  in  den  mäbreben  von  Siebenbürgens  zauberburgen  öfter 
als  mit  den  guten  tündeVs  kämpfend  dargeftellt  werden,  der  bald 
beglückende,  bald  fcbädlicbe  einfluß  auf  der  menfchen  thun ,  den  die 
töndeVa  üben,  und  welcher  immer  die  kämpfe  der  fagenbelden  und 
ihre  fiege  oder  niederlagen  herbeiführt,  beweifet  deutlich  den  befon- 
deren  beruf  jener  höheren  wefen,  der  flerblicben  fcbickfale  zu  leiten 
und  zu  beftimmen.  eine  alte  europäische  fage,  welche  das  Huonen- 
volk  von  einer  art  fee'n  ab  Hammen  läßt,  fchimmert  auch  in  der  ma- 
gyarifchen  fage  durch,  da  wo  fie  Hunor  und  Magor  in  der  wüfte  mit 
fingenden  und  tanzenden  weibern  ohne  männer  zusammentreffen  und 
mit  diefen  fich  vermilchen  läßt,    eine  dazwifebenkunft  der  fee'n  fin- 
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den  wir  auch  an  einigen  (teilen  bei  der  geburt  aller  fagenhelden  Un- 
garns: fo  veranlaßt  der  Turul,  ein  feenhafter  fcbutzgeift  in  geftalt  ei- 
nes raubvogels;  die  geburt  des  Almos,  ftjfters  der  dynailie  der  Arpä- 
den;  und  aucb  die,  dem  könig  Geyta  im  träum  erfcbeinende  heilige 
Maria  im  geleite  vieler  fcbönen  jungfrauen  tritt  hier,  wie  br.  v.  lp. 
fcbarffinnig  darthut,  licht  lieh  an  die  ftelle  der  heidnifcben  fcbickfals- 
jungfrauen.  unter  den  fchutzgeiltern  die  das  loos  der  fcblachten  enl- 
fchieden,  ragt  hervor  der  acht  nationale  Turul,  welcher  von  Attila 
bis  auf  Gejza  auf  dem  kriegsbaoner  abgebildet  war. 

Wir  übergeben  die  auf  ausländifchen  urfprung  hinweifende  idee 
der  J pinnenden  drei  alten  mütterchen,  und  was  der  verf.  über  andere 
weiblich  oder  männlich  gedachte  elementargeifter  berichtet*),  nur 
bei  dem  delibdb  (luftfpiegelung ,  fata  morgana)  fei  etwas  verweilt; 
von  diefem  theilt  herr  I.  eine  fcböne,  noch  ungedruckte  Tage  in  kür- 
zerer und  längerer  fafTung  mit.  der  erfteren  zufolge  hatte  die  Pußta 
des  Niederlandes  von  Ungarn  swei  kinder :  Tengtr  (meer)  und  Deli- 
bdb. letztere  wurde  von  dem  hochmüthigen  Tenger  ganz  unterdrückt; 
der  wind  verliebte  ficb  in  die  unterdrückte  und  vertrieb  den  Tetiger; 
allein  Delibab  ließ  die  neigung  ihres  befreiers  unerwiedert  und  wen- 
dete ficb  in  liebe  der  fonne  zu.  darum  fteigt  fie  immer  zur  fonoe 
hinan;  fo  oft  aber  der  wind  ficb  erhebt,  kommt  fie  vor  fcbrecken 
in  ein  Ich  wanken,  und  bläft  er  ftark ,  fo  flieht  fie  vor  ihm  und  ver- 
fcbwindet.  die  andere  wohl  nicht  mehr  rein  volkstümliche  faffuog 
lautet  alfo:  vor  jahrtaufenden  dehnte  fleh  fchon  der  JPu/Ua  des  Nie- 
derlandes da  aus,  wo  die  Teiß  ihren  gefchlängelten  lauf  bat  aber 
Tenger  (das  meer)  braufte  über  den  Pußta;  denn  es  war  die  böfe  und 
ungezügelte  gattin  diefes  fanften  und  gutmütbigen  greife»,  nachdem 
Tenger  den  bufen  ihres  alten  ebemanns  zerwühlt  hatte,  kündigte  fie 
den  bergen  krieg  an,  denn  fie  war  diefer  natürlichen  febranke  ihres 
tobens  überdrüffig.  den  fturmwind  als  kriegsroß  befteigend,  und  den 
blitz  als  febwert  in  der  band,  durchbrach  fie  das  gebirg  und  kehrte 
feitdem  nicht  wieder,  als  Pußta  aus  feiner  'ohnmaebt  (vom  toben  der 
unbändigen)  erwachte,  fah  er  mit  freuden,  daß  fein  böfes  weib  fort 
war,  Und  mit  noch  größerer,  daß  ihr  gemeinfames  kind,  die  fanfte 
und  liebliche  Deiibab,  zurückgeblieben,  in  diefes  goldbaarige  migd- 
lein  hatte  unterdeß  die  Jonne  fich  verliebt ;  jetzt  geftand  fie  ihm  ihre 
neigung  und  fand  gegenliebe.  als  aber  die  wölke  (aucb  ein  bewerber 
um  Delibib)  folches  erfuhr,  forderte  fie,  in  ihr  dunkelftes  kleid  ge- 
hüllt, die  fonne  zum  kämpfe,  der  kämpf  dauerte  lang;  endlich  dureb- 
ftach  die  fonne  den  gegner  und  liebäugelte  mit  der  zitternden  waife. 
jetzt  ftürite  die  wölke  als  wolkenbrucb  auf  die  erde,  um  den  gegen- 

*)  Zu  feite  89  müfTen  wir  bemerken ,  daß  tard%$  (zauber)  mit 
der  magyar.  wurzel  rarr  (nähen)  nichts  zu  thun  bat,  fondern  ein  rein 
ßawijches  wort  ift. 
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Aand  ihrer  gemeinfamen  liebe  zu  vernichten ;  die  fonne  aber  machte 
aus  dem  regenbogen  eine  brücke,  über  welche  ße  D<flibab  umarmend 
tu  fieb  führte,  als  die  wölke  entleert  war,  geleitete  die  fonne  das 
geliebte  wefen  auf  der  koftbaren  brücke  wieder  hinab,  und  legte  es 
an  den  bufen  des  alten  vaters  Pußta,  hierher  kommt  ße  öfter,  der 
braut  tu  huldigen  und  Delibab's  bufen  wallet  nach  den  küflen  des 
feurigen  liebhabers.  nun  aber  bekam  Delibrih  einerfeits  und  die  fonne 
andererfei  ts,  mehrere  liebhaber:  der  fonne  machten  tau,  blume  und 
frübling  den  hof;  der  Delibab  aber  luft  und  abend  wind,  aber  die 
beiden  blieben  einander  treu,  noch  jetzt  fliegt  der  abendwind  auf 
lauberfittigen  vor  der  fcbönen  braut  her,  bis  die  fonne  mit  ihrem 
glühenden  bufen  beraufkommt;  dann  verkriecht  er  fich  vor  fchrecken 
in  die  gebüfche. 

Fünftes  capitel:  Oridsoh  (riefen),  bei  erklärung  des  namens  wird 
man  von  dem  griecbifchen  Orion  und  hebräifchen  Sri  abftrabiren  muf- 
fen und,  da  die  riefen  bald  auf  berggipfeln  thronen  ,  bald  zu  bergen 
oder  felfen  erflarrt  find,  lieber  verwandtfchaft  des  drids  mit  dem  fin- 
nifchen  vuorilaife  d.  i.  bergbeicohner,  annehmen,  auch  ungarifche  Volks- 
lieder erwähnen  riefen  die  nur  ein  auge,  und  diefes  mitten  auf  der 
ftirne  haben,  folche  einäugige  ungeheuer  hüten  den  garten,  wo  der 
goldapfelbaum  wncbft,  und  die  beiden  müflen  mit  ihnen  kämpfen. 
<on  ganzen  völkern  gigantifcher  ftatur  fcheint  die  magyarifche  Über- 
lieferung nichts  zu  wiffen ;  der  verf.  meint  zwar,  die  Talaren  feien  als 
ein  folches  volk  gedacht  worden,  aber  feine  gründe  find  uns  nicht 
überzeugend  genug,  foviel  fcheint  allerdings  feftztiftehen,  daß  die  er- 
innerungen  an  ein  volk  diefes  namens  theilweife  viel  weiter  zurück- 
reichen als  die  einfalle  der  Tataren  Tfchinggis-Chan's  ins  öftliche 
Europa;  und  nichts  hindert  uns,  eine  ehemalige  nachbarfchaftlicbe 
Verbindung  beider  völltcr  in  den  afiatifehen  urflfzen  der  Magyaren  an- 
tunehmen *).  —  ftammväter  von  nationen  werden  oft  als  riefen  dar- 
geftellt;  fo  auch  der  angebliche  Nimrod,  von  welchem  die  Überlieferung 
Hunnen  und  Magyaren  ableitet,  daß  der  name  diefes  ahnherrn  dem 
des  biblifchen  Nimrod  nur  ähnlich  gewefen  fein  müfle,  darauf  führen 
uns  fchon  wefentlicbe  abweichungen  von  der  biblifchen  erzählung; 
»ermuthlich  war  die  ächte  form  deffelben  Nemere,   wie  noch  jetzt  in 


* )  Die  chinefifche  gefebichte  laßt  das  volk  Tatar  er/t  im  lehnten 
j'ihi  hundert  u.  z.  aus  Tungvsien  in  die  Mongolei  einwandern ;  daraus 
folgt  aber  keineswegs,  daß  ein  tbeil  derfelben  nicht  weit  früher  eben- 
dabin und  noch  weiter  weftlich  gezogen  fein  könnte.  vgl.  Schott \ 
abbandlung:  'ältefte  nach  richten  von  Mongolen  und  Tataren1,  in  den 
pbiloUhiftor.  abhlg.  der  Berliner  Academie  (jähr  1847,  f.  468  IT.). 
g*wiß  verliert  man  fich  aber  ins  bodenlofe,  wenn  man  (wie 
ritter  Xylander  gethan)  fchon  im  Tartarus  der  alten  Griechen 
Tataren  fucht! 
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einem  Hede  der  Siekler  irgend  ein  fchädlicher  wind ,  oder  auch  ein 
berg,  ton  dem  er  herkommt,  genannt  wird  •). 

Sech fi es  capitel:  Htßk  (Helden).  die  eigentlichen  urvSter  der 
Ungarn  find  Hunor  und  Magor;  denn  von  Jafet  laßt  die  tradition 
außer  Tana,  Nimrod's  vater  und  jener  beiden  großvater,  noch  andere 
völkerfchaften  Hammen.  H.  und  M.  vermifcben  fleh  (f.  oben)  mit 
einer  art  fee'n  die  ße  in  der  wüfte  geraubt  haben,  nach  ihnen  bie- 
tet das  gefchlecbtsregifter  eine  reibe  leerer  namen  bis  auf  Eick  (At- 
tila), die  Ter  ift,  wie  alle  heroen  erften  ränget,  von  einem  eignen 
heldenkreife  umgeben,  in  welchem  vorragende  perfön  liebkeiten  früherer 
und  fpäterer  seit  vereinigt  find  und  der  hauptperfon  als  folie  dienen, 
unter  Etele'a  nachkommen  leuchtet  Almos,  vater  des  Arpdd.  man  bat 
fagen  von  dem  verfchteinden  des  erfteren  und  feiner  einfügen  Wieder- 
kunft, erft  feinem  fohne  war  die  Wiedereroberung  Pannoniens  zuge- 
daebt;  diefer  gelangt  in  den  befits  des  göttlichen  fchwertet,  das  feit 
Attila,  der  es  zuerft  aufgefunden,  wieder  verloren  gegangen,  und  feine 
fchaaren  werden,  wie  vordem  die  hunnifeben,  durch  einen  hirfch  ge- 
leitet, die  fage  umgiebt  Arpdd  mit  einem  kreife  von  ßeben  holden. 
Gcjza  I  (feit  972  u.  z.)  und  mehr  noch  ljtvan  (Stephan)  der  beilige 
(feit  997)  eröffnet  einen  neuen  Zeitraum ,  in  welchem  die  beldenfage 
zur  legende  fieb  geftaltet  nur  eine  figur  des  beldenkreifes  Iftvans  ge- 
hört noch  balb  in  den  vorigen  seitraum:  es  ift  der  wider  den  ha  In- 
heiden Achtum  kämpfende,  fei  hfl  erft  neubekehrte  Csanäd,  dem  St. 
Georg  im  träume  fieg  verbeißt,  noch  Ipa'ter  hält  die  legende  eine 
königsgeftalt  empor,  die  zugleich  mit  den  glänzendften  rügen  alter 
beroenfagen  gefebmückt  erfcheint  —  es  ift  Ldsilö  (feit  1077),  denen 
perfon  liehe  Vorzüge,  defTen  wunder  und  großlbaten  ihn  beinahe  tu 
einem  mylhifchen  wefen  machen,  fein  magifches  ftreitroß  giebt  dem 
verfaffer  gelegenheit  zu  der  bemerkuug,  daß  roffe  von  übernatürlichen 
eigenfehaften  nothwendiges  zubehör  ungarifeber  heroen0«)  find. 

Die  heldenkreife  des  Lqoe  (Ludwig  von  Anjou  feit  1342)  und 
Mdtyds  (feit  1458)  haben  keine  züge  mehr  aufzuweifen,  in  denen  man 
nachklänge  der  alten  nationalfage  vernehmen  könnte.  ein  Hercules 
Niclas  Toldi,  von  welchem  die  gefchichte  Ungarns  nichts  zu  melden 

*)  Die  betreffende  (teile  laßt  dies  nemlich  unentfehieden:  üe 
lautet:  Nemerinek  hidegnele  fü  egg  kaldsu>$  ritre  le  d.  i.  Nemere's 
kalter  wind  webt  die  ährenreiche  wiefe  nieder. 

**)  Von  foleben  magifchen  pferden  (tätos  locak)  ift  noch  in  viel 
fpäteren  seilen  die  rede;  fie  halten  gefpräcbe  mit  ihren  herren  (wie 
z.  b.  in  der  mongolilchen  Geflerfage)  und  geben  ihnen  öfter  guten 
rath.  unter  anderem  wird  von  dem  ftreitrofTe  eines  Räkocti  von  Sie- 
benbürgen erzählt,  daß  es  ihm,  als  er  einft  von  feinden  verfolgt 
wurde ,  den  ralh  gab ,  es  verkehrt  zu  befchlagen.  er  that  dies ,  die 
feinde  verloren  feine  fpur,  und  llakoczi  entkam,  vermutblicb  ift  der- 
jenige fürfl  diefes  namens  zu  verftehen ,  welcher  zu  anfang  des  vori- 
gen jabrhunderU  den  beldenkampf  wider  Ofterretcb  anführte. 
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weiß,  ift  vollftindiges ,  eigentbum  der  volksfage  welche  alles  legenda- 
rifche  von  ihm  fern  gehalten  und  ihn  dafür  mit  humor  und  fchalk- 
aeit  aosgerüftet  bat.  kein  biOorifcher  beld  ift  im  gedächtniffe  des 
iclkes  fo  lebhaft  erhalten  wie  diefer  unhiftorifcbe.  obgleich  von 
vornehmer  geburt,  bat  Toldi  doch  eine  obfcure  jugend ;  und  trotz 
feiner  früh  entwickelten  ungeheueren  ftärke  muß  er  knechtsarbeiten 
tbun.  vor  einem  tückifcben  älteren  bruder  flüchtig,  friflet  er  eine 
leitlang  in  der  einöde  fein  leben  ;  niemand  meint  es  gut  mit  ihm,  als 
feine  mutler  und  ein  treuer  diener.  wie  die  afcbenbrödel  anderer 
ma'brchen,  fo  muß  aucb  Toldi  eine  seitlang  kücbenjunge  fein,  wenn 
fchon  in  der  königlichen  küche  su  Buda.  hier  macht  er  Geh  den  ril-  • 
lern  durch  kraftproben,  die  fie  ihm  nicht  narb  tbun  können  ,  fo  ver- 
haßt, daß  er  bald  abaieben  muß,  die  befiegung  eines  Tfcbecben  von 
riefenkraft,  der  überall  febrecken  um  fich  verbreitete,  rerfebafft  ihm 
wieder  aufnähme  bei  bofe,  diefes  mal  mit  hoben  ehren,  fpa'ter  fallt 
er  in  Ungnade  und  wird  nach  einiger  seit  sum  dritten  male  ange- 
nommen, ihm  fcbreibl  man  die  riefige  rüftung  su,  welche  früher  an 
eiaem  der  burgtbore  von  Ofen  aufgehängt  war. 

Aucb  von  beiden,  die  bei  ihren  lebseilen  ins  febattenreich  hinab- 
führen und  wohlbehalten  zurückkehrten,  weiß  die  magyarifebe  Über- 
lieferung, als  folebe  nennt  man  Far  unter  dem  unwürdigen  könige 
Sigmund  (f  1437),  dem  er  von  den  quälen  die  in  der  hÖlle  feiner 
warteten,  künde  brachte;  ferner  Lorens  T6t  unter  Läjoi  (Ludwig  dem 
großen),  und  andere.  • 

Der  berichterftatter  muß  hier  leider  abbrechen,  da  ihm  die  kürse 
feiner  mußeseit  und  die  große  reicbhaltigkeit  des  vorliegenden  werkes 
ein  weiteres  vordringen  verbieten.  der  übrige  inbalt  betrifft:  Vereh- 
rung der  elemente  —  mythifche  vorftellungen  von  tbieren  (theils  fa- 
belhaften theils  wirklieben)  und  gewäcbfen.  hier  ift  befonders  lefens- 
wertb  was  der  verf.  über  dracben  (sdrkäny) ,  magifebes  pferd  (vgl. 
«ben)  und  vogel  turul  (vgl.  oben),  aufammengetragen.  —  Verehrung 
der  bimmelskörper  und  naturpba'nomene  —  weit  und  feböpfung, 
joldne  seit  und  verfall,  finlfluth  —  feele,  fcbickfal,  fluch  und  erlö- 
fung  —  xuftä'nde  nach  dem  tode  —  aauber  —  heien  —  priefter  — 
keilige  orte,  altäre,  götsenbilder,  lytnbolifcbe  dinge  —  göttercultus  — 
Beerdigung. 

In  dem  abfehnitte  'priefter'  ift  zugleich  von  magiern ,  necroman- 
ten,  weifTagern  und  wabrfagern  aller  art  die  rede,  von  beidnifchen 
priefter-benennungen  bat  fich  tdltos  (tdtos)  erhalten,  womit  wir  das 
fionifche  talleta  (scitus,  prudens)  vergleichen  möchten,  ansiehend  und 
lehrreich  ift  bier  befonders,  was  der  verf.  über  den  herumziebeuden 
fcbwarzkünftler  (garaboncros,  garaboncrids  deäk)  beibringt,  diefer  wird 
durch  unttrweifung,  durch  eignen  willen  und  antrieb,  was  der  tältos 
'on  natur  und  kraft  planetarifcber  einflufle  geworden. 
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Möchte  diefe  Fundgrube  mannigfacher  belebrung  recht  eifrig  ius- 
gebeutet  werden,  was  freilich  in  weiteren  kreifen  erft  gefchehen  kann, 
wenn  die  erwartete  deutfehe  Überfettung  erfchienen  ift,  da  die  ma- 
gyarifche  fpracbe  außer  ihrem  vaterlande  bis  jetzt  nur  wenig  ftudirt 
wird. 

Berlin.  WILHELM  SCHOTT. 


5. 

Withfchel  pro  f.  dr.  über  den  J ommergetoinn  in  Eifenach,  prograwm  des 
Karl-Friedrichs-gymnaßum  zu  Eifenach  {S52. 

Nach  einer  allgemeinen  einleitung  über  den  frühlingsempfang  am 
fonntag  Lätare  nach  Grimms  mytbologie  bringt  der  verfafler  ein« 
beriebt  über  den   fommergewinn   zu  Eifenach    nach  Schuhmachers 
merkwürdigkeiten  der  ftadt  Eifenach  1777,  woraus  einige  punkte  ne- 
ben Isleibs  mittheilungen  (z.   f.  D.  mytb.  II,  103  fgg.)  erwäbnuog 
verdienen.     man  fuebte  Geh  den   urfprung  des  feftes  biflorifcb  n 
deuten  durch  einen   befebl  kaifer  Ottos,   daß  alle  in  feinen  landen 
noeb  befindliche  götsenbilder  vernichtet  werden  follten.    dies  fei  cinft 
am  fonntag  Lätare  gefchehen,  tum  gedächtniß  werde  der  Vorgang  je- 
des jabr  an   diefem  tage  fymbolifcb  wiederholt,     zeitbero  End  nun 
alle  jähre  auf  Lätare  von  den  einwohnern  vor  dem  Georgentbore,  für 
welche  jener  fonntag  ein  fehr  feftlicber  tag  ift,  fehr  viele  tannen- 
zweige  mit   vielerlei  tierratben   ausgepuUt  und  nebft  verfchiedenen 
andern  dingen  nicht  allein  tum  verkaufe  aufgeftellt,   fonderu  auch 
häufig  für  kinder  gekauft  und  xu  baufe  forgfältig  aufgehoben  wor- 
den. —  auch  war  es  hier  vor  teiten  auf  Lätare  noch  mode,   daß  die 
jungen  burfche  und  mideben   vor  dem  Georgentbore  unter  einem 
großen  zulaufe  von  leuten  aus  der  ftadt  und  vom  laude,  bis  an  die 
höhe  des  mittelfteins  ein  rad  trugen,  an  welches  ein  flrobernes  manns- 
bild  gebunden  war,    das  fie  den  tod  nannten,  antündeten  nnd  mit 
dem  rade  den  berg  hinab  laufen  ließen,    hierauf  holten  fie  eine  bobe 
tanne,  welche  fehr  glatt  gemacht  und  mit  bunten  bändern  gefcbmuckl, 
fodaon  aber  auf  einem  freien  platze  in  der  abfiebt  eingegraben  wurde, 
damit  die  jungen  burfche  nach  den  bändern  fteigen  und  fie  herunter 
holen  follten.    nachdem  herr  Witzfcbel  den  Eifenacher  fommergewinn 
mit  dem  todaustragen  zufammengeftellt  und  wiederum  aus  Grimms 
mythologie  (mit  einigen  wenigen  binzufügungen)  die  entfpreebenden 
gebrauche  in  andern  gegenden  namhaft  gemacht  hat,   fucht  er  nacb- 
zuweifen,  daß  die  in  rede  Hebende  litte  rein  jlavifchen  urfprungs  und 
unmittelbar  von  Slaven  felbft  nach  Thüringen  gebracht  fei.     'ich  er- 
blicke  in  dem  fommergewinn  zu  Eifenach  einen  in  der  that  über- 
rafebenden  überreft  und   gleichfarn   eine  noch  lebende  Urkunde  »on 
einem  Slavenlbum,  das  in  unferei  gegend  wenn  auch  von  geringerer 
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itisdehnting  und  kurzer  dauer  in  früher  teil  beftanden  hat.'  ift  der 
flavifcbe  urfprung  des  todauslragen,  den  Witzfcbels  darftellung  fcbär- 
fer  als  Grimm  hervortreten  läßt,  Ocher  zuzugeben,  fo  reichen  die  aus 
eioer  ftelle  in  Scbaffariks  flavifcberi  alterthümern  II,  607  hergeholten 
weilabgelegenen  möglichkeiten  noch  nicht  hin,  das  einfüge  dafein  ei- 
ner flavifcben  kolonie  im  gebiet  von  Jena  und  Eifenacb  wabrfebein- 
lich  tu  machen. 

6. 

Dr.  Fr.  Pfeiffer,  das  roß  im  altdeutfchen.    Breslau  bei  Gofohorski  iS55. 

Eine  fleißige  ftofffammlung  fiir  einen  noch  nicht  behandelten 
tbeiJ  unferer  archäologic,  welcher  für  eingebende  forfchungen  auf 
dem  gebiet  der  litten  und  mytbenkunde  von  belang  ift.  in  4  baupt- 
abtheilungen  1.  ausdrücke,  II.  befebreibung ,  III.  roß  und  reiter  ,  IV. 
termifchtes,  finden  Geh  die  allgemeinen  benennungen  des  rofles ,  die 
oameo  für  junges  pferd,  altes  pferd,  bengfl,  flute,  verfebnittenes  pferd, 
geftül,  kleines  pferd,  flreitroß,  frauenpferd,  laftroß ,  jagdpferd  u.  f.  w., 
die  bezeichnungen  für  die  einzelnen  tbeile  des  pferdekörpers ,  färbe, 
gute  eigenfebaften,  fehler  und  krankbeiten,  äußerungen  des  i'cbmerzes 
und  der  freude,  gang,  fattel ,  gefebirr  und  febmuck,  führen  und  an- 
binden ,  pflege  und  ftall ,  für  das  auffteigen ,  fitsen  und  reiten  ,  den 
kämpf  zu  rolle,  das  herunterkommen  vom  pferde,  die  frauen  tu  pferde, 
das  pferd  als  träger  u.  a.  m.  forgfältig  aus  mhd.  und  abd.  quellen 
und  einigen  fpäteren  reitbücbern  zufammengetragen.  man  vermißt 
die  berückfiebtigung  des  Niederdeut  (eben ,  fowie  Unterjochungen  über 
das  alter  und  den  etymologifchen  .urfprung  der  beigebrachten  aus- 
drücke, wir  möchten  den  herrn  verfafler  auffordern ,  feine  arbeit 
über  die  ältere  Sächfifche  und  Skandinavifcbe  litteratur  auszudehnen 
und  durch  vergleichung  des  Romanifchen  zu  ermitteln,  wie  viel  aus 
FranzöGfcbem  einfluß  zu  erklären  und  was  als  gemeinfames  erbtbeil 
einer  altern  Germanifrhen  vorzeit  bei  den  einzelnen  flammen  übrig 
bleib  en  wird,  dann  aber  wird  er  wefenllicb  den  reichen  febatz  mit- 
telalterlicher bildwerke  und  miniaturen  mit  in  betracht  ziehen  muffen, 
da  lieh  aus  diefem  erfl  ein  wirklich  förderndes  verftändniß  der  dich- 
terifchen  fcbilderurigen  und  eine  mit  flcifcb  und  blut  bekleidete  an- 
febauung  der  tbatfäcblichen  verhältnifle  gewinnen  laßen  wird. 

H.  Pröhle  de  Bructeri  nominibus  et  fabulis  qvae  ad  cum  mortem  perti- 
*ent.    ttissertatio  inauguralis ,  in  alma  litterarum  Universität*  Fridericia 
GuiUeltnia  Rhenana  u.  ph.  ordini  oblata.    Wernigerodae  sumptibus  Bern- 
hard* Angerftein.    MDCCCLV.    8.    47  pp. 

Mit  der  vorliegenden  abbandlung  bat  unfer  gefcbSttter  mitarbei- 
te keinen  guten  wurf  gethan.     er  befpricht  darin  die  verfchiedenen 
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namen  des  Brocken,  nachdem  er  die  in  der  wiffenfcbaft  bereiu  an- 
erkannte thaifache  wiederholt  bat,  daß  die  natnen  mow  Bructenu 
und  to  Mqkißonov  fyoc  auf  den  Brocken  keinen  besug  haben,  belegt 
er  die  beiden  namen  Brocken  und  Biocluberg  in  ihren  *ei  fchiedenen 
formen  mit  zeugniflen  aus  der  litteratur  der  letzten  jahrbunderte,  wozu 
ihm  des  Praetorius  Blockesbergesverrichlung  reichen  floff  an  die  band 
gab.  für  den  namen  Brocken  Hellt  er  die  fprachlicb  unmögliche  ab- 
leitung  von  brogen  (das  zumal  meift  metaphorifcb  im  firme  ficb  über 
jemanden  erbeben,  prahlen  u.  f.  w.  gebraucht  wird)  auf.  da  ihm  je- 
doch felbft  einige  sweifel  an  der  richtigkeit  diefer  ableitung  aufkom- 
men, sieht  er  es  vor,  Brocken  von  brach  fumpf  abzuleiten,  eine  ety- 
mologie,  der  auch  Kubns  recenfion  bei  Zarnke  beißimmt.  leider  be- 
gegnet PrÖhle  hier  das  mißgefchick,  durch  verwechfelung  von  brüch 
(ah.  bruob)  palus  und  brüch  ahd.  prub,  pruht  scissura  einen  einfa- 
chen nhd.  fats  aus  Grimms  wb.  gänzlich  mißzuverftehn.  f.  18  'vidi- 
mus  in  interpretando  nomine  Brocken  bomines  doctos  aut  locos  pa- 
lustris, qui  in  eo  monte  sunt,  aut  magnos  lapides  sibi  sumpsisse  unde 
derivationem  facerent.  conjunctae  sunt  istae  opiniones  apud  Grimmioi 
in  lesico,  ubi  s.  v.  Brocken  baec  Ieguntur:  "ob  man  auf  ein  bochd. 
brocben  fcbließen  und  den  namen  aus  den  brächen  oder  a  blatten 
der  felfen  deuten  darf?  auch  in  Blocksberg  läge  felsblock."  attamen 
mihi  persuasum  est,  nisi  derivatio  a  broge  praeferenda  sit,  sejungendtu 
inter  se  esse  i I las  duas  derivationes  et  probandam  quidem  eoram  sen- 
tentiam,  qui  in  verbo  bröckeln  ejus  nomtnis  originem  inesse  volue- 
rint.'  was  PrÖhle  für  die  ableitung  von  brüch  geltend  macht  genügt 
nicht,  ein  in  der  nähe  des  Brockens  vorkommender  Bruchberg,  den 
man  wie  J.  Grimm  wb.  II,  395  su  thun  febeint  auch  aus  brüch  fra- 
ctura  erklären  kann  «er  iß  überfät  mit  gramtblöckeW ,  bietet  natürlich 
keinen  beweis  dafür,  vielmehr  wäre  es  wunderbar  wenn  diefer  name 
die  bedeutung  mons  paludibus  repletus  bitte,  und  daber  lang  wäre, 
daß  dicht  daneben  die  kürzung  Brocken  eingetreten  fein  follte,  die 
ebenfo  unvermittelt  im  Jacobsbrüch  und  Hanneckenbrüch  zweien  ört- 
lichkeiten  auf  dem  Brocken  den  benennungen  Brockentbor,  Brocken- 
feld u.  f.  w.  gegenüberftünde.  noeb  weniger  beweifen  die  flurnamen 
Brockel,  Brockentrod,  Brockenkrag,  Brockingen  u.  f.  w.  im  Lünebur- 
gifchen,  da  diefelben  augenfebeinlicb,  wie  ähnliche  in  andern  nieder- 
deutfehen  gegenden  nur  verkehrte  fchreibungen  für  die  in  der  aus- 
fprache  des  volks  richtig  bewahrten  längen  Brokel,  Brokentrod,  Bro- 
kenkrAg  u.  f.  w.  find,  die  ältefien  formen  des  namens  Brocken  Brockis- 
berg,  Pruckelberg,  Brückeisberg  im  ISten  jabrhundert  belegen  die 
urfprüngliche  kürze  des  namens,  defTen  biftorifcb  nachweisbare  formen 
Brocksberg,  Brockenberg  u.  f.  w.  auf  die  2  nebeneinander  laufenden 
gleichbedeutenden  worte  brüch  und  brocke  als  etyma  hindeuten,  wofür 
auch  das  lateinifche  Bruclerus  fpricht,  das  fchwerlich  aus  Brökbarg 
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mißTerftanden  wäre,    in  Blocksberg  möchte  Pröble  mit  Jacob  Grimm 
im  wb.  block  truncus  als  etymon  erkennen,    doch  fcheinen  grade  die 
alleften  formen  diefes  namens  J.  Grimms  frühere  vermuthuog  tu  Le- 
fta'tigen  ,  daß  Blocksberg  durch  Übergang  des  r  in  1  aus  Brocksberg 
entstanden  ift  vgl.: 

BrocceDbtrg„.M581.  Blocc.pb.rgu,  1588.  ' 

Brockenberg    M674.  1715. 

Brockisberg  U5tes  jabrh.  .  Blockesbarcb  VM16. 
Brockesberg  J1669.  Blockesberg  J1658. 

Brocksberg  um  1600»  Blocksberg  1651. 


16tes  jabrh. 


1581.  Blockeraberg  1724 

1632. 


Brockers  barg 
Brockerberg 

da  aber,  wie  Pröble  mit  recht  bemerkt,  der  name  Blocksberg  vortugs- 
weife  mytbologifcbe  kraft  hat,  fo  bat  die  unterfucbung  wefeollich 
darauf  auszugeben,  fefttuftellen ,  feit  wann  die  Blocksberge  als  hexen - 
verfammlungsörter,  die  durch  ganz  Deutfcbland  t.  b.  auch  in  Oft- 
und  Weflpreußen  vorkommen,  tuerfl  diefen  namen  tragen,  in  wel- 
cher betiebung  diefer  name  tum  fcbwed.  Blakulla,  der  volksetymolo- 
gifche  umdeutung  eines  älteren  andern  namens  fein  könnte,  fleht,  und 
ob  nicbt  vielleicht  erft  die  aus  Brockesberg  entstandene  form  Blocks- 
berg (die  febr  wobl  fcbon  im  15ten  Jahrhundert  neben  den  formen 
Brockisberg,  Pruckelberg,  Bruckeisberg  vorhanden  fein  dürfte)  an laH 
zur  localiGrung  der  walpurgisfeier  auf  dem  Brocken  gab?  —  aus 
feiner  deutung  des  namens  Blocksberg  glaubt  der  verfafler  ein  recbt 
fcböpfen  tu  können,  die  verfänglichen  nachrichlen  vom  beidenwerfen 
in  Hildesheim  und  der  Irminfal  u.  f.  w.  herbeizuziehen,  um  daraus 
einen  in  Niederdeutfchland ,  tumal  in  der  nähe  des  Harzes  blühenden 
kultus  und  opferdienft  auf  blocken  abtuleiten,  deflen  bauptftätte  der 
Brocken  gewefen  fei.  wir  können  ihm  darin  noch  nicbt  gant  bei- 
(limmen.  daß  die  Walpurgisnacht  vortugsweife  Tbunar  geheiligt  war, 
ift  gewiß,  fo  wenige  zeugniiTe,  wie  fie  Pröble  dafür  beibringt,  follten 
jedoch  für  eine  mythologifche  unterfucbung  nicht  als  entfcheidend 
angefebn  werden.  die  beweife  lafTen  (ich  in  diefem  falle  anfebnlicb 
vermehren. 


i 

•  •       '     '  ...  I 
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Auf  eine  ergebene  eingäbe  des  berausgebers  diefer  seitfcbrifl  an 
das  kaiferlicbe  ministere  de  l'instf uction,  bat  da  fiel  be  dem  comite  de  lan- 
gue,  de  I'bistoire  et  des  an  $  de  la  France  auch  die  fammlung  der  märcben, 
fagen  und  aberglä'ubifcben  meinungen ,  gebrauche  und  kinderlieder 
auf  das  wärmfte  empfohlen  und  eine  enge  und  lebhafte  Verbindung 

W.lf,  BtiUck*.  f.  d.  »jliol.    III.  kd.    2  fceft.  21 
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mit  den  beftrebungen  diefer  art  in  Deutfcbland  in  auslieht  gefeilt, 
der  kön.  preuß.  generalconful  freiberr  ton  Minutoli  in  Madrid  bat  die 
gute  gehabt,  die  auregung  gleicher  (Indien  auf  der  Pyrenäenbalbinfel 
su  übernehmen,  die  arbeiten  in  Deutfcbland  febreiten  riiftig  vorwärts, 
von  Müllenhof/s  deutfehen  alterthümern  wird  in  kurzem  der  trfte 
band  erfcheinen;  von  Herrlein's  lagen  des  Spefiarts  Afcbaffenburg. 
Krebs  (Pergay)  ein  zweiter  tbeil.  vom  dritten  bände  der  Grimmfcben 
k.  b.  m.  wird  die  zweite  ftark  vermehrte  aufläge  gedruckt.  bei  Arm 
und  Comp,  in  Düffeldorf  werden  unter  Hockers  kundiger  leilung 
deulfche  märchen  und  Tagen  in  anfprechendem  gewande  in  monatli- 
chen lieferungen  von  je  3  bogen  test  dem  volke  suga'nglicb  gemacht 
werden,  die  fammlung  von  Volksüberlieferungen  findet  in  den  berren 
bibliotbekar  dr.  Müldener  in  Güttingen,  dr.  Felix  Dabn  in  Mün- 
chen, febloßarebivar  Bofenbayn  in  Marienburg  in  Weftpreußen,  H. 
Kunge  in  Zürich,  ftud.  Birlinger  in  Tübingen  ,  cand.  pbil.  Laltenberg 
au  Neuftrelit*  neue  tbätige  arbeiter.  in  Dänemark  ift  Svend  Grundt- 
vig  unermüdlich  bemüht  die  Überlieferungen  des  dänifeben  volkes  »u 
fammeln.  von  Stepbens  liegt  eine  im  verein  mit  IL  lim  Cavallius  an- 
gelegte fehr  umfaflende  off.  fammlung  fehwedifeber  kinderlieder  druck- 
fertig da.  auf  einer  vor  wenigen  woeben  vollendeten  reife  nach  Ko- 
penhagen hatte  der  berausgeber  das  glück  von  der  mehrzahl  der  dä- 
nifeben Scandioaviften  den  wunfeb  und  das  verfpreeben  einer  engeren 
Verbindung  und  eines  regeren  gedankenaustaufebes,  als  bisher  xwi- 
feben  den  deutfeben  und  nordifchen  Germaniften,  beftand,  entgegen- 
nehmen zu  dürfen,  wir  hoffen  nun  im  näcbflen  heft  von  febritten 
berichten  zu  können,  durch  welche  dem  fludinm  der,  mythologie  und 
fittenkunde  ein  fefter  halt  und  eine  einheitlich«  organifation  in  allen 
europaifchen  ländern  zu  verleihen  beabsichtigt  wird. 


Aus  dem  nekrolog  des  für  die  deulfche  fagenkunde  fo  hochver- 
dienten Panzer  vom  grafen  Pocci  (17ter  Jahresbericht  des  biftorifeben 
Vereins  von  und  für  Oberbayern  für  1854)  werden  folgende  notizeo 
für  unfere  lefer  von  intereffe  fein. 

Friedrick  Panier,  geboren  zn  Efcbenfelden  landgericbls  Sulzbach 
in  Bayern  den  22.  Oktober  1794,  war  unter  Heben  kindern  der  zweit- 
geborne  fobn  des  dortigen  pfarrers.  nachdem  derfelbe,  reichbegabt 
an  trefflichen  anlagen  des  geiftes  und  gemüthes,  die  gymnaflalftudien 
io  München  unter  Weillers  rectorat  vollendet  halte,  tral  er  in  das 
baufacb  und  wir  finden  ihn  im  fahre  1818  als  baupractikanten  in 
Speyer  und  deffelben  jähre*  fchon  als  infpeclionsingenieur  angcftellt. 
im  jähre  1821  vermählte  Geb  Fr.  Panzer  mit  fräulon  Müller,  tochter 
des  baumeiflers  Müller  zu  Carlsruhe,  aus  welch  glücklicher  ehe  swei 


Digitized  by  Google 


ANZEIGEN.  323 

leichter  und  ein  fobn  hervorgingen,  nachdem  er  xu  Speyer  den  bau 
eines  piieflerfe mmar  t *s  vollendet,  erfolgte  im  jähre  1826  feine  Verfe- 
ttung nach  Würzburg  als  bauingenieur  erfter  clalTe ,  von  wo  er  im 
jabre  1832  in  gleicher  eigenfehaft  nach  Bamberg  abberufen  ward. 

.Die  um  diefe  zeit  von  ihm  verfaßte  abbandlung  über  «einige  im 
Untermainkreife  ausgegrabene  altertbümer'  fand  die  anerkennendfte 
auszeiebnung  in  einem  bandfehreiben  könig  Ludwins  vom  14.  März 
1832,  in  welchem  Panzers  aufmerkfamkeit  auf  die  überrefle  einer  ehr- 
würdigen vorweit  als  fehr  erfreulich  bezeichnet  wurden,  'in  der  zeit, 
welche  alles  hiftorifche  fo  gerne  für  wilikübrlicbe  abftraction  aufopfert.* 
nachdem  der  verblichene  in  dem  eben  bezeichneten  wirkungskreife 
vor  allem  feine  thä'tigkeit  dem  Donaucanalbau  auf  das  erfolgreichfte 
gewidmet  hatte,  wurde  er  zum  regierungsbaurathe  zu  München  im 
jähre  1839,  und  1843  zum  oherbaurathe  im  k.  minifterium  befördert, 
in  diefer  amtseigenfebaft  erlag  der  treffliche  mann  einem  mehrjähri- 
gen leiden  am  16.  november  1854,  fonacb  fchovi  im  61.  lebensjabre, 
nicht  nur  tu  früh  für  die  fein  fterbelager  umgebenden  hinterbliebenen, 
foodern  auch  für  (ein  Taterland,   für  welches  er  nicht  nur  als  treuer 
ftaatsdiener,  fondern  auch  durch  feine  freie,  wiflenfchaftlicbe  tbätigkeit 
in  erfprießlichfter  und  unermüdeter  weife  fortwährend  gewirkt  hatte, 
neben  feiner  gewiflenbaften  amtlichen  thätigkeit  war  bei  ihm  eine  un- 
ablädige  regfamkeit  und  das  wirken  eines  tiefen  mit  kenntniflen  reich 
ausgeftatteten  geiftes  anzuerkennen,    mit  befonderer  Vorliebe  und  war- 
mer begeifterung  befchäfligte  er  (ich  mit  dem  deutfeben  alterthum  in 
feinen  beziehungen  auf  mythe  und  fage,    zu  deren  erforfebung  ihm 
fein  amtliches  berufsgefchäft ,   befonders   die  vielen  infpeclionsreifen 
(ünftige  gelegenheit  gaben,    fo  erwuchs  das    treffliche   werk  'beitrag 
xur  deutfeben  mythologie  I.  1848.  II.  1855,  denen  druck  vollendet  zu 
febn  dem  edlen  manne  nicht  mehr  vergönnt  war.    er  hinterläßt  noch 
folgende  andere  arbeiten: 

*  *  'i  '  * 

A.    AuffäUe  im  oberbayerifeken  arckive: 

ßefebreibung  der  bei  Pafing  im  monate  april  1841  gefundenen 
aliertbümer.  mit  abbüdungen.  (oberb.  areb.  bd.  4,  f.  3—13).  nach- 
riebt  über  die  fpuren  einer  ehemaligen  boebftraße  bei  Achering,  und 
über  antiquarifebe  funde  aus  römifeben  grabhügeln  bei  Dietersbeim 
und  Eching,  im  k.  landgerichtsbezirke  Freifing,  (gelefen  am  3.  nov. 
1842,  abgedruckt  oberb.  areb.  bd.  4,  f.  418 — 422  .  Befcbreibung  der 
kireben  in  Tolibath  und  Weiflendorf.  Elaborat  1843.  (oberb.  areb. 
W.  5,  f.  314-323).  < 

ff.    Ungedruckte  in  den  pienarfit*nngen  de»  kifkrrifeken  vereint  von 
Oberbayern  gekaltene  vortrüge ,  meift  in  den  beitragen  verarbeitet. 
Befcbreibung  und  abbildung  des  römerfteines  zu  Rabinden,  bei 
Altenmarkt,    (vergl.  V.  Jahresbericht  f.  d.  j.  1842,  f.  42,  nr.  XXI,  1) 
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über  beidnifcbe  baudenkmäler  in  Ober-  und  Niederbayern,  insbefon- 
dere  über  die  als  beidnifcbe  cultusftätlen  nachgewiesenen  unterirdi- 
fcben  irrgänge  mit  rückficbtsnabme  auf  die  mytbifcben  fegen ,  welche 
(leb  deßhalb  im  munde  des  volkes  erhallen  haben,    (gel.  am  S.  febr. 
1846).     nachweifung  der  berührungspunkte   und  analogien  xwifcben 
obigen   Jagen  und  dem   nordifeben  mytbenkreife.    (gel.  am  2.  man 
1846).    die  rage  von  dem  begräbniß  des  hl.  Heimeran.    (gel.  am  1. 
april  1846).    winke  tum  fammeln  der  iiberrefte  des  deutfehen  alter- 
thums,  namentlich  der  mytbifcben  lagen  und  religiöfen  volkagebräucbe. 
(gel.  am  3.  januar  1848).    über  die  in  der  beidnifcbe n  leit  allgemein 
verbreitete  benennung:  bidtan  (im  Angelfachfifchen)  und  pluocan  (im 
Altbochdeutfcben)  für  den  begriff:  'gotl  durch  opfer  verehren,'  erhal- 
len im  ausdruck  und  in  der  bedeutung  durch  ein  feftfpiel  bei  länd- 
lichen Li  reb  weihen,    (gelefen  am  2.  april  1849).     andeutungen  über 
das  beben  ,  werfen  und  vergraben  verfebiedener  fcfawerer  metallener 
votivftücke  (St  Leonhardswallfahrten),  fowie  über  die  ehemalige  heilig- 
haltung  der  wirbel  und  ftrudel  in  den  flu  den,   und   Über  mythifebe 
perfonification  einiger  krankbeilen.    (gel.  am  2.  jan.  1851). 

ANZEIGEN. 

•  :  (Fortfetsung). 

81.  Weinbold  altnordifches  leben.  Berlin,  Weidmannfcbe  bueb- 
handlung  1856.    8.    512  pp. 

82.  Simrock  die  ältere  und  jüngere  Edda,  nebft  den  enählungen 
der  Skalda.    2te  (vermehrte  aufläge).    Stuttgart,  Cotta  1856. 

83.  Lirbrecht  des  Gervaflus  von  Tilburg  olia  imperialia  in  einer 
auswabl  neu  herausgegeben  und  mit  anmerkungen  begleitet,  ein  bei- 
lrag sur  mythologie  und  fagenforfchung.  Hannover,  Carl  Rumpier 
1856.    8.    274  pp. 

84.  Gisbert  freiberr  Vincke  fagen  und  bilder  aus  Weftpbalea. 
Hamm  1856.    168.  XV.  488  pp. 

85.  Hammerle  neue  erinnerungen  aus  den  bergen  Tirols,  fagen 
und  märchen.  Insbruck  1854,  Willing.  12.  70  pp.  (guter  ftoff  in 
unwiffenfcbaftlicher  form). 

86.  Hammerle  neue  erinnerungen  aus  den  bergen  Tirols,  al- 
penbilder  ein  beitrag  zur  volks  landes  und  naturkunde.  Insbruck 
1855,  Felician  Rauch.    16.    36  pp. 

87.  Romberg  die  wiffenfchaHen  des  19ten  Jahrhunderts  befi  VI 
—  X  Tagenverwandtfcbaft.' 

88.  Zacher  Geno?efa.  Erfch  und  Grubers  encyclopädie.  1  fect. 
herausgeg.  v.  M.  H.  E.  Meier.    58.  tbeil.    f.  219-223. 

89.  Fram  Pfeiffer  Germania,  vierleljabresfchrift  für  deutfebe  alter- 
tbumskunde.    I  1850-    beft  1  u.  2.   f.  1-18.  wir  febwäbifeben  fageo- 
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künde.  1.  die  pfalxgrafen  von  Tübingen  von  Ludwig  Unland.  33- 
53.  die  Trojafage  der  Franken  ton  K.  L  Rolb.  68-81.  das  alt- 
deulfchc  lonnenleben  ton  Wolfgang  Mensel.  101.  aur  mylbologie 
und  f  Uten  künde  aus  Pommern  von  Albert  Hoefer.  120  —  134.  die 
keiinalb  der  Eckenfage  f«  I.  V.  Zingerle.  134 — 155.  die  rutbe  küflen 
t.  Rocbolts.  156  —  160.  K.  L.  Rolb  über  das  alter  des  Germanen  na- 
mens in  der  lileratur.    238 — 219.  die  gaebfebepfen  v.  I.  V.  Zingerle. 

90.  Zeilfchrift  des  Vereins  für  ibüringifche  gefebichte  und  aller- 
ihun.sk unde.  Jena,  1854.  f.  129-160.  Michelfen  die  kiffbäufer  kai- 
ferfage.  f.  118  —  180.  W.  Scbüti  ein  hesenproeeß  vom  j.  1105. 
f.  184 — 195.  K.  Aue  fegen  und  sauberformeln  gefammell  in  Thürin- 
gen, f  417  —  426.  K.  Aue  das  wülbende  beer  auf  und  bei  der 
Wariburg. 

91.  Zeitfcbrif!  für  vaterllnd.  gefchiebte  und  alterlbumskunde 
herausgegeben  vom  verein  für  gefcbicble  u.  allerlbumsk.  Weftphalens. 
neue  folge  II.  Münfter,  1855.  i.  364-366.  weftphalifche  legenden 
von  Seiberl. 

93.  Dieflerweg  rheinifebe  bläuer  für  ertiebung  und  Unterricht, 
b.  LH.  neue  folge.  3.  b.  Effen,  Bädeker  1855.  f.  329-339.  kin- 
derleben in  einem  fehlen*  (eben  dorfe. 

93.  Jahrbücher  des  Vereins  von  altertbumsfreunden  im  Rhein- 
lande,  (vgl.  nr.  40).  XIX,  1853  p.  83  —  93.  Freudenftein  neue 
matroneofteine.  f.  157.  B&rfcb  noch  einiges  über  geflndemärkte.  f. 
164.  J.  Fr.  neue  matronenfteine  zu  Vettweis.  XX,  1853.  f.  181. 
dr.  J.  Becker  ankündigung  einer  mytholog.  infchriftenfammlung.  181. 
dr.  Klein  auffindung  *oo  rü milchen  Qlbermünien  u.  alldeutfcben 
grabern  bei  Trecbtlinghaufen.  183.  dr.  Schneider  germanifebe  grä- 
ber  bei  Emmerich  und  Dülmen.  183.  altdeulfcbe  graber  bei  Sieg- 
hurg.  183.  dr.  Janfens  neuefte  publicationen  über  altertbumskunde. 
XX.  1854.  77-110.  Hocker  Erckelens  und  Erckal.  118  fgg.  Sim- 
rock  ebronik  von  Erkelens.  XXI ,  1854.  62-65.  dr.  J.  Schneider 
neue  römifebe  infehrift  der  göttin  Hludanae.  89  —  103.  Hocker  die 
gut I in  Ohara  in  den  Rbeingegenden. 

94.  Düffeldorfer  jugendalbum  I,  1856.  Düfleldorf,  Arm  u« 
comp.    f.  11  —  16.  Peter  Moler  Volksmärchen  aus  dem  Oberinnlbal. 

95.  Transsilvania.  beiblatt  zum  fiebenbürger  boten.  1855.  nr. 
5  u.  6  (juli  30.  auguft  6).  swerge  im  Volksglauben  der  Sacbfen.  im 
herrmannftädter  zweigverein  für  fiebenb.  landeskunde  vorgetragen  von 
J.  K.  Schüller. 

96.  llluftrirte  chronik  von  Böhmen.  ein  gerichtliches  natio- 
nal werk,  enthaltend  den  gefamrolen  fchaU  vaterlandifcber  übet  liefe- 
rungen als  national-  und  local Tagen,  hi  Honen  und  legenden,  politifebe 
religiöfe  und  hiftorifche  denkwürdigkeilen,  fcbilderungen  des  bof-, 
riller-,  klöller-,  (tadle-  und  Volkslebens  in  Verbindung  mit  den  kir- 
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chenalterthümern,  gnadenbildern ,  baudenkmälern ,  monumenten  un4 
kunftfcha'lzen  und  curiofita'ten  des  böbmifchen  landes  und  volkes,  na- 
mentlich der  bauptftadt  Prag,  herausgegeben  von  einem  verein  Vater- 
land, gelehrten  und  künftler.  b.  II.  Prag,  Vetterl  1854  das  ftrsf- 
gericht  Rothenhaufer  Überlieferung.  —  der  bartausraufer.  mährifcbe 
Überlieferung,  die  teufelsmauer  von  Hobenfurt.  die  alten  kroniken 
von  Cosmas  bis  auf  Hajec  oder  quellenkunde  der  böbmifchen  ge- 
fchicbte. 

97.  Mittheilungen  des  biftorifchen  Vereins  Tür  Steiermark.  5tes 
beft.  Grati ,  Ileffe  1854.  f.  49—82.  das  feldzeicben  der  Kellen  von 
dr.  Heinrich  Schreiber,  f.  103  —  107  fgg.  baus  und  bofmarken  ». 
pro  f.  dr.  Göth. 

98.  Fr.  v.  Soltaus  deutfche  biftorifcbe  Volkslieder  2  t  es  hundert 
aus  Soltaus  und  Leyfers  nachlaß  und  andern  quellen  hrsg.  mit  an- 
merkungcn  von  dr.  Hildebrand.    Leipzig  1856.    8.    XLVI.  514  pp. 

99.  J.  J.  flanus  über  die  altertbümliche  litte  der  angebinde  bei 
Deutrehen,  Slaven  und  Litauern,  als  ein  beitrag  zur  comparativen 
deutfcb-riavifcben  arebäologie.    Prag  1855.    8.    IV.    43  pp. 

100.  Grimms  bouseholdstories.  newly  translated  witb  illustra- 
tions  by  Wehnen.    2  voll.    London  1856.    8.    872  pp.       •■ "  ' 

101.  Die  feit  1850  erfcheinende  zeilfebrift  «notes  and  queries  a 
medium  for  litterary  men,  artists  antiquafies  genealogists  etc.  Lon- 
don, George  Bell'  bringt  fehr  viele  intereflante  mittheilungen  von 
volksüberlieferungen.  wir  geben  hier  vorläufig  den  inbalt  des  dritten 
bandes  januar  —  juli  1853.  Hl,  f.  3.  folklore  of  Northamptonsbire 
(bedgehog,  bares ,  toads,  crickets,  magpies,  spiders).  20.  mayeats. 
folklore  of  Wales.  shewnwhile.  cbarm  for  tbe  tootb  -  acht, 
quinces.  49.  tradilional  english  ballads.  55.  folklore  of  Lancasbire. 
84.  lammerbeads.  on  tbe  lingering  of  the  spirit  mayeats.  100.  lam- 
merbeads.  engraved  warming-pans.  queen  Elizabeths  christeningclotb. 
132.  snail,  snail  come  out  of  your  hole,  tbe  evil  eye.  millery  millery 
doustipoil.  nettle  in  dock  out.  178.  sacramental  wine.  snail,  snail 
come  out  of  your  hole,  nievie-nick-naek.  205.  nettle  in  dock  out. 
soul  separates  from  the  body.  Lady's  treis.  norfolklorerhymns.  258. 
eure  of  booping  cough-ebarms  from  Devonshire.  lent  lilies.  oakwebs. 
321.  sacramental  wine.  eure  of  disease  by  means  of  sbeep.  367.  the 
Christmasthorn  milkmaids.  disease  cured  by  sheep.  nettle  in  dock 
out.  387.  dutcb  folklore.  404.  Devonshire  folklore  1)  storms  from 
conjuring.  2)  the  heath-  bounds.  3)  coekscares  the  fiend.  4)  Cran- 
mere  pool.  St.  Uncomber  and  tbe  oflering  öf  oats.  similia  similibus 
curantur,  eure  of  large  neck.  443.  tbe  dutcb  martyrology.  444.  witeb- 
craft  in  the  seventeentb  Century.  516.  populär  superstitions  in  Lanca- 
sbire.   folklore  in  Lancashire.    Lancasbirc-ctistoms ;  Od.  pigeons. 

102.  Tb.  Wright  sorcery  and  magia  12mo  1852. 
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tOt.  Planche  3.  R.  h. Störy  of  British  costume  18mo  1847.  neue 
ausgäbe  12mo  1849.  1 

104.  H. ,  Ma yo  populär  superstitions  12rno  1852; 

105.  Festes  on  populär  ignorance  12mo  1821.  neue  ausgäbe. 
16mo.  185«). 

106.  Overtröens  literatur.  in  Peterfen  bidrag  til  danske  litera- 
turs  Historie.    HI.  bd.  forste  befte.  (1856).  $.  7.  p.  186—199. 

107.  Danske  folkesbrifter.  Haderslev  trykt  i.  Pet.  Cbr.  Kocbs 
bogtryltkeri  1853.  VI  nordisbe  gudesagn  fortalte  og  anvendse  af  F. 
E.  Boisen/  1—95.  Thor.  95-133.  ringen  Dr0pner.  (populäre  er- 
täbhing  und  auslegung  in  politifcb-  nationalem  finne.  1854.  VII.  J. 
Fikiger  om  belüge  steder  i  SOnderjylland  i  bedenold.    80  —  144. 

108.  Preeve  paa  et  Bornbolmsk  dialect-leiicon  ved  A.  P.  Adler. 
Ide  og  2de  samling.  Kjöbenhavn  ,  Reiliels  1856.  am  febtuß  find 
bombolmifcbe  kinderlicder  mitgethetU.  L, 

109.  Ca  ra  et  eres  et  moeurs  des  Normandt  apprecies  par  un  Al- 
lem« nd  'par  M.  A.  Canel.  Pont  -  Audemer  cbex  Dugas  —  Lecomte. 
(Estrait  du  journal  Pont  Audemer.  befpreebung  vou  Venedeys  reife 
and  rafltage  in  der  Normandie,  wobei  viele  volksfitten  befchrieben 
werden.   ""'  ».      >  .:..». 

110.  Usages  ruraux  des  deux  cantons  de  Laval.  Laval  de  Pim- 
irimerie  de  FueiJle.    Grand-pre  44  tue  Renaise  1843.  12.  36  pp.  (?) 

111.  Clement  histoir«  des  fetes  civiles  et  religieuses,  uaagea  an- 
ciens  et  moderne«  de  la  Belgie  meridionaje  et  d'un  grand  nombre  de 
'illes  de  France.    Avesnes  1846. 

112.  Cbanls  historiques  de  la  Flandre  400—1650  recueillis  par 
Louis  de  Baeker.    Lille  1855.    8.    XXVI.  371  pp. 

113.  C.  de  Coussemaker  Cbants  populaires  des  Flamands  de 
France  recueillis  et  publies  avec  des  melodies  originales  übe  traducUon 
francaise  et  des  notes.    Gand  1855.    gr.  8. 

114.  Prager  St.  Wentels  kalender  auf  1856.  4.  der  fchwarze 
ja'ger  fage  aus  Böhmen.  die  wette  mit  dem  teufel.  die  gottbeiten 
der  alten  Slaven.  kleinerer  fagenkreis  der  kön.  bauptftadt  Prag.  1. 
die  bungermauer.  2.  der  Cbriftuskopf  in  der  Domkirche.  3.  der 
ring  aus  der  Moldau.  4.  die  erfte  Windmühle  in  Prag  auf  dem  Stra- 
kofe.  4.  das  ftadtiiegel  im  rinnftein.  6.  das  turnier  auf  dem  altftädt- 
feben  ringe. 

115.  B.  M.  Kulda  PobsSdsiga  po  vesti  nirodu  Moravske'ho.  Dil 
I  Mora%ske'  närodni  pohädky  a  povesti  xokoli  Roznooske.  nr.  V. 
BW  1855.  8.  (mäbrifche  fagen,  märchen  und  fchwänke  mit  volks- 
tümlicher grundlage,  aber  manchen  ausfebmückungen  und  zufallen 
des  erxäblers  durcheinander  gemengt). 

116.  Koleda-kalendar  na  rok  prestupny  1856.  Bocnik  aesty  ni- 
kladeni  maltce  moravske*  v.  Brne  Tiskem.  Karla  Winikem.  8.  XXXVI 
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u.  206  pp.  neujahrsgefcbenkkalendei*  für  1856  VI  jahrg.  auf  koflen 
der  'matice  moravske' :  einiges  über  verwand tfcbafl  und  lebensweite 
der  indifcb-europäifcben  race.  Wanderungen  im  garten  der  flavifchen 
fpracben  und  altertbümer.  volkstümliche  eraäblungen  dei  poloifcben 
volks. 

117.  Schleicher  briefe  über  die  erfolge  einer  wiffenfchafUichen 
reife  nach  Litauen,  (abdruck  aus  dem  octoberbeft  dea  jabrganga  1852 
der  filiungsbericbte  der  biftor. - pbilol  clafle  der  kaif.  akad.  d.  w.  tu 
Wien.  (IX  (.  524  fgg.)  voll  wichtiger  mittheilungen  über  Jit  aber- 
glauben,  märeben  und  rä  tbfel.  .  i 

118.  Schleicher  Lituanica  1853.  (fpecialabdruck  aua  dein  juai- 
beft  der  utsungsberichte  der  kaif.  akad.  tu  Wien  (XI.  f.  76):  f.  16— 
30  liiauifcbe  götlernamen.    f.  31—39  die  Laumes. 

11t.  Jdkai  Mor.  et  magyar.  nep  men  dak.  Peslb  1856.  8. 
VIII.  272  pp.  (Tagen  und  fchwänke  de«  ungar.  volkes). 

120.  Bulletin  de  la  classe  hislorico-pbtlologique  de  Tacademie 
imperiale  des  sciences  de  Pelersbourg.  t.  XII.  Peterabourg.  Uip- 
sig  1855.  f.  45.  Schiefner  zur  ebftnifchen  mythologie.  C  129  fgg. 
Schiefner  an  die  lefer  der  deutfeheo  Kalevala  (in  beaug  auf:  Graos- 
kning  af  br.  Schiefners  öfversättning  af  Kalevala.  Suonii  1851. 
f.  49—99. 

121.  J.  G.  Müller  gefchiebte  der  americanifchen  urreligionca. 
Bafel,  Schweighäufer  1855.    gr.  8.    VII  u.  706  pp. 

(fortfettung  folgt). 

Das  nächfle  helt  wird  außer  mebieren  aufladen  von  Fr.  Pfeiffer, 
Adalbert  Kuhn  u.  f.  w.  vorzüglich  litterarifche  befprechungen  briogeo, 

nebfl  einem  druckfehlernachweis  und  ausführlichen  inhaltsverseicbniß 

•  «.».*.<  * 

der  erften  3  bände. 

,  •        •»       .     I    ,    •  .i 
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DER  ALTEN  WEIBER  PHILOSOPHEY, 

WIE  DIESELBE  EIN  HALBJÄHRIGES  KNÄBLIN  ERFAHREN, 
UND  VON  EINER  BLINDEN  FR A WEN  IN  EYGENER  PERSON 

IST  GESEHEN  WORDEN. 

(Holzfcbnitl). 

DAS  ERSTE  CAPITEL. 

1.  Welche  fraw  wiffen  wil  den  namen  ihres  künflti- 
gen  manns,  die  Toll  Tür  ihre  thür  den  erften  faden,  deu 
fie  delS  tages  fpinnen  wirdt,  fpannen,  vnnd  einen  folchen 
namen,  als  da  haben  wirdt  der  mann,  der  zum  erften  für— 
obergehet,  folchen  namen  fol  auch  ihr  mann  haben. 
(Grimm  110). 

2.  Wil  man  wiffen,  fo  ein  fraw  ein  kind  tregt,  obs 
ein  knäblin  oder  töcbterlin  fey,  fol  man  auff  ihr  hau pt 
ein  wenig  faltz  legen,  wann  fle  fchläffl ,  daß  fie  es  nicht 
gewahr  werde,  vnd  den  namen,  den  fie  erftlich,  fo  fie  vom 
fchlaf  erwacht,  nennen  wirdt,  foll  man  mercken,  dann  nen- 
net fie  erft  ein  mann,  fo  foll  es  ein  fobn  feyn,  nennet  fie 
aber  ein  fraw,  fo  ifts  ein  tochler. 

3.  So  ein  mägdlin  gern  gefotten  milch  iitt  auß  der 
pfannen,  oder  au.;  erdinen  häfen,  fo  wirdt  es  regnen,  wann 
fie  ein  braut  ift,  und  vberkompt  gern  ein  vnfreundlicben 
mann. 

4.  So  ein  jiingling  vnd  jungfraw  zufammen  kommen, 
vnd  find  bejde  noch  jungfrauwen ,  das  erde  kind,  das  fie 
gewinnen,  ift  gewöhnlich  ein  narr. 

5.  So  ein  kindt  geboren  wirdt,  vnd  man  ihm  zu  ef- 
fen  gibt  ein  gebraten  apffel,  ehe  dann  es  die  brufi  fäuget, 
fo  foll  es  nimmermehr  am  lifch  vngebürlich  eflen  vnd  trin- 
c  keii.  vnd  wird  defto  fittiger  vnd  züchtiger  feyn. 

6.  Welche  gerne  woll  haben,  daß  jre  kinder  kraul; 

W*lf.  .eU.rkr    f.  d.  »ytkol.    III.  kd.    3.  Ltt  22 
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haar  gewünnen,  fo  fol  es  von  ftund  an.  als  das  kind  ge- 
boren wafchen  mit  weißem  wein,  vnd  in  jr  bad  Wein- 
reben tbun  von  weißen  flocken. 

7.  Wann  man  die  jungen  kinder,  aufl  der  gaffen, 
mit  fpießen  vnd  fähnlein  ,  übet  reiten  vnd  ftreilen ,  das  ift 
ein  warhaffliges  zeichen  doli  kriegs  vnd  zwilrachl,  fo  vber 
das  landt  kommen  werden.  (106). 

8.  Wann  die  kinder  fähnlein  vnd  creulz  tragen,  das 
ift  ein  zeichen  deß  fterbens. 

9.  Man  fol  keiner  frauwen.  fo  fchwanger  gebet,  die 
häupter  von  Gfchen  zu  elTen  geben ,  au(T  daß  Ge  daran 
nicht  gedencke  vnd  das  kindt  ein  hoben  mund  gewinne. 

10.  So  man  vber  ein  kindt  fchreiiei,  fo  foll  es  nim- 
mermehr wachfen,  es  fey  dann,  daß  mans  widerumb  hin- 
ter lieh  vberfchreite.  (45;. 

11.  So  ein  fraw  oder  inagd  ihre  hofen  loiS  bindet, 
auff  der  ftraßen,  vnd  fle  verleuret  den  bofenbendel,  das  ift 
ein  zeichen,  daß  ihr  mann  oder  freyer,  ihr  nicht  getrew 
ift.  (124). 

12.  Wo  einem  auff  dem  weg  ein  haß  begegnet,  das 
ift  ein  böß  zeichen,  damit  er  folcher  föhriigkeit  entgehe, 
fol  er  Geh  aUbald  dreymal  umbkehren ,  alsdann  hat  es 
kein  noth. 

13.  Wann  aber  einem  ein  wo! ff,  hirfch  vnd  eber, 
begegnet,  das  ift  ein  glückzeichen.  (128). 

14.  Welche  iren  roft  auff  das  feuer  fetit,  vnd  nichts 
darauff  legt,  die  wirdt  alt,  vnd  voller  runtzlen.  (Iii). 

15.  Welche  abends  fcblafen  gehet,  vnd  jren  ftul,  da 
Ge  auff  gefeffen,  nicht  verfetzt,  die  muß  beforgen,  daß  Ge 
der  nachtmar  reite.  (115). 

16.  So  die  atzein  fchrejen  auff  dem  hauß  vor  mit- 
tag, vnd  man  Ghet  Ge  vornen  zu,  das  ift  ein  zeichen,  daß 
ein  gut  wefen  vnnd  leben  darnach  folgen  fol.  aber  ge- 
(chichts  nach  mittag,  vnd  man  Ghet  Ge  von  binden  zu,  fo 
folget  allezeit  vbels  bernacb.  (158). 

17.  Aber  fo  die  fpatzen  darauff  fchirffen,  oder  ihre 
neft  machen,  daß  ift  ein  zeichen  eines  guten  wetlers. 

18.  So  ein  ftorck  fein  neft  aof  jemandts  (ebornftein 
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macht,  das  ift  ein  zeichen,  daP>  der  haultwirdt  lang  leben 
fol,   vnd  reirh  werden.  (108). 

19.  So  einem  feine  obrn  fingen,  wo  es  das  recht 
ohr  ift,  To  bezeichnet  es  gute  ding,  fo  es  aber  das  lincke 
in»  böfe  ding. 

20.  So  ein»>m  feine  nafe  jucket,  fol  er  roten  wein 
trincken,  oder  ein  geftanck  riechen. 

21.  Wann  die  erbes,  oder  das  kraut  noch  feudi,  als 
es  vom  feuwer  gefetzt  ift,  fo  wiffe  fürwar,  daß  in  dem 
haus  kein  zauberey  ift. 

22.  Der  nacbtmar  fcbeuchet  kein  ding  mehr,  dann  (o 
ein  hafen,   vom  feuwer  gefetzt,  noch  feudt. 

23.  Welche  au  ff  den  fambftag  den  flachs  nicht  vom 
fpinnrocke  abfpinnet,  der  faden  fo  deil  montags  gefpunnen, 
wirdt  nimmer  gut,  vnd  bleychl  Geh  auch  nimmer  weilt.  (130). 

24.  Welcher  die  bein,  fo  das  fleifch  ab  ift,  ins  feu- 
wer wirffl,  oder  leflet  werfleu,  in  St.  Laurentze*  ehren, 
der  fol  nimmermehr  das  längefchweer  haben. 

25.  Welcher  kein  gelt  im  feckel  hat,  der  fehe  fich 
wol  für,  daU  er  ihn  im  newen  liechl  nicht  befehe,  er  wirdt 
fonfl  kein  geld  haben,  fo  lang  das  liecht  währet.  (107). 

26.  Welcher  ein  kleehlatt  mit  vier  blettern  findet, 
der  fol  das  in  wirden  halten,  fol  fein  lebenlang  glückfelig 
vnd  reich  feyn.  (119). 

27.  So  einer  au  ff  feinem  rock  ein  fpinn  findet,  das 
ift  ein  zeichen,  daLt  er  den  tag  glückfelig  feyn  fol.  der- 
gleichen fo  einer  ein  hufleifen,  oder  ein  flück  darvon,  fin- 
det, fol  guten  fall  haben.    (IM.  129). 

28.  So  man  deß  morgens,  vor  effens,  gell  auf  der 
erden  findet,  das  ift  voglücklieb,  fo  kein  holtz  darvnter  ift. 

29.  So  ein  mann,  auff  dem  feinen  einen  binenfehwarm 
fmdl,  in  einem  bäum,  fo  ift  es  ein  böii  zeichen,  es  fey 
dann,  dalt  er  fie  bebandgabe  mit  einem  ßück  geldls.  wo 
einer  anderft  die  binen  neroe,  dem  würden  fie  nimmermehr 
gut  Ihoo. 

30.  Welcher  auft  S.  Vincentius  tag  die  bäume,  in 
feinem  bofef  mit  einem  ftröern  band  vmhindel,  der  fol 
das  >ahr  viel  korns  haben. 

22" 


Digitized  by  Google 


312 


FRANZ  PFEIFFER 


31.  Welcher  feine  bäume  aaff  faßnacbt  belchneidet, 
die  rollen  deß  jars  keine  raupen  noch  wärme  haben. 

32.  So  ein  katz  auff  dem  land  fitzt,  den  hindern  leckt, 
vnd  hat  jren  fuß  hinder  die  ohren  gedreckt,  der  lag  wirdl 
nicht  ohne  regen  vergehen. 

33.  Welcher  mit  eira  finger,  oder  decken,  in  die 
äfch  fcli reibet,  oder  mit  dem  feuwer  fpielet,  das  iß  ein 
warbafTtig  zeichen,  daß  er  ins  beth  gebruntzl  hat,  oder 
wirdts  thun. 

34.  Welcher  ein  weib  fihet,  das  feuwer  für  feinen 
febinbeinen  zudecket,  der  wirdt  des  nachts  fchnarchen. 
vnd  ifl  es  noch  eine  magdt  die  vnverheyrath  iß,  fo  wirdt 
fie  in  dem  jähr  keinen  mann  kriegen. 

35.  Welcher  furcht,  das  fein  hund  von  einem  rafen- 
den  hund  gebilTen  werde,  der  lafTe  fein  bund  durch  ein 
dreyfuß  effen  vnd  trineken,  fo  iß  er  den  tag  gefrevel. 

36.  Welcher  feine  katz  oder  hund  dahevm  behalten 

m 

wil,  daß  fie  nicht  außlauffen,  der  treib'  fie  dreymal  umb 
die  haal  *),  vnd  reib  jren  arß  an  die  mawr  des  fchorn- 
fteins ,  fo  bleiben  fie  immer  daheym. 

37.  Welcher  bruntzet  zwifchen  zweyen  häufern,  oder 
gegen  die  fonne,  der  wirdt  ein  näßgin,  oder  werner"), 
auff  einem  aug,  oder  rote  äugen  gewinnen. 

38.  So  einer  einen  wolfT  ehe  fehe,  ehe  daß  er  ihn 
fehe,  fo  dörfll  der  menfeh  jm  nicht  fürchten;  auch  nicht 
beforgen,  daß  jm  eynig  leydt  vom  felbigen  wolffe  ge- 
fchebe.  (156). 

39.  Wann  ein  rab  auff  eim  hanß,  darinn  der  mann 
oder  die  fraw  kranck  ligt,  fitzt  vnnd  fchreyet,  das  iß  ein 
zeichen,  daß  der  kranck  an  der  kranckheit  ßerben  foll. 

40.  Wann  die  atzelen  darauff  kommen,  vnd  fchreyen, 
das  iß  ein  zeichen,  daß  der  kranck  genefen  wirdt. 

41.  So  der  windt  nordlfudeo  wehet,  fo  follen  die 
weifen  frauwen  vom  rechten  ohr  eines  jungen  kalbes  ein 

*)  =  die  hdhel ,  kelle  und  haken,  einen  ke(Tel  daran  übrrs 
(euer  zu  hängen  ?    Schmeller  2,  166. 

*')  die  wem,   blutgefchwur  im  aug,  gerflenkorn:  Schmeller  4, 156. 
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wenig  fchneiden,  vnd  werffen  das  gegen  den  windt,  damit 
das  kalb  wachfe  vnd  zunemme. 

42.  Welcher  S.  Bartholomaus  eines  kalbes  rechtes 
ohr  gelobet,  das  wirdt  auch  wol  gedeien. 

43.  Wann  die  enten  ein  vngewitter  in  der  luffl  füh- 
len, iß  es  fach,  daß  fie  quackfen,  vnnd  auff  dem  wa(Ter 
flattern,  das  iß  ein  zeichen,  daß  es  febr  vngefiümroig  reg- 
nen fol ,   fchweigen  fie  aber  fiille,  bedeutet  es  donner. 

44.  So  die  fchwanen,  oder  gänß,  fich  baden  oder 
wäfchen,  fol  es  denfelbigen  tag  regnen. 

45.  Wann  man  die  hunde  heulen  hört,  fo  fol  man 
die  obren  zufiopffen,  dann  iie  bringen  böfe  zeitung.  aber 
fo  man  die  pferdt  hört  wiehelen  vnd  fchreien,  fo  Fol  man 
zuhören.  (159). 

46.  Wann  man  die  wölff  hört  heulen,  das  iß  ein 
zeichen  eins  großeo  ferbens,  kriegs,  oder  thewrung. 

47.  Wann  die  wölff  ihr  all  bey  den  ßälten,  oder  in 
den  dörffern  suchen,  iß  ein  zeichen  der  thewruug. 

48.  Wann  die  birfche,  binden,  oder  enten,  bey  den 
dörffern  oder  häufern,  kommen  zu  weyden,  iß  ein  zeichen 
eines  vollen  jars. 

49.  Welcher  fpielet,  vnnd  mit  dem  rück  gegen  dem 
mon  fitzet,  der  wirdt  ohn  verluß  nicht  auffßehen. 

50.  Welche  zu  belb  gebend  die  fifchfiern  grüßet,  die 
wirt  vom  weihen  kein  hüncklein  *)  verlieren. 

51.  Wer  fein  benedicile  nit  lifet  vber  feine  fpeiß,  da 
fitzt  der  teuffei  vnfichtbarlicb  am  tifcb,  iffet  vnd  hincket  mit. 

52.  Wann  ein  fraw  zu  marckt  gehet,  vnd  trifft  es, 
dall  fie  morgens  jhrem  rechten  fuß  allererß  den  fchuh  an- 
Ihut,  fo  wirdt  fie  theuwer  verkauffen.  (114). 

53.  So  die  fraw  deß  morgens  in  Hall  gehet,  die 
kühe  zn  melcken,  vnd  fpricht  nicht:  Gott  behüte  euch 
vnnd  hanct  Heye,  fo  fr h lagen  die  kühe  gern  binden  auß, 
vnnd  zerbrechen  oder  verfchütten  den  milchhafen. 

54.  So  man  dem  wolff  fein  lamb,  auß  dem  großen 
hofe,  da  viel  fchaaff  außgehen,  uicbt  fendel,  fo  die  zehend 

I 

*;  abd.  huottxctin,  «las  huhu;  Schindler  2,  215 
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lammer  bezahlt  feynd ,  To  wirds  der  wolff  1  elbft  nemmen, 
wie  fleißig  man  ihr  auch  wartet. 

55.  Wann  ein  mann  fertig  ift,  vnnd  wil  auf  fein 
pferd  fitzen,  fol  er  fein  fchwerdt,  oder  ander«  waffen, 
nicht  von  feinem  weibe  nemmen,  dann  wo  er's  bedürfen 
wirdt,  fo  wirdts  ihm  daran  hinderlich  feyn. 

56.  Welche  kein  blöde,  verzagte  kinder  haben  wol- 
len, da  fol  der  vatter,  fo  die  kinder  getaufit  find,  jhnen 
ein  fchwerdt  in  die  band  geben,  alsdann  follen  fie  jhr  le- 
ben lang  kühn  feyn.  (131). 

57.  Wo  zwey  junge  leul,  ein  knab  vnd  ein  jungfraw, 
ein  kind  aull  der  taufle  heben,  da  fol  der  pfaff  zwifchen 
fie  beide  lieh  Hellen,  danu  fo  es  fich  nachmals  begebe, 
dali  die  zwey  fich  verheyralhen,  würde  nimmermehr  friede 
zwifchen  jnen  feyn. 

58.  Welcher  feine  gefatteriu  zur  ehe  nimpt,  alfo  oft 
fie  fich  vermifchen,  lo  donnert  es  gern,  oder  ift  vngewil- 
ter.  (163). 

59.  Welcher  eine  nonne,  oder  geweihele  fraw  be- 
fchläffl,   der  ftirbet  mit  mebrer  pein,  dann  andere  leulbe. 

60.  Ein  pfaffenmagd  fo  in  jhren  füudeu  beharret, 
bii\  in  todt,  fo  wirdt  fie  des  leuffels  pferdt,  vnd  darf  man 
für  fie  nicht  bitten. 

51.  So  ein  priefter  ein  ehefraw  befchläffl,  fo  wirdt 
jhm  die  fünde  uicht  verziehen,  es  fey  dann,  daß  jbm  jhr 
mann  verzeihe. 

62.  So  ein  fchwanger  fraw  jr  kind  mehr  in  der  rech- 
ten feilen  tregt,  vnd  gern  fenchel  vnnd  gevögel  ilTel,  vnd 
hört  gern  von  ritterfpiel  fagen,  fo  tregt  fie  ein  lohn. 

* 

63.  Wann  ein  fraw  mehr  das  kindt  in  der  linken 
feilen  tregt,  vnnd  begert  zu  tantzen,  vnd  hört  gern  aufl 
inftrumenl  fpielen,  das  ift  ein  zeichen,  dall  fie  ein  tocbler 
tregt. 

64.  So  ein  fraw  fragt:  was  kinds,  düuekt  euch,  das 
ich  trage?  vnd  jr  geantwortet  wirdl:  einen  fchöneo  lohn, 
wirdt  fie  alsdann  nicht  rot,  fo  wifle,  daii  es  ein  lochler  ifl. 

65.  So  die  fraw   den  rechten  fuß  mehr  furfelzel, 
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dann  den  lincken,  fo  tregl  Ge  ein  Cohn,  wo  nicht,  fo  tregl 
fie  ein  tochler. 

66.  Wann  ein  fraw  ein  knaben  empfangen  hat,  fo 
tregt  Ge  die  erften  drey  monat  leichtlicb,  vnd  vnbefchwert, 
aber  die  andern  fecbs  monat  iß  es  jbr  fchwerer,  dann  von 
einer  tochter,  jedoch  thut  jr  die  tochter  die  erften  drey 
monat  mehr  leyds  an. 

67.  Wann  Geh  die  hüner  jrgends  vnler  vorfanden  vnd 
verbergen,  das  ift  oin  zeichen  eines  unflätigen  wetters. 

68.  Wann  jr  ewren  hünern  wolt  eyer  vnterlegen,  fo 
folt  jr  den  fack  auff  ewei  haupt  fetzen,  daß  die  zipffelein 
vber  Geh  gewendet  find,  legt  dann  die  eyer  vnter,  fo  wer- 
den Ge  alle  gebrütig,  vnd  gehen  auß. 

69.  Wann  ein  kindl  erß  geboren  ift,  fo  fehet,  daß 
jrs  nicht  erftlich  auff  die  lincken  feiten  legt,  es  wirdt  fünft 
fein  lebtag  lincks  bleiben.  (137). 

70.  Welcher  6ei\  nachts  in  einen  fpiegel  flhel,  der 
Ghet  den  teuffei  darinn.  (104). 

71.  So  ein  fraw  ein  banen  hat,  der  trag  vnd  faul  ift, 
die  geb  jm  endiuien  zu  effen,  vnnd  fchmiere  jbm  feineu 
kamb  damit,  fo  wirdl  er  luftig  werden,  vnd  recht  der  nen- 
nen warten. 

72.  Welcher  kleine  hündlein  ziehen  wil,  fol  deß  mor- 
gens feine  händ  in  waffer  wäfeben ,  vnd  in  demfelbigen 
waffer  das  brodt,  das  Ge  effen,  netzen,  jhnen  auch  von 
dem  waffer  zu  trincken  geben,  fo  follen  Ge  nit  mehr  wachfen. 

73.  Wann  ein  mann  vber  feldt  reitet,  vnd  jm  ein 
fraw  fpinnend  begegnet,  daß  ift  ein  böß  zeichen,  derhal- 
ben  fol  er  wider  kehren,  vnd  ein  andern  weg  reiten.  (135). 

74.  Wil  ein  weib  daß  jr  mann  die  kinder  fehr  lieb 
hab ,  fo  neme  Ge  den  harn  von  allen  kindern,  darzu  lau- 
ter waffer,  laß  jhn  darinn  feine  hände  vnd  angefleht  wä- 
feben. neun  tage  nach  einander. 

75.  Ein  fraw,  die  jre  katze  nit  verlieren  wil,  die 
fchmier  jr  vier  füße  drey* abend  mit  buttern,  fo  fcheidet 
Ge  nimmer  von  dem  bauß. 

76.  Wer  da  ißt  von  eim  vihe,  das  vom  wolff  erwürgt 
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oder  gebiffen  iß,  der  kann  nil  verfcheiden,  es  fey  dann, 
das  der  wolfF  vorhin  todt  fey. 

77.  So  einer  ein  hafenbon  findet,  vnd  die  ißl,  der 
hafe  mag  nit  geCTen  werden,  er  bat  fein  theil  auch  dar- 
von.  (103). 

78.  So  man  münch  vber  feldt  fihet  geben  oder  rei- 
ten, Toll  man  denfelben  weg  nicht  geben,  dann  es  ifl  gern 
unflätig  wetter. 

79.  So  ein  braut  am  hochzeiltag  zur  kircben  außge- 
hei,  der  hefte  wunfch  fo  man  jbr  tbul,  der  bleibet  jhr,  fo 
ferro  fie  von  ßnnd  an  darftir  danckt,  foufi  wirdl  es  nicht 
beißen. 

80.  Man  fol  nimmermehr  bennen  oder  enten  ever, 
zu  brüten,  vnterlegen,  äußern  freylag,  dann  die  büncklein, 
die  darvon  kommen,  werden  gern  von  den  vögeln,  oder 
(hieren  gebiflen. 

81.  So  einer  frawen  die  keel  vnnd  halß  jucket,  iß 
ein  gute  mähr,  dann  fie  fol  baldt  zur  hocbzeil,  oder  zum 
kindtbelb  gehen,  vnd  frölig  feyn.  aber  wann  jr  das  haupt 
jucket,  das  iß  böfe  mähr,  dann  es  folgen  da  gern  fcbläg 
hernach.  (141). 

82.  Welcher  deß  abendts  das  tifchlhuch  lallet  lie- 
gen, auf!  dem  tifch  gedecket,  vnnd  die  mäuß  daraufT  kom- 
men, vnd  eilen  die  brofam,  der  wirdl  (fo  er  deß  morgens 
darauff  iflel)  fchwartze  zän  kriegen,  vnd  werden  jhm  faul. 

83.  Alsbaldt  ein  knäblein  erß  geboren  ift,  fol  roans 
zu  feinem  vatter  tragen,  vnnd  es  mit  den  fußen  für  feine 
bruß  fioßen,  fo  fol  das  kindt  nimmermehr  ein  böß  ende 
nemmen.  (132). 

84.  So  ein  fraw  innen  ligl  eiuer  locht  er,  fo!  man 
die  t oHiier  fetzen  auff  der  frawen  bruß,  fpreebende:  golt 
mache  euch  zu  einer  guten  frauwen,  fo  fol  fie  nimmer 
fchandt  von  jrem  leib  haben.  (133). 

85.  Welcher  das  quartan  bat,  der  bekomme  ein  klee- 
blat  mit  vier  bleltern,  vnd  efle  morgens  darvon  vier  tage, 
der  wirt  ohn  allen  zweiflet  darum»  genefen. 

86.  So  ein  pferdt  nit  wil  aufffitzen  latTen,  oder  in 
kein  febiff  gehn,  fo  fprech  jhm  in  die  ohren  nachfolgende 
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wort:  pferdt,  als  warhafftig,  als  eio  p  fallen  magd  deft  teuf- 
fels  pferdt  ift,  fo  lall  mich  dich  befchreiten.  von  ftond  an 
(bat  es,  was  es  ibl. 

87.  So  die  fchwalben  nifteo  in  ein  häuft,  ift  ein  zei- 
chen der  armul.  To  aber  die  f patzen  darein  nißen,  ift's 
ein  glückzeicheo.  (148). 

88.  Der  ein  fauren  apffel  morgens  nüchtern  iflel,  vnd 
trinckl,  nur  ein  trunck  frifches  waiTers  daraufT,  der  wirdt 
nicht  trancken  deft  lages. 

Den  vorftehenden  aberglauben  habe  ich  einem  buche 
entnommen,  worin  man  dergleichen  kaum  Tuchen  würde, 
der  titel  lautet:  'Astronomie  Teutfch.  Himmels  lauff,  wir- 
ckuog,  vnd  natürliche  influentz  der  planeten  vnnd  geftirn, 
auft  grond  der  aslronomey,  nach  jeder  zeit,  jähr,  tag  vnnd 
Runden,  conftellation.    in  nativileten,  zur  artzney,  woifahrt, 
vnd  allem  leben  der  menfchen,  zu  wiflfen  von  nöthen.  mit 
fampt  aftronomifcher  vnd  malhemalifcher  inftrument,  als 
aftrolabien,  quadranten,  compäft,  fonnvhren  vnd  nocturnal, 
künftlicher  Zurichtung  vnd  nützlichem  gebrauch,    alles  inn- 
balts  beigelegten  regifters.    cum  gratia  et  privilegio  impe- 
riali.    (holzfchnitt).    getruckt  zu  Franckfurt  am  Mayn,  bey 
Sigismundo  Latomo,  in  Verlegung  Vincentij  Steinmeyers* 
M.  DC.  XIL9     8  ungezählte  und  107  gezählte  blätter  in 
kl.  4.     'der  alten  weiber  philofophey'  lieht  darin  auf  bl. 
104*— 107».    die  bezerchnung  'das  erfte  capitel,'  dem  kein 
zweites  folgt,  foll  wohl  ein  fcherz  fein,  ähnlich  der  Be- 
merkung der  überfchrift,   daß  diefe  philofopbie  ein  halb- 
jähriges knäblein  erfahren  und   daft  eine  blinde  frau  fie 
gefehen  habe,    nicht  aller  diefer  aberglaube  ift  neu:  etwa 
dreißig  nummern   flehen   Tchon  in  der  Chemnitzer  gere- 
gelten rockenphilofophie,  die  J.  Grimm  im  anhang  zur  er 
ften  ausgäbe  der  deulfchen  mythologie  f.  lxvii  —  lxxxv 
wieder  hat  abdrucken  laflen.     ich  habe  durch  eingeklam- 
merte zahlen  auf  Grimms  abdruck  verwiefen.    die  'astro- 
oomia  teutfch.'  ift  hundert  jähre  älter  als  die  rockenphilo- 
fophie. und  die  altweiberphilofophie  hat  diefer  ohne  zwei- 
fei als  quelle  gedient  und  wohl  auch  zum  titel  veranlaf- 
fung  gegeben,    unfer  text  zeigt  manche  urfprüngliche  kräf- 
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lige  ausdrücke,  die  dort  verändert  oder  abgefohwächt  find; 
ein  Wiederabdruck  des  alten  druckes,  der  überdies  manches 
neue  enthält,  wird  fich  daher  wohl  rechtfertigen  laffen. 

Stuttgart.  FRANZ  PFEIFFER. 

0 

ZAUBER  UND  SEGEN. 

In  einer  bandfchrift  aus  dem  ende  des  16.  oder  dem 
an  lang  des  17.  Jahrhunderts  die  der  bibliothek  des  germa- 
nischen museums  (nr.  3015*  in  fol.)  angehört  und  den  lilel 
führt:  ,('111  außerwellles  kunfi  vnd  artzney  buch,  von  gar 
herlicben,  heimblichen,  verborgenen  vnd  bewertten  ducken, 
fo  gar  grolles  fchatzes  werlh  Gndl\  finden  fleh  neben  einer 
zahllofen  menge  von  reeepten  aller  art,  neben  abhandlun- 
gen  über  bedeutung  und  einfluß  dergeftirne,  kraft  und  ei- 
gen f  chatten  der  thiere,  pflanzen  und  Reine,  die  nachfolgend 
milgetheillen  (teilen  die  zum  theil  wenigßens  einen  mylho- 
logifchen,  oder  beffer  gefagl  beidnifchen  hinlergrund  nicht 
verleugnen  können,  fie  zeigen  uns  den  menfehen  in  ver- 
hältniflen  und  mit  gefühlen ,  wie  fie  dem  beidenthum  an- 
gehören und  wie  fie  durch  das  chriftenlhum  noch  bis  auf 
den  heutigen  tag  fich  erhallen  haben,  es  find  zum  größ- 
ten theil  fegenfprüche  in  denen  freilich  an  (teile  der  all- 
heidnilchen  götlernamen  die  dreieinigkeil  und  die  heiligen 
getreten  find.  Viele  diefer  fegensformeln  find  ausgefchnit- 
len  oder  waren  zugeklebt,  wahrfcheinlich  weil  fie  einem 
fpätern  befitzer  der  bandfchrift  zu  unchriftlich  vorkamen. 

Bewahrung  des  eigenen  Wohles  und  abwehr  des  Un- 
glücks iß  der  grundzug  aller  fegensfprüche.  das  heidnifche 
deutfebe  alterthum  fchnilzte  runen  zur  abwebr  des  böfen, 
die  chrißliche  zeit  rief  mit  ähnlich  gebeironilWollen  zeicheo 
die  bilfe  gottes  oder  des  teufels  an. 

Haus  und  hof  mit  einem  fegenfprüche  zu  fchützen  iß 
die  erfte  und  wiebtigfte  folge.  einen  foleben  finden  wir 
bl.  465*: 

Ein  fegen  das  deinem  häufe  noch  deiner  hoßrevtl  kein 
vngtück  wiederfaren  mag  noch  begegnen  kann,    fo  Inricn: 
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vmb  mein  haus  vnd  hoffreytt  gehen  drey  bandl, 

die  fegenet  Gott  vnd  fanct  Johannfes] 

mit  feiner  gebenedeytlen  handt, 

vnd  die  vier  evangeliften 

begeren  Jhefa  Chrifti. 

wo  die  wort  werden  genendt, 

da  würdl  keine  jungfraw  gefchend[e]l , 

To  würdt  auch  kein  haus  vnd  keinu  boffreylt  abgebrendt. 

das  zehle  ich  meinem  häufe  vnd  bofle  zu  büße,  in  nomine 

palris  et  filii  et  Spiritus  sancti.  amen. 

Ora  15.  pater  notier,  15.  aue  maria  et  3.  credo. 
Ein  zweiter  hausfegen  ifi  leider  dorcb  ausfcbneiden 
des  folgenden  blatles  verstümmelt : 

Ein  anderer  fegen  eben  der  würckung.    fo  fprich: 
vmb  mein  baus  vnd  hoff  gehen  drey  fchlos, 
vod  vmb  mein  baus  vnd  hoff  gehen  drey  bandt, 
die  leget  Gott  vnd  (fanct  Jobannes  handt?  .... 
Die  gefabr  droht  fowohl  von  meWchen  als  von  bö- 
fen  geiftern.    daher  ift  die  forge  gegen  böfesfinnende  feinde 
und  gegen  zauberer  und  hexen  gerichtet,    wie  man  gegen 
Zauberei  fleh  wahren  und  den  zauber  bezwingen  muffe 
lehrt  bl.  292« : 

Wieder  zauberey,  oder  fo  eyner  belzaubertt  were, 
oder  helle  ihme  eyne  hexe  eynen  fchaden  getban. 

Wie  man  diefelbige  hexen  fol  zur  handl  bringen  vnd 
zwyngen  das  fie  den  febaden  wieder  richlig  mache,  vnd 
dich  zufrieden  laffe.  du  follt  nemen  einen  fchwarlzen  ha- 
nen,  (gebeffert  in  hennen)  die  folft  du  ohne  ein  roeffer  zu 
Hocken  reyffeo,  nurt  mit  den  henden,  vnd  folft  ir  das  bertz 
heraus  nemen,  dorein  folft  du  neun  nadel  flecken  vnd  in 
eynen  baffen  mit  waffer  ihnen,  vnd  zum  fewer  letzen  vnd 
fleden  lallen,  vnd  wen  es  anfacht  zu  fieden ,  fo  hat  die 
bexe  kein  ruhe,  vnd  kombl  zu  dir  in  das  baus  da  der 
halfen  ihunen  feudi,  derbalben  verwahre  die  küchen  oder 
das  gemach,  darinnen  du  diefe  kochung  machft,  gantz  wol, 
di«n  Ge  würjl  fehr  darnach  thrachtten,  das  fie  den  baffen 
wo  möglich  bekommen  möge,  vnd  wen  fie  den  baffen  be- 
kombl,  fo  halt  du  verloren,  fo  bleibt  der  fchaden  wie  vor. 
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fo  da  aber  den  baffen  alfo  fiedent  wol  verwarelt,  das  iie 
nicht  darlzu  kan  kommen ,  fo  würdt  fie  zu  dir  kommen, 
vnd  dich  vmb  goües  willen  bitten,  das  du  den  haffenn 
vom  fewer  thuß,  vnd  würd  alles  tbuen  was  du  begerft, 
vnd  dir  deinen  fcbaden  wieder  gult  thun,  vnd  dich  ferner 
zufrieden  I  äffen,  item  wer  beyfus  oder  peypus  geneuft 
oder  ÜTet  vnd  auch  bei[n]  ihme  Ibreget.  dem  fol  keine 
zauberey  fcbaden.  item  angelica  bey  fich  am  leibe  ge- 
tragen, ift  auch  gutl  für  zauberey. 

Von  einer  andern  ftelle  (bl.  379b)  ift  nur  der  aufang 
und  fchlutl  erhalten: 

Für  die  vnhulden. 

So  nemptt  ein  pflugkfchare ,  vnd  machet  fie  in  jenes 
namen  glauende,  vnd  thragell  es  auch  alfo  in  jenes  namen 
in  den  

(380*j rüeber  vnd  immer  dorein  gefcblagen  in  jenes 
namen,  fo  fcblegt  vnd  thriefll  er  die  truden,  fo  würdt 
mans  innen  weicht  die  weydlicb  gefchlagen  ift  vnd  in 
bette  leytt,  die  ift  es. 

Dem  feinde  fucbt  der  feind,  in  echt  heidnifchem  Finne, 
auf  jegliche  weife  zu  fcbaden.  namentlich  ift  es  das  vieb, 
das  koftbarfte  befilztum,  welches  der  feind  zu  verderben 
und  zu  fchädigen  trachteL.  auch  hierfür  ift  in  unferer 
bandfchrift  ein  mittel  angegeben,  bl.  96b: 

Will  du  machen  das  eynem  alles  viehe  ftierbelt  vnd 
verdorreil. 

So  nyme  das  waffer,  wen  mau  brodtt  becketl,  damitt 
man  das  brodt  heftreicht ,  vnd  geus  das  eynem  vor,  die 
thuer  auffs  anthritt,  vnd  geus  es  hin  ins  theuffels  namen. 

Den  gegner  vor  gerichle  zu  beilegen,  ihm  gegenüber 
recht  zu  behalten  ift  ein  ferneres  trachten,  auch  hier  wird 
die  göttliche  hilfe  angerufen  und  zaubermittel  angewendet 
um  in  jedem  falle,  auch  bei  ungerechter  fache,  den  fieg 
zu  erlangen,    wir  finden  bl.  528b  eine  anweifung  dazu: 

Das  du  für  keinem  gericbl  verlieren  noch  vnrechl  ha- 
ben magft.  *  , 

So  lege  genfericb  vnd  dylleu  krault  inn  Heine  fcbucb. 
vnd  fprich  dreymabl  nach  eynander:  ich   t rille  vff  diefeo 
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genferich  vnd  wff  (liefen  dyllen ,  fo  gebielle  ich  euch  ir 
rieh  Her  vnd  gerichlsleulle ,  bey  golles  gerichl,  auch  kraffl 
vnd  macht,  das  ich.  N.  heulte  auff  diefen  tage  gerechtt  er- 
langen vnnd  erhaltten  möge  vnd  alle  meinen  wiederwert- 
tigen  obfiegen  könne  vnd  folle,  das  zehle  ich  mir.  N.  zu 
bufle.    im  namen  etc. 

Ja  fogar,  wo  bs  nicht  die  eigene  fache  gilt,  fuchl  man, 
aus  freude  am  ftreit,  Unfrieden  und  zwift  zu  erregen,  feind- 
febaft  ftiflen  lehren  mehrere  an  weifungen,  bl.  306*: 

Feyndlfchaffl  machen. 

So  nyme  zwo  werren,  wo  du  fie  im  fommer  finden 
magft  ohn  geferde,  die  tbue  in  ein  newes  langes  erdynes 
thröglein,  mit  eynem  decket  das  fie  wieder  vnd  für  gelauf- 
en mögendt,  vnd  nymbs  dan  vnd  tbrage  fie  auff  eynenn 
dinftage  zwiefeben  ir  zweyen  hyndurch,  ein  mahl  oder 
zwey,  vnd  dan  fo  vergrabs  an  ein  beimblichs  ende,  das 
niemand*  darüeber  kommen  möge,  fo  werden  fie  an  eyn- 
ander  gabr  feindt. 

Bl.  518*:  willt  du  das  tieb  zwey  gar  vbel  mitt  einan- 
der belli  ragen,  vnd  eynander  gar  gram  werden,  die  fich 
zuuor  gar  lieb  haben  gebabtl. 

Recipe.  katzen  haar  die  langen,  die  vmb  den  mundt 
findt,  vnd  bunds  haar  deffelbigenn  gleichen,  vnd  wiierff 
fie  zwyefchen  die  zwey  wan  fie  effen  oder  mit  eynander 
trincken,  vnd  fprich  darueben:  ich  befebwere  euch  bey 
alle  den  hellifchen  geiÜern ,  das  ihr  feitt  gute  freunde  als 
katze  vnd  hundt.    in  nomine  elc. 

Bl.  287»:    vneynigkeit  zu  machen. 

Eynen  fiein  genommen,  der  uach  eynem  hunde  geworf- 
en würdt,  vnd  der  hundl  dorein  gebieffen  halt,  diefen  i'tein 
alsdan  gelegen  vnder  eynen  tyfcb,  oder  fonflen  an  ein  ortl, 
da  leulte  beyfamen  fein,  item  fo  zwo  fpatzen  eynander 
beißen,  vnd  man  fie  alfo  balde  fahel  in  ihrem  zanck,  vnd 
ihnen  die  federn  ausgezupft!,  find  auch  gar  gutt  dartzu. 

Doch  enthält  daffelbe  blatt  zugleich  eine  anweifung 
wie  man  frieden  ßiftet  und  ftreit  fchlicbtet: 

Ein  fchwerdt  zum  frieden. 

Wan  du    dartzu   kömbft  das  eyne  krötte  vnd  eyne 
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fchlange  oder  natter  mytteynander  ftreitten,  fo  zybe  dein 
fchwerdt  aus,  vnd  tbue  der  krötten  eynen  beyRandt,  vnd 
erfcblage  die  naüer,  vnd  dis  fchwertt  behalü  alsdan.  fo 
du  dan  Gcbft  das  ein  vnfriede  ift,  vnd  lieh  mit  bloßen 
fchwerdUeu  eynander  fcblagen  wollen,  fo  gehe  byozu  vnd 
zeuch  dein  fchwerdt  auch  aus,  vnd  gebeutt  ihnen  den  friede, 
fo  balden  werden  vnd  muffen  iie  friede*  haltten. 

Auch  eines  nachrichlers  fchwert,  womit  mehrere  ent- 
hauptet worden,  und  als  griff  deflelben  das  holz  eines  ra- 
des  womit  einer  gerädert  worden,  thut  diefelbe  Wirkung. 

Das  perfön  liehe  wohlergeben,  foweit  es  durch  krank- 
heit  oder  tod  gefährdet  ift,  fucht  mao  ebenfalls  durch  feg- 
nung  und  befchwörung  zu  erhalten;  bl.  80b: 

Eyne  befchwerung  vnd  gefegenung  vber  gefuebt  vnd 
gegyeht  fo  von  boefeo  leutten  angethan  oder  herkommen  iß. 

So  raus  man  vber  dem  krancken  vnbefchrien  allein 
diefe  befchwerung  thuen:  im  namen  des  vatters  etc.  ich 
befchwere  dich  gefucht  vnd  gegyeht,  bey  der  fonne,  mondt 
vnd  dem  gantzen  fyrmamendt  vnd  regiment  aller  geRirne 
des  himmels  etc. 

Das  zahnweh  wird  durch  geheimnisvoll  gefproebene 
worle  befchworen,  oder  durch  eines  wilden  raben  miß  ge- 
heilt,   auch  die  fchwindfucht  wird  befprochen,  bl.  381*: 

Für  dye  fchwyndlfucht  einn  fegenn.    fprich : 
ich  tryncke  meynes  leibes  macht, 
vnnd  trincke  meynes  hertzen  kraflt, 
vnd  meyner  lungen  ein  new  geblüelt, 
das  zehle  ich  mir  zu  büße, 
vnd  nennet  euch  bey  euerem  tauffnamen,  vnd  bettet  dartzu 
eynen  glauben  vnd  ein  vatter  vnfer,  vnd  trincke  das  waffer 
aus  der  handt. 

Beim  auszuge  ins  feld,  in  den  krieg,  wird  gleichfalls 
ein  fegenfprueb  mitgenommen,    bl.  74b: 

Ein  fegen  wie  eine  fraw  ihren  ehelichen  man  fol  aus- 
gefegenen  wan  er  von  ir  reyft  oder  hinweg  zeucht. 

Es  wird  hierin  der  frau  geboten,  wenn  der  man  fchon 
zu  rufle  fitze,  lieh  nicht  mehr  nach  ihm  umzuleiten,  eben 
fo  wenig  als  er  es  nach  ihr  darf,    fie  foll  verfebiedene 
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gebete  für  ihn  beten,  darf  aber  an  der  Wirkung  nicht  zwei- 
feln,   ein  anderer  fegen  dafür  (bl.  75-)  beginnt: 

vnfer  lieber  herr  Jhefus  Chriftus  thral  inn  den  faal, 

do  fcbwiegen  die  jueden  überal: 

alfo  miielten  deine  feinde  alle  fchweigen, 

die  dich  Friederich  wollen  haflen,  meyden  vnd  neyden. 

Ge  füllen  in  ihrem  munde 

eines  i  ho  des  mannes  zunge  [haben]*). 

vnfer  lieber  her  Jhefus  Chriftus  ward  geborn, 

Golt  der  herr  ward  wieder  verfch wunden  vnd  verlorn, 

vnfer  lieber  herr  Jhefus  Chrißus  ward  wieder  gefunden, 

an  den  (lammen  des  heiliges   creutzes  wardl  Gott  der 

herr  genageil  vnd  gebunden, 
alfo  müeflen  fein  die  dir  Friederich  wollen  fcbade  fein  an 
leib  vnd  feel,  an  gult  vnd  ehre,  das  belli  dir  Friederich 
der  man  der  für  vns  den  ihudl  an  dem  (lammen  des  hei- 
ligen creutzes  nam. 

Dem  pferde,  dem  treuen  begleiter  im  kämpfe  und  auf 
reifen,  wird  eine  befondere  forge  zugewendet,  es  halte 
fchon  in  den  mylhen  der  heidenzeit  eine  grolle  bedeutung  : 
jedem  der  götter  war  auch  fein  rott  zugefelll.  die  rolle 
der  götter  erfchienen  als  ideal,  ihre  eigenfchaften  konnten 
nur  durch  übernatürliche  mittel  erreicht  werden,  fo  die 
fcbnelligkeit  die  alle  andern  tolle  überflügelt;  bl.  130b: 

Ein  pferdt  zu  bekommen,  dam  IT  in  eyner  Hunde  bin 
ib  reytlen  wohin  man  will. 

So  gehe  zu  eynem  oeden  häufe  oder  zu  eyner  jueden 
fchuel,  welches  noch  beCTer  iß,  vnud  fchreibe  ob  die  thuer 
diefer  geißer  namenn  vff  hebrayfche  gewonheit  mit  fleder- 
nieufe  blutt  nemblich  :  dodra.  calpha.  alpha,  vnd  wan  du 
das  gelhan  haß,  fo  gebe  eine  kleine  (bricht  ab.) 
Bl.  283b:  verbena  der  wurtzellthugendt. 
Grabe  die  wurtzel  an  fand  Georgen  tage  zu  morgens 
vmb  eins,  vnd  wen  die  wurtzell  bey  dir  thregß,  fo  werden 
dir  alle  fchetze  oflenbahrett,  die  verborgen  fein,  du  fichft 
durch  alle  dinge,  vnd  wen  du  die  wurtz  bey  dir  haß  vnd 

*)  Wabrfcbeinlicb:  babeu  eines  tbodes  mannes  tunge. 
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nymbft  fie  ins  maul  vnd  ir  zebene  mil  dir  gingen.  To  leuflfl 
du  fie  alle  hin,  vnd  thuß  du  es  eynem  roll,  vnd  To  tbau- 
fendl  pferde  mitreulten,  To  laufit  das  deine  ihnen  allen  vor. 

Bl.  288»:    das  die  rofle  wol  lauften. 

Yerbena  gegraben  in  dem  fommer  an  fand  Johannes 
abendl,  mit  goldl  vnd  fylber  creutzweis  also  X,  das  eyne 
Fol  goldt,  das  ander  fylber  fein ,  vnd  fünften  fol  man  fie 
wevtter  mit  nichts  anders  anriieren,  bis  es  kombt  auff  das 
erdrieb,  vnd  eynem  ros  in  den  fchopff  oder  in  den 
fchwantz  gebunden,  To  mag  ibme  kein  anders  ros  furlauffen. 

Auch  ohne  roß  verleiht  zauber  übernatürliche  fchnel- 
ligkeit  und  trägt  von  einem  orte  zum  andern,  wie  wir  an 
dem  einen  beifpiele  (bl.  283)  gefehen.  ein  anderes  bietet 
bl.  291«: 

Eyn  gefchwynde  reyfe  zu  uolbringen. 

So  gehe  auff  eyne  wegfebeyden,  vnd  mache  mit  eyner 
kreydeu  diefe  characteres  an  dye  lyncken  Ichucbfolen,  fer- 
nen an  die  ferfen  zehen,  lautl  diefer  volgenden  verzeich- 
nus  (folgen  einige  zeichen)  vnd  fprich  alsdan: 

Ich  gebeulte  dir  das  du  mir  vnderthenig  feyeft,  vnd 
mich  füereft  ohne  febaden  meines  leibs,  das  ich  möge  in 
der  zeitt  do  N.  vnd  do  N.  (wo  du  den  hin  willl)  fein  möge: 
Nun  hebe  mich  auff  über  alle  ftock  vnd  ftauden  vnd  felfen. 
vnd  wen  du  nun  alfo  fortt  fereß,  lo  folfl  du  nichts  red enn, 
dan  was  du  bey  dir  felbft  gedenckeß;  wan  du  nun  vor 
diefer  ftadt  vnd  ortt  biß,  do  du  dan  bin  begert  haß,  io 
gehe  zu  eynem  waffer  vnd  wafche  deinen  febuch  wieder- 
umb  abe:  Io  ift  dein  furman  wiederumb  hynweg  von  dir. 

Ein  fpruch  handelt  vom  befcblagen  des  pferdes  und 
lehrt  wie  man  es  dabei  zum  Rille  fteben  bringe. 

Bl.  531*:  das  ein  pferdt  ßehen  mus,  wenn  maus  be- 
fchlagen  will. 

So  fprich  diefe  wortt  dem  pferde  in  das  rechtleohre: 
Cafpar  der  fache  dich, 
Balthafar  der  bynde  dich, 
vnd  Melchior  der  fiere  dich, 
fo  ßehet  es  fülle,  das  zehle  ibme  zur  bueße  im  namen  etc. 
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Dem  roß  und  feinem  reiter  droht  auch  anf  der  reife 
der  feind  mit  feiner  hinterlift.    bl.  289» : 

Das  kejn  roß  über  den  weg  mag  geben. 

So  tlrecke  ein  ädern  oder  febnnen  von  eynem  wolff 
über  den  weg,  vnd  bedecke  es  mit  erdreicb ,  dieweil  es 
alda  liegt,  fo  mag  kein  ruß  darüeber  geben. 

Im  kämpfe  gilt  es  zunächft  die  wabrung  und  erhaltung 
des  lebens.  daher  lehrt  der  zaubeifpruch ,  wie  man  Geh 
gegen  gefchofle  fchülzen  könne,    bl.  434b: 

Für  das  gefchos  wüe  es  eynem  gleich  an  dem  leibe 
ankumbt,  mit  volgendem  fegen  zuuertbreiben. 

So  fprich :  gefchos  vnd  du  Geben  vnd  Gebenlzigte 
gefchos,  nyme  alfo  balden  abe,  als  wie  der  todl  in  dem 
grabe,  vnd  folebes  drey  mahl  im  tage  gelhan,  auch  erden 
von  eynem  friefchen  grabe,  fo  am  nechften  verfiorben  vnd 
begraben  worden,  von  eynem  kirchhofl  doch  vnbefcbryen 
genommen,  vnd  vff  den  dritten  tag  hernach  fol  man  Ge 
wieder  vff  daffelbige  grab  do  man  folche  erden  genommen, 
doch  auch  vnbefcbryen,  ih ragen  vnd  legen,  vnd  die  erdenn 
mus  man  aber  zuuorn  drey  mal  v(T  den  wehelagen  do  das 
gefchos  ihnuen  fol  feinn.  oder  do  eynem  wehe  ift,  fo  ofTte 
mans  im  tage  fegenet,  mit  dreyen  Gngern  darober  fublhiel 
(Irenen,  vnd  man  fol  iolches  alle  mahl  der  perfon  zu  büße 
zeblen,  im  namen  etc. 

Umgekehrt  muH  der  zauber  helfen  um  alle  gefchofle 
unfehlbar  treffend  zu  machen,    bl.  306*:  fchießen. 

So  nyme  eynen  fchwartzen  haushanftn,  da  keine  eyni- 
che  weilte  federn  an  ift,  vnd  würge  in  mit  eynem  neweu 
mefler,  vnd  nyme  das  hertz  heraus  vnd  lege  es  in  ein  loch 
in  eyner  mauren ,  vnd  lafle  es  nenn  tage  darinnen  liegen 
vnd  am  neundten  tage,  fo  gehe  wieder  dartzu  in  derfelben 
Runde  da  du  es  hinein  geleget  halt,  fo  findeft  du  ein  ring- 
lein, das  Recke  an  die  lyncke  handt. 

Da  auf  diefe  weife  natürlich  zauber  und  gegenzauber 
Geh  aufheben,  fo  ift  es  erforderlich  auch  mit  befpreebung 
für  wunden  ausgerüftel  zu  fein.  mittel  und  fprüche  für 
Verwundungen  werden  mehrere  angegeben,    bl.  283* : 

Aliud  für  wunden, 
war,  Mfed».  r.  d.  »jikoi.  in.  L.t   a  heft.  23 
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Wegwartt  wurtzel  an  fanct  Petter  vnd  Paulus  tage 
vmb  vefper  zeit ,  ein  wenig  vor  zweyen  vhren ,  gegraben, 
vnd  wer  fie  bey  ihme  thregt,  vnd  fo  er  mit  ftricken  ge- 
bunden würde,  fo  fpringen  Ge  auff  vnd  würdt  wieder  ledig 
vnd  würdt  auch  mit  keynem  gefchos  nymroer  mehr  verletzen. 

Bl.  61  lb:  wie  man  eyne  wunden  fegenen  folt  eyne 
gewiefe  kunft. 

So  fegene  fie  wie  hernachfolget:  Gott  der  waltt  fein, 
Gott  der  vater,  Gott  der  fohn,  vnd  Gott  der  heylige  geifl, 
der  wein  vnd  wafler  befchueff,  der  heyle  diefe  wunden 
von  gründe  zue.  dnn  ich  befchwere  dich  wunden  bey  dem 
heyligeu  blutt,  das  du  werdeft  gantz  vnd  gutt,  als  do  ge- 
fcbach  der  wunden  die  Languinus  vnferem  lieben  herren 
in  feine  recbtte  feytten  ftach,  diefelbige  wunde  harnyt  vnd 
Ichwure  nit,  vnd  fchluge  kein  vnglücke  nicht  dartzu:  alfo 
mus  dir  Hans,  oder  wie  die  verwundtte  perfon  helft,  deine 
wunden  auch  tbun.    im  namen  etc. 

Ein  anderer  fegen  ift  ganz  ähnlich,  bl.  678b: 
Vnfers  hergotls   tuntf  thyeffe  wundenu,  fie  fchwuren 
ihme  nicht,  fie  tholUen  noch  hoerten  ihme  nicht:  alfo  ful 
diefe  wunden  auch  tbun.    in  dem  namen  etc. 

In  einem  längern  wundfegen  der  indeß  nichts  heidni- 
fches  oder  mythologifches  enthält,  kommt  folgende  (teile 
vor,  bl.  718«: 

Elias  vnd  Enoch  die  zwene  leben  noch,  die  worden 
niehe  fych  oderr  wundt,  noch  keines  leibes  vngefundlheit 
kume  fie  ahne.  9 

Ein  anderer  wundfegen  findet  fich  bl.  718a: 
Aliud  ein  andere  kunft  für  die  feinde  vnd  alle  Ver- 
wundungen,   fo  fpricb: 

heut  wil  ich  ausgehen, 

vnd  in  den  ftreytt  gotles  wil  ich  gehen, 

vnd  wil  mich  heutte  gürtten 

mit  allen  gutlen  wortten, 

mit  denn  fünff  ryngen, 

mit  allen  gutten  dingen, 

damit  das  mich  vermeyde 

alles  befchlagenes  gefchmeyde, 
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das  ihe  gefchmyedet  wardt, 
feytt  Gott  geborenn  wardt, 
an  das  meine  alleine, 

das  folle  fchneyden  fleifch ,  ftein  vnd  bein, 

vnd  wen  es  kompt  aus  roeyner  handu 

ein  anderer  'legen  fey  es  genandt. 
vnd  drey  mahl  dein  wapffen  daroff  geftollen  in  die  erden, 
vngeliebt  oder  geliebt,  oder  wie  dem  wapffen  gleich  ge- 
fcbebeun  fey. 

A[u]ch  lieber  Gott  laue  mich  darbey 

aller  Jorgen  frey, 

ich  befcbwere  heut  alle  wapffen 

bey  des  beyligen  Chrifti  blult, 

das  Ge  mich  gentzlich  vermeyden  , 

vnd  mich  nicht  fchneyden, 

mein  heobt  fey  dargegen  ftehlen , 

mein  hertze  fey  fteynen , 

mein  leib  fey  beinen, 

vnd  alles  hymbhfcbe  beer 

komme  heut  zu  mir  vnd  befchierme  mich. 

das  zehle  ich  N.  mir  zn  bulle ,  in  dem  namen  etc. 
Wie  das  blut  geflillt  werden  kann  zeigen  ebenfalls 
mehrere  fprüche;  bl.  84*: 

Eine  blutt  verßellunge.    fo  fprich : 

Longienus  ein  Judasritler  was, 

der  Gott  dem  herrn  fein  heylige  feilten  durchflacb, 

doraus  flos  wafler  vnd  blutt. 

durch  deflelbigen  bluttes  ehre 

verflehe,  blutt,  nicht  mehre,    im  namen  etc. 
Bl.  90*:    das  blutt  zuuerftellen.    fo  fprich: 

Eine  hure  die  thut  kein  gutt, 

vnd  als  wenig  die  hure  gutt  thut, 

fo  gewies  folftu  verÜehen,  blutt. 

zu  bus  drey  mall  gefprochen,  im  namen  etc. 
Ganz  ähnlich  wie  auf  bl.  91  \  95*. 
Ein  anderer  fprucb  findet  ficb  bl.  696*: 

liehe  Hille  blutt, 

als  der  funder  thutt, 

23% 
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der  ftiele  ßebet, 

wen  der  pricfler  mit  dem  weychwafler  vmber  gebell. 

Wir  haben  den  mann  bisher  nur  in  feinen  feindlichen 
verhältniflen  gefehen,  wie  er  von  gefahr  bedrohl  wird  und 
in  ihrer  abwehr  die  macht  der  götter  anruft.  wie  der 
mann  dem  manne  gegenüber  trotzig  und  kampfgerüßet 
ftehl,  fo  fucht  er  die  huld  und  liebesgunft  des  weibes  zu 
gewinnen,  auch  hier  muH  des  zaubers  kraft  und  einfluP» 
wirken.  liebesrunen  lehrte  fchon  Brynhild  den  Sigurd, 
wir  finden  in  unferer  fammlung  mehrere  fprüche  and  an- 
weifungen  der  art. 

Bl.  61b:    das  dich  ein  weib  lieb  gewindt. 

Nyme  eine  fchwalben  vnd  hacke  ir  das  heubt  abe, 
vnd  nyme  das  birn  vnd  das  herlz,  vnd  brynne  es  zu  pull- 
ler vnd  gibe  es  ir  inn  einem  trincken  eyne. 

Bl.  103":    von  der  liebe. 

Nyme  eynen  grüenen  laubfrofeh ,  alleine  greiff  ibne 
niebl  mit  bloßer  handt  ahn,  vnd  ein  newes  gießen  es  lief- 
feiein  oder  thbpfllein,  mache  neun  lücher  vnlten  in  boden 
dorein,  vnd  lege  ihne  dorein,  vnd  ftrewe  ein  wenig  fallz 
doraufif,  darnach  (chmiere  den  topfl  oder  haften  mit  leh- 
roen  wol  gebebe  zu,  vnd  begrabe  es,  wo  die  fonne  auff 
vnd  nieder  gehet,  neun  tage  lange,  darnach  nyme  es  wie- 
der vnd  lege  fie  in  eynen  ameshauflen,  bis  es  verzehret 
iß,  fo  findeft  du  ein  knöcheleiu  wie  ein  heckelein,  das 
nyme,  desgleichen  ihrer  haar  drey  oder  viere  vnd  binde 
fie  darumb,  vnd  rüere  fie  damit  ahne,  fie  mus  dich  lieb 
haben,  auch  hndeft  du  ein  knechelein  wie  ein  leffelein, 
das  thue  voller  erden  vnd  würfle  es  vber  fie,  wan  du  ihr 
wilt.los  fein  oder  fonft  genung  haft. 

2tt3":    ad  amorem  in  mulieribus. 

Vade  ad  rutam  in  die  solis  ante  ortutn  et  perminge 
eam  in  nomine  eius  quam  diligis  et  aspergas  saie  et  post 
occasum  fac  simililer  et  eCTodias  eam  tota  radice,  et  vade 
domum  et  pone  eam  in  calidos  cineres  (in  heiße  afchenj 
dicendo  hec  verba:  el.  ol.  omel.  qui  amoris  estis  magislri, 
coniuro  uos  el  preeipo  uobis  ut  sicut  isla  ruta  urilur  in 
hoc  cinere,  ita  mentem  N.  urifaciatis  in  amor«  meum,  ita 
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ul  requiem  nulluni  babeat,  donec  meum  voluntalem  per- 
fecerit. 

Ein  anderer  liebeszauber  betrifft  die  mefle  (bl.  499b). 

Wie  der  mann  hier  nach  glück  und  gunß  trachtet,  fo 
auch  in  einer  andern  beziehung  wo  er  noch  mehr  dem 
zufall  hingegeben  iß,  beim  fpiele.  hier  alfo  i(l  de»  Zau- 
bers einflufi  um  fo  wichtiger  und  noth wendiger ,  je  weni- 
ger eigene  kraft  vermag,  das  fpiel  war  fchon  zu  Tacilus 
teilen  eine  leidenichaft  der  Germanen,  wie  man  glück 
im  fpiel  erlangen  könne,  dafür  giebt  es  mehrere  anweifun- 
gen.    bl.  118":  zum  fpielen. 

Nyme  drey  par  würffei,  grabe  es  auff  einn  wegfcheydl, 
las  es  drey  tage  liegen,  vnd  am  dritten  tage  grabe  lie  wie- 
der heraus,  fo  würß  du  noch  ein  par  finden  vnd  ein  ring- 
lein dobey  liegen,  diefelben  würffei  thrage  bey  dir  vnd 
flecke  das  ringlein  an  ein  finger  oder  legs  zum  geld  dar- 
uon  du  fpiell't,  fo  gewinß  du  allewege,  nota:  du  muß  es 
vnuermeldt  ein  vnd  ausgraben.. 

Unter  andern  ift  auf  demfelben  blatte  folgende  anwei- 
fung: 

Wan  du  eynen  maulwurff  ohn  gefehr  findeft,  fo  uyme 
die  vier  füelle  vnd  thrage  lie  bey  dir. 

Ebenfo  foll  hummelwachs  und  ein  vierblättriges  Klee- 
blatt, in  einen  beulel  aus  eines  maulwurfs  haut  gemacht 
gedeckt,  glück  ins  fpiel  bringen,    ebenda  (ll8b): 

Nyme  eine  nehenadel  da  eyne  thodlte  jungtraw  ift  mit 
eingenebet  worden,  die  lege  zum  gelde  doraus  du  fpilen  Willi, 

Ebenfo  einer  fledermaus  linker  flügel  oder  ein  fleder- 
mausherz hilft  zum  glücke. 

U8U:    ein  anders  dartzu. 

Nyme  ein  hun  das  im  merlzen  jung  iß  worden,  vnd 
grab  lie  vff  ein  wegfcheydl,  vnd  laffe  lie  neun  tage  liegen, 
vod  am  neundtten  tage  findeß  du  dafelbß  würffei  vnd  ein 
ualter  noßer.  fo  nyme  du  nicht  mehr  dan  ein  fiück. 
njmbfl  du  die  würffei  vnd  fpielß  damit,  fo  gewynneß  du. 
oymblt  du  den  den  patler  noßer  vnd  gibfi  in  eyner  jung- 
frawen,  fo  mus  fie  dich  lieben. 

Mit  der  leidenfchafl  des  fpieles  berührt  lieh  eine  an- 
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der«,  die  locht  das  gold  der  erde  zu  befltzen.  dieTes  dre- 
hen perfonifizierl  (ich  in  dem  Teckel  Forlunat'g.  auch  bte- 
von  wird  gehandelt,  bl.  118*: 

Forlunaü  Teckel  zu  bekommen. 

So  nyme  eine  Tchwartze  katzen  vnd  zwey  hanen  oder 
cappaunen,  brätle  fie  mit  haut,  haar  vnd  Tambt  den  fe- 
dern, vnd  lege  es  in  ein  fchüeffel,  vnd  an  eyoem  pfingftage 
abends  grabe  es  aoff  ein  wegeTcheyden ,  vnd  kehre  das 
vorder  theil  gegen  der  tonnen  auffgang,  vnd  gehe  darnach 
wieder  heimb,  vnd  am  erden  pfingftage  To  gehe  wieder 
dartzu  vnd  mache  eynen  kreys  vmb  dich  vnd  grabs  aus, 
To  würft  du  in  der  Tchüffel  finden  ein  beuttel  vnd  ein  würf- 
fei, vnd  nyme  vnder  den  beyden  eins,  welches  du  willt, 
den  beuttel,  To  haft  du  gelds  genuiig,  den  würflet,  To  hafi 
du  gluck  zu  allen  fpielen. 

Bl.  119*:  unfichtbar  zu  machen,  auch  Forlunatus  beut- 
tel vnd  ein  glücklichen  Tpiegel  zu  bekommen. 

So  keuff  an  eynem  charfreyttage  drey  Tchwarlze  ben- 
neu (es  ftand  hanen)  wie  man  dir  fie  beult,  vnd  gehe  ao 
ein  heimblich  ortt,  da  an  demTelben  niemand!  mit  dir  rede, 
vnd  bereidt  fie  vnd  kochs  auffs  allerbeße,  mit  gewürlze 
etc.,  darnach  wan  die  Tonne  ift  vnttergangen,  To  thrage  es 
auff  ein  wegTcheyden ,  doch  vnuermeldt,  vnd  mache  drey 
lucher,  vnd  Tetze  in  jedes  loch  ein  baffen,  mit  der  gekocht- 
ten  hennen,  vnd  decke  den  wafen  den  du  heraus  gehauen  ■ 
haft  darüeber,  zu  morgens  komme  wieder  dartzu,  To  würft 
du  in  dem  eynen  loch  eynen  rinck  finden,  den  nyme  vnd 
tbrag  ihne  am  finger,  oder  am  hälfe,  nurt  das  er  nicht  ge- 
netzt  werde,  To  bift  du  vnficbtbar.  im  andern  loch  würft 
du  finden  ein  gülden,  den  kleibe  auff  ein  jungfrawwachs 
vnd  hebe  in  fleiliig  auff,  To  haft  du  alle  zeit  eynen  andern 
gülden  darbey,  daruon  magft  du  ausgeben,  aber  dieTen 
nicht,  im  dritten  loch  findeft  du  ein  Tpiegel,  darinnen  fie- 
bert dn  was  du  wiltt,  doch  Tolt  du  zum  eilten  eynen  hund 
oder  katzen  doreio  Tehen  lallen. 

In  der  liefe  der  erde  liegen  die  edlen  metalle,  die 
koftbaren  fteine  verborgen,  nur  durch  Zauberkraft  kann  der 
menfcb  unter  die  uberfläche   Tchaueo.    die  verborgenen 
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fchälze  fehen  lehrt  außer  der  verbenawurzel  (bl.  283»») 
noch  bl.  290b  :  die  fcbetze  zu  fehen. 

So  nyme  eyne  fchwartze  kalzeo  vnd  grabe  die  in  die 
erden,  vnd  Heben  fchwartze  bonen  grabe  aufl  die  katzen 
vnd  wen  fie  wachffen ,  fo  nyme  die  bonen  heraus,  vnd 
tbrage  die  bej  dir,  To  ficbft  da  die  fcbetze  alle  wo  die 
gleich  fein. 

Damit  zufammen  hängt  das  vermögen  der  vögel  ge- 
lang zu  verliehen,  denn  die  vögel  werden  als  im  befltze 
vieler  geheimnilTe  angefehen.    bl.  719«: 

Das  du  aller  vogel  gelang  verßeheft. 

So  nyme  eyne  olter  zungen  vnd  lege  Ge  14  tage  in 
eyne  friefche  küebemilch ,  darnach  lege  iie  vntter  deine 
zungen,  l'o  verfteheß  du  aller,  vogel  gelang. 

Eine  andere  übernatürliche  kraft  iß  das  vermögen 
fleh  unfichtbar  zu  machen,  wovon  wir  fchon  bl.  119  eine 
an  weifung  gefunden,    andere  finden  fich ,  bl.  I16b: 

Unfichtbar  fich  zu  machen. 

Nyme  das  blutt  von  eyner  fchwalben  vnd  von  eyner 
fchwartzen  katzen  vnd  tbue  es  in  eynen  neuwen  baffen, 
vnd  grabe  es  auff  ein  wegfeheidt  in  aller  teuffei  namen, 
vnd  am  dritten  tage  grabe  es  wieder  heraus,  fo  findeß 
du  eynen  ßein,  den  nyme  ins  man  II. 

Bl.  274* :  vnficblbar  zu  machen. 

So  nyme  ein  jungen  hanen  im  mertzen,  vnd  las  in 
ein  gantz  jhar  nicht  zu  den  hünnernn  oder  den  hennen 
kommen,  vnd  wen  das  jähr  aus  ift,  fo  würge  in,  fo  wurß 
du  io  feynem  kopff  eynen  ßein  finden,  den  thrage  verbor- 
gen bey  dir,  vod  lade  in  in  fylber  einfallen;  oder  nyme 
ein  ey  das  an  eynem  donnerßage  iß  geleget  worden,  vnd 
fcharre  es  in  den  myß  oder  in  ein  ameyshauffen,  vnd 
lade  es  neun  tage  darinnen  liegen,  darnach  fcharre  es 
wieder  herfür,  fo  findeß  du  eynenn  ßein  darinnen,  wan 
der  bey  dir  in  der  handt  erwärmet,  fo  bift  du  vnficbtbar. 

Bl.  291a:  vnficbtbar  zu  machen. 

So  nyme  ein  hertz  von  eyner  fchwartzen  katzen,  thue 
es  in  ein  glas,  fetze  es  in  eynen  myßbauffen,  (vel  forlassis 
magis  in  ein  ameyshauffen)  laffe  es  dorinnen  ßehen  tage  vnd 
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nacht,  vnd  thue  es  wieder  heraus,  To  ift  ein  ftein  doraus 
geworden,  vnd  ein  fingeriein  darbey.  die  zwo  materia  nytnt? 
zwyfchen  den  myttelften  Gnger,  fo  mag  man  dich  nicht  fehen. 

Bl.  3081 :    das  eyner  vnfichtbar  fey. 

So  nyme  wydebopflen  blutl  vnd  bar  vou  eyner  fcblan- 
gen,  man  ziehe  die  haar  durchs  blutt,  behald's  hey  dir,  Co 
biß  du  vnfichtbar ,   das  ift  gewis  vnd  bewerlt. 

Auch  eine  zerfloßene  bohne  hilft  nach  bl.  375b  zur 
unfichtbarkeit.  — 

Wir  haben  gelehen,  da  II  es  befonders  gewiffe  thiere 
Gnd  die  zauberifcbe  kraft  haben,  ich  will  von  dielen  noch 
einige  herausheben,  einer  fchlange  haut,  im  zunehmenden 
munde  zu  pulver  gertoßen,  hat  mannigfaltige  kräfte.  bl. 
2Ö5»: 

llero  fo  eyner  zweyfleltt  an  ettlichen  zukünftigen  zu- 
fellen  oder  fachen,  welcher  geftaldt  oder  wege  Geh  die 
möchlten  begeben,  fo  Arewe  er  dis  pulfler  auf  fein  heubt, 
vnd  das  heubt  mit  eynem  tuch  vmbwunden,  vnd  Geh  fchlaf- 
fen  gelegt,  fo  würdt  er  im  fchlafle  fehen  welcher  geftaldt 
vnd  wie  es  Geh  begeben  werde. 

Bl.  2^6»:  item  fo  jemandt  dis  pulfTer  in  bloßer  handl 
thregt,  vnd  fo  lange  ers  alfo  helt,  fo  würdt  er  den  men- 
fcheu  lieblich  erfcheynen,  vnd  fonderlich  den  weybern,  du 
würd  Geh  der  efTect  der  fachenn  befler  erzeygen. 

Vom  geier  heißt  es  bl.  497» : 

Von  dem  geyer  vnd  feiner  krafft. 

Habe  des  geyers  zunge  bey  dir,  dan  Ge  iß  gutl  für 
zauberey  vnd  gießt ,  vnd  wer  des  geyers  herlze  bey  ibme 
tbregell,  dem  fchadet  weder  fchlange  noch  natler  oder 
keyo  wyldes  thier.  item  des  geyers  herlze  thrage  in  ey- 
nes  löwen  oder  wolfls  feel.  fo  magk  dir  kein  teuflels  ge- 
fpenß  febaden  oder  vorkommen  u.  f.  w. 

Die  kraft  der  fchwalbe,  bl.  7l8b: 

De  berundinis,  oder  von  der  fchwalben  krallt  vnd 
thugendt. 

So  befyhe  wo  die  fchwalben  fein,  oder  ihre  gewiefe 
neßer  haben ,  fo  nyme  drey  junge  die  gar  nicht  auff  die 
erden  kommen  feinu,  vnd  brich  ihnen  die  äugen  aus,  vnd 
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binde  fle  mit  eynem  feidenen  faden  vrob  die  beyne,  vnd 
der  leydene  faden  mos  geweicht  fein,  vnd  lade  fie  alfo 
fielzen  bis  au(T  den  vierdten  morgen,  darnach  fchneyde  fie 
auf!  fo  findefl  du  in  ihrem  magen  eynen  Hein  oder  drey, 
der  eyne  ift  roth  (ad  amorem)  vnd  wer  den  in  dem  munde 
hall,  den  dürftet  nicht,  der  ander  ift  grüen ,  welche  fraw 
den  bey  ir  hattf  vnd  ift  fchwanger,  die  ftirbel  nicht  an 
dem  kinde,  dienet  auch  für  den  bunger,  doch  thrage  ihne 
vntter  deiner  zungen,  der  drille  ift  niger  oder  fchwarlz, 
vnd  welcher  den  in  feiner  handl  thregt,  der  ift  inGchtig, 
mit  der  hault  von  eynem  wolfle  das  an  dem  hälfe  ge Hän- 
den ift,  den  ftein  dorein  gewücklet.  item  fcbneyde  eyner 
lebendigen  fchwalben  die  zuugen  heraus,  vnd  nyme  fie  in 
den  mundt,  vud  wen  du  damit  küefleft,  der  mus  dich  lieb 
haben,  item  binde  eyne  fchwalbenn  in  eynem  nefte  an 
e>nen  feydenen  faden,  vnd  lalle  fie  liegen  drey  tage  in 
dem  nelle,  an  dem  drietten  tage  ift  fie  nicht  mehr  ange- 
bunden, fo  tindefl  du  eynen  ftein,  der  die  fchlöeCfer  aufflhut. 

Auch  manche  pflanzen  haben  Zauberkraft,  fo  bl.  464*: 

Die  thugendt  der  wegwardl  fo  der  fonnen  zugethan  ift. 

Wegwartten  hat  den  nameu  empfangen  von  der  fon- 
nen, den  es  ift  gelbe;  ellliche  habens  genandl  das  haus 
der  fonnen,  den  dies  krault  das  heyletl  des  herlzens  vnd 
magens  wehetbumb,  vnd  trinckl  jemands  feinen  fafft,  fo 
machet  es  in  keufcbo  u.  f.  w. 

Bl.  518*:    cruciala  oder  petterswurtz. 

So  gehe  an  eynem  fambftage  früehe  eher  wan  die 
funne  auffgehett,  vnd  grabe  die  wurlzel  aus,  vnd  fprich 
algemechlich  gleich  dartzu,  du  biß  mein  heyl,  da  wüft  wol 
was  dier  Gott  verhieß,  du  er  feinen  ftab  durch  dich  flies, 
»er  dich  ausgrüebe,  ehe  dan  die  fonne  auflginge,  vnd  dich 
beimb  thrüege,  vnd  feine  aller  liebfte  damit  vmbfinge,  kei- 
nen andern  man  fie  lieb  gewünne,  vnd  vtnbreyß  fie  die 
wurlzel  mit  eynem  pfenning,  vnd  lege  fie  vnler  ein  altlar- 
luch.  vnd  das  man  drey  meflen  darüeber  fpricht,  vnd  wen 
du  damit  vmbfeheft,  der  mus  dicb  lieb  haben  vor  allen 
mannen,  amen. 

Ich  fehlleite  biemit  die  auszüge  au»  diefer  intereflan- 
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ten  handfchrift.  der  verfafler  des  werk  es  hal  mm  iheil 
aus  gleichzeitigen  fchriften  gefchopft,  vieles  aber  —  uod 
das  iß,  was  uns  zunächft  hier  berührt  —  aus  der  münd- 
lichen Überlieferung  entnommen. 

Nürnberg.  Dr.  CARL  BARTSCH. 

VOLKSGEBRÄUCHE  UND  ABERGLAUBE 

IN  TIROL  UND  DEM  SALZBURGER  GEBIRG. 

Volksgebräucbe  und  aberglaube  fpielen  fo  in  einander, 
daß  eine  gemeinfarae  mittheilung  derfelben  wohl  faft  ge- 
boten ifi.  bei  den  meiden  erfcheint  es  nicht  gleichgültig, 
wann  fie  unternommen  werden.  befonders  um  die  zeit 
von  Weihnachten  wird  viel  derartiges  ausgeübt,  allein  man- 
ches, was  vor  ein  paar  decennieu  noch  ziemlich  gang  und 
gäbe  war,  gehört  jetzt  fchon  faß  zu  den  (eltenheiten.  hie- 
her  find  einige  alle  gebrauche  zu  rechnen,  von  denen  man 
nur  noch  kann  erzählen  hören,  fo  mußte  ehmals  im  nord- 
tirolifchen  hochlhal  Alpach  die  dirn  zu  Weihnachten,  nach- 
dem fie  den  teig  zu  den  'zelten  geknetet  hatte,  mit  den 
teigigen  armen  die  obftbäume  umfallen  geben,  damit  fie 
das  künftige  jähr  wieder  recht  reichliche  fruchte  trügen, 
zu  gömachten,  d.  i.  am  abend  vor  hl.  dreikönigen,  war  es 
gewöhnlich,  das  übriggebliebne  vom  nachleben  für  die 
Perchil  auf  dem  tifch  liehen  zu  laden,  wenn  die  leule  zu 
bett  waren  kam  fie  mit  ihren  kindem  als  ein  ßeinaltes  Weib- 
chen und  kofiete  ton  den  fpei/en.  daß  man  lieb  von  ihr 
eine  wenig  reizende  vorfiellung  machte,  laßt  fich  daraus 
entnehmen ,  weil  man  im  Alpach  heutzutag'  von  einem 
weibsbild,  welches  ganz  zerriflen  dahergeht,  zu  fagen  pflegt: 
fie  febaue  aus  wie  die  Percbll.  vor  den  weihnachtsfeier- 
tagen id  es  gebräuchlich,  die  flachs-  und  wergwocken  ganz 
fertig  vom  rocken  zu  fpinnen,  fünft  nidet,  wie  man  wohl 
nur  mehr  fcherzweife  behauptet,  die  Percbtl  drein. 

Am  hl.  chridabend  wurden  die  'demente  gefüttert,' 
indem  man  mehl  in  die  fufl  dreute,  etwas  von  einer  fpeife 
in  die  erde  vergrub,  und  etwas  in  den  brunnen  und  in's 
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leuer  warf,  letzleres  bekam  fein  fuller  am  Ifingften  ;  die 
köchiaoen  halten  es  ja  gerade  vor  lieh  auf  dem  herd.  in 
einem  häufe  wurde  ungefähr  vor  vierzig  jähren  noch  die- 
ler brauch  vollfländig  beobachtet,  febreiber  diefes  hat 
felbfl  noch  ein  altes  weib  gekannt,  das  am  hl.  abend  beim 
nachtmahlkochen  einen  löffei  voll  fpeife  in  die  flammen 
fcbüllete. 

Auf  ähnliche  weife  worden  im  Achenthai  an  der  bai- 
rifchen  gränze  noch  vor  ein  paar  menfcbenaltern  am  Vor- 
abend des  hl.  dreikönigfefles  nudeln  aufs  hausdach  gelegt. 

In  einer  orlfcbaft  des  salzburger  gebirgs  war  am  Ion- 
oenwendabend  ein  brauch  in  Übung,  der  dem  angeführten 
fahr  nahe  kommt,  es  wurde  vom  brei,  den  man  als  nacht- 
mal bereitete,  ein  bißchen  iu's  feoer  und  in  ein  fließendes 
wafler  geworfen,  etwas  in  die  erde  gegraben  und  endlich 
«in  wenig  auf  bäum-  oder  pflanzenbläller  gestrichen ,  die 
kreuzweis  übereinander  gelegt  waren,  dann  aufs  rauch- 
fangdach  gelegt  und  fo  den  winden  preisgegeben. 

In  der  hl.  nacht  wurde  früher  im  Alpach  jedem  ftück 
riodvieh  ein  weizenkorn  gegeben,  in  welcher  anficht  wurde 
mir  nicht  bekannt.  —  wenn  man  am  Barbaratag  von  ei- 
nem kirfchbaum  einen  zweig  losbricht  und  ihn  einwäffert, 
fo  gelangt  er  in  der  ebrißnacht  zur  blüthe. 

Um  feine  künftige  ehebälfte  kennen  zu  lernen,  bricht 
man  einen  knofpenden  zweig  ab  und  gebt  mit  demfelben 
um  den  bäum  herum.  das  dritte  mal  kommt  jene  heran 
and  bietet  die  band  zum  flammen  grull.  allein  hier  wie 
in  allen  ähnlichen  fällen  ift  eine  anrede  nicht  erlaubt,  da- 
durch würde  ein  fchlimmer  ansgang  herbeigeführt,  wie  fol- 
gende fage  beweifen  mag.  wenn  man  an  den  abenden 
vor  dem  ebrifttag,  dem  neujahrs-  und  dem  hl.  dreikönigtag 
jedesmal  beim  nachtmalkocben  ein  angebranntes  fcheil  auf 
die  feite  legt  und  am  dreikönigabend,  während  die  leute 
efTen,  alle  drey  mitfammen  anfehürt,  dann  wird  der  künf- 
tige febatz  ericheinen  und  Geh  bei  diefem  feuer  die  hände 
wärmen,  als  einmal  eine  dienftmagd  die  drei  brände  eben 
angezündet  hatte,  ging  der  bauer  zur  köcbenthür  herein, 
fie  fragte  ihn,  warum  er  nicht  zum  tifch  ginge,  da  doch 
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die  andern  fcboa  lange  beifammen  wären,  im  nämlichen 
augenblick  verfchwand  die  geftalt,  und  der  bauer,  der  wirk- 
lich mit  feinen  leuten  aß,  fiel  todt  vom  ftuhl  auf  den  boden. 

Es  ereignen  fich  in  diefer  nacht  noch  andere  wunder- 
bare dinge,  fo  glaubt  man,  das  vieh  könne  reden,  ein- 
mal wollte  einer  laufchen,  Aürzte  aber  für  diefen  vorwilz 
über  die  fulterftiege  und  blieb  todt. 

Wer  io  der  chrißnachl  rücklings  aus  dem  haus  geht 
und  dabei  zum  firft  hinauffchaut ,  lieht  PI  MC  leiche,  wenn 
im  folgenden  jähr  jemand  aus  der  familie  ftirbt.  —  wer 
fich,  eh'  die  chriftmette  beginnt,  auf  einem  bönklein  von 
neunerlei  holz  vor  die  kirchthüre  fetzt,  der  kennt  alle  hexen, 
die  ein-  und  ausgehen;  und  wer  fich  in  der  kircbe  auf 
ein  folches  bäuklein  kniet,  dem  erfcheinen  alle  hexen  vom 
allar  abgewendet.  —  wenn  man  in  der  nämlichen  nacht 
dreimal  um's  haus  gehl,  erfcheint  einem  das  fchickfal  des 
küniügen  jahrs,  als  bräuligam.  tod  u.  f.  f.  —  wer  in  den 
backofen  guckt,  erblickt  eine  leiche,  wenn  bald  jemand 
aus  dem  häufe  Airbt;  und  wer  hineinhorcht  erfährt  fein 
eigenes  gefchick:  einer,  der  beten  hört,  mag  fich  zum  fter- 
ben  bereiten,  wer  aber  mufiziren  hört,  wird  bald  huchzeit 
machen.  —  in  Pillerfee  ging  man  in  diefer  nacht  in  den 
obftanger  und  klopfte  mit  gebogenem  finger  an  jeden  frucht- 
baum,  indem  man  ihm  zurief:  'auf,  bäum!  heul  ift  die 
heilige  nacht,  bring  wieder  viel  äpfel  und  birnenf 

Ein  ziemlich  verbreiteter  brauch  ift  das  anklöpfeln  an 
den  drei  letzten  donnerstagen  vor  Weihnachten,  diefe  hie- 
lten daher  auch  die  anklöpQdonnerslage.  im  Alpach  ziehen 
ärmere  fchulkinder  von  haus  zu  haus  und  bringen  ihrefprüche 
vor.  wofür  fie  von  den  bäuerinnen  gedörrtes  obfl  erhalten, 
in  frühern  Zeiten  machten  erwachfue  burfche  bei  der  nacbt 
als  anklöpfler  ihre  Ipäfte;  allein  davon  wiflen  nur  noch 
alte  mülterchen  zu  erzählen.  ehmals  wurden  die  Weih- 
nachtszeiten ja  nie  gebacken,  bevor  nicht  der  letzte  an- 
klöpfldonnerstag  vorbei  war,  und  das  wird  hie  und  da 
noch  beobachtet.  # 

In  diefe  zeit  fällt  auch  das  fternfingen.  da  zieheu 
arme  mäuoer  herum,  drehen  in  den  Huben  einen  buntbe- 
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malten  ßern,  den  fle  an  einem  'Recken  befeßigt  haben,  nnd 
fingen  dazu  ihre  licder.  von  einem  *gf8ng' ,  der  früher 
gar  beliebt  war,  möge  die  anfangsßrophe  hier  flehen: 

'gröoft  di  God,  mef  liabs  bans 

jatz  Ten  ma  bald  meah'  da; 

fchau  du  nit  hea'  fo  faua, 

mia'  kömman  alle  jähr. 

mla'  fen  nit  vä  wegn  's  gebn  da, 

vä  wegn's  kindsfchaun  hear, 

und  bäl  ma'  häld  meah'  kömman 

is  all*  jähr  um  oas  meahr/  — 
Desgleichen  iß  auch  das  fpiel  vom  kämpf  des  fom- 
mers  mit  dem  winter  bekannt.  — 

Ein  anderer  Zeitpunkt,  wo  Geh  das  volk  an  feineu  lu- 
ftigen gebrauchen  erfreut ,  iß  die  faßnacht.  am  lauteßen 
geht  es  zu  am  'ußnning  pfindßag,'  befonders  in  der  falinen- 
ftadt  Hall,  fchon  am  vormittag  laffen  fich  buntverkleidete, 
mit  befen  und  peitfehen  verfehene  jungen  auf  der  gafTe 
fehen  —  hexen  und  huttler  genannt,  allein  das  rechte 
fpektakel  geht  erft  gegen  abend  los  auf  dem  untern  fiadt- 
platz.  fchon  bei  Zeiten  kommen  die  neugierigen  zufam- 
men,  um  das  faflerrölll  zu  fehen.  dafTelbe  iß  aus  bolz 
eben  nicht  täufebend  verfertigt,  darauf  fitzt  ein  frifcher 
burfcb  —  meiß  ein  falibindergefell  —  der  freilich  fich 
und  fein  röftl  zugleich  fortbewegen  muH.  fein  gefolge  be- 
fiehl ans  einer  anzahl  von  *huttlern',  welche  fich  das  ver- 
gnügen machen,  mit  den  peitfehen  zu  knallen  und  die  zu- 
fchauer  mit  kotigen  befen  tüchtig  abzufegen,  fo  ziehen  fie 
gewöhnlich  zu  einigen  wirlhsbaufern ,  wo  ihnen  vor  der 
thür  wein,  frbnaps  etc.  geboten  wird,  zuletzt  kehren  fie 
felbß  in  irgend  einem  gaßhaus  ein  und  entziehen  fich  der 
fchaulußigen  menge,  eine  gleiche  lebbaftigkeit  findet  man 
im  Fafcbing  in  den  dörferu  um  Hall  und  Innsbruck. 

Eine  belußigung,  die  fiark  an's  •faCTerröiUreilen'  in 
Hall  gemahnt,  iß  das  in  Pillerfee  Übliche  umherfahren  des 
'anklöpflefels'  an  den  anklöpfldonnerstagen.  ein  gerüfi,  das 
mit  einem  köpf  verfehen  und  mit  einem  faltcl  bedeckt  ift, 
wird  von  zwei  kräftigen  burfchen  auf  die  fcbulteru  gela- 
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den,  fo  daß  ihr  köpf  und  oberleib  nicht  gefehen  wird, 
während  die  fuße  des  einen  die  hinterfÜße,  die  des  andern 
die  vorderfüße  des  efels  bilden,  das  ift  der  anklöpflefel. 
darauf  iitzt  ein  luftiger  kerl  als  'fubrmann',  und  ein  an- 
derer, gewöhnlich  im  anzug'  eines  feilten  unterinnthaler 
wirths  von  echtem  fchrott  und  körn,  gehl  nebenher  als 
eigenlhümer  des  efels.  im  gefolge  find  sigeuner,  Vagabun- 
den, hexen,  zillertbaler  öl  trager,  quackfalber  und  ein  thier- 
arzL  diefer  bunte  zug  macht  nun  in  den  bauernftuben 
feine  fpäße.  zuerft  wird  dem  efel  walTer  und  heu  vorge- 
fetzt, er  packt  nichts  an,  denn  er  iß  krank,  was  er  bald 
durch  klägliches  fchreien  zn  erkennen  giebt.  der  eigen- 
lhümer des  thiers  fährt  mit  allen  kraftäußerungen  des  Un- 
willens über  den  fubrmann  her,  welcher  dann  in  befin- 
nungslofem  fchrecken  zuerft  bei  allen  quackfalbern  und 
öltragern  hilfe  fucbt.  da  aber  ihre  kuren  die  krankheil 
nur  verfchlimmern,  nimmt  er  endlich  tum  eigentlichen  arit 
feine  Zuflucht,  der  den  efel  wieder  vollkommen  herftellt. 
dabei  kommen  auf  alles  ungereimte,  was  in  der  gemeinde 
das  jähr  hindurch  vorgefallen,  oft  die  beißendfien  ausfälle 
vor.  zum  fchluil  wird  ihnen  fchnaps,  butter,  brod,  käfe 
etc.  vorgefelzt. 

Am  palmfonntag  werden  bekanntermaßen  büfchelweife 
zulammengebundne  öhl-  und  weidenzweige  geweiht  und 
dann  zu  haus  aufbewahrt,  geht  ein  gewitter  auf,  fo  wer- 
den etliche  zweige  in's  feuer  gelegt  und  frifche  taubnefleln 
dazu,  damit  der  rauch  defto  dichter  durch  den  kamin  auf- 
fteige  und  das  hexenwerk  entkräfte«  in  der  gemeinde 
Hoch  filzen,  an  der  tiroler  gränze  gegen  Pinzgau  bin,  hab' 
ich  gefehn,  wie  man  alpenrofen  (rhododendron)  unter'» 
dach  deckt,  damit  das  haus  vom  blitz  verfchont  bleibe, 
fünft  trifft  man,  grad'  in  entgegengefetzter  weife,  die  mei- 
nung:  in  einem  haus,  wo  alpenrofen  (ich  befinden,  fcblage 
leicht  der  blitz  ein.  in  frühern  Zeiten  wurden  im  Alpach, 
wenn  es  fchlußen  warf,  fenfen,  ficheln,  nieder  und  anderes 
eifengeräth  vor  die  hausthür  geworfen,  damit  die  fchloßen 
darauf  fielen  und  fo  die  wetterhexen  mittelbar  verletzt 
würden,    in  derfolben  abficht  werden  noch  beutiges  tags 
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hagelfteine  ins  feuer  geworfen  oder  zertrümmert.  —  zu 
Terenlen  im  Puflerthal  wird  ein  am  gründonnerstag  geleg- 
tes und  am  ofterfonntag  geweihtes  ei  über's  hausdach  ge- 
worfen und  an  dem  platz,  wo  es  niederfallt,  eingegraben; 
was  gegen  blitzeinfchlagen  und  anderes  unglück  als  wirk- 
fam  erachtet  wird.  — 

Am  Gregoritag  geht  zu  St.  Jacob  in  Pillerfee  der 
fchulmeifler  mit  feinen  Zöglingen  von  haus  zu  haus  und 
empfängt  überall  eine  gäbe:  mehl,  fchmalz,  gedörrte  bir- 
oen  und  kirfchen,  eier,  flachsreiften  und  dergleichen,  die 
leute  dafelbft  Tagen:  der  fchulmeifler  geht  in  Gregori. 

Am  erften  mai  oder  auch  am  tag  bevor  man  auf  die 
slpe  treibt  laufen  in  einigen  dorffchaften  des  Unterinnthals 
und,  fo  viel  ich  weiß,  auch  des  Pinzgaus,  junge  burfche 
herum,  jauchzend  und  mit  kubglocken  läutend,  diefer  ge- 
brauch heillt  das  grasausläuten.  — 

Am  funnenwendabend  pflegt  man  dreierlei,  fiebenerlei, 
oder  neunerlei  kuchen  zu  backen :  brennnefTel-,  hoilunder-, 
falbei-  und  andere  kuchen.  die  nacht  vor  diefem  tag  ift 
es  auch  Vorzugs  weile ,  wo  man  die  verborgenen  fchätze 
blühen  Geht,  gewöhnlich  in  form  eines  lichten  flammt  eins, 
fie  zu  heben  dienen  allerlei  mittel ,  wie  unter  anderm  der 
farnfaine.  um  folcben  zu  gewinnen  muß  man  am  abend 
vor  dem  fonnenwendtag  vor  fonnenuntergang  eng  zu  einem 
famgewächs  ein  kelcbtüchlein  legen,  auf  diefes  fällt  wäh- 
rend der  nacht  der  fame;  er  muH  aber  in  aller  früh  vor 
foonenaufgang  gefammelt  werden,  fonft  verfchwindet  er 
wieder,  ein  bauer  im  Alpach  ging  aber  einmal  auf  andere 
art  zu  werk,  irgend  eines  feierabends  nach  dem  efTen 
ging  er  fcbweigend  in  den  wald.  dort  zog  er  fein  bemd 
sos,  breitete  es  unter  eine  farrenftaude,  ringsum  fleckte  er 
fieben  kreuzförmige  hollunderreifer  in  die  erde,  am  andern 
lag,  eh'  die  fonne  aufging,  begab  er  (ich  wieder  an  die 
Helle  und  fand  richtig  den  farnfamen  auf  dem  hemd.  da- 
mit wurde  denn  bald  das  glück  verflicht,  er  wuilte  ein 
pl&tzlein,  wo  in  der  erde  ein  fchatz  ruhte;  er  hatte  ihn 
oft  blühen  gefehen.  da  grub  er  eines  abends  ein  loch  in 
den  boden  und  legte  einen  mit  dem  bildniß  der  gottes- 
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matter  gezierten  thaler  hinab,  den  er  mit  farnfamen  be- 
ftreute.  dadurch  Tollte  während  der  nacht  der  fchalz  ans 
der  tiefe  gezogen  werden,  allein  wie  der  bnrfcb  am  fol- 
genden tag'  nur  noch  wenige  ich  ritte  von  der  Helle  war, 
fielen  gerade  die  ei  lten  fonnenftrahlen  auf  die  bergfpitzen 
und  fo  war's  nm  den  fchatz  gefchehen.  —  %in  Hall  hört' 
ich  von  pfnffeneifen,  die  gleichfalls  zum  fchatzgraben  ver- 
wendet werden,  was  ihre  geftalt  anbelangt,  wurden  fie 
mir  als  kleine  eifenftücklein  mit  drei  löchern  bezeichnet, 
anderes  erfuhr  ich  von  den  pfaffeneifen  im  Alpach.  es 
kommt  zuweilen  vor,  fagt  man  dafelbft,  daß  auf  ziemlich 
hoben  alpen  ein  hufeifen  gefunden  wird,  die  alten  wirth- 
fchafterinnen  der  geldlichen  herrn  werden  in  roße  ver- 
wandelt und  vom  teufel  geritten  und  verlieren  zuweilen 
ein  eifen.  wird  ein  folches  gefunden,  fo  foll  man  daraus 
fchlagringe  fertigen  laflen,  die  aber  der  fcbmied  famstags 
nach  einftellung  der  übrigen  arbeit  machen  muß.  mit  ei- 
nem folcben  ring  braucht  man  den  gegner  nur  zu  berüh- 
ren und  er  liegt  am  boden. 

Eine  fcböne  Jitle  ift  im  herbft  das  brauleinläuten  im 
Alpach  und  wohl  auch  in  der  Wildlcbönau.  es  wird  da- 
felbft wegen  der  läge  des  bodens  heu  und  getreide  von 
den  mannsleulen  in  die  fcheuer  getragen,  wen  es  beim 
einheimfen  des  getreides  trifft,  das  letzte  bündel  in  die 
fcheune  zu  bringen,  der  hat  die  braut  gekriegt,  wie  die 
leule  fagen.  wie  es  aber  gewöhnlich  ift ,  einen  brautzug 
unter  fing  und  fang  heimzuführen,  fo  wird  auch  einem, 
der  die  roggen-  oder  weizenbraut  erworben  hat,  möglichfte 
ehre  erwiefen.  alle  leute  vom  haus,  die  nur  zeit  haben, 
gehen  ihm  mit  kubglocken  und  almfcbellen  entgegen  und  je- 
mand bringt  dem  braulträger  auf  einem  teller  fchnaps,  but- 
terbrod.  honig  etc.  zur  »rquickung.  dann  geht  der  zog 
unter  beständigem  geläute  heimzu;  wenn  man  in  die  nähe 
des  haufes  gelangt  muß  auch  die  eflenglocke  auf  dem  dach 
zu  frohem  Willkomm  ertönen,  daß  es  dabei  an  den  bun- 
teften  fcherzen  und  fpaßhafteßen  fcenen  oft  nicht  fehlt, 
läßt  (ich  denken. 

Während  man  zu  haus  auf  diefe  weife  mit  dem  ein- 
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heimfen  befcbäftigt  ift,  halten  die  fenner  auf  der  alm  die 
fcboppwoche,  wie  ße  die  letzten  acht  tage  ihres  almlebens 
heißen,  in  diefer  zeit  wird  jede  größere  anftrengnng,  fo 
weit  es  angeht,  vermieden,  und  defto  mehr  forgfalt  auf 
eigene  pflege  verwendet,  und  zum  fchluß  wird  eine  nacht 
durchjubelt,  das  heißen  fie  eine  'grunächt'  halten,  da 
kommen  mehre  alpler  in  irgend  einer  fennhülle  zufammen, 
und  es  wird  bei  braten,  melchermus,  fchnaps,  tanz  und 
fang  der  fommer  mit  all  leinen  freuden  und  luftbarkeiten 
nochmals  in  erinnerung  gebracht. 

Nun  noch  etwas  über  die  brechlerinnen,  wie  man  jene 
weibsleute  heißt ,  die  im  herbft  flachs  und  banf  ruften  und 
brechen,  geht  im  Alpach  ein  frifcher  burfch  bei  einer 
brechlftube  vorbei,  fo  erkundigt  er  lieh  in  reimen  nach 
dem  'brechlbufch1,  —  ein  ausdruck,  deflen  eigentliche  be- 
deutung  ziemlich  im  unklaren  iit.  man  bezeichnet  damit 
den  neugebrochnen  flachs,  oder  macht  auch  eine  aofpie- 
lung  auf  die  großen  fchmalz-nudeln ,  die  bei  diefer  ftren- 
gen  arbeit  gekocht  werden,    eine  von  diefen  anreden  heißt: 

'grüaß  enk  God,  brechlerana  all, 

mit  ds  hilzan  fchnäl 

mitn  hilzan  fehweafebt  — 

is  hois'  ds'  här  beßa\  as  feafcht?' 
Die  antwort  darauf  lautet: 

'weiß,  wie  a  kreidn, 

lind,  wie  a  feidn, 

lang,  wie  a  fchöffoal  — 

hoiar  is  Uns  da'  bar  gir  nit  foal!' 
Nähere  aufklarung  über  den  'brechlbufch'  giebt  eine  in 
Hochfilzen  übliche  Glte.  da  fchmückt  die  oberdirn  einen 
tannenwipfel  mit  äpfeln  und  buntfarbigen  bändern  und  ftellt 
ihn  nahe  bei  der  brechlftube  auf.  ihr  geliebter  hat  nun 
die  pflicht,  jenen  zu  rauben,  was  ihm  jedoch  nicht  fo  leicht 
wird,  da  alle  brechlerinnen  dagegen  auf  der  hut  find,  ge- 
lingt aber  dem  burfeben  deßnngeachte^t  fein  wagßück,  fo 
gilt  er  fortan  als  treuer  verläßlicher  liebhaber.  — 

Das  feelenausläuten  am  allerheiligenlag  um  zwölf  uhr 
ift  wohl  in  allen  kalbolifchen  ortfebaften  gebräuchlich,  im 
w.ir.  MüMfe.  r.  d.  »ytkoi.  in.  bd.  a.  m«.  24 
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volk  herrfcbt  nun  die  meinung,  dadurch  werden  die  'ar- 
men feelen*  bis  auf  den  morgen  des  folgenden  tages,  wo 
man  wieder  mit  allen  glocken  ein  zeichen  giebt,  aus  den 
flammen  des  fegefeuers  befreit,     deshalb  wird  im  Alpach 
am  abend  des  allerheiligenlags  nach  dem  abbaten  des  ge- 
wöhnlichen rofenkranzes  ein  feelenlichtlein  auf  dem  herd 
angezündet,  d.  i.  eine  mit  fchmalz  gelullte  lampe.    da  kom- 
men denn  die  leidenden  feelen,  um  mit  dem  gefchroolze- 
nen  feit  die  fchmerzen  ihrer  brandwunden  zu  lindern,  im 
Piller/ee,  und  ich  glaub'  auch  im  Pinxgau,  kommt  ein  an- 
derer brauch  vor.    es  werden  nämlich  am  allerheiligenlag 
eigenthümliche  kuchen  zum  nachlmal  gebacken,    die  über- 
gebliebnen  lief)  man  noch  vor  etlichen  jähren  die  nacbl 
hindurch  für  die  armen  feelen  auf  dem  lifch  flehen. 

Gegen  teufel  und  hexen  fucht  man  fich  durch  ver- 
fchiedene  gebrauche  ficher  zu  Hellen,  weit  und  breit  am 
bellen  konnte  gegen  diefelben  feiner  zeit  ein  Haller  hel- 
fen, er  fuhr  einmal,  wie  mir  ein  bekannter  von  ihm  er- 
zählte, auf  dem  Achenthaler-fee  umher,  um  zu  fifchen. 
da  zogen  fich  plötzlich  kohlfchwarza  hochwetterwolken 
über  ihm  zufammen  und  daraus  fiürzte  eine  hexe  in's  waf- 
fer herunter,  fie  ergriff  den  rand  des  fchiffes,  und  als  ihr 
der  Kolb  —  fo  hieß  nämlich  der  mann  —  mit  dem  rüder 
auf  die  hände  zu  fchlagen  drohte,  flehte  fie  iuüandig,  ibr 
doch  das  arme  leben  zu  retten  und  verfprach  hoch  und 
tbeuer,  von  der  Zauberei  abzuflauen,  ihre  bitte  wurde 
erhört,  um  zu  zeigen,  wie  lehr  es  ihr  von  herzen  gebe, 
lieferte  fie  dem  fifcher  ein  buch  aas,  worin  ihre  teufeis- 
künde  und  die  mittel  dagegen  verzeichnet  waren.  daher 
halle  der  Kolb  feine  kenntniffe.  wollte  er  jemandem  hel- 
fen, fo  mußte  diefer  nachts  zu  ihm  kommen  oder  er  ging 
lelbft  zu  jenem  ins  haus,  um  zwölfe  fchürte  er  ein  feuer 
an  und  machte  einen  rauch  mit  fünferlei  geweihten  krau- 
tern:  ehrenpreis,  hafelmennig  (agrimonium),  widerton  (as- 
plarium),  gundelreben  und  mute.  darauf  wurde  der  ver- 
hexte mit  einer  ojarterdornrule.  die  bei  der  nacht  war  ab- 
gefchnitlen  worden,  leicht  gefchlagen,  wobei  aber  die  hexe 
die  fchwerften  ftreiche  empfand,     dieß  wurde  fo  lange 
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fortgefetzt,  bis  fie  erfchien.  anreden  durfte  de  niemand, 
als  der  Kolb,  fünft  hätte  er  die  gewalt  über  fie  verloren. 

Unter  den  kräutern  wird  auch  dem  'kudlkraut'  (feld- 
timian)  befondere  kraft  wider  den  böTen  zugefchrieben. 
das  kudlkraut  brauchen  im  Salzburgifchen  die  mädchen, 
um  Geh  für  den  frobnleichnamstag  ihre  grünen  jungfraun- 
kränze  zu  winden,  diefe  befeftigen  fie  dann  vor  dem  fen- 
fier  ihres  fcblafkämmerleins ,  damit  etwa  nicht,  unter  der 
geflalt  eines  fchönen  burfchen,  der  teufel  zu  ihnen  komme, 
einmal  —  fo  erzählt  man  fich  im  Salzburgifchen  —  hat 
lieh  der  teufel  als  fchmucker  bauernjunge  auf  den  weg 
zu  einem  hoffärtigen  mädel  gefeilt,  ihr  vorgefchwatzt ,  er 
wäre  ein  fteinreicher  bauernfohn  aus  der  nachbargegend 
nnd  fo  ihre  gunft  erworben,  fie  beftellte  ihn  zu  ihrem 
fenfier;  als  er  aber  um  zwölf  uhr  mitternachts  herankam 
gewahrte  er  vor  demfelben  kudlkraut  und  widerton.  da 
fuhr  er  blitzfchnell  durch  dieluft  davon  erbärmlich  fchreiend: 

'kudlkraut  und  widrität 

hab'n  mi  um  mei*  madl  bracht!'  — 

Unweit  Brunnecken  im  Pufterlhal  gebrauchte  ein  alter 
wildfehütz,  fich  gefroren,  d.  h.  kugelfeft  zu  machen,  das 
iamblbrod.'  dieil  mußte  während  der  chriftmelte  gebacken 
werden,  und  zwar  aus  einem  mehl,  das  während  der  melte 
gemahlt  und  mit  dem  blut  eines  während  der  melte  ge- 
schlachteten lammes  angemacht  wurde,  außerdem  follen 
wilderer,  um  fich  kugelfeft  zu  machen,  eine  konfekrirte 
hoftie  in  eine  wunde  eingeheilt,  oder  eignes  blut  in  einen 
angebohrten  frifchen  baumftamm  verfchlofifen  und  es  haben 
einwachfen  lallen.  

Salzburg  a.  d.  Bergftralle. 

Dr.  J.  E.  WALDFREUND. 


SCHWEDISCHE  RÄTHSEL. 

Zu  K.  Milllenhoff  zufammenftellung  von  rälhfeln  (III, 
1  ff.)  mögen  hier  eioige  naebträge  folgen,  die  theils  Dy- 

24  • 


Digitized  by  Google 


344 


C.  RÜSSWLTRM, 


becks  Buna*)  entlehnt,  theils  —  außer  den  in  Eibofolke 
§  316  mitgelheilten  aas  dem  munde  des  volkes  an 
Ehftlands  küßen  gerammelt  find,  und  die  mit  deuifchen, 
zum  theil  aber  auch  mit  ebftnifchen  faß  wörtlich  überein- 
ftimmen.  fie  find  bis  auf  die  räthfelmärchen  nach  den 
anfangsbuchfiaben  der  auflöfung  geordnet 

1.  Ameife.  —  en  Iii han  man  dräar  (Hera  lass,  an  ban 
Folio  är  (tör.  Worms.  —  maura.  vgl.  das  ehftnifche  rath- 
fei bei  Gulslefl,  an  weifung  zur  ehftn.  fprache.  Halle  1732. 
n.  116. 

2.  Bach.  —  aiken  (pferd)  rendur  a  föumana  (bäish- 
lana,  zäume,  gebifle)  flu*.    Dago.  —  auen.    Gutsl.  16. 

3.  Backofen.  —  m6r  (mutier)  har  braian  rata  (magen). 
fär  har  llöran  ftabb  (ftock,  ßiel),  bänar  jära  alla  runnar. 
Dagö.  —  Uen,  gruloka  (ofenbaken)t  bre.    Gutsl.  3. 

4.  Balken.  —  skjaira  (elfter)  jär  udi  ftAen  (ftadt)  ä 
rumpa  (fchwanz)  jär  üt.  Dagö.  —  knütftuckar  (die  vorzie- 
henden balken  an  der  ecke  des  blockhaufes).    Gutsl.  12. 

5.  Bart.  —  man  will  häa  (haben)  me,  a  lefre  (dacb) 
fkaflfar  han  bort  me;  ju  maira  han  me  fkaffar  (fchaffeo  und 
fchaben),  ju  ftarka  ja  bl'iur.    Dagoe  —  Ikegge. 

6.  Baum.  —  jag  fröjdar  dig  om  waren,  jag  fwalkao 
dig  om  fommaren,  jag  föder  dig  om  beiden,  jag  warmer 
dig  om  winteren.  Wermland.  Runa  1849  f.  46,  n.  2.  — 
träel. 

7.  Baumftumpf  mit  fchnee.  —  nattgammalt  hufwud, 
hundraars  kropp.  Södermanland.  Runa  1850  o.  37.  — 
nattfallen  fnö  a  en  gammal  ftubbe.  vgl.  Eibofolke  §.  316  n.  36. 

8.  Hefen.  —  gäTe  jär  gren,  hue  jär  barl  (kahl).  Dagö. 

—  koft  mä  lommen  (ftielj.    Gutsl.  7. 

9.  Bierfaß.  —  en  gft  (aller)  gräan  ux  mä  gäde  (loch) 
uba  riggen.  Worms.  —  äöTfäde.  vgl.  Eibof.  §.  316  n.  28. 
GuUl.  9. 

10.  Bild.  —  hä  anfichte,  Tum  ja  har,  hä  bl'iur.  Dagö. 

-  bällete. 

*)  P.  Rudbecks  fammlung  von  'Smilenske  ßiter'  in  feinen  Sma- 
ländike  antiquileler  c.  6  ift  mir  niebl  zugänglich. 
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11.  Brotbrett.  —  en  langfterladan  f AI  bor  milla  fä 
(zwei)  mür.    Nuckö.  —  grisbla. 

12.  Brücke.  —  ja  bär  lass  iwe  watlne,  gar  fräo  ein 
brädd  (ufor)  te  ara  (zum  andern),  ä  teTre  (doch)  dar  ja  pä 
eit  ßälla.    Dago.  —  br6o. 

13.  Bürfte.  —  en  lilban  graan  man,  ban  raifar  (rei- 
nigt, jätet)  all  manns  häan  (gebege).  Nuckö.  —  borshle. 
vgl.  z.  f.  D.  m.  III,  17.  Landftad  n.  45.  Eibof.  f.  316  n.  6. 

14.  Degen.  —  uzen  jär  eftalle,  a  höna  jära  ütatere. 
Dago.  —  wärja.    Gutsl.  10. 

15.  Dillel.  —  det  ftar  en  mann  i  Hafwerlann,  grä 
om  bufwe,  rüder  lufwe  (baube);  ban  kan  wecke  (Geb  be- 
wegen, nicken),  ban  kan  flecke,  men  inte  ga.  Wärmland. 
Huna  1850  n.  39.  —  tißelen. 

16.  Donner.  —  f.  Eibof.  §.  316  n.  2. 

17.  Echo.  —  ban  tälar  alias  mal.  Nuckö.  —  gjenlju. 
Simrock  U,  117. 

17.  Egge.  —  tio  ryggar,  femti  fötter,  gar  oeb  gna- 
ger  efter  rötter.    Blekinge.    Runa  1849  n.  6.  —  harfwen. 

Simr.  15. 

19.  Ei.  —  eit  fad  1  tu  jlas  äöT  (bier).  Worms.  — 
det  kom  en  lunna  frän  främmande  land,  utan  laggar  och 
utan  band,  med  tu  flags  öl  i.  Runa  1847.  n.  25.  —  ägget. 
vgl.  Simr.  16.  II,  2.  Hervar.  XV,  17.  Eibof.  §.  316  n.  1. 
GaUlefl  122. 

20.  Ei.  —  lille  trölle  läg  pä  hülle  (hylla,  borte),  Iii lo 
trölle  trölla'ner;  jngen  man  i  detta  lann'  lille  trölle  läka 
kan.  Werteren  and.  —  ille  bille  ÜV  pS  hilie,  ille  bille 
for  i  fär  (?  i  fönder,  entzwei) ;  jngen  man  i  detta  lann'  ille 
bille  bigga  kan.  Wenjan.  Runa  1848  n.  28.  29.  —  ägget. 
vgl.  Simr.  136. 

21.  Eichel.  —  twä  trag,  twä  trägs  ämnen,  en  pik, 
en  päk,  och  en  nattmöflTa.  Runa  1847  n.  6.  —  ekallonet. 
Simr.  46.  Uv  4.  Landftad  n.  32  (z.  f.  D.  m.  III,  9).  Rev. 
almanacb  1855  f.  30. 

22.  Eis.  —  en  gal  wack  (loof ,  fcbeffel)  bar  nt  lagge 
deckel).    Worms.  —  fjön,  fumär  fruffit  fall. 

23.  Eiszapfen.  —  rot  opp  oeb  topp  ner,  fer  fol,  men 
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aldri'  fommar.  Wefiergötl.  Huna  1849  n.  13.  —  pä  en 
natt  wuxet  winterträ,  roten  opp  och  toppen  ned.  Buna 
1848  n.  55.  —  takifeo.  ebenfo  faröifch.  z.  f.  D.m.  111,127. 
nord.  oldfkr.  XX,  28.  30. 

24.  Feder.  —  luden  war  min  fader,  luden  war  min 
moder,  luden  war  jag  fjelf !  fa  tappa'  do  bort  mig,  fa  hitta* 
de  opp  mig,  fa  fkuro  de  bufwudet  af  mig,  fa  ftuckode 
ned  mig  i  mörkan  bäl;  Ire  män  drogo  opp  mig  och  ledde 
mig  fratn  ocb  tillbaka.  Bobuslän.  Runa  1848  n.  67.  — 
fkrifpennan.    vgl.  Simrock  68.    z.  f.  D.  m.  III,  16  n.  21. 

* 

25.  Fingerhut.  —  eit  Ittel  hüs  nö,  bara  um  ekring 
micke  finftrar.  Dagö.  —  fingrhatt.  vgl.  Simrock  79.  II,  1. 
—  öppet  i  rot  och  tätt  i  topp,  krufadt  hufwud  och  ingen 
kropp.  Runa  1848  n.  60.  —  fingerborgen,  vgl.  Simrock 
II,  139. 

26.  Flagge.  —  dfte  jär  'n  üt,  nate  jar  n  üt,  räknar 
man  a  ftjenar.    Dago.  —  flaggar. 

27.  Fuhrmann  mit  wagen.  —  f yra  jord-pomper,  fyra 
uppflrumper,  twä  bruna  perler,  wirfcb,  warfch!  mjölpuffen 
oppä.  Weftergötland.  hwarf-focken.  Runa  1849  n.  10. — 
rader,  leiterftangen,  pferde,  peitfche,  fubrmann.  vgl.  Sim- 
rock 103.    z.  f.  D.  m.  III,  3.    f.  unten  n.  94. 

28.  FulUapfen.  —  (tuen  är  füll  mä  kend  folk,  enl 
kenn  tom  eit  at  annat.    Worms.  —  fAtfpär. 

29.  Geige.  —  hugget  af  ftubbe,  klufwet  af  tali;  lam- 
madt  i  farhus,  fäladt  i  (lall;  häfia'  rida  pä  fära.  Runa  1847 
n.  9.  —  fkoga  fkriker,  folke'  fpringer,  häfta'  rida  pä  fara. 
Weftergötland.    Runa  1850  n.  32.  —  felan.  vgl.  Simr.  54. 

30.  Gleiches.  —  wi  fe  det  aliud,  konungen  fallen, 
gud  fer  det  alldrig.  Runa  1848  n.  37.  —  fiu  like.  vgl. 
Simr.  112.    z.  f.  D.  m.  III,  13  n.  14. 

31.  Händelrocknen.  -~  du  bor  göra  'l,  du  fka'  göra 
't;  men  gör  du  'et  inte,  fa  gor  da*  fej  fjelft.  Öftergoll. 
Runa  1849  n.  33.  —  bändernos  torkning.    Simr.  85. 

32.  Hagebütte.  —  rö'  kropp,  fwart  topp,  träben  le' 
flä  pä.  Runa  1847  n.  5.  —  röd  i  nacken,  ftar  i  backen, 
korn  i  krfiwa';  kant  int  hacka.  ibid.  n.  7.  —  rö  kappa  ocb 
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fwart  halt,  filier  ule  om  julenatt.  Södermanland.  Huna 
1850  n.  9.  —  njuponet.    Vgl.  Simrock  80. 

33.  Hahn  —  Uten  gallfogel  föddes  i  elden,  fitter  i 
wädre  och  aldrig  i  Irä;  bans  like  ej  lefioer,  bau  fwäljer 
fju  oxar,  hwar  gang  han  blir  fwäng.  Södermanland.  Runa 
1849  n.  28.  —  luppen  pä  kyrkturnet.    vgl.  Simr.  50. 

34.  Handfchuh.  —  nagut  (nacktes)  gar  ade  hlrat. 
Worms.  —  hankle.    Gutsl.  87. 

35.  Haublock.  —  bwad  bar  iä  mänga  far,  Com  du 
bar  bufwud  bar?  Runa  1848  n.  54.  —  tälgkubben.  vgl. 
Simrock  II,  59.    Landßad  nr.  25. 

36.  Hopfen.  —  langer,  Hanger  far,  ringü'  kringli' 
mur,  fliffi',  flaffi'  dotier,  nubbu,  tnibbu'  Ion.  Weftergöl- 
land.  Runa  1848  n.  48.  — -  en  lanketi,  fkanketi  fader,  en 
lynketi,  fkrjoketi  müder,  en  boppeli,  knoppeti  dotier. 
Wermland.  Runa  1848  n.  59.  —  humlerefwan  med  blad 
ocb  päplur.    vgl.  Eibof.  19. 

37.  Jabr.  —  det  Aar  ett  trä  allena  med  twa  och 
femti  grenar,  ett  bo  i  bwarje  gren,  fax  (?)  agg  i  bwarje  bo, 
en  unge  i  bwart  ägg;  hwar  bar  fitt  namn.    Runa  1848  n 
31.  —  frei,    vgl.  Simr.  376.   z.  f.  D.  ro.  III,  129. 

38.  Igel.  *—  hü  har  ja  ä  ftur  föt,  milla  (zuweilen)  jär 
ja  uta  hu  a  föt.    dagö.  —  fkögrlfen. 

39.  Jonas.  —  kiOan  (farg)  fwäfwade,  liket  bafwade; 
kiQau  at  och  drack,  liket  ba'  god  bu  dag  ocb  natt.  Worm- 
land.  Runa  1849  n.  15.  —  lefwande  lik  lag  i  lefwande 
kifta,  lefwande  kifia  lag  i  gnngande  graf.  Runa  1848  n. 
42.  —  Jonas  i  hwalfisken.  vgl.  Simr.  59.  II,  11.  z.f.D  m. 
III,  16  n.  24. 

40.  Kalk.  —  dies  f  laker  wattne  eil  den,  me  fedder 
man  te  brinn.   Dagö.  —  kal'bränd  kalk. 

41.  Katze.  —  före,  fom  ett  warpnyftan,  mellan,  fom 
en  humlefäck,  efter,  fom  ett  rakskaft.  Runa  1847  n.  20. 
-  kalten,   vgl.  Eibof.  §.  316  n.  20. 

42.  Kiffenü herzu g.  —  gar  ät  an  ocb  d ricker,  lemnar 
magan  Lemma,  Runa  1848  n.  44.  —  örngätswaret.  vgl* 
Simrock  346. 

43.  Kohl.  —  lap  übe  lap,  enlnal  udefatt.  Worms.— 
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lab  pä  lap;  ula  fll  (pechdrath)  a  nal.  Dago.  —  kälhue. 
Gutsleff  57. 

44.  Kuh.  —  fyra  hängare,  fyra  gangare,  twä  peka 
opp  i  wä'ra',  en  lilen  dankar  efter.  —  twä  ljus,  twä  fpjut, 
fyra  gingare,  fyra  hängare,  en  efter  —  ralltare.  Runa 
1847  n.  8.  22.  twä  Hera  (Harren  d.  i.  die  obren),  twä  Üä, 
fyra  hänga,  fyra  gä,  twä  wifa  wägen  te'  bus  (tili  byn),  en 
Uten  lunkar  älter.  Wert  ergo  tl  and.  Hwarf  5.  Runa  1849  n.  8. 

—  kon.  f.  unten  n.  82.  vgl.  Herwar.  XV,  55.  z.  f.  D.  in. 
III,  4.  Simr.  104.  438. 

45.  Kühe.  —  kors  och  krängel  midt  pi,  Iwans  i  bägge 

ander.  Runa  1849  n.  20  när  kor  ftängas.  ähnlich  Sim- 

rock  413.  11,  6.  z.  f.  D.  m.  III,  5. 

46.  Kuheuter.  —  ftur  jumfruar  piffa  ude  eit  gät. 
Worms.  —  fira  jomfrar  ligga  ynde  eit  lägande  (laken). 
Nuckü.  —  kudas-fpinor.    vgl.  Gutsl.  82. 

47.  Kuhglocke.  —  han  gaispar  iwe  wattne,  bara  han 
drickur  alder.   Wichterpal.  —  bällan.    vgl.  Simr.  11,  180. 

48.  Kegel.  —  en  man  gär  ät  fköin,  ein  ga  m6r  uba 
riggen.    Worms.  —  tinäle. 

49.  Licht.  —  utan  halt  fom  en  is,  innan  ludet,  forn 
en  gras.  Runa  1847  n.  15. —  fkerta  (hemd)  unde,  kett  o- 
uba.    Worms.  —  ljufet.    Gutsl.  100.  z.  f.  D.  m.  III,  130. 

50.  Licht.  —  kunungen  fiddur  udi  fin  ai  fklten.  Worms. 

—  hult  edur'n,  fwart  fkldur'n.  Worms.  —  faitljüfet.  Guta- 
leff  44.  126.  -  bei  Simrock  20.  448.  II,  3  u.  z.  f.  D.  m. 
III,  f.  13  n.  12  ift  ein  anderes  moment  hervorgehoben. 

51.  Mark.  —  lika  bögt  med  fkoga,  fkädar  alldrig 
fola.  Runa  1848  n.  61.  —  kärnan  i  tröden.  vgl.  Simrock  361. 

52.  Meerreltig.  —  ja  fädder  auana  te  grät  (zum  wei- 
nen) ä  räl'ar  (rühre)  ent  i  fhjerta.    Dago.  —  mädareika. 

53.  Menfch.  —  det  ftod'  twä  ftakar  pä  war  gata,  pä 
de  rtakar  Rod  en  tunna ,  pä  den  tunnan  ftod  en  tratt,  pä 
den  tratten  ftod  en  klot,  pä  den  klolet  ftod  en  fkog.  Upland. 
Runa  1850  n.  18.  —  mennisken.  f.  Simr.  434.  Eibof.  §. 
316  n.  25.  z.  f.  D.  m.  III,  9  n.  26.  Revalfcber  alm.  1855  f.  55. 
Gutsl.  11.  eit  bus  ä  nt  dörnsr  (tbüren).    Dagö.  —  folk. 

54.  Milch.  —  tio  draga  fyra,  hwad  ä'  det?  Wenn- 
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land.  Rana  1850  n.  21.  —  kon  mülkas.  vgl.  engl.  i,  f. 
D.  id.  III,  4.    Sirorock  II,  12. 

55.  Miftkäfer.  —  fwart  fom  beck,  ör  inte1  beck;  fly- 
ger  fom  en  fogel,  ar  inle'  fogel;  pätar  fom  en  gris,  är  i Il- 
gen gris.  Södermanland.  Runa  1850  n.  33.  —  tordyfwelen. 

56.  Mühlflein.  —  en  gräan  ux,  häl  pä  riggen.  Dago. 

—  iuqwen  (handmühle).    Gutsl.  6. 

57.  Müller.  —  om  jag  hade  walten,  fa  fick  jag  dricka 
öl;  men  fom  jag  ej  bar  walten ,  fä  fär  jag  dricka  wallen. 
Hailand.  Runa  1849  n.  23.  —  mölnaren.  vgl.  Simrock 
166.  II,  36. 

58.  Muttermilch.  —  kunungen  a  lifken  (herrfchafl, 
ehfln.  fakfad)  ä  bönd  ida  alla  uba  eil  börd,  ä  ingeting  läggs 
lll-uba  (darauf),  ä  ingeling  fkärs  mä  kntwen.  Nuckö.  — 
mürsmork.  (iutsleff  45.  -  häla  ör  feta  än  honung.  Worms. 

—  mörsberfhte. 

59.  MutterfchooU.  —  bäla  är  bl'auta  än  ein  dtna. 
Worms.  —  roörsfamm. 

60.  Nagel.  —  fyra  och  tjugu  jungfrur  genom  eil  led. 
alla  wända  de  hufwu'na  ned.    Blekinge.  Runa  1849  n.  18. 

—  fömmeni  häftskon.  vgl.  z.  f.D.  m.  III,  16 n. 22.Simr.  33.  34. 

61.  Name.  —  udi  mulde  rudnar  hä  ent,  udi  wallne 
druknar  hä  ent,  udi  eilden  bränder  bä  ent.  Dagö.  —  folks 
oamne.    Gutsl.  2. 

62.  Null.  —  en  lilban  man  mä  flainkaskin  (fleinpelz). 
Worms.  —  nut    Gutsl.  91. 

63.  Nndfchale.  —  Del  war  en  man,  det  war  ingen 
man;  han  gick  pä  en  äng,  det  war  ingen  äng;  ban  hitta' 
ett  ting,  det  war  ingel  ting;  om  ban  fett  det,  hade  han 
icke  lagit  upp  det,  men  efter  han  intet  füg  det,  ia  tog  han 
upp  det.  Runa  1847  n.  4.  —  ein  verfchnittener  fand  auf 
dem  felde  eine  nunfchale.  Simr.  56.  132.  z.  f.  D.  m.  III,  20. 

64.  Ofenhaken.  —  fulll fös  (fähus,  ftall)  med  röa  kor; 
en  jungfru  föfer  (treibt)  dem  ut.  Dalarna.  Runa  1850  n.  15. 

—  ugnen  fopas.  —  en  fwart  ux  llyter  re  uxar  ur  b6fe 
((troh,  ftand  des  viehes).  Dagö.  —  gruloka.  Gutsl.  51.  80. 
Bibof.  §.  316  n.  13. 

65.  Perle.  —  runnt  fom  nudakeoe  (nunkern),  a  follo 
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(felbft)  mä  häl  ginum  (durch)  fe.   Dagö.  —  krälOain  (ko- 
rallenßein). 

66.  Pferd.  —  hä  fom  jär  unde,  hä  har  Hw,  hä  fom 
jar  midlmilla,  bä  jär  Uta  Hw,  bä  fom  jär  oa-pä,  hä  bar 
Hw.  Dagö.  —  eiken  mä  mann.  Gutsl.  14.  f.  unten  n.  70. 

67.  Räder.  —  Twä  fmä  fpringa  förut,  twä  ftora  fpringa 
efter;  fpringa  hurtigt  illand,  hin  na  aldri'  hwarann.  Söder- 
manl.  Runa  1850  n.  40.  —  hjulen  under  wagnen.  vgl.  Ei- 
bof.  §.  316  n.  18.    Simr.  171. 

68.  Rauch.  —  fönen  gär'at  fkogen,  förr'n  hang  far 
ä'  födder.  Blekioge.  Runa  1848  n.  30.  —  röken.  Sim- 
rock  212.  z.  f.  D.  m.  III,  9.  n.  42.  III.  130.  vgl.  Eibof.  §. 
316  n.  31. 

69.  Regenbogen.  —  Twe  wärde  rauntrfi.  Worms.  — 
ränboan.    Gutsl.  123. 

70.  Reiter.  —  Twä  hufwun',  twä  armar,  fex  fötter, 
tio  bar,  fyra  fötter  i  fläng  (bewegung).  HeIGngland.  Runa 
1848  n.  27.  —  Twa  fkrof  och  ena  fkranla  (fitz,  fattel?) 
'fex  fötter  och  ena  rompa'.  öftergölland.  Runa  1849  n. 
31.  —  en  man  tili  hält.  f.  Siran  101.  102.  309.  II,  33. 
z.  f.  D.  in.  III,  3. 

71.  Ring.  fyfter  for  tili  fyfter  öfwer  haf,  bar  i 
hand  twä  bottenlöfa  kar;  dem  bar  hon,  när  hon  bryggde, 
dem  bar  hon,  när  bon  baka',  dem  bar  hon,  när  hon  födde 
barnen.    Smäland.    Runa  1850  n.  35.  —  ringarna. 

72.  Ritzen.  —  kä  fk£r  ogjörd?  Dagö.  —  wäggefpringa. 
vgl.  Simrock  II,  162. 

73.  Roggen  und  gerfte  —  fa  (2)  kuddar  (kiihe),  ära 
(die  eine)  är  gäld  (unfruchtbar),  ä  ära  är  nfbure  (frisch- 
milchend;  al:  i  kalw,  trächtig);  ä  bäa  bära  (kalben)  tor 
mä  ein  gäng.    Worms.  Dagö.  —  korn  och  rag.  Gutsl.  25. 

74.  Rothes  raeer.  —  Las  af  wallen ,  nyckel  af  trä ; 
djuren  flapp  undan,  jägarn  blef  fangen.  Kalmare  lan. 
Runa  1849  n.  13.  —  Ifraeis  barns  wandring  genom  röda 
hafwet.    Simrock  58. 

75.  Rotz.  —  Ttsken  putlar  e  lafka ,  bouden  kaüar 
n£r.    Worms,  Nuckö.       shuärden.  Gulslef  58. 
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76.  Sandkorn.  —  niindre  än  myggen,  bär  kyrkan  pä 
ryggen.    Södermanl.    Runa  1850  n.  19.  —  sandkornel. 

77.  Schatten.  —  herr  Ramelund  han  hade  en  band, 
en  f  wart  er  band;  du  bar,  jag  bar,  bwad  banden  bette. 
Rana  1848  n.  65.  —  fkagge.  —  kä  flns  ula  kropp?  Dagö. 
-  fk&ggan. 

78.  Schi  IT.  —  förr  hade  jag  lif  och  lefwande  war, 
och  künde  de  lefwande  föda-,  men  na  fir  jag  död  och 
lefwande  bär,  och  gar  öfwer  lefwand*  ocb  döda.  Runa 
1847  o.  2.  -~  fkeppet.  i.  f.  D.  m.  III,  20.  17  n.  26.  —  en 
man  fir  (pflogt)  näl  ä  dä  &  in  füro  (furche)  baket  (dahin- 
ter). Worms,  baten.    Tgl.  Eibof.  §.  316  n.  32.  GuUlefl  63. 

79.  Schnee.  —  fogel  fjäderlös  fall  pa  trädet  löflött; 
kom  fa  jungfru  monlös,  och  at  opp  fogel  fjäderlös.  Runa 
lö47  ii.  1.  —  fnöflingan  pa  bar  qwift  och  folen.  Simr. 
62.    e.  f.  D.  m.  III,  19.  129. 

80.  Schub.  —  fwine*  drar  line  kring  trä  genom  fä, 
ulat  en  jörnwäg.  Rana  1849  n.  21.  —  när  (kor  ßlas. 
i. f.D.  m.  111,8.  Landft.  17.  Simrock  414.  II,  54.  z.  f.  D.  m. 
III,  130  wo  garnarna  fcbwerlicb  gedärme,  fondern  netie 
beißen  wird. 

81.  Schwein.  —  fyra  dfingande,  ätta  Hängende,  twä 
Oa  i  fky,  twä  Üa  i  hy(?) ,  twä  ftä  i  dy,  twä  wifa  wägen  Iii, 
by,  en  knorru'  dankar  efter.  Kolmorden.  Runa  1848  n. 
45.  —  foen.  f.  ob.  n.  44.  —  fär  gär  te  fköin ,  riggen 
foll  mä  ftawrar.  Dagö.  —  galten.  Gutsl.  68.  —  vgl.  fer- 
ner Eibof.  §.  316  n.  12.  Herwar.  XV,  25  u.  z.  f.  D.  m.  III, 
128t  wo  grifa  ftynja  (nord.  oldfkr.  XX,  31:  grifar  ftynja  ; 
f.  28:  grife  kny)  wohl  nicht  auf  das  müllerfcbwein ,  fon- 
dern auf  die  ferkel  (ftatt  grifarna)  Geb  bezieht. 

82.  Sonne,  mond,  fterne.  —  war  mor  (erde?)  har 
ett  täcke,  fom  ingen  kan  fälla  (falten) ;  war  far  (Gott)  har 
mer  pengar,  än  nägon  kan  räkna;  war  bror  (Chriftus)  har 
eil  äpple,  fom  ingen  kan  bita.  Wermland.  Runa  1849  n. 
16.  —  Himlen,  ftjernorna,  foleo.  —  Manan  och  Ajernorna. 
vgl.  Eibof.  316,  16.  —  mor  (Maria)  bar  en  bulle,  fom 
iogeo  kan  fkära,  far  hafwer  pengar,  fom  ingen  kan  räkna. 
Södermanland  Huna  I.  c. 


Digitized  by  Google 


352 


C.  RUSSWURM, 


Jag  Tag  Ire  ftarka  arbeta  utan  lott :  en  ünfkade  dag. 
en  ünfkade  aalt,  od  hwarken  dag  eller  natt.  Wermland. 
Runa  1849  n.  1.  —  folen,  mänen  ocb  ftjernoma.  —  jag 
fag  Ire  ftora,  jag  lag  Ire  ftarka  arbeta  uian  lott;  en  fade; 
more  det  natt!  en  fade:  wore  det  dagl  en  fade:  wore  det 
ingendera.  Kolmorden.  Runa  1849  n.  1. —  folen,  manen 
ocb  en  ftröm.  vgl.  Simrock  3.  ähnlich  iß:  en  faiar: 
daen  bar  ja  f  wart  I  annan  faiur:  nate  ja  fwlrtl  trej  faiur:  Meär 
hä  Itka  micke!  Worms.  —  ßöl,  feng,  gol'we.    Gutslefl  120. 

83.  Spinnrad.  — -  fwfn  dräar  ltn,  rnmpa  om  trä.  Worms. 
—  ltn  oba  ruckblV.e.  —  haften  rendur  ä  kette  (fleifchj 
bl'fur  mindre.  Dago.  —  haften  fkeinar  ä  (geht  dnrcb)  tar- 
mana  ränn  tehäp.    Dago.  —  fpinnrackin.    Gutsleff  18. 

84.  Sterne.  —  mänga  far  mä  en  fagran  bäss  (hara- 
mel).    Worms.  —  fteänana  ä  mänen.    f.  Eibof.  §,  316  n.  16. 

85.  Stiefel.  —  om  dagen  füllt  af  költ  ocb  blod,  om 
natten  ftar  och  gapar.  Huna  1848  n.  66.  —  ftöfweln. 
Simr.  II,  21. 

86.  Stock.  —  ät  bäna  fpäl\  ät  gam'la  fhjölp.  Dagö  - 
keppen. 

87.  Stoppeln.  —  Maira  ftjenar  pä  jörden  ao  fnm  e 
himul'n.    Dagö.  —  ßumm  pä  äkern.    Gutsleff  5. 

88.  Stricknadeln.  —  ftur  aikar  fta  e  Halle,  femt'  btts 
em ot  (al;  danfar  um).    Nuckö.    Worms.  —  bindfpiddor. 

89.  Stuhl.  —  laffen  traitas,  ä  lass  —  bävarn  traitas 
(wird  müde  ent.  Dagö.  —  ftöl.  Gutsleff  39.  vgl.  ob.  n.  62. 

90.  Tagereife.  —  hur'  langt  fran  oft  tili  weft?  We- 
ßergötland.  Runa  1850  n.  17.  —  en  dagsrefa  för  folen. 
Simrock  372. 

91.  Thurm.  —  Aar  pa  Ren.  Rräcker  bent  tjuler  i  ett 
malmhorn.  Kalmar  Län.  Runa  1650  n.  26.  —  tornet  med 
kyrkan  och  klockan. 

92.  Uhr.  —  hugger  dag,  bugger  natt,  bugger  alldrig 
eil  fpan.  Runa  1647  n.  17.  —  pendeln,  f.  Eibof.  24. 
Simr.  394. 

93.  Wade.  —  en  man  laupar  at  fköin,  a  ltwe  ftar 
afkit  (immer)  terbaim.  Nuckö.  Worms.  —  bainrummen. 
GoUl.  65.    Simr.  II,  197. 
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94.  Wagen.  —  fyra  wirf  om  hwarf,  atta  flirf  om 
flarf;  fjra  i  fky,  fyra  wifa  wäg  te'  by.  Ößergötlond. 
Huna  1849  n.  34.  —  wagen  med  bäßar.    f.  ob.  n.  27. 

95.  Weg.  -  langre  än  Irl,  korta  än  gräs,  ä  follo 
gar  bä  ginum  würde.  Dago.  —  ja  birjar  pä  all  Kaller,  ja 
lifias  (endige)  pa  all  ftaller,  ä*  LeTre  (dob)  gär  ja  alfterß 
udi  wärden.    Dagö.  —  wägen. 

96.  Windmühle.  —  kors  bar  jaf  tä  ja  ßär,  fbjüle 
(ladt)  kenar  (fahre)  ja,  lä  ja  gär,  fjogol'  (fegel)  har  ja,  tä 

ja  ränder;  om  ia  ränder  ginum  wäd  (naffes,  regen)  helder 
lorr,  eil  damb  (ftaub)  bar  ja  eifkis  (immer)  bakel  me.  Dagö. 
—  wäderkuene. 

97.  Wolke.  —  en  fwarlböglig  (fchwarzrandige)  ko 
gick  öfwer  ftängalofa  bro;  ingen  man  i  della  land  derma 
koen  mola  kan.  Kalmar.  Län.  Runa  1849.  n.  4.—  molnel. 

98.  Zähne.  —  füllt  fös  (fähus)  med  hwila  kor,  röda 
kalfwen  danfar  midti.  Dalarna  och  Wermeland.  Runa 
1850  n.  14.  —  munnen  med  tänder  och  tunga.  f.  Eibof. 
39.  Wolf  II!,  13.  130.  —  micke  fmä  hins  (hübner)  uba 
en  rean  ßäng.    Nuckö.  —  ländre.    Gutsl.  67. 

99.  Zaum.  —  mann  gar  te  fköin  mä  tarmkippa  (bän- 
de!, gedärme)  milla  härdana.    Dagö.  —  mann  mä  bäifhl'ana. 

100.  Zunge.  —  en  brea  bitla  (faß,  eimer)  kunki'ar 
(fcbwankt)  udi  en  brunn.  Nuckö.  —  en  rean  föl'alab 
(bretlßück)  ligger  ar  ut  ar  in  'jähr  aus,  jähr  ein)  udi  trä- 
fkja  (waflferloch),  aldr  rutlnar  bar  ä  (verfaultes).  Dagö.  — 
loogan. 

ZUSAMMENGESETZTE  RÄTHSEL  UND 
RATHSELMÄRCHEIX. 

101.  Hwad  gör  den  bredaße  bro?  hwaronder  gar 
fifken  fom  meß  uti  flo*  (flock)?  hwad  är  hwitare  än  fwa- 
oan?  hwad  ropar  bögare  än  tranan?  Ößergötland.  Runa 
1849  n.  17.  —  ifen  gör  bredafte  bro,  derunder  gär  fifken 
fom  meß  uli  flu',  engelen  är  hwitare  än  fwanan ,  kornbon 
(*fk«n)  ropar  högvie  än  tranan.    dies  rälhfel  wird  in  Oft- 
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götland  gefangen  und  gehört  wahrfcheinlich  zu  einem  grö- 
ßeren liede.    Huna  I.  c. 

102.  En  wäg  utan  fand,  en  qwinna  utao  man,  en 
kvss  utan  kärlek,  en  galge  ulan  tjuf.  Runa  1848  n.  41. 
wägen  tili  Li  mm  den  ,  jungfru  Maria,  Judas'  kyss,  frälfareo 
pä  korfet. 

103.  Hwad  är  Totere  an  fölt?  bwad  är  fetare  a> 
fett?  hwar  finns  del  fagraHe  djur?  bwar  bar  folen  filt 
fäte?  bwar  ligga  döder  mans  föller?  bwart  flyga  fwalar 
om  Loften?  bwar  ligger  laudet  del  ftürfta?  bwem  bygger 
bredafte  bro?  hwar  lefwer  fifkeo  fom  Laß  uli  ro?  bwora 
ropar  högre  än  tranan?  bwem  är  bwitare  än  iwaoao? 
Südermannl.  Runa  1150  n.  2.  1847  n.  18.  —  1.  fömoen; 
2.  jorden;  3.  himmelen;  4.  5.  6.  7.  jofter;  8.  ifen;  9.  un- 
der  ifen;  10.  afken;  11.  ängelen. 

104.  1  fjor  bar  träel  äplen,  bär  lamroa  frukt  i  är, 
men  inte  äplen.  Wennland.  Runa  J849  n.  22.  —  bleu 
ett  äple.    vgl.  z.  f.  D.  m.  III,  13  n.  11.    Simrock  169. 

105.  Sa  manga  jungfrur  pa  ü,  Tom  droppar  i  en  fjö; 
bur  komma  de  torra  te'  land,  ulan  bat,  utan  äror  i  band? 
Runa  1848  n.  57.  —  om  de  laga  bwar  fin  dropper.  i.  f.  D. 
m.  III,  10  u.  43.    Sim.  75. 

106.  Det  aar  en  hund  pa  fkälleberg,  ban  fkäller 
öfwer  baf  ocb  land;  bans  namn  är  fagdt,  men  ingen  gif- 
far  det  te*  qwäll.  —  Pafwen  i  roni ,  ban  bade  en  hund, 
ban  hetle  fom  du,  ban  helle  Tom  jag,  Tom  folk,  fem  fä, 
fom  topp,  fom  trä,  fom  alla  de  djur,  i  fkoga  ä';  hxcad 
bette  hunden?  Runa  1848  n.  38.  39.  z.  f.  D.  m.  III,  10 
n.  1.  Simr.  42.  43.  445. 

107.  Preften  och  preftens  huftrn,  klockarn  ocb  klo- 
ckarns  dotier  gingo  pa  en  bred  wäg,  koramo  tili  fyra  ägg, 
logo  (ig  kwar  filt;  ett  blef  ändock  qwar.  Södermanland. 
Runa  1849  n.  25.  —  prellen  war  gift  med  klockarns  dot- 
ier,   z.  f.  D.  m.  III,  12  n.  6.    Simr.  66.  65. 

108.  Ett  kropplöft  hufwud,  fju  tungor  den;  del  lalle, 
det  f  warte,  (verantwortete)  det  frälfte  milt  lif.  Wenn  land. 
Runa  1848  n.  53.  —  häftfkalle  med  fju  fogelungar  i.  Sim- 
rock 464.  463.  465. 


Digitized  by  Google 


SCHWEDISCHE  RÄTHSEL. 


355 


109.  Tre  (kallar  i  an  fkalle,  lolf  fölter  i  an  fkalle. 
Södermanl.  Huna  1650  n.  24.  —  rälta  med  twä  ungar  i 
en  häftkalle.    z.  f.  D.  m.  III,  6. 

1 10.  Da  bäda  wi  Jefde,  fa  ha  tu'  du  mig;  men  nu  är 
da  död,  dq  fägoar  du  mig;  hwad  gagnar  dal  dig?  Wenn- 
iand.  Huna  1848  o.  59.  —  en  fogel  dufwade  ur  an  jä- 
gares  hufwudskalle.    Simr.  470.  II,  233.  z.  f.  D.  m.  III,  6. 

111.  Min  fader  ban  war,  bans  müder  jag  blef;  det 
baroet,  jag  födde(?),  war  mor  mins  man.  Runa  1847.  n.  16. 

112.  Ttoiben  ttod  pä  tjugufyra  -  ben ,  ropa'  ät 
wind/pjäll:  fläpp  ut  ludi-ben,  /kops-rzlto  äler  op  rot- 
möffa,  pä  gäl'el  Södermanland.  Runa  1850  n.  28.  ein 
mann  (Und  auf  einer  egge,  und  rief  feiner  frau  zu:  laß 
den  hund  heraus,  die  wo/fe  freiTen  das  fchwein  am  zäune. 
Tgl.  Simr.  63.    z.  f.  D.  m.  III,  129. 

113.  Bonden  ftud  pa  dunder  —  tilja,  ropa';  ro/en — 
lilja!  flfipp  ut  rännfält,  für  flinker  i  fjäll  äterop  daghwete 
pä  *ker-bote.  Södermanl.  Runa  1850  n.  29.  —  ein 
bauer  ftand  auf  der  tenne  und  rief  feiner  tochler  zu:  laß 
den  hund  heraus!  der  fuchs  frißt  die  kühner  auf  dem  miß- 
häufen. 

114.  Gubben  täckte  tolfbundra  ref  (ranken?):  tu 
brant!  ta'  brant!  gumma  utl  will-bäck  tar  dag/as  ord- 
ning  pa  Ikerßa  brüh!  Kalmar  Lan.  Runa  1850  n.  30.  — 
ein  greis  deckte  ein  ßrohdach  und  rief:  das  dach  ift  fteil! 
weib  heraus  I  der  fuchs  nimmt  den  hahn  auf  dem  mi/ie. 
vilfkarpr  ift  oame  des  bären.  Skalda  222.  auch  die  Eh- 
den  lieben  dergleichen  räthfelhafte  umfehreibungen  für  be- 
kannte benennungen,  und  es  wird  erzählt,  daß  Geb  einft  zwei 
angeklagte  bei  der  confrontation  lange  zeit  auf  diefe  weife 
mit  einander  unterhalten  haben,  ohne  daß  irgend  einer 
der  zuhörer  den  finn  der  rede  habe  fallen  können. 

115.  Mörkt  och  mulet  ute,  folen  fkiner  klar;  min 
herre  bad  fa  geroo  ha  fkulla  fa  %  fwar!  —  nar  granen 
lorkas,  nar  enen  barras  (der  wacbholder  kahl  wird  oder 
nadeln  bekommt),  nar  hörnet  klyfls  i  lill-än',  da  kom- 
merjag oeb  flar  en  ring  omkring  hans  länder  med  knul  och 
lio  lanker  (da  ger  ja  n  bällel  med  tio  ander  oeb  ingeo 
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knul).  Kolmorden.  Wermland.  Huna  1648.  n.  50.  —  einer 
gegen  ihren  willen  verlobten  ließ  ihr  geliebter  fageo: 
meine  2  fchwarzen  pferde  find  draußen,  der  tnond(1)  fcheiot 
hell!  —  fie  antwortete:  wenn  die  bierkanne  (von  wach  hol- 
der mit  tannenbändern)  leer  ift,  und  der  hahn  feinen  fchno- 
bel  öffnet,  komme  ich,  ihn  mit  den  händen  zu  umarmeo. 

Hapfal  den  1.  juni  1856. 

C.  RÜSSWÜRM. 

DIE  FRÜHLINGSGÖTTIN  ÖSTARA. 

Bekanntlich  ift  es  durch  die  angäbe  Beda's  nicht  nur 
gewiß,  daß  die  Angelfacbfen  eine  göllin  Eoflra  (Eäftre)  ver- 
ehrt, nach  deren  namen  der  april,  weil  ihre  feier  in  ihn 
gefallen,  benannt  worden,  fondern  ebenfo  ausgemacht,  daß 
auch  die  Deutfchen  eine  göttin  Öftard  gehabt,  obgleich  voo 
ihr  nur  das  ahd.  öflarmänolb,  das  nhd.  oftern  zeugniß  ge- 
hen, zweifelhaft  dagegen  könnte  fcheinen,  ob  der  name 
diefer  göltin  mit  dem  anklingenden  oflen  etwa  nur  zufällig 
flimme,  oder  in  irgend  einem  innern  zufammenhange  flehe; 
denn  augenfcheinlich  gehn  die  begriffe  in  beiden  Wörtern 
aus  einander,  darum  hat  J.  Grimm  (myth.2  741)  an  die 
flawifche  frühlingsgötlin  Wesna,  Wiosna,  an  das  litth. 
wafara  fommer  erinnert. 

Wie  aber  fchon  die  formen  Öftard  und  ahd.  öfter,  altn. 
anftr  oftwärts,  aufm  oftwind  (als  göttlicher  zwerg  gedacht) 
näher  an  einander  rühren,  fo  giebt  es  auch  eine  anzahl 
anderweitiger  Überlieferungen,  die  zu  der  annähme  berech- 
tigen durften,  daß  der  zufammenbang  beider,  der  ößarA 
und  des  Auftri,  nur  durch  eine  verfchiebung  verdunkelt 
worden. 

Zuvörderft  gehn  lett.  außrums  oflen  und  litth.  außra 
morgenröthe  unverkennbar  von  lett.  auft  und  litth.  außti 
(außta,  außo ,  auß)  tagen  aus.  diefes  auft,  außti  Belli  Dcb 
aber  in  der  dem  Letlifcben  und  Litthauifchen  nächfl  ver- 
wandten fchwefterfprache ,  dem  Sanfkrit,  in  der  einfachen 
wurzel  als  vas,  ufh  urere,  lucere  dar,  wovon  hier  enlfpre- 
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cbend  vdfara,  väfas  der  tag,  das  adverbium  vaftar  frühmor- 
gens, bei  tage  und  ofba,  nfbas  ufhäfü  morgendämmcrung', 
ferner  laL  aurora,  mit  der  bekannten  fchwäcbung  von  s  zu 
r  geleitel  find  *).  in  den  griecbifchen  mundarteu  entfprechen, 
wie  man  nicht  ohne  gute  gründe  angenommen ,  zunächft 
fad  t.a>gf  dtus,  upiug,  welches  ein  älteres  uvowg  vorausfetzen 
läßt,  entfernter  und  mit  weiterer  ableitung  yhoc*  »fc'lfOff, 
ttßihoQ  (d.  i.  nptXtnc)  fonne,  welches  eben  fo  auf  ein  älteres 
aiofXtoc  zu  fcbließen  erlaubt,  und  diefes  iß  denn  mit  dem 
überlieferten  etrusc.  ufil  fol  zu  belegen  und  nicht  minder  bei 
den  Römern,  worauf  mich  O.  Zeyf]  aufmerkfam  macht,  in 
einer  ableitung  erhalten,  denn  nach  der  fage  verehrte  die 
gens  Aurelia  die  fonne"*).  hat  es  nun  fcbon  hiernach  den 
anfchein,  dali  mindeßens  diefe  letztern  ableitungen  nicht 
nur  die  vorfiellung  des  lagens  und  leuchtens,  fontlern  zu- 
gleich die  des  brennens  und  der  wärme  ausdrückten,  wie 
üe  ja  fcbon  in  der  würzet  lag,  fo  wird  dies  auch  durch 
nordifche  vorflellungen  beßätigt. 

Nach  Caßrln  (finn.  myth.  überf.  v.  Scbiefner,  55  f.) 
Hellten  fleh  die  Finnen,  in  deren  fprache  (ich  fo  viel  aller- 
tbümlicbes  aus  dem  Gothifcben  fowohl,  als  überhaupt  aus 
den  benachbarten  indifcheuropäifchen  fprachen  niederge- 
fcblagen  bat,  die  fonne  als  aus  lauter  feuer  und  (lammen 
beflehend,  als  eine  auf  eine  gewiflo  weife  eingehegte  feuer- 
mafle  und  das  irdifebe  feuer  als  eine  emanation  aus  der- 
felben  vor.  die  fprache  für  Geb  fcheint  mir  dies  zu  be- 
ftäligen  und  felbß  näher  zu  beßimmen.  das  finn.  auriuko 
fonne,  deflen  endung  das  germanifche  ableitende  ing  fein 
wird,  könnte  freilich  dem  ßainme  nach  dem  lat.  aurel  zu 
begegnen  febeinen;  indell  dürfte  die  fprache  dennoch  dar- 
auf leiten,  es  vom  golh.  hau  11  kohle,  in  der  mz.  kohlen- 
haufeo,  gebildet  zu  denken,  welches  dem  finn.  häyry,  höyry, 
kohlen-  und  waßerdunft,  altebft.  (bei  Göfeken,  manuduetio 
ad  ling.  Oeßh.)   hauro,  neuehß.  aur  dampf,  qualm,  finn. 

•)  Vgl.  hierüber  Kubn  in  Hägens  Germania  VI,  244  fgg. 
••)  Vgl.  Pnll,  etym.  forfch.  I,  138;  Höfer,  »eitfehr.  f.  d.  wilT.  d 
fpr.  IV,  I,  106  fgg.  u.  Aufrecht  u.  Kuhn,  »eilfebr.  f.  vgl  fpracbfor- 
fchung  I,  29  f.  IV,  256  dagegen  III,  161  fgg. 

WmU,  MiMtW.  f  i.  »«U»l.    III  bd.    .t  h«n  25 
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aura,  auret,  auwer  badfiubendampf,  fonneniauch,  zu  gründe 
liegt,  aurigon  faleet,  d.  i.  der  fonne  funken  ,  bat  die  be- 
deiitung  fonnenfirahlen.  enthielte  fion.  karho,  karhos  häu- 
fen von  heu  oder  kohlen*)  eine  ältere,  ftärkere  form  von 
bauri,  To  wäre  diefes  auf  fkr.  kbara  calidus,  fervens,  io- 
i  uckfuhren ,  was  indeß  dahingefiellt  bleiben  möge. 

Daß  aber  auch  in  den  Wörtern,  welche  den  often  be- 
nennen, zugleich  der  begriff  der  wärme  werde  gelegen  ha- 
ben, fcheint  das  lat.  aufler  zu  beweifen,  welches  längft  als 
das  altn.  außri  anerkannt  ift,  aber  den  füdwind  bezeichnet, 
denn  wie  es  zu  diefer  bedeutung  kommen  und  verfchoben 
werden  können,  begreift  fich  am  leichteften,  wenn  es  zu- 
gleich die  vorftellung  der  wärme  in  fich  enthielt,  mißli- 
cher  wäre  es  jedenfalls  anzunehmen ,  daß  die  Italier  eine 
kennlniß  davon  gehabt,  daß  die  fonne  im  hohen  norden 
nach   der  langen  winternachl  zuerfi  weil  nach  luden  iu 
aufgehe,    das  lapp.  ärjas  gegen  mittag  könnte  fich  freilich 
auf  (liefe  weife  aus  dem  altn.  ar  morgen  entwickelt  haben, 
nun  giebt  es  aber  noch  eine  uralte  hochnordifebe  mytbe, 
welche  um  fo  ficheier   gedeutet  und  verftanden  werden 
kann,  als  fie  nicht  nur  mit  andern  nordifchen  mythen  iu- 
fammenhängt,  fondern  auch  in  verfchiedenen,  aber  größern 
und    woblgeftalteten   bruchfiücken   wie  insbefondere  den 
Deutfchen,  fo  auch  den  Finnen  und  £hften  bekannt  iß 
und  diefe  mythe  betagt,  daß  des  riefen  Fornjotr  fohn  Logi 
(lohe,  halogi  hochlohe),  der  bruder  des  Hier  (des  meeres) 
und  des  Kari  (des  windes),  zur  gemahlin  die  Glöd  (glulh)  und 
zu  löchtern  Eyfa  und  Eimyria  (beide  Wörter  bedeuten  glü- 
hende kohle,  glimmende  afebe)  gehabt  habe,    bat  J.Grimm 
(m.  602)  recht,  und  ich  zweifle  nicht  im  mindeßen  daran, 
fo  find  die  beiden   riefen  der  deutfchen  heldenfage  Ecke 
und  Fafolt  diefelben  mit  Hier  und  Kari,  und  es  folgt,  daß 
auch  der  dritte  bruder  jener  der  riefe  Apantröd  ")  der  all- 

*)  Belöge  fich  gotb.  aurabi  grab  etwa  auf  geheinftoMen?  agf. 
orele  ift  peplum,  ßammeolum;  golb.  aurali  giebt  unfer  'tebweißtueb' 
wieder. 

J.  Grimm  (m.  709)  führt  rod  nicht  beftimmt  auf  rotb  »urüelt. 
dennoch  wird  ein  uifammenbang  angenommen  werden  können;  denn 
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nordifche  Logi  fein  muffe,  den  Ehften  ift  aber  Eimyria 
als  die  göUin  des  abendroths  unter  dem  verwandten  na- 
men  Ämarik  in  einer  anmuthigen  mylhe  bekannt,  welche 
von  Fäblmann  und  neuerdings  in  etwas  abweichender  faf- 
faog  von  Scbiefner  veröffentlicht  worden  *).  danach  wäre 
denn,  irre  ich  nicht,  fchon  einiger  grund  vorbanden  fül- 
lte annähme,  daß  Eyfa  die  morgenrbthe,  Logi  die  Tonne 
fei.  und  erwägt  man,  daß  in  allen  diefen  namen  die  vor 
ftellung  der  wärme  Geh  zu  erkennen  giebt,  daß  dem  enl~ 
fprechend  auch  die  ehftifche  Ämarik  die  fchone  feier  ihrer 
bräutlichen  liebe  in  den  längften  fommernäcbten  begeht: 
fo  fcheint  es  wohl  Geher,  daß  diefe  gottheilen  nicht  bloß 
die  /{tyuerfcheinungen,  (ondern  auch  die  tagestßärme  dar- 
(teilten,  verfchob  Geb  Logi  zum  deutfehen  Apantrod,  fo 
kann  es  auch  nicht  befremden,  daß  Eyfa,  goth.  Ausjö  die 
gr.  *//f«c,  fkr.  Ufha,  deren  altdeutfcher  name  Geh  vielleicht 
aus  dem  überlieferten  öfericta  entnehmen  ließe,  zur  wär- 
mebringenden friihlingsgöttin  öftara  verfchoben  worden, 
denn  auch  in  diefer  form  wird  Geh  der  name,  wie  das  lett. 
auftrums  und  die  deutfehen  zufammenfetzungen  mit  öfter 
zeigen,  nicht  von  often  trennen  lafTen. 

Auch  die  gebräuche,  mit  denen  das  volk  oftern  feftlich 
zu  begehen  pflegt,  möchten  nichts  enthalten,  was  mit  der 
verfuchten  deutung  unvereinbar  wäre,  es  fcheint  vielmehr, 
daß  einzelnes  in  ihnen,  was  dem  heidenlhum  entflammt, 
Geh  nicht  ohne  fug  und  fo  weit  dies  überhaupt  zuläfGg, 
aof  das  julfeft  zurückführen  ließe,  welches,  wenn  es  auch 
keine  morgenfeier  im  engften  Gnne  war,  doeb  als  das  mor~ 
genfeft  des  jahres  wird  angefehn  worden  fein,  dies  ergiebt 
Geb  nicht  nur  aus  dem  ausdruck  neujahrsmorgen ,  fondern 
auch  aus  der  älteften  naebricht,  die  uns  vom  julfeft  auf- 
bewahrt iß.    von  den  bewohnern  Thüle'*,  wie  ihm  Skan- 

daß  roth  nicht  immer  den  engen  (inn  gehabt,  wie  jetil,  lehrt  fchon 
die  zufammenftellung  'rotbe*  gold.'  beiläufig:  gold  wird  wohl  den- 
felben  begriff  ausdrücken,  wie  das  von  der  wuriel  ufh  geleitete  fltr. 
6fha  aurum,  eigentlich  ardor. 

')  S.  verhndl.  d.  gelehrten  eHn.  gel'ellfch.  I,  III,  83  fgg  Bul- 
letin hist.  phil   de  TAcad^mie  de  St.  Pelersb.  1854. 
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dinavien  heilU,  Tagt  Prokopios  (bell.  Golh.  II,  15  nach 
Kanngießer's  überf.  III,  236  fgg.):    «fie  fagen  .  .  .  da»  die 
Tonne  vierzig  tage  nicht  untergebe  [was  nach  Kanngießer 
von  HAlogaland  gültig  ift]  .  .  .    wenn  indeß  die  zeit  der 
nächte  eintritt,  finden  fie  durch  beobachtung  der  mondläofe 
einen  maßftab   und  berechnen  danach  die  zahl  der  tage, 
wenn  aber  die  zeit  von  fünf  und  dreißig  lagen  in  diefer 
langen  nacht  verfloffen  ift,  werden  einige  leule  auf  die  gi- 
pfel  der  berge  ausgefendet,  wie  dies  bei  ihnen  gebräuch- 
lich ift,   und  wenn  fie  die  fonne  von  da  aus  nur  etwanig 
erblicken,  fo  kündigen  fie  den  unteren  bewobnern  an,  dal» 
nach  fünf  tagen  fie  die  fonne  beleuchten  werde,  dicfe 
feiern  aber  in  roafle  das  feß  der  frohen  botfchaft  und  zwar 
im  dunkeln.     dies  ift  bei  den  Thuliten  das  größe/ie  unter 
ihren  feften.    mir  fcbeint  es,  daß  diefe  infelbewohner,  ob- 
gleich bei  ihnen  jährlich  daflelbe  ereigniß  eintritt,  in  furcht 
fchweben,  daß  bei  ihnen  einmal  die  fonne  ganz  und  gar 
ausbleiben  werde  ...  fie  verehren  eine  menge  götter  und 
höhere  mächte  des  himmels,  der  lut't.   der  erde  ...  fie 
ichlachten  aber  unaufhörlich  allerlei  opfer  und  bringen 
lodtenopfer.    das  fchönfte  unter  den  opfern  ift  ihnen  aber 
der  men/ch,  welchen  fie  zuer/i  unter  den  waffen  zum  ge- 
fangenen machen,    diefen  opfern  fie  dem  kriegsgolte,  weil 
fie  diefen  gott  für  den  größten  hallen,    fie  opfern  aber  den 
gefangenen  nicbt  bloß,  indem  fie  ihn  abfchlachten,  fondern  fie 
hängen  ihn  auch  an  einem  holze  auf,  oder  werfen  ihn  in 
dornen,  und  bringen  ihn  durch  andere  todesarten  ums  le- 
ben',   wenn  die  bewobner  Thüles  fünf  tage  vor  dem  er- 
Icheinen  der  fonne  das  feft  der  frohen  botfchaft  (das  jul- 
feft,  finn.  joulu,  ehft.  jöulo  weibnachten,  deffen  oame  Mol- 
ler, gefchichte  u.  fyrtem  d.  alld.  rel.  262,  von  wälfchhioli  an 
beten,  verehren ,  jawl  glorificatio  leitet)  feierten,  fo  liegt  ja 
darin,  daß  es  nicht  der  wiederkehrenden  fonne  allein  gel- 
len mochte,  fondern  auch  die  fie  verkündende  morgenröthe 
mit  gefeiert  ward,     und  da  die  bedeotung  beider  nie  und 
nirgend  lebhafter,  als  im  winterumnachteten  norden,  em- 
pfunden werden  konnte,  fo  mußte  wohl  eben  hier  das  jul- 
feft  als  das  größte  und  fchönfte  aller  fefte  erfcheinen.  bei 
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den  großen  julfeften  aber  wurde  oacb  der  Normäoner  eig- 
nen angaben  am  die  höcbften  und  erwünfcbteften  göttlichen 
gaben,  um  die  fonft  auch  in  eignen  triften  geopfert  wurde, 
zugleich  gefleht  und  geopfert*),  das  große  julfefl  enthielt 
ftlfo  auch  die  übrigen  fefte  in  fleh,  die  wie  abzweigungen 
von  ihm  angefehen  werden  können,  und  wenn  man  nun 
Ichon  im  norden  felbft  es  gerathen  fand,  das  julfeft,  anftalt 
wie  früher  im  hornung,  fpäter  im  december  zu  feiern:  wie 
hätte  man  weiter  füdlicb  wohl  der  nölhigung  entgehen 
können,  ein  fefl  der  erwachenden  nalur  auf  eine  geeigne- 
lere zeit,  als  der  winler  war,  zu  verlegen? 

Unter  den  oftergebräuchen,  welche  J.  Grimm  (mytb.2  268, 
581  f.,  740  f.)  aufgeführt,  dürfte  zunächft  an  die  frohe  bol- 
fchaft  des  hohen  nordens  das  fogenannte  oftermährchen 
in  Deulfchland  rühren,  welches  zur  erheilerung  des  Volkes 
lange  von  der  kanzel  herab  verkündigt  ward;  nicht  minder 
auch,  daß  die  fonne  nach  dem  Volksglauben  am  oftei  mor- 
gen drei  freudenfprünge  roncht  oder  tanzt,  wie  man  es 
in  Aargau,  nur  fpäter  am   auffahrlstage,  von  der  hoben 
Gislifluh  ans  fehen  kann,  auf  der  ein  feft  Teuer  entzündet, 
gekocht  und  getanzt  wird  (f.  diefe  zeitfehr.  II,  240).  und 
ähnlich   wird  an  dem  zuletzt  genannten  tage  in  Finnland 
in  SaUkunta  und  Tawaflland  nachts  ein  feftfeuer,  nach  dem 
feile  bela-  oder  hclka-walkia  (nothfeuerj  genannt  (und  wohl 
mit  6on.  helätä  hell  klingen,  belkytlfiä  durch  fchwingen 
Urnen  machen  und  helala  mit  ringen  befchlagen  zufammen 
zu  (teilen),  auf  hohen  und  bewuldeten  hügeln  abgebrannt, 
getanzt,  gefpielt  und  getrunken  **).    um  die  höchfte  freude 
und   wonne  auszudrücken,  nannteo  milleldeutfche  dichter 
ihre  geliebte   preifend  'ratnes  herzen  öftertac'  oder  'öfter- 
fpil',  welches  letztere  eine  art  febwerttanz  fcheinl  gewefen 
zu  fem ,  bei  welchem  eiuer  mit  dem  •öfterfahs  an  der  feite 
auftrat,  was  auf  frühere  opfer  deuten  mag.    an  andern  or- 
ten zog  man  mit  weißen  Ääben  feierlich  auf  den  berg  (des 
oßerfeuers  ?) ,  Üimmte  wechfels weife  (ich  an  den  bänden 

•)  S.  Grimm,  d   mytb.  2  38. 

*•)  S.  RftleapISater,  beiu.  mr  genauem  kenn  tu    der  efÜin.  f§»r 
XIV,  106  „.  Bär  u.  Hdmcrfen,   beitr.  Xlll,  149  f. 
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fairend  ein  iiiliche  ofterlieder  an  und  fchlug  beim  ballelaja 
die  Habe  zufammen.  dies  gemahnt  einerfeils  an  die  ab- 
leitung  des  finn.  heia,  anderfeits  an  den  (lab  mit  der  einen 
ring  ballenden  band,  den  nach  Dilmar  von  Merfeburg  un- 
ter dem  jabr  1017  der  dorfbirte  umtrug,  die  leule  mit: 
bennil,  vigila!  begrüßend,  fu  wie  an  den  ruf  der  ungrifrhen 
•  agewächler:  hajnal  vagyon  ßep  piros,  aurora  est  (erompil) 
pulcbra  purpurea!  und  den  polnifchen  ausdruck:  heynal 
swila  aurora  lucel.  und  ein  flowakifcbes  lied  fagt:  mor- 
genrölhe  leuchtet,  Ichon  ift  der  tag  hell,  lieht  auf  groß  und 
klein,  lange  haben  wir  gefchlafen.  Tollte  man  bei  dem 
Habe  mit  band  und  ring  etwan  an  die  bomerifcbe  uodn- 
dax*v).o$  '//'".  und  an  die  deutfcben  ausdrücke  fonnenrintf 
und  jabresring  denken  dürfen?  das  ungr.  bejnal  könnte 
man  leicht  verflicht  fein,  für  eine  gefchwachle  form  anzu- 
febn,  und  es  zu  finn.  kaimala  februar  Hellen,  wäre  diefer 
name  auch,  fallt  man  den  februar  als  begleiler  des  januar» 
eher  mit  kaimala  comitari  zu  verbinden,  als  mit  kaimo 
fchwache  dämmcrung*),  ehft.  aim  fch wacher  fchimmer,  ha- 
mar  dämmerung.  die  Skandinavier,  welche  nach  Prokopios 
berggipfel  erftiegen,  um  nach  der  wiederkehrenden  fooue 
auszufcbauen,  könnten  deren  annahen  durch  ein  zeichen 
den  untern  bewobnern  kund  gethan  haben,  und  wenn  die 
fonne  am  auferftebungs  oder  auffabrtslage  drei  freudenfprünge 
macht:  könnte  das  nicht  urfprünglich  darauf  gedeutet  ha- 
ben, datl  Ge  es  thue,  weil  fle  nun  nach  der  langen  (winter-J 
gefangenfchaft,  ift  es  erlaubt,  finnifcbe  mylben  (Caßr£n  64  f.) 
mit  heranzuziehen,  wieder  am  bimmel  auffahren  füllte? 
werden  die  johannisfeuer  auch  wohl  auf  markten  uud  Kra- 
llen, die  ofterfeuer  hingegen  nur  auf  hügeln  und  anhöben 

•j  Man  vergleiche  die  hegriffsübergänge  im  folgenden:  lapp.  mo- 
to-so-qweim  oder  kum  me-te-secum  (quum);  qweibme  nacbbar,  ebe- 
m.mn,  ebefrau,  nächfter  (golh.  beiv  familta,  alui.  hiwo  gälte);  beibmo, 
tinn.  Heimo,  ehft.  böimlane  verwandter,  off.  goimäg  gefchlecbt;  leii 
leemi,  kaimi,  litlb.  kaimynas  nachbar;  lell.  faime ,  hautgefinde,  dorf; 
Jett.  /«Tins,  golh.  haims,  litlb  kemas  dort;  ahn.  bcimr,  laon.  heima 
haus,  zu  gründe  lege  ich  den  begriff  des  bcerdes,  der  feur rflrllf, 
gr.  »nitu  brenne  («mV«);  woher  finn.  haimi  fch  wacher  geruch  (ick 
nehme  an  urfpriinglicb  vom  brande). 
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entzündet  und  zwar  fall  ausfchlielilich  in  Norddeutfchland, 
deo  Niederlanden  und  Dänemark,  was  wieder  auf  den  nor- 
den zu  weifen  Icheint:  fo  könnten  auch  fie  urfprünglich 
jene  erfle  beleuchtung  der  berggipfel  durch  die  fonne  zur 
julzeit  Gnnbiidlicb  darzustellen  gehabt  haben. 

Die  weil,  zumal  aber  in  Rullland  allgemein  verbreitete 
fitte,  gefärbte,  bemalte,  vergoldete  oftereier  wecbfelsweife 
als  freundliche  gäbe  darzubringen,  mag  an  die  glück  und 
leben  fchafTende  kraft  des  frühlings  gemahnen  wollen,  er- 
innert aber  zugleich  an  die  in  mährchen  gefcbenkten  eier 
und  nüfle,  aus  denen  goldene  und  Glberne  gewänder  und 
folcbe  hervorgehn,  welchen  fonne,  mond  und  fiebengeftirn 
eingewirkt  find,  kanu  hier  die  fonne  freilich  aucb  an  das 
julfeft  erinnern:  fo  wird  man  doch  noch  viel  weiter  ins 
alterthuin  zurückgehn  und  an  die  Vorstellungen  des  füdens 
von  der  ur/chöpfung  aus  einem  weltei  denken  dürfen,  von 
der  ßch  bekanntlich  auch  im  Finnifcben  febr  deutliche 
[puren  erhallen  haben.  näher  zu  den  vorftellungen  der 
erwähnten  mäbrcben  jedoch  ftimmen  diejenigen  finnifcben 
und  ehftifchen  mjlhen,  welche  aus  vögeln,  neben  andern 
insbefondere  auch  göltinnen  der  geftirne  laden  erwacbfen 
fein;  wovon  denn  auch  nngrifche  mähreben  fpureu  zeigen, 
und  auf  den  luden  dürften  auch  jene  gedrechfelten  eiför- 
migen nüfle,  welche  allerlei  zierliche  kleinigkeilen  in  (ich 
fcbließen,  durch  ihre  große  zu  weifen  fcheinen,  indem  der 
norden  nur  kleine  nüfle  kennt,  doeb  hiell  nach  Beda,  geht 
uns  aucb  die  kenntniü  der  nähern  bezüge  ab,  gerade  die 
beilige  nacht ,  in  der  wir  die  geburt  des  beilandes  feiern, 
die  jnlnacht  den  Angelfachfen  modranecht  (mddra  nihtj, 
das  fei  matrum  nox,  und  ein  ehflnifches  Volkslied  fchreibt 
der  frau  des  allen  Kalewi  ein  fogenannles  neftei  der  Ka- 
lewingen  zu,  eine  art  weltei,  aus  welchem  febiffe  und  ei« 
lande  entftehn,  durch  welches  die  fonne  fcbwilll,  des  raon- 
des  (chein  wächft  *). 

Endlich  ift  uns  noch  eine  alte  und  merkwürdige  be- 

•)  S.  Grimm  d.  myth.  2  223  f.,  714;  O.ffrcn  f  m.  289;  Neun* 
ebftn.  volksl.  5,  10;  Neofl  myth.  u.  mag.  lieder  <l  Ehften  34;  A  *eil- 
fchr.  II,  267,  282  fgg. 
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nennung  de>.  oftcrfeuers  überliefert,  welche  es  einerfeils 
und  mit  verbältnißmäßiger  ficherbeit  als  ein  opferfeuer  er- 
kennen, anderfeils  aber  auch  ahnen  läßt,  daß  es  lum  mor- 
gen in  irgend  einer  verdunkelten  beziebung  möge  gefun- 
den haben,  auf  nachrichten  des  dreizehnten  Jahrhunderts 
geftülzl,  erzählt  nemlich  Lelzner:  nachdem  Bonifacias  den 
götzen  Relo  (der,  wie  Grimm,  mylb.  2  583,  raeint,  an  die  an- 
gelfächfifche  Rheda,  nach  welcher  der  märz  benannt  war,  er- 
innern könnte)  geftürzt,  habe  das  vulk  auf  diefem  Relberge 
mit  fonnenunlergaug ,  noch  bei  meufchengedenken ,  das  o- 
fterfeuer  gehalten,  welches  die  alten  bocksthorn  (hucksdorn. 
tragant)  geheißen. 

Nach  Woefte  (f.  diefe  zeitfchr.  II,  69)  werden  nun  noch 
gegenwärtig  frauieute  in  der  Mark  vor  dem  fpäten  fpinnen 
am  famftagabende  mit  der  drohung  (du  küems  oppen  doarn- 
busk  oder  beßem'  gewarnt,  in  diefen  worten  aber  findet 
Woefte  den  finn,  die  den  feflabend  entweihende  veräebte- 
rin  der  götlin  Berhta  werde  geopfert  und  verbrannt  wer- 
den, wie  im  Allenburgifchen  thalfächlich  alte  befen  am 
walpurgisabend  verbrannt  würden,  indeß  dürfte  diefe  aus- 
legung  doch  nicht  durchaus  uolhwendig  erfebeinen:  die 
drohung  könnte  eine  etwas  mildere  ftrafe  bezeichnen,  war 
auch  die  fpätere  zeit  geneigt,  hexen  zu  verbrennen.  auf 
eine  andere  graul  ame  alte  (träfe  mit  dornen  deuten  nem- 
lich einige  fiunifche  und  ehftnifche  pflanzen  na  men:  finn.  or- 
jan  ruoska  cardui  species  befagt  buchßäblich  fklavenpeil- 
fche,  ebd.  orjawits  dornen,  dornenftrauch,  buchftäblich  fkla- 
venrnlhe,  kibowils  dornen,  zahme  rufen,  buchltablich 
fchmerzensrutbe,  denn  kibo  iß  das  finn.  kipu  febmerz,  und 
diefem  dürfte  wohl  auch  das  aargäu.  hiefe  dornbeere  be- 
gegnen um  fo  eher,  als  das  finn.  kipumäki  Ichmerzberg  (er 
ift  zugleich  ein  heilungsberg)  dem  ahn.  hyfiaberg  enlfpricht. 
nimmt  mau  die  angäbe  des  Prokopios  hinzu,  daß  gefchlach- 
lete  opfer  nicht  nur  an  einem  holze  (nach  fpätern  an  bäu- 
men) aufgehängt,  fonderu  auch  in  dornen  geworfen  wur- 
den, fo  darf  fchon  angenommen  werden .  daß  einft  Züch- 
tigungen mit  dornen  flatt  gehabt,  dann  aber  macht  es 
die  angäbe  des  Prokopios  zugleich  wahrfcheinlicb .  daß  in 
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alter  zeit  auch  dornen  zum  ofterfeuer  mögen  genommen 
und  in  ihm  opfer  verbrannt  worden  fein,  nun  aber  (teilt 
fich  im  Volksaberglauben  fowohl  als  im  alten  heidoifchen 
glauben  nicht  feiten  die  thatfache  unverkennbar  heraus, 
riait  um  einer  äußerlichen,  oft  rein  zufälligen  ähnlichkeit 
willen  völlig  verfchiedene  dinge  mit  einander  wie  durch 
«ine  geheimnisvolle  wechfelwirkung  und  mitleidenfchaft 
verbunden  gedacht  werden.  und  fo  wäre  leicht  mög- 
lich, daß  dornen  eben  darum  zum  opferfeuer  gewählt 
wurden,  weil  lie  in  der  vorAeilnng  der  allen  fich  irgend 
wie  mit  dem  feuer  berührten,  z.  b.  (lammt  vom  finn. 
kipu,  ehft.  kibo  fcbmerz,  welches  wir  in  kibowils  dornen 
wiederfanden,  finn.  kipuna,  kipinä,  ehft.  kiben,  kibe  funke, 
welch  ein  opfer  aber  dem  ofterfeuer  übergeben  wurde,  ift 
nicht  gefagt;  doch  könnte  es  fich  damit  leicht  ähnlich  ver- 
halten, wie  mit  den  dornen,  aus  Bräunrode  und  Greifen- 
hagen  am  Harze  zieht  alt  und  jung  am  erden  ofterlag  in 
der  abenddämmerung,  ehe  das  ofterfeuer  angezündet  wird, 
in  die  zunäcbft  gelegnen  Waldungen,  fucbt  die  eichhörn- 
chen  auf,  verfolgt  fie  mit  (leinen  und  knütleln,  bis  die  thiere 
todt  oder  lebendig  in  ihre  hände  fallen,  zu  welchem  zwe- 
cke diefe  hetze  angeftellt  werde,  ift  wieder  nicht  gefagt 
und  jetzt  vielleicht  unbekannt,  wie  der  hergang  feiner  je- 
doch, läßt  auch  das  finnifche  mulhmaßen,  dal'»  ei ch horn- 
chen einft  das  ofteropfer  gewefen.  hier  nemlich  fcbeinl 
der  name  des  tbierchens  mit  einem  Worte  zufammen  zu 
hängen,  in  welchem  die  vorftellung  des  glühenden,  feuri- 
gen vorwaltet,  möge  der  grundbegriff  deffelben  fein,  wel- 
cher er  wolle,  finn.  orawa,  ehft.  oraw  eicbhorn,  deflen 
eodung  auch  fonft  ableilungen  bildet,  könnte  danach  von 
finn.  ora  terebra  minor,  nach  Renvall  aber  max.  clavus 
ferreus  candens  et  urens,  quo  terebratur,  ftammen.  und 
diefe  roöglichkeit  wird  dadurch  verftärkt,  dali  auch  das 
finn.  und  ehft.  ora*  junge  faat  von  demfelben  wortftamme 
fcheint  hergeleitet  werden  zu  können,  erwägt  man  nem- 
lich, daß  der  haier,  wie  er  höber  nach  norden  hinauf  ge- 
deiht, fo  wohl  auch  vor  den  andern  getreidearten  dahin 
gelangt  fein  mag,  in  feiner  eben  aufgegangenen  jungen  faat 
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rölhlicb  erfcheinl,  was  zumal  auf  der  größern  fläche  eines 
ackers  gar  fehr  in  die  äugen  fällt,  fo  könnte  die  bezeich- 
nung  der  jungen  faat  überhaupt  eben  von  der  des  hafers 
ausgegangen  fein,  oras,  feiner  form  nach  ein  fammelname, 
hätte  die  junge  faat  als  eine  menge  rother  oder  glühender 
ftiflcben  bezeichnet,  das  eichboro  aber,  das  den  langen 
nordifchen  winter  durch  graubehaart  iß,  erhält  im  frübjabr 
eine  röthlicbe  färbung  und  könnte  eben  darum  fowohl  fei- 
nen Gnnifchen  namen  als  auch  die  beftimmung  zum  opfer 
für  das  oßerfeuer  bekommen  haben,  der  Ehfle  glaubt,  das 
haus  muffe  abbrennen,  auf  das  ein  eich  hörn  Geh  gefetzt, 
und  hat  auch  manche  andere  thiere  nach  der  färbe  ihres 
haares  benannt. 

Was  nun  die  vermuthung  betrifft,  daß  der  dornbufch 
eine  beziehung  auf  den  morgen  haben  könnte,  fo  möchte 
daran  zu  erinnern  fein,  daß  Wörter,  welche  die  dämmerung 
benennen,  Geh  auch  im  Deutfchen  hin  und  wieder  mit  ge- 
wächsnaroen  berühren,  ja  daß  Ge  zum  theil  einander  völ- 
lig decken.  da  ich  dies  bereits  an  einem  andern  orte 
nachgewiefen  habe  *),  hefchrünke  ich  mich  hier  darauf,  ei- 
nige belege  aus  dem  Ehftnifchen  nachzutragen  und  zu  er- 
örtern, hago  ift  morgen-  und  abenddämmerung  und  ftrauch, 
ida  nordoften  und  keim,  widewik  abenddämmerung  und 
widelik  kleiner  bufch  in  der  ferne,  die  erklärung  diefer 
erfcheinung  ift  dem  naturgemäßen  enlwicklungsgange  in  der 
fprache  zu  entnehmen,  ida  ift  von  idoma  (bei  Göfeken), 
idanema,  Gnn.  itää  keimen  abgeleitet,  deren  urfprüngliche 
bedeutung  jedoch  erft  im  lapp.  ittet  provenire,  emergere 
an  den  tag  tritt,  ida  ift  mithin  eigentlich  das  aufgehn  über- 
haupt und  konnte  eben  darum  nachmals  das  der  fonne  fo- 
wohl als  der  pflanze  bezeichnen,  ähnlich  verhält  es  Geh 
mit  widewik  und  widelik  oder  widerik.  widewik  bat  Schief- 
ner  bereits  zum  lapp.  widdotak  fonnenuntergang  und  wid- 
dotet  untergehn  (von  der  fonne)  geftelll.  daraus  ergiebt 
Geh  aber  für  widelik  (kleiner  bufch  in  der  ferne)  als  erde 
bedeutung  wohl  die  eines  in  die  ferne  zwückweichenden 

•)  S.  t\.  Inland,  c.  wochenfebr.  f.  Li*-,  Ebfl-  u.  Curl.  gefch.  p.  p. 
1852  fp.  fil?  f, 
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gebüfches,  welches  wie  ein  nebel,  oder  vielmehr,  die  durch 
fichtigkeit  nordifcher  lüfte  mil  angefchlagen,  wie  etwas  dun- 
keles  (ehlt.  wiidakas  dunkel),  dämmerndes  (ebft.  widokas 
dämmerung)  erfcheint.  füllten  diefe  verhällnilTe  dem  menfch- 
lichen  geilt,  nachdem  der  mythenfchaffende  trieb  in  ihm 
erwacht  war,  nicht  allein  fcbon  genügt  haben,  zu  den  na- 
tu rerfchei  nun  gen  auch  den  in  der  fprache  gebotenen  ftoff 
noch  hinzuzunehmen  und  beides  verbunden  in  feine  deu- 
tenden gebilde  zu  verweben?  konnte  er  nicht,  dem  die 
fprache  das  ferne  gebüfch  wie  eine  dämmerung  erfcheinen 
ließ,  eben  darum  fchon  auch  die  dämmerung  etwa  für  ein 
in  die  ferne  zurückfinkendes,  verfchwimmendes,  verfchwin- 
dendes  gebüfch  erklären?  das  mhd.  wedel,  das  nhd.  wa- 
del,  wädel  bedeutet  reisholzbündel  (dornwelle)  und  zugleich 
round ,  einigen  den  voll-,  andern  den  neumond  und  noch 
andern,  fcheint  es,  die  wandelungen  des  mondes,  und  in 
diefer  beziebung  erkennt  J.  Grimm  (mytb.  2  674  f.)  den  begriff 
der  bewegung  als  die  grundlage  des  Wortes  an,  was  zu 
den  erläuterten  ehftuifchen  Wörtern  in  ihren  doppelbedeu- 
tungen  vortrefflich  ftimml.  und  gerade  eine  dornwelle,  ein 
reisholzbündel  giebt  die  bekannte  deutfche  fage  dem  mann 
im  monde,  der  wohl  ein  herabgefelzter  mondgott  fein  wird, 
an  die  band,  die  dazu  paffende  axt  auf  die  fchulter  und 
lältt  ihn  zur  firafe  Tür  holzdiebßahl  in  den  mond  verfetzt 
fein,  was  wieder  an  die  angeführten  märkifchen  drohungen 
gemahnt.  Göfeken  kennt  nun  ein  zufammengefetzles  alt- 
ehft.  kuispun  dorn,  welches  der  form  nach  zu  urlheilen 
das  beiwort  kuine,  weUfall  kuife,  mondlich  enthält,  alfo 
bucbftablich  mondliches  holz  ausfagt,  was  auf  die  deutfche 
vorflellung  zurückweifen  möchte,  obwohl  es  fein  mag,  dal> 
viele  andere  ebftnifche  bäum-  und  pflanzennamen  nur  zu- 
fällig an  kuu  mond  anklingen,  mindeftens  fcheint  das  fin- 
nifcbe  von  diefer  fpracblichen  und  mylbifchen  Verknüpfung 
der  dämmerung  und  des  mondes  mit  gewächfen,  gebüfchen 
nichts  zu  wiffen  :  denn  hako  ift  nur  grünes  reis  des  na- 
delholzes,  nadelholz,  ft rauch,  wiilikko,  wiidakko  bufchiger 
junger  laubwald,  zum  fchwenden  abgehauener  wald,  ilo 
keim;  das  lapp.  itliet  aber  wieder,  doch  nur  lempus  roa- 
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tntinum,  man i>.  erwägt  man  dann,  daß  in  einem  ehftni- 
fchen  volksliede  (ich  an  widelik  mythifche  forßellunpen 
vom  goldlande,  dem  ehftnifchen  eldorado,  anknöpfen,  daß 
es  nicht  nur  den  Grundbegriff  der  bewegung  enthält,  fon- 
dern  nach  Göfeken  vormals  auch  dornbecke  bedeutet  bal 
und  vielleicht  noch  jetzt  die  vorftellung  von  einem  io  der 
ferne  aufdämmernden  gebüfch  erweckt:  fo  könnte  man 
fchon  geueigt  fein,  es  für  das  mbd.  wedel  felbft  zu  halten, 
welches  ähnlich  dorn  welle  und  die  Verdunkelungen ,  da* 
dämmernde  licht  des  mondes  bezeichnet  wie  (ich  aber 
im  nordifchen  fommer  morgen-  und  abenddämmerung  in 
der  natur,  berühren  fie  (ich  auch  in  der  vorftellung  und 
taufcben  wohl  die  namen.  wurden  die  verdunkelungeo, 
die  flecken  des  mondes  von  den  Deutfcben  mit  einer  dorn- 
welle in  Verbindung  gebracht,  fo  konnte  mit  ihr  auch  die 
morgendämmernng,  wenn  auch  etwa  nur  durch  Übertra- 
gung, verbunden  worden  fein.  wülUeu  wir  nur  eben  fo 
gewiß,  als  das  bask.  oftaro  mai ,  zeit  des  blühens .  belau- 
bens,  von  ofloa  laub,  blatt,  geleitet  ift,  daß  es  mit  dem 
ahd.  öftarmanoth  zufammen  hinge:  fo  halten  wir  an  ihm 
einen  thalfachlicben  beleg  dafür,  daß  auch  die  Deutfcheo 
ihrer  tiftara,  der  göltin  des  frühliogs  und  früher  des  mor- 
gens, einft  den  dornbufch  geheiligt  hatten. 

Reval.  H.  NEÜS. 

DIE  SAGEN  VON  DER  WEISSEN  FRAU. 

Die  reichen  fammlungen  von  fagen,  welche  uns  die 
letzten  zehn  jähre  gebracht  haben,  laden  uns  das  welen 
derfelben  nachgerade  immer  klarer  und  klarer  erfcheinen 
und  zeigen  uns,  daß  ganze  kreife  von  folcben  in  deu  gro- 
ßen und  allgemeinen  zügen  lieh  übereinftimmend  iu  alten 
gaueo  unteres  Vaterlandes  wiederfinden,  weshalb  es  für  fie 
in  Zukunft  genügen  möchte,  nur  noch  befonders  eigentüm- 
liche zöge  zu  fammeln,  um  iie  dem  ganzen  bilde  hinzufü- 
gen zu  können,  folche  fagenkreife  find  z.  b.  die  von  den 
verwünfchlen  weißen  frauon  oder  Jungfrauen,  die  im  berge 
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fitzen  mit  ihren  fchätzen  und  auf  eine  erlöfung  harren, 
wir  finden  diefe  fage  Taft  überall  in  Deutfchland  wieder; 
keine  fammlung  giebl  es,  die  nicht  wenigftens  einige  bei- 
fpiele  hole,  keine  in  der  nicht  die  allgemeinen  grundzüge, 
die  ich  eben  andeutete,  wiederkehrten,  diefe  allgemeine 
übereinfiimmung ,  will  man  fie  nicht  etwa  durch  Übertra- 
gung von  einem  orte  auf  den  andern  erklären,  deutet  dai- 
auf,  daß  fie  eine  urfprüngliche  fein  müfle,  da  die  einzelnen 
zöge  im  norden  wie  im  füden  Deulfchlands  gleichmäßig 
wiederkehren,  und  es  entftebl  demnach  die  frage  nach  der 
zeit  diefes  gemeinfamen  urfprungs.  wobei  es  fich  von  felbft 
verlieht,  daß  hier  nur  von  den  hauptepochen  der  religio- 
fen  entwicklung  nach  heidenthum  und  chrifteulhum  die 
rede  fein  kann,  fällt  der  urfprung  der  Tage  nach  ihrer 
ganzen  falTung  in  jenes  oder  diefes? 

Will  man  bei  beantworlung  diefer  frage  in  ftreng  hi- 
fiorifcher  weife  verfahren,  fo  wird  man  zu  keinem  refiiltate 
gelangen,  denn  wenn  auch  einzelne  züge  der  fage  auf  ei- 
gentlich deulichem  gebiete  lieh  bis  in  die  anfange  des 
chriftentbums  verfolgen  ließen,  bis  ins  heidenthum  gelan- 
gen wir  doch  hier  nicht  zurück,  da  wir  aus  ihm  der  aus- 
führlicheren berichte  entbehren,  wenden  wir  uns  aber  in 
das  vorchriftliche  allertbum  der  verwandten  germanifchen 
namentlich  nordifchen  ftärame,  fo  findet  fich  auch  hier  al- 
lerdings verwandtes,  nirgends  aber  erfcheinl  etwas  in  den 
hauptzügen  gleiches  in  eben  fo  febarf  ausgeprägter  weife, 
wir  kommen  alfo  auf  diefem  wege  zu  keinem  weiteren  re- 
fultate als  dem  der  bloßen  möglichkeit  oder  wabrfchein- 
lichkeit  des  einfügen  vorhandenfeins  unferer  fage  im  hei- 
denthum. 

Wenden  wir  uns  aber  an  den  inhalt  der  fage  und  fe- 
ilen zu,  welche  kennzeieben  für  den  beidnifchen  oder 
ehrift liehen  urfprung  er  uns  biete,  fo  fcheint  es  auf  den 
erften  blick  als  müßten  wir  ihr  entliehen  in  die  chriftliche 
zeit  verlegen,  da  in  ihr  einmal  der  zug  häufig  wiederkehrt, 
daß  die  weiße  frau  oder  jungfrau  vom  teufel,  fei  es  daß 
er  ausdrücklich  genannt  wird  oder  ihr  als  ich  warzer  bund 
zur  feite  liegt,  gefangen  gehalten  wird,  dann  der,  daß  fie 
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ausdrücklich  nach  erlöfuog  begehrt,  was  wir  doch  gewöhn- 
lich im  chriftlichen  Gnne  zu  verliehen  pflegen,  und  doch 
fcheint  wieder  gegen  den  urfprung  in  cbriftlicher  zeit  zu 
fprecben,  daß  die  fage  bei  allen  eigentlich  deulfchen  Ram- 
men in  gleicher  fafTung  wiederkehrt,  fich  alfo  in  ihren 
^rundzügen  auch  vom  chriftlichen  boden  aus  erklären  müßte, 
was  doch  z.  b.  mit  der  hauptgeftalt  der  weißen  Trau,  mit 
dem  verfunkenen  fcbloß  u.  f.  w.  fchwerlich  gelingen  möchte, 
fo  bleibt  denn  als  ausweg  zur  löfung  der  frage  kein  an- 
derer als  die  annähme,  daß  wir  es  in  diefer  Tage  mit  ei- 
nem urfprünglich  heidnifchen  mythus  zu  tbun  haben,  dem 
das  chriftenthum  nur  einige  äußerliche  formen  geliehen, 
aber  ihn  vollftändig  in  feinem  Finne  um  zug  eftalten  nicht 
vermocht  habe. 

Diefe  annähme  zu  he  weilen,  können  uns  daher  nur 
die  mylhen  der  verwandten  Völker  dienen,  fobald  fle  uns 
eben  jene  grundzüge,  die  ich  befprocheu  habe,  in  gleicher 
weife  bieten,  aus  der  nordifchen  mythologie,  fagte  ich 
aber  bereits,  lade  Geh  höcbftens  ähnliches  in  einzelnen  Zü- 
gen beibringen ,  nicht  gleiches,  das  wird  aber  fchwerlich 
beweifen,  daß  fie  unfern  mythus  überhaupt  nicht  gekannt 
habe,  fondern  nur  das,  daß  uns  in  den  nordifchen  quellen 
Überlieferungen  aus  den  kreifen  eines  höheren  poetifchen 
lebens  vorliegen,  als  wir  es  bei  uns  in  den  niederen  krei- 
fen des  volks.  aus  dem  wir  unfere  fagen  nur  noch  fchö- 
pfen  können,  in  der  regel  linden,  eine  forgfallige  lamm  - 
lung  der  volksfage  bei  den  heutigen  nordifchen  dämmen, 
zeigt  uns  in  anderen  fällen  oft  genug  fo  gleiches  und  über- 
einftimmendes ,  daß  Geh  leicht  erkennen  läßt,  auch  dies 
muffe  aus  alter  zeit  Hammen  und  Ge  für  die  mythener- 
klärung  gleichberechtigt  mit  den  edden  und  den  älteren 
faga's.  wir  dürfen  daher  Wilhelm  Müller  in  betreff  des 
fatzes,  daß  auch  in  unferen  fagen  vielfältig  vollständige 
mythen  überliefert  Gnd,  vollkommen  beißimmen,  wenn  wir 
ibm  auch  nicht  überall  auf  dem  wege,  auf  denen  er  Ge  zu 
erweifen  fucht,  folgen  können,  nicht  die  vergleichung  mit 
dem  verhältnißmäßig  nur  wenig  älteren  mittelaller,  das  ja 
eben  auch  febon  chrifllich  und  deshalb  zum  vollen  beweis 
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der  heidnifchen  anfchauung  des  mylhos  untauglich  ifi,  felbft 
nicht  immer  die  vergleichung  mit  nördlichen  mylben,  kann 
uns  zum  ziele  führen,  da  ihre  faflbng  oft  nicht  diejenige 
iß,  die  wir  zur  löTung  bedürfen,  fondern  nur  die  verglei- 
chung mit  folchen  mylben,  die  auf  enlfchieden  volkstüm- 
lichem boden  erwachfen  Gnd  und  in  ihrem  ganzen  Charak- 
ter das  gepräge  alter  naturanfcbauung,  auf  der  alle  my- 
thoiogie  urfprünglicb  beruht,  deutlich  an  (ich  tragen,  die 
vergleichung  mit  griechifchen  und  indifchen  mythen,  gele- 
gentlich  auch  mit  echt  römifchen,  ift  es  daher  vorzugs- 
weife,  von  der  wir  auch  für  die  deutfche  fage  erklärung 
hu  neu  dürfen,  wobei  nur  das  feßzuhallen  ift,  daß  wir  uns 
auch  bei  ibnen  zunächft,  nach  den  volkstümlichen,  allge- 
mein verbreiteten  urozuthun  und  fie  zur  vergleichung  ber- 
beizuziehn  haben,    bei  den  Indern  finden   wir  diefe  fall 
allein  noch  in  den  vedifcben  Hedem,  in  denen  in  der  regel 
die  fyrobolik  oder  perfonifikation  der  naturereignifle  und 
kräfte  noch  klar  und  leicht  nachweisbar  vorliegt,  bei  den 
Griechen  finden  wir  fie  nicht  fowohl  in  der  form  der  my- 
then, wie  fie  uns  etwa  in  Homer  und  Hefiod  vorliegen, 
fondern  in  den  formen,   welche  uns  die  fpäteren  pro- 
faiker,  die  theils  aus  unmittelbarer  Volksüberlieferung  wie 
Paufanias  fchöpften,  bieten.    Homer  und  Hefiod  verhalten 
fich  zu  diefer  volksfage  fpäterer  zeit,  wie  die  dichter  der 
eddifchen  lieder  zur  jetzt  noch  lebendigen  volksfage  und 
wenn  Herodot  2,  53  von  ihnen  lagt,  daß  fie  den  Hellenen 
die  tbeogonie  gefcbaflen,  den  göltern  ihre  beinamen  ge- 
geben, ehren  und  kunftfertigkeiten  uuler  fie  vertheill  und 
ihre  gcftalten  gezeichnet  hätten,  fo  hat  er  gewiß  infoferu 
recht,  als  die  nur  in  gewiflen  kreifen  bis  dabin  herrfchende 
gölteranfchauung  durch  fie  eine  allgemeinere  und  zugleich 
damit  feite  für  die  folgenden  Zeiten  wurde,  durch  welche 
vieles  zurückgedrängt  ward  und  in  die  vergeffenheil  ge- 
rielh,  was  bis  dahin  noch  im  volke  lebendig  gewefen  war. 
Wenden  wir  uns  deshalb  zu  den  mythen  diefer  ver- 

ar 

wandten  Völker,  fo  zeigen  fich  bei  ihnen  die  grundzüge 
unferer  fage  fo  klar,  daß  an  ein  verkennen  nicht  gedacht 
werden  kann,  um  fo  weniger  als  zugleich  die  der  fage  zu 
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gründe  liegende  fyrobolik  deutlich  zu  läge  tritt  und  da- 
durch zugleich  licht  auf  viele  einzelne  ziige  und  auch  auf 
viele  einzelne  fugen  und  mylhen  fällt,  den  vorrang  nimmt 
auch  hier,  wie  faß  durchweg,  die  indifche  fage  ein,  welche 
durch  die  überall  noch  klar  durchbrechende  naturanfchauung 
zeigt,  daß  ihre  göUer  noch  keine  ganz  epifchen  perfönlich- 
keiten  geworden  waren,  fondern  wefen,  die  das  volk  durch 
den  mund  feiner  fänger  bei  den  heiligen  feilen  und  opfern, 
nur  eben  aus  der  naturerfcheinung  zur  felbfilbätig  wirken- 
den perfönlichkeit  umzugeßalten  im  begriff  ift.  der  einft 
lyrifche  Charakter  die  Ter  lieder  erklärt  es  denn  aber  auch 
zur  genüge,  daß  wir  eine  zufammenhängende  darfiellung 
der  mylhen  in  ihnen  gewöhnlich  nicht  finden,  weil  der 
dichter,  indem  er  die  tbat  eines  gotles  feiert,  fie  nur  an- 
zudeuten braucht,  um  von  feinen  hörern,  die  fie  kennen, 
verbanden  zu  werden,  daher  kommt  es  denn  auch ,  daß 
wir  die  einzelnen  züge  eines  mylbus  oft  fehr  mühfam  zu- 
fammenfuchen  und,  ehe  wir  die  wefentlichen  nicht  haben, 
auf  eine  richtige  erklärung  verzichten  inüßen.  die  hier  zu 
betrachtenden  mylhen  kehren  aber  fo  oft  wieder,  daß  wir 
im  ganzen  über  ihre  bedeutung  ins  klare  kommen  und 
dali  daher  auch  unfre  fage  von  ihnen  aus  alles  licht  ge- 
winnt. 

leb  gehe  davon  aus,  daß  die  der  erde  fruchlbarkeit 
und  gedeihen  bringenden  waffer  der  wölken  bald  als  frauen 
fchlechthin,  bald  als  die  göllerfrauen  (gnäs,  devapalnis)  be- 
zeichnet werden,  und  dal!  die  (häligkeit  Indra's,  aber  auch 
anderer  göller,  namentlich  Agni's  und  Soma's  lieh  ganz  be- 
fonders  darin  äußert,  die  man  dem  götterfeind  Vrtra  mit 
gewalt  entführten  göttinnen  dem  finfleren  wolkendämon  zu 
entreißen,  ihren  durch  diefen  dämon  der  erde  vorenthal- 
tenen fegen  der  erde  wiederzugeben,  indem  er  ibn  als  re- 
gen auf  die  erde  herabßrömen  läßt  und  fo  mit  verfebeu- 
chung  der  finfterniß  zugleich  das  himmelslichl  zurückzu- 
führen. Vrtra  hält  alfo  den  regen  in  der  wölke  gefangen, 
ludra  fchlägt  ihn  mit  dem  blitzßrahl  und  erlöß  fo  die 
fraueu  aus  ihrer  haft.  diefe  hafl  wird  in  einigen  ficllen 
genauen  aufchluß  an  unfre  fage  als  eine  verwünfehung, 
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Verfluchung  der  waffer  dargeftellt ,  am  deutlichsten  gefchiehl 
dies  in  der  (teile  Rigveda  I.  99.  4.  ihr  habt  die  Aarken 
leuchten,  o  Agni  und  Sorna,  an  den  himmel  gefetzt,  ihr 
habt  die  Rröme,  Agni  und  Sorna,  von  dem  fcblimmen  fluch 
befreit,  da  Ii«  von  ihm  ergriffen  waren.'  wenn  hier  der 
gegenftand  des  kämpfe**,  das  wafler  der  wölken  (die  ßröme), 
noch  ganz  in  der  (innlichen  auffaflung  erfcheint,  fo  (teilen 
andere  lieder  deofelben  wie  fchon  gefagt  als  perföolich 
geftaltet  unter  der  form  von  frauen  dar,  die  Vrtra  entführt 
und  fo  lange  de  in  feiner  gewalt  find  däsapalnfs,  die 
frauen  des  f eindes  oder  die  vom  feinde  beherrfchlen,  fo- 
bald  fie  aber  aus  feinen  bänden  befreit  find  devapalni's, 
götterfrauen  beißen. 

leb  habe  an  einem  anderen  orte  (zeitfebr.  f.  vergl. 
fpraebf.  I,  439  ff.)  nachgewiefen,  wie  die  Griechen  von 
dem  gleichen  naturereiguiffe  ausgehend,  ihre  anfehauung 
von  demfelben  in  einem  mythus  niedergelegt  haben ,  den 
uns  Paufanias  mittheilt,  der  grundgedanke  derfelben  iß, 
daß  der  gott  der  urlprünglich  nur  im  luftmeere  waltet, 
alfo  der  gott  des  luftmeers  Pofeidön,  (ich  mit  der  fintieren 
Wetterwolke,  Demeter,  vermählt  und  wie  aus  diefer  ehe 
eine  tochter  hervorgeht,  die  bald  unter  dem  namen  Kore, 
die  jungfrau,  oder  Defpoina  ,  die  berrin,  oder  Perfephone, 
wie  fie  von  ihrem  wallen  in  der  unterweit  heißt,  vorkömmt, 
die  göttliche  mutier  Demeter  wird  in  einigen  fagen  Ar- 
kadiens Erinoys  genannt  und  die  übereinßimmung  diefes 
namens  mit  dem  einer  indifeben  göllin ,  namens  Saranyus 
die  ich  a.  a.  o.  näher  dargelegt  habe,  fowie  die  überein- 
ftimmung der  namen  Dasapatnt  und  Despoioa  in  Verbin- 
dung mit  dem  fonftigen  walten  jener  gottheiten  zeigt  uns 
als  den  übereinfiimmenden  inbalt  der  griechifeben  und  in- 
difeben mytheu  den  der  Vermählung  der  fchwarzen  gewit- 
lerwolke  (und  darum  hieß  Demeter  Erinnys  auch  die 
fchwarze  Demeter)  mit  dem  über  das  luflmeer  gebietenden 
gölte,  die  fprößlinge  diefer  ebe  find  das  blitz  und  donner 
tragende  roß  (Pegafus  oder)  Areion  und  die  Kore  oder 
Defpoina,  wobei  ich  bemerke,  daß  im  indifchen  wie  im 
griechifeben  mylhos  die  beiden  eitern  ebenfalls  in  roßge- 

W.lf.  trit.rl*.  f.  4.   HjtWI.     III     1,1.     ,j  heft.  26 
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ftalt  erfch  einen,  es  find  eben  die  auf  fturmesflügeln  da- 
herrcbwebenden  Wetterwolken,  die  der  pbanlafie  als  wol- 
kenrofle  erfcheinen,  die  unter  donner  und  blitz  ihre  fe- 
gensreicbe  vermäblung  feiern  und  die  frucht  und  leben 
bringende  tocbter  Defpoina,  den  {Gewitterregen,  in  den 
fchoß  der  lechzenden  erde  hinabfenden.  hier  raubt  lie, 
wie  die  griechifche  darßellung  den  mytbos  fortfetzt,  der 
gott  der  in  der  unterweit  gebietet,  und  führt  Ge  in  feine 
hallen,  von  wo  Tie  ihren  fegen  aus  taufend  keimen  em- 
porfprießen  läßt,  hier  weilt  fie  in  den  unterirdifchen  quel- 
len während  der  einen  hälfte  des  jabres,  um  beim  beginn 
der  andern  in  luftigen  nebeln  emporzusteigen,  bis  der  ewig 
wiederkehrende  jahreslauf  fie  wieder  hinabführt' in  die  arme 
ihres  finfteren  galten. 

Die  übereinftimmung  der  einzelnen  züge  des  vonPau- 
fanias  mitgeteilten  und  in  den  Veden  fich  wiederfindenden 
mylhus,  wonach  Erinnys-Dämgler  und  Saranyus  fich  in  ein 
roß  wandeln  und  der  fich  eben  fo  wandelnde  golt  Savitar 
bei  den  Indern ,  Pofeidön  bei  den  Griechen  fich  mit  ihnen 
verbindet,  giebt  uns  alfo  die  gleichfam  thalfächliche  gruod- 
lage,  an  die  fich  die  verfchiedenartig  weiter  gebildeten 
mythen  anlehnen,  die  indifchen  lieder  geben  uns  dabei 
aber  auch  zugleich  die  erklärung  des  mythus,  indem  fie 
die  Äpas,  die  w aller,  fobald  fie  von  dem  dämon  in  ban- 
den gehalten  werden,  Dafapatnf  s  nennen  und  fo  durch  die 
volle  übereinftimmung  mit  dem  griecbifchen  Defpoina  zei- 
gen, daß  die  geraubte  jungfrau  oder  frau,  die  den  waf- 
ferfegen  tragende  regenwolke  fei.  wenn  demnach  zwar 
das  indifche  Däfapatnt  und  das  griechifche  Defpoina  laut- 
lich genau  übereinflimmen,  fo  ift  doch  wobl  zu  beachten, 
daß  eine  volle  übereinilimmung  des  begrifft  diefer  Wörter 
nicht  mehr  vorbanden  iß.  das  griechifche  bezeichnet  die 
herrin,  die  gebieterin,  offenbar  alfo  die  im  häufe  des  Ha- 
des waltende,  das  indifche  dagegen  kann  allerdings  einen 
ähnlichen  begriff  haben,  indem  es  die  frau  des  feindes,  der 
fie  geraubt  bat,  bezeichnet,  wir  müßen  aber  bemerken, 
daß  einmal  in  den  Uedem  fich  keine  andeutnng  findet,  daß 
fie  in  einem  folchen  mehr  freundlichen  verbaltniß  zu  dem 
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räuber  geftanden  habe,  dann  daß  die  erklärer  das  wort 
allerdings  auch  anders  auffallen,  indem  fie  es  durch  4die 
vom  feinde  beherrfcbte,  die  deren  gebieter  der  feind  iff 
erklären,  hier  entlieht  demnach  die  frage,  welche  bedeu- 
tung  die  ältere  fei;  zunächft  ift  zu  bemerken,  daß  der  ac- 
cent  keinen  ausfchlag  giebt,  da  er  nach  beiden  fällen  hin 
derfelbe  bleibt;  wir  muffen  uns  deshalb  weiter  umfchaueti. 
dem  griechifchen  Stanotva  fleht  das  masculinum  dtanottje 
zur  feite,  neben  dem  appeliativen  begriffe  ift  deonotva  noch 
zum  nomen  proprium  erhoben  und  bezeichnet  die  herrin, 
die  gebieterin  *a%  t£oyjv;  im  fkr.  hat  lieh,  foweit  unfere 
keBDtnill  bis  jetzt  reicht  kein  d&fapatis,  welches  dem 
on6n;G*)  entfprechen  würde,  gefunden,  däfapatni  dagegen 
findet  lieh  nur  als  bezeichnung  der  waffer,  und  nicht  als 
eigennamen,  fondern  als  entfehiedenes  adjecliv  oder  ad- 
jeetmfehes  fubßanliv.  es  erklärt  uns  aber  den  erßen  tbeil 
von  dionotrjg  und  dionoiva,  der  ohne  daffelbe  unverftänd- 
lieb  fein  würde;  diefer  ift  nämlich  däfa  und  bezeichnet  den 
feind,  dann  auch  den  überwundenen  feind,  den  fclaven. 
diefer  letztere  begriff  ift  es  nun  offenbar  den  das  ver Küm- 
melte griechifebe  dee-  in  foonottjg,  dionoiva  bewahrt  hat, 
während  der  begriff  feind,  der  der  urfprünglichere  ift,  dar- 
aus yerfcbwundeu  ift.  fo  find  die  appellativa  zu  erklären, 
ift  es  nun  auch  mit  dem  nomen  proprium  Jeonoiva  ebeufo? 
bezeichnet  auch  dies  urfprüoglich  die  herrin  der  fclaven, 
die  gebieterin  im  häufe,  oder  gab  es  eine  zeit,  wo  Ji- 
anotva  auch  die  galtin  des  feindes  oder  die  vom  feinde 
beberrfebte  bezeichnete?  ich  glaube  wir  muffen  die  frage 
bejahen,  da  alle  berichte,  die  wir  über  den  mythos  von 
der  Perfephone  haben,  darin  übereinftimmen,  daß  fie  ihr 
hinabführen  zur  unterweit  als  einen  raub  darftellen,  diefe 
hinabführung  alfo  als  eine  feindliche  that  auffaffen,  ich 
glaube  wir  müffen  es  um  fo  mehr  bejahen,  als  der  feind- 
liche gegenfatz  der  lichten  himinelsmächte  gegen  die  fin- 

•)  Die  Wandlung  des  ftammbaflen  *  ton  noo*c  f.  älteres  »onc  =r 
ftr.  patis  ifl  auffallend,  bat  aber  ibre  analogie  im  gr.  a>»i;Ao/<?T?c 
«ob  «VstolflC  und  07^0 ,  diefe  genügt  um  die  gleicbbeit  der  flamme 
darautbuo;   eine  erkla'rung  der  bildung  würde  bier  zu  weit  führen. 
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fteren  der  Unterwelt  der  älteren,  kindlichen  naturauffaffung 
beflVr  zufagt,  als  die  Vermittlung  derfelben  wie  fie  (ich  in 
dem  griechifchen  mythos ,  der  die  Perfephone  nach  dem 
fpruche  des  Zeus  die  eine  hälfte  des  jahres  in  der  unter- 
well  die  andere  im  Olymp  weilen  heißt,  offenbart,  die  in 
den  himmelsräumen  geborne  tochter  der  wölke  und  des 
himmeis  gehört  eben  den  lichten  räumen  durch  ihre  geburt 
an  und  die  gebieter  in  derfelben  haben  ein  recht  auf  fie; 
auf  einer  älteren  ftufe  des  mythos  wird  fie,  wie  fie  aus 
diesen  lichten  räumen  im  kämpf  geraubt  war,  auch  ihnen 
durch  kämpf  wieder  zurückgeführt  worden  fein,  wie  dies 
im  indifchen  mythos  gefcbieht.  auf  dieler  älleften  ftufe 
der  mythenbildung  wird  aber  dann  Ichwerlich  Pluton  der 
räuber  gewefen  fein,  fondern  es  wird  ein  fiufterer  dämon 
wie  der  Vrtra  feine  Helle  eingenommen  haben,  der  nicht 
durch  vergleich  ficb  feines  raubes  entäußert,  fondern  dem 
derfelbe  nur  durch  kämpf  wieder  abgenommen  wurde,  dies 
ift  auch  daraus  zu  f  abließen,  daß  Pluton  und  Vrtra  nicht 
etwa  gleichgestellt  werden  können,  da  der  Wirkungskreis 
des  letzteren  nur  in  der  wolkenregion,  nie  in  der  unterwell 
liegt,  wer  aber  unter  den  Giganten  oder  den  anderen  rie- 
fengeftalten  der  älleften  fage  als  diefer  dämon  zu  bezeich- 
nen fei,  darüber  eine  vermulbung  zu  äußern,  fcheint  mir 
vor  der  hand  noch  zu  kühn. 

Aus  den  vorangehenden  unterfuchungen  ftellt  Geh  alfo 
als  fieberes  refultat  heraus,  daß  die  wölke  oder  genauer 
der  in  derfelben  enthaltene  regen  lowohl  von  Indern  als 
Griechen  als  ein  weih  d  arge  Hellt  wurde,  das  nach  griechi- 
fcher  fage  geraubt  und  in  die  unterweit  entführt,  nach  in* 
difcher  vom  Vrtra  in  banden  gefchlagen  wird,  wir  faben 
bereits  oben,  daß  diefe  feflelung  auch  als  eine  verwün- 
febung  gefaßt  wurde,  indem  es  hieß,  daß  die  ftröme  vom 
fluche  ergriffen  feien,  unter  diefen  ßrömen  find  aber  die 
himmlifchen  der  wölken  zu  verrieben,  wie  dies  aus  vielen 
Hellen  der  lieder  deutlich  hervorgeht,  während  nach  einer 
älteren  vorflellung,  die  nicht  im  beutigen  Indien  entfprang, 
die  anfehauung  damit  verbunden  gewefen  fein  wird,  daß 
auch  die  ftröme  der  erde  von  gleichem  fluche  ergriffen, 
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ü.  h.  in  die  eiflgen  fefleln  des  winters  gefchlagen  waren, 
wenden  wir  uns  nnn  zn  der  deulfchen  Tage,  To  zeigt  auch  * 
fie  uns  in  zahlreichen  Überlieferungen  geftalten ,  die  auf 
ganz  gleichem  gründe  erwachfen  Gnd. 

Wenn  im  gebirge  die  weilten  nebel  aus  dem  walde 
auflleigen ,  fo  fagt  man  in  der  gegend  von  Lauban :  'die 
bergweibel  fchteßen  aus  dem  bufcb.'  hier  bat  Geh  dem« 
nach  die  alte  vorßellung  von  der  wölke  als  frau  noch  bis 
auf  den  heutigen  tag  in  voller  klarheit  erhalten,  daß  fie 
demnach  eine  weiße  frau  genannt  werden  könne,  wird  je- 
der zugeben,  der  einmal  die  luftigen  geflalten  an  den  berg- 
fpitzeo  emporßeigeo  und  lieh  allmählig  zn  fetteren  maßen 
zufammenfchließen  fah.  iß  demnach  die  vorßellung  der 
wölke  als  frau  auch  für  Deulfchland  bewiefen ,  fo  bleibt 
nur  der  nachweis  zu  liefern,  daß  anch  die  weiße  frau  un- 
ferer  fage  eine  folche  fei.  wie  die  indifchen  Apas  oder 
DaTapatnt's  vom  fluche  ergriffen  nnd  in  die  höhle  des  Vi  tra 
geraubt  und  gebannt  find,  fo  erfcheint  auch  uns  die  weiße 
frau  als  verwünfeht  und  nicht  feiten  in  unlösbaren  banden; 
der  teufel  oder  irgend  ein  ihm  gleiches  oder  ähnliches  un- 
gelhüm,  zuroeiß  ein  febwarzer  hund,  hält  fie  in  finßeren 
uoterirdifchen  räumen  gefangen  ,  und  wie  der  böfe  Vrtra 
dort,  fo  wird  der  teufel  hier  ein  böfer  dämon  alter  zeit 
und  nicht  erft  auf  chrißlichem  boden  erwachfen  fein.  da 
filzt  fie  nun  in  dem  mit  all  feiner  herrlichkeit  und  feinen 
unendlichen  fchätzen  in  den  berg  verfunkenen  (chloß  und 
harrt  fehnftichtig,  daß  der  erlöfer  komme;  aber  noch  iß 
die  zeit  nicht  erfüllt,  wie  Perfepbone  eine  volle  bälfte  des 
jabres  in  der  unterweit  weilen  muß  (es  muß  ein  zug  ur- 
alter übereinßimmung  fein,  daß  auch  Perfephone  fchlecht- 
hin  xoQf;  genannt  wird,  grade  wie  unfre  göttin  die  weiße 
frau  oder  die  jumfer),  fo  ßeht  gar  der  berg  nur  alle  Geben 
jähre  offen,  darum  muß  fie  noch  fchaffen  im  häufe  als 
rußige  fchaffnerin,  als  die  wirthliche,  die  ihr  großes  fchlüf- 
felbund  kenntlich  macht,  als  dtonoivu  oder  wie  es  die 
mörkifche  fage  derber  ausdrückt  als  olle  ütgeberfche  als 
mauifell.  wem  fie  das  haus  beftelle,  die  fage  erzählt  es 
nicht,  aber  der  hund,  der  zuweilen  gradezu  mit  ihr  ge- 
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nannte  leafei,  der  eiferfüchtig  ihrer  verhaltenen  fcbätze 
hütet,  fie  machen  es  klar  geuag,  es  kann  nur  der  böfe 
fein,  der  einil  dem  indifchen  Vrtra  vollkommen  gleich  ge- 
ltenden haben  muH. 

Wer  hat  nuo  nicht  fchoo  oft  das  fich  erhebende  ge- 
witler  wie  ein  blaues  gebirge  am  borizoot  emporragen  fe- 
iten, wer  fände  es  nicht  natürlich,  daflelbe  unter  dem  bilde 
eines  gewaltigen,  daberziehenden  berges  darzuftellen.  bei 
den  Indern  der  älteren  zeit  bedeuten  daher  auch  alle  aas- 
drücke für  feld  oder  berg  zugleich  wölke  und  auch  bei 
uns  muH  die  vorßellung  des  gewilters  als  des  wolkenbergs 
und  einer  oben  darauf  befindlichen  bürg  vorhanden  gewe- 
fen  fein,  denn  noch  beut  begegnet  man  nicht  feiten  der 
bezeichnung  grummel-  oder  grommelthurm  für  gewilter*); 
es  grummelt  heißt  aber  es  donnert  leife  in  der  ferne,  und 
das  fchloß,  der  donnerthurm ,  wird  am  fo  mehr  als  auf 
den  wolkenbergen  fich  erhebend  zu  denken  fein,  als  ans 
ja  noch  heute  die  fich  aufthürmenden  wölken  eine  geläu- 
fige bezeichnung  find,  in  diefem  thurme  oder  fchloß  fitzt 
aber  die  verwünfchte  jungfrau  und  il't  den  äugen  verhüllt; 
aber  nun  find  die  fieben  jähre  um,  der  lange  fiebenmo- 
natliche  winler,  wo  die  quellen  im  berge  erstarrt  waren  and 
die  weilte  fraa  aur  ihr  weilles  leichentuch  über  die  erde 
deckte,  ift  vorüber,  die  kurzen  fünf  monate  des  Pommers 
find  da,  das  verzauberte,  verwünfchte  fchloll,  der  grummel- 
thurm,  ßeigl  auf  aus  feiner  tiefe  und  man  hört  in  ihm  den 
wundervollen  gefang  der  armen  gefangenen,  nun  naht 
auch  der  erlöfer,  der  durch  die  jetzt  offonftehende  pforte 
eintritt,  viele  haben  fich  durch  den  hund  mit  feurigen 
äugen,  durch  den  böfen  felber  zurückfcbrecken  lauen,  viele 
haben  fich  foweit  überwunden,  daß  fie  die  zor  kröte,  zur 

• 

•)  Vgl.  auch  Strodtmann  »diot.  s.  r.  auch  ahn.  beißt  klakkr 
felfen,  dann  gleich  felfen  getbürmte,  gefchicbtete  wölken,  wie  agf. 
clud  felfeo,  engl,  cloud  wölke  vgl.  Grimm  gramm.  ls.  424.  398.  die 
vorftellung  ift  auch  uns  nocb  lebendig;  Freitag  Tollen  und  haben': 
'tief  unlen  am  horizont  glänzte  ein  gelbes  blendendes  licht  hinter 
fchwarzem  dunft  hervor,  dicht  zufammengeballt  hingen  die  wölken 
über  feinem  fcba'del  wie  dunkle  felfen  der  luft  mit  eiligen  gipfeln.' 


Digitized  by  Google 


IHK  SAUKN  VON  l)KR  WKISSKN  KRAU.  379 


fcblange  Geb  wandelnde  jaogfrao  küßten,  aber  nur  feiten  be- 
riebtet  die  Jage,  daß  auch  die  letzte  probe,  gewöhnlich  die 
Wandlung  in  einen  flier,  der  feuer  au»  maul  und  nüftern 
febnaubt,  von  dem  zur  erlöfung  gekommenen  forchllos  aus- 
gehallen fei.  gewöhnlich  erzählt  die  Tage  nur  vom  gelingen 
der  erlöfung,  wenn  die  jongfrau  ihre  urfprungliche  geßalt  nicht 
wandelt;  meiftens  mißlingt  Qe,  weil  der  befreier  nicht  aus- 
harrenden muth  hat,  die  weiße  frau  verfch windet  wieder 
im  berge,  indem  man  noch  lange  das  weithin  tönende  jam- 
mern der  um  ihre  boffnung  betrogenen  hört,  die  nun  neue 
Geben  oder  hundert  jähre  auf  einen  erlöfer  harren  muß. 

Mit  diefen  ziigen  wird  im  großen  und  ganzen  über- 
einßimmend  die  fage  von  der  weißen  frau  erzahlt;  ab  wei- 
chungen in  einzelheilen  find  zwar  da,  aber  nicht  feilen 
fcheinen  fie  nur  enlfiellungen  der  ursprünglichen  finnvolle- 
ren form,  zu  diefen  letzteren  rechne  ich  namentlich,  daß 
ftatt  der  Geben  jähre,  nach  deren  verlauf  der  berg  offen 
(lebt,  hundert  gefetzt  werden ;  diefe  faffung  ift  offenbar  nur 
als  eine  allgemeine  bezeichnung  der  langen  zeit  in  die 
rage  gekommen,  als  das  urfprungliche  verftändniß  der  Ge- 
'  ben  jähre,  die  ich  vorläufig  fchon  als  Geben  monale  deu- 
tete, erlofcben  war.  wem  der  Volksglaube,  daß  der  don- 
nerkeil  lieben  jähre  braucht ,  um  wieder  an  die  erdober- 
fläche  zu  kommen  (Grimm,  myth.  164),  kein  genügender 
beweis  iß,  dem  werden  die  griechifchen  und  indifchen 
fagen  auch  hier  zum  vollen  verftändniß  helfen. 

In  jenen  kämpfen  die  Indra  mit  den  feindlichen  mäch- 
ten des  wolkenhimmels  befiehl,  wird  außer  dem  Vi  tra  und 
anderen  auch  ein  anderer  dämoo  £ambara  genannt,  den 
der  gott  erlegt,  nachdem  er  feine  lieben  bürgen  zerfiört 
hat ;  das  wort  cambara  felbfl  kommt  nun  aber  auch  noch 
als  appellaliv  n.  vor  und  heißt  die  wölke  (Rigv.  2.  24.  2.), 
fo  daß  über  das  wefen  des  dämons  kein  zweifei  fein  kann ; 
die  von  Indra  zerfiörten  borgen  aber  erhalten  das  beiwort 
berbaiich  (purah  caradih  vgl.  noch  R.  6.  20.  in),  fo  daß 
bei  diefer  Geh  noch  faß  vor  unferen  äugen  vollziehenden 
lymboliGrung  kein  zweifei  über  die  Geben  herbßlichen 
bürgen  des  ganibara  (ein  kann,    es  Gnd  die  Geben  winter- 
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mouale,  die  den  Indern  in  ihrer  jetzigen  heimalb  freilich 
nicht  mehr  zukommen ,  ihnen  aber  in  den  allern  fitzen 
nördlich  vom  Himalaja  ebenfo  bekannt  gewefen  fein  maßen 
als  den  übrigen  indogermanifcben  dämmen,  berbftlich  bei- 
ßen fie  ihnen,  weil  ihnen  der  winter  in  ihrem  glücklichen 
klima  fehlt  und  die  fiebenzahl  kann  auch  nur  noch  aus 
aller  erinnerung  haften,  bat  fich  jedoch  nicht  durch  eine 
dem  klima  entfprechendere  verdrängen  laden,  der  herbft 
ift  in  Indien  aber  die  regenzeit  nnd  daher  erklären  üch 
denn  auch  die  fo  häufig  genannten  lieben  ftröme  des  him- 
mels,  an  deren  (teile  gleichfalls  urfprüuglich  ebenfo  viele 
regen-  oder  wintermonate  zu  denken  lind,  wie  an  eioer 
andern  (teile  des  Veda  ausdrücklich  von  lieben  Parjanja's 
(P.  ift  der  gott  des  regens)  die  rede  ift,  welche  die  erde 
beregnen,  Sa  ja  na  zu  KV.  2.  12.  12.  vgl.  noch  Alb.  4.  11. 
12.  berücklichligen  wir  die  vom  drachen  geraubte  oder 
gefangen  gehaltene  prinzeffin  unlerer  märchen,  lo  werden 
die  lieben  köpfe  des  drachens  hierdurch  auch  ihre  Erklä- 
rung erhalten,  auch  diefe  jungfrau  ift,  wie  fchon  andere 
gedeutet,  ein  fymbol  der  fommerlichen  Jahreszeit  und  der 
fie  bewohnende  drache  ift  der  winter.  wie  auch  Vrtra  in 
der  drachengeßalt  unter  dem  namen  Abi  auftritt  und  ihm 
ebenfalls  lieben  häupter  beigelegt  werden,  endlich  erklä- 
ren lieh  hieraus  auch,  um  dies  gleich  hier  anzudeuten,  die 
lieben  jähre  bei  den  zwergen  weilenden  geraubten  frauen 
und  kinder,  da  die  zwerge  mit  ihren  nebelkappen  und  eis- 
grauen bärten,  ebenfalls  vielfach  als  deutliche  perfonifica- 
tionen  des  winters  erfcheinen.  die  erinnerung  der  Arier 
an  ihren  einftmals  nördlicheren  wohnfitz  fpricht  fich  endlich 
auch  darin  aus ,  daß  dem  von  Ahuramazdao  gefchaffenen 
erften  wohnfitz  eine  oppofition  gegenüberlritl,  in  welcher 
der  winter  zehn  und  der  fommer  zwei  monate  dauert. 
Zendav.  überf.  v.  Spiegel  farg.  1.  das  wird  eben  nichts 
anderes  heißen  als  daß  die  ah  eilen  wuhnlitzc  der  Arier 
nach  der  Überlieferung  nördlicher  lagen  als  diejenigen, 
welche  fie  fpäter  einnahmen. 

Aber  auch  die  griechifche  mjthologie  hat,  wie  ich 
fchon  oben  bemerkte,  die  erinnerung  au  die  lieben  win- 
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termooale  noch  feilgehalten,  ich  habe  fchun  in  früheren 
auffälzen  darauf  hinge wiefen  ,  daß  zwifehen  dem  indifchen 
Rudra  und  dem  homerifc  ben  Apollon  eine  nahe  berührung 
IlatiGnde,  die  darin  ihre  erklarung  findet,  daß  diefer  wie 
jener  der  filieren  zeit  ein  gott  des  fturmes  war;  aber  da- 
mit ift  fein  wefen  felbft  für  diele  ältere  zeit  nicht  erfchöpft; 
er  naht  nur  im  fturm ;  in  der  fruchtbaren  bälfte  des  jahres 
dagegen  ift  er  der  lichte,  fchöne  foromergott,  der  die  fruchte 
zeitigt  und  darum  auch  der  fpäleren  zeit  an  Helios  (teile 
zum  fonoengott  wurde.  Apollöo  nun  hielt  intafitjviaioc. 
das  Gebenmonalskind,  weil  ihn  Leid  von  der  eiferfhchtigen 
Here  raftlos  umbergetrieben  zu  früh  gebar;  diefe  benen- 
naog  muß  uralt  (ein,  da  nach  der  läge,  wie  fie  fchon  im 
homerifchen  b j mnus  auf  Apoll  vorliegt,  Here  grade  bemüht 
war,  feine  geburt  zu  verhindern,  indem  fie  die  Uitbvia  zu- 
rückhielt :  fchwerlicb  würde  man  alfo  eine  geburt  nach  rie- 
ben monaten  angenommen  haben,  wenn  fie  nicht  mit  dem 
wefen  des  gottes  in  der  innigften  übereinßimmung  gewefen 
wäre,  auch  das  ift,  nach  dem  was  ich  oben  über  den  lie- 
ben köpfigen  drachen  unferer  märchen  gefagt  habe,  von 
Wichtigkeit,  dall  es  der  drache  PythAn  ift,  welcher  die  Lelö 
verfolgt  und  fie  nirgend  gebären  läßt  *).  alle  übrigen  hier- 
hergehörigen züge  der  apollioifchen  fagen,  zeigen  dann 
ebenfalls  deutlich  den  fommerlichen  gott.  feine  geburt  fällt 
nach  der  heiligen  fage  auf  den  fiebenlen  monat  des  Thar- 
gelion,  etwa  in  den  anfang  des  Wonnemonds  und  die  De- 
tter feierten  diefen  tag  als  feinen  geburtstag  von  jähr  zu 

*)  Wenn  dagegen  Apoll  wegen   de*  erfcblagenen  Python  eine 
achtjährige  periode  der  dienftbarkeit  beim  Admetos  durchmacht  oder 
wie  es  fcbon  O.  Müller  in  den  Eumeniden   als  Geber  ausfpracb  zum 
Hades  binabfteigl,  fo  febeint  dies  auf  einer  bereits  früh  eingetretenen 
veränderten  aufladung  zu  beruhen,   welche  den  gott  nur  vier  monate 
berrfeben,  acht  dagegen  (october  bis  mai)  in  der  unterweit  weilen 
ließ,  tgl.  Müller,  Eumeniden  f.  142,  143.    fie  muß  fcbon  früh  einge- 
treten fein,  da  ähnliches  in  der  edda  wiederkehrt,  wo  Tbrymr  TböVs 
bammer  acht  raften  unter  der  erde  verbirgt  (Tbryms  kv.  9),  wo  alfo 
die  aebt  raften  den  ßeben  jähren,  die  der  dnnnerkeii  braucht  um  wie- 
der aus  tageslicbt  su  kommen ,  eben  fo  zur  feite  wie  die  achtjährige 
periode  der  dienftbarkeit  den  lieben  monaten  vor  der  geburt. 
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jähr,  kaum  ift  der  gott  geboren,  To  beginnen  feine  kämpfe 
mit  den  mächten  der  finßerniß,  zuerft  mit  dem  riefen  Ti- 
tyos.  und  wie  Indra  den  Vi  tra  oder  Abi ,  den  d  rächen- 
niederfchlägt,  wie  Sigurd  den  Fafnir  überwindet  ond  jener 
den  fommer  herbeiführt,  fo  ift  dies  auch  beim  Apollon, 
dem  im  wonnemond  gebornen,  uuzweifelbaft.  wenn  aber 
der  fommer  fchied,  fo  fchied  auch  Apollon  nnd  begab  ficb 
in  das  land  feiner  geliebten  Hyperboreer,  dahin  gab  man 
ihm  förmlich  das  geleit  und  bolte  ihn,  wenn  er  wieder- 
kehrte, ebenfo  feierlich  ein,  wie  auch  bei  uns  in  alter  zeit, 
und  zum  theil  noch  heute,  der  wiederkehrende  frühling 
{'eftlich  empfangen  wird,  man  vgl.  Preller  gr.  myth.  1. 153  ff. 
Jacobi  myth.  wb.  f.  Apollo.  Schwartz  de  Apollioe  p.  30  sqq. 
nach  alle  dem  bedarf  es  wohl  kaum  noch  weiterer  aus- 
einanderfetzung,  daß  das  fiebenmonatskind  in  der  urfprüng- 
lichen  naturanfchauung  nur  fünf  monate  lebte  und  feine 
göttliche  Unsterblichkeit  nur  der  alljährlichen  Wiedergeburt 
verdankte. 

Ich  fahre  in  den  oben  angedeuteten  abweichungen  der 
fage  in  einzelheiten  fort;  mehrfällig  wird  berichtet,  wie  die 
weiße  frau  bei  der  unternommenen  erlöfung  ganz  fchwarz 
erfcheint,  allmahl ig  aber,  je  näher  der  erlöfende  feinem 
ziele  zufchreitet,  immer  mehr  die  färbe  wecbfelt,  bia  üe 
endlich  im  augenblick  des  gelingens  ganz  weiß  erfcheint. 
auch  jene  Demeter  Erinnys,  die  mutter  der  Defpoina,  wurde 
zuweilen  als  fchwarze  göttin  verehrt  (die  im  namen  der 
indifcben  Käli  gleiche  Uel  muß  es  auch  in  der  geftalt  einft 
vollftäudig  gewefen  fein*)),  und  es  ift  dies  ja  der  Wetter- 
wolke natürliches  kleid ;  je  mehr  fie  aber  ihren  fegen  über 
die  erde  ergießt,  oder  fymbolifch  ausgedrückt,  je  mehr  die 
erlöfung  der  waflerfrau  aus  den  banden  des  fintieren  dä- 
mons  gelingt,  um  fo  lichter  wird  ihre  hülle,  bis  ße  endlich 
feinen  fchwarzen  krallen  entriffen,  als  weiße  wölke  von 
den  Uranien   der  wiederhervorbrechenden  tonne  umfäumt 

•)  Vgl.  auch  noch  die  fchwaroe  oder  balbweiß-balbfcb  warte  der 
drei  fchweftern  bei  Panter  1,  214;  eine  andre  deutung  der  färben- 
mifebung  »erfocht  Simrock  myth.  350  f.;  ich  denke  man  wird  beide 
mit  einander  vereinen  müflen. 
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von  dannen  zieht,  and  dem  kühnen  beiden,  der  den  dämon 
beliegte,  ihren  fchalz,  den  reichen  wafferfegen ,  zurückläßt. 

Diefer  held  ift  nun  io  der  indifchen  mytho  ein  galt, 
gewöhnlich  Jndra,  in  der  griechifchen  darfiellung  fehlt,  wie 
wir  fahen,  kämpf  und  befrei  ung,  die  deutfche  fage  dage- 
gen, zeigt  uns  diefelben,  aber  an  die  Helle  des  gottes  ift 
ein  Werblicher  getreten,  der  durch  feinen  mulh  die  erlö- 
fung  vollbringt,  an  der  (teile  armer  fcbäfer,  die  Io  zu  un- 
geahntem reicblbum  gelangen,  wird  deshalb  in  alter  zeit, 
ein  held  göttlicher  abftammung  geftanden  haben,  es  wird 
kaum  ein  anderer  gewefen  fein,  als  Siegfried,  der  ja  den 
dracben  erfchlägt,  die  jungfrau  erlöft  und,  freilich  auf  an- 
dre weife,  der  Nibelungen  hört  erwirbt,  doch  darf  uns 
diefe  andre  weife  nicht  etwa  zu  einer  andern  erklärung 
drängen,  denn  die  Nibelungen  Gnd  die  zwerge  und  ich  habe 
oben  fcbon  angedeutet,  daß  auch  diefe  vielfach  als  reprä- 
fenlanten  des  winters  auftreten,  und  wer  daran  anftoß  neh- 
men möchte,  dall  das  rothe  gold  des  Nibelungen  hortes 
unmöglich  dem  fehatze  der  regen  wölke  ,  wie  wir  ihn  bis- 
her erklärten,  gleich  fein  könne,  hat  in  diefer  art  des  be- 
denken* wohl  recht,  möge  Geh  aber  erinnern,  daß  mit  der 
entfeffelung  der  wafTer  von  winterlichen  banden,  zugleich 
auch  die  goldene  früblingsfonne  wiederkehrt,  der  fchalz 
wurde  bald  als  regen ,  bald  als  fonnenlicht  verllanden, 
beide  find  die  herrliche  beute  des  endlichen  fieges ').  — 
von  Siegfried  felber  weifen  uns  aber  die  eddifchen  lieder 
zu  den  höchften  götlern  hinauf  und  auch  unfrer  fage  wird 
ein  folcher  einft  der  glückliche  held  gewefen  fein,  nach 
jetziger  fage,  wie  gefagt,  iß  es  gewöhnlich  ein  armer  fcbä- 
fer, der  meift  ungeahnt  den  eingang  zur  bürg  findet,  da- 
bei fehlt  denn  häufig  der  zug  der  erlöfong;  es  iß  dies  of- 
fenbar fchon  eine  andre  auffaCTuiig  der  naturerfcheinung 
und  diefer  vorfiel lung  werden  der  hund,  der  teufel  oder 

• 

•)  Bei  diefer  auffaflung  der  Nibelungen  als  urfprünglich  finfterer 
wolkenda'monen  wird  eine  Helle  der  Snorra  -  Edda  klar,  Simrock  p. 
306:  *fie  waren  alle  rabenfebwarx  an  färbe  des  baars,  wie  Gunnar 
und  Högni  und  die  andern  Niflungeu  (|>eir  voru  allir  svartir  sem 
hrafa  i  ba>s  Jit,  sem  Gunnar  oc  Högni  oc  adrir  Niflüngar'). 
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irgend  welche  fouftige  ungelhüme  urSprünglicb  fremd  ge- 
welen  fein ,  wenn  fie  auch  jetzt  oft  in  Verbindung  damit 
erscheinen;  ihr  wird  die  jungfrau  als  Selbftändige  gebiete 
rin  des  Schatzes  der  wolkenburg  gegolten  haben,  die  den 
reich  th  um  gern  den  aerblichen  miüh eilte,  darauf  deutet 
auch  noch  ein  anderer  zug  diefer  lagen,  nämlich,  daß  Geh 
der  berg  oft  am  johannistage  öffnet,  eine  zeit,  in  welcher 
der  kämpf  zwifchen  winter-  und  fommermäcbten  längfl  auf- 
gehört bat,  weshalb  wenn  die  Wetterwolke  in  ihr  erfcheint 
fie  lieber  mehr  in  eigener,  Selbständiger  wirkfarokeit  auf- 
gefaßt werden  mußte. 

In  diefer  form  der  fage  von  der  weißen  frau  ilt  es 
nun  faß  durchgehender  zug,  daß  der  held  den  eingang  in 
das  verzauberte  fchloß  oder  in  den  berg  durch  eine  blume 
gewinnt,  die  er  auf  feinem  wege  findet;  er  hat  fie  an  fei- 
nen hut  gedeckt  oder  nur  in  die  band  genommen;  da  fleht 
er  plötzlich  vor  einem  offenen  thor,  das  er  fonff  nie  ge- 
fehen,  die  weiße  frau  tritt  ihm  entgegen  und  beißt  ihn  fol- 
gen, da  darf  er  von  all  den  unendlichen  Schätzen  nehmen, 
fo  viel  er  will  und  er  tbuts.  aber  darüber  hat  er  die 
blume  auf  den  tifch  gelegt  und  ob  auch  die  weiße  frau 
warnt  'vergiß  das  belle  nicht  F  er  geht  hinaus  und  in  dem 
augenblick,  wo  er  hinaustritt,  fchließt  fich  das  thor  mit 
gewalligem  dröhnen  und  klemmt  ihm  die  ferfe  ab.  man 
hat  längfl  die  blume,  deren  färbe  gewöhnlich  entweder 
blau  oder  gelb  ift  (vgl.  Wolf  heff.  lag.  aom.  zu  nr.  40), 
den  zugerufenen  worten  gemäß  als  das  Vergißmeinnicht 
erklärt;  hätte  er  fie  bewahrt,  fo  würde  er  das  thor  belie- 
big wieder  geöffnet  haben,  andere  nennen  an  ihrer  flelle, 
und  mit  nicht  minderem  recht,  die  Schlüffelblume,  was  nur 
unverholener  den  urfprünglichen  gedanken  ausdrückt,  denn 
in  anderen  fagen,  wo  die  erlöfung  der  weißen  frau  miß- 
lingt oder  die  fchälze  nicht  gewonnen  werden,  erfebeinen 
häufig  Schlange  oder  hund,  die  den  fchlüffel  zur  goldlruhe 
im  maule  halten  oder  die  jungfrau  erfcheint  auch  Selber 
mit  dem  feilten.  es  iß  der  fchlüffel  zur  wolkenburg,  die 
deu  wafferSegen  umSchließt,  der  blaue  oder  gelbe  blitz  der 
Sie  öffnet;  wenn  das  ge willer  fich  zuSammenzieht,  Sagen 
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wir  noch  heute  'es  blüht*  oder  'es  bläht  auf,  dein  blitz 
wird  vorzugsweife  die  blaue  färbe  beigelegt  (Grimm  mytb. 
162)  und  To  (precben  wir  noch  von  einem  'blitzblauen 
wunder  und  ähnlichen  dingen,  vgl.  Grimms  wb.  unt.  blü- 
hen und  blitzblau,  die  griechifcbe  Tage  hebt  hier  jeden 
Zweifel  der  Geh  noch  einftellen  möchte  und  führt  die  volle 
beftätigung  für  unlere  auffaffung  des  fcblüffels  herbei. 

Athene  fpringt  mit  der  lanze  bewaffnet  aus  dem  baupte 
des  Zeus  und  diefer  beißt  oft  genug  der  wolkenfammler 
oder  der  wolkenumlagerte;  man  bat  daher  längft  in  der 
gefebwungenen  lanze  der  göttin  den  blauen  blitz  erkannt 
uod  noch  jüngft  iß  es  von  Preller  in  feiner  trefflichen  m j- 
thologie  gefcheben.  Athene  ift  aber  ganz,  vorzugsweife  den 
Griechen  die  burgfrau;  den  Athenern  hieß  Ge  Polias  oder 
Poliouchos,  die  ftadtbewabrerin,  als  folche  wahrt  Ge  denn 
auch  die  fchlöffel  zur  (ladt  und  heilU  Kleidoucbos  die  fchluf- 
felhülerin.  das  alles  könnte  nur  naturgemäße  entwicklung 
aus  der  vorftellung  fein,  nach  welcher  Athene  Attika  und 
Athen  Geh  zum  lieblingsaufenthall  erkoren,  aber  man  wird 
auch  zugeben,  daß  die  andere  möglichkeit,  daß  die  nimm- 
lifche  burggöttin  erft  zur  irdifeben  riefeogeflalt  in  der  Akro- 
polis  gewaebfen  fei,  eben  fo  naturgemäß  fei,  ja  daß  diele 
auffaffung  näher  liege,  da  die  ältere  reiigion  auf  reiner  na- 
loranfchauung  beruht  und  daraus  Geh  erft  die  etbifche  und 
politifche  anfebauungsweife  entwickelt,  daß  das  letztere 
das  wahre  fei,  zeigt  uns  Aefcbylus  in  den  Eumeniden  (v. 
791—92  Müll.)  in  den  Worten: 

*«#  uXfjdug  o/o*«  dtofu'iimv  ßtovt]  &twv , 
iv  ü)  xtgavpoc  ianv  io(fQuywfU¥üg. 

Danach  bedarf  es  denn  auch  keiner  weiteren  mitein- 
ander Heizung,  daß  auch  in  unteren  fagen  mit  dem  fchlüffel 
der  blitz  gemeint  fei.  doch  tritt  neben  demfelbeu  noch 
ein  anderes,  deutlicheres  fymbol  deffelben  auf,  das  ich  noch 
korz  berühren  will.  Lauer  hat  in  feiner  mylhol.  f.  321  f. 
den  beinamen  der  Athene,  yXuvuümin  ebenfalls  und  wie 
ich  glaube  richtig  mit  dem  blitze  in  Verbindung  gebracht 
und  daraus  erklärt,  daß  im  tempel  der  ffoAfot^oc  zu  Athen 
eine  ewige  lampe  brannte,   er  fährt  fort  mit  den  worleo 
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'auf  einer  münze  von  llion  hält  fie  felbft  eine  lampe  in  der 
band,  wobei  man  unwillkührlich  an  Homer  (Od.  T.  33  f.)  er- 
innert wird,  wo  Athene  dem  Odyffeus  und  Telemachus  vor- 
leuchtet' .  dadurch  fällt  auch  erwünfchtes  licht  auf  die  weißen 
frauen,  die  mit  einer  leuchte  umgeben,  fo  in  deu  ndd.  fagen 
nr.  235 :  'bei  Nebra  an  der  Unttrut  ift  ein  f  eis,  aus  dem  kommt 
alle  faftenabend  um  neun  uhr  die  SchkiJ/elk&lbrine  mit  ei- 
ner latente  hervor  und  geht  bis  zwölfe  am  fluße  auf  und 
nieder;  gewöhnlich  Gebt  man  aber  nur  ihre  band,  in  der 
fie  die  laterne  tragt,  kein  menfch  weiß,  warum  fie  in  den 
felfen  gebannt  ift.'  in  gleicher  weile  tritt  die  lohlaterne 
fn  nr.  236  auf.  von  den  weißen  Trauen,  die  fich  in  Bu- 
denbolz bei  Löbejün  zeigen,  trägt  eine  eiu  fchlüffelbund 
und  vor  ihnen  her  fcbwebt  ein  licht.  Sommer  fag.  nr.  17. 
eine  andere  frau  tragt  eiu  weißes  kleid  und  hat  es  ftets 
fo  aufgenommen,  daß  ihr  blaugrauer  Unterrock  und  ihre 
fchuhe  mit  hohen  abfätzen  zu  fehen  find;  abends  trägt  fie 
eine  laterne  in  der  hand.  Müllenhoff  nr.  455.  'ein  ander 
mal  ift  im  Radauthale,  den  (leinbrüchen  gegenüber,  eine 
kohlerfrau  gegangen,  da  iß  deutlich  das  waffer  aus  der 
Radau  hinter  ihr  her  gekommen  wie  eine  große  fluth  und 
da  bat  da  eine  jungfrau  geltenden  mit  blauem  licht  und 
hat  erlöft  fein  wollen'.  —  auch  in  Neuftadt  bat  fich  unweit 
einer  linde  eine  blaue  junfer  und  ein  licht  gezeigt,  und 
man  meint,  daß  vielleicht  vom  burgberge  herunter  ichätze 
dahin  'gerückt'  find.'    Pröhle  oberharzf.  nr.  3*). 

Mit  der  fo  gefundenen  deulung  des  Jchlüffels  erklärt 
fich  dann  auch  der  fchlüflel  zur  bimmelspforte ,  welchen 
Petrus  führt,  den  fchon  Wolf  (beitr.  f.  81  vgl.  Simrock 
myto.  314)  darauf  gedeutet  halte,  daß  er  die  fchleufen 
des  himmels  öffnet;  noch  jüngft  hörte  ich  kinder  bei  einem 
herannahenden  gewitter  fagen:  'Petrus  fchließt  den  himmel 
auf.'  der  fchlüffel  ift  demnach  nur  ein  andres  an  die  Helle 
des  hammers  getretenes  fymbol.  mit  ihm  eröffnet  fich 
Petrus,  der  auch  hier  an  Donars  Helle  tritt,  den  eingang 

*)  Eine  weiße  frau  mit  einem  licht  in  der  hand  geht  auch  in 
Sengwarden,  dem  hauptort  der  graflchaft  Kniphaufen  (in  Oldenburg) 
um.     tgl.  noch  a.  f.  L).  mytb.  III,  f.  85.  VV.  M. 
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zur  wolkenburg  und  holt  deren  fchatze  hervor,  auch  die 
iudifcbe  Tage  zeigt  ähnliches,  indem  lie  den  Brahmanaspali, 
den  fpäteren  Vertreter  Jndra's  in  den  fcbatzebergenden  berg 
(vasumantam  parvalaro  R.  2.  24.  2)  d.  i.  in  die  wölke  ein- 
treten oder  ihn  nach  einer  andern  auffaflung  den  Hein  von 
dem  verfchloCTenen  brnnnen  heben  läßt*),  fo  muß  auch 
bei  uns  in  alter  zeit  der  mythus  an  der  Helle  des  aerbli- 
chen den  gott  genannt  haben,  es  wird  kaum  ein  anderer 
als  Donar  gewefen  fein,  das  fcheint  mir  außer  dem  eben 
befprocheoen  fchlüffel  auch  namentlich  die  faft  in  allen 
Tagen  fleh  wiederfindende  abklemmung  der  ferfe  zu  be- 
werfen, zwar  willen  wir  von  Thorr  nicht,  daß  er  lahm 
gewefen,  aber  feine  bocke  find  es  und  der  teufel,  der  oft 
genug  an  feine  (teile  trat,  ift  es  gleichfalls,  wenn  derdon- 
nergolt  nur  eine  befondere  gefielt  des  feuergottes  ift,  und 
das  himmlifche  feuer  allen  Indogermanen  als  das  reinfle 
galt,  fo  wird  auch  Hephältus  ein  urfprünglicher  donnergolt 
fein  und  feine  lahmheit  auf  die  einfüge  des  Donar  fehlle- 
iten lafTen.  der  in  den  berg  eindringende  fterblicbe  bleibt 
nun  durch  diefe  Verwundung  entweder  zeitlebens  lahm  oder 
er  ftirbt  kurze  zeit  danach,  der  donner  hinkt  ewig  dem 
blitze  nach  oder  der  momentanen  anfehauung  ftirbt  er, 
nachdem  er  den  wolkenfegen  herabgeführt  und  die  bim- 
melsbläue  zurückgeführt  hat.  von  des  donners  verhallen- 
dem dröhnen  fagen  wir  noch  jetzt,  daß  es  in  der  feine 
erRirbf.  der  nur  an  der  ferfe  verwundbare  und  durch  des 
Paris  fchuß  an  diefer  ftelle  fein  ende  findende  Achilleus, 
in  deflen  (lamm  Abi  und  iyt(  zu  (lecken  fcheinen,  mag 
auch,  ehe  fieb  die  heldenfage  feiner  bemächtigte,  einem 
gleichen  kreife  von  vorftellungen  enlfprungen  (ein. 

Damit  wären  denn  die  hauptzüge  der  fage  von  der 
weißen  frau  in  ihrem  zufammenhange  mit  der  von  mir 
behaupteten  grundlage  der  fage  foviel  ich  fehe  naebgewie- 
fen  und  wir  dürften  uns  nun  anderen  damit  in  offenbarem 
zufammenbang  flehenden  fegen  zuwenden;  zuvor  mag  je- 

♦ 

*)  Ich  komme  fpäMer  einmal  auf  die  vorftellung  der  wollte  als 
eines  brunnens  zurück,  die  der  indifeben  fage  geläufig  ift  und  aueb 
in  der  unfrigen  reiebe  fproßen  getrieben  bal. 
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doch  noch  einige  augenblicke  bei  der  Athene  20  verweilen 
vergönnt  und  weitere  nach  weife  derfelben  als  wolkengötttn 
zu  liefern  erlaubt  fein,  damit  die  obige  gleichftellung  in 
ihrem  größeren  recbt  erfcheine.  nach  krelifcber  fage  trat 
Athene*  aus  der  wölke  die  Zeus  zertheilte  an  das  tageslicht 
(vctptAtj  uiMQvrpfrai  'itjv  dtov ,  tov  dk  i\ia  nXj$a$  ta  %6 
i'iy.oe  ngoffijvai  uun^v).  nach  Pindar  war  es  Hdpbäftos, 
der  feuergott  I'elbft,  unter  d  eilen  fch lägen  fie  dem  haupte 
des  Zeus  entfprang,  nach  anderen  dagegen  Prometheus  mit 
dem  fie  auch  dadurch  in  Verbindung  erfcheint,  daß  fie  ihm 
gerathen  haben  foll  das  feuer  zu  rauben,  in  beiden  dem 
feuerräuber,  der  den  himmlifchen  funken  herab  holt,  und 
dem  von  der  mutter  auf  Lemnos  binabgeworfenen  lahmen 
gott  find  aber  bewohner  der  donnerwolke  unverkennbar, 
und  die  durch  fie  ins  leben  geförderte  Athene1  (teilt  (ich 
grade  fo  dar  wie  Defpoina  neben  Areion  oder  dem  blitz 
and  donnertragenden  rofle  Pegafos.  wenn  aber  an  der 
fielle  der  geburt  aus  Zeus  haupl  die  mittelbare  geburt  von 
der  Metis  gefetzt  wird,  fo  möchte  ich  felbft  darin  nicht 
einmal  fpälere  rein  griechifche  entwicklung  fehen.  pij*t9 
iß  fubf.  abftr.  von  einer  würzet  man  *t*y,  deren  finnliche 
bedeutung  'verharren,  bleiben/  dann  übertragen  'finnen, 
denken'  ift;  die  nun  nach  verfchiedenen  lau  ige  fetzen  anders 
geftalteten  formen  der  verwandten  fprachen  find  fkr.  matis, 
lat.  mens  (flamm  menti-),  ahd.  muotf,  f.  (neben  muot  m.  n.) 
die  alle  in  wurzel  und  bildungsfvlbe  genau,  in  der  bedeu- 
tung mehr  oder  minder  nah  zu  jnitjtc  ftimmen.  ^  wenn  nun 
die  Edda  erzählt,  daß  das  aus  dem  riefenleibe  Ymir'a  ent- 
nommene hirn  in  die  luft  geworfen  die  wölken  gebildet 
habe,  während  umgekehrt  die  gedanken,  der  geift  des  men- 
fchen  nach  übereinftimmender  kosmogonifcher  vorfiellung 
aus  den  wölken  geichaffen  wird  ('pondus  nubis,  inde  est 
instabililas  menti  um',  rituale  ecclesiae  Denelmensis  bei 
Grimm  myth.  531  tbene  (hochta  Ion  tha  wölken  ebd.,  von 
den  wolchen  daz  muot  ebd.  532),  fo  möchte  ioh  daraus 
fcbließen,  daß  es  eine  uralle  auffaflung  der  Indogermanen 
fei,  den  Gtz  der  gedanken  des  urriefen  wie  des  fpäter  feine 
herrfcbaft  vernichtenden  lichtgottes  in  die  wölken  zu  ver- 
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fetzen  und  es  als  eine  naturgemäße  entwicklang  daraus 
anzufehen,  daß  die  göttin  des  gedankenblilzes  aus  diefer 
Verbindung  entfprang,  kurz  daß  der  altgriecbifcben  an- 
fchauung  jene  begriffsverbindung  von  wölke  und  gedanken 
noch  oder  vielmehr  fchon  ebenfo  gegenwärtig  gewefen  fei 
(worauf  auch  der  umfland  deutet,  daß  Metis  tochter  des 
ökeanos  heißt),  wie  Ge  Geh  in  den  obigen  beweisftellen 
bei  uns  noch  bis  ins  I5te  jahrhundert  erhalten  haben,  mit 
diefer  auflaffung  der  Mehlis  und  ihrer  tochter  Athene1  Itimmt 
im  ganzen  auch  Preller  iiberein,  welcher  (gr.  mvth.  I.  128( 
fagt:  'was  eigentlich  damit  (mit  dem  bilde  von  der  verfchlu- 
ckung  der  M6tis)  gemeint  gewefen  ergiebt  Geh  von  felbft, 
wenn  wir  daran  feft  halten,  daß  Metis  eine  tochter  des 
ökeanos  und  höchft  wandelbar  genannt  wird.  Ge  ift  mit 
einem  worte  der  geift,  welcher  über  dem  wafTer  fchwebt, 
vom  himmel  emporgehoben  delTen  bauch  füllt  und  endlich 
als  dichtes  gewulk  unter  (türmen  und  blitzen  die  göttin 
des  lichten  klaren  himmels  gebiert,  des  ßrahlenden  äthers, 
welcher  den  alten  durchaus  die  höchfte  und  mächtigfle  na- 
turkraft  war,  der  inbegriff  alles  lichtes  und  aller  fiegrei- 
cben  gewalt,  welche  voi  Stellungen  Geh  in  dem  wefen  der 
Athene  vereinigen.' 

Wenn  wir  ferner  fahen,  daß  D4m6te>  und  Kora  kei- 
nesweges  blos  ebthonifche  gottheiten  waren,  fondern  ihre 
macht  Geh  grade  auf  die  erkenntniß  gründet,  daß  himmel 
und  erde  Geh  um  fruchtbarkeit  zu  fchaflen  verbinden  muf- 
fen, mit  einem  worte,  wenn  in  ihnen  der  zur  erde  herab- 
gediegene  wolkenfegen,  der  allein  den  ackerbau  gedeihen 
lfißt,  verehrt  wurde  fo  muffen  die  beziehungeii,  in  welchen 
Athene  zum  ackerbau  fteht,  auf  gleichem  boden  entfproßen  fein, 
nur  ift  wohl  zu  beachten,  daß  während  die  Defpoina  zu- 
fammen  mit  dem  Areion  geboren  wird,  Alh6n6  die  alleinige 
geburt  der  wölke  ift,  mit  ihr  alfo  der  blitz,  das  feuer, 
welches  von  der  Defpoina  getrennt  erfcheint,  verbunden  ift, 
weshalb  Ge  Geh  in  vielen  punkten  auf  gemeinfamem  ge- 
biete mit  Hephäftos  bewegt  und  ihnen  ja  auch  die  faluito 
gemeinfehaftlich  gefeiert  wurden,  noch  einen  anderen  zug 
der  äbnlichkeit  zwifchen  Athene  und  Perfephone*   will  ich 

Wolf,  «e.Lcbr.  f.  d.  mjlhol.     III.  U.     1,1t.  3.  27 
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anführen:  ich  habe  fchon  an  einem  andern  orte  (zeitfcbr. 
f.  vergl.  fpracbf.  1.4G7)  auf  die  bedeutfamkeil  des  namens 
£rineos,  bei  welchem  nach  Paufanias  die  Perfephone  vom 
Pluto  geraubt  fein  follte  aufmerkfam  gemacht,  indem  ich 
zeigte,  daß  derfelbe  (igtveog  fleht  einmal  im  klaren  etj- 
mologifchen  zufammerihange  mit  igivrvg  =  Saranyüs,  dann 
heißt  es  'wilder  feigenbaum)  mit  den  mylhen  vom  blitz- 
gotte  Agnis,  der  fich  flüchtig  in  einem  feigenbaume  ver- 
barg, iu  enger  beziebung  Hebe,  der  igtreog  hieß  wie  ich 
vermuthe  fo,  weil  an  dem  orte,  wo  Erinnys  oder  vielmehr 
Defpoina  zum  Hades  hinabfuhr,  der  wilde  feigenbaum  auf- 
fproßte;  fo  wird  nun  auch  von  derAthend  und  ihrem  ftreit 
mit  Pofeidon  über  den  beßtz  von  Attika  erzählt,  daß  Athene 
ihren  fpeer  geworfen  habe  und  wo  er  niederfiel  der  Öl- 
baum entfproßt  fei,  in  dem  fpeer  erkannten  wir  aber  fchon 
oben  den  blitz  und  fomit  fcheint  auch  hier  diefelbe  vor- 
ftellung  wie  dort  und  bei  den  Indern,  wo  Agni  lieh  als  roß 
in  einem  feigenbaum  verbirgt,  der  davon  feinen  namen 
(aevattha)  trägt,  fo  wird  denn  auch  wohl  der  vogelbeer- 
baum,  der  altn.  bjaurg  Thörs  (Thör's  rettung)  hieß  (vgl. 
Wolf  beitr.  f.  77  Simrock  myth.  f.  302),  einem  gleichen 
kreife  von  vorftellungen  enlfproffen  fein,  obwohl  ich  mir 
noch  nicht  Geher  über  ihn  zu  entfeheiden  getraue,  zumal 
auch  L'hland's  und  Simrock's  erklärungen  des  betreffenden 
mylhus  noch  fehr  auseinander  gehen.  endlich  will  ich 
nicht  unlerlaffen  darauf  aufmerkfam  zu  machen,  daß  der 
fluß  Sarasvatf,  nachdem  er  unter  der  erde  verfchwunden 
ift.  an  einem  orte  namens  plaxa  wieder  zum  vorlchein 
kommt,  weshalb  er  auch  plaxajäta  heißt,  vgl.  Lallen  J.  A. 
I.  734  und  Weber  J.  St.  1.  34.  35;  plaxa  heißt  aber  fei- 
genbaum und  hinlerthür,  weshalb  Laden  an  der  betreffen- 
den (teile  des  Mahabhärata  die  letztere  bedeulung  vorzieht, 
da  nun  aber  Sarasvati,  einer  der  heiligen  Hüffe,  in  den  ve- 
difchen  liedern  auch  als  eine  mit  den  tiuftern  mächten 
kämpfende  göttin  erfcheint  (vgl.  R.  6.  h.  61.  n.  7.  h.  95. 
96),  welcher  ein  männlicher  genoß  Sarasvän  beigefellt  wird, 
der  mit  feinen  fußen  wogen  dem  fterblichen  ein  rette r  fein, 
deffen  rollenden  donner  (plpivuüsam  stanam)  der  zu  ihm 
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betende  erlangen  möge,  fo  wird  auch  in  ihr  eine  in  wöl- 
ken thronende  waflerfrau  zu  erkennen  fein,  nnd  das  um  fo 
mehr  als  fie  ayast  pür,  eine  eherne  feite  (R.  7.  95.  1)  ge- 
nannt wird. 

Diefe  letztere  bezeichnong  führt  uns  zur  Athene  zu- 
rück, die  als  Polioochos  zu  Sparta  bekenntlich  den  namen 
XctXuiotuoe  führte,  wozu  Geh  noch  ihr  name  EnmvQyitiQ 
zu  Abdera  ftellt.  mag  fie  immerbin  den  namen  der  erz- 
häufigen von  dem  reichlichen  erz,  mit  dem  der  tempel  ge- 
febmückt  war,  erhalten  haben,  diefes  felber  muß  doch  in 
ihrem  kultus  eine  bedeutung  gehabt  haben  und  diefe  wird 
keine  andere  gewefen  fein ,  als  daß  man  vor  alters  die 
eherne  wolkenburg  als  ihre  ftätte  verehrte.  dadurch  ge- 
winnt denn  auch  der  umzug  mit  dem  ninXoQ  der  gottin 
an  den  Panathenaen  ein  neues  licht,  ich  habe  ander- 
wärts gezeigt  (zeitfehr.  f.  vgl.  fprachf.  1,  536.  537),  daß 
die  wölken  als  die  fchiffe  des  himmels  aufgefaßt  wurden 
und  daß  der  name  der  Najaden  mit  vavg  in  engfter  Ver- 
bindung (lebe,  einem  feefahrenden  volke  mußte  diefe  vor- 
fiellung  lange  lebendig  bleiben  und  wenn  auch  die  bedeu- 
tung allmählich  in  vergeflenheü  gerieth,  die  fymbole  wer- 
den doch  gehaftet  haben,  darum  war  das  weiße  gewand 
der  göltin  an  einem  fchiffe  als  fegel  ausgefpannt,  welches 
durch  mafchinen  unter  der  erde  fortbewegt  wurde,  darum 
fchrilten  in  dem  feßzuge  die  oHayr/yogot  mit  uachenförmi- 
gen  opfergefäüeo  einher,  mit  dem  ninXog  wurde  zuletzt 
das  auf  blumen  gelegte  bild  der  göttin  bedeckt,  febon 
Grimm  bat  in  der  mythologie  des  Tacilus  naebricht  vom 
oavigium  der  Ifis  mit  dem  feierlichen  umzug  an  den  Pa- 
nalhenäen  zufammengeftellt  und  Simrock  hat  neuerdings 
auch  den  namen  der  göltin  als  echt  deutfehen  in  der  frau 
Eifen  (mythol.  40L)  nachgewiefen,  nur  die  form  Eifen  und 
die  beziehung  auf  das  melall  hält  er  für  enlflellung  des 
Aventinus.  ich  möchte  felbft  das  letztere  nicht  zugeben, 
und  in  dem  auzufetzenden  tfar  mit  fchwacher  flexion  eine 
unmittelbare  anlegung  an  das  indifche  äyast  wiedererken- 
nen, denn  dies  (lammt  von  fkr.  ayas  erz,  lat.  aes.  wie  nun 
trayas  (aus  tre  -f  as)  ahd.  drl,  oder  eveta  ahd.  hvig,  oder 

27' 
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bedämi  ahd.  ptgu  wird,  fo  fleht  auch  ayas  aus  e  -f  ;is>  zu 
ahd.  ts  und  mit  fcbwacbem  flamm  Ifen;  nur  das  gotbifche 
ais,  abd.  er  fcbeinen  im  wege  zu  Heben,  da  fle  neben 
gutb.  eifarn,  ahd.  tfan,  tfarn  flehen,  ich  erkläre  mir  dies 
auseinanderliegen  bei  augenfcheinlicb  naher  verwandlfchaft 
durch  ein  bewahren  einer  alterthümiicberen  form  für  das 
ältere  erz  und  den  Übergang  der  gefchwäcbteren  form  in 
den  begriff  des  in  dem  allgemeinen  gebrauch  jüngeren  eifens. 
dadurch  wird  denn  auch  erklärlich,  daß  nuch  bairifche 
gl  offen  des  lOten  und  Ilten  jabrh.  die  archaiftifche  form 
mit  ai  und  e,  gleichfaro  die  golhifche  und  althochdeutrcbe 
fiufe  nebeneinander,  für  das  eilen  zeigen  in  testaisin  und 
weppesarn  Graff  1.490.  doch  wie  dem  auch  fei,  mag  nun 
die  göllin  den  naroen  vom  metall  geführt  haben  oder  nicht, 
die  aniuhrung,  daft  frau  Eifen  den  köoig  Schwab  habe  das 
eifen  fchmieden  lehren,  fcheint  mir  bei  dem  deutlichen  zu- 
fammenhang  zwifcben  Athene  und  der  deutfchen  Ifls  un- 
verwerflich, beiden  wird  der  feierliche  umzug  mit  dem 
fchifTe  gehalten,  an  deflen  (teile  auch  der  pflüg  tritt  und 
Athene  war  ja  die  erfiuderin  diefes  ackergerätbs;  ihre  hei- 
ligen pflüge  gaben  unter  religiöfen  gebrauchen  das  fignal 
zur  ausfaat  (Preller  myth.  f.  136);  frau  Eifen  lehrt  getraide 
fäen,  mähen,  malen,  kneten  und  backen,  und  das  (teilt 
beide  götlinnen  in  klare  verwandlfchafl  zu  einander,  wenn 
aber  die  weiße  frau  uns  zu  dem  zufammenhang  der  dar- 
gelegten züge  führte  und  diefe  wieder  mit  den  höchfien 
götlinnen,  der  Hulda,  Berhta  u.  f.  w.  in  von  allen  zuge- 
flau dener  verwandfcbaft  fleht,  fo  ergeben  fich  von  diefen 
aus  viele  neue  bezüge,  die  einer  ausführlicheren  darlegung 
bedürfen  und  daher  nicht  fo  kurz,  wie  es  jetzt  nur  gefche- 
hen  könnte,  von  mir  dargelegt  werden  können,  ich  fchlieiie 
daher  für  diesmal  meine  auseinanderfetzung,  indem  ich  mir 
die  weiterführung  für  einen  folgenden  auffatz  vorbehalte*). 
Berlin.  A.  KUHN. 

♦)  Die  ftelle  des  Aventin  über  frau  Eifen  ift  ficherlich  dem  fal- 
fchen  Berosus  des  Annius  von  Vilerbo  entlehnt  und  daher  durchaus 
verwerflich,  wie  ich  bei  einer  in  kurxem  fich  darbietenden  gelegenbeit 
»eigen  werde.  W.  M. 
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WÖDAN. 

Die  zeugnilTe  für  die  Verehrung  WSdans  find  nicht 
zahlreich;  es  find  deren  nur  drei,  bei  Jonas  von  Boppio, 
bei  Paulus  Diaconus  und  in  der  abrenuntiatio.  es  muH 
daher  erwünfcbt  fein,  wenn  fich  neue  Hellen  finden,  wel- 
che den  namen  des  goHes  enthalten,  eine  folche,  fo  viel 
ich  weiß,  bis  jetzt  unbeachtete  findet  lieh  in  den  Miracula 
S.  Apollinaris,  welche  bei  den  Bollandiften  unter  dem  22. 
Juli  mitgetheilt  find,  es  wird  erzählt,  in  Burgund,  in  pago 
Divinionense  fei  eine  dem  märtyrer  Apollinaris  geweihte 
kirche,  die  nach  dem  berichl  der  allen  von  Crotechildis  an 
eben  der  Helle  gebaut  fei,  an  welcher  ihr  gemahl,  könig 
Glodoveus  über  feine  feinde  gefiegt  habe,  es  fei  aber 
merkwürdig,  daß  diefe  kirche  zur  zeit  des  einfalls  der  Un- 
garn nicht  habe  verbrannt  werden  können,  alle  bemübun- 
gen,  diefelbe  in  brand  zu  flecken,  feien  vergeblich  gewe- 
sen, jam  quidem,  wird  fortgefahren,  intelligentes  barbari 
supra  humanuni  esse,  quod  eis  resistebat,  stupentesque 
contabuerunt.  tunc  nempe  convocatis  fanorum  suorum 
ministris  compulerunt  eos  ut  suo  more  immolarent  capras 
Wodan  deo  ipsorum  rogarentque  illum  qualiter  daret  in- 
cendio  vires  ad  comburendam  aedem  Dei  alienae  gentis. 
ml I i  quoque  statim  suas  profanas  atque  ineptas  exercentes 
immolaliones,  ac  omnes  unanimiter  una  voce  conclamantes 
suum  Wodan;  dumque  diulius  in  talibus  occuparentur  ite- 
rum  qui  fuerat  appositus  ecclesiae  ignis  disperiit.  quod 
cernentes  ipsi  Hungrorum  prineipes  irruerunt  in  fanorum 
suorum  ministros,  in  eosque  caede  gravissima  debaccharunt. 

Es  ift  febr  auffallend,  daß  hier  die  barbaren,  welche 
Wodan  anrufen,  Ungarn  genannt  werden,  man  muß  ver- 
muthen,  daß  von  einem  fpäteren,  verfafler  oder  Überarbei- 
ter, in  einer  alten  nachricht  der  name  Ungarn  an  die  flelle 
eines  andern,  ihm  unbekannten  gefetzt  wurde,  dieß  wird 
dnreh  folgendes  wahrfcheinlich  gemacht,  dem  monch,  der 
die  miracula  fchreiben  foll,  erfcheinl  nach  cap.  5  ein  mann, 
vir  religiosam  in  habitu  clericali  gerens  speciem,  praeferens 
in  deilrä  libellum  apertum;  cujus  siquidem  exlrema  folia 
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exesa  et  qaadam  aerugine  corrosa  atque  cum  ipsius  damno 
scripturae  crebrios  perforata  cernebanlur,  cujus  eliam  li- 
belli  paginae  beus  (?)  creberrimis  ex  minio  videbanlur  esse 
distiuctae;  desuper  quoque  in  m  arg  ine  purpurei  capitulatim 
numeri  ad  Septem  usque  lerminati.  diefer  verlangt  von 
ihm,  ut  hoc  quod  defero  ex  parte  damnalum  a  vobis  queal 
redintegrari.  es  ift  alfo  ein  theil  diefer  miracuia  einem 
fehr  alten  codex  nacherzählt,    der  jüngere  verfafler,  dem  die 

0 

einfalle  der  Ungarn  in  der  erßen  hälfte  des  10.  Jahrhun- 
derts bekannt  waren,  fetzte  an  die  Helle  eines  deutfchen 
volksnamens  den  der  Ungarn,  die  nachricht  verdient  alfo 
berückficbligung;  und  wir  haben  in  ihr  ein  neues,  nicht  zu 
verlchmäbendes  zeugniß  für  den  dienft  des  Wodan,  dem 
von  eigenen  prieftern  ziegen  geopfert  wurden. 

Heidelberg.  A.  HOLTZMANN. 

NACHTRÄGE  UND  BERICHTIGUNGEN. 

ZU  VVATO  II,  f.  305  fgg. 

Ganz  denfelben  Übergang  des  rolhen  Thunarbartes  in 
einen  weißen,  fpitzen  oder  breiten  bart,  den  wir  in  der 
deulfchen  fage  beobachteten,  weift  die  oordifche  bei  St. 
Olaf  auf,  der  an  Thunars  ftelle  getreten  iß.  (lex  oiylh.  966. 
Münch  Nordmaendenes  seldfte  gude-og  heltesagn  15).  zu- 
erft  wurde  ihm  ein  rother  bart  zugefchrieben.  eine  riefin 
vertrat  ihm  einft  den  weg  und  redete  ihn  an: 

hör  du  Olaf  Rodeskjäg 

hvi  seiler  du  igjennem  vorstueväg?  ]). 
oder    Sancte  Olaf  med  dit  roede  skjceg 

hvi  segler  du  gjennem  min  kjeldemßg?2). 
fpäter  erfcheint  diefer  bart  weiß: 

Siig  mand  med  dit  Heide  skjceg 

hvi  splitler  du  saa  mtn  klippev&gf  3). 
wie  der  bart  des  doctors  vom  Eichelberge  wird  er  auch 
/pitz,  genannt: 

1)  Nyerup  karakteristik  af  Cbrisliania  IV,  i7, 
1)  St.  Olafs  vise  bei  Faye  norske  aagn  123. 
3)  Faye  a.  a.  o.  124. 


Digitized  by  Google 


NACHTRÄGE  UND  BERICHTIGUNGEN.  395 


kong  Olaf  med  dit  pipuga  skägg 
du  segler  für  när  min  badstuguvaegg  *). 
gleich  Watos  barl  endlich  heilU  derjenige  St.  Olafs  breit: 
St.  Olaf  med  dit  brede  skjcegg 
du  rider  saa  naer  mfn  kjeldemegg  2). 
wir  haben  hier  ein  bedeulfames  beifpiel  dafür,  wie  auf 
gleicher  mythifcher  grundlage  an  verfcbiedenen  orten  eine 
gleichmäßige  hiftorifche  forlenlwickelung  einer  anfchauung 
gefchah. 

KUKUK  DI,  f.  209  fgg. 

S.  211.  in  rechlsformeln  wird  die  ankunft  des  kukuks 
meiftens  auf  den  walpurgistag  verlegt  'bis  zu  Sant  Wal- 
purge,  das  der  gouch  gukte*  'bis  auf  Walpurgentag,  das  der 
gauch  guchzef*). 

S.  218.  die  worte  ^akuna,  cakuni,  cakunta,  c,akunti 
bezeichnen  eigentlich  einen  vogel  im  allgemeinen,  dann 
häufig  den  indifchen  geier  im  befonderen.  in  den  beiden 
angeführten  vedenhymnen  nun  aber  foll  nach  der  angäbe 
des  commentars  unter  c,akunti  der  kapinjala  zu  verliehen 
fein ,  der  nach  Wilfon  mit  dem  cätaka 4)  identifch  ift. 
alle  diefe  behauptungen  fo  wie  die  von  Wilfon  gegebene 
deutung  des  cätaka  durch  den  cuculus  melanoleucus  be- 
dürfen der  beftätigung  durch  weitere  forfchungen,  ehe  die 
f.  218  fgg.  vorgetragene  zufammenftellung  der  deutfehen 
und  indifchen  kukuksmythe  als  ganz  geßchert  zu  betrachten 
fein  wird,  über  die  verwandfehaft  und  äußere  ähnlichkeit 
der  indifchen  und  deutfehen  kukuke  f.  Buttons  fämmlliche 

1)  Ferno*  beskrivelse  oter  Wärmeland  223. 

2)  Faye  a.  a.  o.  119. 

3)  R.  A.  36. 

4)  CAtaka  (fpr.  tschätaka)  nicht  c,ataka  (szataka  virTS)  wie  im  to- 
rigen befl  für  ^TrRF  verdruckt  war.  die  von  Bopp  gl.  s.  als  beleg 
für  den  citaka  angeführte  ftelle  Gbafakarpara  (ed.  Durscb  Berol. 
Dümraler)  10  fagt  nur  der  durflende  citaka  trinkt  vom  waffer.  der 
jüngfte  berausgeber  des  Amarakösba  erklärt  das  wort  wie  Wilfon. 
febön  ift  die  fpa'tere  vorflellung,  daß  die  caiakas  den  heiligen  büßern 
auf  die  fchuller  fliegen  uud  ihre  /rtiufealbra'nen  auftrinken.  Roger 
offene  tbür  »um  beidenthum  f.  471. 
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werke  oacb  der  claffification  von  Cuvier.    Köln  1838  vögel 
II  630  fgg.    leider  gelang  es  mir  noch  nicht  ein  fpeciell 
eingehendes  werk  über  indifche  Ornithologie  zur  band  zu 
bekommen,    nach  Wilfon  und  Bopp  ift  der  kdkila  in  den 
wir  Indra  ficb  verwandeln  fahen  der  fchwarze  indifche 
kukuk,  cuculus  niger,  koil.    diefer  vogel  in  Bengalen  hu- 
keele  genannt  in  nach  Buffon  a.  a.  o.  668  XVI  dem  euro- 
päifcben  kukuk  cuculus  canorus  fehr  ähnlich,  nicht  minder 
gilt  dies  von  der  in  Malabar  göttlich  verehrten  kukuksart 
k uil.      Buffon  a.  a.  o.  665  IX.     den  nalurhiftorifchen 
Vorgang  auf  dem  unfere  kukuksmythe  beruht,  fchildert 
Buffon  a.  a.  o.  647.    der  von  Frifch  eingefangene  beob- 
achtete kukuk  trank  nie  anders ,  als  wenn  fein  futter  zu 
trocken  war;  auch  gebärdele  er  fich  dabei  fo  übel,  daß 
man  leicht  fah,  wie  ungern  und  fo  zu  fagen  notbgedruogen 
er  trank,  unter  allen  andern  umßänden  fchüttelte  er  die 
tropfen  waffer,  die  man  ihm  mit  gewalt  oder  durch  ü£t  in 
den  fchnabel  gebracht  hatte,  aus  demfelben  hinaus  und  die 
eigentlich  fo  genannte  wafferfcheu  fchien  fein  gewöhnlicher 
zuftand  zu  fein,    da  (leibe  beobachtete  Buffon  felbft,  wie 
auch  der  Karlhaufer  des  H.  Salome,    füllte  man  durch 
diefe  natürliche  wafferfcheu  auf  den  gedanken  gerathen 
fein,  eine  abGedung  des  kukukskotbes  in  wein  gegen  die 
wirkliche  krankheit  anzurathen?    jedenfalls  konnte  man 
dadurch  auf  die  vermulhung  kommen,  daß  der  kukuk  nur 
vom  regenwaffer  trinke,    americanifche  kukuke  zeigen  die- 
felbe  natur.    die  'der  greis,  oder  der  regen  vogel'  genannte 
kukuksart  auf  Jamaika  laßt,  wie  fchon  f.  228  anm.  4  be- 
merkt wurde,  feine  Kimme  nie  lauter  in  den  waldern  er- 
fchallen,  als  wenn  es  regnen  will.    Buffon  a.  a.  o.  675. 
daffelbe  foll  bei  dem  auf  Jamaika  und  St.  Domingo  ein- 
heimifchen  Tako,  der  dem  regenvogel  febr  ähnlich  ift,  der 
fall  fein,    doch  ßeht  es  noch  nicht  fest.  Buffon  677.  auch 
den  americanifchen  völkerfchaften  waren  die  kukuke  hei- 
lige thiere.    nach  Fernandos  galt  bei  den  heidnifchen  Mexi- 
canern  der  Quapacbtotoll  für  einen  vogel  von  fchlimmer 
Vorbedeutung.    Buffon  a.  a.  o.  679,  V.    eine  andere  ku- 
kuksart (Buffon  681  IX)  führt  bei  den  Indianern  auf  Ca  venoe 
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deo  namen  Piaie,  Piaces,  Piajes,  Piacce,  Pages,  Paje,  Paggi, 
Paj6)  d.  i.  zauberer;  ein  name  und  begriff,  der  ursprüng- 
lich den  Caraiben  angehört  and  von  bier  aus  zu  den  Co- 
lumbusindianern  und  nach  Brafilien  überging1),  noch  ein 
anderer  BraGlianifcher  kukuk,  die  Ani,  führt  den  namen 
teufelscogel,  /acannenteufel ,  tcurzelträgerteufel.  Buffon 
a.  a.  o.  683. 

S.  222.    die  vermuthung  über  das  jeverfche  fchne- 
ckenlied  ift  unbegründet,  da  man  in  Bremen  fingt: 
Gederut  Gederut 
flik  dtn  ver  horens  üt. 
ik  will  di  tobreken 
ik  will  di  toRekeo  u.  f.  w. '). 
in  gegend  von  Jever  felbft  lautet  wiederum  deranfang  auch: 
Anton  Antun  Gederut 
Räk  dm  die  ver  horens  ul  5). 
S.  223.    Varianten  des  regenliedes  f.  noch:  Erk  Volks- 
lieder b.  11  b.  2.  f.  56  nr.  38;  b.  II  h.  6.  f.  12—15  nr. 
9—12.    Wonderhorn  neueRe  aufl.  III  279.    Erk  liederborl 
f.  379  nr.  175.    eine  aargauifche  Variante  bezieht  fich 
wabrfcheinlirh   auf  den  von  uns  f.  236  befprochenen  zu- 
fammenhang  des  kukuks  mit  der  bäckerei: 
der  gugger  üf  em  dürre  naR 
er  bettlet  brod  und  wird  net  naß4). 
S.  224.    Erk  verzeichnet  eine  durch  Interpolation  fehr 
erweiterte  Variante  unleres  zäblreims  aus  Neuflad t  a.  d.  Doffe: 
der  kukuk  auf  dem  zauoe  —  (filbenzahl  |||!||!)* 
zeterum  pompeter  dudewich, 
der  kukuk  auf  dem  zäune  faß  (|). 

es  regnet  fehr  und  er  ward  —  (I  III  III)- 
zeterum  u.  f.  w. 

es  regnet  fehr  und  er  ward  naß  (|). 

1)  S.  Müller  die  americaoifchen  urreligionen.  Bafel  1855  f.  181. 
195.  315.  275. 

3)  Bremenfer  kinder  und  ammenreime  f.  46. 

3)  Tböle  und  Strakerjan  95. 

4)  Roeholt  Alcmannifcbes  kinderlied  und  kinderfpiel  1  f.  17. 
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da  kam  ein  warmer  formen  —  (!||||||). 
zeterum  u.  f.  w. 

da  kam  ein  warmer  fonneo/cActn  (|). 

es  mülTeo  zweianddreißig  (|||||||). 
zeterum  o.  f.  w. 

es  müden  zwei  und  dreißig  fein  (|). 
das  lied  ward  fo  ausgeführt,  daß  der  Fänger  gleichzeitig 
mit  dem  ausbrechen  der  7  anfangsfilben  und  der  (gefperr- 
len)  fchlußüibe  einer  jeden  einzelnen  ßrophe  8  ßriche  mit 
kreide  auf  den  tifch  malt,  fo  muffen  am  ende  des  liedes 
32  ßriche  daßehn  *),  im  Aargau  ift  aus  dem  zählreim  wie- 
der ein  abzahlreim  geworden: 

es  fitzt  ein  adler  auf  dem  dach 
es  regnet  und  er  wird  nit  naß 
er  zählet  feine  federlein, 
es  muffen  zwei  und  dreißig  fein, 
eins,  zwei,  drei  —  du  bift  frei  2). 
der  adler  ift  nur  durch  mißverßändnis  eingefchoben  und 
die  berbeiziehung  des  fturmadlers  Thiaffi  durch  Rocholz 
a.  a.  o.  unzutreffend. 

S.  225.    in  Meklenburg  Schwerin  lautet  dies  lied: 
as  ik  nä  Ükermünd  kam 
där  fach  ik  nun  wunner  an. 
dat  kalf  leg  inne  weg. 
de  hund  knaed  (knetete)  de  botter  6t, 
de  flerrermüs  de  fegt  dat  hus. 
de  inügg  drög  dat  müll  na  de  fchün. 
dar  döfcblen  twe-  kapün. 
fe  döfcblen  där  dal  hawerkafif 
dann  brugten  fe  flark  bier. 
dat  bier  fang  an  to  brufen, 
un  flott  uns  dt  den  Hufen. 
de  heißer  flog  upt  heck 
de  krei  de  fei  inn  dreck5). 

1)  Eric  üederhori  f.  380.  381  nr.  177. 

3)  Rocbolz  alemannifchei  kinderlied  I,  112. 

t)  Mitteilung  des  cand.  phil.  Laieudorf  in  NeuftreliU. 
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S.  227.  In  Wittenberg  beißt  eine  hicrart  kukuk.  dr. 
K.  Tb.  Pabfts  ausgäbe  einer  von  Händel,  als  er  noch  fchul- 
meifter  in  Arnftadt  war,  componirten  operette  enthält  die 
verfe: 

auweh  muß  das  bier  zu  Lützeroda  beißen, 
wie  man  zu  Wittenberg  auch  kukuk  finden  kann  1). 
diefer  name  beliebt  noch,  der  verfafler  des  operntextes 
erwähnt  ein  werk  von  Weigelius  über  bierbrauerei,  das  in 
der  letzten  bälfte  des  17ten  jahrhunderts  verfaßt  fein  wird, 
'wo  er  von  kunft-  und  handwerksfachen  fchreibt.'  füllte 
bierin  nicht  weiteres  über  die  fonderbare  benennung  des 
wittenberger  bieres  zu  finden  fein? 

S.  231.    auch  bei  den  Slaven  galt  es  für  troftlos  den 
kukuk  nicht  mehr  rufen  zu  hören,    ein  flovakifcher  fchä- 
fer  fingt  beim  verlafTen  des  berges  vor  Winteranfang: 
ich  bin  fchon  ein  alter  fchäfer; 
werd  den  frühling  nicht  erleben, 
kukuk  wird  mir  nicht  mehr  rufen2), 
f.  231.    auch  die  Infelfchweden  auf  Worms  fragen 
den  kukuk  nach  der  zahl  der  lebensjabre  5).    auf  Fünen 
fragt  man: 

kugger  paa  quist 
sig  mig  for  vist, 

b vor  mange  aar  skal  jeg  leve?4). 
im  Aargau: 

gugger  Af  dem  breite-16b, 

1 6t,  wie  mängs  jör  leb'  i  no? 
jeder  ruf  gilt  ein  jabr;  bleibt  er  Rumm ,  lo  fchneidet  man 
das  nnheil  einer  folchen  prophezeibung  ab,  und  fagt  Ratt 
'gugg  mer  t's  loh  (fing  mir  im  walde),  'gugg  mer  fi  loch'5). 
in  Piemont  fagt  man  ,  um  die  lebenszeit  vom  kukuk  zu 
erfragen : 

1)  Pabft  über  eine  im  jähr  1705  tu  Arnftadt  aufgeführte  operette 
'die  klugheit  der  obrigkeit  im  anordnen  des  bierbrauens'  programm 
de«  gymnaßums  xu  Arnftadt  1846.  4.  p.  11*. 

2)  Schmaler  (lavifebes  jabrbuch  II,  152. 

3)  Rußwurm  Eibofolke  1855  D,  f.  197. 

4)  Mittheilung  der  frau  doctor  BternaUlri, 

5)  Rocbola  a.  a.  o.  1,  79. 
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cucu  d'  la  barba  neira 
dime  quant  temp  e  porlo  la  leila? 
cucu  <T  la  barba  grisa 
dime,  quant  temp  e  porlo  la  camisa?  !). 
d.  i. 

kukuk  fchwarzbart 

Tag  mir  wie  lang  foll  ich  das  gewebe  tragen? 
kukuk  graubart, 

Tag  mir,  wie  lang  foll  ich  das  bemd  noch  tragen? 

S.  236.  gam  diefelbe  mythe,  welche  fich  an  den  ger- 
trüdsvogel  und  den  kukuk  knüpft,  findet  fich  nach  den 
commentaloren  zu  Shakespeares  Hamlet  in  England  an  die 
cule  geknüpft.  Shakespeare  läßt  im  angeführten  ftück  a. 
IV  sc.  5  Ophelia  Tagen,  daß  die  eule  eine  bäckerstochler 
war.  auch  in  Wales  herrfcht  diefer  glaube,  man  erzählt 
hier,  daß  eine  frau  dem  herrn  und  heiland  ein  ftück  leig 
aus  dem  ofen  verweigerte  und  zur  (träfe  in  einen  vogel 
'cassek  gwen'wyn  (lamia,  ftrix,  tbe  nightspectre,  mara  or 
screech-owl)  verwandelt  wurde,  ob  diefe  geftalt  der  my- 
the  urfprünglich  keltifch  war,  oder  aus  der  englifchen  tra- 
dition  nach  Wales  verpflanzt  wurde,  bleibt  zu  unterziehen 2). 

Wenn  eine  feramel  hohl  ift,  Tagt  man  in  München  den 
kindern  'da  ift  der  bäcker  hineingefchlüpff  oder  'da  ift 
der  kukuk  drinnen1  3).  auf  den  zufammenhang  des  kukuks 
mit  der  bäckerei  weift  vielleicht  auch ,  wie  Rocholz  nicht 
uneben  bemerkt,  der  von  uns  f.  222  berührte  zug,  daß 
die  Bußbacher  den  kukuk  mit  dem  backwifch,  der  mehl- 
bürfte  verjagen,  im  Aargau  erzählt  man:  ein  hungernder 
knabe  wollte  einem  weibe  ein  weckchen  brod  abkaufen, 
fie  forderte  aber  eben  fo  viele  kreuzer  dafür,  als  man  auf 
des  kindes  flache  hand  hinzählen  könne,  das  bübchen 
ging  darauf  ein  und  machte  jetzt  fein  händchen  immer 
bohler  und  kleiner,  da  die  alte  nun  in  ihrem  geize  gar 
nicht  fertig  werden  wollte,  noch  ein  plätzeben  und  wieder 

1)  Millheilung  des  herrn  cavaliere  Coftantino  Nigra  tu  Turin. 

2)  Notes  and  queries  IV,  269. 

3)  H.  Holland  abeodblatt  der  neuen  münchener  teitutig.  Aug.  6. 
1856.  nr.  187  f.  746. 
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eins  auf  der  bohlen  kindeshand  zu  Tuchen,  rief  der  knabe 
voll  hunger  und  verdruß  *fo  flüg  und  ruf:  guggu.'  das 
alte  weib  ward  zum  vogel  und  ruft  unaufhörlich  gugguck  1). 
vgl.  unfern  nachtrag  zu  f.  223.  das  lied  'kukuk  ftol  weggef 
f.  auch  famländifch  Firm.  III  112  —  Praelorius  weltbe- 
fchreibung  11  352  erwähnt,  es  habe  fich  einer  erhenkt  aus 
furcht,  er  muffe  zum  kukuk  werden. 

S.  238.  genau  mit  dem  irifchen  aberglauben  überein- 
kommend meinen  die  Infelfchweden  auf  Worms,  Runoe 
und  Nuckoe,  der  kukuk  dürfe  nicht  länger  rufen,  als  bis 
die  gerfte  neue  graunen  (spjülar)  gewonnen  hat.  dann  er- 
hält er  ein  gerfteokorn,  oder  eine  granne  (spjüt)  in  den 
hals  wenn  er  von  der  gerfte  frißt  und  erwürgt  daran,  was 
fchon  von  gott  fo  eingerichtet  fei  2J. 

S.  239.    bedeulfam  klingt  auch  das  kleinruffifchelicd  an: 

in  der  au  ftehl  eine  birke, 

auf  der  birke  fitzt  ein  kukuk. 

und  der  kukuk  fragt  die  birke 

,birke  fag  was  du  nicht  grüneft.' 

ach  wie  könnte  ich  denn  grünen? 

unter  mir  Tartaren  ftanden, 

äße  mit  dem  Ichwert  abbiebcu, 

legten  fie  ins  helle  feuer  5). 
S.  240.  261.  auch  der  Inder  benennt  nach  dem  kö- 
kila  pflanzen.  kökilanayan  und  kökilaksba  kukuksauge 
beiden  ftauden  mit  fcbwarzer  blüle  capparis  spinosa  und 
balleria  longifolia.  —  fo  gewiß  es  feftftehl,  daß  mit  den 
orchisarten  mythifche  vorftellungen  fich  verbanden,  waren 
doch  nicht  alle  species  ein  und  derfelben  gottheit  gewidmet, 
und  es  läßt  fich  jetzt  wohl  fchwerlich  noch  die  fcbeidung 
ausführen,  fo  waren  die  orcbis  tesliculata,  und  maculata, 
wie  das  satyrium  albidum  bald  der  frigg  geheiligt  (fie  hei- 
ßen daher  friggjargras)  bald  werden  fie  mit  einer  rie- 
fin Brana  in  Verbindung  gebracht  und  heißen  daher  2?ro- 
nugras.     eine  beziehung  auf  das  liebesieben  weifen  auch 

1)  Rocboli  a.  a.  o.  I,  78. 

2)  Rußwurm  Eibofollte.    Re»al  1855.  II  f.  198.  §.  358,  1. 

3)  Schmaler  flav.  jahrb.  f.  lilcralur  1853.  f.  136. 
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die  nord.  benennungen  heönagras,  hibnarbt  (heirathsgrai, 
heirathswurzel)  gradröt  (gierwurzel,  vgl.  ailn.  gräd  avidi- 
tas)  elskugras  liebeskraut  vinagra*  (freundeskraot)  auf. 
noch  zu  erwähnen  ift  die  benennang  Marikid  Marias  band 
(klaue)  und  St.  Johannis  nyck/ar,  was  wieder  auf  Tbörr 
zurückdeuten  könnte  mit  unrecht  erklärt  Menzel  Odin 
f.  27  die  feepflanze  Njardar  vöttr  (Njörds  handfchuh) 
fpongia  marina  für  die  orchis. 

S.  242.  Korholz  erklärt  'kukuk  fpeckbuk'  durch  'fpeck- 
weckenbäcker  2). 

S.  244.  die  Infelfchweden  auf  Worms  fagen ,  wenn 
man  den  kukuk  nüchtern  hört,  ift  man  das  ganze  jähr  hin- 
durch hungrig  und  kränklich 5).  in  England  läuft  man 
beim  erften  kukuksruf  rafch  im  kreife  umher,  dann  hoflt 
man  im  ganzen  jähre  nie  muffig  gehn  zu  dürfen  4). 

S.  245.309.    Eine  Variante  des  kukukballfpiels  beginnt: 

cuckoo,  cuckoo  cherrytree 

catch  a  penny  and  give  it  to  me  , 

vielleicht  bezüglich  auf  den  f.  283,  VII  befprocbenen  aber- 
glauben  5). 

S.  247.  ein  ähnlicher  fchwank  findet  fich  in  einer  et- 
was fpäteren  fammlung  fcherzhafter  erzählungen 6).  ein 
junges  weib  verlangt  von  ihrem  bräutigam  die  erße  nacht 
unberührt  zu  bleiben  und  verdeckt  fich.  als  er  aber  ohne 
fie  fchlafen  gehl  ruft  .fie  ungeduldig:  'kuckckuck  fucbe  mich.' 
als  er  nicht  kommt,  ruft  fie  wieder:  'kuckckuk  fucbft  mich 
nit,  was  ift  das  für  ein  lieb;  ich  bett  gemeint,  du  follfl 
mir  nachlauffen,  fo  muß  ich  dich  rufen.'  zum  drittenmal 
rief  fie:  kuckckuk  haft  du  ein  ader  in  deinem  leih,  die  mich 
lieb  hat,  fo  fucbe  mich/    da  er  noch  immer  nicht  folge 

1)  Lei.  mytb.  378. 

2)  A.  a.  o.  I,  76. 

3)  Eibofolkc  II,  f.  197.    Tgl.  Arnds  fchwed.  reife  IV,  6. 

4)  Note*  and  queries  1856  may  17  f.  386. 

5)  Notes  and  queries  II,  164. 

6)  Außbündige  gute  Bosfen  oder  außgekleubte  Scbnadriacken  .. . 
durch  berren  Henfel  Wurft.    anno  MDCX.  nr.  11  bl.  bj. 
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leidet,  ßeigt  fie  ungefucbt  zu  ihm  und  fagt:  'kuckckuck, 
gickgick  hie  bin  ich,  pfuy  fchem  dich  du  fauler  tropftV 

S.  250.  ein  lied,  in  welchem  der  kukuk  grobfinnli- 
cher  liebe  Och  hingiebl  f.  Meinert  alle  deulfcbe  Volkslieder 
aus  dem  kabländchen  182: 

S.  251.  vgl.  das  fchlef.  Volkslied.  Hoffmann  v.  F. 
deutfch.  muf.  1852  f.  1  VI.  cand.  pbil.  Latendorf  theilt 
mir  noch  eine  Variante  aus  Meklenburg  mit,  welche  mit 
1  und  5  faß  ganz  übereinßimmt.  der  kukuk  ift  aber  dar- 
aus verleb  wund  en.    das  lied  beginnt: 

ich  armer  mann  bin  weiberlos 

ich  hab  nicht  mehr  wie  12  zu  haus. 
S.  254.    ein  jägerlied  bei  Erk  l)  fchlieftt: 

jetzt  geh  ich  nimme  heim 

bis  daß  der  kukuk  kukuk  fchreiL 

er  fchreit  die  ganze  nacht 

allhier  auf  grüner  beid. 

jeja,  juja' 

gar  luftig  iß  die  jägerei 
allhier  auf  grüner  baid. 
S.  255.    im  Aargau  iß  der  ruf  des  kukuks  unwill- 
kommen, wenn  man  lieh  auf  dem  wege  der  liebften  be- 
findet, nach  Rocbolz  wegen  der  ehebrecherifchen  nalur  des 
vogels  3). 

S.  258.  die  worle  'der  wiederkehrende  refrain  eines 
liedes'  beliebe  man  zu  ändern  in  'ein  lied/  der  hier  mit- 
getbeilte  zug  fchlieüt  lieh  noch  näher  an  mytb.  1  CX.1V, 
128.  feer  en  pige  förße  gang  i  aarel  gjögen  maa  bun  vel 
vogte  ßg  for  ungkarlcne,  al  hun  ikke  bliver  gantet  af  dem. 

S.  261  f.  zu  f.  240. 

S.  263.  auch  die  Infelfchweden  auf  Nuckoe  nehmen 
zur  ßcherung  vor  dem  kukuk  ein  ßück  brod  ins  bett  und 
effen  es  frühmorgens  (fulbita  vogelbiffen)  oder  ßchern  fich 
durch  einen  vogelfchluck  (fulfüp)  d.  i.  ein  glas  branntwein  5). 

S.  264.    auf  Worms  und  Nuckoe  glaubt  man,  wenn 

1)  Liederhort  f.  374  nr.  179  ftr.  5. 

2)  A.  a.  o.  I,  79. 

3)  Rußwurm  Eibofolke  II,  197. 
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der  kukuk  auf  das  dach  eines  häuf  es  fliegt  und  dafelbft 
ruft,  fo  muß  ein  menfch  in  demfelben  ßerben  ]}. 

S.  275.    im  Aargau  droht  man  dem  raben: 
grag-grag  der  gügger  chunt 
er  nimmt  di  in  es  cbrätlli  *). 

S.  276.  Die  Infelfchweden  auf  Worms  und  Nuckoe 
glauben,  daß  der  kukuk  im  winter  zum  habicht  (fpäonare) 
werde,    auch  aus  feinen  eiern  kriechen  babichte  aus  5). 

Die  mythe  von  der  Verwandlung  des  kukuks  in  einen 
habicht  führte  fogar  zu  dem  glauben ,  daß  der  kukuk 
wie  ein  raubvogel  hühner  verzehre,  diefer  glaube  drück! 
fleh  in  einem  jütifchen  fpiel  aus,  das  ich  fräulein  Elifabelh 
Hoepfner  in  Hanerau  verdanke. 

jeg  fnurrer  mine  kyllinger  Ire  gange  rundt 

for  en  hoeg  for  en  gjoeg 

for  en  kuhkuhkuk. 
d.  i. 

ich  drehe  meine  küchlein  dreimal  herum. 

vor  einem  habicht,  vor  einem  gauch 

vor  einem  kukukluk. 
fo  fingt  man  bei  einem  fpiel ,  woran  fo  viele  tbeilnehmea 
können ,  als  man  will,  einer  fetzt  ßch  nieder  und  fchrabt 
an  der  diele;  die  übrigen  fallen  einander  bei  der  band 
tanzen  in  die  runde  und  Gngen  oben  flehen  (Jen  vers;  beim 
letzten  'kukuk'  bleiben  fie  ftebn.  einer  aus  dem  kreife 
fragt  den  kukuk  'wonach  gräbft  du?  (hvad  f kraber  du  ef- 
ter?)' 'nach  einer  alten  verrotteten  nadel  (efter  en  gammel 
ruften  syenaal.'  «wozu  willß  du  die  brauchen?  (hvad  vil 
du  bruge  den  til  ?')  um  meinen  kelTel  zu  flicken  (til  at 
syen  mtn  gryde  fammen  med/)  (wozu  willft  du  den  keflel 
brauchen?  (hvad  vil  du  bruge  den  gryde  Iii.)  'um  darin 
ein  paar  küchlein  zu  braten  (til  al  ßege  nogle  kyllinger  i'). 
•woher  willß  du  die  küken  nehmen?  (hvor  vil  du  faae  de 
kyllinger  fra?')    'vom  prediger,  vom  küfter,  von  dir  (fra 

1)  Rußwurm  a.  a.  o.  197. 

2)  Rocboli  a.  a.  o.  I,  82. 

3)  Eibofolke  II,  196  $.  358,  1. 
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prüften,  fra  degnen,  og  fra  dig.')  'da  werden  wir  ja  ge- 
bafcht  (det  fil  vi  fnappes  om,')  daraof  balgt  man  fich  fo 
lange  bis  alle  am  boden  liegen.        •      »••'   "  ' 

S.  278.     die  bezeicbnung  des    geliebten   als  falken 
kommt  auch  in  flavifchen  Volksliedern  vor.    eine  verfallene 
klagt  um  den  geliebten,  den  eine  andere  in  feffeln  gefcblagen: 
guter  gott  im  bimmel!  acb  ,  was  that  ich  ärmftel 
um  den  pfau  da  ließ  ich  einen  falken  fliegen, 
nach  ihm  würd'  ich  gehen,  weil)  nicht  wo  er  filzet, 
doch  der  falke  fitzet  in  des  nachbars  hofe 
dort  ift  er  gebunden  an  ein  feidenfädchen 
an  ein  feidenfädchen,  an  ein  äuiterft  feines, 
eingefchnitten  hat  fich  in  mein  herz  das  fädchen 
und  in  meinem  wehe  kann  mir  niemand  helfen  1). 
in  einem  fyrjänifcben  liede  wird  der  bruder  falke  genannt. 
Eine  braut  klagt: 

nahm  man  mir  den  freien  willen 
nahm  man  mir  das  herz  voll  wärme, 
fchlug  mein  junges  baupt  in  banden 
hielt  man  fest  die  goldnen  locken, 
führte  mich  an  fingerfpitzenl 
o  mein  vater,  der  mich  aufzog, 
mutier,  die  du  mich  getragen, 
bruder  du,  o  mulhger  falke^ 
und  du  lieberfullte  fchweßer, 
bolder  oheim,  gute  muhme! 
habt  es  fo  gewollt,  befcbloffen 
daß  die  beimalh  ich  verlaffe. 
ging  nun  hin  zum  goldnen  lifche 
nahm  den  becher  ich  und  füllt  ihn 
reichte  ihn  dann  allen  füllen, 
Iah  da  auf  den  ganzen  häufen 
durch  die  goldnen  augenbrauen. 
nicht  doch  fah  ich  meinen  bruder. 
fort  ift  er  der  gute  falle; 
fitzet  auf  dem  fchwarzen  moore 

1)  Schmaler  fl.iv.  jabrb.  f.  liter.  II,  148. 
Wolf,  MÜMfcr.  f.  J.  njtbol.    III.  bd.    3.  bft.  28 
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an  der  bucht  des  dunklen  meeres 
an  des  Urals  hohem  felfen  u.  f.  w.  l). 

der  habicht  iß  nach  Finn  Magnuflen  lex.  mylb.  376  Frigg 

heilig. 

S.  278.  als  habicht  erfcheint  Indra  auch  dem  könig 
UGnara.  er  verfolgt  den  in  eine  taube  verwandelten  Agni, 
welcher  Geh  in  den  feboß  Ufinaras  flüchtet,  der  babichl 
fordert  ihn  von  dem  könig  heraus,  der  für  das  leben  fei- 
nes fchützlings  Aücke  feines  eigeneu  fleifches,  und  da  die- 
fes  opfer  nicht  ausreicht,  fich  ganz  und  gar  hinzugeben 
bereit  iß.  zum  lohn  offenbart  fich  ihm  Indra  und  verleihl 
dem  frommen  fürften  einen  filz  in  feinem  paradiefe  2).  die 
indifche  märchenfammlung  des  Sömadeva,  erzählt  diefe  fage 
vom  könig  Qivi,  dem  Dhärma  als  taube,  von  Indra  in 
geiersgeftalt  verfolgt,  naht3). 

S.  281.  die  elbe  und  das  adjecliv  albern  aus  alawär 
(leben  in  keiner  etymologifeben  verwandllchaft  zu  einander, 
f.  Grimm  d.  w.  I,  201. 

S.  283.  Auch  in  England  rührt  man  beim  erften  ku- 
kuksruf  das  geld  in  der  lafche  um  und  tbul  einen  wunfeb. 
hält  fich  derfelbe  in  den  grenzen  der  Vernunft,  fo  wird  er 
ficher  erfüllt  +).  im  Aargau  ruft  man  beim  erften  jabres- 
ruf  den  kukuk  (freilich  auch  deo  dompfaflen  rolbgügger)  an: 

gügger,  gügger  (rolhgügger) 
fiebe  chrützer 
acht  rappe 

git  e  guele  pelzkappe. 

gügger  gügger 

für  fiebe  chrützer 

und  acht  grofebe 
•    biß  fcho  lang  dem  lüfel  verfproebe. 
wer  indem   er  diefes  fagt  ungeraden  geld  bei  fich  trögt 
und  gleich  auf  die  tafche  feblägt,  dem  geht  das  jähr  hin- 

1)  Caflren  reifeerinnerungen  aus  den  jähren  1838—44.  beraui- 
geg.  ▼  Scbiefner  f.  249. 

2)  Hollxmann  ind.  fag.  I,  81  fgg. 

3)  Katbäsaritsagara  überf.      Brockhaua  I,  70. 
4   Notes  and  queriea  II,  164. 
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durch  die  baarfcbaft  nicht  aus.    mitunter  ruft  man  dem 

kukuk  aber  auch  höhnifch  entgegen: 

geld  gnue 

dumme  bue  1). 

vgl.  den  nachtrag  zu  f.  245. 

S.  284.    vgl.  das  kleinruffifche  Volkslied: 

weit  von  ßch  die  mutier  gab  die  liebe  loch ter 

und  gebot  ihr  ßeben  jähre  fern  zu  bleiben. 

ich  ertrugs  nicht,  kam  nach  einem  jähr  geflogen 

fetzte  mich  als  grauer  kukuk 

in  den  kirfchengarten; 

ja  ich  felzle  mich,  fing  an  zu  rufen. 

trat  heraus  die  liebe  multer  und  begann  zu  weinen 

'rufe  nicht  o  kukuk  in  dem  kirfchengarten, 

fondern  flieg'  und  rufe  in  dem  dunkeln  walde. 

und  es  kam  der  bruder,  fprach  zu  mir  die  worte: 

wenn  du  biß  ein  grauer  kukuk  magft  im  walde  rufen, 

bifl  du  aber  meine  fchweßer —  komm  in  unfre  wohnung3). 

Bei  Waldbrühl  lelen  wir5): 

burfcbe  kommt  zur  fchwiegermutter; 

er  iß  müd,  das  roll  heifcbt  fulter. 

feltner  träum  iß  ihm  erfchienen: 

auf  fein  haus  bin  fallen  bienen, 

ßern  iß  in  den  hof  gefallen, 

kukuk  fang  in  feinen  hallen. 

die  fcbwiegermuller  legt  den  träum  aus: 

fcbwiegerföbncben  hör'  du  lieber 

eil'  gefchwind  nach  haus  hinüber. 

denn  ein  gaft  ift  dir  erfchienen; 

aber  Ihränen  find  die  bienen. 

ßern  der  wird  ein  kind  dir  bringen, 

deine  frau  des  kukuks  fingen. 

als  er  zu  häufe  kommt,  hat  die  frau  geboren  und  ift  ge- 

ftorben. 

S.  291.    Die   hier  mitgeteilten  fprich  Wörter  finden 

1)  Rochol»  a.  a.  o.  I.  78. 

2)  Schmaler  fla*.  jahrb.  f  liier.  1853.  f.  210. 

3)  Balalaika  f.  249. 

28" 
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fleh  fchon  zufammengeÜellt  in  Tappius  Gerroanicorum  ada- 
giurum  cum  Lalinis  acGraecis  collalorum  cenluriae  seplem. 
Argent.  1539.    vielleicht  fchöpfle  Gesner  hieraus. 

S.  292.  ein  lied  herrn  Walthers  von  Metz  aus  dem 
dreizehnten  jahrbunderl  Tagt  fogar: 

fold  ich  wünfchen,  fö  wold  ich  den  vogelen  wünfchen  daz 

daz  fi  heten  einen  fin 

und  under  in  die  liute  fchieden  baz. 

fwer  den  liuten  danne  funge  alfö  ir  herze  ftat. 

fö  bekande  ir  iegelich 

fei be  fleh 

rechte  waz  er  lügende  hdt. 

Swes  diu  nahtegale  mit  ir  sänge  nceme  war, 
der  möht  iemer  we/en  frd: 
fehl  alfö 

würde  ein  vingerzeigen  dar. 

fwem  der  guggug  Junge  und  ouch  ein  diftelvinkelln 

den  bekande  man  dd  bt 
tilg  ende  vrt. 

w6  wie  vil  der  müele  ftn  *). 

S.  294.  in  einem  ehAnifchen  ralbfel  heißt  der  kukuk 
'Waldbahn'  metfa-kuk  2). 

Ein  auffatz  Beyers  über  den  kukuk  im  letzten  heft 
der  meklenburger  jabrbücher  p.  164  ift  mir  noch  nicht  zu 
händen  gekommen,  ich  werde  denfelben  fpäter  mit  werlh- 
vollen  nachtragen,  die  aus  Rußland,  Tirol  und  der  Schweitz 
in  ausfleht  gcßellt  find,  für  weitere  kreife  nutzbar  machen. 

W.  M. 

EINIGE  ANMERKUNGEIN  ZU  FRIEDRICH 
PANZERS  BAYERISCHEN  SAGEN  UND 

BRÄUCHEN. 

Band  11.  f.  18  ff.    das  aus  der  Oberpfalz  mitgelheille 

1)  Bodmer  nwnneßnger  I,  166«.    Wackernagel  alld.  lefeb.  641.  44. 

2)  Guttsleff  kurtgefaßte  anweifuog  tur  ehflnifchen  fpracbe.  Halle 
1732.  8.  f.  366,  61. 
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märchen  von  Chrißus,  Petrus  und  dem  fchmiede  ftimmt 
mit  geringer  abweichung  in  dem  gedicbte  von  Hans  Fol/, 
welches  Zarncke  in  Haupts  zeilfcbrift  VIII,  537  ff.  her- 
ausgegeben bat. 

II,  f.  114.  was  hier  aus  Tirol  vom  LauterfrelTer  er- 
zählt wird,  daß  er  auf  dem  richtplatz  feiner  mutier,  die 
ihn  bat  ihr  ein  fülles  wort  zu  fprechen,  antwortete.-  'der 
bonig  iß  fuß!'  dalTelbe  wird  vom  fterbenden  Eulenfpiegel 
erzählt  (Eulenfpiegel ,  bgg.  von  Lappenberg  90ße  biftorie). 

II.  f.  171.  in  Königflein  —  fo  berichtet  Panzer  —  er- 
zählt man,  dall  von  allen  vögeln  nur  die  krähen  über  den 
tod  Chrifti  nicht  betrübt  waren;  deshalb  müden  fie  im  auguft 
dürft  leiden,  die  fcbnäbel  aufreißen,  können  aber  nicht  trin- 
ken, aus  Buttftädt  (im  großherzogtbum  Sachfen-Weimar)  hat 
mir  ein  älterer  freund  als  eine  in  feiner  jugend  verbreitete 
volksanficht  erzählt,  daß  die  reiben  im  brachmonat  ihre 
fcbnäbel  immer  vor  dürft  auffperren ,  aber  nicht  trinken 
können  —  zur  (träfe  für  den  ungehorfam  jenes  raben,  den 
Noab  ausfehickte  und  der  nicht  zurückkehrte,  bei  den 
Griechen  war  in  ähnlicher  weife  der  dürft  eine  von  Apol- 
lon  den  raben  deshalb  verhängte  ftrafe,  weil  einer  um 
waOer  ausgefchickl  auf  einer  wiefe  zu  lange  verweilt  hatte, 
vgl.  Aelian.  hift.  anim.  ],  47  und  Prantls  febönen  auffalz 
'einige  refte  des  thierepos  bei  den  fammelfchriftftellern  und 
naturbiftorikern  des  fpätern  allerthums'  im  Pbilologus  VII,  70. 

II,  f.  191.  das  unter  nr.  328  erzählte  märchen  von 
den  verzauberten  lifchen  ift  ein  unwefentlicb  veränderter 
auszug  aus  dem  märchen  der  1001  naebt  'vom  jungen  kö- 
nig  der  fchwarzen  infeln'  und  wird  wohl  erft  in  neuerer 
zeit  ins  volk  gedrungen  fein,  wenn  es  überhaupt  wirklich 
im  volk  verbreitet  ift. 

II,  f.  217.  die  in  dem  fpruebe  (nr.  395)  vorkommende 
formel  'fo  viel  körntla ,  fo  viel  hörnlla'  erinnert  mich  au 
einen  thüringifeben  fpruch,  den  ich  bei  der  gelegenbeit 
millbeile«  in  Tambach  (füdöftlich  vom  InfelsbergJ  wird 
der  neue  beGtzer  oder  pächter  bei  der  erften  ernte  von 

•)  Hienacb  berichtigt  fleh    meine  f  222  *.  1  aufgeteilte  vermu- 
tbung.  W.  M, 
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den  fchnitlern  mit  einem  kränze  aus  verfcbiedenen  gelrei- 
dearten,  namentlich  hafer,  und  aus  Wintergrün  und  nacht- 
vielen  'angebunden',  uuler  herfagung  des  folgenden  fpruches: 

ich  binde  dich  an  mit  ehren  (ähren?) 

ich  hoffe  du  wirft  mirs  nicht  verwehren, 

ich  binde  dich  an  mit  hafer  und  nicht  mit  körn. 

du  follA  mich  tränken  mit  bier  und  nicht  mit  born, 

und  war  es  wein, 

fo  folir  es  mir  defto  lieber  fein. 

ich  wünfehe  dir  einen  boden  voll  körner, 

einen  ftall  voll  hörner 

und  dazu  ein  paar  neue  febuh. 

gotl  gebe  dir  glück  und  fegen  dazu! 
II.  f.  238.  nr.  439.  die  fage  vom  Löweobrünnlein  itt 
die  gefchichte  von  Pyramus  und  Thisbe,  die  fchon  im  mit- 
lelalter  bei  uns  populär  war  (vgl.  das  roiltelhochdeutfcbe 
gedieht  von  Pyramus  und  Thisbe  in  Haupts  z.  VI,  504  ff. 
und  Wackernagels  lileralurgefcb.  §.66,  64)  und  ins  Volks- 
lied (Unland  1,  190.    Wunderhorn  1,  299)  überging. 

Weimar.  REINHOLD  KÖHLER. 

LITERATUR. 

7. 

Montanus  die  deutfehen  volksfefte  jakres-  und  familienfefte.  ein  beitrug 
iur  vaterländifchen  ßttengefchichte.    Jferlohn  und  Elberfeld  Julius  Bä~ 

deker  /854.    4.    IV  u.  92  pp. 

Der  verfafler  diefes  buches  (der  notar  Zuccalmaglio  tu  Hückes- 
wagen) bringt  uns  eine  große  amahl  febr  dankenswertber ,  ja  fogar 
koftbarer  mittheilungen  aus  dem  niederfäcbßfchen  Volksleben,  er  bat 
fleb  fleißig  in  den  kreifen  umgetban,  -wo  das  allbergebracbte  mit  un- 
verrückter treue  bewahrt  und  gepflegt  wird  und  der  deutfebe  mytho- 
loge  findet  in  feinen  aufzeichnungen  mebr  als  einen  wertbvollen  edel- 
ftein  ,  der  fich  ungefucbt  in  den  fcbmuck  der  altfachfifcben  götterge- 
wiinder  einfügt,  diefer  werlh  ifl  jedoch  keinesweges  der  ganten  famm- 
lung  tutufpreeben.  febr  vieles  ifl  aus  gedruckten  fchriften  neuerer 
seit  entlehnt  ohne  quellenangabe.  fo  finden  wir  mebr  als  einmal 
Woeftes  fchriften  geplündert,  diefes  verfahren  flimmt  durchaus  nicht 
mit  dem  auftreten  des  verfafTers  in  der   vorrede  ,    worin   er  Och  den 
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'gelehrten'  gegenüberftellt  als  einer,  der  alle  kenntnifle  über  deutfche 
mytbologie  dem  volke  felbft  verdanke,  er  bätte  ficb  begnügen  Collen 
in  einfacher  aufieicbnung  den  fchöoen  ftoff  nebeneinanderzuftellen, 
den  er  feil  dreißig  jabren  gefammelt.  fo  fehr  er  gegen  die  wiffcn- 
fchafUichcn  bearbeiter  der  deulfcfaen  mytbologie  eifert,  ifl  er  felbft  ein 
bucbgelehrler  mann,  der  aus  den  v^rfcbiedenflen  zweigen  der  literatur 
allerlei  zur  flülze  (einer  erklärungen  der  Volksgebräuche  herbeizieht, 
hierbei  verbindet  er  aber  völlige  unkuode  und  eine  grenzenlofe  an« 
maßung,  die  ßcb  befonders  da  zeigen ,  wo  er  auf  das  fprachlicbe  ge- 
biet ficb  einläßt,  fo  macht  er  1.  16  aus  dem  minnetrinken  einen  wie- 
netrunk.  f.  17  gilt  ihm  das  altnord.  Ar  als  ein  'alldeulfcbes'  wort, 
f.  23  erklärt  er  tiuval  teufel  =  Tiu-val  ,  das  fei  der  geftürste  oder 
todte  Tin,  Ziii.  der  böfe  feind  lei :  =  'den  mythologischen  namen  YVy- 
antf  Fyant,  Veland."  f.  23:  'wie  wenig  bekannt  untere  heutigen  ge- 
lehrten mit  der  altdeutfchen  fprache  find,  hat  die  auffindung  eines 
ähnlichen  fegenfprucbes,  der  unter  anderen  in  wackernagels  altdeut- 
fchem  lefebucbe  mitgetbeilt  wird,  in  ärgerlicher  weife  dargcthan.  die 
beiden  erften  ftropben  :  "eiru  sazun  Idisi,  sazun  hera  duoder"  über- 
fetzt Jacob  Grimm  "einftmals  faßen  die  Idifen  faßen  hier  und  dor- 
ten."  doch  halt'  ich  dafür  daß  das  wort  sazun  nicht  "faßen"  fondern 
"fetzten"  bedeutet  wie  das  wort  fazzen  in  plattdeutfcber  niederrbeioi- 
fcber  mundart  noch  üblich  ift.  überfetst  man  das  erite  wort  eins  dem 
plattdeutfrben  gemäß  ins  bocbdeutfcbc  mit  et- reis,  fo  finden  wir  darin 
eine  andeutung  auf  einen  noch  üblichen  volksbraucb,  da  mit  eiern 
gezierte  reifer  noch  jetzt  bei  ländlichen  früblingsfeften  aufgeteilt  (ge- 
fetzt)  werden/  nicht  allein  giebt  Zuccalmaglio  auf  der  traurigften 
unwiflenbeit  beruhende  combinationen ,  wie  daß  Neribus  'Hertbam 
d.  i.  die  heerdamme'  geheißen  habe,  oder  daß  'Tuiston  oder  Teut' 
das  fei  teufel  der  nalionalgolt  der  Deulfcben  zu  'Tuifiede'  im  Sem- 
nonenwald  geboren  fei  als  wabrbeit,  fondern  er  verändert  auch  will- 
kürlich die  in  andern  bücbern  gefundenen  Überlieferungen,  fo  macht 
er  aus  dem  agf.  ackerfegen  Erce,  Erce,  Erce  eortfan  modor  u  f.  w 
(myth.  1  CXXIX  zeilfchr.  f.  vgl.  fprachf.  V,  230).  1.  28:  Eoflar  Eo- 
ftar  eordban  modor.  f.  29  verwandelt  er  aus  unkunde  in  dem  aus 
Woeftes  Volksüberlieferungen  f.  25  genommenen ,  ganz  vcrunftaltelen 
liede  beim  kälberquiken  'ftriek'  d.  i.  euler  in  'flirke'  junge  kuh.  folche 
Wahrnehmungen  mülTen  gegen  alles  übrige  was  Zuccalmaglio  mittbeilt 
fehr  mistrauifcb  machen,  feine  angaben  werden  deshalb  nur  von  den- 
jenigen mit  erfolg  benutzt  werden  können ,  die  durch  langjährige 
Übung  bereits  gelernt  haben,  mit  Gcberem  tact  ächte  volksübcrliefe- 
rungen  von  unäcbler  fpreu  zu  unterfcbeiden. 

8.    H.  Pröhle  hanbilder  jUten   und  gebrauche  aus  dem  Uungebirye. 
Leiptig  F.  A   Brockhaut  /&S5,  {19  pp. 
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9.  H.  PröhU  märchen  für  tft«  Jugend.    Hallt  buchkandlung  des  wai- 

fenhaufes  {85*,  XVI  u.  236  pp. 

10.  H.  PröhU  unterharufcke  fagen  mit  antnerkungen  und  abhandlmn- 
gen.    Afchersleben ,  0.  Fokke.    8.    XXIV  u.  235  pp.  1856. 

»  •  • 

iL  U.  PröhU  wellliche  und  geiftliche  volksfchaufpieU.  mit  einer  mu- 
Jicalijcken  beilege.    Afchersleben  1855  ,   0.  Fokke.    kl.  8.    XXVIII  u. 

324-  pp. 

12.  H.  Pröhle  Gottfried  Auguft  Bürger,  fein  Üben  und  Jeine  dichiun- 
gen  8.  XIV  u.  176  pp.  Leipzig ,  Gußav  Mayer  {856. 
Was  Panzers  fammlungen  zuerft  in  überrafchender  weife  kund- 
i Inten,  welch  reicher  gewinn  für  die  wiflenfcbaft  entfpringt,  wo  ein 
mit  aotiqtiarifcben  kenntniflen  nicht  unvertrauter  und  mit  dem  volks- 
ieben in  einer  beftimmten  gegend  durch  und  durch  bekannter  mann 
mit  fleiß  und  liebe  den  Überlieferungen  eines  folchen  abgegrenzten 
gebietes,  in  dem  er  zu  häufe  ift,  nachgeht  und  nicht  müde  wird  dort, 
wo  er  mebremale  fcbon  einkehrte,  wieder  und  wieder  nachzufragen, 
beftätigt  (ich  durch  Pröhles  neue  aufzeich  uungen  in  hohem  maße, 
die  harzbilder  machen  uns  in  lebensvollen  fchilderungen  mit  vielen 
ßtten,  gebrauchen  und  abergläubifchen  meinungen  des  Hartes  bekannt, 
fo  anziehend  die  form  gehalten  ift,  weichen  die  mittbeilungen  keinen 
fchrilt  von  der  treue  der  Überlieferung  ab,  jede  übertünchung  mit  lee- 
ren redensarten  ift  vermieden,  zunächft  werden  wir  auf  die  fefte 
des  volke»  geführt  und  hier  vor  allem  mit  einer  reibe  von  allen  He- 
dem und  fpielen  bekannt  gemacht,  welche  bei  den  verfcbiedenen  fa- 
milien-  und  Jahresfeiern  und  zwar  nur  bei  diefen  gelegenheiten  ge- 
lingen und  ausgeführt  werden,  diefe  aufzeicbnungen  find  für  unfere 
alterthumskunde  von  großer  Wichtigkeit,  ein  großer  tbeil  unferer  kin- 
derlieder  und  kinderfpiele  die  jetzt  ungebunden  in  der  weit  umher- 
flattern ,  find  '  refte  uralter  chorifcher  aufföhrnngen  bei  jabres-  und 
götterfeften.  die  fortgefetzte  fammlung  derfelben  in  der  von  Pröble 
eingefeblagvnen  rtchtung  wird  uns  in  kurzem  mit  vielen  echten  tra- 
ilitionen  diefer  art  bekannt  machen  und  den  urfprünglichen  platz,  wie 
die  eigentliche  bedeutung  einiger  bedeutungsvollen  ftücke  unferer 
volkspoeße  erkennen  lehren  (vgl.  d.  zeitfchr,  III,  215).  demnficbft  er- 
fahren wir  durch  Pröbles  fammlung  manches  neue  über  mehrere  my- 
thifcbe  geftalten;  was  von  frau  Holda ,  dem  kinderbrunneu  und  den 
wilden  j'iger  mitgetbeilt  ift  findet  fleh  bereits  in  diefer  zeilfcbr.  I, 
195  fgg.  abgedruckt  und  ift  in  den  unterharzifchen  fagen  großenteils 
wiederholt,  ebenfo  ift  der  zeitfebr.  1,  76  fgg.  eingerückte  auffatz  we- 
fentlich  benutzt.  da  ich  die  fammlung  noch  nicht  für  die  obigen 
nachtrage  'zum  kukuk'  benutzen  konnte,  führe  ich  über  diefen  vogel 
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daraas  folgendes  an:  kukuk  und  haushahn  (vgl.  7. f.  II,  327.  328)  wer- 
den aus  fcbera  in  die  6r«n/kammeru  verfleckt  und  es  ift  ein  großer 
jubel,  wenn  man  den  babit  am  morgen  krähen  bört.  den  kukuk  fra- 
gen tu  Ofterrode  die  jungen  leute  beiderlei  gefchlecbts,  wie  lange  fle 
noch  warten  müflcn  ,  bis  fie  freien;  lie  geben  deshalb  febr  zahlreich 
in  den  wald  und  rufen:  kukuk,  wennehr  fall  ek  frUn?  (f.  »f.  III,  255). 
wenn  der  kukuk  ins  haus  fliegt  und  auf  der  vorrathskammer  den  Jpeck 
anpickt,  fo  wird  der  fpeck  nicht  alle,  deshalb  rufen  die  leute  auch 
«kukuk  fcbniet  fpeck  up'  zf.  HI,  242. 

Wie  Pröbles  frühere  märcbenfammlung  bringt  die  neuere  meh- 
rere fcböne  Überlieferungen,  welche  meines  wiffens  anderswo  noch 
nicht  aufgefunden  wurden  z.  b.  9.  12.  39.  62.  64.  andere  nummern 
bieten  beacbtungswerthe  Varianten  zu  bekannten  märcben.  doch  ift 
der  werth  der  einzelnen  flücke  durchaus  verfchieden  während  meh- 
rere t.  b.  Johannes  der  bar  nr.  29  febr  alte  und  eigentümliche  rüge 
erhalten,  tragen  andere  febr  offene  fpuren  von  der  einwirkung  der 
modernen  literatur  auf  das  volk.  fo,  wenn  in  nr.  13  der  'engel  der 
liebe*  geflogen  kommt  und  die  enlzaubet  ung  des  zaunigels  (Hans  mein 
»gel  bei  Grimm)  herbeiführt,  obwohl  die  Grimms  damit  vorangegan- 
gen find,  ift  es  für  den  jeuigen  ftandpunkt  der  forfcbung  nicht  mehr 
zu  billigen,  daß  unter  den  märcben  eine  antahl  IV h wanke  mit  aufge- 
nommen Önd.  recht  hübfch  ift  ein  dem  anhang  vorausgeftellter  auf- 
fatx  'über  den  ethifcben  gehalt  der  märcben.' 

Die  unterharzifchen  fagen,  den  fleh  bald  die  fagen  des  öftlicben 
Harzes  und  eine  fammlune  von  kinderliedern  aus  dem  Harze  an- 
(chlicßen  werden  bereichern  unfer  malerial  über  viele  mythifche  ge- 
ftalten:  frau  Holle,  Frikka  (die  irn  l  nterharz  unter  dem  namen  frü 
Frien  ,  frü  Free,  fru  Fretcben  auftritt),  den  wilden  jäger,  zwerge, 
nizen  u.  (.  w.  um  ein  bedeutendes,  lob  verdient  die  mufterbafte  an- 
ordnung  des  buebs.  Wolf  befand  fieb  im  irrthum,  wenn  er  die  my- 
thologifcbe  anordnung  der  Tagen  verlangte  und  in  feinen  eigenen 
fammlungen  durchführte.  die  forfchung  ift  noch  lange  nicht  foweit 
fortgefebritten,  um  mit  ßcherheit  jede  fage  einem  beftimmten  my- 
tbenkreife  zuweifen  zu  können,  ja  viele  Überlieferungen  gehören  meh- 
reren derfelben  an.  das  wichtigfte  aber  ift,  daß  an  ein  und  densel- 
ben orte  häufig  verfchiedene  in  engem  njythifcbem  verbände  ftebende 
fagen ,  welche  durch  die  von  Wolf  begünftigte  aufftellung  auseinan- 
derfallen, haften,  diefe  treten  erft  durch  eine  geographifche  anord- 
nung in  klaren  zufamnienbang.  die  notbwendigkeit  und  Wichtigkeit 
diefe»  Verfahrens  tritt  aus  Pröbles  fammlung,  wie  wir  in  kurzem  nach- 
weifen  werden,  auf  überrafebende  weife  zu  tage,  dem  buche  find 
mehrere  belehrende  abhandlungen  beigelügt.  f.  174  —  182.  eine 
pfingftbelrachtung  (wiederabdruck  aus  dem  magdeburger  correfpon- 
denten  1853  nr.  114  u.  115),  eine  bübfebe  populäre  darlegung  de« 
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werlhes  unferer  volksüberliefcrungen.  f.  182—187.  über  die  swerge 
in  familienfagen.  in  dielein  auffalt  fucbt  Pröble  nacbuiweifeo ,  daß 
der  von  den  zwergeu  gefpendele  ring  mit  dem  fchwanring  id^niifcb 
fei.  die  abbandlung  f.  187  —  198.  über  einige  märeben  und  fagen 
vom  birfcb  giebt  eine  zufammcnftellung  vieler  auf  den  birfcb  bezüg- 
licben  fagen  aus  der  harzgegend,  wodurch  diefer  noch  weiter  als  mit 
dem  lodtenreiche  in  Verbindung  flehend  erwiefen  wird  und  leilel  da- 
her den  urfprung  des  hirfebes  im  flo I berge r  wappen  ab.  f.  199— 204. 
Hellen  am  Harze,  welche  von  Venedigern  befucht  fein  Tollen,  f.  205 
—  208.  der  wilde  jäger  und  die  frau  Holle,  f.  208 — 211.  fru  Freen 
frü  Frien  fru  Fretcben.  die  anmerkungen  tu  den  fagen  f.  212 — 235 
bringen  intereflanle  nachtrage  und  nachweifungen  aus  localfcbriften. 

Für  die  literatur  der  deutfehen  Volkslieder,  deren  aufteiebnung 
den  erften  anftoß  zur  beaebtung  unferer  Volksüberlieferungen  überhaupt 
gegtben  hat,  ift  in  den  leisten  jähren  außer  Unlands  claflifchem  werke 
befonders  viel  durch  Erk  und  Hildebrand  getban.  erllerer  bat  in  feinem 
liederbort  durch  vergleichende  kritik  der  in  den  verfebiedenften  tbeilen 
Deutfcblands  aufgezeichneten  recenfionen  jedes  einzelnen  Volksliedes 
durch  (onderung  des  jüngeren  vom  älteren  und  das  zurückgehen  vom 
neueren  volksliede  zum  früheren  die  reinen  formen  der  Überliefe- 
rung aus  dem  febmulzigen  wufl  fpäterer  zufatze  bcraussufcbalen  ge- 
facht, wir  achten  mit  ihm  diefes  verfahren  als  den  einsig  beilfameo 
und  fruchtbaren,  für  die  erkennlniß  der  älteren  suftände  des  volksge- 
fangs  als  den  allein  Geberen  weg.  Hildebrand  vervollftä'ndigle  die 
reiche  lefe  hiftorifeber  Volkslieder,  die  lieh  in  Soltaus  nachlaß  fand, 
und  erwarb  fich  durch  ihre  krilifche  herausgäbe  ein  dankenswerthes 
verdienft.  Pröbles,  theilweife  aus  dem  volksmund,  tbeilweife  aus  die* 
genden  blättern  entnommene  volksliederfammlung  nr.  12  ftellt  zum 
fchalz  der  hiftorijehen  Volkslieder  ein  bübfehes  contingent  in  ihrer  dahin 
einfchlagenden  abtbeilung.  von  entfebiedenem  werlb  find  auch  einige 
geiftüche  Volkslieder  die  einer  reichen  unveröffentlichten  fammlung 
des  herrn  Naibufius  entnommen  find,  unler  den  übrigen  Hedem  be- 
gegnen wir  neben  einigem  echten  gut  vielen  unbedeutenden  Varian- 
ten längft  bekannter  und  allverbreiteter  ftücke.  man  follte  wünfehen, 
daß  diefelben  lieber  bis  auf  weiteres  zurückgelegt  und  einem  allge- 
meineren größeren  unternehmen,  von  der  art  des  Erkfchen,  sur  Ver- 
fügung geflellt  wären. 

Nr.  12  das  auch  im  übrigen  einen  fchönen  beilrag  sur  gefebichte 
eines  unferer  bedeutenden  dichter  liefert ,  legt  eingebend  die  volks- 
überlieferungen  dar,  welche  den  gedienten  Bürgers  als  quellen  su 
gründe  liegen. 
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13.  Bidrag  hei  en  skildring  af  Nordens  julefest  i  aldre  og  tigere  he- 
densk  og  christelig  tid  af  Che  Thomsen ,  poMtmesler  %  Assen*.  Odense 

1855  Milo  8.  04  pp. 

Tbomfens  zufammenftellung  von  nördlichen  weibnacbtsgebräucben 
aus  den  letzten  jahrbunderten  ift  febr  fleißig,  er  begnügt  Geh  indef- 
fen  damil  die  nachriebten  aus  Keysler,  Rudbeck,  Petr.  Elvius  (de  ve- 
terum  Sueognthorum  biemali  festo  Juliorum)  Bircberod  (palaestra  an- 
tiquaria  sive  anliquitt.  Juliae)  O.  Sperling  (de  nomine  et  fesio  Juul 
tarn  antiquo  quam  bodierno)  L.  Terpager  (de  sacris  Danorum  vigi- 
liis)  Ol.  Worms  (fasti  danici)  einer  aruabl  von  reifebefebreibungen 
und  topograpben  neben  einander  aufzuführen,  obne  ein  gefammlbild 
auf  grundlage  krilifchei  unterfuebung  und  Verarbeitung  «u  entwerfen, 
febr  unvollftändig  ift  die  bebandlung  der  beidnifeben  »eil,  wo  man 
eine  eingebende  Iiinutzung  der  fagas,  felbft  der  edden  vermißt  und 
wo  dem  herrn  verfafler  der  mangel  fpracblicber  und  antiquarifchcr 
kennlnifle  zum  öfteren  einen  ftreieb  fpiell.  am  werlhvollften  find  die 
mitlbeilungen  über  jullpiele,  febr  außer  acht  geladen  ift  das  gebiet 
des  aberglaubens.  gaoze  reiben  der  wichligften  volksanfchauuogen 
z.  b.  das  herumziehen  der  Alfen,  das  auftreten  des  wilden  jägers,  das 
gebot  und  verbot  gewifler  fpeifen  u  f.  w.  sur  julseil  fanden  gar 
keine  berückfiebtigung. 

NACHRICHTEN. 

Auch  diesmal  können  wir  nur  erfreuliebes  über  den  forfgang 
unferer  wiflenfebaft  berichten.  wa'brend  an  den  greozmarken  des 
Vaterlandes  f  vor  allem  in  den  rufOfchen  oftfeeprovinzen  die  fagen  for- 
fchung  mit  ungemeinem  eifer  in  angriff  genommen  wird,  finden  (ich 
aueb  im  inneren  Deutfchland  neue  thalige  fammler.  in  Heiligenkreuz 
bei  Baden  in  Niederöftreicb  ift  berr  unterlehrer  Jobann  Wurth  flei- 
ßig bemüht  fagen  und  litten  dem  volke  abzulaufeben.  fräulein  E 
freiin  von  Dincklage-Campe  auf  haus  Campe  bei  Lathen  in  Hannover 
bat  eine  fchöne  fammlung  von  fagen  und  liedern  aus  dem  munde 
der  landieute  in  ihrer  gegend  zufammengebracbl.  unfere  verehrten 
mitarbeiter  fammcln  eifrig  weiter.  H.  Pröhle  weilt  gegenwärtig  in 
ßetlin,  um  den  dritten  band  feiner  barzfagen  und  eine  reiche  famm- 
lung von  kinderliedern  zum  drucke  vorzubereiten,  ebenfo  ift  J.  Zin- 
gerle  mit  der  herausgäbe  von  kinderliedern  und  gebraueben  aus  Ti- 
rol befcba'ftigt.  Rußwurm  giebt  mit  na'chftem  eine  kleine  fammlung 
von  fagen  aus  den  ruffifeben  oftfeeprovinzen  heraus,  von  Hocker  ift 
eine  größere  unterfuebung  über  heldenfage  im  druck  ;  J.  Feifalik  hat 
fo  eben  eine  febr  eingehende  und  ergebnißreiebe  uuterfuebung  über 
das  lied  und  die  fage  vom  hürnen  Siegfried  vollendet,    befonders  aul- 


Digitized  by  Google 


416 


NACHRICHTEN. 


iticrkrhrn  /u  machen  ift  auf  Rocbolx's  in  einigen  wochen  in  2  tbeilen 
erfcheinendes  buch  'allemannifches  kinderlied  und  kinderfpiel*,  wovon 
dem  berausgeber  durch  die  gute  des  berrn  vorfaflers  die  erften  bogen 
vorliegen.  es  enthält  einen  werlbvollen  fchaU  mythifcber  Überliefe- 
rungen und  die  mit  ungemeiner  belefenbeit  gegebenen  anmerkungen 
bieten  in  den  meiften  fällen  fehr  fruchtbare  ergebniiTe  für  die  Hiera- 
lurgefchicble  diefes  tbeils  der  volkspoeGe  ,  fo  wie  werthvolle  mytholo- 
gische auffchlüffe.  Rocbolx  arbeitet  überdem  an  einem  größeren 
werke  über  das  'gebildbrod.'  wir  erfueben  unfere  verehrten  freunde 
den  wackeren  forfcher  mit  recht  xablreichcn  nachrichten  über  mit 
bildwerk  vertiertes  oder  in  bildform  angefertigtes  gebä'ck  aus  allen 
theilen  des  Vaterlandes  freundlich  verfehen  xu  wollen,  der  berausge- 
ber ift  gern  xur  Übermittelung  bereit. 

Von  den  für  nordifebe  alterthumswiflenlchaft  gegenwärtig  in 
Kopenhagen  wirkenden  gefellfchaflen  (der  arnamagnäifcben  commif- 
flon  geft.  1772;  der  isländifchen  literalurgefellfchaft  gelt  1816;  der 
königl  gefellfchaft  für  alterthumswiffenfchaft  geft.  1825,  dem  verein 
xur  herausgäbe  altnordifcher  febriften  geft  1847)  find  in  der  nächften 
xeit  xu  erwarten :  der  drittle  theil  der  Snorraedda  (I  u.  II  erfchienen 
1843—47)  der  dritte  theil  der  Islendinga  Sögur  (Egilssaga  enthaltend) 
ferner  ein  bilderatlas  der  nordifchen  alterthümer  and  außer  der  fort- 
fetxung  von  Egilssons  lexicon  poeticum  (I.  u.  II.  lieferung  1854  —  55) 
ein  nordifch  dänifches  Handwörterbuch',  die  Vollendung  der  faeroei- 
fchen  Sigurdslieder,  der  Islensk  fornkvaedi ,  der  Fuslbracdrasaga  und 
der  Greltissaga.  eine  nördliche  literaturgefchicbte  ift  von  Thorfen 
in  ausficht  geftellt.  auf  Island  lammeln  der  paftor  Magnus  Grimsson 
xu  Mosfell  und  fttidiofus  Jon  Arnafon  xu  Reykjavik,  die  berausgeber 
der  Islensk  apfintyri  fleißig  weiter. 

Auf  die  freundliche  bitte  des  Herausgebers  an  den  niederländi- 
fchen  laalcongres  in  Antwerpen,  die  mythologifchen  ftudien  von 
neuem  frifch  in  angriff  nehmen  xu  wollen,  erklärten  die  herren  buch- 
bändler  M.  H.  Ringer  in  Amsterdam,  bankdirector  J.  M.  Dautxenberg 
in  BrüfTel  (Elfene-Bruxelles  Keyen  veldstraet  7)  profefTor  J.  F.  Here- 
mans  xu  Gent,  profefTor  De  Vries  in  Leyden,  profeflbr  K.  Stallaert 
am  königlichen  Athenäum  xu  BrüfTel  Molensir  I  64)  ihr  lebhaftes  in- 
tereffe  für  die  fache,  fo  wie  ihre  bereitwilligkeit ,  mit  uns  Deutfchen 
in  wifTenfchaftlichen  verkehr  darüber  treten  xu  wollen. 

ProfefTor  Gubl,  der  auf  einer  kunftgefchichtlicben  forfchungsreife 
Spanien  befucht,  wird  nebenbei  bemüht  fein,  fpanifche  kinderliedcr 
xu  fammeln.  fehr  erfreulich  ift  es  uns  miltheilen  xu  können ,  daß 
herr  cavaliere  Costantino  Nigra  in  Turin  unfere  beftrebungen  xu  un- 
terflülxen  verfproeben  hat.  derfelbc  bereitet  feit  4  jähren  eine  große 
piemontefifche  vcdksliederfammlung  vor.  der  fleh  eine  fammlung  von 
raärchen,  fagen  und  gebräueben  anfchließen  wird,    wir  bringen  nach- 
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folgend  einige  notizen  aus  den  brieflieben  miltbeilungen  des  berrn 
Nigra  : 

Noterö  solo  cbe  le  canzoni  sono  o  storiebe  o  cavallcresche  o  do- 
mestiche,  le  prime  originali  e  proprie  del  Piemonte,  le  seconde  co- 
muni  ai  paesi,  dove  piü  fu  in  orrore  la  poesia  dei  vili  cavallerescbi 
di  Francia  e  Spagna,  ed  avenli  perciö  und  curiosa  rassomiglianza 
colle  canzoui  di  Provenza  e  di  Calalogna  ;  le  ullime  ,  comuni  a  tulla 
Europa  e  direi  a  tutto  il  monde,  ma,  nella  forma,  piü  simili  alle 
cantoni  de'  dialetli  occitanici.  Gli  StrambotH  o  StornelU  o  rispetti  sono 
d'  origine  Toscana  e  trallano  quasi  esclusiramenle  di  cose  domestiche 
ed  amorose.  Passarono  in  Piemonte  e  vi  fermarono  stanza,  vesten- 
dosi  del  ropo  dialeüo  per  lo  piü  Monferrino.  non  ban  nulla  di 
comune  per  la  forma,  colla  poesia  popolare  d'  ahn  paesi,  tranne 
qualcbe  lontana  rassomiglianza  colla  greca.  Di  regola  generale  Tha- 
lia inferiore  ba  lo  slrambotto  ed  il  verso  endecassillabo;  litalia  supe- 
riore  tulta  quanta  ba  la  canwne  ed  il  verso  settenario  od  oltonario. 
Nella  prima,  il  verso  e  piano  sempre;  nella  seconda ,  alternato  col 
tr  on co.  Nella  prima,  due,  tre  ed  anebe  piü  rime;  nella  seconda,  una 
sola  quasi  sempre.  Del  resto,  in  amendue,  la  semplice  assonanza,  in 
vece  di  rima  perfelta. 

Le  reminiscenze  mitologiebe  si  trovano  nei  racconli  popolari  ;  nei 
quali  evidentemente  v'  banno  (raccie  delle  mitologie  pagane,  celtiebe 
e  germaniebe.  quesli  racconli ,  da  me  confrontati  con  quelli  di  Per- 
raull  e  dei  Fratelli  Grimm,  banno  streltissima  parenlela  si  cogli  uni 
cbe  cogli  allri.  le  fate  (fä),  le  slreghe  (matche,  strije) ,  i  nani  (or- 
ciätl),  i  K'ganli  di  voralori  di  fanciulli  (magoj,  1'  uom  selvalico,  gli 
spirili  folletti,  il  lupo  rapace  (lüf  raväsj ,  la  befara  (carcateja,  cau- 
chemar,  alp,  elf,  nigkhnare),  ti  banno  parle  principalissima. 

Gli  seberzi  puerili  e  gl'  indovinelli,  benche  da  me  raccolli  in 
quantilä  considerevole ,  non  furono  finora  da  me  sludiali  abbastanza. 
Ne  so  sc  per\errö  mai  a  diciferarli.  ad  ogni  modo,  mi  ci  proverö 
colla  scorta  principalmente  degli  sludii  comparati  di  quesla  slrana 
poesia  nelle  altre  parti  d'Europa. 

Außer  berrn  C.  Nigra  ifi  der  rühmlich  bekannte  fcbriflfleiler 
Pedrari  in  Turin  bemübl ,  die  fagenforfebung  in  feinem  Talerlande 
anzuregen,  in  Barcellona  fammelt  profeffor  Mila  y  Fontanal  arrago- 
nifebe  und  catalanifcbe  Volkslieder. 

Vom  berausgeber  diefer  blatter  befindet  fieb  ein  buch  'über  den 
gegenwärtigen  ftandpunkt  und  die  beutigen  aufgaben  der  germani- 
feben  mylbologie*  unter  der  pieffe,  das  dem  erfebeinen  der  'anlbro- 
pogonie1  und  des  zweiten  bandes  der  beitrage  voraulgfben  wird  und 
worin  u.  a.  die  neuere  mytbologifebe  literatur  im  tufammeuhange 
der  befprechung  unterworfen  ift. 
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121.    Vgl.  101.  Notes  and  queries.  band  I,  229.  metrical  charms 
—  244  easter-eggs.    Gloucestershire  custom.    curious  custom.  —  293 
St.  Valentine  in  Norrwich  coock-eels.    old  cbarms   —  294  supersti- 
tions  of  north  England.    Decking  churches  witb  yew  on  easter  day. 
slrewing  slrow  or  chaff.    folklore  of  Wales.  —     349  something  eise 
aboul  salling.    Norfolk  weather-rbyme.    medical  charms  used  in  Ire* 
land  —  charm  for  tooth-acbe.    to  eure  warts.    to  eure  epilepsy.  to 
eure  blisters.    to  eure  the  murrain  in  cows.  —    363  palm-sunday- 
wind.  curious  symbolical  custom.  the  wild  huntsman.  —  397  charms 
for  tbe  tnotb-ache.    easter  'ggs.     eure  for  booping— cough.  —  412 
coockeels.    divination  by  bible  and  weatberproverb.  —  429  charm  for 
the  tooth-acbe.    cbarms  (or  tbe  evil  eye.  charms.  —  451  superstitions 
of  the  Midland  counties.     a  rainbow  in  tbe  morning.  —  46?  death- 
bed  siiperslition.    maymarriages.    throwing  nid  shnes  at   a  wedding, 
sir  Thomas  Boleyn  spectre.  —    489  easter  eggs.     a  eure  for  warts. 
cwn  wybw  or  cwn  annwn.  curlews.  —  band  II,  4.  exbumation  of  a 
body  ominous  to  family  of  tbe  deceased.    Suffolk-folklore.     S  eure 
forfils.    bible  and  key.  —  19  divination  by  bible  and  key.  charms 
for  warts.  —  20  boy  or  girl.  —  36  charming  warts.    wens.  epistaxis 
another  for  tbe  same  crams.    toothache.    hooping-cougb.  rbeuma- 
tism.  west.  —  51  deathbed  mysting.  —  52  easter-eggs.  maymarriages. 
Irasb  or  skriker.  —  67  legend  of  sir  Riebard  Baker,  surnamed  Blody 
baker.    eure  for  warts.     another  charm  for  warts.     charm  for  the 
eure  of  the  king's  evil.  fig-sunday.  —  101  mid  summer-fires.  —  116 
presages  of  deatb.    divination  at  marriages.  —  130  sympatbetic  eures, 
eures  for  ague.    lating  snakes.    charm  for  growing  young.  —  150 
high  spirits  considered  a  sign  of  impending  calamity  or  deatb.  Nor- 
folk populär  rbymes.    throwingsalt  over  the  Shoulder.    Charming  for 
warts.  —  164  mice.   crows.   owes.  euckoos.  robins  and  wrens.  pi- 
geons.  weasps.  bees.  spiders.  —  181  charming  for  warts.  —  196  po- 
wer of  prophecy  bag  leaves  at  funerals.    old  shoes  thrown  for  euck. 
roasting  mice.    for  booping-cough.    the  story  of  mr.  Fox.  baptismal 
superstition.  rushbearing.  —  225  tbe  first  mole  in  Cornwall.  a  whist- 
ling  wife.    a  charm  for  warts.    banging  out  tbe  broom.  —    244  le- 
gend  of  sir  Richard  Baker,  propheling  spring  ut  Langlay  (Kent).  — 
259   spiders  a  eure  for  ague.    funeral  superstition.  folklorerhymes. 
—  356  Overyssel  superslilions.  deathbed-superstitions.  popular-rbymes. 
deathbed  mystery.     bradsbaw  family.  —    385  english  and  norman 
songs  of  tbe  fourleenlh  Century  by  Rev.  James  Graves.  —  383  folk- 
Iore  of  Wales  noi  laying  a  gbost.    a  test  of  witchkraft.  —    417  the 
Oldenburg  born.  —  434  tbe  begger.  the  ring,  the  nearcr.    the  west. 
appearence  of  deatb.    stränge  remedies.    mice  as  a  medicine.  omens 
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from  birds  -  474  maydew.  piskies.  Lady  Godiva.  -  54)5  illustra- 
tions  of  Scottish  ballads  by  Rieh.  Jobn  King.  —  509  St.  Thomas-day. 
a  mytb  of  Midridg*.  black  doel  at  old  slore  sbops.  snakecharm.  mice 
as  a  mediane,  many  nits.  many  pils.  swansbalehed  during  tbunder. 
pixies  or  piskies.  strawnecklaces.  breaking  Judasboncs.  —  511  local 
rhymes  and  proverbs  of  Devonshire.  —  forlfeUung  folgt. 

122.  Kinder-  und  hausmärchen  gefammelt  durch  die  brtider 
Grimm,  dritter  band,  drille  aufläge.  Göllingen,  Dietrich  1856.  12. 
414  pp. 

123.  J.  Haltrich  deullcbe  Volksmärchen  aus  dem  Sacbfenlande 
in  Siebenbürgen.    Berlin  1856,  Springer,  gr.  12.  XX  u.  337  pp. 

124.  F.  W.  Scbufter  Woden  ein  beitrag  tur  deulfchen  mytbo- 
logie.  programm  des  untergymnaflur.is  zu  Müblbacb  in  Siebenbir- 
gen.   Hermannftadt  1856.    4.    46  pp. 

125.  Haltricb,  die  fliefmütter;  ftief-  und  waifenkinder  in  der 
Qebenbürg.  fachflfehen  volkspoefie  den  milgliedern  des  Vereins  für 
firbf  nbürgifche  landeskunde  su  deffen  generalverfammlung  in  Schaß- 
bürg  d.  21.  22.  23.  aug.  1856  die  fladt  Scbäßburg.  Wien  1856, 
Wallishaufers  bofthealerdruckerei.    8.    36  pp. 

126.  E.  L.  Rocholi,  Scbwciierfagen  aus  dem  Aargau.  band  I. 
Aarau  1856,  Sauerländer.    gr.  8.    XXXII  u.  400  pp. 

127.  C.  Rußwurm  Eibolfke  oder  die  Schweden  auf  den  küflen 
Ebfllands  und  auf  Runoe.  eine  biftorifch  -  elhnographifcbe  von  der 
kaiferlicben  akademie  der  wiflenfebaften  iu  Sl.  Peleisburg  mit  eiuem 
demidowfcben  preife  gekrönte  unterfuchung.  Reval  1856.  in  com- 
mifflon  in  Leipzig  bei  Fleifcher.  gr.  8.  I.  XIX  u.  254.  II,  424  pp. 
dabei  ein  heft  lilbographifcber  beilagen  19  bl. 

128.  Illuslrirler  revalfcber  almanach  1856.  Reval,  Kelchen.  8. 
120  p.  fchalksftreiche  f.  6-10.  das  fchlangenbalaband  von  R  Ruß- 
wurm f.  It.  12.  von  einem  befeffenen  tu  Narva  v.  E.  Pabfl.  f.  12. 
E.  Pabft  von  beilegung  neuer  narnen  f.  13.  E.  Pabft,  der  wunder- 
fame  täufling  Ehnnifcber  Tage  aus  der  Wiek  f.  «-16.  K  Ruß- 
wurm, der  fcblangenkönig  1.  16-18.  E.  Pabft  u.  K.  Rußwurm,  re- 
ralfcbe  reime  f.  18-20.  K.  R.  von  den  febätsen  im  bapfalfcben 
fchloffe  f.  22-23.  Pabft,  lilbauifches  recht  f.  23.  die  heroifebe  jung- 
frau  f.  24.  E.  Pabft  revalfche  denkwürdigkeiten  nebft  damit  verwand- 
ten fachen  f.  29-43.  H.  Neuß,  iffileggi  ode.  felbergetban.  aus  dem 
Ehftnircben  überfeUt  v.  f.  76-77  K.  Rußwurm  fagen  auf  Worms 
über  Busby  f.  102  103. 

129.  Ch.  E.  Pabft,  bunte  bilder,  das  ift  gefebiebten,  fagen  und 
gediebte  nebft  fonftigen  denkwürdigkeiten  Ebfllands,  Livlands,  Kur- 
lands und  der  nachbarlande.  Reval  1856.  in  commifflon  bei  Waf- 
fermann.  1.  kl.  8.  118  pp.  fahrten  des  dänifchen  königs  Gram  und 
feines  fobnes  Hading  nach  unfern  und  verwandten  gebieten,  nordi- 
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fche  heldenfagen  nach  Saxo  f.  4 — 14.  noch  4  ftä'dte  mit  hülfe  von 
feuertragenden  vögeln  erobert  f.  14 — 19.  —  feilenftücke  xur  Tage  von 
der  Ii  I  i  mit  der  oebfenhaut,  wodurch  die  Deutfchen  den  rigifchen 
boden  gewonnen  haben  Tollen  1.32—45. —  Guftav  Scbüddlöffel  Ka!- 
Jewipoeg  f.  49 — 56.  —  die  todle  mutter  ehftnifcb  überfein  von  G. 
Schult*  f.  57  -59.  —  der  Embach  a.  d.  Ehftn.  f.  59.  —  Kohl,  der 
ebflnifche  Johannistag,  f.  60.  —  Boubrig,  Revals  gründung  f.  61.  — 
die  ameife  gedieht  nach  einer  fchwed.  Tage  auf  Worms  f.  62.  — 
der  meermann  auf  Busby  ;  febwed.  fage  auf  Worms  f.  75.  —  elien- 
fpiel  ebftn.  f.  86.  —  blocksbergsritter  fage  aus  Luce  f.  106.  —  bahn 
und  birkbabn  febwed.  fage  auf  Nuckoe  f.  110.  —  der  lettifciie  hexen- 
meifler  f.  113. 

130.  K.  Enslin,  frankfurter  fagenbueb.  fagen  und  fagenbafle 
gefebichten  aus  Frankfurt  a.  Main.  Frankfurt  a.  M.  1856.  8.  XII. 
291  pp. 

131.  Baßler,  beldengefchichten  des  mittelalters.  Berlin  1855, 
Deeker  (compilalion  aus  den  gangbaren  fagenfammlungen). 

132.  Auguft  Sloeber,  tur  gefebichte  des  volksaberglaubens  im 
anfange  des  XVhen  jahrbunderts  aus  Dr.  Gcilers  von  Kaifersberg 
Emeis.    Bafel  1856,  Scbweighäufer.    gr  8.    92  pp. 

133.  K.  Simrock,  der  gute  Gerhard  und  die  dankbaren  todten. 
ein  beitrag  tur  deutfchen  mythologie  und  fagenkunde.    Bonn  1856, 
Adolf  M  arcus.  kl.  8.  XII  u.  18U  pp. 

134.  Ciaire  von  Glümer,  mythologie  der  Deutfchen.  Leipiig, 
O.  Wigand  1856.    (bibliotbek  für  die  deutfebe  frauenweit  I). 

135.  v.  Cblumecky,  über  einige  dorfweisthümer  (bau  und  berg- 
teidinge)  aus  Mahren.    Wien  1856.    8     112  pp. 

136.  Mosch  Dr.  K.  F.,  die  alten  heidnifeben  opferfla'Uen  und 
fteinalterthümer  des  Kiefengebirges  (aus  dem  n.  lauGuifcben  magaxin 
abgedr)  Görlitx  1855. 

137.  Pfeiffer  Germania  (f.  nr.  89).  Liebrecht,  beitrage  xur  no- 
vellenkund«  I,  257  —  273.  Zingerle,  die  perfonennamen  Tirols  in  be- 
tiehung  auf  deutfehe  fage  und  literaturgefchiebte  290  —  295.  Bach- 
lechner  Eomjer  und  Heming  297-304.  Gödekc  LJnibos  359  -361. 
Unland  xur  fchwäbifchen  fagenkunde  II  Dietrich  von  Bern  304—341. 
Boulerweck,  das  Beovulfslied  3H5— 418  W.  Müller,  die  fage  vom 
fcbwanrilter  418  —  441.  Bachlechner  Eomser  und  Heming  455 — 461. 
Liebrechl,  Freys  eber  478.    J.  Grimm  ,   der  graumantel  484. 

138.  Haupt,  xeitfrbrift  für  deulfcbes  altertbum.  b.  XI.  b.  1.  f. 
170 — 175.    Vonbun,   aberglauben  und  fagen  aus  Vorarlberg. 

139.  Tbe  Anglo  -  Saxopoems  of  Beowulf  and  the  figbt  at  Fin- 
nesburg  wilb  a  literal  translalion,  notes,  glossary  etc.  by  Benjamin 
Tborpe.    Oxford  1855,  Parkes.    8.    XXXf  330  pp. 

140.  Magaxin  für  liteiatur  des  Auslandes  1856   nr.  86  f.  341. 
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etwas  über  den  Roman  der  CbJnefen  nr.  8T  f.  348.  arabifcbe  Volks- 
lieder ton  Altmann  nr.  88.  89.  90.  9t.  f.  349.  354.  358.  36t.  die 
Attilasage  nach  magyarifcber  traditioo  nr.  91  f.  364  proben  unga- 
rifcber  volksrätb(el  nr.  106  fgg.  f.  421  fgg.  fliegende  und  kriechende 
volksliteratur  in  England  und  Frankreich  nr.  108  f.  431.  dr.  Gülde- 
ner die  fagen  von  der  fchönen  Melufina  in  Luxemburg.  • 1  '  • 

141.  Annaler  for  Nordisk  oldkyndighed  og  biftorie.  udgivne 
af  det  kongelige  nordiske  oidskriftselskab  1854.  14  bd.  358  pp.  mit 
2  kupfertaf.  gr.  8.    •  1         -    '  •  '    *  '  > 

142.  Danmarks  gamle  fol  ke  vifer  udgivne  af  Svend  Gfundtvig  b. 
I  u.  II  kl.  fol.  Kjöbenbavn  verlagt  af  famfundet  til  den  danske  lite- 
raturs  fremme  1853-56  XIV  og  428  XV  og  682  pp. 

143.  Münch  P.  A. ,   der  norske  foiks  bislorie  IV.  1.  2.  3.  heil 
(161—480  pp.) 

144.  Swenska  runurkunder  utgifna  af  Riehard  Dybeck  1—8  hfl 
mit  27  litb.  (34  Pf»  )  gr.  4; 

145.  Antiquarisk  tidskrift  udgivet  af  det  legi,  nordiske  oldskrift- 
selskab :  r  Kjöbenbam,  4  bd.  1852-54.  XVIII  og  464  pp.  mit  in 
d.  text  gedr.  abbild. 

146.  Islensk  fornkvaedi  ved  svend  grundtvig  og  Jon  Sigurdsson 
(nordiske  oldskrifter  udgivne  af  det  nordiske  literaturs  samfund  XIX) 
Kjöbenbavn  1855. 

147.  Moebius  calalogus  librorum  islandicorum  et  norvegicorum 
aetatis  medii  aevi,  editorum,  versorum ,  illustratorum.  SkAldatal  sive 
poetarum  recensus  eddae  Upsaliensis.  Lipsiae  1856.  8.  XVIII  et 
207  pp. 

148.  Les  evangiles  des  quenouilles.  nouvelle  edition  revue  sur 
les  editions  anciennes  et  les  manuscrits  avec  preface  glossaire  et  table 
analytique.  Paris  1855,  Jannet  (bibiiotbeque  Elievirienne).  —  diefes 
um  1475  gefchriebene  buch  ifl  die  unmittelbare  quelle  der  im  vor- 
legenden  beft  abgedruckten  febrift  'der  alten  weiber  philofophey.* 
die  näheren  nachweifungen  werde  ich  in  allernächfter  seit  bei  einer 
bequem  fieb  darbietenden  gelegenbeit  geben. 

149.  De  Beaurepaire  EugM  rftude  sur  la  poesie  populaire  en 
Normandie  et  specialement  dans  PAvranchin.    Paris  1856.    8.  87  pp. 

150.  Decorde  J.  C.f  essay  bistorique  et  arcbeologique  sur  le 
canton  de  Forges  les  eaux.    Paris  1856. 

151.  Primavera  y  flor  de  romances  e  colleccion  de  los  mas  vie- 
jos  populäres  romances  Castellanos  publicada  con  una  introduccion 
y  notas  por  Fernando  Jose*  Wolf  y  Conrado  Hofman.  2  tomos.  gr.  8. 
XCVII,  789  pp.    Berlin ,  Asher. 

152.  SiUungsberichte  der  kaiferlichen  academie  der  willenfchaf- 
ten  au  Wien  jahrg.  1856.  man.  F.  Wolf,  proben  portugieGfcber 
und   catalonifeber  volksromanien.     mit  einer  biftori'cben  einleitung 

Wolf,  Mitocar.  f.  a.  »jttoi.  in.  aa.  a.  aeft.  29 
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Uber  die  volkspoefie  in  Portugal  und  Catalonien.  (auch  befonders 
abgedruckt). 

153.  Oreste  Marcoaldi,  caoti  popolari  inedili  Umbri  Piceni 
Pieroontesi  Latini.    Genova  1859. 

154.  Dan.  Tommaseo  canli  popolari  Toacani  Cor«  Ulirici  Greci 
Veneria  1841,  Girolamo  Tasso.    II  bde*  399  u.  400  pp. 

155.  Giannini  Silvio  canli  popolari  Toscani. 

156.  Cantu  lesare.  sulla  poesia  popoUre  ».  atoria  universal« 
docum.  letterat.  Torino  presso  G.  Pomba  editore. 

157.  Costumi  popolari  Lombardi  di  Elena  1856. 

158.  Leggenda  di  San  Cristoforo  edita  secondo  la  lezione  di 
una  codice  antico  dal  doltos  Luigi  Maini  ad  itlustrasione  di  una  pil- 
Iura  teste  sooperta  nella  catedral«  di  Modcna  1855,  editore  Vincenzo 
Carlo.  8. 

159.  Der  Stabburogs.  kurifcbe  Tage  monograpbie  zum  betten 
der  Telburgfchen  orgel.    Mitau  1850,  Steffenbagen.    8.    22  pp. 

160.  Zu  herab  gefetztem  preis  von  5  tblrn  wird  verkaufet  Finn 
Magnuflen  veterum  borealium  mytbologiae  lezicon  VIII  u.  8T3  pp.  4. 
Havniae  1828.    (zu  bezieben  durch  C  B.  Lorck  in  Leipzig). 
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VOLKSGLAUBEN  IN  DER  SCHWEIZ. 

A.  bedeutet  Appenzell,  A.  1.  Appenzell- Innerrboden,  E.  Emmentbal 
(Kanton  Bern),  O.  A.  Oberaargau  (Bern),  T.  Toggenburg. 

I.    VON  KLEINEN  KINDERN. 

1.  Wenn  ein  weib  in  gefegneten  umftänden  zu  des 
Herrn  lifch  geht,  To  hilft  ihm  brod  und  wein  zu  leichlerer 
gehurt  und  fiebert  ihm  das  leben.  (E.) 

2.  Wenn  man  einem  weibe  im  augenblicke  der  ent- 
bindung  militärifche  kleidungsftücke  anlegt,  fo  geht  die  ent- 
bindung  leichter  und  gefahrlofer  vor  (ich  und  das  kind 
wird  Hark  und  kräftig.  (E.) 

3.  Eine  kindbetterin  darf  nur  fuppe  von  einem  ganz 
fcbwarzen  buho  bekommen ;  ift  ein  weißes  oder  farbiges 
federchen  oder  flaumchen  daran,  fo  darf  man  die  fuppe 
nicht  geben.  (A.) 

4.  Wenn  die  kindbetterin  ihre  dachtraufe  überfcbrei- 
tet,  bevor  fie  zur  kircbe  ging,  fo  giebl  lie  Geh  allerlei  Un- 
fällen, Verzauberungen  und  den  böfen  geiftern  preis,  (überall). 

5.  Muli  die  kindbetterin  deffen  ungeachtet  ausgehen, 
fo  trägt  fie  einen  ziegel  von  ihrem  häufe  auf  dem  haupte 
und  kömmt  auch  fpater  mit  demfelbeo  in  die  kirche.  (Waadt). 

6.  Wenn  die  kindbetterin  vor  dem  kirchengang  fpinnt, 
fo  bereitet  fie  ihrem  kinde  einen  drang.    (O.A.  E.) 

7.  Am  Nadelfluh-gipfel  des  Üttiberges  treten  zwei  fei— 
fen  hervor,  aus  einem  derfelben  kommen  die  knaben,  aus 
dem  andern  die  mädchen.  (Zürich). 

8.  Die  kleinen  kinder  kommen  aus  dem  Kindlilteio 
(einem  erratifchen  block]  in  der  nähe  der  Verena  -einüe- 
delei  her.  (Solothurn). 

Watf,  irtwln,  f.  d.  «jUm.1.    IV   bi.    1.  k«n.  1 


Digitized  by  Google 


2 


H.  RUNGE , 


9.  Ein  kind,  das  zwifchen  11  und  12  uhr  geboren 
wird,  fttrbt  feiten  eines  natürlichen  todes.    (O.A.  £.) 

10.  Wenn  ein  valer  feinem  kinde  beim  erflen  anblick 
in  den  mund  haucht,  To  bekömmt  es  keine  zahnfchmerzen 
(O.A.  E.) 

11.  Soll  ein  kind  fchamhaft  werden,  fo  legt  man  es 
gleich  nach  der  gebort  unter  die  bank.  (A.) 

12.  Legt  man  es  unter  den  tifcb,  fo  wird  es  demü- 
thig  und  befcheiden.  man  thut  dies  aber  nur  mit  mad- 
chen. (E.) 

13.  Soll  es  fchnell  lefen  lernen,  fo  giebt  man  ihm 
von  feinem  eilten  badwafler  zu  trinken.  (A.) 

14.  Soll  es  gelehrig  werden,  fo  legt  man  ihm  ein 
buch  unter  das  köpfchen  oder  deckt  einen  brief  in  fein 
höubchen.  (A.) 

15.  Gelehrfam  und  gotlesfürchlig  wird  es,  wenn  man 
es  auf  eine  bibel  legt.    (O.A.  E.) 

16.  Wickelt  man  ein  neugeborenes  kind  in  das  eben 
ausgezogene,  noch  warme  hemd  feines,  valers ,  fo  wird  es 
ihm  fo  lieb,  dail  er  nicht  von  ihm  laden  kann,  man  kann 
fo  erfahren,  ob  das  kind  wirklich  dem  vater  gehört.  (E.) 

17.  Wenn  man  dem  kinde  in  den  erßen  brei  ein  in 
kleine  Rücke  gerittenes  blatt  aus  dem  neuen  teftamenle 
kocht,  fo  wird  es  fromm  und  bleibt  von  Untugenden  frei.  (E.) 

18.  Wird  beim  kochen  des  erften  breis  oder  bei  der 
taufmahlzeit  gefungen,  fo  lernt  das  kind  gut  fingen.  (O.A.  E.) 

19.  Die  feelen  todtgeborner  kinder  kommen  in  die 
bulle.  (A.I.) 

20.  Ungetaufle  kinder  kommen  nicht  in  den  himmel, 
fondern  an  einen  dazu  von  ewigkeit  her  beflimmten  ort, 
wo  weder  freude,  noch  leid  ift  (katholifche  kantone).  die- 
fer  ort  heidi  Nobiskralten.    (Toggenburg,  canlon  St.  Gallen). 

21.  Ein  krankes  kind  kann  man  oft  durch  die  taufe 
noch  vom  tode  retten.  (E.j 

22.  Soll  die  familie  nicht  zu  fchnell  anwachfen,  fo 
giebt  man  einem  neugebornen  kinde  den  namen  eines  fchon 
verflorbenen  derfelben  ellern.  (A.) 

23.  Wenn  man  dem  laufkinde  vor  dem  gange  zur  kirche 
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ein  fiückchen  brod  und  käfe  einbindet,  fo  leidet  es  in  fei- 
nem leben  keinen  mangel  und  bat  ßels  genug  zu  eflen.  (E.) 

24.  Wenn  man  den  läufling  zur  kircbe  fährt,  fo  lernt 
er  nie  gut  und  andauernd  geben.  (E.) 

25.  Wird  auf  dem  wege  zur  kirche  oder  zurück  mit 
dem  täufling  gerubt,  fo  wird  er  immer  einen  befcbwerlichen 
kircbgang  haben.    (O.A.  £.) 

26.  Gewittert  es  während  des  taufganges,  fo  geht  es 
dem  kind  im  leben  übel  und  hat  es  einen  fcbrecklichen 
lod  zu  fürchten,  -einige  weiflagen  daraus  jedoch  glück  im 
kriege.  (E.) 

27.  Ebenfalls  eine  üble  Vorbedeutung  ift  es,  wenn 
die  gotte  die  fcbuhe  verliert.  (E.) 

28.  Die  gölte  darf  nicht  nacb  des  kindes  namen  fra- 
gen, obwohl  fie  denfelben  dem  geiftlichen  nennen  muH. 
man  muß  ihn  ihr  ohne  anregung  fagen;  fünft  wird  das 
kind  zeitlebens  neugierig.  (E.) 

29.  In  die  drei  tauffcbeine  des  kindes,  welche  feine 
drei  pathen  ausftellen ,  muH  die  mutier  fogleich  je  drei 
kurner  gelreide  einwickeln,  trägt  das  kind  diefe  lauffcheine 
fpäler  bei  ßch,  fo  können  ihm  geifter  und  hexen  nicht 
fchaden.  (Bernj. 

30.  Wenn  ein  kind  des  morgens  mit  ungewafchenen 
händen  über  die  dachtraufe  feiner  wohnung  hinausgelaflen, 
oder  getragen  wird,  fo  ift  es  dem  verhexen  ausgefelzt. 
(O.A.  E.) 

31.  Schneidet  man  einem  kinde  vor  dem  Gebenten 
allersjabre  die  haare  ab,  fo  kann  es  nie  zu  vollkommenen 
kräflen  kommen.    (O.A.  E.) 

32.  Werden  die  haare  eines  knaben  das  erfte  mal 
im  zeichen  des  widders  gefchnilten,  fo  bekömmt  er  kraufe, 
werden  fie  im  löwen  gefchnilten,  früh  graue  haare.  (O.A.  E.) 

33.  Kinder,  welche  mit  der  fogenannten  glückshaube 
geboren  werden,  find  im  leben  glücklich.  (Zürich). 

34.  Verliert  ein  kind  einen  zahn,  fo  wirft  man  den- 
felben in  eine  ecke  des  zimmers,  indem  man  ruft: 

1  " 
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maus,  maus,  hier  baft  du  einen  zahnl 
gieb  mir  einen  fchönen,  einen  befTern  dran! 
(Zürich). 

35.  Gute  und  kluge  kinder  werden  nicht  alt.  (Bern). 

36.  Junge  getaufte  kinder,  welche  früh  derben,  muß 
man  nicht  beweinen;  fie  Aeigen  gerade  zum  himmel  auf 
und  werden  engel  und  fcbutzengel  der  familie.  (kalholi- 
fche  kanlone). 

n.  VARIA. 

37.  Im  jähr  1815  bekam  eine  fünfzehnjährige  lochter 
Algentshaufen ,  kirchgemeinde  Henau  in  Toggenburg  den 
Veitstanz,  welche  krankheit  fowohl  die  eitern  als  auch  an- 
dere perfonen  teufelskünften  zufchrieben.  nachdem  fie 
lange  ralh  und  hilfe  bei  quakfalbern ,  teufelsbefchwörern, 
kapuzinern  und  beülern  gefacht,  wandten  fie  endlich  fol- 
gendes letzte  mittel  au.  fie  nahmen  ein  pferd,  das  ohne- 
bin krank  war,  verbrannten  eine  bürde  drob ,  die  fie  ihm 
am  hälfe  befeftigl  hatten,  und  verfcbarrten  fodann  das  thier 
noch  lebendig  mit  allem  gebrauchten  Werkzeug  in  einer 
tiefen  grübe,    (kanlon  St.  Gallen). 

38.  Noch  jetzt  kömmt  es  manchmal  im  kanlon  Gla- 
rus  vor,  dal'»  man  das  bett  todl  kranker  perfonen,  welche 
nicht  (lerben  können,  unter  den  hausfird  Hellt,  dirbl  je- 
mand im  zimmer,  fo  öffnet  man  fogleich  nach  dem  letzten 
athemzuge  ein  fender. 

39.  Laßt  man  des  abends  ein  mefler  auf  dem  lifch 
liegen,  fo  kann  entweder  die  ältede  oder  die  jüngde  per- 
fon  im  häufe  nicht  fchlafen.  dicht  man  mit  dem  melier 
in  ein  brod,  fo  dicht  man  Chriftus  ins  herz,  kömmt  man 
mit  der  meflerfpitze  in  die  milch,  um  etwas  daraus  zu  neh- 
men oder  darin  zu  rühren,  fo  thut  man  der  kub  im  euter 
weh.    (kanlon  Solothurn). 

40.  Am  Thuner  fee  fagen  alte  leule,  wenn  es  blitzt 
oder  wetterleuchtet,  der  teufel  fchlage  au  der  fpitze  des 
berges  Niefen  feuer  an.  auch  behauptete  man  früher,  vom 
Niefen  aus  fei  Chriftus  gen  himmel  gefahren  und  dülzte 
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lieh  dabei  auf  den  namen  Jefen ,  Jeffen ,  welchen  der  berg 
im  mitlelalter  Führte,    (kanton  Bern). 

41.  Im  Bezirk  Payerne  (Peterlinger)  des  kantons  Waadt 
Tagt  man:  wer  am  morgen  zuerß  einer  frau  begegnet,  der 
wird  unter  die  böfen  engel  verfetzt. 

42.  Im  Rhonelhal  fagt  man,  daß  leute,  welche  wiflen, 
wie  man  krankheiten  und  geißer  befchwört,  ihre  geheim- 
niffe  nur  einer  einzigen  perfon  mittheilen  dürfen  und  zwar 
nur  einer  jüngeren. 

43.  Gegen  böfe  geifier  iß  man  gefchtitzt,  wenn  man 
ein  pfalmbuch  in  der  linken,  ein  ftück  frifchen  brodes  aber 
in  der  rechten  rocktafche  und  falz  in  beiden  weßentafchen 
trägt  oder  in  feinen  wanderßab,  der  aber  ein  domftock 
fein  muß,  drei  kreuze  eingefchnilten  hat.    (kanton  Bern). 

44.  Zur  zeit  des  neumonds  hört  der  geheimnisvolle 
bann  auf,  der  zu  anderer  zeit  geißer  und  unholde  den  inen- 
feben  unflehtbar  macht,    (kanton  Aargau). 

45.  Manch  kräutlein  will,  um  für  befondere  falle  hei l- 
fam  zu  werden,  bei  neumond  und  um  mitlernacht  gepflückt 
fein,    (kanton  Aargau). 

46.  Wenn  man  einem  ftorch  feine  jungen  nimmt,  fo 
bringt  er  feuer  ins  haus.  (Nordfchweiz). 

47.  In  einer  kriminalunterfuchung,  welche  im  jähre 
1855  zu  Zürich  fchwebte,  behauptete  der  angeklagte:  die 
pfalmen  haben  fchon  zu  Ifraels  zeiten  große  Wirkung  ge- 
habt und  haben  fie  auch  noch,  wenn  man  fie  inbrünftig 
zu  Gott  betet,  man  kann,  wenn  man  mehrere  pfalmen  be- 
tet, krankheiten  heilen,  in  kriegszeilen  die  Zukunft  voraus- 
fehen  und  im  träume  gefichte  fchauen,  namentlich  wenn 
jemand  ein  Unglück  begegnet  iß.  ich  felbß  habe  einmal 
fo  einen  bedeutenden  feidendiebßabl  entdeckt,  nach  able- 
fung  der  pfalmen  16,  23  und  42  fah  ich  im  träum  einen 
fetten  mann  mit  rothem  gelicht  und  neben  ihm  eine  kleine 
magere  frau.  auf  meinen  ralh  verlangte  der  beßohlene 
gegen  zwei  eheleute,  die  fo  ausfahen,  die  gerichtliche  haus- 
fuchung  und  man  fand  wirklich,  daß  fie  die  thäter  gewe- 
fen  waren. 

4».    Der  alte  küfter  zo  Därftetten  im  Simmenthai,  kan- 
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ton  ßern,  legte  die  gebeine  feiner  verdorbenen  verwandten 
und  freunde,  die  er  bei  fpa  leren  beerdigungen  ausgegraben 
batte,  in  das  grab  eines  neugebornen,  unfcbuldigen  Lindes, 
als  man  ihn  befragte,  fagt  er:  das  thut  den  todieu  im  him- 
mel  wobl  und  verkürzt  ihnen  die  büßung. 

49.  Zu  fronfaften  darf  man  nichts  gegen  die  geifter 
unternehmen,    (kanton  Bündten). 

50.  Im  Aargau  wandte  man  fonft  folgendes  mittel 
gegen  rheumalifche  anfalle  und  fliegende  gliederkrankbei- 
ten  an:  man  nahm  zwei  turteltauben ,  fperrte  ße  in  einen 
kafig  und  fetzte  ße  To  unter  das  bell  des  leidenden,  der 
dann  bald  genas. 

51.  Die  geifter  der  madchen,  welche  die  tanzwuth 
hatten  und  in  folge  derfelben  darben ,  fahren  unruhig  um 
die  wirtbshäufer  herum,  fobald  dort  ein  tanz  daltfindet. 
ße  können  aber  nicht  ins  haus  hinein,  wenn  nicht  jemand 
ße  auffordert,  in  den  faal  führt  und  mit  ihnen  tanzt  wer 
dies  aber  thut,  muß  bald  derben,    (kanton  Bern). 

52.  Wenn  man  fchnell  einen  fcbönen  wunfcb  thut, 
fobald  ein  dem  (eine  fternfcbnuppe)  vom  himmel  fällt,  fo 
wird  derfelbe  erfüllt.     Emmenthal,  kanton  Bern). 

53.  Wenn  man  am  fonnlag  während  des  kirchenge- 
läutes  rückwärts  einen  hafeldecken  in  den  heiligen  drei 
namen  aus  einem  hay  haut  und  damit  den  pferden  deo 
bafer  umrührt,  fo  gedeihen  ße  gut  und  find  gegen  das 
verhexen  gefchützt.    (kanton  Bern). 

Zürich.  H.  RUNGE. 

DER  FEUERZIPFEL  ALF  DEM  KESSEL- 
BERG BEI  KOCHELSEE. 

EIN  BEITRAG  ZUR  LEHRE  VOM  FEUER  IN  DER  DEUTSCHEN 

MYTHOLOGIE. 

Zwei  der  fcbönden  bayerifchen  gebirgsfeen,  der  Ko- 
chel- und  der  Walchenfee,  werden  durch  einen  miüel ho- 
hen kegel  der  dortigen  bergkette,  den  Keftelberg,  ausein- 
ander gehalten  und  an  der  gemeinfamen  Ausfüllung  jenea 
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grüßen  beckeng  gehindert,  bei  einem  längern  befuche  jener 
gegend  im  vorigen  fommer  (1855)  erfuhr  ich,  daß  über 
eine  kleine  Vertiefung  diefes  berges  unter  dem  landvolk 
einige  ragenhafte  und  abergläubifche  Überlieferungen  ßch 
erhalten  haben,  deren  zufammenßellung  und  beleuchtung 
hier  verfucbt  werden  foll.  zwar  hat  die  fache  zunächft 
nur  eine  locale  bedeutung,  allein  der  glorreiche  Vorgang 
Jacob  Grimms  hat  bewiefen,  daß  gerade  in  der  deulfchen 
mythologie  der  grundfatz  (welcher  übrigens  in  allen  ihei- 
len  unferer  allerthumskunde  gelten  füllte;,  aus  der  forg- 
fältigen  fammlung  alter  ftammthümlichen  und  localen  ver- 
fchiedenheilen  die  vergleichung  diefer  eigenthümlicbkeiten 
aufzubauen  und  fchließlich  daraus  das  allgemein-deulfche 
zu  gewinnen,  mit  dem  größten  erfolg  anzuwenden  iß.  es 
ift  dieß  um  fo  lohnender,  wenn  diefer  weg  fo  leicht  wie 
hier  zu  momenten  führt,  deren  übereinflimmung  mit  den 
traditionen  anderer  deutfcher  gegenden  viel  größer  iß  als 
hier  etwa  abweichende  eigentbümlichkeit. 

Auf  meine  erkundigung  unter  den  bauern,  fifchern,  jä- 
gern,  fchmieden  und  müllern  nach  den  etwa  in  der  umge- 
gend  herrfcbenden  alten  gebräuchen  oder  fagen,  erfuhr  ich 
zunächft  und  gewöhnlich  nur  die  mir  und  auch  wohl  über- 
haupt bereits  bekannten  gefchichten,  welche  ßch  an  die 
finftere  natur  des  intereßanteren  der  beiden  feen  des  Wel- 
chen- oder  Wallerfee  knüpfen,  da  der  fee,  ringsum  von 
(Teilen  und  dichtbewaldeten  berghängen  umgeben  und  zum 
theil  überragt,  an  einigen  Hellen  nach  wirklich  enormer 
nießtiefe  noch  keinen  grund  erwiefen  hat,  behauptet  der 
Volksglaube,  er  habe  an  diefen  ftellen  gar  keinen  grund, 
fondern  hänge,  durch  die  erdkugel  völlig  hindurchgehend, 
mit  dem  Weltmeere  zufammen  wobei  man  ßch  auf  die 
—  gelchichtlich  erwiefene  —  thalfache  beruft,  daß  an 
dem  tage  des  erdbebens,  das  Liflabon  zerßörte,  der  fee  bei 
völliger  wildftille  plötzlich  wild  fchäumend  und  braufend 
aus  feinen  ufern  getreten  fei  und  das  ganze  thal  über- 
fchwemmt  habe,  und  daß  zugleich  alle  fifche  des  fees  da- 
mals 'abgeßanden'  d.  h.  krepirt  feien.  —  ferner  geht  nicht 
nur  im  gebirg,  fondern  in  ganz  Oberbayern,  namentlich  in 
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München,  die  Tage,  dereinß  würden  der  Kochel-  nnd  Wal- 
chenfee, welche  früher  ein  großes  waflerbecken  gebildet 
hätten,  aber  durch  die  aufthürmung  des  Kefleibergs  in  ih- 
rer mitte  —  das  trolzige  werk  eines  'fteinriefen'  —  ge- 
trennt worden  feien,  diefe  ihre  mächtige  fcheidewand  mit 
ftürmifcben  wellen  durchbrechen,  wieder  iu  einer  großen 
fluth  fich  vereinen  und  alsdann  ohne  aufenlhall  und  wi- 
derftand  vertilgend  über  die  ganze  ebene  des  Bayerlandes, 
befonders  über  die  hauptftadt,  in  wilder  überfchwemmung 
fich  ergießen  und  zwar  wird  dieil  dann  gefchehen,  wenn 
Unglaube,  gottlofigkeit  und  Üppigkeit  'in  der  ftadt'  ihren 
böbepunkt  erreicht  haben  werden,  man  fieht  hier,  wie 
feltfam  die  chrißliche  vielleicht  möochifche  denkweile  die 
altteftamenllicbe  vorßellung  eines  (trafgericbts  von  Sodom 
und  Gomorra  mit  der  altgermanifchen  anfchauung  der  berg- 
auflbürmung  eines  [leinriefen  einerfeits  und  anderfeits  mit 
der  naturbeobachtung  verknüpft  bat,  daß  in  der  that  die 
abdachung  der  ebene  bis  nach  München  hin  durch  keinen 
dämm ,  durch  keine  erböhung  gegen  die  durch  die  Verei- 
nigung jener  feen  herbeigeführte  überfluthung  gefchützt 
wäre. 

Die  künde  von  den  fagen,  welche  hier  befprochen 
werden  follen,  war  bei  weitem  nicht  fo  allgemein  verbrei- 
tet wie  die  erwähnten  waCTergefcbichten.  das  nachgebende 
erfuhr  ich  zuerft  nur  von  einem  einzigen  mund,  einem  über 
80  jähr  alten  bauern  aus  der  Jachenau ,  welcher  mir  auf 
mein  befragen,  ob  denn  außer  jenen  fagen  vom  fee  nicht 
noch  andere  dergleichen  in  der  umgegend  lebten,  anfangs 
mit  jener  characterißifchen  bauernanlwort ,  nämlich  einem 
abfolulen  nur  von  unarticulirten  interjectionen  unterbrocb- 
nen  (lillfchweigen  antwortete  und  erß  nachdem  er  im  ver- 
kehr von  ein  paar  Runden  mehr  vertrauen  gewonnen  und 
mit  einem  gewiffen  Wohlbehagen  mein  großes  inlerefTe  für 
diefe  'dumme  fachen',  wie  er's  nannte,  bemerkt  hatte,  fcheu 
und  vorfichlig  fallen  ließ,  es  gebe  allerdings  noch  einen 
folchen  'glauben'  in  der  gegend,  aber  man  fpreche  nicht 
gern  davon,  denn  es  *fei  eine  nur  fo  alle  dummheit'  und 
der  vorige  herr  pfarrer  habe  es  als  teuflifcben  aberglao- 
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beo*  bezeichnet,  auf  weiteres  andringen  erfuhr  ich  die 
nachgehenden  fagenzüge,  welche  fpäter  andere,  befonders 
ein  alter  fchmid  und  ein  etwas  jüngerer  jäger  beftäligten. 

Nicht  gar  weit  von  der  landftraile,  welche  von  Kochel 
ober  den  Keflelberg  nach  Walchenfee  führt  und  zwar  auf 
der  nach  Kochel  hin  gewandten  feile  des  bergrückens  und 
rechter  band  dem  von  Kochel  herkommenden  «anderer 
liegt  eine  Vertiefung  der  bergfei(e,  etwa  20  füll  breit,  und 
30  fuü  lang  von  oben  nach  unten  zu  Geh  erßreckend, 
welche  der  feuerzipfel  heißt*). 

Dieler  platz  ift  deßhalb  merkwürdig,  weil  in  feiner 
umzirkung  fowohl  im  frühjahr  zu  aller  erfl  und  viele  tage 
vor  feiner  Umgebung  die  Vegetation  erwacht  und  raten  und 
blotnen  auffprießen  als  auch  im  fommer  dort  der  gras- 
und  blumenwuebs  und  die  belaubung  der  büfebe  viel  rei- 
cher nnd  üppiger  zu  feben  ift  als  ringsum,  obwohl  der 
platz  keineswegs  eine  günftige  fonnenlage  bat,  da  er  ver- 
deckt und  von  hohen  alten  bäumen  überfchatlel  liegt, 
man  glaubt  nun,  daß  die  unterirdifebe  wärme,  welche  of- 
fenbar die  urfacbe  diefer  feltfamen  erfcheinung  fein  muß, 
daberrübrt,  daß  gerade  unter  diefem  platz  die  'brennende 
bölle'  liegt,  deren  flammenglutb  bis  zu  diefer  höhe  herauf 
die  erde  durchdringt,  das  ift  jedoch  aberglaube  —  fährt 
mein  Jachenauer  gewährsmann  fort  —  'ich  vermuthe  viel- 
mehr, daß  dort  nahe  an  der  erdoberfläche  heiße  quellen 
liegen  mögen,  deren  wärme  in  der  nächften  umgegend  die 
frühere  und  reichere  Vegetation  bewirkt,  womit  auch  gut 
die  mehr  lange  als  breite  und  von  oben  nach  unten  lau- 
fende form  des  zipfels  ftimmen  würde,  vielleicht  im  zu- 
fammenhang  damit  Heben  noch  andere  fonderbarkeiten,  die 
Geh  an  diefe  ftelle  knüpfen,    fo  hat  mir  mein  vater  gefagt, 

•)  Den  namen  wußte  nur  mehr  der  Jachenauer  bauer:  alle  an- 
dern befragten  beieicbneten  den  platt  nur  mit  allgemeinen  ausdrücken, 
der  grüne  fleck,  eine  kleine  wiefe  etc.  'tipfel'  heißt  bekanntlich  das 
fchmal  auslaufende  ende  eines  gewamlftückes  zuna'cbft,  wird  aber 
auch  von  ähnlich  geformten  land-  und  wafTertheilen  gebraucht,  t.  b. 
der  Schwaben-  der  Gänfeiipfel  im  Giemfee  und  der  dortigen  Frauen- 
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am  feuenipfel  über  der  hölle  fei  in  allen  Zeilen  ein  ftei- 
nerner  beidentempel  geftanden.  ferner  war  es  noch  in 
meiner  knabenzeit  üblich,  das  Johannis  fever  auf  dem  Kif- 
felberg nichl  auf  deflen  gipfel,  auf  dem  grad  des  berges, 
fondern  bei  einem  großen  (lein  hart  rieben  dem  feuerzipfel 
anzuzünden,  was  mich  immer  damals  gewunden  bat,  da 
das  johaonisfeuer  doch  foult  überall  bei  uns  auf  den  fchnei- 
den  der  berge  angezündet  wird,  damit  man  es  weitbin  leuch- 
ten febef  während  das  an  diefem  abgelegenen  winkel  an- 
gezündete feuer  fchon  in  großer  nähe  nicht  mehr  wahr- 
genommen werden  kann,  feit  meiner  jugend  bat  die  fille 
des  johannisfeuers  überhaupt  immer  mehr  abgenommen 
und  damit  auch  der  an  jene  Helle  geknüpfte  gebrauch, 
ebenfo  ift  auch  endlich  folgender  glaube,  der  in  meiner 
jugend  noch  ziemlich  allgemein  galt,  immer  mehr  abge- 
kommen, wenn  nämlich  ein  bauer  krankes  vieb  (rinder 
und  pferde)  halte,  namentlich  wenn  das  vieh  äußere  Ver- 
letzungen durch  fall,  floß,  eintreten  von  glas  oder  dornen 
erlitten  halte,  fo  trieb  er  es  auf  das  grüne,  weiche  gras 
des  feuerzipfels  und  ließ  es  dorl  einen  halben  tag  (reiben: 
wurde  es  darauf  fortgeführt,  fo  war  es  ganz  gefund  oder 
doch  viel  munterer,  denn  es  hieß,  die  luft  dorl  mache  heil.' 

Soweit  mein  Jachenauer:  mehr  konnte  ich  bei  aller 
mühe  nicht  aus  ihm  heraus  bringen,  namentlich  wußte  er 
nicht  anzugeben,  ob  der  beidentempel  ein  römifcber  oder 
germanifcher  gewefen,  wann,  wie  und  von  wem  er  zerftört 
worden  fei:  ebenfo  wenig  konnte  er  mir  weitere  angaben 
über  die  erwähnte  (teile  der  tbierheilung  machen. 

Ich  ließ  mich  nun  fofort  von  ihm  an  ort  und  (teile 
führen,  wofelbft  ich  alles  räumliche  genau  fo  fand,  wie  er 
es  am  eingang  feines  berichtes  felbft  angegeben,  ich  müßte 
hier  nur  feine  fchon  angeführten  worte  wiederholen,  es 
war  dieß  im  anfang  des  auguft  und  ich  bemerkte,  daß  an 
dem  bezeichneten  platz  namentlich  der  rafen  viel  dichter, 
faftiger  und  dunkler  wuchs  als  in  der  ganzen  Umgebung, 
welche  im  allgemeinen  fandig  und  (teinig  überhaupt  keine 
lebhafte  Vegetation  zeigte:  es  war  die  größere  Üppigkeit 
des  graswucbfes  fo  autlallend,  wie  man  es  oft  in  den  viel 
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engern  gränzen  eines  mit  hohem  gras  überwachfenen  alten 
maolwurfsbügels  oder  eines  verladenen  fuchs-  oder  dacbs- 
baues  findet,  der  mit  feinem  dichten,  faftigen  rafen  merk* 
lieh  von  dem  normalmaß  der  wiefe  abweicht,  der  platz 
ift  von  hohen  buchen  und  lannen  umfebattet.  fpuren  eines 
allen  gebäudes  konnte  ich  nirgends  entdecken,  nicht  ein- 
mal den  Rein ,  an  dem  das  johannisfeuer  in  der  jogend 
meines  filhrers  entzündet  werden  mußte,  obwohl  er  mir 
genau  die  frühere  läge  deflelben  bezeichnete. 

Der  alte  fchmied  und  zimmermeifter  in  Keflelberg,  der 
diefe  angaben  beftätigte,  fugte  hinzu:  es  foll  dort,  'wie  alle 
heut  noch  glauben  und  ich  felbft'  ein  großer  fchatz  von 
gold  vergraben  fein :  die  einen  glauben,  ein  reicher  bauer 
von  Kochel  habe  zur  zeit  des  fchwedenkriegs,  als  der 
Schwede  bis  über  München  herein  gekommen  war,  all 
fein  gold  in  einer  eifenkifte  dort  vergraben,  ich  aber 
halle  mich  an  das,  was  auch  viele  andere  glauben,  daß  der 
fchatz  nicht  ein  vergrabener,  fondern  ein  'natürlicher,  rech- 
ter fchatz*  iß,  denn  alle  fagen,  daß  er  aus  lauter  gold  be- 
liebe —  wie  käme  aber  ein  reicher  bauer  dazu,  nur  gold 
und  kein  filbergeld  zu  haben,  das  doch  bei  uns  allein  vor- 
kommt? und  dann  habe  ich  immer  gehört,  daß  es  fchon  lange 
vor  dem  fchwedenkrieg  geheißen  habe,  'der  platz  fei  reich 
dort  liege  gold.  ich  glaube  daher,  daß  das  gold  dort  dem 
berg  gehört  und  nicht  dem  Dauern  von  Kochel. 

Übrigens  ift  noch  in  den  letzten  10  jähren  ein  armer 
bauer  von  der  Jacbenau  über  dem  glauben  und  fuchen  von 
dem  fchatz  zu  grund  gegangen,  es  kam  nämlich  zu  ihm 
einmal  ein  welfcber  hauGrer,  der  hier  viel  in  der  gegend 
herumtrieb,  and  forderte  ihn  auf,  mit  ihm  den  fehatz  im 
KeflTelberg  zu  heben,  er  habe  nämlich  die  'natur/  daß  es 
ihn  immer  im  bein  zucke  und  ihm  das  bein  von  felbft  an 
die  erde  reiße,  wenn  er  über  einen  platz  gebe,  wo  gold 
oder  überhaupt  melall  vergraben  fei  und  dieß  fei  ihm 
immer  noch  begegnet,  fo  oft  er  über  jene  (teile  des  Keflel- 
bergs  gekommen  fei,  wo  der  rafen  fo  hoch  fei,  und  von 
der  ohnebin  jedermann  fage,  daß  dort  des  Kochelbauern 
gold  vergraben  fei.     der  bauer  ließ  fich  fammt  feinem 
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fchwiegervater  beTchwatzen,  nach  dem  rath  des  haufirers 
den  fchatz  zu  Tuchen,  ße  gruben  zu  H ritt  viele  jähre  lang 
ohne  etwas  zu  finden,  endlich  kamen  Ge  anftait  auf  gold 
auf  lauter  wafler —  Teewaffer,  denn  ich  glaube,  daß  der  Ko- 
chel- und  Walchenfee  unter  dem  Keflelberg  durch  zufam- 
menrinnen  —  und  mußten  zu  graben  aufhören,  die  bei- 
den bauern  aber  hatten  unterdeß  all'  ihre  feldarbeit  ver- 
nacbläfflgt,  Geh  dem  brannlwein  ergeben  und  flarben  erft 
vor  drei  jähren  etwa  im  größten  elend.' 

Durch  augenfehein  und  übereinftimmendes  zeugniß  al- 
ler anwohner  fleht  mir  fe(lf  daß  an  jenem  platz  eine  un- 
terin] i  Ich  e  wärme  waltet,  welche  vermutlich  von  dem 
laufe  heißer  quellen  herrührt:  man  würde  dieß  als  erklä- 
rung  annehmen  müll'en,  auch  wenn  nicht  die  von  oben 
nach  unten  (ich  erßreckende  mehr  lang  gedehnte  als  breite 
form  des  'zipfels'  dafür  fpräche.  es  find  alfo  dort  warm- 
quellen, welche  auch  etwa  in  der  altheidnifchen  zeit  mehr 
an  der  Oberfläche  gelegen  gewefen  fein  mögen,  wenn  fie 
nicht  gar  ganz  frei  fprudellen.  das  febeint  mir  die  wurzel 
aller  der  Tagen  und  gebrauche,  welche  von  dem  orte  gel- 
ten und  gegolten  haben. 

Wie  hoch  das  reine  frifche  element  des  waflers,  vor 
allem  in  der  geftalt  der  geheimnißvoll  aus  der  tiefe  her- 
vorbrechenden quelle,  von  unfern  ahnen  verehrt  wurde,  ift 
allbekannt,  es  foll  nur  an  einiges  erinnert,  im  übrigen 
verwiefen  werden  auf  Grimms  deulfche  mylhologie  p.  549 
seq.  Simrocks  deutfehe  mythologie  p.  509  seq.  tem- 
pel  und  altäre  liebte  man  auf  hohen  bergen  und  am 
rande  heiliger  quellen  zu  erbauen,  den  gebrauch  von 
heilquellen  fanden  febon  die  Römer  febr  bekannt  in  Ger- 
manien. Den  beilquellen  (heilawflc),  namentlich  heißen 
quellen  wurden  opfer  gebracht  oder  wenigftens  an  ihren 
rändern  gern  den  göttern  geopfert.  fo  von  Schweden 
und  Norwegen  an  bis  nach  Wiesbaden  und  weiter  fudweß- 
licb  (vgl.  die  belege  bei  Grimm),  die  vielen  Tagen  über 
wunder-  und  verjüngungsbrunnen  weifen  darauTbin:  noch 
heule  wird  in  der  Welteraa  beim  anbrechen  eiues  kruges 
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fauerwafler  der  erfte  Iropfeo  auf  den  boden  gefchüttet, 
wahrfcheinlich  eine  reminifcenz  an  libationen  für  den  quell- 
geift  den  neck. 

Wenn  wir  alfo  finden,  daß  in  jener  bergvertiefung 
warmquellen  von  einer  auffälligen  Wirkung  nach  der  an- 
nähme der  anwobner  laufen,  ferner  aber  daß  jener  ort  durch 
handlungen  des  alten  goltesdieniles  verherrlicht,  daß  von 
feiner  luil  wunderbare  heil  Wirkung  erwartet  wird,  fo  ift 
man  gewiß  berechtigt,  beide  puncto  zu  verbinden  und  an- 
zunehmen, daß  der  ort  eben  wegen  diefer  feiner  quellen 
eine  ftälie  des  religiöfen  cultus  war.  daß  freilich  dort 
ein  tempel  geftanden  fei,  ift  nicht  von  fern  erwiefen  und 
bei  der  feltenheit  von  Aeintempeln  in  Deulfchland  unwahr- 
fcheinlich:  auch  bei  andern  Überlieferungen  hat  erft  der 
fpälere  chriftenglaube  der  lieh  gotlesdienft  ohne  'kirche' 
nicht  vorftellen  konnte,  an  geweihten  ftätlen  des  heidni- 
fchen  cultus  auf  bergen  und  im  wald  in  feiner  phantafie 
heidentempel  erbaut,  die  in  wahrheil  nie  beftanden.  mir 
fcheint  dieß  eine  fpätere  ausfehmückende  zugäbe  der  läge 
zu  fein,  wie  ich  auch  die  andere  erklärung  jener  wunder- 
baren erdwärme  durch  die  nähe  der  hülle  nicht  auf  heid- 
nifebe,  fondern  chriftliche  anfebauung  zurückführen  möchte: 
die  drei  germanifchen  unlerirdifchen  weiten  Svarlälfaheim, 
Niflbeim  und  Niflbel  find  nicht  heiß,  fondern  finfter,  feucht 
und  kalt,  die  einzige  heiße  ftälie  unferer  mythologie,  Mus- 
pilheim  liegt  hoch  über  der  erde:  im  gegenfalz  hiezu  war 
die  chriftliche  unterirdifche  ftrafftälte  ftets  eine  brennende 
hölle'  v.  Grimm  1.  c.  764.  jene  erklärung  ift  alfo  wohl 
jünger  und  chriftlich. 

Daß  aber  die  entzündung  der  feuer  (ofterfeuer  im  nor- 
den, johaonisfeuer  im  füden  v.  Deulfchland)  eine  goltes- 
dienftiiehe  handlung  war,  ifl  gewiß,    vgl.  Grimm  581  seq. 

Noch  genauer  und  auffallender  erfebeint  die  überein- 
ftimmung,  wenn  wir  uns  erinnern,  daß  nach  vielen  zeug- 
niffen  gerade  an  dem  rande  heiliger  quellen  am  liebflen 
das  johannisfeuer  entzündet  wurde:  ja  fogar  das  kömmt 
genau  fo  auch  anderwärts  vor,  daß  der  heiligen  quelle, 
bei  der  das  johnnnisfetier  entzündet  wurde,  beim  bad  wun- 
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derbare  heilkraft  für  meofcheo  und  vieh  zugefchrieben  wird, 
die  angelfächfifcben  gefetze  feben  es  als  ein  bauplmerkmal 
heidnifcben  gottesdienftes  an,  an  quellen  lichter  anzuzün- 
den und  diefe  dort  mit  opfergaben  aufzuteilen :  fie  eifern 
daher  gewallig  dagegen,  bei  einer  quelle  bei  Negent  wurde 
alljährlich  das  johannisfeuer  angezündet:  nur  an  diefer 
quelle  glaubte  das  volk  brenne  es  mit  gehöriger  feierlich— 
keit:  die  leule  badeten  dann  in  der  quelle  am  abend  vor 
Johannis,  ebenfo  pflegt  das  volk  in  Rogenbagen  an  Johan- 
nis abend  zu  einer  nahen  quelle  zu  wallfahrten,  dort  wird 
dann  das  johannisfeuer  entzündet  und  zugleich  dabei  ge- 
badet, deßgleichen  thaten  die  Ößergötländer  bei  einer 
'bergquelle'  zu  Skeninge.  bekannt  ift  endlich  Petrarcas  er- 
Zählung  von  der  art  wie  zu  Köln  die  bauern  den  johan- 
nisabend  feierten :  durch  ein  ceremonielles  bad  im  Rhein.  — 
vergleicht  man  diefe  analogien  anderer  deulfcher  Überlie- 
ferungen mit  den  berichten  von  unferm  Keflelberg,  fo  kommt 
man  zu  der  flehern  annähme:  der  ort  wurde  wegen  feiner 
heilten  quellen  heilig  verehrt,  vielleicht  dafelbfl  den  quell- 
geiftern  oder  andern  göllern  geopfert  und  feuer  enlzündet, 
jedenfalls  mußte  das  johannisfeuer  an  diefer  einmal  ge- 
weihten AäUe  enlzündet  werden,  febr  characteriflifch  ift 
dabei  die  Verwunderung  des  allen  mannes  über  die  wähl 
einer  hiefür  fo  ungünftigen  ftätte :  zu  feiner  zeit  und  fchon 
lange  vorher  hatte  der  altüberlieferte  gebrauch  nur  mehr 
den  zweck  und  Ann,  dall  fleh  die  jungen  leute  in  dem  ge- 
birge  ein  luftiges,  weithin  die  gemeinfame  freude  bekun- 
dendes zeichen  gaben,  wobei  fle  natürlich  die  am  freiften 
und  höchften  belegenen  gipfelpuncte  wählten:  unbekannt 
war  der  grund  geworden,  der  an  diefe  ungünftige  ftätte 
den  gebrauch  gebunden  hatte,  — -  daß  nämlich  jenes  feuer- 
enlzünden  eine  gollesdieoftlicbe  handlung  war,  die  natür- 
lich an  einer  ohnebin  fchon  wegen  der  warmquellen  ge- 
weihten ftälte  am  angemeflenften  vollzogen  wurde:  der  ge- 
brauch blieb  an  den  alten  ort  gebunden,  obfcboo  er  den 
alten  Ann  verloren. 

Was  vom  Keflelberg  erzählt  wird  bezüglich  feiner 
heilkraft  für  krankes,  namentlich  an  äußern  Verletzungen 
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leidendes  vieh  trifft  buchftäblich  zufammen  mit  dem  was 
in  Deutfchland  im  zufammenhang  mit  heiligen  quellen  und 
jobannisfeuer  erzählt  wird,  das  hieher  gehörige  bat  Grimm 
L  c.  p.  570  sub  voce  'nolbfener'  gefammell,  ich  bin  über- 
zeugt, daß  auch  diele  fage  von  unferm  feuerzipfel  einen 
beitrag  zu  diefer  fammlung  ausmacht,  vielleicht  ift  die 
ganze  vurftellung  von  der  heilwirkung  diefes  durch  das 
feuer  treibens  des  viebs  erft  aus  der  beiligkeit  des  johan- 
nisfeuers  enlAanden,  vielleicht  wohl  gar  nicht  außer  zu« 
fammenhang  mit  den  natürlichen  heilkräften  der  heiligen 
namentlich  der  heißen  quellen,  an  denen  das  johaunisfeuer 
fo  gern  entzündet  wurde. 

Daher  kommt  man  zu  der  annähme  am  Kiffelberg 
wurde  wie  anderwärts  im  gebiet  der  germanifchen  religion 
bei  gelegenbeit  des  jobannisfeuers,  welches  am  rande  der 
heiligen  heißbrunnen  entzündet  wurde,  das  vieh  durch  die 
flammen  gejagt  zur  abwebr  und  heilung  von  krankheiten: 
das  jobannisfeuer  war  auch  hier  ein  nothfeuer  durch  wel- 
ches zu  laufen  das  vieh  genöthigt  wurde,  vgl.  Grimm  I. 
c.  p.  573.  allmälich  verlor  Geb  mit  der  goltesdienftlichen 
bedeutung  des  johannisfeuers  auch  dieler  beilgebrauch: 
durch  ein  profanes  freudenfeuer  zu  laufen  konnte  dem  vieh 
unmöglich  belfeu.  aber  wie,  obwohl  der  finn  des  golles- 
dienßes  verloren  war,  der  alte  platz  aus  gewohnheit  auch 
für  das  freudenfeuer  beibehalten  wurde,  fo  erhielt  fleh  im 
volk  der  glaube  an  eine  geheimnisvolle  heilwirkung  des 
orls  für  das  vieh,  obwohl  der  grund  derfelben  vergeffen 
war:  es  wiederholt  fleh  hiebei  die  alte  und  allgemeine  er- 
fabrung,  daß  nach  dem  Untergang  des  heidentbums  leine 
heiligen  ft alten  vom  volke  noch  verehrt  werden  ohne  be- 
wußtfein über  die  gefchichtlichen  gründe,  häufig  mit  un- 
terfchiebung  von  vorflellungen  aus  der  neuen  religion. 
wollte  man  einwenden,  daß  ohne  beziehung  auf  jobaonis- 
und  nothfeuer  fchon  die  heißen  quellen  und  die  üppigere 
Vegetation  allein  zu  jenem  heilgebrauch  führen  konnten, 
fo  iß  nur  zu  bemerken,  daß  diefe  natürlichen  verhält- 
nifle  wahrfcheinlicb  felbft  die  grundlagen  der  dafelbft  ge- 
pflogenen cultusbandlungen  waren:  und  dalt  es  fleh  von 
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felbft  verlieht,  daß  man  waffer  und  feuer  nie  als  fymboli- 
fche  heilmitlel  behandelt  haben  würde,  wenn  fie  nicht  eine 
natürliche  heilkraft  wirklich  hätten. 

Nicht  fu  leicht  wie  die  bisher  behandelten  poocte  der 
Überlieferung  läßt  fich  deren  letzter  befiandlheil,  die  vor- 
fiellung  von  einem  an  jenem  ort  geborgenen  ichatz  auf  die 
natürliche  grundlage  der  dafelbft  laufenden  warmbrunnen 
zurückführen,  gleichwohl  fcheint  mir  dieß  möglich,  vor 
allem  muß  von  den  beiden  verfionen  der  fchatzfage,  wo- 
nach er  bald  als  ein  bergfcbatz  bald  als  ein  im  fcbwe- 
denkrieg  vergrabner  bauernfchatz  betrachtet  werden,  ohne 
zweifei  die  erftere  als  die  richtige  und  ächte  bezeichnet 
werden:  denn  alle  leute  der  umgegend  bedienten  fich  nur 
des  ausdrucks  gold  niemals  geld.  'das  bergguld,  das  alte 
gold,  das  feegold'  —  zwei  fifcher,  die  ich  geradezu  fragte, 
ob  denn  der  fcbatz  in  gemünztem  golde  beftehe,  vernein- 
ten dieß  ausdrücklich,  und  behaupteten,  es  feien  große 
fchwere  goldklumpen,  wir  werden  wohl  dem  Kochler  Dauern 
das  eigenlbum  an  jenem  fchatz  abfprecben  müflen.  hiezu 
kommt  noch  die  allen  füddeulfchen  forfchern  bekannte 
manie  unferer  bayerifchen,  fchwöbifchen,  fränkifchen  bauern 
alle  alten  Überlieferungen,  befonders  aber  alle  vergrabneo 
fchätze  mit  dem  Icbwedenkrieg  in  Verbindung  zu  bringen, 
das  vordringeo  der  religionsfeinde  bis  über  München  hin- 
aus und  wohl  auch  ihre  (päter  einreißende  graufamkeit 
hat  fich  als  das  letzte  und  wichligfte  gefchichlsereigniß 
der  phanlafie  unferes  landvolks  fo  tief  eingeprägt,  daß  'die 
fchwedenzeil'  ihnen  terminus  technicus  für  alles  altertüm- 
liche geworden  iß.  wurden  mir  doch  fchon  römifche 
fchanzen  und  in  deren  nähe  gefundene  münzen  als  eine 
'Ichwedenmauer'  und  als  geld  des  fchwedenkönigs  gezeigt! 

In  welchem  zufammenhang  lieht  aber  nun  der  berg- 
fcbatz mit  den  dortigen  beißen  und  heiligen  quellen? 

Bei  beanlwortung  diefer  frage  muß  man  fich  vor  allem 
daran  erinnern,  daß  der  hört  in  dem  deulfchen  heiden- 
tbum  nicht  eine  lodle,  ruhende  metallmaffe,  Tündern  eio 
bewegliches,  flüffiges  lebeu  iß.  der  bort  rückt,  ßeigi,  blüht 
und  linkt,  er  wallt  der  hebung  entgegenharrend  7  jähre 
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oder  10  oder  100  jähre  io  die  höhe  uod  Gnkt  dann,  wenn 
die  oft  fehr  fchwierig  zu  treffende  hebungszeit  verfanmt 
ift,  wieder  eben  fo  lang  in  die  tiefe,  er  fchwiromt  flüfGg 
in  dem  berg  ond  hat  ebbe  und  fluth.    vgl«  Grimm  p.  922  sq. 

Bedenkt  man  nun  ferner,  daß  man  fich  die  heißen 
quellen  als  durch  erdfeuer  unmittelbar  erhitzt,  ja  felbfl  als 
feuerquellen  dachte,  daß  weiter  feuer  und  gold  in  uuferm 
heidenthum  vielfach  wenn  nicht  fynonym,  doch  nahe  ver- 
wandte begriffe  find,  die  in  vielen  fagen  ineinander  über- 
laufen und  ineinander  fchillern,  und  daß  endlich  eine  heiße 
quelle  bei  anfern  ahnen  der  allerhöchften  Verehrung  genoß, 
daß  man  fie  als  ein  theures  gut,  als  einen  köfilichen  fchatz 
ihrer  gegend  und  ihres  anwohnenden  volkes  betrachtete, 
fo  wird  man  die  anfcbauung  nicht  für  zu  gewagt  halten, 
daß  der  am  feuerzipfei  io  der  liefe  ruhende  goldfchatz^ 
'das  alle  gold  des  berges'  nichts  anders  ift  und  bedeutet 
als  die  köftlichen  heiligen  quellen  dortfelbft  oder  vielmehr 
deren  hoher  werlh  abgetrennt  und  an  fich  fyinbolifirt. 

Daß  die  quelle  geradezu  als  object  des  eigenlbums, 
als  ein  kößlicher  fcbatz  betrachtet  wurde,  erbellt  aus  der 
bekannten  tbatfache,  daß  zwei  deutfche  Völker  fich  dereinft 
um  den  befitz  und  geuuß  von  heiligen  quellen  bis  zur  Ver- 
nichtung io  blutigftem  kriege  bekämpften. 

Wie  fehr  die  begriffe  von  gold  und  feuer  in  unferm 
heidenthum  in  einander  fpielen,  beweift  unter  anderm  fchon 
der  umlland,  daß  alle  fchätze  vom  feuer  umfloffen  und 
omwoben  find  durch  welches  der  entzaubernde  held  erft  drin- 
gen muß,  was  denn  nicht  nur  auf  fchätze,  fondern  auf 
alles  köftlicbe,  fchöne  frauen,  das  bimmelreich,  bürgen  etc. 
»gewandt  wird  (Waburlohe):  ferner  daß  auf  goldfcbätzen 
ein  blaues  feuer  brennt,  daß  irrlichter  hüpfen,  wo  gold  im 
fumpfe  liegt,  der  drache,  welcher  die  goldkrone,  das 
köftlicbe  kleinod  trägl  oder  auf  dem  flüffigen  golde  oder 
auf  den  goldkiften  lagert,  fpeit  feuer  und  flammen,  end- 
lich —  und  das  ift  entfcheidend  —  liegt  für  den  untaug- 
lichen fchatzgräber  an  der  (teile  des  goldes  ein  häufe  rotu- 
glübender  kohlen  und   umgekehrt  verwandelt  fich  teufeis- 

Holl,  inltcW.  f.  «I.  -jkol.     IV.  b«J.     1.   hft.  £ 
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gold  d.  h.  vom  oder  durch  den  teufel  gewonnene»  in  glü- 
hende kohlen. 

Bei  diefera  völligen  zufammentreffen  braucht  kaum 
mehr  bemerkt  zu  werden,  daü  ja  die  nordlichen  Scälden 
nach  ScAldscaparmal  etc.  ausdrücklich  und  in  Aäliger  Wie- 
derkehr gold  und  feuer  fynonym  nnd  als  poetifches  bild 
Tür  einander  brauchten,  in  erinnerung  an  jene  bewirlhong 
der  göller  in  der  liefe  des  mceres,  durch  den  walTergott, 
in  deflen  Gnftrer  halle  Gültiges  gold  die  ftelle  des  leuch- 
tenden feners  vertrat. 

So  läUl  Geh  denn  febr  wohl  begreifen,  weUhalb  der 
hört  immer  nur  als  gold,  als  der  alte  febalz,  das  gold  des 
berges  oder  des  fees  —  da  ja  diefer  unter  dem  berge  fort- 
laufen foll  und  in  der  that  an  mehreren  Hellen  in  die  böb- 
lungen  des  berges  eindringend  zu  leben  ift  —  bezeichnet 
wird. 

Als  wahrfebeinliches  endrefullat  ergiebt  Geh  folgendes: 
Eine  ftelle  des  Keflelbergs,  der  fpater  fogenannle  'feuer- 
zip fei,'  erfreute  Geh  im  heidenthum  religiöfer  Verehrung 
aus  grund  der  dortigen  damals  wohl  offner  fliehenden  war- 
men heiligen  quellen,  deßbalb  wurde  auch  an  diefer  ftelle 
das  heilige  mitfommernachtsfeuer  entzündet  und  zugleich 
als  nothfeuer  zur  heilung  des  viehs  oder  zu  deflen  gefund- 
erhallung  benutzt,  vielleicht  fchon  damals  wurde  die  köfl- 
lichkeil  diefer  quellen,  ihr  beiliger  werlh  an  Geh  betrach- 
tet und  felbftäodig  als  der  goldfchalz  des  berges  gedacht, 
allmählich  verlor  Geh  alle  erinnerung  an  die  gotlesdienfi- 
liche  bedeutung  des  platzes:  übrig  blieb  nur  der  gebrauch, 
dorl  das  johannisfeuer  zu  entzünden,  der  glaube,  krankes 
vieh  durch  das  weideolaflen  auf  jenem  orte  heilen  zu  kön- 
nen und  endlich  die  alte  vorftellung  von  dem  fegen  und 
reichlbum  des  berges,  indem  das  halb  fymbolifche  gold, 
der  febatz  feiner  quellen  in  einen  im  febwedenkrieg  ver- 
grabnen  geldfchatz  überging. 

München,  May  1856. 

Dr.  FELIX  DAHN. 
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SAGEN  UND  BRÄUCHE  AUS  DER  MAIN- 
UND  TAUBERGEGEND. 

l.  HULDA. 

Den  mehrfachen,  durch  Fries,  zeilfchrift  I,  f.  23  fl., 
und  mich,  archiv  des  hiftorifchen  Vereins  für  Unterfranken 
und  AfchafTenburg  XIII,  3  mitgetheilten  fagen  und  zeug- 
niflen  über  Hulda  kaun  ich  noch  beifügen,  daß  mir  in  ei- 
nem gerichtlichen  protocoll  von  1749  ein  'frauen  Hullen 
bäum'  in  der  gemarkung  Höhfeld,  füdöftlich  von  Werlheim, 
vorgekommen.  —  früher  verkleideten  Geh  am  Weihnachts- 
abend die  wertheimer  madchen  in  frau  Haida  /  indem  fie 
ein  weißes  gewand  anlegten  und  eine  kröne  von  goldpa- 
pier  auffetzten,  den  goten  kindern  brachten  fle  Weihnachts- 
bäume, während  fie  die  böfen  mit  ruthen  (traften. 

•  ••    •    •      •  . 

1.   DAS  GRÄFENKÄTHERLE. 

Zeilfchrift  III,  I  f.  64  wurde  des  f.  g.  Gräfenkätberle 
von  Werlheim  gedacht,  die  mumie  der  1634  geltorbenen 
gräfin  Katharina  von  Löwenftein  befindet  fich  jedoch  nicht, 
wie  dort  angegeben,  auf  dem  alten  fchlofie,  fondern  in 
einem  neben  bau  der  ftadtkirche.  das  bekannte  kinderlied  : 
Dingel,  ringel,  thale  ringen,'  Simrock  nro.  455,  fingt  man 
in  Wertheim: 

gräfen,  gräfen  Kälherle, 

kann  man  dich  wohl  fehen? 

nein,  der  thurm  iH  gar  zu  hoch, 

muLU  ein  ftein  abbrechen. 

■ 

3.    DER  RIEGELSTEIN. 

In  Schenkenwald  bei  Mondfeld,  unterhalb  Werlbeim, 
Hebt  der  f.  g.  Riegelftein.  es  follen  febatze  unter  ihm  lie- 
geo,  welche  der  teufel  behütet»  der  kraufe  Nickele  aus 
Werlheim  bot  fich  an,  fie  zu  heben,  und  forderte  dazu 
fechs  hemde  und  ein  belllucb.  nachdem  er  letzteres  über 
den  ftein  gebreitet,  Hellte  er  fich  darauf  und  begann  die 
befchwörung.  als  aber  der  teufel  erfcheint,  laufen  die 
uiitbütheiligien  in  ihrem  fchrecken  fort,  und  damit  ift  es 
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um  die  Hebung  der  fchätze  gefcuehen.  da*  belltucb,  auf 
welches  der  leufel  bereits  getreten,  trug  mehrfache  brand- 
llecken und  wurde  in  der  familie  des  befchwörers  noch 
lange  aufbewahrt. 

4.   DER  RIESE  IM  SCHACHERLOCH. 

Im  fagenberühmten  Schäcberloch  bei  Sleinmark,  vgl. 
Herrlein,  Speflarlfagen  f.  134,  bauAe  ein  riefe,  der  nicht 
leiden  konnte,  wenn  die  bauein  bochmülhig  waren  und 
mehr  als  zwei  Üück  vieh  vorfpannlen.  halle  Och  ein  bauer 
diefes  vergeben  zu  fchulden  kommen  lallen,  fo  packle  der 
riefe  das  vieh  in  feine  fchürze  und  trug  es  weg. 

5.    DER  REITER  AUF  DEM  STECKELHAN. 

■ 

•  ♦ 

Auf  dem  Steckelban  im  Speflarl  wohnle  eiu  höcbft 
räuberilcher  und  graufamer  riefe,  der  gewöhnlich  auf  einem 
pechlchwarzen  pferde  auszog  und  durch  feine  greueltbaten 
dies  ganze  land  in  furcht  und  fchrecken  verfetzle.  da  kam 
ein  chriftlicber  einfledel  in  die  noch  heidnifche  Maingegend, 
errichtete  Werlheim  gegenüber  ein  kreuz  und  verkündete 
den  neuen  glauben,  die  bekehrten  fiedelten  ficb  in  feiner 
nähe  an,  und  fo  enlfland  allmälig  ein  kleiner  ort,  welchem 
man  den  namen  Kreuzwerlbeim  beilegte,  davon  börle  der 
riefe  auf  dem  Steckelhan,  und  als  Geh  am  näcbften  fonn- 
tag  die  gläubigen  zu  anbörung  der  predigt  um  ihren  ein- 
findet verfammelt,  fprengle  plötzlich  der  gefürchtete  reiler, 
einen  gewaltigen  fpeer  febwingend,  unter  die  webrlofe 
menge,  die  entfelzt  auseinander  (tob  und  ihr  heil  in  der 
flucht  fuchte.  nur  der  einfiedel  blieb  flehen,  fprach  ein 
kurzes,  aber  kräftiges  gebet,  und  fiebe  dal  plötzlich  bäumt 
lieh  das  febwarze  roß  und  wirft  feinen  berrn  mit  foicher 
gewalt  zu  den  füllen  des  kreuzes  nieder,  daß  er  auf  der 
(teile  den  geifi  aufgiebt.  das  roß  aber  ifi.  mit  einem  mal 
wieder  fanft  geworden,  läßt  (ich  vom  einfiedel  ruhig  in 
einen  ftall  führen,  und  als  felbiger  es  am  folgenden  mor- 
gen befuebt,  hat  (ich  die  peebfebwarze  färbe  in  das  reinfte 
blülbenweill  verwandelt,  wenn  man  ein  krankes  pferd  nur 
in  die  nähe  des  fchimmel*  brachte,  h rille  jedes  übel;  nnd 
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als  das  thier,  nachdem  es  noch  vielfache  wunderkaren 
vollbracht,  ftarb,  bewahrte  man  zum  andenken  eines  /einer 
bufeifon,  welches  noch  lange  an  der  kircbentbüre  angena- 
gelt zu  fehen  war. 

6.   DER  ARGUSTÖDTER. 

Ein  bauernbube  aus  Eichel*),  mit  namen  Michel,  war 
in  recht  kalter  winlerzeit  auf  das  jenfeitige  Mainufer  ge- 
rathen  and  hatte  fich  in  der  gegend  von  Unterwittbach  fo 
verirrt ,  daß  er  weder  weg  noch  (leg  mehr  kannte,  vor 
froft  and  banger  faß  dem  tode  nah,  erblickt*  er  plötzlich 
mitten  unter  fcbnee  und  eis  einen  warmen,  fonnigen  fleck, 
auf  welchem  ein  birnbaum  luftig  blätter  und  blötben  trieb, 
unter  dem  birnbaum  aber  faßen  drei  wunderfchöne  jung- 
frauen,  die  eine  rolb,  die  andere  blau  und  die  dritte  grün 
gekleidet,  fle  riefen  den  buben  zu  Geh  und  nachdem  Ge 
ihn  erwärmt  und  gefpeift,  erzählten  Go  ihm,  Ge  feien  für 
gewöhnlich  zitfcherlinge  (goldhähncben)  und  erhielten  nur 
zu  beftimmten  Zeiten  ihre  ächte  geftalt  wieder,  ein  zwerg- 
bafler  wäcbter  mit  Geben  äugen  und  noch  einem,  der  auf 
einem  tburm  in  der  nähe  wohne,  behüte  Ge.  wenn  der 
bube  Ge  erlöfen  und  dadurch  glücklich  werden  wolle,  möge 
er  in  die  weit  hinaus  gehen  und  eine  feine  muGk  lernen;  nach 
Geben  jähren  aber  folle  er  zurückkehren  und  den  Wächter, 
nachdem  er  ihn  durch  die  kraft  der  töne  eingefchläfert, 
ermorden.  —  alfo  gefebab  es,  der  bube  zog  in  die  weit 
und  als  er  ein  tüchtiger  muGkant  geworden,  kam  er  nach 
verlauf  von  Geben  jähren  wieder,  tödlete  den  zwerg  und 
heiralhete  dann  die  jungfrau  mit  dem  rothen  kleide,  auf 
der  Wettenburg")  erbauten  Ge  Geb  ein  fcblott,  und  die 
grafen  von  Wertheim,  in  deren  familie  der  name  Michael 
einige  mal  vorkommt,  follen  von  diefem  paare  abdämmen. 

*)  Am  Main,  eine  kalbe  Hunde  oberhalb  Weiibeim,  mit  der  an- 
geblich älteften  kirche  der  gegend.  Maria  lur  eiche?  Sippia?  Wolf, 
beitrige  I,  f.  200. 

•*)  Über  diefe  und  ihre  merkwürdigen  fagen  f.  meine  beitrage  tur 
fagen-  und  gefchichtsforfchung  des  Frankenlandes  im  archW  des  hi- 
ftorifeben  »ereins  für  Unterfranken  und  Afcbaffenburg  XIII,  3. 
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—  in  derfelben  gegeod  zeigte  fleh  einem  bauern  vor  noch 
nicht  gar  langer  zeit  ein  groller  mann  in  weitem,  vielfar- 
big fchilierndem  mantel,  gelbem  Unterkleid  mit  blauen  (ler- 
nen darauf  und  einem  befonders  großen  hut.  heftige  be- 
wegung  in  der  luft,  fo  daß  die  bäume  Geh  neigten,  be- 
gleitete die  wunderbare  erfcheinung. 

7.    DAS  KATHARINENLAUTEN. 

Ähnlich  wie  graf  Johann  von  Wertheim  bei  Hailloch, 
vergl.  Mainfagen  f.  170,  verirrte  Geb  die  gräfin  Kalharioa 
auf  der  jagd  in  die  nähe  dos  klofters  Holzkirchen,  da 
lielt  das  gefolge  der  gräfin  die  bolzkircher  glocken  an- 
fchlagen,  und  nach  dem  klang  derfelben  fand  (ich  die  ver- 
irrte wieder  zurecht.  zum  daok  dafür  belegte  fie  eine 
ftrecke  lande«  mit  einer  an  das  kl  öfter  jähr  lieb  zu  leidenden 
abgäbe,  welche  den  namen:  'das  katbarioenläuteo'  erhielt. 

8.  HEXENWESEN. 

Die  gewöhnlichen  verfammlungsorle  der  beien  in  und 
um  Wertheim  waren  das  Tänoig  und  der  warltburro  auf 
der  höhe  bei  Beflenbeid;  Jörg  Fuhrmann  in  einen  Proto- 
koll von  1641  giebt  die  Leberklingen wiefe,  Jobann  Hotz 
1642  die  Wetlenburg  an.  auch  werden  tänze  an  brunneo 
erwähnt. 

Der  1644  fammt  feiner  frao  mit  dem  fchwert  hinge- 
richtete Jobann  Hotz  erzählt  in  dem  prolokoll  von  1642: 
als  er  einsmals  von  Würzburg  ausgangen,  do  er  ungefehr 
24  jähr  alt  geweß,  und  durch  einen  wald  gangen,  fei  ihm 
ein  dirne  mit  einer  kötzen  begegnet  und  gefagt,  er  foll 
bei  ihr  fchlafen,  fo  er  auch  getban.  als  es  nun  gefebeheo, 
bab  fich  das  menfeb  offenbart,  dall  es  ein  geift  fei,  und 
ihm  geld  geben;  fei  aber  nichts  geweft,  fondern  das  geld 
wieder  verfchwunden.  folch  menfeh  fei  zwar  etlich  mal 
zu  ihm  kommen  vnd  zu  ihm  gefagt,  er  foll  fein  fein,  dar- 
auf er  zugefagt  und  etlich  mal  geld  empfangen,  deswegen 
dann  hernacber  foleber  vielmal  in  weibsgeßalt  zu  ihm  kom- 
men und  fich  mit  ihm  vermifcht.  das  erfte  mal  aber  fei 
er  von  diefem  böfen  geift  in  felbigem  wald  getauft  wor- 
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den  in  fein  des  Satans  namen,  fei  aber  fünften  niemand 
dabei  geweit,  allda  habe  er  ihm  zugefagt,  ihn  für  einen 
herra  zu  erkennen  und  feinen  b.  (aufbund  verfcbworen. 
fonften  fei  folcber  geilt  darauflen  in  feinem  gartenhfiuslein 
za  ihm  kommen  und  mit  ibm  zugehalten/ 

In  einem  protokoll  von  1644  fagt  Anna  Walper,  bei 
dem  tanz  habe  der  teufel  eine  fchwarze  eifenbaube  mit 
fcbellen  angehabt,  deren  klingen  die  tanzmuGk  gewefen. 
nach  ausfege  der  Margaretha  Woltz  hat  der  teufel  ein 
maul  wie  ein  rabe. 

Die  frau  eines  fcbwedifcben  foldaten  verführt  eine 
werlheiroer  bürgersfrau  dadurch  zur  bexerei,  daß  fie  ihr 
ein  gegen  militärifche  einquarlirung  ficher  (teilendes  mittel 
verfpricht,  was  zur  zeit  des  dreißigjährigen  kriegs  jeden- 
falls etwas  Lochft  fchätzbares  gewefen. 

9.   DIE  KÜLSHEIMER  FEHDE*). 

Zur  zeit  des  grafen  Jobannes  von  Werlheim  lebte  im 
Rödichen  Külsheim  ")  ein  ritler  Hans  von  Wixflein  (Witt- 
ftatt),  der  als  räuber  böcbft  gefürchtet  durch  vieljähriges 
wegelagern  reich  und  mächtig  geworden  war.  endlich 
zwang  er  gar  die  Külsbeimer  ihm  zu  huldigen,  da  be- 
fchloft  der  graf  Johann  von  Wertheim  als  der  macbligfte 
landesherr  der  gegend  diefem  unwefen  ein  ende  zu  machen, 
rückte  mit  einem  bedeutenden  heere  vor  die  (tadt  und  be- 
gann fie  zu  belagern.  —  eines  nachts  träumt  der  frau 
des  rillers,  wie  die  glocken  von  Külsheim  zufammengeläu- 
tet,  und  vernehmlich  die  worte: 

Wixflein,  Wixflein! 

Hans  von  Werlbeim 

nimmt  die  Itadt  einl 

■ 

•)  Über  das  biftorifcbe  und  den  zufammenbang  diefer  fehde  mit 
dem  wablftreit  zwifcben  Dielber  »on  Ifenburg  und  Adolf  von  Naffau 
f.  meine  beitrage. 

**)  In  älteren  Urkunden  Cullesbeim.  in  der  mitte  des  dreizehnten 
jahrbunderU  wird  es  noch  dorf  genannt,  gegen  1300  kommt  es  als 
ftadt  vor,  nachdem  die  berrn  von  Durne  dafelbft  ein  fchloß  gebaut, 
der  ort  geborte  Kur-Mainz. 
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in  dem  geläute  zu  hören  gewefen.  als  Ge  am  folgenden 
morgen  ihrem  galten  diefen  Iraum  miltheilte,  lachte  diefer 
und  meinte,  (ie  habe  fich  wohl  verhört,  die  glocken  wür- 
den gelungen  haben: 

Hans  von  Wertheim 
nimmt  fie  nicht  einl 
dann  aber  führte  er  feine  frau  entlang  den  mauern  der 
(ladt  und  des  fchlofles,  um  ihr  zu  zeigen,  wie  ttark  beide 
beteiligt,  bei  diefer  gelegenheit  fand  er  einige  wachen, 
die  eingefchluromert  waren,  und  gab  ihnen  zur  ftrafe  da- 
für ein  paar  tüchtige  fauftfchlfige.  die  erbitterten  flohen 
aus  der  (ladt,  traten  mit  den  Wertheimern  in  einverftänd- 
nifl,  und  fo  gelang  es  diefen,  in  den  ort  einzudringen  und 
lieh  dVITelben  zu  bemächtigen,  der  ritter  entfloh  und  foll 
nach  einigen  jähren  in  Böhmen  geßorben  fein;  feine  gat- 
tin  wurde  ermordet,  erfcheint  aber  noch  als  weilte  frau 
auf  dem  alten  bergfchlofle  und  deutet  durch  ihr  erfcheinen 
auf  ein  dem  ort  bevorftehendes  unglück.  einen  bewobner 
der  barg,  welcher  eben  eine  dem  einfturz  nahe  Wendel- 
treppe berteigen  wollte,  hat  fie  durch  ihr  plötzliches  her- 
vortreten zurückgefebreckt  und  auf  diefe  weife  vor  dem 
tode  oder  ftarker  Verletzung  behütet,  die  febätze  des  rit- 
ten, die  er  während  der  belagerung  vergraben,  find  noch 
nicht  aufgefunden  worden. 

Werlheim.  ALEXANDER  KAUFMANN. 

BEITRÄGE  AUS  NIEDER  ÖSTERREICH. 

DER  JÄGER  IM  MONDE 

Da  war  einmal  ein  jäger,  und  der  ilt  anftatt  in  die 
kirche  in  den  wald  fchießen  gegangen,  einft  ging  er  in 
der  nacht  hinaus,  der  mond  fchien  fpiegelhell.  weil  er 
aber  gar  nichts  traf,  fo  feboß  er  in  feinem  ärger  auf  den 
mond.  da  zog  ihn  diefer  hinauf,  wo  er  noch  heutigen 
tages  zu  fehen  ift. 

DER  HÖLLISCHE  WAGEN. 

Es  wird  fo  beiläufig  fünfzig  bis  feebzig  jähre  fein,  dt 
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war  zu  Trumau,  meinem  geburtsorte,  der  alte  'Haft'  feld- 
höter.  einft  fa I S  er  in  der  nacht  am  felde  bei  den  man- 
dein  and  rauchte  fein  pfeifchen  taback.  der  mond  fehlen 
fpiegelhell.  da  fah  er  auf  einmal  mitten  durch  Feld  und 
äcker  einen  wagen  daherfahren  T  deflen  räder  fich  nicht 
bewegten,  fundern  fo  dabinfchleiften.  den  wagen  zogen 
fchwarze  rofle  ohne  köpfe,  und  am  wagen  faden  lauter 
febwarze  geRaiten,  ebenfalls  ohne  köpfe,  er  fuhr  ganz 
nahe  an  ihm  vorüber,  und  wieder  quer  durch  feld  und 
äcker  fort. 

.     ...  .  "Fi 

SCHWANK  VON  EINEM,  DER  SICH  EINE  BRAUT  SUCHEN  GEHT. 

Da  war  einmal  einer,  der  wollte  heiratben,  und  da  ift 
er  halt  ausgegangen,  eine  braut  fuchen.  als  er  in  das  erfte 
haus  kam,  wo  ein  mädchen  war,  bat  er  diefes  um  einen 
ftrohhalm,  wie  fie  unter  dem  belle  liegen,  zum  zahne  aus- 
ftieren,  weil  er  zahnweh  habe,  das  mädchen  antwortete: 
'die  haben  wir  genug/  und  brachte  fogleich  einen  daher, 
da  dachte  er  fich  'nein,  mit  diefer  ifts  nichts,  die  ift  mir 
zu  unreinlich,  weil  fie  ftroh  und  miß  hinter  dem  bette  lie- 
gen bat/  und  ging  fort,  er  kam  in  ein  anderes  haus,  und 
bat  ebenfo,  wie  im  erflen.  da  antwortete  das  mädchen: 
'ich  weiß  nicht,  ob  ich  einen  finden  werde,  aber  ich  will 
fogleich  naebfehen/  fie  fuchte,  fand  richtig  einen,  und 
brachte  ihm  denfelben.  er  aber  dachte  fich  'mit  diefer 
ifts  auch  nicht/  und  ging  wieder  feinen  weg.  jetzt  kam 
er  in  ein  drittes  haus,  und  bat  ebenfo,  wie  in  den  beiden 
vorgebenden  bäufern.  das  mädchen  aber  antwortete:  'wir 
baben  kein  ftroh  hinter  dem  bette,  denn  wir  kehren  täg- 
lich fleißig  aus/  diefes  mädchen  gefiel  ihm,  und  er  fahrte 
fie  als  feine  braut  heim,  er  heirathete  fie,  und  fie  lebten 
miüammen  recht  glücklich;  und  wenn  fie  nicht  geftorben 
find,  fo  leben  fie  noch. 

i 

BESTRAFTER  VORWITZ  EINER  MUTTER  AM  TAGE  NIKOLAUS. 

Es  war  einmal  eine  mutter,  und  die  hatte  ein  mäd- 
chen ,  welches  fich  gar  fo  lehr  vor  dem  'Niklö'  fürchtete, 
einß  an  einem  'Niklötage'  klopfte  jemand  beim  fenfter  an, 
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und  darauf  folgte  ein  fcheppern  mit  einer  kelle,  über  das 
erfcbraek  das  mädchen  To  fehr,  daß  es  zitterte  wie  efpen- 
laob.  die  matter  aber  wollte  es  reizen,  öffnete  die  tbör, 
(ließ  das  mädchen  hinaus,  und  rief  fcberzend:  'fe  Niklö, 
da  baslas/  da  machte  das  mädchen  einen  fchrei,  und  war 
fort,  die  multer  hörte  es  darauf  drei  nfichte  in  den  lüften 
fchreien;  gefehen  aber  hat  fie  ihr  kind  nie  wieder,  der 
vermeinte  'Niklö'  war  niemand  anderer,  als  der  böfe  felbfl. 

SAGE  AUS  DER  ZEIT  DER  PEST  ANNO  832. 

In  Gaden  hinler  dem  häufe  des  herrn  Carl  Bufchmann 
fleht  eine  peftfäule,  an  welche  (ich  folgende  fuge  knüpf!, 
als  anno  zweiunddreißig  (1832)  in  Gaden  die  cbolera  fo 
Hark  wülhete,  ging  dort  auf  dem  platze,  wo  die  peftfäule 
fleht,  ein  mann,  da  kam  plölzlicb  aus  dem  nahen  walde 
ein  vogel  herausgeflogen,  fetzte  Geh  auf  den  köpf  diefes 
mann  es,  und  fchrie: 

eßts  granabiar  und  bibernäl, 
lö  üerbts  nid  fö  fchnal.'  .,  , 

darauf  ift  der  vogel  in  das  dorf  hinein  geflogen,  und  hat 
eben  fo  gefchrien.  auf  diefem  platze  ift  dann  die  fäule 
gefetzt  worden. 

Anmerkung,  eine  ähnliche  fage  habe  ich  in  Trumau  gehört,  wo 
auch  zur  cbolerazeit  ein  vogel  umgeflogen  fein  foll,  der  obige  worte 
gelehrten  hat. 

HALTERSPRUCH  AM  MARTINITAG. 

•  • 

Am  Martinitag,  von  welchem  tage  an  das  vieb  nicht 
mehr  auf  die  weide  getrieben  wird,  gehen  die  'haller'  (vieb* 
hirten)  von  haus  zu  haus,  mehrere  birkenrnlhen  in  der 
hand  haltend,  beim  einlritte  in  das  baus  wird  ein  fpruch 
aufgeragt,  und  dann  eine  birkenrutbe  abgegeben,  mit  die- 
fer  ruthe  follen  die  leule  im  künftigen  jähre  ihr  vieb  wie- 
der zum  erftenmale  austreiben. 

Nachftebenden  fpruch  habe  ich  genau  fo  aufgezeich- 
net, wie  er  vom  viehhirten  in  Heiligenkreuz  aufgefagl  wird. 

Gelobt  fei  Jefus  Cbriftosl  -  . 

Ich  bitl,  müßls  mir  nichts  in  übel  aufnehmen;  was 
vor  meiner  ift  gewefeo,  das  foll  nach  meiner  auch  fein. 
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In  Gottes  nam  tritt  ich  herein, 

ein  unglück  hinaus  und  glück  herein; 

Gott  behüt  eure  rind  und  fchwein. 

eurer  haus  und  hof 

eure  lämmer  und  fcbäf, 

und  alles  was  ihr  herinnen  habt, 

das  foll  von  gott  gefegnet  fein 

wie  der  wahre  kelcb  und  opferwein, 

und  das  wahre  himmelsbrot, 

welches  unter  herr  Jefus  Chriftus  feinen  zwölf  jungem  gab 

an  dem'  heiligen  antlerstag  1). 

kommt  der  fankt  Mirt  2)  mit  feiner  ruthen; 

fo  viel  als  die  rutben  zweige  bat, 

fo  viel  foll  auch  der  bauer  vieh  haben. 

nehmt  ihr  die  ruthen  in  eure  band, 

fleckt  ihrs  wohl  auf  ober  der  wand, 

wohl  hinter  das  dach; 

am  fankt  Gregoriostag  5)  • 

nehmt  es  mit  freuden  herab, 

treibt  das  arme  vieh  aus 

durch  alle  engein  aus, 

durch  aller  engein  garten, 

Gott  wird  euch  das  vieh  auswarten. 

der  knechl  Filion  foll  früh  aufftehn 

und  foll  mit  dem  armen  vieb  ausgebn 

ins  gebolz  und  auf  die  beid, 

damit  das  vieh  alle  tag  findt  ihr  weid; 

damit  es  mit  gefund  ißt  und  trinkt, 

mit  gefund  zu  haus  und  bof  heimkimmt, 

ift  der  beilige  fankt  Petrus  auch  dabei 

mit  feine  bimmelsfcbliiÜel ; 

er  fperrt  wohl  dem  wilden  wolf 

feinen  fcblung  und  feinen  rüflel, 

damit  er  diefes  jähr  kein  hfiutel  z'reißt, 

1)  Antlerstag,  gründonncrslag. 

2)  Sankt  Mirt,    der  beilige  Marlin. 

3)  Am  Gregor  im  tag  den  12.  mär*  wird  dai  »ieb  gewöhnlich  zum 
erften  mal  ausgetrieben.  , 
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kein  bein  nicht  beißt, 

und  auch  kein  blütlein  laden  kann. 

dann  bitten  wir  auch  die  bimmelskönigin  , 

daß  fie  uns  wolle  alles  gefegnen 

su  haus,  zu  hof  und  auf  der  heid, 

auch  den  weinftock  und  das  gelraid, 

dazu  helfe  uns  der  vater,  der  fohn  uod  der  heilige  geift. 

OHRKLINGEN. 

'meine  obrwafchl  klingen, 

alle  engein  fingen 

auf  allen  wegen  und  ftraßen, 
unfer  herr  Gott,  unfer  liebe  frau  wird  mich  nicht  verlaffeu. 

Im  namen  Gottes  vaters  f ,  und  des  fohnes  f ,  und 
des  heiligen  geißes  f  amen.1 

AARA'L,  Ä'RAPL. 

•     .     i  . 

In  Heiligenkreuz  erzählte  mir  eine  frau,  als  fie  noch 
ein  kind  war,  wurde  ihr  oft,  wenn  fie  nicht  ruhig  war. 
mit  folgenden  Worten  gedroht:  <wäa't,  du  muaft  zu  dar 
Aara  1  außi!'  oder:  'wäa'l,  as  kimd  di  Aara'l  iwa  di'l'  die 
'Äara  1  ift  daher  ein  geheimnisvolles  wefen ,  womit  man 
kleine  kinder  fcbreckt. 

In  Truroau  hörte  ich,  wenn  einer  viel  geld  hatte,  und 
die  leute  wußten  nicht  recht  woher,  diefelben  lagen:  's 
A'rai  1  had  eams  bracht.'  zu  fcblimmen,  ausgeladenen 
kindern  und  erwachfenen  hörte  ich  dafelbß  oft  fagen:  'du 
biß  a  rechts  A'rai'l.'  auf  meine  frage,  was  denn  eigent- 
lich das  »A'rai T  ift,  erhielt  ich  die  antwort:  Mas  ift  der 

0 

teufel.'    ich  glaube  aber  jedenfalls,  daß  fowohl  'Aara'l 

als  'A'rai T  (Aranl,  Aräunl)  ganz  daflelbe  mit  Alraun  iß. 
(vergleiche  auch:  K.  J.  Schröer's  beitrag  zur  deutfchen  my- 
thologie  uod  filtenkunde  a.  d.  Volksleben  der  Deutfchen  in 
Ungarn,    feile  29  anmerkung). 

• 

DIE  WILDE  JAGD. 

Zu  Grub  bei  Heiligenkreuz  erzählte  mir  ein  greis,  daß 
man  zu  Zeiten  die  wilde  jagd  höre.     da  höre  man  durch 
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den  wald  ein  Gngen,  fchreien,  pfeifen,  trompeten,  bellen, 
heizen,  überhaupt  einen  fürchterlichen  lärm,  dann  kommt 
es  auch  aus  dem  waide  heraus  auf  die  'blöile'  d.  1.  auf 
die  freie,  das  tbun  Yerwunfchene  lente  und  der  teufet* 
wer  in  eine  folche  jagd  hinein  kommt,  der  wird  von  der 
erde  aufgehoben  und  mit  fortgeritten. 

,  •  ......  IM  I   *  •     •  «' 

ABERGLAUBE. 

1.  Wenn  einem  träumt,  daß  ihm  die  zähne  ausfallen, 
fo  ftirbt  bald  jemand  aus  deffen  freundfchaft. 

2.  Wenn  einem  vom  trüben  waffer  träumt,  To  hat 
man  bald  verdruß. 

3.  Wenn  einem  von  den  läufen  träumt,  fo  bedeutet 
das  glück.  :  / 

4.  Wenn  das  licht,  welches  bei  einem  todten  fleht, 
trüb  und  'dumper'  brennt,  fo  ftirbt  bald  wer  nach  aus  der- 
felben  freundfchaft. 

5.  Wenn  kinder  leicbe  fpielen,  oder  wenn  fie  vor 
dem  häufe  grüblein  in  die  erde  machen,  fo  ftirbt  bald  wer 
aus  ihrer  freundfchaft. 

6.  Wen  der  'fchnagerl'  ftößt,  von  dem  fp rieht  eine 
abwefende  perfon. 

7.  Wenn  die  katze  Geb  die  fuße  ableckt,  fo  kommt 
den  tag  noch  eine  fellfame  perfon.  1 

6.  Wenn  das  liebt  eine  rofe  hat,  fo  lieht  einem  ein 
brief  zu. 

9.  Wenn  man  ein  glas  waffer  umfloßt,  fo  wird  den- 
felben  tag  noch  eine  taufe. 

10.  Wenn  man  falz  ausfchültet,  fo  bekommt  man 
denfelben  tag  noch  einen  verweis. 

11.  Wenn  der  bund  an  den  himmel  hinaufbellt,  fo 
brennt  es  irgendwo. 

,  12.  Wenn  ein  fpitziges  Werkzeug,  als  eine  nadel,  eine 
fcheere,  ein  meffer,  eine  gabel  u.  a.  hinabfällt  und  ftecken 
bleibt,  fo  kommt  bald  wer  feltfames  oder  ein  fremder. 

13.  Wenn  das  licht  brummt,  fo  bekommt  man  bald 
einen  verweis. 
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14.  Wenn  das  feuer  brummt,  thun  das  die  armen  fee- 
lent  £e  winfeln;  da  fall  man  ihnen  falz  in  das  feuer  werfen. 

15.  Wenn  ein  kranker  in  einem  zimner  liegt,  und 
es  winfelt  vor  d eilen  fenfiern  draußen  ein  bundf  Co  Rirbt 
der  kranke  bald. 

16.  Wenn  das  wicbtl  auf  einem  häufe  fchreit,  in 
welchem  ein  kranker  liegt,  fo  Rirbt  derfelbe  bald. 

17.  Wenn  man  bei  einer  mablzeit  ift,  und  zerfpringt 
einem  plötzlich  das  glas,  fo  mul»  bei  ihm  zu  häufe  ein  Un- 
glück gefchehen  fein. 

18.  Wenn  man  zu  einer  mablzeit  geht,  wo  fchon 
zwölf  perfonen  find,  fo  fiirbt  bald  eine  davon. 

19.  Wenn  einem  das  uhr  klingt,  fo  hört  man  bald 
was  neues. 

20.  Wenn  einen  das  aoge  beilU,  fo  fieht  man  bald 
was  liebes. 

21.  Wenn  einen  die  nafe  beißt,  fo  wird  man  bald  'barb.' 

22.  Wenn  einen  die  linke  band  beißt,  fo  giebl  man 
bald  ein  geld  ans. 

23.  Wenn  einen  der  fuß  beißt,  fo  gebt  mau  bald 
einen  feltfamen  weg.  , 

24.  Wenn  einem  in  der  früh  zuerfi  ein  hafe  Uber 
den  weg  läuft,  fo  bedeutet  das  unglück  für  den  lag. 

25.  Wenn  einem  in  der  früh  zuerft  ein  alles  weib 
ins  haus  kommt  oder  begegnet,  fo  bedeutet  das  uicbts  gutes. 

26.  Wenn  unter  der  Wandlung  die  thurrouhr  fchlägt, 
fo  Rirbt  bald  jemand  aus  der  gemeinde. 

27.  Wenn  man  auf  einem  acker  ein  alles  eifen  fin- 
det, fo  arbeitet  mau  künftiges  jabr  noch  auf  diefem  acker, 
d.  h.  man  lebt  noch  im  künftigen  jähre. 

26.  Wenn  einem  träumt,  daß  man  beim  bach  wäfche 
und  befonders  leinwand  wäfcht,  fo  fiirbt  bald  wer  aus  der 
freundfcbaft. 

29.  Wenuein  mädchen  pfeift,  fo  weint  uufreliebefrau. 

30.  Wenn  eines  zu  fleiß  mit  den  äugen  zwinfelt,  fo 
weint  unfer  liebe  Iran. 

Heiligenkreuz  bei  Baden  in  N.  Ofterreich. 

JOHANN  WURTH. 
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DIE  WEIHER  JUNGFRAU. 

Der  weg  von  Möllen  nach  Sarnlhal  führt  über  das 
Putzerjuchl,  wo  noch  die  Putzertnandlen  (aufgehäufte  Item- 
haufen) Heben,  vor  alten  Zeiten  war  beim  Putten  ein  gro- 
ßer weiher,  in  deffen  mitte  ein  großer  Hein  lag,  unter  dem 
eine  weile  kluft  Ceb  befand,  jetzt  ift  das  reine  waffer 
lange  fcbon  verfchwunden  und  nur  eine  kleine  fumpfige 
lache  findet  Geh  noch  dort,  als  der  teich  noch  beßand, 
machte  ein  alter  wiefenbauer  oft  den  weg  nach  Sarnlhal, 
denn  er  räumte  heu  woran  er  Überfluß  hatte  zum  verkaufe 
hinüber,  wenn  der  bauer  frühmorgens  fein  faumroß  ober 
dem  weiber  herablrieb  oder  abends  nach  dem  avemaria- 
läuten  auf  dem  rückwege  in  die  nähe  des  teiches  kam, 
erblickte  er  öfters  von  weitem  gar  fchöne  Jungfrauen,  die 
auf  der  weiherwiele  lachten,  fangen  und  tanzten,  fobald 
aber  die  jungfern  von  weitem  den  buffchlag  hörten,  fpran- 
gen  fie  pilfeh  palfch  ins  waffer,  nnd  kam  der  bauer  zum 
waffer,  fah  er  nur  kleine  ringe  darin,  als  ob  eio  (leinenen 
hineingefallen  wäre.  —  diefe  jungfern  fah  er  einmal  wie- 
der, als  er  recht  mißmuthig  aus  Sarnlhal  zurückkehrte, 
denn  er  halle  dort  eine  dirne  aufdingen  wollen  und  keine 
felbft  um  großen  lohn  bekommen,  als  er  die  jungfern  ge- 
fehen  hatte,  dachte  er  (ich:  da  gäb  es  fo  'faule  trümmer' 
genog,  die  nichts  zu  arbeilen  haben,  wenn  ich  eine  be- 
käme, wär  mir  geholfen?  doch  wie  fie  fangen?  —  diefer 
gedanke  ließ  ihm  keine  ruhe,  bis  er  endlich  nach  Flaas 
zum  leberbauern,  der  ein  ausgeflogener  köpf  war,  gieng 
und  ihm  fein  anliegen  vortrug,  diefer  verfland  mehr  als 
andere  leute  und  hatte  auch  ein  hexenbüchlein.  wie  die- 
fer den  wunfeb  des  alten  wiefers  gehört  halle,  ging  er  in 
feine  kämm  er,  blätterte  dort  im  hexenbüchlein  nach  und 
erlheil le  dann  folgendes  miltel  dem  wiefer:  weun  du  eine 
jungfer  fangen  willft,  mußt  du  zwei  /chwarze  ochfen  neh- 
men, an  denen  kein  einziges  weißes  härlein  ift.  mit  die- 
fen  laß  du  den  knecht  auf  den  PuUentoie/en  warten,  aber 
fo  weit  oben,  daß  er  den  weiher  nichl  fehen  kann,  du 
gehft  aber  vor  dem  gebetläuten  zum  weiher  und  verÜeckft 
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dich  dabei  hinter  einem  bäum  oder  einem  (leine.  fobald 
du  dann  merket,  daß  die  jungfern  aus  dem  walTer  fpringeo, 
läufll  du  hinzu,  erwifcbefl  eine  und  tängft  Ge  mit  dem 
geweihten  rofenkrame ,  den  du  mitnehmen  mußt,  dann 
kommt  fie  dir  nicht  mehr  aus  und  du  gewinnt!  dir  die  bette 
dirne  im  ganzen  land.'  —  der  wiefer  war  mit  diefem  rathe 
lehr  zufrieden,  Tagte  fein  vergeltes  Gott  und  ging  heim, 
auf  dem  nächften  viehmarkte  kaufte  er  zwei  kohlraben- 
fbhwarze  ochfeo,  die  er  um  fündtheures  geld  haben  mußte; 
denn  folche  thiere  Gnd  zu  allerlei  gut.  —  am  folgenden 
feiertage  befolgte  der  alte  wiefer  den  rath  und  fchlich  fich 
zum  Pulzenweiher  hin,  während  der  knechl  mit  den  beideu 
fchwarzen  kalblen  auf  der  wiefe  droben  wartete,  fchon 
hatte  es  vor  einiger  zeit  avemaria  geläutet  und  die  fonne 
war  fchon  untergegangen,  als  es  wiefröfcbe  pitfch  patfcb, 
pitfch  palfch  aus  dem  waffer  ging,  als  ob  früfche  heraus- 
hüpften,  bald  hörte  der  wiefer  lachen  und  die  weiher- 
jungfern  tanzten  und  fangen,  daß  es  eine  luft  war.  da 
fprang  hufch  der  wiefer  hinter  dem  Reine  hervor,  ertappte 
eine  bei  den  haaren  und  warf  ibr  den  geweihten  rofen- 
kranz  um  den  hals.  dadurch  war  fie  gebannt  und  kam 
nicht  mehr  fort,  doch  die  übrigen  hüpften  fchreieod  in 
das  waffer.  wie  die  gefangene  fah ,  daß  kein  mittel  zu 
entfliehen  fei,  bat  fie  den  bauern  kniefällig  um  losgebung 
und  veifprach  ihm  einen  (hutgupf  voll  gold.  der  bauer 
aber  ließ  fich  nicht  rühren  und  fpracb:  geld  hab  ich  fonrt 
genug,  allein  an  dirnen  fehlt  es  mir/  dann  tbat  er  einen 
gellen  pfiff  und  auf  dies  zeichen  eilte  der  knechl  mit  dem 
fuhrwerke  herab,  fogleich  ward  die  fchöne  jongfrau  aaf 
den  karren  gebunden  und  zum  wiefenhofe  geführt,  die 
weiberjungfrau  diente  nun  viele  jähre  beim  wiefer  und 
alles,  was  fie  beftellte,  gerielh  beftens.  fie  war  die  treuefte, 
flinkefie  dirne  und  überall  geliebt  und  gelobt,  obgleich  nie* 
mand  ihren  namen  wußte,  der  auffallendfte  fegen  war  am 
wiefenhofe  mit  der  jungfrau  eingekehrt.  —  lange  zeit  dar- 
auf  ritt  der  wiefenbauer  wieder  einmal  fpälabends  auf  fei- 
nem grauen  pferde  am  weiher  vorbei  heimwärts.  da 
raufchte  es  plötzlich  hinler  ihm.    er  fab  erltaunl  um  und 


Digitized  by  Google 


* 

DIE  WEIHERJÜNGFRAU.  33 


fah  eine  weiherjungfrau ,  die  erfte  feit  jenem  glucklichen 
fange,  and  hörte,  wie  Ge  mit  lauter  Trimme  rief:  du  mann 
mit  dem  weißen  fchimmel  Tag  der  Tille ,  der  mann  fei  ge- 
ßorben.  nach  diefen  Worten  war  fie  verfchwunden.  der 
wiefer  ritt  eilig  nach  häufe  nnd  erzählte  dort,  er  habe 
beute  eine  weiherjungfrau  gefeiten,  die  ihm  zugerufen  habe: 
du  mann  mit  dem  weißen  /chimmel  fag  der  Tille,  der  mann 
fei  geßorben.'  als  die  weiherjungfer  dies  hörte,  wurden 
ihre  äugen  naß  und  ging  auf  ihre  kammer.  am  folgenden 
morgen  kam  ße  mit  'zack  und  pack1  zur  ftube  herab,  öff- 
nete die  thüre  und  warf  einen  fadenknäuel  mit  den  Wor- 
ten hinein:  niemand  frag  ums  end!'  —  darauf  ging  fie 
fort  und  ward  nie  mehr  gefehen.  der  alte  wiefer  grämte 
Geh  nicht  wenig  darum,  er  hätte  gleich  einen  finger  von 
feiner  band  weggegeben,  wenn  er  die  fache  hätte  unge- 
fchehen  machen  können.  —  mit  dem  fadenknäuel,  den  die 
jungfer  den  wiefer'fchen  zum  andenken  gegeben,  hatte  es 
folgende  bewandniß.  er  wurde  nicht  alle,  man  mochte 
faden  fo  viel  man  wollte,  herunternehmen,  das  ging  viele 
jähre  fo  fort  da  war  über  jähr  und  tag  eine  näherin 
einmal  unvorfichtig  und  fprach:  möcht  gerne  Wiffen,  wann 
der  faden  einmal  gar  wird!'  —  kaum  wars  gefagt,  als 
ein  kalter  windfloß  durch  die  ftube  fuhr,  daß  die  fenfter 
zitterten  —  und  die  vorlaute  magd  hielt  anftatt  des  faden- 
knSuls  afche  in  der  hand.    (Flaas).       '  '  

Meran.  IGNAZ  V.  ZINGERLE. 
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DER  HEILIGE  BAUM  BEI  NAUDERS. 

Bekannt  ift  es  allenthalben ,  daß  die  alten  Deulfcben 
die  Gölter  in  Wäldern  und  Hainen  wohnend  dachten  und 
fie  dort  verehrten.  Bäume  galten  als  heilig,  Gottheiten 
geweiht  und  unverletzbar.    Von  diefem  glauben,  von  die- 

')  Der  wiefenhof  liegt  auf  dem  plateau  des  Scluoarzeggtr  ge- 
birgnweige»,  da*  fleh  ober  CampideU  am  Orgenkopfe  vom  mittelgc- 
birge  (Tfcbeggelberg),  das  svyifchen  der  Talfer ,  Ei/eh  und  PaJJer 
H«gtt  ausaeftet.  der  Tfcbeggelberg  ift  einer  der  fagrnreicbften  berge 
Tirol«,    auf  ibm  befindet  fieb  auch  Sei.  Oswald  am  Ifinger. 

Wolf.  Mittel»,  t.  4.  »)Um>1.     IV.  Ld.     1.  hclt.  3 
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feu  Verehrungen  der  bäume  rühren  zweifelsohne  die  vie- 
len Volksmeinungen  die  auf  bäume  fich  beziehen  und  man- 
che derfelben  außerordentlich  hochhallen,    aber  auch  noch 
auf  andere  auffallendere  weife  haben  fich  refte  von  der 
allen  heilighaltung  der  bäume  erhallen,    lange,  nachdem 
das  chriftenlhum  eingeführt  war,  verehrte  man  noch  die 
ftälte,  wo  einft  den  alten  göltern  geopfert  worden ,  hielt 
den  bäum  heilig,  der  einer  gottheit  geweiht  war.  einen 
beweis  dafür  gibt  das  vifitationsprotokoll   in  der  Kurale 
Valls  vom  jähre   1658,  worin  eine  prozeffion,  welche 
alljährlich  zu  einem  bäume  hinzog  (proccessio  annua  ad 
arborem)  von  bifchüflicber  feite  verboten  wurde.  —  ja 
nichf  nur  im  17.  jabrhunderte,  noch  heutzulage  findet  fich 
in  Tyrol  ein  heiliger  bäum,  der  nur  fo  genannt  und  dem  vom 
volke  große  heilige  fcheu  und  tiefe  ebrfurcht  gezollt  wird, 
eine   halbe  Bunde  füdlicb  vom  dorfe  Nauders  links  von 
der  poftftraße  ftand  der  heilige  bäum  in  einer  wiefe,  die 
einft  waldung  war;  wovon  noch  die  vielen  baumftöcke 
zeugen,    die  wiefe  liegt  auf  einer  halde,  die  links  und 
rechts  bewaldet  ifl  und  füdlich  in  einen  kleinen  hügel  aus- 
läuft, auf  dem  vor  allen  seilen  ein  fchloß  geftanden  ift. 
man  lieht  noch  einiges  mauerwerk,  das  vom  heiligen  baum- 
Jchloß  herrühren  foß.    der  heilige  bäum  war  ein  uralter, 
zwiefeliger  lörctymm  mit  fcböner  runder  kröne,    von  wind 
und  welter  und  aller  'zerftümmelt  und  zerriffen  war  er  in 
letzter  zeit  nur  mehr  ein  /iumpf}  der  im  letzten  winter  vom 
befitzer  Alois  Prantner  umgehauen  wurde.    Der  ftock  fteht 
noch  jelzt.    von  diefem  bäume  wurde  und  wird  theilweife 
noch  folgendes  geglaubt  und  gefagl:  1.  vom  heiligen  bäume 
werden  die  neugebornen  kinder,  befonders  aber  die  hnaben, 
geholt  2.  aus  der  nähe  des  heiligen  baumes  wollle  man 
weder  brenn-  noch  bauholz  nehmen,  8us  einer  gewiffen 
fcheu  und  heiligbaltung  deflelben.    felbft  bei  öffentlichen 
holzverlheilungen  wollle  niemand  holz  aus  der  nähe  des 
heiligen  baumes  erhalten.    3.  lärmen,  fchreieo  bei  diefem 
bäume  hielt  man  für  größern  unfug;  fluchen,  ich  eilen, 
ftreiten  bei  dem  hl.  bäume  galt  für  einen  zum  bimmel 
ichreienden  frevel,  der  auf  der  flelle  geftiaft  werde,  deß- 
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halb  hörte  man  oft  die  Warnung  „Ihn.  nicht  fu,  hier  ift  der 
beilige  bäum 11  und  sie  tbat  dem  unwilligen  und  zornigen 
einhält.   4.  Allgemein  herrichte  der  glaube»  der  bäum .  blpte, 
wenn  man  darein  hacke,  und  der  hieb  gebe  in  den  bäum 
und  in  den  leib  des  frevlers  zugleich,  der  hieb  dringe  in 
beide  gleich  weit  ein  und  bäum-  und  leibwunde  bluten 
gleich  flßrkr  ja  die  wunde,  am  leibe  heile  nicht  früher,  als 
der  hieb  am  bäume  vernarbe,  —    Eine  Jage,  die  fehr 
verbreitet  ift,   erzählt:  ein  frecher  knecht  nahm  (ich  vor, 
den  heiligen  bäum  zu  fallen,  um  den  glauben  des  volkes 
zq  fchandenzu  machen,    er,  führte  einen  hieb  und icbwang 
schon  die  axt  zum  zweiten  male,  als  blut  aus  dem  hiebe 
quoll  und  bluürtropfen  von  den  allen  niederträufelten.  der 
hulzknecht  ließ  die  axt  vor  fchrecken  fallen,  und  lief 
über  ftork  und  Hein  davon,  fiel  aber  bald  ohnmächtig 
zur  erde  nieder  und  wurde  von  landleulen,  die  ihn  in* 
bewußllofen  zu  (lande  liegen  fanden,  nach  häufe  gebracht,; 
wo  er  erft  am  folgenden  tage  zur  beCnnung  kam.    die  bin t- 
f  puren  blieben  lange  zeit  am  bäume  licht  bar.     die  narbn, 
die  von  jenem,  [Weiche  herrühren  follle,  fab  man  noch  r<* 
einigen  jähren.  —    nicht  weit  vom  bL  bäume  werden  die 
fpärlichen  ruinen  des  heiliges  baumfcbloffea  gezeigt,  das 
fcbloß  foll  in,  folge  einer  Verwünschung  fammt  feinen  un- 
ermeßlichen fchälzen  in  den  bodeu  verfaulten  feio.  grolle» 
grolle  reiphüuimer  liegen  dort  verborgen  und  fpate  wan-, 
derer  hören  dort  oft  Ii  Iber-  und  goldmünzen  klingeln, 
diefer  fchalzglaube  ift  fu  ftark,  dftll  felblt  der  farhmefler 
Jobann  Kuplwiefer  tief  in  den  begel  hineingraben  ließ, 
den  fchaU;  bewachen  zwei,  nach  anderen  drei  verwünfchle 
fraulein,  die^ur  durch  die  hebung  des  Schatzes  erlöTt  wer- 
den können.  ,  sie  zeigen ,  Och  oft  fpäten  wenderern  und 
winken  ihnen,    ein  hirt  ging  vor  zwei  jähren  in  dortiger 
gegend  fpät  abends  knhe  fuchen.    als  er  in  die  . nähe  des 
Icblofles  kam,  fand  er  einen  gutgebahnten  weg,  der  zum! 
fr  Muffe  führte,    wie  er  das  gcmauer  fah,  grufelte  es  ihn 
und  er  lief  davon;  da  war  aber  auch  der  weg  verfcb  wun- 
den und  er  mntUe  lieh  durch  geftßude  roühfam  durah-, 
arbeilen,  -r-     ein  baser  führte  fpät  abends  beu  ein.  als 
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er  beim  fchloffe  vorüberfuhr,  ßand  am  wege  eine  wanne 
voll  weiter  zähne.    er  fcbob  fie  mit  dem  fuße  bei  feite 
und  achtete  ihrer  nicht  weiter;  ddch  fein  weib,  das  hinter 
dem  wagen  folgte,  nahm  drei  zähne  und  (leckte  ße  in  den 
fack,  io  dem  Ge  einen  rofenkranz  hatte,    wie  Ge  zu  hanfe 
war,  fand  ße  drei  funkelnde  goldßücke  im  sacke.  —  die 
drei  fchloßfräulein  ßnd  fchon  vielen  begegnet,  unter  an- 
deren oft  den  nach l Wächtern,  und  führten   ße  zur  Helle, 
wo  der  fchalz  Hegt,    doch  bisher  ift  es  keinem  gelungen, 
den  fehatz  zu  heben.  —  auch  Panzer  erzählt  eine  hieher 
bezügliche  fage,  die  der  ergönzung  halber  hier  einen  platz 
finden  mag:  bei  Nauders  in  Tirol  auf  dem  heiligen  baum- 
fchloß, auch  baumbod'n  genannt ,  wohnten  in  alten  zeiten 
drei  jungfrauen,  eine  davon  halb  fchwarz ,  halb  weift,  im 
heiligen  baumfchloß  iß  ein  großer  fchalz.     als  einft  die 
burfcbe  bei  dem  heiligen  baumfchloß  das  johanhisfeuer 
anzündeten  und  drüber  fprangen ,  näherte  ßcb  eine  jong- 
frau  und  rief:  „Johannes!"  es  war  einer  unter  den  jungen 
diefes  namens,    diefer  trat  zur  jungfrau  und  die  fprach: 
folge  mir!  wenn  wir  am  rechten  ort  angekommen  find,  fo 
ziehe  dich  nackt  aus.    ich  werde  dann  als  schlänge  er- 
fcheinen  und  dreimal  an  dir  Wnaofk riechen,    fürchte  dich 
nicht,  da  kannft  mich  erlösen  und  der  fchalz  iß  dein".  — 
zweimal  hielt  esderburfch  aus,  beidemdrittenmale  fchauderte 
es  ihn  und  alles  war  ent  Ich  wunden  (Panzer  II  s.  154). 
aus  dem  gefagten  ergibt  ßcb,  daß  befagte  Helle  in  dem 
Volksglauben  eine  hauptrolle  fpiele.    daß  der  uralte  bäum 
ein  heiliger  fei,  fegt  fchon  der  name.    ich  glaube  des- 
halb keinen  fehlfchluß  zu  thun,  wenn  ich  behaupte:  1. 
der  befagte  bäum  fei  einer  der  feltenen  überrefle  des  un- 
tergegangenen heidnifchen  baumkoltus.    dafür  fprechen  der 
name,  die  fage,  daß  er  blute,  die  heilige  fcheo  des  Volkes 
vor  demfelben.    2.  beim  heiligen  bäume  fei  eine  heidni- 
fche  opferßätte  gewefen.    ja  ich  möchte  fogar  glauben, 
daß  die  halde,  'die  kein  felfen  ift',  künßlich  gemacht  und 
ein  hünengrab  fei.    über  dies  und  andere  fyureh  der  hü- 
nengriber  in  Tirol  ein  anderes  mal.  —    merkwürdig  iß, 

daß  der  heilige  bäum  eine  zwiefeliche  lärche  war.  denn 

# 


Digitized  by  Google 


STAMPA. 


(tiefer  bäum  fpielt  in  den  tirolifcben  tradilionen  eine  große 
rolle.     im  gnadenwalde  Hebt  eine  kapeile  'Maria  Laren' 
genannt,    an  diefer  Hätte  foil  eine  aralto  lärche  gellenden 
fein,  die  wie  durch  einen  zauber  die  vorabergebenden  feft- 
bielt  und  wunderbar  fäufelte.    fromme  feelen  bauten  des- 
halb der  bimmlifchen  frau  eine  kapeile  dort,    oft  liebt  man 
auf  bildern  Maria  Lärch.     die  gottes  matter  fitzt  in  der 
kröne  eines  larchbeuroes.     eine  lärche  kommt  in  der  le- 
gende von  Maria  Waldraft  vor.    im  j.  1392  febickte  die 
große  frau  im  himmel  einen  der  ihr  dienstbaren  geifier 
auf  die  erde,    diefer  ließ  fich  an  der  ftelle,  die  man  nun 
die  waldraft  nennt,  nieder  und  fprach  im  namen  der  got- 
lasmuter  zu  einem  bohlen  lerchenßoek:  'du  Üockh  folleft 
der  frauen  im  himmel  bild  fruchten',    da  wuchs  nun  ein 
bild  im  flock  und  wurde  durch  zwei  fromme  birtenknabent 
Hänfele  und  Peterle  v.  Würzers  entdeckt  (fieb  Tinkhaufens 
bfcbrbung  v.  Brizen  b.  II  f.  15).    unter  lärchenbäumen  fin- 
det man  die  donnerkeile.    grund  genug,  um  diefem  bäume 
eine  mjthifcbe  bedeutung  zuzufchreiben.  ' 

STAMPA. 

•        •    *  ■♦  j * »  •    *  **       *      •  • 

AU  ich  mich  jüugft  kurze  zeit  in  Waßereit  aufhielt, 

wurde  mir  folgendes  über  Stampa  erzählt.    Stampa  geht 

in  der  gegend  von  Waßereit  um  und  fuebt  kinder  und 

Wöchnerinnen  zu  entführen,    deshalb  müßen  die  manner 

auf  ihre  frauen  und  die  neugebornen  kinder  wohl  acht 

haben  und  dabei  wachen,    einmal  —  es  find  etwa  fechzig 

jähre  her  —  wachte  ein  mann  bei  feinem  weibe,  das  in  den 

wochen  lag.    Plötzlich  hörte  er  die  Stampa  kommen  und 

fchrie :  'weib,  die  Stampa  iA  da.'  wirklich  fab  er  auch  ihren 

roßkopf,  doch  fie  floh,  ohne  fchaden  zu  tbun,  for*, ,  weil 

der  mann  gewacht  halte.    Dies  bat  fieb  im  weiter  Dormitz 

zugetragen.  —    eines  abends  befand  lieh  in  einer  bauern- 

(lube  zu  Waßereit  ein  kind  allein,  denn  die  bäuerin  hatte 

in  der  küche  zu  thun.    Da  febaute  Stampa  zum  fenfter 

hinein,  nahm  das  kind  und  trug  es  fort,  mußte  es  aber 
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unter  einem  bäume  liegen  lalTen,   unter  dem  das  waßer, 
in  dem  man   das    kind   na6h  der  taufe   gebadet  hatte, 
ans  gel chattet  worden  war,     es  ift  das  überhaupt  der  fall, 
daß  Stampa  das  taufwajjer   fcbeut  und  an  orten,  wo 
nur  ein  tropfen  davon  aosgefchUUet  fift*,  die  gewalt  verliert. 
Stampa  fchaut  wie  ein  gefpenftifches  weib  aus,  bat  je- 
doch einen  roßkopf,  den  fie  nicht  feiten  tu  fenftern  hin- 
einfteckt.  —  manchmal  erfcbeinl  Ge  mit  einer  langen  nafe. 
darauf  bat  folgendes  bezug.    wie  fie  wieder  einmal  um- 
ging, fand  fie  einen  fchufier  noch  fpät  abends  arbeitea. 
fie  föhaute  nun  in  die  (tobe  hinein  und  fragte:  «fcbofter, 
wie  gefallt  dir  meine  lange  nafe?*  —    der  fcbofter  war 
nicht  faul,  nahm  den  leiden,  hielt  ihn  dem  gefpeofte  vor 
und  tbat  die  gegenfrage:  Stampa,  wie  gefällt  dir  mein  tei- 
lten ?        da  eilte  Stampa  lachend  davon.  — 

Vorzüglich  foll  Stampa  um  Weihnachten  umgehen. 

VERSCHIEDEINES  AUS  TIROL.  '.. 

Im  Veigerßeine ,  einem  berge  bei  Waffereit,  ift  ein 
goldenes  kegelfpiel.  große,  große  leute  find  im  hohlen 
berge  und  kegeln  damit,  dann  gtebt  die  kugel  einen  gar 
wunderfcbönen  klang,  den  früher  leute  oft  horten,  die 
leute,  die  mit  den  goldenen  kegeln  fpielen,  find  übrigens 
arm  und  'haben  nur  ein  paar  erdäpfeläckerlein/ 

Auf  einem  berge  bei  Waffereit  lieht  man  oocfa  die 
halde  eines  verfchülleteo  bergwerkes,  die  man  thyrfchen- 
trilt  nennt.    •  "r         ■   11    1    •  •  • 

Bei  Laueregg,  in  der  nähe  Von  Waffereit ,  war  auch 
vor  Zeiten  ein  reiches  bergwerk.  noch  blühen  dort  fchatze. 
ein  mann  fand  dort  einmal  einen  unbekannten,  fchönen 
bäum,  er  hieb  deshalb  einen  alt  davon  ab  und  trag  ihn 
mit  lieh,  als  er  nach  häufe  kam,  fand  er  anftatl  deflel- 
beh  eine  ichwete  goldftange.  —  ein  ander  mal  wollte 
ein  mann,  der  nicht  weit  davon  arbeitete,  waffer  holen, 
er  fand  bei  Laueregg  ein  gar  klares  brünnlein  und  füllte 
fich  den  krug.  als  er  an  den  arbeitsplatz  zurückgekom- 
men war  und  trinken  wollte,  fand  er  im  kruge  eitel  gold. 
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—  alfogleicb  eilte  er  zurück  und  wollte  das  kriiglein  noch- 
mals Füllen,  doch  da  war  der  bronn  nicht  mehr  zu  finden. 

In  Patznaun  Tagte  man  zu  den  kindern:  geht  nicht 
allein  in  den  wald ,  denn  es  kommt  das  Märzhackel  nnd 
fchneidet  euch  die  fchinken  ab.  die  kinder  (teilten  fich 
das  Märzhackel  als  kleines  graues  waldmäonlein  vor. 

MAINTELFAHRT. 

In  der  legende  vom  zwölfboten  Thomas  findet  fich 
folgende  erzählung:  ain  dorf  haift  Beipack,  darinne  was 
aio  ritter,  der  hell  fand  Thoman  gar  lieb  vnd  ert  in  füer 
all  zwelffpolen  vnd  verfagt  kainem  montanen  das  alrooefen 
durch  feinen  willen  vnd  telt  im  auch  fünft  vi  1  eren.  vnd 
ains  mals  do  kom  der  pöß  geift  in  gefpöt  füer  fein  haus 
vnd  kloppht  an  vnd  pat  in,  das  er  im  herberg  gäb  durch 
fand  Thomas  willen,  vnd  do  er  in  dy  herberg  kom,  do 
was  er  froßig.  do  fand  im  der  ritter  fein  cappen,  das  er 
fy  auffetzt  pill  er  erwärmet,  des  morgens  frue  wart  der 
pilgräm  verloren  vnd  kunt  man  der  cappen  nit  finden, 
do  fprach  dy  frau  zu  im:  rir  feyt  vor  oft  betrogen  worden 
von  folchen  fchälkeo  vnd  lat  noch  da  von  nicht  vnd  be- 
herbergt fy.'  do  fprach  der  ritter:  'liebe  frau  feyl  darvtnb 
nit  belrüebt;  des  fcbadens  mag  vns  got  wol  ergetzen  durch 
fand  Thomas  willen/  das  tet  der  pöß  geift  dar  vmb,  das 
er  in  tzoroig  wolt  machen,  das  gefchach  nit  vnd  das  der 
pöß  geift  dem  ritter  zu  öbel  het  gemaint,  das  kom  im  zu 
guet,  wan  der  ritter  trachtät  zu  hant,  wie  er  zu  fant  Tho- 
mas münfter  möcht  kumen  vnd  berait  fich  darauf  mit 
zeruog  vnd  mit  allen  dingen,  vnd  do  -er  fertig  wörd»  do 
oam  er  ain  guidein  vingerlein  vnd  prach  es  von  einander 
vnd  gab  das  ain  tayl  feiner  frauen,  das  ander  pehielt  er 
felbs  vnd  fprach  zu  ir:  'dein  warzeichen  fol  dn  gel a üben, 
wann  du  das  halb  vingerlein  fiechft,  vnd  pitt  dich  mit 
vleiß,  da*,  du  mein  fünfT  iar  peiteft.  ob  ich  dy  weyl  nicht 
her  nieder  körn,  fo  nym  dier  ain  anderen  man.'  das  ge- 
lebt fy  im  getrewlich.  dar  nach  fuer  er  auß  mit  großer 
arbait  piß  er  zu  fand  Thomas  (lat  kom.     do  emphienge 
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man  in  gar  frewntlich  vnd  teil  ym  vil  eren  durch  fand 
Thomas  willen,  do  gieng  er  in  fand  Thomas  mü  öfter  vnd 
pephalch  fich  vnd  fein  frauen  dem  heyligen  zwelflpoleo 
vnd  gedacht  daran,  das  er  an  denselben  tag  funff  iar  auf*- 
gewefen  was  vnd  erfeufzät  gar  iämerlichen  vnd  fpracb 
wainent:  'o  herr  mein  got,  vnd  lieber  berr  fand  Thomas, 
nu  nympt  mein  frau  ain  anderen  man/  vnd  do  er  in 
dem  münfter  was,  do  fach  er  den  pöfen  geift  dort  den, 
der  helt  fein  cappen  auff  vnd  fprach  zu  dem  ritt  er:  'Er- 
hart kennftu  mich  nicht?'  do  fprach  er:  'nain,  aber  dy 
cappen  kenne  ich  wol,  dy  du  auffhaft.'  do  fprach  er:  'ich 
pin  der  pilgram,  der  dich  vmb  fand  Thomas  ere  vmb  dy 
herberg  pat  vnd  verllal  dier  dy  cappen;  ich  pin  aber  dar 
vmb  gar  vaft  gepeinigt  worden,  ee  das  dy  lewt  heint  ent- 
flaflen,  fo  mueß  ich  dich  haym  pringen  in  dein  haus, 
wann  dein  frau  hat  ain  anderen  man  genommen  vnd  wel- 
lent  heint  peyligen,'  vnd  nam  den  ritter  auff  fein  hals  vnd 
pracht  in  haym,  das  im  nye  kain  layd  gefcbacb.  vnd  do 
er  fuer  fein  häufe  knme,  do  gieng  er  hinein,  do  fach  er 
fein  frauen  ob  dem  tifch  pev  dem  preytigan  fitzen,  do 
gab  man  im  zu  trinken,  do  warff  er  das  halb  viogerleio 
in  den  koph.  das  fach  fein  frau  vnd  nam  das  ander  tavl 
des  vingerleins  vnd  habt  es  zufamen.  do  pekant  fy,  das 
es  ir  man  was  vnd  fuer  auff  von  dem  tifch  vnd  fcbray 
mit  frewden:  'das  ifl  mein  herr  vnd  mein  man,  der  iß 
kumen,'  vnd  gieng  gegen  im  vnd  vmbvieng  in  vnd  der 
prewtigan  hett  vrlob.        .  §|  ,  ( 

EINIGE  NOTIZEN  AUS  EINEM  ALTEN 
.-.mi       '    KRAUTERBUCHE '). 

Lorbeer,  wer  ein  bloed  haupl  hette,  der  ftoße  lor- 
beern  und  legs  zu  nacht  in  einem  fäcklein  vbers  haupt 

•)  Diefe  notisen  find  entlehnt  dem  werke:  'kreuterbuen  von  dem 
edlen,  ebrnveften  Berrn  Adamo  Lonigero  de*  artnd  doetoren  « 
Frankfurt,  gedruckt  sU  Frankfurt  am  Main  durch  Math.  Kämpfen 
1630.'  ;         ,  , 
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Stechpalm,  der  gemeine  mann  glaubt,  daß  die  ge Wey- 
he te  zweige  diefes  baoms  vber  die  ibür  gelegt,  das  bauß 
vor  dem  dünner  bewahren  follen. 

Buchsbaum,  vnder  einem  bucbsbaum  fchlaffen  mindert 
die  vernunfft,  dann  der  gerucb  davon  widerftebet  der  natur, 

Schaafmülle  (?itex).  wer  diefer  blätter  vnder  Heb  in 
fein  bei  Aalt  legt,  dem  vertreibt  es  alle  fleifch  liebe  anfech- 
tung.  iA  vielleicht  des  ftroes,  darauf!  die  barfüßer  müneb 
ligen. 

Wer  diefes  bau  ms  zweige  in  der  band  hat,  der  ift 
ficher  vor  woelfen. 

Efpe.  Es  fchreibt  Dioscorides,  wer  afpengerlen  in  der 
band  trage,  daß  er  kein  müdigkeit  am  gehen,  oder  arbei- 
ten der  haende,  oder  an  fußen  empfinde,  wirdt  vielleicht 
beCTer  fein,  wenns  in  die  fchuh  ge  leget  wird.  (! , 

Bafelbaum.  Man  fagt,  wann  ein  fcblang  mit  einer 
hafelrnten  gefchlagen  werde,  fo  muffe  Ge  (ticken  oder  Herben. 

Kaßanien.  welche  menfeben  viel  caAanien  rohe  effen, 
die  bekommen  viel  laus  am  leib  und  in  den  kleidern. 

Jaüäpfel  der  gemeine  mann  bat  järlicb  diefe  achtong 
an  den  gallüpfeln,  daß  entweder  eine  fliege,  oder  ein  fpinn, 
oder  ein  omejß  darinnen  iA.  die  fliege  foü  krieg  bedeu- 
ten, die  fpinne  ein  peAilenz  oder  flerben,  die  omejß  aber 
ein  tbewerung.  .    (  •  ,  , 

Buchen.  Rnellius  fchreibt,  dal',  mit  des  buchbaums 
gerten  die  fcblangen  vertrieben  werden*  • 

Wegdorn  vnd  kreuzbeer,  die  allen  haben  ihr  fuper- 
Aition  gehabt,  daß  die  blätter  deß  rhamni  vber  die  tbür 
oder  fenfter  aufgehenkt  allerley  gift  vnd  zauberey  verlrei- 
ben follen. 

Wilde  ro/en.  man  findet  an  den  wilden  rofen  einen 
fchwamm,  den  man  Jchlafkuntz  zn  nennen  pflegt. 

Efchbaum.  man  fchreibt  vor  warbafftig,  es  komme 
kein  fcblang  fo  weit  diel  es  baums  fchatten  geht,  fie  Ii  elf 
ehe  durch  ein  fewer,  dann  vnter  diefes  baumes  zweig  oder 
blätter.   

Eichenmi/tel.  fol  für  gefpenft  probirt  fein  vnd  helfen; 
fol  den  feilenden  fwhtagen  4er  kiuder  wehren,  daramb 


Digitized  by  Google 


42  IGNAZ  V.  ZINGERLE, 


auch  etliche  daflelbig  mit  einem  faden  oder  in  filber  ge- 
fall den  kindern  an  hall')  henken. 

St.  Johannsblume,  wer  weder  tag  noch  nacht  ruhe 
in  feinem  haupt  hat  vnd  allezeit  gerne  bei  frauen  ift,  der 
trag  diefe  blume  bei  ihm,  fein  fantaße  vnd  böfer  will  wird 
in  guten  verwandelt. 

Rauten,  wann  die  wifel  mit  der  fchlangen  kempfen 
will ;  To  ftärkt  fie  fich  mit  rauten. 

Verbascum  heißt  auch  kertzenkraut,  unholdenkerz. 

Abbiß  (morfas  diaboli)  hat  den  namen,  dieweil  die 
wurzel  geRümpft  find  als  wann  fie  abgebiflen  weren.  dann 
man  lagt,  daß  der  teufTe!  die  nutzung  oder  befondere 
krafft  diefer  wurzeln  den  menfchen  raißgünne  vnd  Rümpfe 
oder  beiße  fie  derowegen  in  der  erden  ab ,  daß  fie  ihre 
rechte  krafft  nicht  haben  möge.  "  1  '  1  ' ' ' 

Madelgcr  (kreuz würz),    die  alten  weiber  fprechert: 
"  madelger 

SR  aller  wurtzel  ehr.  ^ 

Beyfvß  (bocken,  fonnenwendgttrtel).  etliche  heißens 
danimb  hei  fuß,  dann  wann  man  zu  fuß  vber  feldt  wandert 
vnd  fofehes  kraut  in  den  fchuhen  bey  fich  trögt,  foll  es 
vor  müdigkeit  erhalten,  fie  habens  auch  in  S.  Johans 
nacht  vms  fewr  getragen,  fich  damit  gegürtet  Vnd  gekrönet, 
für  böß  gefpenR,  vnglück  vnd  krankheit  deü  jars.  neh- 
neos  derbalben  S.  Johanns  gürtel. 

Bin  Jiorchenfchnabel  (gerauium)  heißt  ruprechtskräut. 

Drach&nhaupt  oder  kalbsnaß  (anlirrhtaon).  fo  jemand 
folches  kraul  an  fich  hängt,  (oll  ihm  kein  laoberey  oder 
gefpenR  fchaden.  ' 

Orant  oder  Rärkkraut  gut  für  gefpenft  vnd  zauberey 
angehenkt.  v  . 

Sinngrün  oder  todtenkraut  (vinca  pervinca).  der 
hochgelehrte  vnd  vielerfahrene  Hieron.  Bock  fch reibt:  er 
hab  anno  1535  in  die  Marci  eineu  todtenkopf  fehen  aus- 
graben, der  fei  mit  dielem  kraut  gekrönet  vnd  noch  aller- 
ding vnverfebrt  gewefeo. 

Gauchblume  Oos  cueuli).  diefes  gewfichs  wird  der- 
halb  fo  genannt,  dieweil  gemeinlich  weißer  fchaam  auf  den 
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(tengein  ligl  vnd  will  man  Tagen,  der  guckgaocb  werff  fei- 
nen fpeicbel  daraufT.  die  kinder  machen  kränzlein  auß 
den  blumen. 

Ritter fporen.  die  blumen  alle  lag  angereben ,  weh- 
ren allem  augenwehthumb.  darumb  bänken  etliche  büfcb- 
lin  von  diefen  blumen  in  ihre  gemach,  daß  fic  die  (täls 
im  geßchl  haben.  '  "  .  " 

Peonienrofe  verlreibt  den  alp. 

Stickwurz  (bryonia).  die  landfabrer  fchoeiden  bilder 
daraus  vnd  verkaufen*  für  alraun.  die  Wurzel  vertreibt 
ich  langen  vnd  kr  ölen.  welche  fchlang  oder  k  rote  den 
rauch  davoq  reucht,  ftirbt  zuband. 

,  Widerthron  oder  juogfrauenbaar  (polylricboo)  damit 
treiben  die  weiber  viel  aberglauben.  die  würzler  vnd 
landßreicher  fchreiben  dem  widerthron  vil  wunderbarliche 
tugenden  zu.    ift  auch  in  dar  alchimey  gebräuchlich. 

Farnkraut  obwol  die  alte  fagen,  es  bringe  das 
farnkraut  keinen  fernen,  fo  fcbreibt  doch  herr  Hieronymus 
Tragus,  daß  er  oftmals  auf  8.  Johannis  Baptistae  nacht 
hab  wollkrautblälter  vnter  das  farnkraut  gelegt  vnd  des 
morgens  einen  kleinen  famen  auff  den  blättern  fanden  ligen. 

Allermansharnif'ch  (victorialis  hcrba)  wird  diß  kraut 
genennet  dieweil  man  von  ihm  fcbreibt,  es  werde  derjenige, 
fo  es  bey  fich  trögt,  nicht  wund  gefch lagen,  w  die 
alte  weiber  brauchen  diefes  kraut  zu  den  zaubereyen,  mit 
vermelden,  wer  die  wurzel  bei  ßcb  trag,  fol  unverwundbar 

bleiben.    ;"    »/:••»■  > 

Angelica  oder  heilige  geift-wurz.  welcher  angelicam 
bei  ihm  hat,  ift  frey  vor  zauberey  in  der  fpeis  eingenom- 
men. —  —  angelica  bei  Geh  getragen  wird  gegen  zaube- 
rey vnd  fonß  andere  teufelsgefpenft  berübmbl. 

Unfer  frawen  händt/chuh  (bacharis)  wird  von  den 
jungfrauen  zur  zierde  des  baunts  oder  kränzen  gebraucht. 

Innsbruck.  IG.  V.  ZINGERLH.  < 
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"     SITTEN  UND  GEBRÄUCHE  AUS 

SCHWABEN. 

(     •  •   

Der  Johannistag  war  einft  eine  zeit  der  freude  und 
des  Vergnügens  für  die  Roüenburger  jngend.  vom  14ten 
—  IBten  jähre,  ja  noch  d  runter  nnd  drüber,  feierte  alles 
arm  und  reich,  unter  tags  fchaartcn  Geh  mehrere  häufen, 
je  nach  alter,  verwandtfehaft ,  große  oder  kleine  meiftens 
nach  kammeradfehaften  abgetheilt  zu  einander  und  der 
umzug  begann,  zwei  führten  den  häufen  an,  der  eine  von 
diefeo  beiden  hielt  einen  degen  in  der  band  und  ging  ins 
haus  hinauf,  mit  ihm  ein  anderer  mit  einem  teller,  über 
den  ein  weißes  tüchlein  gedeckt  war.  der  mit  dem  degen 
fing  an:  >  •  •'  i. 

St.  Johann  bin  ich  genannt  1 
-..ii         ich  trag  den  degen  in  meiner  band 

wer  um  den  degen  ftreit  (mit  dem  degen) 
macht  die  allerbeHe  beut.  r      .,  i« 

dann  fing  der  mit  dem  teller  alfo  an: 

'wie,  geant  is  (uns)  an  thaler  drei  oder  vier 
könne  mer  (können  wir)  trinkä  wein  oder  bier  t* 
war  fo  den  tag  über  die  runde  gemacht,  danu  ging'«  erft 
recht  au  mit  der  nacht,  vor  dem  häufe  eines  von  ihnen 
ward  ein  gewalliger  trümmel  (ein  ziemlich  dicker  fefter 
pragel)  eingefchlagen  mitten  auf  dem  wege.  dann  wird 
der  fiolzen  mit  ftroh  2,  3  mal  umwickelt  und  ein  flroh- 
mann  aus  ihm  gemacht,  mit  köpf  und  armen,  jetzt  be- 
kommt er  ein  herrliches  kleid  von  blumen  wie  man  fie 
gerade  zu  felbiger  jahreszeit  findet,  fo  geziert  umftehen 
ihn  die  burfebe  jeder  mit  einem  degen,  kaum  den  augen- 
blick  erwartend  bis  das  zeichen  zum  einhauen  gegeben 
wird  und  der  einzelne  feinen  glühenden  heldenmulh  zeigen 
kann,  auf  einmal  Hebt  der  Rrobmann  in  vollen  flammen 
und  jetzt  wird's  tüchtig  von  allen  feilen  eingehauen,  nach- 
dem fo  jeder  der  'johannisbuben'  fein  müthlein  am  armen 
ftrohmaun  gekühlt,  beginnt  das  gelage,  die  haupt-joh annis- 


Digitized  by  Google 


8ITTEN  UND  GEBRÄUCHE  AUS  SCHWABEN.  45 


feier.  am  die  erfochtenen  johanuiskreulzer  wird  jelzl  bier 
und  wein,  käs  und  warft  gekauft,  auf  demfelben  platz  Ii- 
fchc  und  ßühle  aufgeftellt,  wozu  die  ganze  nachbarfcbaft 
das  ihrige  thut.  alles  was  nur  mittunwill  kann  mittun  aber 
mus  aucb  fein  krüglein  Malisberg-bautzen  oder  Necarbal- 
den  wein  und  ein  laib  brud  mitbringen.  To  giebts  dann 
eine  grolle  abendfcbmauferei  die  bis  weit  in  die  nacht  hin- 
ein dauert  und  die  an  räum  eine  ganze  gaffe  einnehmen 
konnte,  jetzt  ift  auch  diefer  fchöne  brauch  der  modernen 
polizei  zum  opfer  geworden;  nur  noch  1  puren  davon  lieht 
man  am  Urbanisfell,  des  weinpatrons  in  Rottenburg,  wo 
die  fogenannten  Urbanisbrüder  jährlich  einen  fchmaus  nach 
dem  nachteflen  vor  den  häufern  geben,  jedes  jähr  ein  an- 
derer wo's  noch  recht  fröhlich  ira  traulichen  kreife  hergebt. 

2. 

In  meiner  heimath  (Wurmlingen)  kann  ich  mich  auch 
noch  eines  fchönen  brauches  aus  meiner  kindheil  erinnern, 
es  gingen  ehmals  am  heiligen  dreikönigslage  mehrere  hü- 
ben im  dorfe  herum  nicht  feiten  auch  in  benachbarte  orl- 
fchaften  and  machten  zu  drei  die  heiligen  dreikönige,  mit 
einem  Ufern  an  ziemlich  langem  (länglein  den  fie  vermit- 
telt! einer  fchnur  oder  eines  fadens  leiten  konnten,  na- 
Oirlich  fpielte  da  der  fchwarze,  der  mohr  unter  ihnen  die 
größte  rolle,  gemeinfam  fangen  fie  oft  fchon  morgens 
bei  der  fchneidendften  kälte  folgende  verfe  den  (lern  dazu 
trillernd:  *  ' 

wir  kommen  daher 

aus  aller  gefahr 

and  wünfehen  euch  allen 

ein  glUckfeligs  neu's  jähr 

eine  fröhliche  zeit 

wie  es  Gott  vater 

vom  himmele  'rab  geit, 

vom  bimmele  ra  die  ewige  freud 

Gott  vater,  Gott  fohn  und  Gott  heiliger  geift. 
es  war  diefe  zeit  für  uns  kinder  nach  weibnachten  die 
fehnlichft  erwartete  und  man  konnte  die  jungen  dreikönige 
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nicht  genug  anfehen,  ja  man  fchätzte  fich  glücklich  wenn 
man  ihnen  den  kreutzer  für  ihren  fang  geben  durfte,  wenn 
gleich  einem  das  herz  vor   dem  mohren  etwas  pochte,  | 
nach  und  nach  bekam  auch  diefer  feböne  brauch  eineo 
bettelhaflen  charakter.    und  wenn  man  früher  aus  dein 
erfungenen  eine  fchmauferei  an  Hellte  und  gemeinfam  die 
'küchle*  verzehrte,  ein  paar  fchoppen  bier  oder  wein  dam 
kaufte,  fo  wurde  fpäter  ein  handwerk  daraus  und  eine  er- 
werbsquelle  gewiffer  leute.    natürlich  mußte  dann  die  po- 
lizeiliche aufficht  auch  diefer  urfprünglich  fchönen  fitte  ein 
ende  machen. 

.      .  3  » 

fo  Igersbeim  beftand  vor  noch  gar  nicht  fo  langer  zeit 
der  wunderfchöne  brauch ,  dall  famslag  mittags  wie  die 
zwei-  oder  feiertagsglocke  läutete,  alles  in  feld  und  wald 
die  knechlifebe  arbeit  im  ftiebe  ließ,  nach  häufe  eilte,  (ich 
ganz  fonn-  und  feit  täglich  anzog,  es  war  dies  an  Vor- 
abenden anderer  kirchlichen  feile  fo.  kein  knecht,  keine 
magd  durfte  weiter  arbeiten,  fodann  felzteo  fich  alle  auf 
die  gewohnten  fitze  und  banke  vor's  haus,  nachbarn  ka- 
men zu  nachbarn,  verwandte  zu  verwandten  und  da  wurde 
in  traulichem  kreife  gefeberzt  und  erzählt,  leule  von  mitt- 
lerem alter  mögen  fieb's  noch  denken,  wiefchön  es  gewe- 
fen  ift  und  wie  feit  der  zeit  wo  diefes  aufhörte,  alles  mis- 
trauifeber,  neidifeber  geworden  ift.  vor  allem  aber  lebten 
in  diefen  kreifen  die  fchönften  fagen,  märeben  und  Volks- 
lieder fort;  wie  fie  der  Guk-  und  Aberäbni  erlebt,  gelun- 
gen und  erzählt,  fo  wurden  fie  dem  fpäteflen  enkel  wieder 
erzählt  und  vorgefungen.  diefe  bänke  vor  dem  haus  wa- 
ren die  aufrecbthaller  der  traditioo,  auf  ihnen  lebte  und 
webte  das  volklhümliche  wefen. 

ABERGLAUBEN. 

■  —  • 

1.    Wer  an  einem  fonn-  oder  fefttage  für  andere  ein 
kleidungsftück  näht,  darin  fchlägt  der  blitz,  geht  der  oder 
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die  eigentbümerio  nach  Amerika  und  Irägl  es,  fo  gebt  das 
fcbiff  unter.  i  i..  .  ,1     .       «.  , 

2.  Von  dem  tag  Tagt  man: 
,  der  tag  nimmt  zu 

Weihnachten  um  einen  bahnenfcbrilt 
am  neujabr  um  einen  gaißenfprung 
licbtmeire  eine  ganze  Hund«  , 

3.  Wenn  man  ein  rotbkelcben  plagt,  fo  geben  die 
kiibe  rolbe  milcb. 

4.  Wenn  man  einem  waffer  zu  trinken  giebt,  in  das 
'nägelfchabete'  geworfen  wurde,  fo  bekommt  der  betref- 
fende die  auszebrung.  ' ,  ( 

5.  Wenn  man  zu  dreizehn  bei  einander  fitzt,  fo  muH 
eine  davon  bald  Herben.  1 

6.  Giebt  man  einem  etwas  böfes  zu  trinken,  fo  darf 
man  nur  das  glas  auf  den  kleinen  finger  Hellen,  fo  zer- 
fpriogt  es.  ,  .  i 

7.  Kommt  ein  käuzeben  oder  eine  kägerfch  (elfler) 
in  die  näbe  eines  haufes  und  krächzt,  fo  beoWet  dies 
unglück  oder  tod  im  haus  felbft  oder  in  der  nachbarfchaft. 

8.  Wenn  2  leieben  mit  einender  begraben  werden^ 
fo  fiehl  man'«  gerne,  wenn  die  jüngere  zuerfi  in  deu  gott- 

lesacker  kommt,        ..    .      .     ..  ,    fl      ,  .  ', 

9.  Wenn  eine  leiebe  auf  einen  hochzeittag  fällt,  fo 
lieht  man  dies  nicht  gerne.  . %  ft     .  ( 

10.  Wenn  fich  die  braut  am  morgen  des  boebzeit- 
lages  die  ftrümpfe  vom  bräuligam  anziehen  läßt,  fo  giebts 
eine  gute  ebe.  , 

11.  Wenn  man  bei  nacht  ohne  kopfbedeckung  aus- 
geht, fo  piffen  einem  die  fledermäufe  ins  haar  und  man 
bekommt  einen  kablkopfj  oder  fie  verwickeln  fich  auch 
im  haar. 

12.  Wenn  bei  einem  unfchliltlichte  die  putze  gegen 
einen  biufchaut  oder  hinneigt,  der  bekommt  bald  einen  brief, 

13.  Wenn  einen  die  nafe  beißt,  fo  giebt  es  was  neues. 

14.  Steht  man  am  Andreas-  oder  Nicolauslage  auf 
dem  kreuzwege,  fo  kommt  der  leufel  nachts  und  lebrt  al- 
lerlei  künde. 


■  i 
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15.  Ad  Maria  Magdalena  tag  (den  22.  jnni)  muß  ei- 
ner einen  klemmer  und  febwimmer  haben. 

16.  Am  weihnachtabend  jagt  man  nach  dem  gebete 
die  fchwalben  hinaus,  indem  man  mit  befen  ftnbe  und 
k nebe  ausfegt. 

17.  Findet  einer  ein  hufeifen  mit  allen  nageln,  (aber 
fuchen  darf  er's  nicht),  und  nagelt  es  ob  feine  hausthüre, 
fo  verbrennt  das  haus  nicht. 

18.  Kommt  des  nachts  das  fchrättele,  fo  foll  man 
einen  bock  zu  fich  nehmen,  dann  kommts  nicht  mehr. 

19.  Die  blindfchleiche  dach  die  mutter  gottes,  von 
dort  an  iß  fie  blind. 

20.  Hört  man  im  frUhjahr  den  kukuk  das  erltemal 
fchreien,  fo  foll  man  feinen  geldbeulel  rurlen,  und  das 
ganze  jähr  hat  man  geld  darin. 

21;  Wenn  in  der  chrifinacht  uro  12  uhr  die  roädchen 
in  den  höhlhafen  (ofenhaken)  feben,  fo  erblicken  fie  ihren 
künftigen  mann  nackt  darin. 

22.  Nimmt  man  zu  eben  derfelben  zeit  12  mäßchen 
von  jeder  fruchtforte,  mißt  fie  vorher  genau  und  thut  dies 
des  andern  morgens  wieder«  fo  kann  man  feben  je  nach- 
dem im  einen  mehr  oder  weniger  ift,  ob  die  frucht  das 
jähr  über  theuer  oder  wohlfeil  wird;  iß  von  einem  weni- 
ger da  als  am  abend,  fo  wird  gerade  dies  theuer  und  um- 
gekehrt wohlfeiler. 

23.  1(1  eine  eine  hexe,  fo  muß  fie,  bevor  fie  zu  den 
leuten  kommt  ihr  eingeweide  herausnehmen. 

24.  Brockt  man  eine  milch  ein,  fo  dürfen  die  brod- 
brocken nicht  mit  dem  mefler  gefchnitten  werden,  fonß 
fehneidet  man  der  kuh  die  milch  ab. 

25.  Wenn  ein  haus  brennt,  fo  brennt  dasjenige  auch 
bald  ab,  auf  deflen  feile  das  kamin  hinfällt. 

26.  Wenn  einem  jager  des  morgens  ein  altes  weih 
begegnet,  fo  foll  er  nur  wieder  heim  geben,  denn  er  hat 
eine  fchlechle  jagd ;  begegnet  ihm  aber  ein  fchönes  mäd- 
eben,  fo  hat  er  eine  gute  jagd. 

27.  Verirrt  man  in  einem  wald,  fo  darf  man  nur  feine 
tafche  umkehren,  fo  findet  man  wieder  hinaus. 
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28.  Wer  zuerft  ins  brautbett  kommt,  bat  künftig  die 
oberband  im  häufe. 

29.  Wann  in  der  nacht  oder  bei  tag  Geh  einer  henkt, 
fo  geht  ein  fürchterlicher  flurm;  wird  einer  hingerichtet, 
fn  ift  das  weiter  ganz  trüb  und  dufter. 

30.  Wenn  die  kinder  des  nachts  zum  fenfter  hinaus 
gucken,  fo  rufen  ihnen  die  mutier:  'guck  ett  naus  f  inaün 
mändle  nimmt  di  fort!' 

31.  Beim  fäheo  nimmt  der  bauer  zuerft  eine  hand 
voll  nnd  wirft  Ge  aus  im  namen  Gottes  des  vaters,  eine 
2te  im  namen  des  fobnes;  die  3te  im  namen  des  heiligen 
geiftes;  dann  ertt  beginnt  er  recht  und  die  faat  geräth  gut. 

32.  Wenn  kälber  bei  abnehmendem  mond  angebun- 
den werden,  fo  nehmen  Ge  ab  und  gerathen  nicht. 

33.  Geht  man  in  ein  haus,  fo  muß  man  Geh  fetzen, 
fünft  trägt  man  beim  geben  den  leuten  den  feblaf  hinaus. 

34.  Wenn  d'  muotifeel  (wuotisheer)  in  der  luft  trom- 
petet, fo  lege  man  Geh  mit  dem  geGcht  auf  die  erde,  oder 
flecke  den  köpf  zwifchen  ein  rad. 

3$.  Zieht  man  über  einen  träumenden  einen  feburz 
und  zieht  ihn  über  die  bruft  an,  fo  antwortet  er  auf  alle 
fragen. 

36.  Wenn  ein  zahn  heraus  geht,  fo  fagt  man:  wolf, 
wolf,  du  haft  an  zahn,  gieb  mer  an  andre  dra,  naün  koan 
biberzabn. 

Tübingen.  BIRLINGER. 

■ 

DAS  M1CHELR1EDEK  RECEPT. 

• 

Si  quis  in  pago  Michelried  vel  in  aliis  Spechtes- 
bardi  pagis,  in  quibusdam  etiam  ad  Moeoum  sitis,  inco- 
lae  vitiom  culturae  operam  dant,  domum  aliquam  inirat, 
plerisque  parenlibus  binos  tantum  liberos  esse  animadver- 
tet,  quorum  natu  major  puer,  minor  puella  esse  solet. 
bis  quidem  temporibus  numerus  ille  non  tarn  pertinaciter 
servatur,  quam  prius.  olim  vero,  si  quis  pater  familias 
amore  illu  deseivisset,  omnibus  viciois  erat  ludibrio. 
w.ir.  MttMkr.  r.  d.  «jihoi.   iv.  bd.    I.  kn.  4 
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Ul  certo  aut  puerum  ant  puellam  procrearet,  maritus 
baec  observabat,  uxori  concubiturus:  securiy  qua  ligna 
caedere  solebat,  cinclus,  ubi  coepit  amorecoire,  haec  verba 
dicebat : 

ruckl  rock!  rul 

da  foellft  hob'  an  bul 
quo  facto  certam  spem  habebat,  fore  ut  post  novem  men- 
ses  conjux  sua  pueruro  pareret.    in  iis  vero  pa«is,  quorum 
incolae  Vitium  culturae  Student,  pro  securi  ulunlur  fasci- 
culo  stramenli,  qua  Ii  vites  ad  statu  mi  na  alligare  solenl. 

Sio  vero  puellam  procreare  cuperet  maritus,  uxoris 
mitra  caput  suum  tegebat  et  baec  verba  dicebat: 

ruckl  ruckl  radl 

du  foellft  hob'  a  madl 
baec  est  formula  illa,  quam  Werthemienses  Micbelrieder 
recept'  dicunt.    apud  eosdem  pater,  cui  duo  tanlum  liberi 
sunt,  puer  atque  puella,  formulae  micbelriedensis  gnarus 
esse  dicitur. 

Werlheim.  A.  FRIES. 

ST.  PETRUS  UND  DER  DRESCHER. 

Ein  fchwank. 

Und  es  begab  Heb  ,  daß  aus  Judäa 
der  herr  einft  wandert  gen  Idumäa; 

er  pflag  nicht  eben  gern  zu  reiten  — 

St.  Petrus  thfit  ihn  hinbegleiten, 
und  eh*  fie  den  halben  weg  vollbracht, 
da  ward  es  abend  und  endlich  nacht. 

es  pfiff  der  nord,  und  kalter  regen 

plätfchert  den  wanderern  Aracks  entgegen, 
und  fcblackert  ihnen  ins  angefleht, 
der  herr  —  ihn  kümmert  das  weiter  nicht,  — 

ging  finnend  fürder  nach  feiner  art. 

aber  St.  Peter  brummt1  in  den  bart: 
•hu!  find  mir  das  apoftelkleider ? 
muß  ich  doch  frieren  wie  ein  fcbneiderl 
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im  dünnen  mantel  von  camelot 

mir  felbft  und  allen  beiden  ein  fpottl 
ei  daß  dich!  war  ich  der  berrgott  droben, 
ich  Helte  das  weiter  nicbt  fo  toben, 

Helle  nicht  barfull  durch  flurm  und  fchnee     .  ;/ 

raeinen  fohn  hintraben  auf  der  chauflee, 
mit  (einem  apoftel  hinterdrein,' 
wie  der  junge  Tobias  mit'm  hündelein.  , 
ift  mir  doch  der  heirgenfchein  faft  gefroren 
und  liegt  mir  kalt  auf  beiden  obren.' 

fo  brummt  er  leife  und  will  faft  weinen,  — 

da  ßeht  er  im  thale  lichtlein  fcheinen, 
auch  hört  er  hundegebell  fernher;  — 
deß  freute  üch  St.  Petrus  fehr, 

thät  rüaig  nun  die  beine  fti ecken, 

und  fo  erreichten  iie  bald  neu  flecken. 
St.  Peter  tritt  vor  die  erfte  thür, 
klopft  an  und  bittet  um  nacblquartier. 

doch  drinnen  fcballt's  mit  rauher  (limme: 

•packt  euch,  geQndel!'  St.  Peter  im  grimme 
geht  weiter,  pocht  ans  nächfte  hau.«, 
'wer  klopft  da?'  polterts  zum  fenfter  hinaus, 
"zwei  arme  pilger!  wir  wollen  erfrieren" 

•das  mögt  ihr  thun!  will  euch  nicht  genieren;' 

und  klirrend  flog  das  fenfler  zu.  ; 

St.  Peter  knirfchte:  'du  Belial  du  IV 
fo  überall  gab's  fchnöde  wortef>   ;  v: 
wo  er  nur  anpocht  im  ganzen  orte. 

•landftreicherl  fchert  euch!  wer  heißt  euch  reifen t 

'fort!  oder  ich  will  euch  die  wege  weifen l' 
'geht  in  den  bufch!  kommt  morgen  frühf 
St.  Peter  fank  faft  in  die  knie; 

ihm  klappern  die  zähn',  ihm  fchloltern  die  waden. 

fo  pocht  er  noch  an  den  letzten  laden, 
•wer  da?'  '•wir  bitten  um  nachtquarlier T 
•gleich!'  tönt's  zurück,  und  auf  geht  die  thür. 

•willkommen,  ihr  wandrer!  da  ift  'ne  fireul 

aber  morgen  früh  mit  dem  fchlage  drei 

' "4*  '" 
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da  müßt  ihr  'naus  mit  mir  in  die  fcbeune 
und  helft  mir  drefchen  bis  um  neune. 

wollt  ihr  das?  gut!  wo  nicht  —  marfch  weiter  1' 

"ei  lieber F  rief  St.  Petrus  heiter, 
"von  herzen  gerne!"  'nun,  fchlafl  gefund  l1 
die  wandrer  legten  (ich  nieder  zur  ftund', 

St.  Petras  vorne,  der  herr  hintendrein, 

und  fcbliefen  flugs  und  fröhlich  ein. 
doch  eh'  fich  noch  eine  maus  thäl  regen, 
fchlug's  eins  —  zwei  —  drei  mit  hellen  fchlägen. 

der  bauer  fpringt  auf  und  rüttelt  nicht  zart 

den  heiligen  Pelms  bei  feinem  bart. 
'hailoh,  hailoh  1  (lebt  auf  gefellenl 
ihr  follt  mich  nicht  um  die  arbeit  prellen!' 

"gleich  r  ruft  St.  Peter,  —  "geht  nur  zuvor!" 

legt  fleh  darnach  aufs  andre  obr, 
und  febläft  aus  allen  nüftern  fchnarchend, 
als  war'  er  fchon  papft  und  lag'  auf  barchent 

der  bauer  fpricht  draußen:  'wo  ße  nur  bleiben? 

gell!  muß  ihnen  wohl  die  nfithe  reiben, 
und  zwar  mit  afchen,  noch  ungebrannt  f 
nimmt  drauf  einen  tüchtigen  (lecken  zur  hand  . 

und  fpricht:  'willt  da  nicht  drefchen  für  mich, 

du  fauler  gefell,  fo  d  reich'  ich  dich!' 
und  priigel  regnet's  auf  St.  Peter, 
der  fährt  in  die  höh'  und  kreifchet  zeter: 

"barmherzigkeit!  ich  komme  gleicht 

habt  mich  gedrofeheo  windelweichl" 
der  bauer  fprach:  'glaubs  gern!  nur  'raus! 
fonft  '  und  fo  ging  er  wieder  hinaus. 

indeflen  träumte  der  heiland  füß 

von  bimmelsfreuden  und  paradies; 
des  valers  eroft,  der  mutler  lächeln 
wie  engelsfillige  ihn  umfächeln, 

und  fcheuchen  von  ihm  all  noth  und  gefchrei 

des  armen  apoßels  auf  der  (treu. 
St.  Peter  nun  dacht'  in  feinem  Ann: 
"ich  leg'  mich  lieber  da  hinten  bin! 
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hier  vom  ift,  fch eint's,  die  ehrenftelle,  — 

ich  fübl's  an  meinem  wunden  feile,  — 
drum  lieg1  auch  billig  der  meifter  hier, 
und  kommt  der  drefcher,  das  grobe  (hier! 
i!  mag  er  ihm  auch  die  knocheo  fchärfen, 
fo  ha'n  wir  einander  nichts  vorzuwerfen!' 

drauf  fcbritt  er  über  den  meilter  weg 

und  legte  fich  hinten  in  die  eck', 
und  brummte:  "fchlafen  ift  befler  als  d reichen! 
und  wo's  nicht  brennt,  da  foll  man  nicht  löfchen 

und  damit  fchlief  er  frifch  wieder  ein. 

bald  trat  auch  wieder  der  bauer  herein, 
fchwenkt  in  der  band  den  böfen  flecken 
und  fprach:  'du  fchlaffack  dort  in  der  ecken 

biß  leer  ausgegangen!  will  dir's  gedenken! 

denn  borgen,  guter  freund,  ift  nicht  fchenkenl' 
und  fährt  nun  wieder  mit  hieb  und  floß 
da  hinten  auf  St.  Peter  los. 

die  hiebe  fielen  hageldicht, 

denn,  der  fie  gab,  der  knickerte  nicht. 
St.  Peter  fchrie  als  wie  am  fpieße, 
raffte  fich  auf,  fprang  auf  die  fuße 

und  fchoß  wie'n  bolzen  zur  thur  hinaus. 

"mein!  ift  mir  das  ein  verwünfchtes  haus! 
find  bau'r  und  knitlel  nicht  wie  verfeflen, 
nur  meinen  armen  rücken  zu  meflen! 

die  fchläge,  die  St.  Paul  bekam, 

find  gegen  diefe  nur  kinderkram.  — 
zwar  kriegt  ich  fie  nicht  ganz  ohne  fchuld; 
will  fie  drum  tragen  mit  geduldl" 
der  herr  indeß  war  aufgewacht 
er  trat  mit  feiner  milden  macht 

gar  freundlich  auf  den  drefcher  zu 

und  fprach:  'hab'  dank  für  dach  und  ruhl' 
der  bau'r,  von  feinem  blick  betroffen, 
hält  naf  und  round  und  thüre  offen, 

fpricht:  «b'hüt'  euch  Gott,  o  herre  mein!' 

und  denkt:  'nun  die  fch'  ich  wohl  allein!' 


C.  RUSSWURM  , 


doch  als  er  hinging  auf  den  plan, 
da  hatten's  die  englein  fchon  gethan. 

fo  ging  der  herr  hinaus  zum  orte. 

St.  Peler  harrte  fchon  an  der  pforle. 
er  wollte  fall  vor  fcham  vergehn, 
und  dürft'  ihm  nicht  ins  auge  fehn. 

ftumm  ging  er  hin ,  den  blick  zur  erde. 

da  fprach  mit  gütiger  gebärde 
der  herr:  'mein  Peterl  bis  wohlgemulb !  i 
dein'  fchalkheit  ward  dir  vergolten  gut! 

drum  meiftre  nicht  des  bimroels  wallen  l 
verfprich  nicht,  was  du  nicht  magfit  halten! 

bring'  deine  freunde  nicht  in  gefabr, 

vergiß  auch  den  drefcher  nimmerdar!  *). 

Sept.   1813.  K.  PETERSEN. 

•  •         •        t    Ii  S 

°)  Die  vorliegende  faffung  der  weitverbreiteten  in  diefer  teit- 
fchrift  fcbon  mehrfach  (I,  41.  471.  II,  13)  mitgeteilten  legende  ift 
wahrfcbcinlich  dem  munde  der  in  den  Oftfeeprovinte n  lebenden  Deut- 
fcben  entnommen,  da  kaum  anzunehmen  ift,  daß  der  dichter  fie  aus 
einer  gedruckten  quelle  gefchöpft  habe.  Ge  ift  gedruckt  in:  Karl 
Peterfens  poetifcber  nachlaß ,  Köln  bei  Hammer,  als  manuscript  für 
feine  freunde  gedruckt  in  diefera  jabr  (1846),  welches  nicht  in  den 
bucbhandel  gekommen  ift. 

Karl  Friedrich  Ludwig  Peterfen,  war  geboren  tu  Dorpat  am  18. 
Juni  1775  und  kam  auf  eine  unglückliebe  art  im  eife  des  Peipusfees 
um  am  31.  december  1822.  die  körnige  und  kräftige  fprache,  der 
kühne  oft  draflifche  humor,  der  ächte  volkston,  den  feine  gediente 
angefcblagen ,  würden  ihm  einen  platt  unter  Deutfcblands  helleren 
dichtem  anweifen,  wenn  feine  mufe  fleh  mehr  ähnlichen  Hoffen,  wie 
der  vorliegende  ift,  zugewendet  hätte,  während  er  in  gelcgenheitsge- 
dirhten  von  mitunter  überrafchender  poetifchcr  fchönbeit  und  ver- 
miedenen kleinigkeiten,  in  denen  er  nicht  immer  den  richtigen  tact 
traf  und  die  grämen  des  anfandet  beachtete,  feine  kräfte  verfchwen- 
dete.  die  von  ihm  in  Kaupacbs  inländifchcm  muXeum  (Dorpat  1820) 
suerft  gedruckten  Abentheuer  von  Reineke  dem  fuchs,  Lüning  dem 
fpatz  und  Morholf  dem  rüden'  nebfl  dem  huraoriftifchen  gedieht  'die 
wiege'  find  in  ihrer  art  kleine  meifterftücke,  und  verdienten  wohl  eine 
weitere  Verbreitung,    f.  Nicolas  graf  Rehbinder,    die  belletrifiifcbe  li- 
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DIE  GRÜNE  JUNGFER  ZU  DONDANGEN  IN 

KURLAND. 

Aus  dem  Inland  1855  nr.  16. 
Einft  erfchien  der  erlkönig  bei  dem  bargherrn,  dem 
befitzer  Dondangens ,  und  forderte  von  demfelben  die  ab- 
trelung  des  ritterfaales  für  die  fylvefternacht,  indem  er 
feine  hochzeit  dort  feiern  wolle;  zur  belohnung  werde  er 
ihm  einen  ungeheuren  fchatz  unter  einem  grundßeine  des 
fchlofles  entdecken,  eine  hauplbedingung  war  bei  diefem 
punkl,  daß  kein  menfcblicbes  wefen  zeuge  des  elfenfeftes 
fein  dürfe,  der  burgbcrr  ging  darauf  unbedenklich  eiot 
wußte  aber  nicht,  daß  eine  feiner  jungfern,  die  ihrer  ge- 
wöhnlichen kleidung  halber  allgemein  die  grüne  jungfer 
geheißen,  den  vertrag  an  der  thüre  belaufchle.  unüber- 
windliche weibliche  neugier  bewog  diefe  nun  in  der  fyl- 
vefternacht das  berühmte  elfenvölkchen  durch's  fchlüffel- 
loch  einer  thür  zu  befcbauen  und  zu  behorchen,  trotzdem, 
daß  ihr  eine  unbefchreibliche  bangigkeit  und  beklommen- 
heit  der  bruft  das  unheilvolle  ihres  beginnens  vorhielt.  — 
von  fieberhafter  angft  und  leidenfchafllicher  neugier  auf- 
geregt, fah  fie  nun  um  mitternacht  den  glänzenden,  alles 
irdifche  überftrahlenden  aufzug  der  elfen.  bald  begann 
das  prachtvolle,  goldene  fett,  ihr  auge  fchwelgte,  ihr  herz 
bebte,  da  erblickt  plötzlich  ein  zwerg  aus  der  gefellfchaft 
die  laufcherin.  ein  fürchterlicher  knall,  alle  bewohner 
des  fchlofles  aus  der  ruhe  auiTcheucbend,  folgt,  und  —  im 
ritlerfaale  ift  alles  verfchwunden,  nur  rauch  und  fcbwefel- 
geruch  erfüllt  ihn.  die  zufchauerin  hatte  aber  kaum  zeit, 
ihre  erlebnilTe  den  auf  den  lärm  rafch  herbeieilenden  in 
kürze  mitzulheilen,  da  verfiel  fie  in  convulfionen,  redete 

teratur  der  oftfeeprovinxen  Rußlands  von  1800  bis  1852.  Dorpat 
1853  f.  30.  61. 

Hapfal.  C.  RÜSSWÜRM. 

Obwohl  die  vorftehende  faflung  des  fchwanks  wiflenfcbaftlicb 
keine  neue  ausbeute  gewährt,  fondern  nur  die  Verbreitung  dcflelben 
bexeugt,  glaubten  wir  unfern  lefern  doch  durch  die  mittheilung  der 
kernigen  bearbeitung  einen  gelallen  tu  erweifen. 

die  redaclion. 
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irre  und  ftarb  vor  aobruch  des  morgens.  -  feiidem  er- 
fcheint  die  grüne  jungfer  oft  um  mitternacht  in  den  zim- 
mern des  fchlofles,  wo  fie  (ich  im  leben  zumeift  aufge- 
ballen,  ftört  die  fchlafenden,  und  klagt  denfelben  erfchut- 
ternd  ihr  jahi hunderte  langes  leiden,  wie  fie  ruhelos  um- 
berwandeln  müfle  und  vergebens  der  erlöfung  harre,  wo- 
bei fie  das  weibliche  gefchlecht  auf  eine  ergreifende  weife 
vor  zu  großer  neugier  warnt.  —  zu  dem  burgherrn  aber 
kam  der  erlkönig  mit  zürnender  miene  am  folgenden  abende 
und  verkündigle  ihm  als  (träfe  für  nichthalluug  des  Ver- 
trages folgendes:  fo  lange,  als  eine  gleich  unten  näher  zu 
bezeichnende  kleine  birke  in  der  fchloßmauer  nicht  groß 
genug  fei,  um  zu  einer  wiege  holzmalerial  zu  geben,  foll 
kein  erbe  des  fchlofTes  und  der  großartigen  belitzuogen 
von  Dondangen  dafelbfi  geboren  werden;  ja  es  folle  bis 
dahin  nie  das  fchloß  vom  vater  auf  den  fohn  vererbt  wer- 
den können,  die  erwähnte  birke  nun  iß  nicht  minder 
merkwürdig,  als  des  zürnenden  elfenkönigs  fpruch,  deflen 
unerbittlich  ftrenge  erfüllung  die  voraogefchickte  gefchicbte 
Dondangens  nachweift,  über  dem  kleinen  eingangstbore, 
an  der  weßfeite  des  fchlofTes,  ragt  in  der  höbe  von  etwa 
20  fuß  über  der  erde  ein  mäßiger  ßein  aus  der  erde  her- 
vor,   dort  hing  in  uralter  zeit  ein  muttergottesbild. 

Ein  v.  Sacken,  befitzer  des  fchlofTes  und  vater  deflen 
bei  dem  fpäler,  wie  wir  willen,  der  elfenkönig  feinen  be- 
fucb  abßattete,  hatte  ein  duell  mit  einem  andern  ritte r. 
in  dem  moment,  wo  der  burgherr  von  feinem  gegner  er- 
ßochen  wurde,  fiel  das  bild  von  feiner  ftelle  herab,  zer- 
barft  und  erfchlug  den  gottlofen  gegner.  fofort  fproß  aus 
der  ßelie,  wo  das  bild  geßanden,  ein  birkenbäumchen  her- 
vor; es  ward  kaum  ein  paar  fuß  lang,  ziemlich  äftig  und 
hatte  einen  ßamm  von  etwa  1  zoll  durchmeffer.  das  bäum- 
chen grünte  nun  jahrbundertlang  fort,  ohne  daß  ein  grö- 
ßerwerden an  ihm  wahrgenommen  werden  konnte  und  ward 
ein  gegenßand  der  Verwunderung  aller,  die  Dondangen 
kannten,  der  jetzige  befitzer  ließ  vor  ein  paar  jähren  um 
das  wachstbum  des  merkwürdigen  bäumchens  zu  fördern, 
die  innere  wand  des  fchlofTes,  an  der  ftelle,  wo  die  birke 
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wuchs,  etwas  aushöhlen  und  fruchtbare  erde,  die  fleißig 
begoßen  wurde,  anbringen,  aber  zum  fchrecken  und  un- 
laglichen  leidwefen  aller,  ftarb  das  bäumcben  nun  grade 
fofort  ab!  —  es  beißt  nun,  die  ftrafzeil  fei  jetzt  vorüber, 
denn  das  todte  bäumcben  hätte,  bei  der  hoben  induftrie 
der  jetztzeit,  am  ende  doch  noch  zu  einer,  freilich  fehr 
zerbrechlichen  wiege  ausgereicht,  fonach  wäre  auch  die 
ftrafzeit  für  die  grüne  jungfer  vorüber;  denn  auch  ihr  war 
derfelbe  termin  vom  elfenkönige  gefetzt  worden ,  was  fie 
auf  ihren  nächtlichen  Wanderungen  von  jeher  klagend  er- 
zählt hatte,  in  der  that  will  feit  einigen  jähren  fie  nie- 
mand  mehr  im  fchlufle  bemerkt  haben  und  fo  fcheint  denn 
erft  in  der  jüngßen  Vergangenheit  diefe  jahrhunderte  alte 
fage  förmlich  abgefchloflen  zu  fein. 

C.  W — R. 

SNEGLU  HALLS  THATEN. 

König  Harald  Sigurdfon  (Hardradi)  war  ein  guter  dich- 
ter, und  erwies  den  ausgezeichneleren  fängern  manche 
gunft.  infonderheit  hatte  er  fein  Wohlgefallen  an  kurzen, 
witzigen  verfen,  gebrauchte  auch  felbft  beißende  ausdrücke 
gegen  diefen  oder  jenen,  je  nachdem  es  ihm  einfiel,  und 
drückte  Geh  dann  gerne  in  verfen  aus ;  war  er  guter  laune, 
fo  konnte  er  auch  felbft  ftichelreden  vertragen,  am  mei- 
ften  war  er  einem  Isländer  aus  dem  Svarfthale,  namens 
Thiodolf  (dem  jungem),  gewogen,  welcher  fich  durch  feine 
filten  und  gute  dichtergaben  auszeichnete,  der  könig  nannte 
ihn  feinen  hauplfänger,  und  er  der  von  geringer  herkunft 
war,  ward  auf  alle  fremden,  die  an  den  hof  kamen,  eifer- 
füchtig. 

Den  Isländern  war  der  könig  überhaupt  geneigt,  und 
fchenkte  ihnen  manches,  z.  b.  eine  glocke  für  die  kirebe 
zu  Thingvalla.  als  einft  eine  fchwere  tbeurung  das  land 
heimfuchte,  fandte  er  vier  laftfehifle  mit  mehl  dahin,  für 
jedes  landesviertel  eins,  und  führte  viele  arme  von  Island 
nach  Norwegen 

*)  Snorri,  Har.  Hardr.  36.  eriäblt  von  diefen  gaben,1  giebt  aber 
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In  einem  fommer  kam  einer  der  hofleute  könig  Ha- 
rald's,  namens  Bard  auf  einem  fchifle,  welches  einem  ge- 
wiflen  Sigurd  gehörte,  von  Island,  und  hatte  den  Sneglu 
Hall  bei  (ich,  einen  dichter,  der  fleh  nicht  bedachte,  gegen 
jedermann  feine  meinung  zu  äußern.  Tie  landeten  zueilt 
bei  Agdenas,  und  fegellen  dann  in  den  meerbufen  hinein 
auf  Nidaros  (Throndheim)  zu.  da  der  wind  fchwach  war, 
konnten  ße  von  mehreren  kriegsfebiflen  aus,  die  ihnen  ent- 
gegen ruderten,  begrüßt  und  befragt  werden,  auf  dem 
vordersten  d  rächen  fchifle  erhob  (ich ,  als  Sigurds  fchiff  in 
feine  nähe  kam,  ein  großer,  prächtig  gekleideter  mann  und 
fragte:  'wer  führt  diefes  kauffartheifchifl?  wo  feid  ihr  im 
winter  gewefen?  von  wo  fegellet  ihr  ab?  wo  wart  ihr 
diefe  nacht?'  Hall  antwortete:  'der  führer  des  fchifles  heißt 
Sigurd ;  den  winter  über  waren  wir  in  Island  und  fegeilen 
von  Gäfe  ab;  wir  landeten  in  Hitteröe,  und  lagen  die  nacht 
bei  Agdenäs*.  der  mann  fragte  weiter:  'fuchte  nicht  Agde  ') 
feinen  mulh  an  euch  zu  kühlen?'  —  Hall:  'nein  diesmal 
nichll  —  jener  fuhr  fort:  'halte  er  vielleicht  etwas  ande- 
res vor?'  —  'ja/  antwortete  Hall,  der  den  könig  erkannte, 
'er  erwartete  einen  beffern  mann,  nämlich,  daß  du  heute 
abend  zu  ihm  kommen  werdeft.' 

Darauf  legten  fie  ans  land,  und  fobald  der  könig  kam, 
ging  Hall  mit  Bard  zu  ihm ,  und  fagle:  'ich  wünfehe  in 
deine  dienfte  zu  treten  f  der  könig,  der  ihn  wiedererkannte, 
Tagte,  er  wolle  ihm  die  fpeife  nicht  verweigern,  aber  Hall 
erwiderte,  er  wolle  entweder  unter  die  hofleute  aufgenom- 
men werden,  oder  feinen  aufenlhalt  anderswo  fueben.  •— 
der  könig  fagle:  'es  würde  mir  zugerechnet  werden,  wenn 
unfere  freundfehaft ,  was  ich  freilich  nicht  hofle,  fchlecht 
enden  follte;  doch  ihr  Isländer  feid  immer  eigenGnnig  und 
zankfüchiig.j>  datier  hüte  dich/ 

an,  daß  das  niehl  nicht  verfcbenki,  fondern  verkauft  wurde,  jedoeb 
zu  einem  billigen  preife.  das  febiffpfund  zu  340  pfund  füllte  näm- 
lich nicht  tbeurer  fein,  als  100  eilen  walmal  (felbflverferligtes  grobes 
reug).  Thortacius  berechnet  diefen  preis  auf  c.  4  fpecieslhaler  (6 
rtblr.  münze). 

♦)  Wahrfcheinlicb  der  »ogl  des  königs,  der  auf  die  febiffe  acht 
hatte ,  da  Harald  eine  ftrenge  Zollerhebung  einzuführen  fuchte. 
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So  nahm  ihn  denn  der  konig  in  feine  nähere  Umge- 
bung auf,  zu  welcher  auch  der  langer  Thiodolf  gehörte. 

Eines  tages  ging  der  könig  mit  Thiodolf  und  anderen 
an  einem  häufe  vorbei,  worin  fie  zwei  männer  erft  fich 
fchellen,  dann  fich  fcblagen  hörten;  es  war  ein  gerber  und 
ein  grobfchinied,  die  mit  einander  in  ftreit  gerathen  waren. 
Maßt  uns  gehn,'  fagte  der  könig;  'aber  Thiodolf,  finge  uns 
ein  lied  über  diefen  zank!'  —  'das  fchickt  fich  nicht  für 
mich/  erwiederte  diefer.  —  der  könig  fpracb :  'thue,  wie 
ich  verlange,  es  iß  dies  nicht  eine  fo  geringe  fache,  wie 
du  denkft;  du  kannft  fie  ja  nur  als  andere  perfonen  dar- 
Hellen,  laß  alfo  einmal  den  einen  den  riefen  Geirröd  fein, 
den  andern  ThArr,'  Thiodolf  fang: 

gewaltigen  armes  fchleudert 

Thorr  große  blockfieifcbblitze 

aus  feiner  waffenfchraiede 

dem  riefen  kühn  entgegen; 

doch  Geirröd,  der  gewohnt  war, 

der  böcke  haut  zu  recken, 

ergriff  den  fchweren  hammer, 

warf  ihn  auf  Thörr  zurücke, 
'das  lied  ift  gut,'  fagte  der  könig;  'aber  dichte  nun  ein 
anderes,  in  welchem  du  den  einen  Sigurd  Fafnirsbane,  den 
andern  Fafnir  nennft,  und  (teile  jeden  nach  feinem  Charak- 
ter dar.    Thiodolf  fang: 

die  talgbedeckte  fchlange 

reizt  Sigurd  mit  dem  hammer: 

der  drache,  feile  fcbabend , 

kroch  auf  der  diele  beide; 

doch  eh'  er  überwunden, 

fah  man  den  zangenfchwinger 

mit  feiner  langen  nafe 

von  ofenruft  befcbüttet. 
'du  bift  ein  guter  dichter,  Thiodolf  1'  fagte  der  könig  und 
gab  ihm  einen  goldring;  und  abends  ward  viel  von  diefen 
liedern  gefprocben.  die  hofleute  fagten:  'Hall  fei  nicht  im 
ftande,  fo  etwas  zu  dichten.'  diefer  erwiderte:  'ich  bin 
nicht  ein  fo  guter  dichter,  wie  Thiodolf,  und  am  wenig- 
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ßen  kano  es  mir  glücken,  wenn  ich  bei  folchen  aolölTen 
nicht  zugegen  bin/ 

Bei  könig  Harald  lebte  ein  mann,  von  gefchlecht  ein 
Finne  oder  Friefe,  welcher  ihm  als  feltenheit  gefchickt 
war;  er  hieß  Tnta,  war  nicht  höher,  als  ein  dreijähriges 
kind ,  aber  fehr  dick  und  ganz  wie  ein  zwerg  geflakeL 
der  könig  gebrauchte  ihn  als  aufwarter  bei  tifche;  aber 
eines  abends  ließ  er  ihm  feine  eigenen  waffen  geben,  und 
feinen  panzer,  den  er  emma  nannte,  anziehn,  welcher  ihm 
auf  die  fuße  reichte;  fo  bewaffnet  ging  er  in  die  ftobe, 
wo  das  hofgefinde  faß.  alles  lachte  über  diefe  wunder- 
liche geftalt;  da  fagte  der  könig,  indem  er  einen  gürlel 
und  ein  kollbares  melier  auf  den  tifcb  legte:  wer  fo  auf 
ihn  einen  vers  macht,  foll  diefes  meffer  und  den  gürtel 
bekommen.'  —  fogleich  erhob  auf  der  bank  fich  ein  mann 
—  es  war  Hall  —  und  fang: 

ich  feh'  des  Friefen  fchwager 

in  panzer  eingemummel; 

er  fchleicht  in  heim  und  haroifch 

vorbei  dem  ganzen  hofe. 

gewohnt  des  kampfs  ifi  Tuta; 

er  fcheut  nicht  küchenfeuer; 

er  trägt  ein  fchwert  zur  feite, 

der  fonft  nur  fcbwarzbrot  fchneidet. 
'das  war  gut  gedichtet/  fagte  der  könig,  und  fandte  ihm 
die  gaben;  worüber  Thiodolf  nicht  fehr  erfreut  fchien. 

Es  war  könig  Haralds  gewobnheit,  an  einem  befon- 
dern  tifche  zu  fpeifen.  die  Ichüffeln  wurden  natürlich 
vor  ihn  zuerft  hingefetzt,  und  wenn  er  gegeffen  hatte,  fchlog 
er  mit  dem  meflerftiele  auf  den  tifcb,  worauf  die  fpeifen 
weggenommen  wurden,  oft,  ohne  daß  die  andern  fatt  ge- 
worden waren,  als  er  einft  auch  zu  zeitig  die  tafel  auf- 
hob, und  Hall  nicht  fatt  geworden  war,  fo  erfchnappte  er 
noch  ein  ftück  fleifch  aus  der  fchüffel,  und  machte  einen 
vers  darüber,  am  folgenden  tage  ließ  er  den  könig  in 
einem  verfe  hören,  daß  er  feine  leute  hungern  ließe,  die- 
fer  aber  that,  als  merke  er  es  nicht,  nachmittags  ging 
der  könig  mit  feinem  hofc  Uber  die  gaffe;  Hall  war  auch 
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anter  feinen  begleite™,  lief  aber  plötzlich  den  übrigen 
voraus,    der  könig  rief  ihm  nach:  'wohin  läufft  da  Hall?' 

Hall:    'ich  will  mir  käf  milch  kaufen.' 

König:    'läßt  du  dir  grütze  kochen?' 

Hall:  'die  foll  von  butter  fließen!' 
fo  lief  er  weg  in  ein  haus,  wo  ein  weib  grutze  kochte, 
ergriff  den  keflel,  lief  mit  demfelben  fort,  fetzte  fich  im 
höfe  hin  und  aß.  der  könig  vermißte  ihn  und  fagle:  'Hall 
ift  wirklich  fortgelaufen!  wollen  wir  gehn  und  ihn  wieder 
fliehen.'  fie  gingen  in's  haus  und  fanden  ihn  mit  der 
mahlzeit  befchäfligt.  der  könig  fuhr  ihn  harten  undfprach: 
'maßteß  du  aus  Island  herkommen  an  eines  königs  hof, 
nm  dich  hier  wie  ein  feebund  aufzuführen,  und  mich  zum 
narren  zu  haben?'  —  'zürnt  nicht,  herr/  fagle  Hall;  'ich 
bin  kein  koßverächter,  wenn  mir  etwas  in  die  hande  läuft ; 
auch  habe  ich  neulich  abends  wohl  bemerkt,  daß  ihr  eben- 
falls es  nicht  von  der  band  weifet,  wenn  es  einmal  etwas 
gutes  giebt!'  —  der  könig  ging  zornig  fort,  aber  Hall 
warf  den  keflel  hin,  fo  daß  er  laut  klang. 

Thiodolf  fang:    'es  klang  im  keflelgrifle, 

eh'  Hall  ward  fatt  von  grütze. 
hornlöflel,  glaub'  ich,  ziemen 
ihm  mehr  als  königsehre.' 
abends  ließ  der  könig  einen  eimer  mit  grütze  von  zwei 
männern  hereintragen,  ihn  vor  Hall  hinzufetzen,  und  be- 
fahl ihm,  dies  aufzueflen.  Hall  fagte:  'grütze  will  ich  of- 
fen, denn  kräftig  fcheint  fie  mir  und  gutl'  er  aß  davon, 
bis  er  genug  hatte  und  legte  dann  den  löffei  weg.  der 
könig  fagte,  er  folle  mehr  effen ,  Hall  aber  verficherte,  er 
habe  genug,  und  könne  jetzt  nicht  mehr,  da  zog  der  kö- 
nig das  fchwert,  und  befahl  ihm  zu  freflen  ,  bis  er  berfle. 
Hall  erwiderte:  'ihr  könnt  mein  leben  nehmen,  aber  grütze 
foll  nicht  mein  mörder  (bani)  fein.'  der  könig  Aeckte  fein 
fchwert  in  die  fcheide,  und  fetzte  fich  wieder  nieder,  doch 
war  er  noch  fehr  erzürnet.  —  bald  nachher  nahm  der 
könig  von  feinem  tifche  ein  gebratenes  fpanferkel,  gab  es 
an  Tuta  und  fprach:  'bring  dies  an  Hall,  und  wenn  du  in 
der  mitte  des  z immers  biß,  fo  fage,  er  folle  ein  lied  über 
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das  ferkel  dichten.  bat  er  aber  den  vers  nicht  fertig, 
ehe  es  vor  ihm  gefetzt  wird,  fo  foll  es  fein  leben  gelten.' 
Tuta  antwortete:  'herr,  diefes  gefchäft  behagt  mir 
nicht!'  —  der  könig  Tagte:  'dir  wird  wohl  das  lied  behagen, 
und  du  wirft  es  auch  gut  Loren  können  1'  Tuta  nahm  die 
fchüflel  und  rief  Hall  zu :  'dichte  ein  lied ,  fänger,  auf  des 
Königs  befehle  und  beeile  dich,  als  gälte  es  dein  leben.' 
da  Tuta  zu  üalls  Li  Ich  kam,  ftreckte  diefer  feine  band 
aus  gegen  das  gefchenk,  und  fang: 

ein  fchwein ,  beraubt  des  lebens, 

empfang'  ieh  jetzt  vom  könig; 

er  bietet  es  zur  fpeife 

mir  an  auf  meinem  lifche; 

ich  feb  die  braunen  feiten, 

(fchnell  ift  das  lied  vollendet). 

ift  auch  verbrannt  der  rüffel, 

dank  ich  doch  fehr  dem  könig. 
der  könig  fagte:  'das   lied  ift  gut,   und  nun  foll  dir  die 
vorige  fache  vergeben  fein,  Hall  1' 

Hall  lebte  nun  angefehen  und  beliebt  am  hofe,  und 
da  der  Weihnachtsabend  kam,  ging  er  zum  könig,  grüßte 
ihn  und  fagte:  'herr  ich  habe  ein  lied  (drdpa)  auf  euch 
gedichtet,  und  wünfche,  daß  ihr  es  hören  möget.'  der 
könig  fagte:  baft  du  früher  fchon  ein  lied  gedichtet?'  — 
'nein,'  war  dieanlwort. —  'da  werden  es  manche  für  ver- 
wegen halten/  fuhr  der  könig  fort,  'wenn  du  zuerft  einen 
folcben  gegenftand  wäblft,  an  dem  fich  fchon  fo  manche 
treffliche  fänger  verfucht  haben;  was  meinft  du  dazu,  Thio- 
dolf?'  —  diefer  antwortete:  'ich  kann  euch  keinen  ratb 
geben,  herr!  aber  Hall  könnte  ich  wohl  einen  guten  rath 
er t heilen.'  'was  für  einen?'  fragte  der  könig.  'daß  er 
euch  nichts  vorlüge  1'  —  könig:  'was  hat  er  denn  gelo- 
gen?' Theodolf:  'er  fagte,  er  habe  nie  ein  lied  früher 
gedichtet,  und  ich  glaube  doch,  daß  er  dies  gelhan  bat.' 
—  könig:  'was  war  denn  das  für  ein  lied?'  —  Thiodolf: 
'es  heißt  das  lied  von  den  ungehörnlen  kühen,  welches  er 
dichtete  über  die  kalber,  die  er  in  Island  zu  hüten  hatte.' 
könig:  'ift  das  wahr,  Hall?'  —    Hall  bejahte  es.  könig: 
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'warum  fagtefl  du  denn,  du  habeft  nie  eio  tied  .früher  ge- 
dichtet, als  das  auf  mich?'  —  Hall:  'weil  ich  glaubte,  *aß, 
wer  es  höre,  es  nicht  für  ein  lied  erklären  würde.-  könig: 
'Co  laß  es  uns  doch  hören 1' —  Hall:  'ja,  doch  dann  muf- 
fen  die   andern    ihre  erfilingslieder  auch  hören  laden.' 
könig:  «was  find  das  für  welche?'  —  Hall:  «dann  muß 
Tbiodolf  auch  fein  dreckfegelied  fingen,   welches,  er  in 
Island  dichtete.1  —   könig:  'wie  hängt  das  zufammen?  — 
Hall:  'da  Tbiodolf  noch  zu  häufe  war,  halte  er  das  ge- 
fchüfl,  nebß  andern  knaben  afcbe  hinauszutragen,  denn  zu 
etwas  anderem  fchien  er  nicht  tauglich  zu  fein,  doch  mußte 
man  ihm  immer  genau  aufpaflen,  daß  er  nicht  glühende 
kohlen  mitnahm,  woraus  ein  unglück  hätte  eniAehen  kön- 
nen.'   *ift  das  wahr,  Tbiodolf?'  fragte  der  könig.  'ja, 
herr,'  antwortete  diefer.  —  der  könig  fuhr  fort:  'weßhalb 
gab   man  dir  ein  fo  verächtliches  gefebäft?'  —  'das  kam 
daher/  erwiderte  Tbiodolf;  'daß  wir  viele  gefchwifter  wa- 
ren, und  ich  half  ihnen  bei  der  arbeit,  damit  wir  defto 
fchneller  zum  fpiele  kommen  könnten.'  —  'ich  will  diele 
beiden  lieder  hören!1  fagte  der  könig.    Iie  fagten  diefe|ben 
her,  und  als  fie  fertig  waren,  fagte  der  könig:  'beide  dich- 
lungen  find  unbedeutend,  wie  der  gegenftand  derfelben  ge- 
ring ift;  doch  ift  deines  das  fchlechtefie ,  Tbiodolf  T  — 
Tbiodolf  fagte:  'das  mag  fein:  doch  wäre  es  befler,  daß 
Hall,  der  fo  fcharf  in  wollen  ifl,  in  Island  feinen  vater 
gerächt  hätte,  flatl  daß  er  mich  hier  mit  feinen  fpötlereien 
anzufallen  hiebt.'  —  könig:  'ifl  das  wahr,  Hall,  daß  du 
deinen  vater  nicht  gerächt  haft?'  —    Hall:  'ja  berr !'  — 
köoig:  'wie  konnteß.  du  denn  unter  folchen  umftänden  nach 
Norwegen  reifen?'  —  Hall:  'ich  war  ein  kind ,  als  mein 
vater  gelödlel  wurde,  und  meine  verwandten  fchloflen,  von 
meinetwegen  einen  vergleich;  nun  wird  es  aber  bei  uns 
für  eine  fchande  gehalten,  ein  treulofer  friedensflörer  zu 
heißen.'  —  könig:  'das  ifl  wahr,  man  darf  keinen  einge- 
gangenen vergleich  brechen,    aber  Tbiodolf,  weßhalb  fagft 
du  nichts  dazu?'  —  Hall  tagte:  'herr!  Tbiodolf  kann  wohl 
mit  fug  und  recht  von  dergleichen  reden,  denn  ich  kenne 
niemand,  der  feinen  vater  auf  handgreiflichere  weife  ge- 
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rächt  hätte/    könig:  'wie  kannft  da  es  darlhun,  daß  er  es 
beffer,  als  andere  getbanf    Hall:  'das  ift  wohl  klar  genug; 
denn  er  'bat  feines  vaters  mörder  aufgegeben.'  —  alle 
ftaunten,  der  köoig  aber  fragte,  wie  das  möglich  fei.  Hall 
erzählte:  *das  ging  fo  zu:  fein  vater  Amor  wohnte  in  Nord- 
land auf  Island,  und  da  er  ein  armer  mann  war,  der  oft 
am  nolhdürftigfteo  mangel  litt,  aber  viele  kiuder  hatte,  fo 
mufUe  feine  familie  größtenteils  von  den  almofeo  leben, 
die  die  bauern  in  der  umgegend  ihr  gaben,    in  einem  herbft, 
da  eine  verfammlung  gehalten  wurde,  um   über  die  bei- 
trage zu  berathen,  die  man  den  armen  geben  müde,  wurde 
Thiodolfs  vater,  Arnor,  als  ein  folcher  angeführt)  der  am 
meiflen  der  unterßützung  bedürfe,    ein  bauer  war  fo  groß- 
mülhig,  o  herr,  daß  er  ihm  ein  jähriges  kalb  * verfprach;  Ar« 
nor  ging  fogleich  hin,  es  zu  holen,  denn  es  fchien  ihm  fehr 
vernünftig,  zuerft  der  bedeutendsten  unterßützung  nachzu- 
gehen,   er  band  das  kalb  mit  einem  Aarken  tau  an,  und 
führte  es  heim,  aber  da  war  eine  fchlinge  am  ende  des 
taues,  die  legte  er  um  (einen  hals,  und  hielt  mit  den  bän- 
den das  tau;  fo  ging  er  zu  feiner  wohoung.    die  planke 
um  feinen  hof  war  von  außen  nicht  fehr  hoch,  aber  in- 
wendig war  eine  liefe  grobe,    als  er  nun  auf  die  planke 
geklettert  war,  ließ  er  fich  herunter,  aber  es  war  höber, 
als  er  dachte,  und   er  konnte  den  boden  nicht  mit  den 
füßen  erreichen;  das  kalb  aber  fprang  und  zappelte  auf 
der  andern  feite,  und  da  Amor  nicht  fo  vorflcbtig  gewe- 
fen  war,  den  ftrick  von  feinem  hälfe  loszumachen,  fo  blie- 
ben Ge  fo  hängen,  und  verloren  beide  das  leben,    da  dies 
die  kinder  fahen,  liefen  Ge  hinzu,  fcblepplen  das  kalb  nach 
häufe  und  verzehrten  es;  alfo  hat  er  auch  gewiß  fein  theil 
bekommen,  und  zur  räche  feines  vaters  aufgegeben.1  — 
der  könig  fagte,  dies  fei  nicht  mehr  als  billig;  Thiodolf 
aber  fprang  auf,  und  wollte  Hall  durchbohren,  doch  hielt 
man  ihn  unterwegs  auf.    der  könig  fagte:  'ich  will  euch 
fo  vergleichen,  daß  keiner  von  euch  dem  andern  Übels 
zufügen  darf;  aber  du  Thiodolf,   haß  zuerft  diefen  zank 
angefangen,  und  zwar  ganz  ohne  grond.'    jetzt  wurde  alles 
ruhig,  und  Hall  fagte  nun  fein  lied  auf  den  könig;  diefes 
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war  fchön  und  gut  gedichtet;  daher  wurde  Harald  Hall 
fehr  gewogen*). 

Zu  diefer  zeit  reifte  Einar  Fluga  **),  ein  fohn  von  Ha* 
rek  auf  Thiotta,  in  Halogaland  (Finnmarken)  umher,  um 
von  feiten  des  königs  die  abgaben  einzutreiben;  denn  er 
war  des  königs  lehnsmann,  und  halte  befonders  das  amt, 
andere,  als  des  königs  fchifle,  an  dem  verbotenen  handel 
mit  den  Finnen  zu  bindern,  zwifchen  ihm  und  dem  kö- 
nige  herrichte  gemeiniglich  gute  freundfchaft ,  wenn  auch 
zuweilen  ein  zank  (ein  knoten  auf  dem  faden)  unter  ihnen 
entfland.  als  einmal  Einar  in  der  ftadt  erwartet  wurde, 
erzählte  ein  hofmann  in  Halls  gegenwarl,  daß  Einar  Fluga 
ein  großer  fürfl,  aber  zugleich  fo  gewaltfam  und  eigenfin- 
nig fei,  daß  er  niemals  den  verwandten  derer,  die  er  er- 
fcblagen,  büßen  bezahle.  Hall  fagle:  'ich  denke  doch,  daß 
ich  von  ihm  büßen  für  einen  verwandten  erhalten  würde, 
wenn  ich  es  verlangte/  jener  erwiderte:  'du  kannft  jetzt 
wohl  gut  davon  fcbwatzen,  aber  er  giebt  niemals  büße.' 
fie  zankten  lange  darüber,  bis  Ge  endlich  eine  welle  ein- 
gingen, indem  Hall  feinen  köpf  gegen  des  hofmanns  gold- 
ring einfetzte.  —  bald  nachher  (es  war  um  Weihnachten 
nach  neujahr)  kam  Einar;  der  könig  nahm  ihn  fehr  ver- 
gnügt auf,  und  wies  ihm  einen  plalz  zu  feiner  feile  an. 
eines  abends ,  da  fie  faßen  und  tranken,  nachdem  die  ti- 
fcbe  weggenommen  waren,  fragte  der  könig  den  Einar, 
wie  es  mit  den  Finnmarksfahrten  ginge,  er  anlwortele: 
'das  letzte  mal,  herr,  da  wir  nach  norden  fuhren,  trafen 
wir  einen  Islandsfahrer,  und  befcbuldiglen  die  leule  im 
fchiffe,  daß  fie  unerlaubten  handel  mit  den  Finnen  gelrie- 
ben hätten;  fie  wollten  ficb  rechtfertigen,  aber  wir  merk- 
ten bald  an  ihren  worlen,  daß  fie  nicht  unfchuldig  feien, 
wir  griffen  fie  alfo  au,  fie  wehrten  fich,  aber  wir  gaben 

•)  Aus  diefem  Hede  ift  wahrfcbeinlicb  der  vers,  den  Snorri  Har. 
Hardr.  73.  unter  dem  namen  des  Hall  Stre*dbi  (welches  daffelbe  be- 
deutet, wie  Sneglu  Hall,  nämlich  der  unruhige,  xänkifche  Hall)  anführt. 

••)  Einar  Fluga  wird  in  den  enählungen  von  Oddr  Ofeigfon 
und  Egil  dem  böfen  erwähnt,  und  fein  Charakter  ftimmt  nach  allen 
jenen  berichten  mit  unferer  fage  überein. 

W»ir(  Miuckr.  f.  d.  H)tkol.     IV.  M.     1.  lieft .  5 
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nicht  nach,  bis  wir  Ge  überwunden  hatten;  aber  einer  von 
ihnen,  den  die  andern  Einar  nannten,  verlbeidigle  Geb  mit 
vieler  kübnbeü,  utid  wenn  mehrere  der  art  dagewefen  wä- 
ren, würden  wir  Ge  fchwerlicb  überwunden  haben/  — 
Hall  hatte  in  der  nähe  geßanden,  und  Einars  rede  gehört; 
er  ging  auf  feinen  plali  zurück,  und  war  fehr  niederge- 
fcblagen.  der  hofmann,  mit  dem  er  gewettet,  Sigurd  ge- 
heißen, fragte  ihn,  worüber  er  traure;  er  aber  antwortete: 
'ich  habe  wohl  grund  zu  trauern,  denn  ich  habe  nuo  in 
erfabrung  gebracht,  daß  Einar  und  feine  freunde  meinen 
bruder  gelödtet  haben;  und  ich  kann  jetzt  wohl  gelegen- 
beit  finden,  von  ihm  büße  zu  verlangen/  Sigurd  fagte: 
'ich  will  nicht,  daß  du  davon  reden  follft;  laß  uns  die 
wette  aufgeben/  Hall  erwiderte,  er  werde  wohl  noch  et- 
was erlangen. 

Am  andern  morgen  ging  Hall  zu  Einar,  und  fagte:  'da 
erzählteft  geftern  abend  eine  neuigkeit,  die  mich  betrifft, 
nämlich  den  tod  meines  bruders;  und  ich  will  dich  jetzt 
fragen,  ob  du  mir  bulle  dafür  geben  willnV  Einar  ant- 
wortete: 'halt  du  nicht  gehört,  daß  ich  niemals  büße  be- 
zahle? auch  Gehft  du  mir  nicht  darnach  aus,  als  ob  du 
von  mir  eher  etwas  erlangen  würdet*,  als  andere;  denn 
wenn  ich  einem  erft  büße  bezahle,  fo  verlangen  die  an- 
dern es  ebenfalls  als  ein  recht,  und  das  möchte  ich  den 
leuten  nicht  angewöhnen/  Hall  fagte,  er  werde  mit  einer 
geringen  büße  zufrieden  fein,  um  uur  den  troll  zu  haben, 
bulle  für  feinen  bruder  empfangen  zu  haben"),  aber  Einar 
fagte  ihm,  er  folle  Geh  packen,  und  nichts  mehr  davon 
fagen.  Hall  ging  fort,  und  fetzte  Geh  auf  feinen  platz; 
Sigurd  fragte,  ob  er  etwas  erhalten  habe,  was  Hall  mit 
'nein'  beantworten  mußte,  'das  wußte  ich,  vorher/  fagte 
jener;  'daher  laß  uns  jetzt  die  wette  aufheben,  und  for- 

')  Die  büße  war  an  die  ftelle  der  blutracbe  getreten,  und  es 
wurde  als  eine  heilige  pflicht  angefehen,  folebe  zu  fordern.  Nock 
im  jähr  1677  löfle  Och  der  paflor  Fr.  ßagge  in  Marftrand,  der  wegen 
feiner  Weigerung,  für  die  dänifeben  waffen  die  ftirbitle  von  der  kan- 
tet tu  lefen,  tur  binrichtung  ferurtbeilt  war,  mit  3-facher  mannesbuße 
tom  tode.    biogr.  lea.  II,  16 
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dere  nicht  noch  einmal  etwas  von  ihm.'    Hall  erwiderte, 
er  wolle  es  doch  noch  einmal  verdienen,    am  andern  mor- 
gen redete  Hall  wiederum  Einar  an  und  fprach:  'noch  ein- 
mal will  ich  euch  fragen,  ob  ihr  büße  für  meinen  bruder 
bezahlen  wollt,    oder  nicht  1'     Einar  antwortete  zornig: 
'was  ift  das  für  ein  ewiges  überlaufen!  wenn  du  dich  nicht 
packft,  fo  biß  du  des  todes !'    Hall  ging  und  fetzte  ücb  auf 
feinen  platz,    als  ihn  nun  Sigurd  fragte,  wie  es  mit  feiner 
forderung  gegangen  fei,  erwiderte  er:  'jetzt  erhielt  ich  dro- 
hongen  flau  geld.'  —    'das  erwartete  ich/  Jagte  Sigurd, 
daher  will  ich  noch  jetzt  die  wette  aufgeben,  ja  ich  will 
dir  den  ring  fo  geben,   aber  fordere  nicht  noch  einmal 
etwas  von  ihm,  denn  alles  böfe  kannft  du  von  ihm  erwar- 
ten, wenn  er  deiner  mabnungen  überdrüffig  wird/  —  'ich 
danke  dir/  fagte  Hall;  'aber  ich  will  es  noch  zum  dritten- 
mal verfueben.'    am  andern  morgen,  da  der  könig  und 
Einar  eben  aufgeftandeo  waren  und  fleh  wufchen,  trat  Hall 
ein,  ging  auf  den  könig  zu  und  fagte:  'heil  euch,  berr 
könig r  —  •willkommen,  Hall T  fagte  der  könig;  'was  willft 
du?'  —  'berrl'  antwortete  Hall,  'ich  wollte  euch  nur  mei- 
nen träum  erzählen,  denn  ich  weiß,  daß  ihr  ein  guter 
traumdeuter  feid.    mir  träumte  nämlich,  ich  fei  ein  ganz 
anderer  mann,  als  ich  wirklich  bin;  denn  ich  kam  mir 
vor  als  Tborleif  Skald,  und  Einar  Fluga  als  Hakon  Jarl, 
und  es  däuchte  mir,  ich  dichtete  ein  fpotlgedicht  auf  ihn, 
und  auf  etwas  konnte  ich  mich  noch  beümien,  da  ich  er- 
wachte/   mit  diefen  worten  trat  er  etwas  zur  leite  vom 
bochfitze,  und  fprach  etwas  für  lieh ;  alle  hörten,  dali  er 
zwircheo  den  zähnen  etwas  murmelte,  aber  niemand  konnte 
verdeben,   was  er  fagte.    der  könig  fagte  zu  Einar:  'thu 
mir  den  gefallen,  Einar,  und  gieb  ihm  bulle,  um  meiner 
bitte  willen;  er  ift  ein  tüchtiger  Skalde,  und  fo  fcharf  in 
feinen  worten,  daß  er  vor  nichts  fich  fcheut;  und  ein  ein- 
ziges fpottgediebt ,  wenn  es  unter  die  laute  kommt,  was 
fehr  leicht  gefchehen  kann,  wenn  es  erft  gemacht  iß,  wird 
einem  manne,  wie  du,  viel  größeren  fchaden  bringen,  als 
das  wenige  gold.    feine  abficht  kann  man  wohl  begreifen, 
denn  es  ift  kein  wirklicher  träum,  fondern  nur  ein  vor-i 
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wand,  ein  fpottgedicht  auf  dich  zu  machen ,  wenn  du  ihm 
nichts  giebft.  man  hat  ja  beifpiele,  daß  ein  folches  fpott- 
gedicht mächtigeren  männern  verdruß  erregt  hat,  als  du 
b:3;  und  das  lied  Tborleif s  auf  Hakon  Jarl  wird  im  ge- 
dächtnifle  bleiben,  fo  lange  leute  die  nordifcben  lande  be- 
wohnen, daher  erfülle  meine  bitte,  und  gieb  ihm  etwas 
zur  büße  für  feinen  bruder.'  —  Einar  antwortete:  'wie 
ihr  wollt,  herrl  laßt  ihn  nur  zu  meinem  Verwalter  gehu, 
und  Geh  von  ihm  3  mark  filber  (c.  40  rth.)  geben  laden.' 
Hall  fagte:  ich  danke,  und  bin  damit  zufrieden/  er  ging 
zu  dem  Verwalter,  und  fagte  ihm,  was  er  begehre;  diefer 
gab  ihm  einen  beulel  mit  filbergeld,  in  welchem  4  mark 
feien,  'drei  foll  ich  nur  haben,'  fagte  Hall;  wog  lieh  drei 
mark  ab,  fo  daß  er  auch  nicht  das  geringfte  über  das  be- 
kam, was  ihm  benimmt  war,  und  fagte  dann  zu  Einar,  er 
habe  fein  geld  bekommen.  Einar  fragte,  ob  er  alles  ge- 
nommen habe,  was  im  beutet  gewefen.  'nein/  fagte  Hall; 
'das  ließ  ich  wohl  bleiben,  denn  ich  merkte  deinen  kniff 
recht  gut,  daß  du  mich  in  Verantwortung  bringen  wollleft, 
als  hätte  ich  dir  dein  geld  geftohlen.  daher  lebe  wohl!' 
-  darauf  ging  er  fort  und  fetzte  üch  auf  feinen  platz. 
Sigurd  bot  ihm  nun  den  goldriog,  da  er  die  wette  ge- 
wann; Hall  aber  fpracb:  'den  follft  du  behalten,  and  ich 
laffe  ihn  dir  mit  freuden,  denn  du  baft  in  diefer  fache  ge- 
gen mich  wie  ein  braver  mann  gebandelt;  ich  balle  auch 
keinen  andern  grond  zum  zanke  mit  dir,  als  daß  ich  ver- 
gehen wollte,  ob  nicht  diefer  ftolze  mann  zur  bußzahlung 
zu  bewegen  fei;  denn  ich  muß  dir  fagen,  daß  ich  weder 
mit  diefem,  noch  mit  einem  andern  von  denen,  die  Einar 
getödtet,  verwandt  bin.'  —  Einar  reifte  nun  ab,  ohne  an 
Hall  räche  üben  zu  können;  Hall  aber  bat  gegen  den  früh- 
ling um  erlaubniß  nach  Dänemark  zu  reifen,  der  konig 
antwortete:  'ja,  aber  komm  bald  zurück,  und  nimm  dich  in 
acht,  daß  du  nicht  mit  Einar  zufammen  treffen,  denn  er 
hat  einen  groll  auf  dich,  da  er  niemals  büßen  bezahlt  bat, 
und  es  dir  nicht  vergeffen  wird,  daß  du  ihn  dazu  gezwun- 
gen, befonders  wenn  er  erführt,  daß  deine  verwandfehaft 
mit  jenem  manne  nor  erfanden  gewelen  iß.' 
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Hall  reiße  im  fommer  nach  Dänemark,  und  hielt  lieh 
da  bei  einem  mächtigen  lehnsmanne,  namens  Raud,  auf, 
and  ging  mit  ihm  vielmal  zur  volksverfammlung,  wo  eine 
ungeheure  menfehen menge  zufammen  gekommen  war.  da 
hier  aber  jeder  fein  anliegen  vorbrachte,  entftand  ein  gro- 
ßer tumult  und  lauter  lärm;  da  fagte  der  lehnsmann:  'das 
müßte  ein  fchlauer  mann  fein,  der  (liefe  menge  zum  fch wei- 
sen bringen  könnte/  Hall  erklärte,  er  werde  alle  leate 
hier  auf  dem  (hing  zum  fchweigen  bringen;  and  da  der 
lehnsmann  dies  nicht  glauben  wollte ,  To  verwettete  Hall 
feinen  köpf  gegen  den  goldring  des  häuptlings.  am  fol- 
genden tage  war  auf  dem  thing  ein  eben  fo  großer  lärm 
und  gefchrei;  mit  einmal  Pfand  Hall  auf,  und  lehne  laot: 
hört  mich,  alle  männerl  ich  habe  eine  f ehr  wichtige  fache 
vorzutragen;  nämlich  eine  fchwere  anklage  gegen  Odin; 
denn  ich  habe  meinen  fchleifflein  und  fcbleiffteintrog,  na- 
del  und  nadelbüchfe  und  einige  andere  dergleichen  herr- 
lich keilen  verloren;  und  es  iß  doch  befler,  dergleichen  zu 
haben,  als  üe  zu  vermiffen.'  da  wurden  alle  leute  Hill  und 
febwiegen,  fo  daß  man  nicht  einen  eimigen  laut  vernahm; 
einige  glaubten,  der  mann  fei  toll,  andere  dachten,  er 
wolle  wirklich  von  der  fache  reden,  die  er  erwähnt  halte 
(nämlich  von  Odin),  andere  dachten,  daß  er  vom  könige 
einen  auftrag  habe  —  kurz,  alle  waren  höchft  gefpannt, 
von  diefer  fonderbaren  ankündigung  etwas  näheres  zu  er- 
fahren, fobald  Hall  aber  feine  abficht  erreicht  hatte,  und 
eine  allgemeine  ftille  eingetreten  war,  verlangte  und  erhielt 
er  von  dem  lehnsmanne  einen  goldring,  und  fetzte  fich 
nieder,  war  nun  vorher  fchon  lärm  auf  dem  ting  gewe- 
fen,  fo  wurde  er  jetzt  erft  recht  arg;  der  lehnsmann,  der 
glaubte,  daß  Hall  ihn  betrogen  habe,  wollte  ihn  tödten, 
fo  daß  er  fich  fortftehlen  mußte,  er  traf  auch  am  ßrande 
ein  fchiff,  weiches  nach  England  fuhr,  und  febiflte  fich  auf 
demfelben  ein,  um  von  da  feine  reife  nach  Norwegen  fort- 
zufelzen. 

In  England  miethete  er  fich  in  ein  fchifif  ein,  das  nach 
Norwegen  fegelte,  und  fobald  der  fchiffer  zur  abfahrt  be- 
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reit  war,  ging  er  zum  könige  Eduard  *),  and  fagte  er  habe 
ein  lied  auf  ihn  gedichtet  er  erhielt  die  eriaubniß,  und 
da  er  das  lied  hergefagt,  fragte  der  könig  feinen  hoffkai- 
den,  ob  es  gut  fei.  diefer  lobte  es,  daher  bot  Eduard  ihm 
an,  bei  ihm  iu  bleiben,  um  feine  leote  das  lied  zu  lehren. 
Hall  antwortete:  'das  läßt  Geh  nicht  machen,  herrl  ich  bin 
jetzt  Ichon  zur  reife  nach  Norwegen  fertig  und  kann  meine 
abfahrt  nicht  länger  auffchieben.'  der  könig  Tagte;  4fo  muß 
der  löhn  für  das  lied  auch  im  Verhältnis  flehen  zu  dem 
nutzen,  den  wir  davon  haben;  fetz'  dich  nun  bin,  fo  werde 
ich  filbergeld  über  dich  febütten  laflen ,  und  was  dann  in 
den  haaren  hängen  bleibt,  das  follft  du  haben/  Hall  war 
damit  zufrieden ,  aber  bat  um  die  erlaubniß  wegen  eines 
nothweodigen  gefchäfts  auf  einen  augenblick  hinaus  zu 
gehen;  dann  aber  nahm  er  theer  und  beftrich  feine  haare 
damit,  fo  daß  es  nach  allen  feiten  auseinander  ßand.  als- 
bald ging  er  wieder  hinein  zum  könige,  felzle  lieh  nieder 
und  wiederholte,  es  habe  große  eile  mit  feiner  abreife, 
der  könig  ließ  nun,  nach  feinem  verfprechen,  aus  einem 
großen  geldbeutel  englifches  ßlber  über  feinen  köpf  febüt- 
ten, und  ein  großer  tbeil  der  münzen  blieb  in  den  haaren 
hängen;  der  könig  lobte  feine  Ichlauheil;  Hall  aber  war 
febr  froh,  daß  er  das  lied  nicht  zu  wiederholen  brauchte, 
denn  der  hoffänger  verband  wenig  von  der  dichlkunft,  und 
fein  lied  halte  weder  köpf  noch  fuß,  denn  er  hatte  es 
nur  flehenden  fußes  gedichtet. 

Hall  ging  nun  an  bord,  aber  während  feiner  abwe- 
fenheit  hatten  einige  Deutfche  mit  fchweren  waaren  fich 
in  das  fchiff  gemielhet,  fo  daß  jetzt  für  ihn  kein  platz 
mehr  war;  doch  wollte  der  (uhrer  des  fchiffes  ihn  gern 
mitnehmen,  da  er  ihm  febr  gefiel,  wenn  er  nur  die  Deut- 
fchen  bewegen  könnte,  zurück  zu  bleiben.  —  in  der  nacht 
vor  der  abfahrt  that  er  daher,  als  ob  er  von  böfen  trän 

• )  Nach  Müller  f.  34?  war  es  Harald  Godvinfon  ,  da  diefer  aber 
erft  1(166  könig  wurde,  und  fcfaon  im  feptember  deüelben  jabres  Ha- 
rald Hardrade  fiel ,  bei  dem  Sneglu  Hall  noch  einige  teil  gelebt  ha- 
ben foll,  fo  tft  dies  wohl  unwahrrebeinlicb.  Eduard  MI.,  der  bekea- 
»er,  regierte  von  1041-1066. 


f 

Digitized  by  Google 


SNEGLU  HALLS  THATEN.  71 

men  geplagt  wäre,  und  war  fehr  unruhig;  feine  fchlafka- 
meraden  weckten  ihn,  und  fragten,  was  ihm  geträumt  habe, 
er  antwortete:  'das  möchte  ich  nicht  gern  erzählen ,  denn 
es  liebt  fo  aus ,  als  ob  dies  fchiff  eine  unglückliche  reife 
haben  werde,     in  dem  träum  erfchien  mir  nämlich  ein 
fürchterlicher  mann,  der  war  ganz  naß,  und  hatte  ein  gro- 
ßes bundel  feetang  in  der  band;  der  fang: 
im  Iturm  trag'  ich  feetang; 
denn  von  der  weit  gefchieden, 
muß  ich  bei  Rfln  jetzt  filzen, 
bei  Ii  um  mein  liegen  andre; 
ein  gall  ward'  ich  der  fifche, 
und  wohne  nah  der  kürte, 
bleich  filz'  ich  jetzt  am  ftrande, 
tang  fchlingt  lieh  um  den  nacken, 
lang  fchlingt  fich  um  den  nackenl' 
die  Deutfchen  meinten,  daß  man  aus  diefem  liede  genug- 
fam  fchließen  könne,  es  würde  ihnen  auf  der  reife  fchlecbl 
ergehen;  und  wenn  fie  auch  mit  dem  leben  davon  kämen, 
worden  fie  doch  in  große  gefabr  kommen,     die  meiften 
von  ihnen  hielten  es  für  das  räthlichfte,  ihre  guter  wieder 
anfs  land  bringen  zu  lallen,   und  das  fchifT  zu  verlaflen. 
Hall  ging  an  bord,  fie  Aachen  in  die  fee,  bekamen  guten 
wind,  und  ihnen  (ließ  nichts  zu.    fie  landeten  in  Norwegen, 
'"  wo  Hall  fich  zum  künig  Harald  begab ,  und  bei  ihm  eine 
Zeitlang  blieb.    Harald  liebte  ihn  fehr,  und  erfreute  fich 
fehr  an  feinen  einfallen,    die  königin  Thora  dagegen  konnte 
ihn  nicht  leiden;  und  da  der  konig  ihm  einmal  eine  präch- 
tige axt  gefchenkt  halte,  warf  fie  es  ihm  vor,  daß  er  hel- 
ler feine  Zweideutigkeiten,  als  anderer  treue  dienfte  be- 
lohne,   der  könig  forderte  Hall  auf,  etwas  zweideutiges 
über  die  königin  felbß  zu  dichten;  er  that  dies  gleich,  und 
da  die  königin  zornig  wurde  und  feine  beftrafung  verlangte, 
vertheidigte  er  ihn,  und  nahm  ihn  unter  feine  hofleule 
auf.    bald  aber  bekam  Hall  heimweb  nach  Island,  reiße 
ab,  und  baute  fich  dafelbft  ein  haus,    da  er  aber  mit  fei- 
nen gewonnenen  febätzen  nicht  geizte,  und  ein  prächtiges, 
gaftfreies  lebeo  liebte,  halte  er  bald  fein  geid  aufgewen- 
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det.  er  mußte  ßcb  nun  mit  fifcherei  ernähren,  and  da  er 
einmal  am  tage  fehr  angeftrengt  gearbeitet  hatte,  fo  ftarb 
er  plötzlich  des  abends  bei  der  grützfcbütTel.  — 

Diefe  Tage  findet  man  im  Flatöbuch,  in  Morkinfkinna 
und  Hrockinfkinna  ,  woraus  erhellt,  daß  fie  vor  der  mitte 
des  14.  jabrbunderls  gefchrieben  fein  muß.  —  ihre  glaub* 
Würdigkeit  ift,  obgleich  Hall  in  andern  fagen  nicht  vor- 
kommt, nicht  in  zweifei  zu  ziehn,  da  ihre  fcbilderungen 
durchaus  mit  dem  Charakter  der  darin  vorkommenden  per- 
fonen  übereinflimmen ;  vielleicht  find  die  erzählungeo  aus 
Dänemark  und  England  etwas  ausgefchmückt.  Finn 
Magnuflen  hat  im  löten  band  der  fcbriften  der  fkandina- 
vifcben  literatur-gefellfchaft  eine  dänifche  überfetzung  die- 
fer  Tage  geliefert;  ebenfo  iß  fie  in  Oldn.  Sagaer  6.  Har. 
Hardr.  5.  101—105  mitgetheilt. 

ANHANG. 

Was  das  fpottlied  Thorleifs  betrifft,  fo  lautet  der 
hierher  gehörige  theil  der  erzählung  fo: 

Thorleif,  aus  einer  guten  familie  Islands,  in  dicbtkunft 
und  manchen  geheimen  künden  des  alterthums  unterlie- 
fen, mußte  eines  mordes  wegen  in  feinem  19ten  jähre  feine 
väterliche  infel  verladen;  kaufte  ficb  deßhalb  ein  fchiff 
mit  waaren,  und  fegeile  nach  Norwegen.  Hakon  Hladejarl 
(f  996)  war  grade  zur  Helle,  und  nachdem  Thorleif  ge- 
landet war,  grüßte  er  den  Jarl.  diefer  fragte  ibn  um  na- 
men,  gefchlecht  und  herkunft,  fo  wie  über  andere  verhält- 
nitre  in  Island,  welches  Thorleif  ausführlich  beantwortete, 
darauf  fagte  der  Jarl,  er  wolle  von  ihm  waaren  kaufen, 
doch  Thorleif  erwiderte:  'wir  haben  nur  wenig  waaren, 
herr,  und  es  find  fcbon  andere  käufer  da,  denen  wir  be- 
quemer verkaufen  können ,  daher  bitte  ich  zu  erlauben, 
daß  ihr  uns  mit  unferen  waaren  nach  belieben  fchalten 
lallet.'  der  Jarl  hielt  diefe  worte  für  eine  beleidigong, 
und  entließ  ibn  zornig,  am  andern  tage,  als  Thorleif  aus- 
gegangen war,  zog  der  Jarl  mit  bedeutender  mannfchaft 
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ans  fcbiff,  ließ  alle  fchiffsleule  greifen  und  binden,  und 
an  Oangen  zwifchen  den  buden  aufhängen,  dann  nahm  er 
alles  gut  des  (cbiffes,  vertheille  es,  und  ließ  das  fchiff  zu 
afcbe  brennen  *).  als  Tborleif  zurück  kam,  Tab  er  zu  fei- 
nem entfetzen,  was  vorgefallen  war,  und  da  man  ihm  feine 
verroutbung ,  daß  diefe  fcbändliehkeit  des  Jarls  werk  fei, 
betätigte,  fang  er  dies  lied : 

fchreckensvoil  erbebt  mein  berzl 

voll  entfetzen  liebt  der  mann 

auf  der  flachen  landesfpitze 

aufgebrannt  fein  boot  und  fabrzeug. 

doch  wer  weiß,  ob  nicht  noch  einmal 

ihm  zu  lohnen  mich  gelüftet, 

der  gewaltfam  ließ  des  Jüngers 

fchiff  durch  feuersgluth  verzehren.' 
dann  Füchte  er  fobald  als  möglich  gelegene  ei  t,  mit  einem 
baodelsfchiffe  nach  Dänemark  zu  entkommen,  wo  er  auf 
deo  kernig  Svend  (Svein  Tjugeskegg,  Gabelbart)  ein  lied 
dichtete,  und  angefehen  und  beliebt,  bei  ihm  den  winter 
zu  bleiben  eingeladen  wurde.  doch  Tborleif,  obgleich 
reichlich  befchenkt,  fand  keine  ruhe,  fondern  bat  um  er- 
laubniß,  nach  Norwegen  zu  fahren,  da  er  auf  Hakon  Jarl 
ein  lied  gedichtet  habe,  welches  er  weiberlied  nenne. 
Svend  gefiattele  es,  und  fo  fegelte  er  denn  nach  Trond- 
bjem.  wo  Pich  Hakon  Jarl  auf  feinem  fchloffe  HIade  auf- 
hielt, er  zog  eines  bettlers  kleidung  an,  band  einen  zie- 
genbart  unters  kinn,  und  befeftigte  einen  großen  fack  fo, 
daß  die  öflnung  deflelben  nahe  an  feinem  munde,  aber 
vom  barte  bedeckt  war,  und  es  fchien,  als  ob  er  die  fpei- 
fen  verzehre,  die  er  in  den  fack  warf,  dann  nahm  er  2 
knicken,  jede  mit  einem  querholz  am  ende,  und  wanderte 
nach  HIade,  wo  er  am  abend  vor  Jul  (Weihnachten)  ankam, 
der  Jarl  faß  mit  manchen  vornehmen  männern,  die  zur 
jnlfeier  eingeladen  waren,  in  der  balle;  Thorleif  aber  ging 
(löhnend  hinein,  lehnte  fich  aof  die  krücken,  und  geber- 

•)  Diefe  räche  für  das  beeinträchtigte  verkaufsrecht  fcheint  wohl 
übertrieben  zu  fein,  wenn  gleich  von  Hakon  aus  der  leisten  aeit  fei- 
ner regierung  manche  gewalltbaligkeiten  eraäblt  werden. 
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dete  Geh  unter  den  andern  beltlem,  die  am  eingange  der 
halle  fallen,  fo  übermülhig,  (ließ  Ge  mit  den  krücken,  und 
beleidigte  Ge  mit  Worten  fo,  daß  ein  grol'er  lärm  über 
die  ganze  balle  enlftand.  der  Jarl  fragte,  wer  folebe  un- 
gebühr  verurfache;  und  man  Tagte,  es  fei  eben  ein  bettler 
gekommen,  der  fei  fo  boshaft  und  unbändig,  daß  er  nichts 
böfes  unterlafTe.  da  befahl  er  ihn  vorzuführen;  doch  der 
bettler  war,  als  er  naher  kam,  in  feinem  große  fehr  kurz, 
der  Jarl  fragte  nach  namen,  gefchlecht  und  ftand  ;  jener 
antwortete:  'ungewöhnlich  ift  mein  name,  herrn!  denn  ich 
heiße  Nidung  Giallandefon  (lump  fchreierfohn),  und  mein 
gefchlecht  ift  in  dem  Sorgethale  im  kalten  Schweden;  frü- 
her zog  ich  weit  umher,  und  befuebte  mehrere  fürften; 
jetzt  aber  bin  ich  fehr  alt,  fo  daß  ich  kaum  mein  alter 
angeben  kann,  weil  mein  gedächtniß  Geh  mit  den  jähren 
verloren  hat;  doch  habe  ich  viel  von  eurer  freigebigkeil 
und  tapferkeit,  Weisheit  und  Freundlichkeit,  Gerechtigkeit 
und  herablaffung ,  Kühnheit  und  andern  tugenden  gehört' 
—  der  Jarl  fragte:  *  warum  bift  du  fo  barfch  und  unver- 
träglich gegen  die  anderen  bettler?*  er  antwortete:  'was 
kann  man  nicht  dem  zu  gute  halten,  der  herumgehl,  und 
dem  alles  fehlt,  außer  noth  und  elend;  der  nichts  bat, 
was  er  braucht,  und  der  lange  draußen  in  feldern  und 
wäldern  gelegen  hat?  man  muß  wohl  durchs  alter  und 
alles  diefes  wunderlich  werden,  wenn  man  früher  gewohnt 
war  der  herrlicbkeit  und  guten  tage  bei  den  vorzuglicbften 
fürften,  und  jetzt  von  jedem  erbärmlichen  tölpel  gehaßt 
wird/  —  «verftehft  du  dich  denn  auf  künfte,  alter,'  fragte 
der  Jarl;  'da  du  fagft,  du  feift  bei  fürfteo  gewefen?'  — 
'es  kann  wohl  fein,'  fagte  der  greis;  'daß  man  nicht  ohne 
urfache  folebes  glaubte,  da  ich  in  meinen  jungen  jähren 
war,  obgleich  es  mir  jetzt  nach  dem  fprüchworte  geht: 
jeder  greis  wird  einmal  machtlos.  —  aber  man  fagt  auch, 
es  fei  dem  hungrigen  fchwer  zu  fchwatzen;  daher  werde 
ich  nicht  hier  Gehen  und  mit  euch  reden,  herrl  wenn  ihr 
mir  nicht  zu  effen  geben  laßt,  denn  ich  bin  durch  alter, 
hunger  und  dürft  fo  verkommen,  daß  ich  mich  kaum  auf 
den  beinen  zu  hallen  vermag,    es  ift  doch  nicht  fürftlich, 
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einen  fremden  mann  nach  allem  möglichen  zu  fragen,  und 
nichl  daran  zn  denken,  was  die  menfchen  bedürfen;  denn 
wir  alle  find  mit  der  eigenfchaft  geboren,  dali  ans  fpeife 
and  trank  noth  thut/ 

Der  Jarl  befahl  nun,  man  folle  ihm  zu  eflen  geben, 
fo  viel  er  haben  wolle;  und  fo  tbat  man  auch,  da  aber 
der  bettler  an  den  tifch  kam,  nahm  er  mit  außerordentli- 
cher behändigkeit  alle  fpeifen,  die  auf  den  tellern  vor  ihm 
und  vor  feinen  nachbarn  erreichen  konnte,  zu  (ich,  fo  daß 
die  aufwärter  immer  mehr  bringen  muhten,  auch  Jetzt 
verfchwand  die  fpeife  wieder  eben  fo  rafch,  wie  vorher, 
und  alle  glaubten,  er  verzehre  fie,  in  Wahrheit  aber  warf 
er  alles  in  feinen  lack,  die  gälte  lachten  viel  über  ihn, 
und  die  aufwärter  fegten :  'der  alte  ift  nicht  allein  gehö- 
rig dick,  fondern  er  kann  auch  fürchterlich  f  reffen/  er 
aber  kehrte  fich  nicht  daran,  fondern  aß  ruhig  weiter, 
da  die  fpeifetifcbe  weggenommen  waren,  ging  Nidung  zum 
Jarl  und  fprach:  'ich  danke  euch,  herr!  für  eure  bewir- 
thung,  doch  muß  ich  fagen,  daß  ihr  fchlechte  aufwärter 
habt,  die  alles  fchlechter  machen,  als  ihr  es  befählet,  jetzt 
wünfche  ich,  daß  ihr  eure  herablafTung  zeigen,  und  das 
lied  hören  möget,  welches  ich  auf  euch  gemacht  habe/  — 
•haß  du  fonft  fchon  lieder  auf  fürften  gemacht  V  fragte  der 
Jarl.  'ja  gewiß  f  war  die  antwort.  —  'nun  gebt  es  nach 
dem  fpricbwort/  fagte  der  Jarl;  'daß  es  oft  gut  ift,  was 
die  greife  fingen;  fo  trage  denn  dein  lied  vor,  alter!  ich 
will  zuhören/  —  da  begann  der  bettler  das  lied,  und  fang 
vom  anfang  bis  zur  mitte,  und  es  fchien  dem  Jarl,  als  fei 
in  jeder  ftrophe  ehrenvolles,  ja  fogar  war  von  den  heU 
denthaten  feines  fohnes  Erik  darin  die  rede*),  fobald 
fich  aber  das  lied  dem  ende  näherte,  wurde  dem  Jarl  wun- 
derlich zu  routbe,  und  es  überlief  ihn  ein  folches  jucken 
und  beißen  ober  den  ganzen  leib,  und  befonders  um  die 
lenden,  daß  er  nirgends  ruhig  fitzen  konnte,  da  es  nicht 
aufhören  wollte,  ließ  er  fich  mit  karden  (difteln)  reiben, 

•)  Aus  diefem  lobenden  eingange  citirl  Snorro  (Olaf  Tryggve- 
fon  c.  56)  eine  ftrophe.  vgl.  die  fage  ton  Olaf  Tr.  von  Odd  Münk, 
p.  79. 
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and  uro  feine  lenden  lieft  er  ein  grobes  hanfgewand ,  in 
welches  er  drei  knoten  gefcblagen,  von  zwei  kerlen  bin 
und  her  zieb'n.  —  jetzt  fing  der  Jarl  an,  mißfallen  an 
dem  gefange  zu  finden,  und  fprach:  'kannft  du,  verfluchter 
b eitler,  nicht  beCfer  fingen,  da  es  mir  eher  ein  fpottlied  als 
ein  loblied  zu  fein  fcbeint,  fo  laß  es  lieber  bleiben,  fonft 
follft  du  deinen  lohn  empfangen.'  —  der  alte  gelobte,  es 
(olle  befler  werden ,  und  begann  dann  die  ftrophen,  die 
man  nebelverfe  nennt,  und  welche  fo  anfangen: 

dunkel  ziehet  auf  da  draußen , 

regenfchauer  fällt  im  wetten; 

und  von  rauch  fteigt  auf  die  wölke 

hoch  aus  dem  beraubten  fchiffe.  — 
da  die  nebelverfe  aus  waren,  wurde  es  dunkel  in  der  halle, 
jetzt  begann  er  das  fpottlied  aufs  neue,  und  während  er 
das  letzte  drittel  fang,  geriethen  alle  fchwerter  in  der  halle 
in  bewegung,  ohne  daß  jemand  fie  anrührte,  wodurch 
mehrere  menfchen  umkamen,  der  Jarl  fiel  in  ohnmacht, 
und  der  bettler  entkam,  denn  die  thüren  waren  wohl  zu, 
aber  nicht  verfcbloflen.  nach  dem  liede  wurde  es  wieder 
hell  in  der  halle,  der  Jarl  erholte  fich,  und  fand,  daß  das 
fpottlied  ihn  bedeutend  angegriffen  habe,  denn  der  ganze 
bart  und  das  haupthaar  war  ihm  auf  der  einen  feite  wie 
abgefchoren,  und  wuchs  nicht  mehr.  er  ließ  die  balle 
reinigen,  und  die  leichname  hinaustragen;  auch  merkte  er 
jetzt,  daß  es  Thorleif  und  kein  bettler  gewefen  fei,  der 
fich  für  den  verlud  des  fchiffes  an  ihm  gerächt  hätte;  doch 
mußte  er  den  ganzen  winter  und  einen  theil  des  fommers 
hindurch  krank  liegen.  —  Thorleif  aber  kehrte  nach  Dä- 
nemark zurück,  indem  er  unterwegs  von  der  fpeife  lebte, 
die  er  eingedeckt,  und  erhielt  von  Svend  den  namen  Jar- 
lefkald  nebft  einem  fchiffe  als  namensgabe,  mit  dem  er 
nach  Island  zurückkehrte,  nicht  lange  nachher  aber  fiel 
er  meuchlings  durch  die  hinterlift  Hakons.  —  (aus  dem 
Flatöbuch  in  Olaf  Tryggvef.  leben.  Oldoord  Sagaer  III, 
f.  80  ff. 

Die  macht  der  fprüche,  befchwörungen  und  auch  der 
fpott  oder  flucblieder  war  im  Norden  hochberühmt,  und 
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auch  Egil  Skalagrimfon,  dem  der  könig  Erik  Blulaxl  einen 
Zweikampf  mit  feinem  feind  nicht  xugeflehen  wollte,  fang 
ein  fluchiied  (nidvifa)  gegen  den  könig  und  die  königio  *). 
—  gewöhnlich  war  hiermit  das  aufrichten  einer  ntdflange 
verbunden,  welches  bei  jener  gelegenheit  fo  befchrieben 
wird:  Egil  nahm  eine  Hange,  fleckte  einen  pferdekopf  dar- 
auf, und  Tagte,  indem  er  fie  in  die  höhe  hielt:  'ich  richte 
hier  eine  ntdftange  auf,  und  wende  diefen  nfd  (fluch)  ge- 
gen könig  Erik  und  königin  Gunhilde.'  er  kehrte  die- 
fen pferdekopf  gegen  das  land  und  fagle:  'ich  wende  die- 
fen fluch  gegen  die  landvaeltir  (fchulzgötter) ,  welche  dies 
land  banne,  fo  daß  fie  alle  muffen  irr  umlaufen,  und  kei- 
ner feine  heimalb  findet,  ehe  fie  könig  Erik  mit  Gunhilden 
fortgejagt  haben/  darauf  fleckte  er  die  ßange  in  eine 
bergritze  und  ließ  fie  flehen.    Eigla  f.  Müll.  85. 

Ähnlicher  weife  errichtete  Jökul  Ingemunds  fohn,  dem 
Fiobogi  eine  ntdflange,  weil  er  fich  durch  fchlechtes  wei- 
ter von  einem  verabredeten  Zweikampfe  hatte  abhalten  laf- 
fen.  er  fchnill  nämlich  das  ende  eines  pfahles  wie  einen 
mannskopf  zurecht,  zeichnete  runen  nach  einer  befliromten 
formel  darauf,  tödtete  dann  eine  flute,  öflnete  ihr  die  bruft, 
und  fleckte  fie  fo  auf  den  pfabl,  den  köpf  nach  Finbogis 
hof  hingekehrt.  Vatnsdaelaf.  Müller  I,  110.  Finbogis 
Starkes  Saga.    Müller  1,  209. 

Saxo  V.  f.  111  theilt  gleichfalls  eine  etwas  verwor- 

*)  Als  ein  isla'ndifcbes  febiff  bei  Dänemark  geftrandet,  und  von  . 
den  Dänen  als  ftrandwraclc  beraubt  war,  wurde  in  Island  befchloflen, 
e«  folle  gegen   könig  Harald  eine  nidvife  gedichtet  werden,  für  (im 
namen)  alle  einwobner  Islands,     in  diefem  fpottliede  auf  Harald  und 
feinen  togt  Birger  beißt  es: 

'da  auf  die  fcbilder  trampelt 

der  mörder  Harald  füdlicb, 

verwandelt  Geb  in  bengftgeftalt 

der  Wenden  graufer  mörder; 

im  bergfaal  aber  wurde, 

verftoßen  »on  den  göttern 

des  lands,  der  fchurke  Birger 

in  mübrenform  gefehen.  —  Sn.  Ol.  Tr.  36. 
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rene  künde  von  einer  durch  das  aufrichten  eines  pferde- 
kopfs  bewirkten  Zauberei  mit: 

Als  Erikus,  Regners  fobn  in  Dänemark  landen  wollte, 
fachte  ihn  Grep,  ein  verwandter  des  königs  Frotho  V  zu 
bezaubern,  er  ging  mit  zwei  Zauberern  ans  ufer;  fie  fehl  ach- 
teten ein  pferd,  (leckten  den  köpf  auf  eine  (lange,  und 
fperrten  das  maul  auf.  Erik  ermahnte  feine  leute  zum 
fchweigen,  und  fprach:  'das  unglück  falle  auf  den,  der  es 
trägt.'  (dies  gefchah  wahrfcheiulich  in  einem  förmlichen 
befebwörungsgefange).  alsbald  fiel  der  flock  aus  dem  maul 
des  pferdes,  und  erfchlog  den,  der  den  köpf  trug. 

Wahrfcheinlich  war  es  ein  reft  der  allen  opfer,  die 
jetzt  zu  befebwörungen  angewendet  wurden,  denn  auch 
nach  Varus  niederlage  fab  Cäcina  auf  baumfiämmen  pfer- 
deköpfe  (equorum  artus  simul  truncis  arborum  antcfiia  ora, 
Tacit.  ann.  I,  61)  die  befonders  der  goltheit  geweiht,  und 
nicht  verzehrt  wurden.  D.  M.  28.  —  man  fcheint  den 
köpfen  gern  das  maul  aufgefperrt  zu  haben.  Ifengr.  645. 
Reinardu8  3,  293.  —  D.  M.  49.  vielleicht  war  der  ge- 
fchnitzte  menfebenkopf,  den  die  Liwen  den  Sacbfen  nach- 
fchicklen  (Orig.  Liv.  15),  ebenfalls  ein  zaubermittel ,  mit 
dem  fie  ihnen  zu  febaden  fuchlen. 

Ob  jedesmal  mit  der  erricblung  einer  nldflange  auch 
ein  befonderer  fluch  oder  fpolllied  gedichtet  worden  fei, 
ift  nicht  klar,  und  auch  nicht  wahrfcheinlich,  da  wohl  oft 
nichtdichter  dergleichen  auszuführen,  Veranlagung  halten; 
doch  fcheint  dann  an  die  (teile  des  liedes  die  befchwörung 
durch  runenfprüche  getreten  zu  fein.  —  übrigens  werden 
auch  mit  dem  namen  nfdvifur  harmlofere  dichtungen,  ei- 
gentliche fpolllied  er,  bezeichnet,  z.  b.  bei  Biörn  Hildaela- 
beldsfaga,  während  fie  hier  meiflens  als  befchwörungen 
und  fluche  erfcheinen. 

Hapfal.  C.  RÜSSWÜRM. 
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FRANZÖSISCHE  SAGEN. 

DER  TODTENTANZ. 

Mündlich. 

In  Paris  wurde  einmal  eine  prächtige  hochzeit  gehal- 
ten, auf  der  es  an  nichts  mangelte  und  alle  erdenkliche 
ergölzungen  in  Überfluß  waren,    unter  andern  kamen  als 
die  tanze  begannen,  auch  eine  truppe  masken,  die  gar 
Jchöne  fpiele  aufführten  und  dadurch  den  bräuligam  neu- 
gierig machten,  zu  willen,  wer  fie  eigentlich  wären,  als 
er  einen  von  ihnen  darum  fragte  und  ihm  dabei  die  maske 
abziehen  wollte,  fprach  der:  'vor  den  gälten  mögen  wir 
uns  nicht  zeigen,  wollet  ihr  aber  mit  uns  in  die  kammer 
dort  gehen,  da  wollen  wir  uns  ganz  entmaskiren'.  darin 
willigle  der  bräutigam  und  ging  mit  ihnen,     als  es  gegen 
mitlernacht  wurde,  begannen  die  masken  den  todlentanz 
zu  tanzen,  zu  welchem  ende  fie  einen  auf  ihren  fchnltern 
berbeibrachten,  den  in  die  mitte  des  faales  platt  auf  die 
erde  legten  und  um  ihn  berumfprungen  und  tanzten  und 
dieß  mit  To  groiler  kunft,  dali  ein  jeglicher  erftaunt  darob 
fland.    als  der  tanz  einige  zeit  gedauert  halle,  verfchwan- 
den  die  masken  eine  nach  der  andern,  To  daß  zuletzt  nur 
der  noch  blieb,  der  den  todten  fpielte.    diefer  aber  rührte 
und  bewegte  fich  nicht,  lag  ßill  da  und  fo  lange,  daß  es 
endlich  den  gölten  verdrießlich  wurde  und  fie  ihn  anfliegen 
und  Tagten,   er  folle  doch  gehen,  feine  kameraden  feien 
fcbon  lange  weg.    wie  fie  aber  auch  rufen  mochten,  er 
röhrte  und  wegle  fich  nicht,  gab  auch  keine  antwort.  da 
riffen  fie  ihm  endlich  unwillig  fein  lodtenkleid  ab,  doch 
wie  erfchraken  fie,  als  fie  fahen,  daß  es  der  bräutigam 
felbft  war,  der  kall  und  todt  vor  ihnen  lag,  ohne  daß  man 
jedoch  ein  zeichen  von  ermordung  oder  eines  gewaltfamen 
todes  an  ihm  hätte  finden  können. 

DAS  GRAB  IN  COMINGES. 
Le  Loyer  discours    p.  56. 

In  der  landfchafl  Cominges  in  Languedoc  befindet  fich 
ein  bügel,  auf  dem  einige  Heine  in  der  form  eioes  grab- 
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mals  aufgerichtet  flehen,  wenn  man  (liefe  auch  nur  mit 
dem  finger  leife  berührt,  dann  erheben  fich  zur  Runde 
donncr,   hagel  und  regen. 

Alfo  Gebt  man  auch  bei  Corena  in  Lvbien  einen  fei- 
fen,  der  dem  füdwinde  geheiligt  iß;  wenn  jemand  den  be- 
rührt, dann  Geigen  alsbald  fiurm  und  Wirbelwinde  auf. 

WUNDERBARER  QUELL  IN  OER  BRETAGNE. 

Thom.  Ganti pratensis  bonum  universale  de  apibus  p.  561 

Jacob.  Vitriaci  bist,  orienlalis  et  occidentalis. 

Sylvest.  Gir.  de  Gall.  typograpbia  Iberniae  c.  1. 

Ein  junger  edelmann  aus  der  Bretagne  war  zu  Lau- 
dun in  den  predigerorden  getreten,  als  nun  nach  ablaof 
der  novizenjabre  die  zeit  kam,  wo  er  förmlich  als  mitglied 
des  ordens  Geb  bekennen  und  die  gelübde  tbun  follte, 
bat  er  den  prior  um  erlaubniß,  für  wenige  zeit  nach 
häufe  zurückkehren  und  feine  angelegenheiten  ordnen  zu 
dürfen,  der  prior  gab  ihm  diefe  erlaubnill  nicht  allein, 
fondern  er  geleitete  ihn  felbft.  als  Ge  nuo  in  die  wüßeo 
der  Bretagne  kamen,  da  fprach  der  novize  zu  dem  prior: 
'wollet  ihr  nicht  das  alle  wunder  der  Bretagne  fchauen?' 
der  prior  fragte  erftaunt:  'was  ift  das  für  ein  wunder!* 
und  der  bruder  antwortete:  (icb  will  es  euch  zeigen;'  führte 
ihn  zu  einem  klaren  quell  über  dem  ein  ftein  in  form  ei- 
nes altars  auf  marmornen  fäulcben  ruhte;  dann  nahm  er 
ein  ochfenhorn,  feböpfte  wafler  aus  dem  quell  und  goß 
dielt  auf  den  Hein,  das  hatte  er  nicht  fobald  gethan,  als 
Geh  wölken  am  himmel  zufammen  zogen,  dünner  rollte, 
regen  ftrömte,  blitze  zifebten  und  faß  die  ganze  umgegend 
untergeben  zu  wollen  fchien.  der  prior  war  fehr  darüber 
erftaunt  und  erzählte  es  nach  feiner  rückkunft  all  feinen 
freunden. 

DIE  MESSE  DER  TODTEN 

Gregor,  turon.  de  gloria  confessorum. 

In  der  (ladt  Autun  liegt  bei  der  kirche  des  heil.  Ste- 
phan ein  friedbof;  in  deflen  nähe  hörte  man  ehedem  Läu- 
fig des  nachts  ftimmen,  die  pfalmen  fangen.     To  gefchah 
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es  unter  andern,  daß  zwei  fromme  bürger  befchloffen,  in 
der  Hille  der  nacbt  die  kirchen  und  heiligen  ftätten  zu  be- 
lachen und  dafelbft  ihre  andacht  zu  verrichten,    als  Ge  in 
die  nahe  von  Tankt  Stephan  kamen,  vernahmen  de  plötz- 
lich wunderfei ifame  fange  und  Harmonien;  ße  waren  gar 
erfreut  darob,  gingen  in  die  kirche  und  fetzten  fleh  da  in 
ein  eckchen,  wo  flu  lange  eifrig  beteten,     als  fie  (ich  er- 
hoben, fahen  fie  die  kirche  voll  ihnen  unbekannter  perfo- 
nen,  die  fangen;  was  fie  aber  wunderte,  war,  daß  keine 
kerze  oder  ander  licht  brannte,  und  es  doch  ganz  hell 
war,  und  als  fie  genauer  zofehauten,  merkten  fie,  daß  diefe 
klarheil  von  den  fingenden  perfonen  ausging,    in  erftaunen 
verfunken  (landen  fie  da,  als  fie  einen  aus  der  verfamm- 
lung  auf  (ich  zukommen  fahen,  und  der  fprach  zu  ihnen: 
ihr  habet  unrecht,  uns  in   unfern  heimlichen  gebeten  zu 
Hören ;  gehet  alsbald  weg  und  entfernet  euch,  anders  muf- 
fet ihr  fierben.'    der  eine  von  den  bürgern  ließ  (ich  das 
nicht  zweimal  fagen  und  lief,  fu  fchnell  er  konnte,  weg; 
der  andere  aber  war  hartnäckig  und  blieb,  aber  er  mußte 
es  büßen,  denn  nicht  lange  nachher  ftarb  er. 

DIE  SCHLANGEN  ZU  PARIS. 

Gregor.  Turon.  bistor.  Francor.  I.  VIII  c.  33. 

Die  (ladt  Paris  war  alfo  gebaut,  daß  man  dafelbft  nie 
r, iiicn  noch  fchlangen  fall,  als  man  eines  tages  die  cloa- 
ken  der  (ladt  reinigte  und  den  unrath  daraus  holte,  fand 
man  unter  dem  (chmulze  and  kulhe  eine  ralle  und  eine 
fchlange  von  erz;  die  nahmen  die  arbeiter  heraus  und  tru- 
gen (ic  mit  (ich,  und  feildem  wimmelte  es  in  der  (ladt  von 
diefem  Ungeziefer,  fo  daß  man  fich  dellen  kaum  enlfchla- 
gen  konnte. 

GUILLAUME  LA  ROUX. 

Matbieu  Paris  hisloire  d'Angleterre. 

Le  Loyer  discours  des  spectres  p.  352. 

Eines  tages  jagte  Guillaume  la  Roux,  der  könig  von 
England,  in  einem  walde,  als  ihn  plötzlich  ein  pfeil  durch- 
fuhr, den  ein  jager  ohne  es  zu  willen,  auf  ihn  abgefchof- 
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fen  halle,  der  graf  von  Cornuaille  jagle  in  demfelben  bu- 
fche;  der  hat  plötzlich  einen  großen,  fch warzhaarigen  bock 
auf  dem  ein  fch  warzer  mann  faß,  deflen  körper  durchbohrt* 
war  von  einem  pfeile.  der  graf,  ein  kühner  mann,  be- 
fchwur  alsbald  den  bock  im  namen  gottes  ihm  zu  Tagen, 
wer  er  wäre  und  wer  der  mann  fei,  den  er  trage,  da 
fpracb  der  bock:  'ich  bin  der  teufel  und  der,  den  ich  trage, 
iß  Guillaume  la  Roux,  der  tjrann,  der  allen  guten  eine 
geißel  zeitlebens  war,  und  ich  führe  ihn  zum  gerichle/ 

ORTBON. 

Froissart.  t.  III.  c.  17. 

Le  Loyer,  discours  p.  353. 

Ritter  Raimund  von  Corafle  halle  einen  prozeß  mit 
feinem  pfarrer  über  den  zehnten,  der  pfarrer  war  aber 
ein  großer  zauberer  und  fandte  herrn  Raimund  einen  geilt, 
der  Orthon  hieß  und  alle  nachten  einen  fo  großen  lärm 
in  dem  häufe  des  ritters  machte,  daß  kein  menfch  dafelbß 
fcblafen  konnte,  der  ritter  duldete  das  eine  Zeitlang;  end- 
lich wurde  er  deflen  doch  müde,  befchwur  den  geift  und 
fragte  ihn,  ob  er  nicht  aus  des  pfarrers  dienil  in  feinen 
treten  wolle,  deß  war  Orlhon  zufrieden  und  er  wurde 
bald  fo  vertraut  mit  dem  riller,  daß  er  ihn  jegliche  nacht 
befuchle  und  ihm  alles  hinterbrachte,  was  (ich  hierund  da 
in  der  weit  zutrug,  nie  aber  fah  Raimund  den  geilt,  er 
hörte  ihn  nur.  nicht  lange  und  die  leidige  neugier  plagte 
ihn,  und  als  Orthon  in  der  folgenden  nacht  zurückkehrte, 
bat  der  ritler  ihn ,  Geh  doch  einmal  in  feiner  wahren  ge- 
(lall  vor  ihm  zu  zeigen,  denn  er  wünfehe  gar  zu  gerne, 
ihn  einmal  zu  fehen.  Orthon  verfuchte,  ihm  das  auszure- 
den und  fprach:  'du  verlieret!  mich  und  wirft  mich  nicht 
wiederfehen,  wenn  du  mich  einmal  faheft;'  aber  Raimund 
war  tauben  ohres  und  drang  um  fo  mehr  darauf,  den  geift 
zu  fehen.  des  andern  tages  morgens  zeigte  Geh  Orthon 
in  form  von  zwei  ftrobhälmehen,  die  eines  gegen  das  an- 
dere fchlugen;  Raimund  jedoch  war  damit  nicht  zufrieden 
und  wollte  den  geift  in  feiner  wahren  gefiall  fehen.  da 
gehorchte  ihm  Orthon  und  erfchien  als  eine  magere  fau 
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mit  großen,  langen,  herabhängenden  und  ganz  fleckigen 
obren  and  einer  langen  fpitzen  fchnauze.  Raimund  hetzte 
alsbald  feine  hunde  gegen  die  fau;  die  aber  verfebwand 
unter  einem  lauten  fchrei  und  der  rilter  ftarb  binnen  jah- 
resfrift. 

NECKGEIST  ZU  BONNEVAL. 

Hisloire  prodigieuse  nouvellemeul  arriväe  ä  Paris  d'une 
jeune  fille  agilee  dun  espril  fanlastique  el  invisible.  Pa- 
ris 1625. 

Einen  der  ehrfamßen  bürger  von  Honneval  quälte  ein 
neckender  geilt  während  mehren  monalen  derg  eftalt,  da(> 
der  mann  unmöglich  einiges  eflen  am  tifche  zu  lieh  neh- 
men konnte,  er  mochte  zu  häufe  fein,  oder  bei  einem 
freunde  oder  anderswo,  wenn  er  irgend  eine  fchüflei  nahm 
und  davon  auf  feinen  teller  zu  legen  gedachte,  dann  ver- 
fchwand  fchüflei  und  teller  in  einem  augenblicke. 

Häufig  Tab  man  fein  baus  in  lichtem  feuer  und  flam- 
men flehen  und  die  glulhen  aus  thüren,  fenflern  und  ka- 
minen  dringen;  dann  lief  das  volk  von  allen  feiten  herzu 
um  tu  löfchen,  aber  weiin  man  damit  eben  beginnen  wollte, 
dann  verfchwand  plötzlich  das  feuer  und  alles  war,  wie 
zuvor,  und  in  befter  Ordnung. 

Ein  auderesmal  uabm  der  geift  plötzlich  die  fcheiben 
aus  allen  fenflern  und  zwar  am  hellen  miltage  und  in  ge- 
genwart  von  mehr  denn  hundert  perfonen;  jeder  maun  fah 
das  glas  aus  dem  rahmen  kommen  und  fleh  zufamnienle- 
gen,  aber  man  konnte  keine  hand  bemerken,  die  es  gelhan 
hätte,  gleich  darauf  flog  es  von  felbfl  wieder  zurück  und 
die  fenfter  waren  alle  wieder  in  Ordnung,  wie  vorher. 

Auf  ähnliche  weife  war  ein  mädchen  in  Paris  von  ei- 
nem folchen  geiße  gequält  und  verfolgt;  fie  wurde  mit 
Reinen  geworfen  und  nichts  war  in  ihrer  nähe  lieber; 
löpfe,  kannen,  leuchler  u.  f.  w.  nahm  der  geift  und  fchmitt 
fie  gegen  die  zimmerbalken,  daß  fie  in  flücken  niederfielen. 

NACHTSPUK  ZU  LUSIGNAN. 
Effroyablc  rencontre  apparue  procho  le  cbaleau  de 
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Lusignan  en  Poiloa  aux  soldals  de  la  garnison  da  Heu  et 
ä  quelques  habitans  de  ladite  ville.    Paris  1620. 

Auf  einen  roittwocb  nacbts  den  22.  juli  1620  leigle  Geb 
zwifchen  dem  fcblofTe  von  LuGgnan  und  dem  parke  folgen- 
des merkwürdige  gefiebt. 

£s  erlchienen  dafelbft  an  dem  bache  zwei  vollftändig 
bewaffnete  männer  in  glübend  feurigen  barnifeben,  glühen- 
den fchwerlern  und  glühenden  ianzen,  von  denen  blut  her- 
abträufelte; die  gingen  gegen  einander  los  und  fochten  fo 
lange,  bis  einer  von  ihnen  tu  boden  fank.  im  fallen  fchrie 
der  aber  fo  laut,  daß  mehre  einwobner  der  ober-  und  un- 
terftadt  und  der  größte  tbeil  der  befatzung  davon  erwachte, 
darauf  lab  man9  wie  einen  langen  feuerftreifen,  der  über 
den  bach  hin  in  den  park  lief,  gefolgt  von  einer  menge 
feuriger  ungeheuer,  gleich  äffen  anzufehen.  mehre  armen 
leule  fahen  diefen  Ipuk  und  meinten  zu  flerben  vor  fchre- 
cken  und  angft;  aber  das  war  nicht  alles,  die  foldaten 
waren  nämlich  alle  auf  die  wälle  gelaufen,  als  fie  den 
fchrei  des  feuermannes  gehört;  wie  Ge  nun  fo  da  (landen, 
kam  plötzlich  eine  menge  fchwarzer  und  weißer  vögel  anf 
Ge  zugeflogen;  die  fchrieen  mit  einer  fo  häßlichen  ftimme, 
daß  es  nicht  anzuhören  war.  zwei  fackeln  flogen  vor  den 
vögeln  her  und  eine  Ggur,  wie  ein  langer  kerl,  folgte  ihnen 
und  fchrie,  wie  eine  eule.  die  befatzung,  wie  die  einwob- 
ner der  ftadt  haben  alle  einen  ungeheuren  fchreck  davon 
getragen  und  ein  klobenmacher  bekam  felbft  das  Geber 
davon  und  hat  es  fein  lebenlang  behalten. 

DIE  GEISTERPROZESSION  ZU  BELAG. 

Signe  merveilleux,  apparu  en  forme  de  procession, 
arriv6  pres  la  ville  de  Belac  en  Limosin.    Paria  1621. 

Ehe  man  nach  dem  ßädteben  Belac  kommt,  maß  man 
eine  große  ebene  durchgehen,  die  ganz  und  gar  unbewohnt 
iß.  in  diefer  ebene  nun  ift  einmal  feebs  tage  lang  jeden 
abend  eine  wunderliche  prozefGon  erfchienen. 

Zuerft  fab  man  drei  febwarz  gekleidete  männer,  die 
kreuze  trugen,  diefen  folgte  eine  große  febaar  von  mäd- 
chen  mit  bloßen  armen  und  füßen;  all  diefe  waren  in  lange 
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weilte  mäntel  gehüllt  und  hatten  das  haupt  mit  einer  blu- 
menkrone  umwanden,  von  der  ein  fchleier  aas  purem  fll- 
ber  bis  auf  die  ferfen  niederbing.    in  der  linken  band  hiel- 
ten fie  palmzweige,  in  der  rechten  vafen,  aus  denen  raueb- 
wölken  quollen,     hinter  (liefen  madchen  kam  eine  frau  in 
irauer;  ein  langes  fchwarzes  kleid  mit  einer  gleichlangen 
fchleppe  und  befäet  mit  pfeildurchfchoflenen  herzen,  thrä- 
nen  und  flammen  aus  weißem  alias  deckten  ihren  leib;  ihre 
haare  hingen  gelölt  über  ihre  fchullern  und  in  ihrer  lin- 
ken trug  fie  einen  cederzweig;  fie  ging  gar  trüb  und  trau- 
rig einher,    folgten  fechs  kleine  kinder  in  langen  grünen 
mit  rotben  flammen  bclaeten  kleidern ;   fie  hielten  große 
fackeln  in  den  bänden  und  halten  die  köpfeben  mit  bln- 
mon  bekränzt,    das  war  aber  alles  noch  nichts  gegen  das, 
was  folgte,    nun  kam  nämlich  eine  ungeheure  menge  Vol- 
kes, alle  in  weiß  und  fchwarz  gekleidet  und  immer  zwei 
und  zwei  zufammen  luftig  fortfebreitend;  alle  ballen  blu- 
menkränze  in  den  haaren  und  weiße  Habe  in  den  bänden, 
in  ihrer  milte  fah  man  eine  frau,  wie  eine  göttin,  die  war 
höcbft  reich  gekleidet  und  hatte  auch  einen  kränz  in  ihren 
locken;  ihre  arme  waren  bloß  und  in  der  band  fchwang 
fie  einen  febönen  cypreflenzweig,  von  dem  überall  kleine 
befebriebene  blätlcben   med  erhingen ;   und   um  fie  gingen 
viele  mufikanten  mit  inftrumenlen ,  aber  man  hörte  keinen 
ton.     den  febluß  diefer  fonderbaren  prozeffion  machten 
acht  große  manner,  nackt  bis  an  den  gürtel,  haarig  und 
raub,  langgebartet,  und  der  leib  vom  gürtel  herab  mit  zie- 
genfellen  bedeckt,    in  den  banden  trugen  fie  febwere  keu- 
len,  und  faben  gar  wütbend  und  grimmig  aus. 

Diefe  ptozeffion  nahm  die  ganze  länge  der  genanulen 
infel  Belac  ein  und  verlchwand  an  einer  andern  benach- 
barten infel. 

TEUFEL  IM  FEUER. 

La  vision  publique  d'un  borrible  el  lies  epouvanluble 
demon  snr  l'Eglise  Calbedrale  de  Quimpercorentin  en  Bre- 
tagne.   Paris  1620. 
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Auf  famftag  den  I.  februar  1620  ereignete  Geh  fol- 
gende wunderbare  und  erfebreckliebe  gefchiebte. 

Die  (ladt  Quiropercorentin  in  der  Bretagne  bat  eine 
fchöne  kathedraikirche;  auf  deren  dach  erhub  lieh  ehedem 
eine  prachtvolle,  hohe  pyramide,  wie  ein  thurm,  und  die 
war  ganz  mit  btei  gedeckt,  gegen  halb  acht  uhr  des  mor- 
gens nun  hörte  man  einen  donnerfchlag ,  wie  eioen  kano- 
nenfehuß,  und  gleich  darauf  erblickte  man  einen  abfeheu- 
lichen  und  fürchterlich  ausfebenden  teufet  von  grüner  färbe 
mit  einem  langen  grünen  fchwanze,  der  in  einer  wölke 
von  hagel  auf  die  pyramide  losfubr  und  fie  unterhalb  des 
kreuzes  fällte,  weder  rauch  noch  feuer  entfahr  ihr  aber, 
nichts  fah  man  bis  gegen  ein  uhr  nachmittags,  da  begann 
fie  zu  dampfen  wahrend  einer  viertelftunde  und  dann  erft 
zeigte  fich  feuer  an  der  (teile,  wo  der  leufel  fie  gefalU  ge- 
habt, fchnell,  reißend  fchnell  nahm  daflelbe  zu  und  man 
fürchtete  bald  für  die  kirebe  und  die  benachbarten  häufer. 
aus  denen  man  fchon  alles  gerätbe  wegfchaffle.  mehr  denn 
vierhundert  menfehen  waren  befchäfligt  mit  löfchen;  aus 
allen  kirchen  gingen  prozeffionen  und  umwandelten  betend 
und  fingend  die  kathedrale,  aber  nichts  wollte  helfen  und 
das  feuer  nahm  immer  mehr  und  mehr  zu.  endlich  legte 
man  dem  feuer  reliquien  entgegen ,  die  kapitelherren  be- 
leb w  n ren  den  teufel,  der  noch  immer  mitten  im  feuer  er- 
fchien,  nun  grün,  dann  gelb,  dann  blau,  man  fchmiß  Agnus 
Dei  in  die  flammen,  daneben  natürlich  immer  auch  waffer 
bis  zu  160  tonnen  und  außerdem  noch  mehr  denn  50  ton- 
nen mifl,  aber  alles  war  vergebens,  da  nabm  man  zuletzt 
ein  kornbrod  von  vier  ftübern,  und  legte  dahinein  eioe 
geweihte  hoftie,  mifchle  milch  einer  tugendhaften  frau,  die 
eben  ibr  kind  fängt«  ,  mit  weih*  aller  und  warf  das  alles 
zufammen  in  die  flammen,  und  flehe,  im  felben  augenblicke 
veifchwand  der  teufel  unter  einem  fo  fürchterlichen  ge- 
räufch  und  gekrach  und  gepfeife,  daß  man  meinte;  alles 
ftürtze  übern  häufen. 

Nun  wurde  man  bald  des  feuers  meißer.  das  korn- 
brod fand  man  un verfuhrt,  nur  war  die  k rufte  ein  wenig 
gefebwärzt. 
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TEUFEL  FÄHRT  IN  DER  TODTEN  LEIB. 

Histoire  prodigieuse  d'un  gentilhomme  auquel  le  diable 
»est  apparu  et  avec  lequel  il  a  conversä  sous  le  corps 
dune  femme  morte;  Advenue  a  Paris  le  premier  de  Jan- 
vier  1613.  Paris  chez  Francis  de  Carroy  MDCXJII. 

Folgende  wunderbare  gefcbichte  bal  Geb  in  Paris  in 
den  erßen  lagen  des  Januar  1613  zugetragen,  der  winler 
des  jahres  war  fehr  regnerireb  und  Läufig  goß  es,  wie  mit 
eimern  vom  bimmel.  am  neujahrstage  nun  kam  ein  jun- 
ger edelmann  gegen  vier  ubr  nacbmiüags  aus  einer  fröh- 
lichen gefellfchaft  nach  häufe  zurück  und  fand  in  dem 
gange,  der  zu  feiner  thüre  führte,  ein  madehen  fleheti,  die 
ganz  artig  gekleidet  war,  eine  reiche  perlenfcbnur  um  den 
hals  trug  und  auch  anders  noch  viel  fchmuck  an  hatte, 
als  fie  der  edelmann  l'ah,  wandle  Ge  Geb  freundlich  zu 
ihm  und  fprach:  'ihr  werdet  mir  es  nicht  übel  nehmen, 
herr,  daß  ich  mich  hier  ein  wenig  vor  dem  regen  fchülze; 
lullte  es  euch  aber  unangenehm  fein ,  daß  ich  hier  flehe, 
dann  will  ich  mich  lieber  entfernen,  als  euch  nur  im  min 
deHen  zur  lall  fallen.'  dem  edelmann  gefiel  ihr  äußeres 
über  die  maßen  und  darum  fpracb  er  zu  ihr:  'ich  be- 
dauere nicbls  mehr,  als  daß  ich  fo  fpat  komme,  um  euch 
ein  befler  obdach  zu  bieten;  wollet  meine  wobnung  nichl 
verfchmähen;  ich  biete  Ge  euch  an  mit  allem  andern,  was 
in  meinen  kräften  Gebt.'  das  madchen  wollte  anfangs  nichl; 
fprach,  Ge  erwarte  nur  ihren  diener,  den  Ge  nach  ihrem 
wagen  gefandt  habe,  aber  der  edelmann  nölhigle  Ge  fo 
lange,  bis  Ge  einwilligte  und  in  die  kammer  trat,  da  war- 
tete Ge  und  wartete,  aber  weder  der  diener  noch  der  wa- 
gen kam,  und  darüber  wurde  es  abend.  Ge  aß  mit  ihrem 
wirthe  und  als  es  immer  dunkler  wurde,  bot  diefer  ihr 
auch  ein  bett  an,  welches  Ge  auch  annahm,  jedoch  unter 
der  bedingung,  daß  er  in  einer  andern  kammer  fcbliefe. 

Kaum  hatte  Ge  Geh  aber  hingelegt,  als  der  edelmann 
kam  und  fo  fchön  fpracb ,  daß  Ge  endlich  das  bett  mit 
ihm  theilte.  morgens  früh  verließ  er  Ge;  als  es  tag  ge- 
worden war,  fandte  er  ihr  feinen  diener,  um  Ge  aufzu- 
wecken ;  Ge  antwortete  aber,  daß  Ge  die  ganze  nacht  nicht 
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gefchlafen  habe  und  dafür  ein  morgenfcbläfchen  halten 
wolle,  worauf  der  edelmanu  ausging,  nachdem  er  die 
ftadt  ein  wenig  durchfireift  halte,  kehrte  er  mit  einigen 
freunden  nach  häufe  zurück,  ftieg  aber  allein  zu  feinem 
zimmer,  um  das  mädchen  zu  entfernen,  da  er  fie  nicht 
im  zimmer  felbft  fand,  ging  er  in  die  fchlafkammer  und  za 
dem  bette ,  wo  er  fie  mit  liebreichen  worteo  rief  und  bat 
aufzufleben.  als  fie  ihm  nicht  antwortete,  fällte  er  ibren 
arm,  aber,  wie  erfchrak  er,  als  er  denfelben  fteif  und  mar- 
morkalt fühlte! 

Auf  fein  jämmerliches  hülferufen  eilte  der  wirth  und 
bald  darauf  die  juftz  herbei; kürzte  wurden  gerufen,  alle 
richler  kamen  und  was  fand  man?  den  leichnam  eines 
mädcbens,  welches  einige  zeit  vorher  wegen  mehrer  ver- 
brechen am  galgen  geendet  halte. 

Kaum  aber  halle  man  diefe  entdeckung  gemacht,  als 
eine  große  dunkle  wölke  fich  aus  dem  bell  erhob  und  ei- 
neu  fo  gräulichen  geftank  verbreitete,  daii  man  des  leich- 
names  nicht  mehr  gedachte,  fondern  jeder  wie  betäubt  da- 
fland.  das  dauerte  ungefähr  ein  valerunfer  lang;  dann  ver- 
dünnte die  wölke  fich  mehr  und  mehr  und  verfchwand 
endlich  und  als  man  nachfab,  war  die  leiche  verfebwunden 

DER  VIELGESTALTIGE  TEUFEL. 

Pierre  le  Loyer  discours  des  speclres  p.  356. 

In  der  Provoßei  von  Paris  lebte  ein  laienbruder,  der 
follte  eines  morgens  nach  einer  meierei  geben ,  um  ich 
weiß  nicht  welches  gefchäft  zu  verrichten,  unterwegs  lieht 
er  plötzlich  einen  bäum,  der  von  fchnee  uod  eis  Harrte, 
auf  fich  zulaufen;  darob  erfchrak  er  nicht  wenig,  halle  aber 
doch  fo  viel  befinnung,  fogleich  das  kreuzzeichen  zu  ma- 
chen, worauf  der  bäum  auch  verfchwand  und  nur  ein  fiar- 
ker  fchwefelgeruch  von  ihm  überblieb,  noch  eine  menge 
von  (i reichen  der  art  fpielle  der  teufel  dem  laienbruder; 
wandeile  fich  unter  andern  in  eine  tonne  und  endlich  gar 
in  ein  rad,  unter  welcher  geftall  er  dem  guten  bruder  über 
Uen  leib  rollte,  ohne  ihm  jedoch  andern  Ichaden  zu  lbun> 
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als  ein  bißeben  furcht,  die  er  ihm  einjagte,  vun  der  er 
lieh  übrigens  in  langer  zeit  nicht  erholen  konnte. 

TEUFEL  REISST  DIE  KIRCHE  NIEDER. 

Flodoardi  annales. 

Le  Loy  er  discours  p.  361. 

Zu  der  zeit,  als  Lonis  d'Outremer  in  Frankreich  re- 
gierte ,  erhob  (ich  zu  Montmartre  bei  Paris  ein  flurm  mit 
Wirbelwinden  gepaart,  der  To  ßark  war,  daß  er  ein  fettes 
and  ßarkgebautes  haus  zufammenwarf.  während  deß  fah 
man  teufel  in  geltall  von  reitern,  die  die  nahe  kirche  ab- 
deckten, die  balken  und  das  zimmerwerk  brachen  und  nie- 
derritten und  damit  gegen  das  haus  ßürmten  und  fle  fetz- 
ten das  fo  lange  fort,  bis  es  gänzlich  zu  boden  lag. 

DEN  BERG  ERSTEIGEN. 

Ed.  D'Anglemont  legendes  francaises.  Paris  1829  p.  35. 
Ducis  la  cöte  des  deux  aroans. 

In  dem  allen  Neußrien  liegt  ein  hoher  berg,  delTen 
fuß  das  flüßchen  Audelle  befpült  und  der  heißt  la  cöte  des 
amans,  die  küße  der  liebenden,  den  fchönen  namen  dankt 
er  folgender  rührenden  gefcbichte. 

Nahe  bei  diefem  berge  lebte  in  grauen  Zeiten  ein  aller 
ritler  mit  feiner  einzigen  tocbter;  es  war  der  freiherr  von 
Pool  Saint  Pierre,  ein  junger  edelknecht  halte  das  fchöne 
fräulein  von  Saint  Pierre  einmal  zufällig  erfchaut  und  zu 
ihr  eine  fo  glühende  liebe  gefaßt,  daß  er  weder  tag  noch 
nacht  mehr  ruhe  fand,  oft  fuchte  er  einen  vorwaud ,  um 
auf  die  bürg  zu  kommen,  wo  fie  wohnle;  doch  je  mehr 
er  lie  fah,  um  fo  liefer  drückte  er  den  pf eil  der  liehe  in 
fein  herz,  endlich  konnte  er  fich  nicht  langer  bezwingen 
und  er  bat  den  alten  ritler  eines  tages  geradezu  um  die 
band  der  Jungfrau,  da  verdüQerte  fich  das  auge  des  grei- 
fen kämpen  und  er  fprach  mit  einein  lächeln,  welches  faß 
wie  höhn  ausfah:  'trage  das  mädchen  auf  deinem  rücken 
bis  dort  auf  die  felfenfpitze ,  da  will  ich  dich  mit  dem 
prießer  erwarten,  der  euren  bund  einfegnen  foll'.  als  der 
jüngling  das  hörte,  da  hüpfte  ihm  das  herz  vdr  freudco, 
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denn  wie  hoch  der  (teile  berg  auch  durch  die  burgfenfter 
fchaule,  oben  lachte  doch  die  erfüll ung  feiner  kiiLnden 
wünfche. 

Am  andern  morgen  eilte  er  dem  fuße  des  berges  zu, 
wo  die  jungfrau  ihn  erwartete:  forgend,  dem  geliebten  zu 
fchwer  zu  werden,  legte  Ge  ihren  reichen  fchmuck  in  das 
grüne  gras,  warf  alles  hin,  was  Qe  nur  entbehren  konnte, 
und  fo  begann  der  edelknecht  denn  kühn  den  gang,  der 
ihm  fo  theuren  lohn  verhieß,  immer  höher  flieg  er  mit 
der  lieben  laft,  immer  mehr  bewunderte  ihn  die  zahlreich 
im  thale  verrammelte  menge  und  immer  mehr  fluchte  fie 
dem  alten  rilier,  der  dem  fchönen  edelknechte  eine  fo 
fchaurige  bedingung  machen  konnte,  endlich  war  die  höbe 
fall  ei  fliegen,  noch  ein  fchritt  und  die  felfeuplatte  war  er- 
reicht; auch  den  fchritt  that  der  jüngling  noch,  er  fland 
am  ziele,  aber  im  leiben  augenblicke  fank  er  hin,  kalt 
und  Harr,  ängfllich  fragte  die  jungfrau  feine  pulfe,  fein 
herz,  fie  erhielt  keine  an i wort,  die  pulfe  fchlugen  niebl 
mehr,  das  herz  hatte  aufgehört  zu  klopfeu. 

.      REISE  NACH  ROM. 

Dom  Calmel  dissertation  sur  les  apparilions  p.  170. 

Man  erzählt  fich  eine  gar  wunderbare  gefchichle  von 
einem  kanonicus  einer  calhedrale  der  Normandie.  diefer  war 
von  feinen  mitgeiftlichen  gewählt  worden,  eiue  reife  nach 
Rom  zu  machen,  wo  er  ein  gefchäft  beendigen  folllc,  wel- 
ches fchon  lange  fchwer  auf  dem  kapitcl  laftele.  er  ver- 
fchob  die  reife  aber  von  tag  zu  tag  und  darüber  wurde 
es  endlich  Weihnachten,  am  ebrifttagmorgen  wollte  er  es 
nicht  länger  ausfetzen  und  ließ  fich,  nachdem  er  die  ma- 
tulin  gelefen  hatte,  von  feinem  bausgeift  nach  Rom  tra- 
gen, kam  auch  felbigen  lages  noch  da  an.  bald  war  das 
gefchäft  geendigt  und  er  kam  mit  derfelben  fchnelligkeit 
zurück  und  brachte  einen  brief  mit  fiegeln  von  da  mit. 

-  ANGELÜSGI.ÖCKCI1EN. 

Paul.  Grillandi  traclalus  de  haeresibus. 

Rom  Calnlet  dissertation  sur  les  apparition*  p.  160. 
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Eine  hexe  kam  von  Sabbat  und  der  teufel  führte  fie 
durch  die  luft  hin  nach  häufe  zurück,  fle  halle  (ich  aber 
verfpälet  und  mitten  auf  dem  wege  begann  der  lag  zu 
dämmern  und  läulete  das  angelusglöckchen  in  einer  wald- 
randkapelle.  da  war  des  leufels  macht  gebrochen  und  die 
hexe  ftürzte  aus  der  tufl  nieder  und  fiel  in  eine  dornen- 
hecke,  die  an  dem  ufer  eines  baches  (tand.  fie  war  ganz 
fplitlernackt  und  ihre  haare  hingen  ihr  über  die  fchullern. 
da  kam  ein  knabe  des  weges  und  der  führte  fie  nach  häufe 
und  fragte  fie  da  fo  lange  aus,  bis  fie  ihm  die  ganze  wahr- 
heil gefland.  fie  bat  den  knaben  aber,  nichts  davon  zu 
fagen ,  gab  ihm  auch  zu  dem  ende  viele  gefchenke,  aber 
der  junge  konnte  nicht  fchweigen  und  fo  kam  die  fache 
bald  unter  die  leule. 

FEENMARKT  ZU  BRAQUEMONT. 

Mündlich. 

Ed.  d'Anglemoni  legendes  francaises.  Paris  1829.  p.  288. 

Bei  dem  dorfe  Braquemonl  in  der  nähe  von  Dieppe 
befindet  fich  eiue  grolle  ebene,  bekannt  unter  dem  namen 
Cite*  de  Limes  und  Camp  de  CeTar.  da  kamen  vordem  am 
Vorabende  von  fanct  Johann  die  feen  zufammen  und  hiel- 
ten einen  markt,  die,  welche  fich  verleilen  ließen,  etwas 
von  ihnen  zu  kaufen,  (lürzten  fie  von  dem  hohen  geftade 
herab  in's  mcer. 

FEUERMANN. 

Daniel  histoire  de  France  I.  III,  p.  1072. 

König  Carl  IX.  jagte  eines  tages  im  Löwenwalde  in 
der  Normandie;  als  plötzlich  ein  feuermann  ihm  entgegen 
kam.  fein  ganzes  gefolge  erlcbrak  fo  fehr  darüber,  daß 
e6  die  flucht  ergriff  ;  Carl  aber  zog  feinen  degen  und  flach 
gerade  auf  den  feuermann  los  und  der  verfchwand  im  fei- 
nen äugen  blicke,  trotz  alles  mulhes,  den  der  könig  an- 
fangs halte,  trug  er  doch  zuletzt  einen  gewalligen  fcbre- 
cken  davon. 
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GEIST  ZU  EPINAL. 
Ricberus  I.  4  c.  ;*9,  ein  originalms.  fehlt  im  spicile- 
giuru. 

Dom  Calmet  dissertation  sur  les  apparilions,  p.  115 
nach  dem  ms. 

Im  jähre  1210  Irug  Geh  im  Rödichen  Epinal  eine  wun- 
derliche gefchichte  zu  mit  einem  geiße,  der  im  häufe  ei- 
nes bürgers,  namens  Hugo  de  la  Cour,  von  Weihnachten 
bis  mitlfommer  gar  fonderbare  fachen  trieb,  man  fah  das 
alles  gefebehen,  aber  den  geia  felbß  konnte  man  nicht 
felien;  auch  hörte  man  ihn  oft  fprechen,  und  verband  ihn 
recht  wohl,  obgleich  feine  ßimme  ganz  raob  und  heifer 
klang. 

Eines  tages  hatte  herr  Hugo  einem  knechte  befohlen, 
fein  reitpferd  zu  fatteln  und  demfelben  futter  zu  geben, 
indem  er  über  feld  reiten  wolle.  als  der  knechl  damit 
ein  bischen  zögerte,  indem  er  noch  andere  fachen  zu  ver- 
richten hatte,  fand  er  das  pferd  febon  gefältelt  und  aufs 
hefte  gefüttert,  nach  der  abreife  des  berrn  erbat  fich  der 
geift  von  Stephan,  dem  fchwager  Hugos,  einen  Ruber,  den 
er  dem  heil.  Gonric,  patron  vou  Epinal,  opfern  wolle.  Ste- 
phan zog  einen  alten  provenefifchen  ftüber  aus  der  tafchi* 
uud  legte  den  auf  die  thürfcbwelle,  aber  der  geift  wollte 
den  nicht,  fondern  forderte  einen  guten  louler  ftüber.  da 
legte  denn  Stephan  einen  folchen  auf  die  thürfchwelle  und 
der  verfchwand  im  felben  augenblicke.  in  der  folgenden 
nacht  hörte  man  in  fankt  Gonric  ein  grolles  geräufcb,  wie 
von  einem  manne,  der  dafelbft  auf  und  ab  ginge. 

Ein  andermal  hatte  Hugo  fifche  gekauft  Tür  ein  gro- 
ttes  familienmabl ;  der  geift  aber  nahm  den  fifch,  trug  ihn 
hinter  das  haus  in  den  garten,  und  legte  da  die  eine  hälfte 
auf  einen  bäum ,  die  andere  hälfte  zerftiell  er  in  einem 
mörfer.  als  nun  jedermann  den  fifch  fachte,  Tagte  der 
geift  offenherzig,  was  er  damit  gelban  habe,  fo  wollte 
Hugo  auch  einmal  zur  ader  laflen  und  fprach  zu  feiner 
tochler,  Tie  folle  ihm  bänder  heforgeu;  da  holte  der  geift 
augenblicks  aus  einer  nebenftube  ein  neues  hemd,  rill  die- 
fes  zu  einzelnen  bänden)  entzwei  und  bat  den  berrn,  fich 
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die  bellen  tu  wählen.  als  die  inagd  eiumal  verfchiedene 
wäfche  zum  trocknen  iu  den  hof  gelegt  halte,  fällte  der 
geilt  fie  alle  zufammen  und  trug  fle  in  eine  obenkammer,  wo 
er  lie  fcböner  fältelte ,  als  es  die  hefte  büglerin  vermocht 
hätte,  was  das  merkwürdigfte  bei  der  fache  blieb,  das  ift, 
daLl  er  während  der  ganzen  zeit,  wo  er  in  dem  häufe  war, 
keinem  auch  nur  das  minderte  zu  leide  that.  einft  fragte 
man  ihn,  wer  er  denn  fei,  und  da  fagle  er,  er  wäre  der 
geifl  eines  jungen  menfchen  aus  Clefenline,  einem  dorte, 
welches  ungefähr  liehen  Hunden  von  Epinal  entfernt  liegt, 
und  er  babe  in  lebenszeit  feine  frau  verladen,  weil  diefe 
in  zu  gutem  einverfiändniffe  mit  dem  pfarrer  gelebt  hätte. 

J.  W.  WOLF. 

m 

ULYSSES  IN  GERMANIEN. 

Bekanntlich  erzählt  Tacitus:  'ceterum  Ulixem  quidam 
opinantur  longo  illo  et  fabuloso  errore  in  hunc  oceanum 
delalum  adisse  Germaniae  tevras  Asciburgiumque  quod  in 
ripa  Kheni  situm  hodieque  excolitur  ab  illo  constitutum 
nominalumque;  aram  quin  eliam  Ulixi  consecratam  adjecto 
Laertae  patris  nomine  eodem  luco  olim  repertam,  monu- 
menlaque  et  tumulos  quosdam  Graecis  lileris  inscriptos 
in  confinio  Germauiae  Kaetiaeque  adbuc  exstare.  quae 
neque  confirmare  argumentis,  neque  refeilere  in  animo  est, 
ex  ingenio  suo  quisque  demat  vel  addat  fidem  l).  daß  wir 
in  diefer  (teile  eine  römifche  überfelzung  deulfcher  Über- 
lieferungen vor  uns  haben  unterliegt  wohl  keinem  zweifei ; 
es  handelt  fleh  nur  darum ,  woran  die  welfche  inlerprela- 
tio  anknüpfte,  da  fällt  uns  nun  zunächft  die  «ara  Ulixi 
consecrata'  in  die  äugen,  welche  den  gedanken  rege  macht, 
dal'>  in  Askiburg  ein  deulfcher  gott  verehrt  wurde,  welcher 
in  irgend  einer  weife  die  Römer  an  Ulyfles  erinnerte,  die- 
fer gott  muß  entweder  einen  dem  Uiixes  ähnlichen  namen, 
oder  einen  ähnlichen  mylhenkieis  oder  endlich  beides  zu- 
fammen  befeflen  haben,  fehen  wir  uns  nun  im  deutfehen 
namenfebatz  um,   fo  bieten  formen  wie  Uli— ari  (Procop) 

|)  Germ.  IV. 
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ülia  (Procop)  üligang  (Procop,  Agatbias)  UHmon(d)  (Procop) 
UH-theus  (Procop)  Uli-gffal  (Procop)  Ulberga  (Polypt.  Ir- 
min.)  UlmAr  (Pol.  Irm.)  Ulde-mär  (Pol.  Irm.),  anf  welche 
Förflemann  mich  aafmerkfam  macht,  allerdings  auffallende 
anklänge;  fo  gut  wie  es  ein  erweitertes  Uligtfal  gab,  wird 
das  einfachere  Uli-gis  dagewefen  fein,  ond  diefen  naroen 
konnte  der  Römer  nicht  gut  anders  als  Clixes  wiederge- 
ben,   diefe  namen,  welche  hier  bei  gothifchen  Völkern  und 
Franken  vorkommen,  fcheinen  jedesmal  Tür  ein  altes  Wa 
ein  U  eingetaufcht  zu  haben,    der  gemeinfnme  (lamm  der 
golhifchen  namen  fcheint  Valja.    Uldemar,  Glgaud,  Ulberge, 
Dlberte  bei  Franken  Rehen  für  Waidemär,  Walgaud,  Wal- 
berga, Walberta,    jenes  Valja  entfpräche  alth.  altf.  Welo, 
Wello.  fo  heilU  ein  gott  des  reichlhums,  der  irdifches  gut  und 
irdifche  habe  und  damit  verbundene  luß  fpendete.  nach 
wefen  und  namen  (lebt  er  dem  nordifcben  Vali  ahd.  Walo 
fehr  nahe.    Vali  ift  ein  lichtgott,  vielleicht  die  perfonifi- 
cation  des  nach  der  winterfonnen wende  zunehmenden  fruh- 
lingslichtes  <).     er  wird  als  einer  der  12  afen  aufgerührt, 
unzweifelhaft  aber  war  er  ein  älteres  durch  den  Odinkul- 
tus  zurückgedrängtes  wefen   von  einft  hoher  bedeotung. 
dies  beweiß  der  name  Valaskialf  für  ödins  filberne  him- 
melsburg,  auf  deren  zinne  der  goldOtz  Hlidskifilf  Hebt,  von 
welchem  aus  er  die  ganze  weit  überfchaut.     ich  ftimme 
MüllenhofT  bei,  dalUödinn  nur  an  Vales  (teile  getreten 
lein  kann  und  Vali's  bürg  das  himmelsgewölbe  felbft  feia 
wird.    Vali  ift  auch  der  einzige  gott,  der  außer  Vidarr  im 
allgemeinen  weltbrande  übrig  bleibt,     er  (teilt  fich  durch 
alle  diefe  eigenfcbaften  nahe  zu  den  Vanen,  den  gottbei- 
ten  des  ewigen  Uchtes,     mit  dem  eigen thumsrechl  an  Va- 
laskialf, der  wohl  mit  VidblÄinn  es  Leösfllfäheimr ,  dem 
wohnfitz  Freys  identifch  war,  fleht  Vali  das  anrecbl  auf 
Hlidskialf  zu,  dem  leuchtenden  fonnenGtz,  der  wie  ich  I pa- 
ler beweifen  werde  nicht  ödinn  fondern  Freyr  urfprünglich 
gehörte,    hieraus  geht  eine  nahe  berührung  Valis  und  Freys 
hervor,  welche  außerdem  noch  dadurch  verftärkt  wird, 

1)  Finn  MagnulTen  lei,   mylfaul.  795.     Miillcnfioff  Nordalbing. 
Ii  u dien   I,  21. 
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daß  der  flamm  valer  Sigufrits  Sigurds  d.  i. ,  wie  Wilhelm 
Möller  bewiefen  bat,  Frös  Freys,  Valis,  Weliso  and  das 
Vanengefcblecht  SigafriU  Welfünge,  Völföngar  heißt,  über 
das  nahe,  die  identitäl  kaum  ausfchliettende  verbältnift  der 
namen  Walo  und  Wh  lifo,  Welifo  hat  Möllenhoff  tretlend 
a.  a.  o.  gehandelt,  war  Vali  ein  dem  Freyr  nahe  ver- 
wandter golt,  To  fällt  uns  alsbald  das  fchi/f  Skidbladnir  in 
den  linn,  mit  welchem  diefer  golt  die  regionen  der  luft 
durcbfegelte ,  To  wie  der  nachen,  auf  welchem  Skeäf,  das 
boot  auf  welchem  Helias  der  fchwanritter  aus  dem  lande 
der  heiligen  (Lios;ilfaheimr ,  Gimlij  kommt.  beide  find 
wiederum  dem  Freyr  engverwandle  geftallen.  bereits  J. 
Grimm  hat  die  taciteifeho  Ulyflesfage  mit  der  fchwanrit- 
'  termjlhe  zufammengeßellt.  es  wäre  in  der  tbat  leicht 
möglich,  dali  von  Wali  eine  ähnliche  mytbe  gegolten  hätte 
und  der  name  Askiburg  {/chiffsßadl)  auf  die  ankunft  diefes 
gottes  von  den  Germanen  gedeutet  wäre.  Tacitus  konnte 
dann  mit  recht  fagen  'Asciburgum  *ab  illo  constitutum  no- 
roinatumque.'  wenn  meine  Ausführungen  in  diefer  zeit- 
fcbrifl  III,  MO — 147  gruod  haben,  fo  weifen  die  namen 
Ulimunth,  Ulitbeus  auf  ein  göttlich  verehrtes  wefen  und  in 
dem  angenommenen  Uligts  könnte  ebenfowohl  ein  Walto, 
Wello  flecken,  über  die  erweiterung  von  götlernamen 
durch  ein  zweites  composilionswort  habe  ich  mich  zf.  f. 
vgl.  fprachforfcbung  V,  171  ausgefprochen. 

Ich  wünfcbte  diefe  bemerkungen  für  nichts  anderes 
angefehen  zu  willen  als  für  einen  einfall,  der  vielleicht  die 
forfchungen  anregt  und  zu  .haltbarerem  ziele  führt,  da 
der  Römer  wie  der  Grieche  gewohnt  war  überall  feine 
beiden  oder  gotlbeiten  bei  fremden  Völkern  wieder  zu  fin- 
den, bedurfte  es  nicht  einmal  der  ähnlicbkeit  von  namen, 
um  ihn  von  Ulyfles  anwefenbeit  in  Deutfchland  zu  über- 
zeugen, die  ähnlicbkeit  von  fagen  genügte,  fo  trat  in 
Etrurien  Uluxe  an  die  [Kelle  eines  einheimifrben  heros  Na- 
nos,  Nanas.  das  etrurifche  Korton  j'ollte  nach  Theopomp 
von  Odysseus  gegründet  fein,  man  zeigte  dafelbft  fein  grab, 
auch  Caere  und  Clufium  führten  auf  Ody Ileus  oder  Tele- 
mach ,   Praenelie  und  Tusculum  auf  Telegonus  den  fohn 
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des  Ody Ileus  und  der  Kirke  ihren  urfprung  zurück,  nicht 
weniger  rühmlen  (ich  Ardea  und  Antium  diefem  gefcblecht 
ihre  enlftehung  zu  verdanken,    nach  Caffiodor  war  auch 
Scillaciuro  in  Brultien  ein  werk  des  Ulyü.     bei  Terracina 
roll  Kirkes  wohnfitz  gelegen  haben:         «yy/ota  ogog  ?o 
Kignuior  iotiv  ov  tov   Odvaarn  iij  Kigxy  ^vyyiviodtn 
y>uoiv>    Strabo  verfichert  in  den  äufterften  grenzen  Spa- 
niens feien  f puren  der  Irrfahrten  des  Ilhakers  gefunden 
und  Solin  nennt  Ulyssibone  oder  Ulyssipo  eine  lufitanilani- 
fche  (ladt  von  hober  bedeulung.     wäre  bei  Tacitus  nicht 
von  einem  beftimmten  localcult  des  Uliies  die  rede,  lu 
konnte  fogar  die  vermulhung  rege  werden  die  Römer  hät- 
ten in  Deutfchlaud  einzelnen  epifoden  der  OdyCfea  ähnliche 
fagen  vernommen  und  daraus  auf  das  vorhandenfeiu  des 
ganzen  fabclkreifes  gefchloflen.     dergleichen  übereinftim- 
mungen  treten  befonders  bei  der  Poiypbemosepifode  aut 
überrafchende  weife  immer  mehr  zu  tage,    wie  Odyffeus 
bei  Polyphem  mit  verdecktem  namen  Outis  Geb  nennt,  ver- 
birgt ein  held  in  der  Blomfturvallalaga  feinen  wahren  na- 
men unter  dem  angeblichen  Friaman.     Wolfdietrieb,  der 
in  manchen   ducken  Odyfleus  ähnlich  ift  (er  kommt  zur 
Rauchels=Kalypfo,  zur  Marpaly=Kirke,  wird  vom  engel— 
Hermes  abgerufen  und  der  zauberin  abgefordert,  verftopft 
fich  gleich  Odyfleus  die  obren  u.  f.  w.),  antwortet  als  ihn  der 
heide  fragt  4 wie  er  bie^  gemeil?'  *nit  anders  dan  ein  fru- 
mer  man!  1).    einen  noch  bedeulfameren  anklang  gewährt 
die  bekannte  fage  von  lifileggi,  Selber jedw  2  )t  zu  deren 
bis  dahin  bekannten  relalionen  noch  eine  neue  Sülfßgedd* 
bei  Deecke 3)  gekommen  ift.    auch  Amelie  Bosquel  theilt 
aus  der  Normandie  eine  Variante  mit.    eine  fchöne  bauer- 
frau  wird  häufig  von  einem  kobold  fe,  lutin)  befucht  und 
fchenkt  ihm  anfangs  ihre  gunft.    fpäter  entdeckt  fie  ihrem 
manne  die  befuche  des  elfen  und  diefer  heilU  fie  dem  lu- 
tin erzählen  er  heiße  'Moimime'    dann  fetzt  er  fich  eine* 

1)  S  J.  Grimm  mylbos  euos  und  gefchichte  in  Schlegels  mufeum 
1813  f.  69. 

2)  S.  Kuhn  nordd.  fag.  anm.  III. 

3)  Ocecke  lübcfche  fagen  f.  176  nr.  69. 
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abends  im  uozug  feiner  frau  auf  deren  filz  an  das  fpinn- 
rad ;  auf  den  gewohnten  plalz  des  kobolds  ift  ein  glühen- 
der ruft  gelegt,  als  der  kleine  feine  fchöne  nicht  findet, 
bricht  er  in  klagen  aus:  'oü  donc  est  la  belle,  bolle,  d'hier 
•u  soir,  qui  file,  file  et  qui  atourole  toujours;  car  toi  lu 
tournes,  tu  tournes  et  tu  n'atouroles  pas?  gleichwohl  fetzt 
fich  der  kleine  nieder  und  verbrennt  ficb.  'ich  verbrenne 
mich,  fchrie  er.'  die  kobolde  fragleu  «wer  brennt  dich  f 
'Moimöme.'  fpottend  liefen  die  andern  lulins  davon  r.  die 
fagen  bei  Vonbun,  Kuhn,  Deecke  und  Amalie  Bosqnet  ftim- 
roen  darin  überein,  dall  elbi/che  wefen  [kobolde,  %werge, 
fanggen  oder  nixen)  die  durch  den  verftellten  namen  be- 
trogenen find,  da  diefe  wefen  mit  den  den  donnerkeil 
fchmiedenden  kyklopen  fich  eng  berühren,  ihr  auftreten  in 
diefer  fage  aber  durchaus  germaoifchem  characler  gemäß 
iß,  werden  wir  mit  noth wendigkeit  zu  der  annähme  ge- 
führt, daß  wir  hier  einen  allen  aus  der  urmythologie  übri- 
gen zug  der  elbenmylhe  vor  uns  haben,  der  (ich  in  die 
Odyflee  mit  einflocht. 

In  einem  norwegifcben  märcben  verbirgt  fich  ein  flie- 
hendes mädchen  unler  dem  bauche  und  der  langen  wolle 
eines  fchafbocks  grade  lo  wie  Odyfleus  bei  Polypbem2).  . 

Die  intereflanlefte  ähnlicbkeil  mit  der  Polypbem- fage 
befindet  fich  jedoch  in  einem  thiermarchen ,  das  ich  nach 
der  erzählung  meiner  Urgroßmutter  in  der  mundart  der 
Schleswiger  landfchaft  Eiderftedt  hieherfetze:  kfken  pfken  3) 
fei  unnerm  ekerböm  4)  un  fiep,  do  kern  de  grote  wind  un 
fchüddeld  de  blander,  dat  en  ekker  hrrünnerfull  op  ktken 
piken  fin  lütten  harden  kopp.  do  wäk  5)  ktken  ptken  op 
un  lep  lo  häntjen  päntjen  6)  un  rep:  'hänljen  päntjen  well 
du  all,  de  gröte  wide  weit  /chall  vei-gdn.  .kfken  ptken,  wo 
weft  du  dal?  4ik  fet  unnerm  ekerböm,  do  füll  de  gröte 
wide  weltkögel  op  mtn  lütten 7)  harden  kopp.'  do  lep 
hanljen  pÄnljen  därchen,  wo  henljen  8)  wer,  un  la:  'hent- 

1)  Amalie  Bo.tquel  la  Normandie  romanrsque  cl  merveilleuse  f.  131. 

2)  Aibjörnfen  und  Moe  überf.  v.  Brefemann  I,  f.  1«6. 

3)  Kücblrin,  junges  bubn       4)  eichbaum.      5)  wachte  auf  ti) 
bäbncben.     7)  klein.      8)  hübnchen. 

Wolf,  f.  d.  ■jthol     IV.   M.    1.   I.rf».  7 
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jen  pentjen,  weft  du  all  de  gröte  wtde  weit  fchall  vergftn? 
hantjen  pantjen  wo  weft  du  dat?  'kiken  ptken  Tel  unoerm 
ökerböm  ,  do  füll  de  gröle  wtde  wellkögel  op  ktken  pfken 
ftn  lütten  harden  kopp.*  denn  möl  ])  wi  üt  de  weit  16pen. 
do  makden  fe  en  wagen  van  ni  eierfcbell  2),  fpanden  vör 
müs  3)  as  pe> 4)  darvör  un  feiten  fik  darin.-  un  nu  gung 
et,  hefin  nig  gefen ,  wat  de  pdr  uthollen  deden.  as  fe  ön 
ftück  vonl  warf5)  wdren,  bemött  ■)  fe  cn  ftnt7)-  hantjen 
pantjen,  fä  de  ant .  war  wüt  jüm  hen?  *ul  de  weit,  denn 
de  well  fcball  vergän.'  hantjen  pantjen,  wo  weift  du  dal? 
'ktken  ptken  föt  unnerm  ekerböm,  do  füll  de  gröte  wtde 
weltkögel  op  ktken  pfken  ffn  lütten  harden  kopp.'  ik  bS 
jüm  um  gods  willen,  dann  nömt  mi  mit.  Tag'  dtn  fütjes 
af8)  un  fett  di  achlerop.'  as  fe  wedder  en  flach9)  (Arn 
wem,  drepen  fe  op  gdfchen  pdfchen  10),  de  gans  vergnüg- 
lich dähengung.  de  wull  ök  mit  fe  reifen  un  hantjen  pant- 
jen fa  *fag  dtn  fuljes  af  un  heck  der  achterop,  awers  nü 
nig  meV  un  he  hau  mit  de  fwep  n:  op  de  müs  dal  fe  le- 
pen,  all  wat  dat  tüg  lfJ  hollen  de.  dö  fören  fe  wtder,  dat 
de  fand  utenanner  (Höf,  bet  lo'n  awend.  du  kernen  fe  an'n 
grölen  düftern  wald.    davör  ftunn  de  wolf.    de  rep  en  lö: 

•'kinners,  war  willt  jüm  hen?'  ach  wolf,  mtn  läwe  wolf, 
wi  willt  ut  de  weit  löpen.  'wrüm  13)  dat  kinners  ?'  'ja  de 
gröte  wtde  weit  fchall  vergän.  'bdntjen  päntjen  wo  weift 
du  dal?*  ktken  pfken  fei  unnerm  ekerböm  un  dö  füll  de 
gröle  wtde  weltkögel  op  ktken  ptken  ftn  lütten  barden 
kopp.  'ni!  kinners  'k  will  jüm  wat  feggen ,  kurat  man  in 
mtn  hol  dar  fint  jüm  fäker.  —  do  gungen  fe  mit'm  wolf 
in  fin  hns  un  legden  Gk  to  fUpen.     he  leggd  awers  in 

.  [wären  flin  vör  de  dör.  f  morgens  ftunn  de  wolf  all  frö 
op  un  fä:  'ik  malt  mfn  kinners  man  öwertellen ,  göfcben 
pöfchen;  anljen  pÄntjen,  hentjen  pcnljen;  hAntjen  päntjen ; 
ktken  ptken;  cba-ps'  und  därmit  graps  >♦)  he  lo  uo  ret  kf- 

tj  Muffen  wir.  2)  eierfchale.  3]  mäufe.  4)  pferde  5)  der 
hohe  erdaufwurf,  auf  welchem  in  den  nordfeeniederungen  die  bauern- 
höfe  liegen,   dann  haus  und  hof  felbft.  6)  begegnele  ihnen 

7)  «nie.  8)  kralae  deine  lüße  ab.  9)  flache,  ftrecke.  10)  gans. 
11)  peitfcbe.    i  2)  »eug.  13)  warum.  14)  griff  er  mit  dem  munde  *u 
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ken  ptken  den  kupp  af.  as  he  nö  16  Ho  frökoft  vertärd 
harr,  gung  be  iU  bei  lo'n  awend  uo  leggd  wedder  den  flin 
vor  de  hol.  as  be  awer  wedder  n\  hus  kern,  telld  be 
wedder  ftn  kinner  öwer  un  frei  h&ntjen  pänljen  to  vefper 
an  fo  de  he'l  de  reg  na,  i'roorgens  en  un  awends  'n  an- 
nern, bat  fe  all  üt  de  weit  weren.    un  nu  is  nun  gfchicbl  ut. 

Di uf er  recenGon  aus  Schleswig,  die  bei  weitem  die 
befte  und  allertbümlichfte  der  mir  bekannten  ift,  lieht  eine 
dänÜcbe  am  nächßen1):  da  war  ein  kleines  küken  (kyl- 
ling).  dem  fiel  eine  nuß  auf  den  rücken  und  fehlug  es, 
fo  daß  es  zu  boden  fiel,  das  küchlein  lief  zur  henne  und 
fagte  'hoene  poene  ich  glaube  die  weit  fiürzt  ein  (b.  p. 
jeg  troer  at  verden  faider)/  wer  bat  dir  das  gefagt  klei- 
nes küken?  (hvem  bar  fagt  dig  det  liile  kvllinglink?)  '<>  da 
fiel  eine  null  auf  meinen  rücken  und  fchlug  mich,  To  daß 
ich  zu  boden  ftürzte.'  fo  laß  uns  davon  laufen,  fagte  die 
henne.  beide  geben  nun  zum  bahn  (hane  pane)  zur  ente 
(ant  fvand)  zur  gans  (gaafe  paafe)  welche  Och  alle  mit  auf 
die  flucht  begeben,  endlich  begegnen  fie  dem  fuchs  im 
wähle  (rsev  fkraev),  der  fie  alle  auffrißt. 

Eine  norwegilche  Variante  (heilen  Asbjörnfen  und  Moe2) 
mit.  ein  hubn  hatte  lieh  abends  zur  ruhe  auf  eine  eiche 
gefetzt,  in  der  nacht  träumte  ihm,  wenn  es  nicht  nach 
dem  Dovrefjeld  käme  müfle  die  weit  unlergehn.  wie  es 
nun  aufwachte,  flog  es  fogleich  von  der  eiche  herunter 
und  machte  (ich  auf  den  weg.  wie  es  ein  ftüek  weges 
gegangen  war,  begegnete  ihm  ein  hahn.  'guten  tag,  bahn 
pahn'  fagte  das  huhn.  guten  tag,  hubn  puhn,  wo  willfi  du 
hin  fo  früh?  'o  ich  will  nur  nach  dem  Dovrefjield,  damit 
nicht  die  weit  vergeben  foll ,'  fagte  das  hubn.  'wer  hat 
dir  das  gefagt,  hubn  puhn?'  fragte  der  hahn.  ich  faß  in 
der  eiche  und  träumte  es  die  nacht,  fagte  das  hubn.  'ich 
will  mit  dir  gehen,  fagte  der  bahn.  —  den  wandernden 
gefellen  fich  unterwegs  ente  penle  und  gans  pans.  eudlich 
begegnet  ihnen  der  fuchs,  diefer  erwiedert  auf  die  erzäh- 
lung  des  huhns  'o  fchnack!  die  weit  vergeht  nicht,  wenn 

1)  Thiele  Danakt  folkesagn  IV.  165. 

2)  Norweg.  Volksmärchen  überf.  v.  Brefemann  II,  f.  118  fgg.  nr.,12. 
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ihr  auch  nicht  nach  dem  Dovrefjeld  kommt,  geht  lieber 
mit  mir  in  meine  höhle ,  da  Jitzt  ihr  warm  und  gut.'  als 
Tie  aber  dort  ankamen,  legte  der  fuchs  tüchtig  in  den  kä- 
mm, fo  daß  fie  alle  fchläfrig  wurden,  die  gans  und  die 
ente  feilten  Och  in  einen  winkel,  aber  der  bahn  und  das 
huhn  flogen  auf  die  hühnerfleige.  als  die  gans  und  die 
ente  eingefchlafen  waren,  legte  der  fuchs  die  gans  auf  die 
kohlen  und  briet  ße.  wie  es  nun  dem  huhn  fo  fengerich 
roch,  hüpfte  es  einen  (lock  höher  und  fagte  fo  halb  im 
fchlaf:  'pfui,  wie's  hier  flinkt'  —  'o  fchnack,  fagte  der  fuchs, 
das  ift  bloß  der  rauch  im  fchornftein.  halt  nur  dein  maul 
und  fcblaf  ein.'  da  fchliefdas  huhn  wieder  ein.  der  fucbs 
halte  aber  kaum  die  gans  zu  leibe,  fo  machte  er  es  eben 
fo  mit  der  ente.  dem  buhn  ward  es  wieder  fo  fengerich 
riechen  und  es  flog  daher  noch  einen  flock  höber,  indem 
es  wieder  fagte:  'pfui,  wie's  hier  (linkt.'  da  that  es  aber 
zugleich  die  äugen  auf  und  fab  nun,  daß  der  fuchs  die 
gans  und  die  ente  verzehrt  hatte,  wie  das  hubn  das  ge- 
wahr ward  flog  es  auf  den  höchften  (lock  und  guckte  zum 
fchornftein  hinaus,  'nein,  lieh  mal  einer  die  fchönen  gänfe, 
die  da  fliegen,'  fagte  es  zum  fuchs.  Reineke  hinaus  und 
wollte  ßch  einen  feiten  braten  holen,  da  weckte  das  huhn 
den  hahn  und  erzählte  ihm  wie  es  der  gans  pans  und  der 
ente  penle  ergangen  war.  darauf  flogen  hahn  pahn  und 
huhn  puhn  hinaus  durch  den  fchornßein  und  wären  lie 
nicht  nach  dem  Dovrefjeld  gekommen,  wärs  ausgewefen 
mit  der  weit. 

Ähnlich  hat  flcb  die  erzäblung  in  Schottland  erhal- 
ten 1).  eine  henne  (benny-penny)  pickt  an  einer  erbfen- 
ftaude.  da  fällt  ihr  eine  erbfe  auf  den  köpf,  fie  glaubt 
nun  *lbe  lifls  were  faun'  und  gehl  dies  dem  könig  an  fugen, 
uuterweges  begegnen  ihr  nach  einander  der  bahn  (cocky- 
locky)  die  ente  (ducky-daddles)  die  gans  (goosie  poosie), 
die  (ich  alle  ihr  anfchließen.  vor  dem  walde  tritt  ihnen 
der  fuchs  entgegen  *wo  wollt  ihr  vor  tage  hin  goosie-poo- 
sie,  duckydarldles,  cocky-locky,  benny-penny?'  wir  wol- 
len zum  könige.  'kommt  ich  will  euch  deu  weg  zeigen  ' 
|)  Chambers  populär  ihymcs  of  Scoliaiid  1842  f.  51. 
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fie  folgten  dem  fchalk.  da  gingen  fie,  gingen  und  gingen 
bis  fie  zuletzt  zur  fuchshöhle  kamen,  dort  fchloß  der  fuchs 
fie  ein  und  aß  ihr  junges  fleifcb  auf. 

L.  £rk  verdanke  ich  eine  etwas  abweichende  Variante 
au*  der  Mark,  einft  giog  eine  katze  durch  den  garten  und 
da  fiel  ihr  ein  kohlbin it  auf  den  köpf,  fie  denkt,  der 
bimmel  falle  ein  und  läuft  fchnell  davon,  da  begegnet 
ibr  eiu  hafe. 

Katze:  Ii us,  täs  der  bimmel  fällt  in! 

Hafe:  wer  feggl  di?  wer  feggl  di? 

Katze:  fei  up  roil 

Hafe:  renn  ik  met! 
nun  begegnet  ihnen  ein  birfcb : 

Hafe:  hund  lund  der  hiramel  fällt  in. 

Hirfcb:  bas  las  we  feggt  di?  we  feggl  di? 

Hafe:  kettelelt!  keUelell. 

Hirfcb:  wer  feggt  di?  wer  feggl  di? 

Katze:  i V- 1  up  mi! 

hirfcb:  renn  ik  mill  ihnen  begegnei  ein  reb: 

Hirfcb:  reb  leb  der  bimmel  fällt  in. 

Reb :  wer  feggt  di  ?  wer  feggt  di  ? 

Hirfch:  bas  las,   bas  las. 

Reb:  wer  feggt  di,  wer  feggt  di  ? 

Hafe:  kettelelt,  kellelett 

Ueb:  wer  feggt  di,  wer  feggt  di? 

Katze:  fei  up  miv  fei  up  mi. 

Reh:  Renn  ik  mit. 

Der  katze  (kettelelt)  dem  hafen  (bas  täs)  dem  reb  (reb, 
leh)  dem  hirfch  (hirfch  lirfch)  begegnen  auf  diefelbe  weife 
nach  der  hund  (bund  lund)  und  der  wolf  (wulf  wulf)  die 
Heb  ihnen  zugefellen.  nachdem  fie  lieh  müde  gelaufen 
und  auch  eingefehen  haben,  dali  der  bimmel  doch  nicht 
einftürze,  zerftreuen  fie  (ich.  fie  können  aber  feil  der  zeit 
die  kalzen  nicht  leiden. 

Bemerkenswert!)  ilt,  daß  alle  diefe  recenfionen  aus  den 
verfchiedenften  germanifchen  ländern  (ich  der  empbafe  be- 
dienen, über  welche  Woeftc  zf.  f.  vgl.  fprachf.  III,  99.  bO 
von  fprachlichem  (landpunkl  gehandelt  hat. 
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Studiofus  Niflcn  aus  Fried richftadt  an  der  Eider  Iheilte 
mir  mit,  er  habe  in  Eideritedt  außer  henne,  bahn,  ente 
und  gans  noch  andere  und  zwar  vierfüßige  thiere  nennen 
gehört,    ich  felbß  konnte  an  ort  und  (teile  darüber  nichts 
erfahren,    ift  jene  nachrichl  begründet ,   To  erfcheint  der 
weil  altertümlicher  klingende  wolf  in  unferm  märchen  an 
der  rechten  Helle,  während  bei  dem  geflügel  der  fuchs 
weil  eher  anfpruch  auf  urfprünglichkeit  hat.    ich  wage 
noch  nicht  zu  entfcheiden,  ob  die  auffallende  ähnlichkeit 
unferes  märcbens  mit  der  Polyphemsage  auf  altem  mythi- 
fchem  zufammenhange  beruht  (in  die  thierfage  haben  ficb 
manche  alte  züge  der  götler-  und  heldenfage  geflüchtet) 
oder  ob  die  übereinßimmung  eine  bloß  zufällige  ift.  für 
letzteres  mir  das  wabrfcheinlicbere  fpricht  der  im  ganzen 
treu  an  die  naturbeobachtung  fich  anfchließende  cbaracler 
des  märcbens,  für  erfteres  die  ein  fehlte  ßung  der  reifenden 
in  der  mit  einem  fiein  verwahrten  höhle,  woraus  nach  ver- 
fpei/ung  der  übrigen  bahn  und  henne  Och  Letten,  ein  zug 
der  fich  wenigßens  nicht  unmittelbar  aus  der  naturbeob- 
achtung ergiebt.    daß  mindeftens  von  einer  entftehung  aus 
der  OdylTee  nicht  die  rede  fein   kann  thut  der  durchaus 
verfchiedene  ton  eines  jedenfalls  auf  das  griechifcbe  epos 
zurückgehenden  märcbens  bei  Pröble  dar.     hier  werden 
fieben  reifegefährten  im  fremden  lande  gefangen,    in  die- 
fem  lande  regiert  ein  mann,  der  war  zwölf  fuß  hoch  und 
Techs  fuß  breit  und  hatte  nur  ein  äuge;  das  war  fo  groß 
wie  ein  käfenapf  und  faß  mitten  vor  dem  köpfe,  diefero 
wurde  einen  tag  um  den  andern  einer  von  den  reifenden 
zum  verzehren  gebracht,     und  nun  waren  alle  aufgezehrt 
außer  dem,  der  die  Weisheit  gottes  ergründen  wollte  und 
noch  einem  andern,    mit  diefem  andern  beratbfchlagte  er, 
wie  fie  fich  retten  könnten,     da  machte  er  in  der  nacht 
ein  eifen  glühend  und  flach  dem  großen  manne  im  fchlaf 
das  auge  aus.    darauf  liefen  fie  fort. 

1)  Kinder  und  Volksmärchen  f.  136,  nr.  43.     von  einem  reifen- 
den, der  die  Weisheit  gotles  ergründen  wollte. 

Berlin.  WILHELM  MANNHARDT. 
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Intelligenzblatt 

zur 

<Britr4>r.  f.  kntfdjf  JHDtljaloiiif  tu  Ritten futnüf 

Band  MV,  MWeft  f. 


Die  Insertionsgebübren  für   die  Petitzeile  oder  deren  Raum  be- 
tragen 2^  Ngr.  =  Sgr. 


Im  Verlage  der  lit.  art.  Abth.  des  Oesterr.  Lloyd  in  Triest 
erschien  soeben  und  ist  in  allen  Buchhandlungen  zu  haben: 

Die  heiligen  Statten  der  Christenheit 

Nach  der  Natur  gezeichnet  von 

Otto  Georgi. 

In  1 1  Stahlstichen,  7  Holzschnitten  u.  beschreibendem  Texte. 

Nene  Ausgabe. 

Die  Stahlstiche  sind:  Jerusalem  von  Siloah  aus.  Vom  Oel- 
berge  aus.  Portal  d.  h.  Grabkirche.  Golgatha.  Chor  d.  h.  Grab- 
kirche. Rotunda  d.  h.  Grabes.  Bethlehem.  Inneres  der  Geburts- 
kirche.   Unterirdische  Kapelle  derselben.  Nazareth. 

Die  Holzschnitte:  Grab  der  Maria.  Gethsemane.  Grotte 
der  Blutschwitzung.  Grundriss  der  h.  Grabkirche.  Jordansaue  mit 
dem  Orte  der  heiligen  Taufe.    Genezareth  und  Tiberias. 

Alles  rein  Confessionelle  ist  ausgeschlossen  und  das  Werk 
für  Katholiken  und  Protestanten  gleichmässig  bestimmt.  Es 
wird  namentlich  als  Weih  nachts- und  Confirmationsgeschenk 
willkommen  sein. 

Preis:  broachirt2  Thlr.  elegant  gebunden  mit  Goldsch.  2yaThlr. 


Bei  Carl  Rümplcr  in  Hannover  ist  erschienen  und  in 
allen  Buchhandlungen  zu  haben: 

Die  deutsche  Heldensage 

und  ihre  Heimat 

Ton 

August  Ka*  s  in  an  ii. 

Erster  Band, 

Die  Sage  von  den  Wölsungen  und  Niflungcn  in  der  Edda  und 

Wölsungasaga. 

gr.  8.    geh.    Preis  22/5  Thlr. 
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Im  Verlage  der  Iii.  art.  Ablh.  des  Oesterr.  Lloyd  in  Tri  est 
erscheint : 


Ein  Wegweiser 

durch  das  gapie  Gebiet  der  bildenden  Kunst. 

JHit  ISO  Stahlstichen, 

enthaltend  diejenigen  Werke  der  Baukunst,  Malerei  und  Bildhaue- 
rei, welche  die  Yerschiednen  Perioden,  Style  und  Schulen  der  Kunst 

am  bestimmtesten  charakterisiren. 

Von  Dr.  C.  A.  Menzel, 

Königl.  Universitäts-Bauinspektor,  Professor  etc. 


Das  Werk  erscheint  in  30  Lieferungen  in  Gross  -  Quart ,  jede 
mit  4  Stahlstichen,  nebst  1 — 2  Bogen  Text.  Der  erste  Band 
ist  in  zweiter  Auflage  erschienen.  Der  zweite  (Schluss-)  Band 
wird  bis  Mitte  des  Jahres  1857  complet  sein.  Preis:  Band  1  kostet 
4  Thlr.  Jede  der  15  Lieferungen  des  IL  Bandes  7Va  Ngr.  Alle 
Buch-  und  Kunsthandlungen  des  In-  und  Auslandes  nehmen  Sub- 
scriptionen  darauf  an  und  sind  in  den  Stand  gesetzt,  den  1.  Band, 
oder  wenigstens  die  ersten  4  Lieferungen  derselben  zur  Ansicht 


oder  auf  einmal,  so  ueit  sie  erschienen  sind  (zur  Zeit  bis  Liefe- 
rung 18),  zu  beziehen. 


In  der  D ie te ri c h'schen  Buchhandlung  in  Göltingen  ist 

neu  erschienen: 


Denkmäler  der  alten  Kunst 


nach  der  Auswahl  und  Anordnung  von  €/•  ©•  Müller^ 
fortgesetzt  durch  W.  Wiebeler. 
Mit  160  Kapfertafeln, 

gestochen   von  Oester  ley   und  Neise. 

Bd.  I.  Liefrg.  1  —  5.  geh.  5  Thlr. 
Bd.  0.  Liefrg.  f— 5.  geh.  5  Thlr. 

Diese  Sammlung  hat  den  Zweck,  denen,  die  aus  Pflicht  oder  Nei- 
gung sich  mit  dem  classischen  Alterthume  beschäftigen  und  dabei  keine 
Gelegenheit  haben,  die  bildlichen  Denkmäler  derselben  durch  die  An- 
schauung ton  Originalen  oder  die  Benutzung  grösserer  Kunstwerke  sich 
anzueignen  und  immer  von  neuem  zu  vergegenwärtigen,  ein  leicht  zu 
erwerbendes  und  für  die  Benutzung  bequem  eingerichtetes  Hulfsmittel 


Zweite  Auflage. 


des  Studiums  in  die  Hände  zu  geben. 
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AARGAUER  RESEGNUNGEN. 

In  dem  jüngfthin  erfchienenen  buche  alemanoifcbes 
kinderlied  and  kinderfpiel  Leipzig  bei  J.  J.  Weber ,  habe 
ich  von  nr.  148  an,  fodann  von  nr.  938—962  eine  reihe 
aargauifcher  befegnungen  mitgetheilt,  von  jener  harmlofen 
art  wie  ße  im  familienleben  herkömmlich  find;  fie  dienen 
unfern  müttern  und  mägden,  einem  befchädigten  kinde  den 
erflen  fchrecken  über  ein  kleines  weh  gleichfam  auszure- 
den, die  hier  nachfolgenden  befegnungen  dagegen  find 
anderer  belchaffenheit.  es  find  ernftgemeinte  bannfprüche, 
mit  denen  man  eine  fremde  gewalt  überwältigt  und  einen 
feind  bis  auf  den  tod  verfolgt,  fie  gehören  den  beiden 
confelfionen  unferer  kantonalen  bevölkerung  zulammen  ao, 
und  es  wäre  fchwierig  zu  fagen,  auf  welche  von  beiden 
die  mehrzahl  diefer  fprüche  fällt,  nur  verfährt  der  katbo- 
like  mit  ihnen  zum  Iheil  noch  als  altgläubiger  und  ifl  alfo 
unbefangener  und  millheilfamer ;  der  reformierte  hingegen 
hängt  ihnen  bloU  abergläubifch  nach  und  bleibt  also  bei 
anfragen  verfchloflener.  der  eine  verfchweigt  fie  vor  leu- 
ten,  die  nicht  feines  herkommens  find,  aus  religiöfer  fcheu ; 
der  andere  aus  einer  empfindung  perfönlicher  fchaam.  da- 
durch wird  es  jedem  faramler  erfchwert,  feinen  gewinni't 
nur  halbwegs  zufammenhäugend  und  zugleich  fprachlich 
deutlich  vorzulegen,  es  ift  nun  im  nachfolgenden  unter 
jedem  einzelnen  fpruche  auch  feine  fundflelle  angegeben 
worden,  diefe  manchmal  auch  nicht  viel  genauer,  als  es 
eben  mancher  meiner  gewährsmänner  und  lefer  hier  zu 
lande  gerne  fehen  mag. 

Wolf,  teiUcbc.  f.  d.  .jtbol    IV    l»d.  3    Kefl  8 
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GEGEN  DAS  THÖNGISFEU ER. 

ich  ging  durch  einen  rothen  rotben  wald, 
im  ro(hen  waid  war  eine  rothe  kircb, 
in  der  rothen  kirch  war  ein  rother  (lein, 
auf  dem  rothen  ftein  ein  rothes  melier, 
omen.  amen. 

das  thöngisfeuer  ift  das  einft  To  gefürchtet  gewefene  roth- 
lauf, welches  Umlauf  (erysipelas)  heiligfeuer,  laufendfeuer 
(ignis  sacer)  und  omen,  ahd.  omo  (ignis)  hieß.  Grimm 
Gramm.  3,  733.  bajerifch  itl  om  (rubigo)  noch  der  roß 
oder  brand  der  kornähre  genannt,  ömig  iß  rolhfleckig. 
Panzer  bayer.  Tag.  2,  528.  mithin  ift  das  omen  amen  hier 
oben  kein  fpiel  bloßen  fpracbzufalls  oder  bäuerlicher  wort- 
Verdrehung.  Thöngisfeuer  hieß  die  krankheit  wegen  des 
ihrer  heilung  wegen  berufenen  St.  Antonias.  St.  Antoois 
heiltumb  g' flößen  in  walTer  heylet  das  feower  an  eim  glied. 
Geiler  v.  Reifersberg,  ameife  bl.  53.  Tb.  Murner,  vom 
großen  lulherifchen  naren,  bezieht  fich  ebenfo  auf  ihn: 

noch  fein  der  andren  heiigen  mer, 

die  bruch  ich  eben,  fo  ich  fchwer: 

fant  Deng  mit  feuer  und  mit  rauch, 
die  von  der  krankheil  befallenen  zogen  im  XIV.  jh.  über 
Bafel,  wo  Oe  der  convent  der  Tönierherren  verpflegen 
mußte  (basler  neujahrsblätt.  1852,  21),  durch  das  Elfall 
nach  St.  Didier  la  Mothe  zu  den  dort  liegenden  gebeinen 
des  hl.  Antonius,  daraus  läßt  fich  unfere  noch  geltende 
hierländifche  phrafe  deuten:  einen  durchprügeln,  daß  er 
das  feuer  im  Elfaß  Geht,  diefer  heilige  trägt  offenbare 
ü  herb  leih  fei  vom  Donar-cultus  an  fich:  wald,  kirr  he.  0ein 
und  melier,  die  ihm  zugebören ,  find  rotb.  H.  Bullinger 
Chron.  Tigur.  fol.  1.  bl.  257b  (hf.)  findet  dieß  fcbon  aof- 
fallend:  'wann  die  alten  wolteodt  fagen,  es  gange  alle« 
letz,  wider  fuog,  ohn  alle  Ordnung  zu,  habent  fie  mit  eioi 
alten  fprichwort  gefagt:  es  gange  nach  der  rotben  kirchcn 
vndt  durch  die  rothe  rothe  kircben.'  wenn  onfer  ammen- 
fpruch  dem  kinde  das  gluchzen  (singultus)  vertreibt ,  fo 
kennt  er  dazu  das  Hiii  =  ha'xe  hinterm  hag!  (alemann, 
ninderlied,  nr.  95b).     allein  ftatt  diefes  hinter  der  hecke 
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wohnenden  Schluckauf  hört  man  zugleich  den  rolhen  ku- 
kok  herbei  berufen: 

rothe  guggug  hinlerm  hag , 

nimm  mer  s  Hixi-häxe  abl 
der  rulhe  gugger  ift  aber  zugleich  der  (eufel,  wie  Donar 
tum  rothbärtigen  Judas  geworden  ift,  der  alle  oftern  be- 
graben wird,  ihm  muH  die  rotbweide  geweiht  gewefen 
fein,  denn  die  Schola  Salernitana  fchreibt  der  weidenrofe 
bereits  folcherlei  Wirkungen  zu,  wie  wir  fie  gleich  deutli- 
cher noch  erfahren;  fie  fagt  De  Salice 

Cortez  verrucas  in  aceto  cocta  refolvit, 

hujus  flos  sumplus  in  aqua  frigescere  cogit. 
onfer  handfchrifll.  receplenbüchlein  aus  der  (ladt  Brugg 
fcblägt  dagegen  beßimmter  vor:  'weyden  oder  felbinger- 
mißel  angehengt  vor  überrölhe,  vor  ros  vnd  St  Anlhonis- 
feur  dies  alfo  ift  die  mit  dem  rolhen  wald  des  fpruches 
gemeinte  rothweide,  ihre  zu  Donar  flehende  näcbße  be- 
ziehung  erhellt  aus  dem  Volksglauben,  es  gebe  krieg,  fo- 
bald  fie  anfange  zu  röfeln: 

fo  die  wlde  rofe  träge, 
füll  die  Schwtz  gekrieget  werde, 
eben  damit  wird  die  bekannte  fage  zufammenhängen  von 
dem  weidenflock,  der  dem  Sacbfenvolke  während  der 
Ichlacht  gegen  kaifer  Heinrich  anno  1112  Jodute  zugerufen 
und  damit  den  fieg  gebracht  habe.  Bechfiein,  thüring.  fag. 
beft  4,  p.  84.  Grimm  d.  f.  2,  487.  fie  hätten ,  beißt  es 
ferner,  an  der  Helle  einer  i.  j.  1289  umgerittenen  gölzen- 
feole  noch  in  einer  kapeile  einen  weidenfiock  verehrt,  alfo 
wird  an  diefem  damals  fchon  die  kriegsprophezeihung  ge- 
haftet haben;  der  fchlachtruf  aber  ging  über  in  einen  we- 
heruf des  gegen  die  fchmerzen  heilung  heilung  fuebenden 
kranken.  Zelterjoddubt,  als  inlerjectio  dolentis  kommt 
noch  in  einem  bexenprocefle  v.  j.  1651  vor.  Ho  HL  dä- 
monomagie  2,  165. 

BRANDSTELLUNG. 

Sancl  Lorenz  filzt  auf  einem  feurigen  roß, 
da  kam  unfer  lieber  herrgotl  mit  einem  guten  troft: 

8  • 
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verfag  dem  ding  dem  brand , 

dalt  er  nicht  weiter  ftand , 

nicht  weiter  grieb, 

nicht  weiter  fchieb, 

nicht  weiter  üb. 
dreimal  in  den  höchßen  namen  gefprochen  und  über  den 
brand  gehaucht.  —  (aus  Kirchleerati}.  —    das  üben  beiitt 
hier  das  hin  und  her  ziehen  der  entziindung.    fiben:  Nib. 
4887. 

GEGEN  KALTES  FIEBER. 

Kalles  gefleht, 

kicfelßein  mußt  du  eflen, 

erbis  mußt  du  brechen, 
man  holt  drei  kiefelfteine  aus  dem  bache  und  läßt  fie  im 
feuer  glühend  werden ;  dies  gefebieht  zur  pein  jener  heie, 
durch  deren  zauber  das  kalte  fieber  entßeht.  ferner  muß 
man  einer  leiche  mit  der  hand  übers  gelicht  fahren,  die 
hand  nachher  aber  mit  falz  abreiben,  damit  ße  nicht  ein- 
fchläft,  oder  r£- fleckig  wird,  nach  zahl  der  krank  hei  i>- 
lage  oder  der  lebensjahre  des  kranken  wickelt  man  erbfeo 
in  ein  papier  und  wirft  dies  in  fließendes  wafler.  im  kan- 
ton  Freibnrg  muß  jenen  männern,  die  bei  einer  leiche  die 
übliche  todtenwacbe  zwei  nächle  lang  halten,  in  der  roit- 
ternachtsftunde  erbfenfuppe  gekocht  werden.  Küenlin,  der 
kant.  Freiburg,  p.  128.  der  burfche,  der  mit  einer  erbfe 
im  munde  in  die  wurmlinger  kapeile  eintrat,  fah  viele  ver- 
dorbene, die  er  gekannt  hatte,  als  geißer  an  Geb  vorüber 
ziehen.  Meier,  fchwäb.  fag.  nr.  269.  vgl.  Kuhn,  nordd. 
fag  p.  523.  eine  art  des  wallfahrens  nach  EinGedeln  in 
Schwyz,  von  welcher  auch  Simplicissimus  (ed.  Keller  2, 
673)  erwähnt,  beßeht  darin,  erbfen  in  die  pilgerfcbube  io 
legen,  der  volkswitz  behauptet,  man  muffe  folebe  erbfeit 
vorher  weich  Geden  lallen,  allein  die  wallfahrt  zur  Kin- 
Gedler  engelweihe  verhält  Geh  hierin  wie  jede  andere  kirch- 
weihe, an  welcher  die  Deutfchen  erbfen  zu  eflen  pflegten 
als  eine  dem  Donar  geheiligte  feftfpeife.  daher  nennt  da* 
buch  von  guter  fpeife  (bibliothek  des  ßultgart.  Vereins  19, 
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p  21)  eine  füße  fpeife  'heidenifche  and  behemmifche  er- 
wei/,'  und  fchwäbifcher  brauch  wars,  am  jobannisfeuer  erbfen 
zu  kocben ,  um  Ge  gegen  quelfcbungen  und  wunden  das 
jähr  über  anzuwenden.  mylh.  585.  in  Hui  iridis  Gebenbürg, 
märcb.  p.  1*7  heißt  es  daher:  wer  eine  erbfe  findet,  foll 
fie  nicht  gering  achten,  denn  wie  leicht  ift  es  möglich, 
daß  er  damit  auch  eine  fchöne  königstochter,  ein  fchloß 
und  neun  (chweine  erwirbt. 

Diefe  perfon  hat  das  kalte 

teufel,  hol  die  alte, 

To  vergeht  der  das  kalte, 
aus  Philo,  magiologia  1657,  791.  —  Galt  des  hexenweibes 
nennt  man  die  eiche,  der  man  das  Geber  überbringt,  gleich- 
falls 'die  gode  olle.'     Kuhn,  nordd.  fag.  p.  439.  Wolf, 
beilr.  I,  p.  259. 

GEGEN  GICHT  UiND  DARMGICHT. 

Drei  tage  hintereinander  vor  fonnenaufgang  geht  man 
zum  hollunderfirauch,  hängt  daran  ein  auf  der  kreuzung 
von  fünf  Großen  gefundenes  feil  im  mm,  au  dem  Geh  noch 
ein  lätfeh  (fchlinge)  ungelöfl  beGnden  muß,  und  fprichl: 

flieder,  ich  habe  die  gichl 

und  du  hart  fie  nicht, 

nimm  fie  mir  ab,  dann  hab  ich  fie  auch  nicht, 
wenn  man  turlellauben  hält,  wird  das  kiud,  das  lie  füllen, 
frei  von  der  darmgicbl;   oder  auch,  du  mußt  'der  golls 
will«  heifchen  unbefchreil  vor  morgen': 

3  feboß  ftreiten  (winlergrün) 

3  erdbeerfiöcklein 

3  dötze  (talze)  falz 

3  dötze  brot  vom  oberranft 
daraus  ein  bündelein  gemacht  in  den  höchften  3  namen 
und  es  dem  kinde  unters  rücklein  ins  bette  gelegt  (aus 
Kirchleerau).  gichler  und  giebtinnen  zufammen  in  eine 
hollerflaude  hinein  befchworen:  bei  Panzer  bayer.  fag.  2, 
305.  nr.  13. 

Der  oben  genannte  ftrick,  der  mit  feiner  fchlaufe  dem 
befebworenen  bufch  uuigebüngl  werden  muß,  gehört  mit 
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zum  fogenannten  Ichaden-abbinden  und  zum  neßelknüpfen ; 
nur  ift  derrelbe  hier  fuhrmännifch  verwendet  und  fo  man- 
gelt ihm  bei  weiterer  heilverwendung  zuletzt  auch  die  wa- 
genfchmiere  nicht,  alsdann  wird  er  auch  dienlich  gegen 
das  fodbrennen,  ardor  ventriculi.  'dr.  Rommelius  hat  jenes 
lächerliche  experiment  für  den  fod  bewährt  gefunden,  daß 
einer  nur  an  einen  ßrick  gedacht,  welcher  mit  wagenfchmier 
beßrichen,  fo  aus  einem  rad  geloflen  und  ins  haus  in  ei- 
nen winkel  gehenkt  worden,  To  feye  ihme  der  Tod  alfo- 
bald  vergangen.  J.  v.  Muralt,  Hippocrates  Helveticus.  Ba- 
fel 1692,  666. 

Die  befegnung  in  den  drei  höchßen  namen  ifl  etwas 
fo  feftftehendes,  dafi  unfer  volksfcherz  auch  ironifch  bei 
den  drei  dorfamtern  fchwört:  pfarrer,  figrift  und  feckel- 
meißer,  und  bei  den  drei  höchften  bergen  des  kanlons: 
Gislifluh,  Geißfluh  und  Lindenberg.  der  brauch  fodann, 
ftets  je  drei  oder  neun  fehofle  eines  baumes  oder  ftrauches 
zu  den  gefuchlen  heilmitteln  zu  brechen,  ift  fchon  für  die 
älteße  loofung  unerläßlich  gewefen.  drei  looshölzchen 
braucht  nach  Tacitus  Germ.  c.  10  der  deutfehe  familien- 
vater,  der  den  götterwillen  erforfeben  will,  und  dreimal, 
nachdem  er  fein  gebet  gefprochen ,  nimmt  er  ße  aut  und 
legt  Ge  aus  'sublatos  (surculos)  ter  singulos  Collie*  felbft 
das  milzflechen  —  fagt  unfer  hierländifcher  Volksglaube 
—  hört  auf,  wenn  man  eine  dreinäthige  nuß  mit  Geh  trägt, 
und  jener  zauberer  ift  des  lodes ,  dem  fein  gegner  den 
drillen  uagel  in  den  thürpfoßen  fchlägi.  Aargau.  fag.  2, 
nr.  376.    vgl.  ebenda  im  fachregißer  den  arlikel  Drei. 

GEGEN  RIPPLISUCIIT. 

Ripplifucht  im  unlerwachs 
rib  dem  chind  vom  herz  ewegg, 
wie  du  aus  dem  kripplein 
gehl!  vom  Jefukindleiu ! 

(Krickthal)  gemeint  iß  das  fogenaunle  unlerwachfenfeiu, 
die  icropbulöfe  anfcbwellung  der  rippeu.  achillea  mille- 
folium  heißt  uns  ripplichrut  und  wird  gegen  das  übel  an- 
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gewendet  —  Grimm,  myth.  lr  CXL.  nr.  XXVII:  gaog  aas, 
her  ripp,  and  gaog  ab  in  das  will  zoracb ! 

GEGEN  WASSERSUCHT. 

Wader,  laß  dich  nicht  fließen, 

denn  du  wolleft  mir  fiebenzigerlei  büßen. 

GEGEN  KOLIK. 

Matter  heg  di, 
mutter  leg  di, 
leg  dich  an  diefelbe  wand, 
wo  dich  gott  hat  bingefandt.' 
diefer  ipruch  Icheint   lieh   bloß  auf  den  bärmuUerkrampf 
beziehen  zu  follen;  Grimm,  myth.  1111  weift  aber  nach, 
daß  bermutter  und  tribe  für  kolik  und  rühr  genommen 
worden  ift.    Muralt,  Hippocrales  helvet.  giebt  folgendes 
heil  verfahren  dagegen  an:  man  brennt  in  einem  irdenen 
hafen  einen  märzenhafen   mit  haut  und  haar  zu  afchen, 
tbut  tormentill  und  wegerig  dazu  and  nimmt  taglich  davon 
ein  quentlein  in  rothem  wein,     ganz  andere  mittel  nennt 
dagegen  folgender  fpruch: 

ein  aller  fehorenfehopf, 

ein  alter  leibrock, 

ein  glas  voll  rautenwein: 

härrnntter  laß  dein  grimmen  fein, 
mau  maß  den  blulabgang  auf  die  düngerftatte  (fehoren- 
fehopf) bringen,  mit  falz  überflreut  vergraben,  den  krankeu 
in  einen  getragenen  rolhen  weiberrock  einhüllen,  den  man 
heidentfehopen  nennt  (Aargau.  fag.  1,  p.  212)  und  ihm 
rothwein  zu  trinken  geben  mit  weinraute  angefetzt,  welche 
im  kanton  Teffin  Yusbarba  genaunt  wird  (Durheim  febweiz. 
pflanzen-idiotikon,  283).  fo  muß  man  nach  dem  brauch 
der  Deulfchböhmen  taufkinder  gegen  das  verfebrieen  wer- 
den in  rothes  tuch  wickeln  und ,  damit  fie  fchön  werden, 
mit  einem  folchen  abtrocknen.  Scbmalfuß,  die  Deutfchen 
in  Böhmen.  Prag  1851,  96.  —  diefelbe  fegensfonnel  zu 
anderem  zweck:  Meier,  fchwab.  fag.  p.  525,  nr.  481. 
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GEGEN  DAS  SERBEN. 

'Wenn  ein  mutler  ein  kind  hat,  das  den  edtiken  hat 
(iil  ein  auftdeerende  oder  färwende  krankheit)  oder  fonft 
ein  färwlig  ift  vnd  nicht  drüben  wil,  da  muß  des  kinds 
mutier  es  drey  fonntag  nach  einandren  vnd  an  jedem  fonn- 
tag  drümal  äußert  das  haus  tragen  vnder  den  freyen  bim- 
mel,  wenn  der  tag  anbricht,  vnd  die  fonn  auflgehcn  wilf 
vnd  alsdann  gewülte  abgollifche  worl  fprächen: 

komm,  du  heiliger  fonntag! 

(wo  kommft  du  hergerilten) 
Rud.  Gwerb,  vych-  und  leulbbefägnen  p.  139.  302.  Mooe, 
anz.  1837,  449  erinnert  mit  dem  worllaut  diefes  fprucbes 
an  den  gotl  Dagr  auf  dem  ftrahlenden  rolle  Skinfaxi.  — 
der  krankheilsname  erfcheint  in  der  ahd.  gl.  des  XI.  jahrh. 
ih  ferwen,  marceo,  langueo.    Haupt,  zeitfchr.  3,  375b. 

GEGEN  DEN  FHESS  -RÄTT1CHER. 

Man  fchreibt  auf  einen  biflen  brot  die  worte: 
hagios  babi ,  rabi ,  gabi 
und  giebt  folches  dem  in  plötzliche  fchwache  gefallenen 
zu  verfcblucken.  fchryp  ys  an  eine  rinde  brotis,  fagt  eine 
befegnung  in  Hoflmanns  fchlef.  monatsfcbrift  1829,  p.  766. 
kommt  er  darauf  wieder  zu  kräften,  fo  leidet  er  nur  an 
der  beelendung,  und  diefe  wird  aufhören,  wenn  man  ihq 
bald  in  die  heimath  und  zu  den  feinigen  zurück  verhilft, 
eine  andere  art  des  freßrällicber  ift  die  auszehrung.  ge- 
gen diefe  Hellt  man  einen  inwendig  verglasten  irdenen  ha- 
fen,  mit  honig  ausgeftrichen  und  mit  einem  löcherdeckel 
zugeftürzl,  in  einen  waldameifenhaufen.  die  darin  behän- 
genden ameifen  werden  dann  mit  wein  angegolTen,  beides 
läßt  man  in  der  fonne  gähren  und  trinkt  es  löfTelweife. 

Ein  fegen  gegen  'den  etlikhen  :  Mone,  anzeig.  6,  459. 
—  Junta*  Nomencl.  p.  453  fchreibt:  die  ellig  oder  fcbwi- 
nend  fuchl,  franz.  I'elique,  fpan.  trefedad  (vgl.  Tropf,  fehle  g- 
anfall;  nöfchlropf,  die  laufende  gicbt;  marksdropfl ,  der 
heicnfcbuii  im  rückgrat).  aargauifch  bedeutet  ad),  freli- 
rätlich  auszehrend  fein  und  zugleich  mit  beiUhunger  ge- 
plagt,   damit  ftimmt  auch  Grimms  erklarung  g.  d.  fpr.  46* 
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III 


elicho,  appetitas  caninus,  ftomachus  latrans.  die  bayrifch- 
(keirifcbe  genealogie  nennt  als  (tammvater  den  Odoaker 
und  Elicho,  die  fchwäbifche  gleichfalls  einen  Elicho.  — 
das  anfangsworl  der  oben  (lebenden  fegensformel  beziehl 
ticb  auf  die  anfangsworte  des  dreimalheilig,  die  in  der 
charfreitagsmelTe  griechifcb  und  laleinifch  gefungen  wer- 
den: bagios  bo  Iheos,  bagios  iscburos,  bagios  alhanatos, 
eleison  hemas,  etc.  Fifchart  Gargant,  c.  38  läßt  daher  die 
wurte  bagios  ho  tbeos'  von  den  feldflücbtigen  herfagen 
und  als  weiteres  fchulzmitlel  ziehen  etliche  von  ihnen  brol 
dazu  aus  dem  bufen.  noch  jetzt  gilt  der  franzöfifche  aus- 
druck  4que  d'agios!'  ei,  wie  viel  umftände,  was  auf  heben« ! 
auch  die  kleinigkeiten  des  weiblichen  fchmuckes  heißen 
Ge  agios.    Regis,  in  Rabelais  Gargant  II,  p.  136. 

GEGEN  VERSTOPFUNG. 

- 

Nim  drei  oder  neun  mertel  (regenwürmer),  drei  oder 
neun  dötze  (pfölchen)  voll  hühnerplülz  (mift),  drei  oder 
ueun  wicken  (loofung)  vom  hagfchlüpferli  (regulus),  fo 
macht  Jene  pille  einen  ftuhlgang  (aus  Kirchleerau).  dazu 
gehört  ein  von  R.  Gwerb  (leuth-  und  vychbefägnen,  p.  138) 
verzeichneter  fpruch : 

es  iii  kaht  vnd  vergabt. 

i.  n.  gottes  d.  v.,  des  f.  v.  bl.  g. 

golt  der  vater  nehre  dich, 

gott  der  fohn  genehre  dich , 

golt  der  hl.  geift  gefundheit  befcbere  dir , 

St.  Michael  vnd  St.  Bafchi 

das  vbel  kehre  von  dir. 

GEGEN  DEN  HAARWURM. 

leiz  wei  mer  z'  acher  fahre 

und  wei  drei  würm  verchare, 

der  einte  der  Rritwurm, 

der  ander  der  gnielwurm, 

der  drilt  der  horwurm. 
'haarwurm,  zittermalsflecbt,  Impetigo,  belgice  hayrwurme. 
Junius  nomencl.  460.  —  baarwurm  ift  der  faul  finnig  erb- 
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grind.  receplenbüchlein  aus  der  (ladt  Brugg,  hf.  heut- 
zutage wird  darunter  der  ausfchlag  am  bebarteten  kinn  be- 
griffen, obfchon  man  auch  den  kindergrindkopf  (erb-  und 
bollengrind)  mit  bezeichnet,  dagegen  beizet  man  beidel- 
beerblälter  io  wermut  und  flreicht's  auf  den  breiten  mit 
einem  federlein,  nicht  aber  mit  dem  finger,  weil  fünften 
der  haarwurm  in  diefen  hinüber  gienge  und  zu  demjenigen 
werden  würde,  den  man  nennt  fnhrendwurm,  dummwurm, 
drüß,  ungenannten  und  ausbeißend  wurm.  Brugger  recep- 
tenbücblein.  die  befchwörung  XLII1  in  Grimms  myth.  ), 
CXLV  gegen  den  wurm  am  finger,  giebt  den  mehr  kirch- 
lichlautenden anfang  unferer  formel  an: 

golt  vater  fahrt  gen  acker, 

er  ackert  fein  wacker , 

er  ackert  wurme  heraus, 
diefe  drei  würme  find  je  weiß,  fchwarz  und  rolh,  haben 
aber  keinerlei  eigennamen.  in  Meiers  fchwäb.  fag.  p.  520 
heißt  der  zweitgenannte  der  geitwurm,  und  es  ift  dafelbft 
gefagt,  er  mache  im  bauche,  daß  die  kinder  viel  eflen; 
demnach  wäre  damit  der  geizgierige  bendelwurm  gemeint, 
fein  name  gnietwurm,  der  Überdruß  erregende  (Stalder  I, 
459)  ift  davon  das  gerade  gegentheil.  einen  latein.  wurm- 
fegen  aus  dem  XII.  jahrh.  giebt  Mone,  anzeig.  1838,  609. 
der  neflb  (vgl.  nöTchtropf,  wurm  und  Umlauf  im  finger) 
wird  aus  dem  leib  befchworen  heraus  auf  eines  vorgehal- 
tenen pfeiles  (ftrala)  fcbaftfpitze  (tulli) :  myth.  2,  1184. 

GEGEN  TOGGELI  UND  SCHRÄTTELI. 

Das  toggeli  ift  immer  die  feele  einer  hexe,  damit  es 
nicht  ins  gemach  hereinkomme,  macht  man  in  die  tbür- 
fchwelle  ein  bohrloch,  gießt  teufelsdreck  (aüa  foet.)  drein 
und  fchlägt  einen  nagel  mit  drei  ['(reichen  in  den  drei  bl. 
nameo  durch,  ift  aber  das  kind  im  häufe  vom  Toggeli 
geplagt,  fo  begehrt  man  in  drei  nachbarbäufern  *um  got- 
teswillen'  eine  nadel,  ein  ilücklein  brod  und  ein  glasgefäit. 
nadel  und  brud  legt  man  in  die  kindswiege;  denn  hält 
das  brod  die  hexe  nicht  ab,  To  muß  fie  lieh  doch  auf  der 
nadel  blutig  reiten,    den  urin  des  kindes  aber  thut  man 


Digitized  by  Google 


AARUAUER  BEGEGNUNGEN. 


in  das  glas,  verfchließt  dies  in  einen  fchrank  und  verflopft 
deffen  fchlüflelloch  mit  wachs,  alsdann  am  dritten  tag 
gebt  die  hexe  draaf.  damit  aber  das  kind  gar  keinen 
fchaden  erleide,  während  die  zauberin  in  der  tobfucht  bin- 
(terben  muß,  legt  man  dem  kleinen  unters  wickelband  fol- 
genden Tpruch  aufs  brüftlein: 
Trottenkopf , 

ich  verbiete  dir  haus  und  hof, 
ich  verbiet  dir  mein  roß-  und  kühftall, 
auch  verbiete  ich  dir  mein  bellftatl, 
daß  du  nicht  über  mich  tröQeft. 
trotte  in  ein  anderes  haus! 
bis  du  über  alle  berge  ßeigeft, 
über  alle  zaunftecken  eilell, 
über  alle  wafler  reiteft, 

fo  komm  der  liebe  tag  wieder  in  mein  haus. 

im  namen  goll.  v.  f.  u.  hl.  g.  amen, 
diefen  fegen  haben  bisher  veröffentlicht:  Kuhn,  nordd.  fag. 
p.  461.  nr.  158,  in  einer  aufzeicbnung  aus  Stendal,  welche 
der  unferigen  aus  Kirchleerau,  an  der  Luzerner  grenze,  am 
meißen  gleicht.  Grimm,  myth.  2  1)95  giebt  denfelben  fpruch 
nach  Schreibers  tafcbenb.  1S39.  nach  feinem  Wortlaute 
'trottet  der  drudenkopf/  bei  Panzer,  bayr.  fag.  I,  269 
und  bei  Leoprechting,  aus  dem  Lecbrain  p.  26  'trudel  der 
trudenkopf,  und  in  Meiers  fchwäb.  lag.  p.  172,  3.  177,  13 
ift  trolenfuß  und  drutenfuß,  druden-,  krollen-  und  alpfuß 
einerlei  benennung  für  pentagramm.  letzleres  wurde  und 
wird  auch  im  Radifchen  der  kroltenfuß  genannt.  Bibra, 
juurn.  v.  u.  f.  Deutfcbl.  17-7.  II,  345.  das  durcheinander- 
reden diefer  verfchiedenen  namensformen  zur  bezeichnung 
eines  und  deffelben  geifterwefens  fcheint  ßch  erklären  zu 
laflen.  unfer  kindergefpenft ,  die  drud  oder  trude,  hat 
(irimm,  myth.  394  in  der  Walacburie  Throdhr  erkannt, 
aus  der  über  birnmel ,  wölken  und  fpeere  umwandelnden 
jungfrau  (wolchendrüd,  himildrüd,  kdrdrüd)  wird  nicht  bloß 
eine  auf  ihren  gewandfaum  (retende  (Plihdrül) ,  fonderu 
auch  eine  elbenhafl  ftampfende  (alpdrut)  hexe.  wie  aus 
dem  Ihrüdhammer  Thorrs  unfer  meifter  Uämmerlin,  eben  (o 


Digitized  by  Ooc 


114  R.  L.  ROCBHOLTZ  , 

iß  aus  Ihrudhr  (virago)  eine  die  fchläfer  auf  die  brüll  tre- 
tende zauberin  geworden. 

was  trudan  in  der  Gothen  mund 

heißt  in  der  Deutfchen  treten, 
reimt  Grimm  in  Haupts  ztfchr.  infoferne  die  elben  gerne 
in  krötengeRalt  erfcheinen,  (aargau.  fag.  1,  341  — 345;  wer- 
den gepulverte  kröteo  gegen  krankheiten  als  heil-  und 
fchulzmittel  angewendet,  der  trotlenkopf  entfprichl  fodann 
dem  i roden thi er  und  Irottengeift  (aargau.  Tag.  1,  194.  cal- 
catorium  truta.  Diutisca  2,  235.)  und  der  frau  Stempe  (ib. 
2,  188),  welche  allbeide  treteu  und  Kämpfen,  ein  voo 
trotten  ableitendes  frequentativum  ift  aargauifch  träntelen, 
tränzelen,  träge  gehen,  und  wird  zum  verb.  reflex.  trauflen. 
(ich  auf  und  davon  machen  (ibid.  2,  363).  und  daher 
rührt  die  in  vorflehender  befegnung  wiederkehrende  ver- 
bale form  trotte  und  trotte  dich,  pack  dich,  fchieb  dich! 
traft,  bei  uns  die  treber  der  gekelterten  trauben,  ift  densel- 
ben urfprungs.  senecias  trester,  uuinbere  palga.  Diut.  2, 
53b  fona  treslirum  ira,  amurca  sua.    ibid.  J,  516'. 

GEGEN  ALPDRÜCKEN. 

Bettzaierle  und  all  böfen  geifter 

ich  verbiet  euch  i.  n.  der  hl.  dreifailigkeit 

mein  hab  und  gut, 

mein  fleifch  und  blul, 

ich  verbiet  euch  alle  nagelloch 

in  meinem  haus  und  bof, 

bis  ihr  alle  berglein  graüeli, 

alle  wäflerlein  waltet, 

alle  läublein  an  den  bäumen  zählet 

und  alle  (lernlein  am  himmel  zählet, 

bis  und  kommt  der  liebe  tag, 
wo  die  mutler  gottes  ihren  zweiten  fohn  gebären  mag.  f  f  t 
(eingefchrieben  im  gebelbüchlein  einer  aarauer  dienftmagd. 
das  bellzaierle  ili  in  Altbayern  fynunyra  mit  Irtideiikupf. 
pentagramm,  das  man  an  ßallthüren  und  kinderwiegen  an- 
kreidet, oder  in  rothem  wachs  geformt  auf  die  brüll  der 
ftillenden  mutier  legt.    Leoprechüng,  ausdem  Lechrain,  p.  26. 
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WARZEN  VERTREIBEN. 

Siehft  du  während  des  gottesdieftes  zwei  mit  einander 
Feh  walzen,  fo  rühr  deine  warzen  an  und  fprich: 
was  ich  fehe,  das  ifl  fiind, 
was  ich  reibe,  das  verleb  wind, 
vgl.  Meier,  fchwäb.  fag.  p.  518. 

Man  läutet  einem  chriften  ins  grab 
ich  wafch  mir  meine  warzen  ab. 
das  wafler  dazu  muH  von  demjenigen  genommen  fein,  wo- 
mit man  die  eben  beerdigte  leiche  abgewalchen  hat.  vgl. 
Panzer  bayr.  fag.  2,  305.  nr.  13. 

Man  läutet  zu  der  leich , 
was  ich  greif,  das  weich, 
und  was  ich  hab,  nimm  ab, 
wie  der  todl'  im  grab. 
Mit  dem  faft  des  fcbellkrautes,  cbelidonium,  das  aber 
auf  dem  kirchhof  gewachfen  fein  muß,  betupft  man  die 
warzen. 

Man  gebt  mittags  dreimal  zu  jenem  ftrauch  der  im 
auguft  und  feplember  grüne  und  fchwarze  beeren  zugleich 
trägt  (der  wacbbolder  foll  ungenannt  bleiben),  fehneidet 
drei  äfteben,  jegliches  dreimal  beinahe  durch  und  fpricht 
bei  jeglichem  fchnitte: 

reckholder,  gieb  dich  gefangen, 

dali  dem  feine  warzen  vergangen, 
hierauf  beladet  man  mil  drei  reinen  kiefeln  jene  drei  äfi- 
chen;  mil  deren  verdorren  fallen  auch  die  warzen  ab. 

GEGEN  DIE  V1EI1BLATTERN. 

Anna  Wichtig,  Anna  Spichtig, 
Anna  Jefus  Chrifl, 

bialter,  gieb  dich,  Malier,  brich  dich, 
brich  auf,  wo  du  biß! 
in  mund  und  köpf, 
in  fchlund  und  kröpf, 
in  blut  und  fleifch : 

fo  zeuch  ins  dailch  und  nicht  ins  fleifch. 
ein  talgftück  oder  ein  ei  wird  dem  vieh  dabei  in  den  ra- 
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eben  gefchoban.  die  formein  der  erften  beiden  Zeilen  mei- 
nen keinen  gefchlechtsnamen ,  fie  fcheinen  eine  enlftellung 
zu  fein  aus  demjenigen  exorcismus,  welchen  Wier,  de 
praesligiis,  p.  326  als  ringinfebrift  verzeichnet  gegen  das 
k alle  fieber: 

Ananisapla  ferit  mortem  que  ledere  quaerit. 

esl  mala  mors  capta,  dum  dicilur  Anauisapta. 

Ananisapla  Dei,  jam  miserere  mei. 

babi  f  habr  f  bebr  f. 

aus  diefem  Ananifapta  wird  das  Anna  des  vorgehenden 
fpruebes  entstanden  fein,  die  damit  zufammengefetzle  na- 
mensform Spicblig  und  Wichtig  febeint  abzuleiten  aus  fpä- 
hen.  fpabida,  fpeha  ift  exploratio.  Wichtig  (lebt  ebenfo 
zu  goth.  vaihts,  ahd.  wiht.  dem  hausgeift  wicbtelmann 
entfpriebt  hier  eine  wicblelfrau. 

Daifeh.  bei  Stalder  1»  253  daafch,  ift  kuhfladen.  fi- 
mus  deisc.  Hoffmann  fumerlaten  p.  8,  5.  gederter  kuo- 
leifch  zuo  äfchen  gebrannt,  ein  lötfel  voll  davon  getrunken 
mit  matt,  ift  guot  den  wafferfücbtigen.  Conr.  Gellner,  thier- 
buch CXXHI. 

GEGEN  STILLFÜLLI. 

Bei  bläbungen  des  viehes  fteckt  man  dem  erkrankten 
einen  hollerknebel  ins  maul,  um  es  fo  zum  *gorbFen'  rülp- 
fen,  zu  bringen,  nennt  es  beim  namen  und  ftreiebt  ihm 
den  rücken  hinab  unter  den  worlen: 

du'ft,  fahr  i  d*  dcBilt, 
und  nit  Ts  fleifchi 

fo  gefebiebts  unter  anrufung  der  3  böchften  namen  drei- 
mal, ift  das  erkrankte  ftück  vieh  nicht  gegenwärtig,  fon- 
dern etwa  auf  der  weide  verlaufen ,  fo  ftreichelt  man  ßall 
feiner  feinen  eignen  linken  arm  von  der  acbfel  bis  zum 
handgelenke.  wo  man  obige  worlform  doeift  nicht  mehr 
verfteht,  da  fpricht  man  (wie  E.  Meier,  fchwäb.  fag.  2,  nr. 
467  ausweift) ! 

deulfch  ift  deulfch  und  bleibt  deulfcb. 
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GEGEN  HÜNSCHE. 

Es  gingen  drei  jungferen  über  hidere-hädere- holdere 
berg  und  fpracben,  das  fülle  hält  s  haifch. 

Hündfcbi,  milzbrand  der  roffe,  aueb  gelber  knöpf  ge- 
nannt. Steider  2,  b2.  die  hünlfcbe  beginnet  damit,  daß 
dhs  tbier  von  zittern  und  fchauero  ergriffen  wird.  Stein- 
müller,  alpenwirlbfcbafl  1,  86.  binfeb,  herzfchlecbtiges 
vnd  gichtiges  roll.  Junius,  nomencl.  53.  ßechftein  d.  fgb. 
nr.  542  giebt  an,  übermütbige  burfche  bälten  dem  wilden 
jäger  einft  zugerufen: 

bünfehen,  hünfehen, 
baft  rotbe  ftrümpfeben! 
fu  keck  verdreht  Becbftein  eine  krankbeil  in  den  angebli- 
chen namen  des  wilden  jagers  und  entlehnt  dazu  den 
Ich  lull  eines  kinderreimes ,  der  beim  pfeifenfehneiden  im 
früblinge  allein  gilt.  vgl.  über  letzteres  alemann,  kinder- 
lied,  nr.  309.  in  Murners  gauchmatt  beißt  eine  verwün- 
fchung: 

daß  dich  die  bül  (beule)  erwürgen  muß, 
die  bünfeh  und  auch  domil  die  drieß.  — 
götz  bül,  götz  hinfeh,  götz  kröß, 
die  fluch  thuoieb,  wan  ich  bin  büß. 
Murner,  vom  lulher.  naren. 

BEIN  VERRENKUNG. 

Ich  oder  du  baft  das  bein  verrenkt, 

Chrißus  ift  ans  kreuz  gehenkt, 

ihm  ihm  fein  erhenken  nichts, 

thut  dir  dein  verrenken  nichts. 
Albertus  Magnus,  egypt.  geheimnilTe.    Brabanl  (Reutlingen  ?) 
1834.    im  Frickthal  ftark  verbreitet. 

Wenn  das  weidevieb  aufgelaufen,  fo  fprieb  dielen  fe- 
gen zum  drittenmal  und  fahr  dreimal  mit  der  hand  dem 
thier  über  den  rücken: 

alfo  Sufanna  hat  geboren 

Sant  Anna,  Sant  Anna  hat  geboren 
1  unfe  liebe  frau,  hat  geboren 

unfern  lieben  berrn  Jefus  Cbriflus. 
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oblatt  oblal,  oblat, 
brich  bald,  brich,  brich,  brich I 
wenn  du  biil  zwifchen  baut  und  fleifch  , 
brich  ins  deich  und  nit  ins  fleifch. 
fcblag  dreimal  im  namen  gv.  f.  u.  hl.  g.  auf  die  hunger- 
gruben und  bei  zu. 

(Aus  dem  durf  Kirchlei  au.  —  deich  ifl  ahd.  dioh,  mhd. 
diech,  hüfte,  bein.  'fo  (hued  s  bachli  dur  d'matle  dure 
tyche/    Firmenich  2,  600). 

ROSSE  ZU  BESCHLAGEN. 

Caspar  beb  dich, 
Meieher  bind  dich  1 
balzer  flreck  dich! 

GEGEN  M1LCHSTELLUNG. 

Jetzt  füll  wacbfen,  was  man  fleht, 

vnd  fchweynen,  was  man  greyfft.  — 

per  kryfen  vnd  per  kräfen 

foll  der  krank  genäfen.  — 

die  heurig  kuh  vnd  färndrig  kalb, 

krafon  vnd  mafon ,  bock  vnd  geiß 

muß  auch  an  den  fchweyß. 
Rud.  Gwerb,  vom  leulh-  vnd  vychbefägnen,  Zürich  1646. 
p.  63. 

Hie  muH  man  karrenfalb  vmb  gottes  willen  häufchen, 
dort  ein'n  rappen  (heitermünze),  anderftwo  lucernerfcbilling. 
hie  ein  zweierli,  dort  ein  creulzerli,  vnd  dann  den  fchaden 
darmit  .yberflrycben  vnd  reyben  —  vnd  dergleichen  flero- 
peneyen.  jetzt  muß  der  fägner  oder  lochßner  *)  (quackfal- 
ber) den  fchaden  vberfahren  mit  der  hand,  das  fchweyn 
nemmen  bey  dem  linggeu  bein,  den  ocbfen  bey  dem  rech- 
ten fuß,  die  küh  bey  dem  (chwanlz,  ein  pferd  bey  dem 
kopff  —  vnd  denfelben  etwas  zauberifcher  worlen  eynku- 

°)  Unfer  medicinifcher  landglaube  erklärt  jclct  noch  alle  Trauen, 
die  Geh  mit  der  heilkunft  hefcha'fligen  wollen ,  für  lachsnrt  innen. 
Troll,  gefch.  v.  Winterlhur  8,  362.  ahd.  lähbindn  fometitare,  lachen 
remedium. 
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eben  -hauchen)  vnd  blaafen  in  die  ohren,  in  jungkfraw- 
pergament  verfchriebne  zadel  anhencken  vnd  vber  den 
febaden  binden. 

In  der  vorrede  deflelben  buche*  reimt  der  damalige 
Tbalwiler-pfarrer  J.  Möller  über  diefe  lacbsnereien  fol- 
gendes : 

To  et  wann  einer  kub  der  ancken  wirt  entwandt, 
(ich  Ich  reibe  was  ich  weh!  vnd  gründlich  mir  bekannt) 
da  iß  die  «meine  weiß  der  fännen  vnd  viechbawren, 
(ich  red  von  fchuldigen  vnd  lochßnerifchen  lauren) 
daß  fie  drey  bafeifchoß  vor  fonnenaofgang  brächen, 
darnach  die  newe  milch  zur  fewrflatt  wird  gefetzt 
vnd  mit  dem  hafelholtz  gefchwungen  vnd  verletzt, 
der  bexin  weh  zu  tbun,  daß  (ich  der  zanber  löfet. 
der  milchfack  dehnt  lieh  ault,  der  allererß  eröfet 
vnd  eyngeftrupffel  war  etc. 

BANN  GEGEN  ENGERLINGE 

In  der  Cborer  dioecefe  war  im  15.  jb.  gegen  die  en- 
gerlinge  bereits  kirchlich  eingefchritten  worden  (Felix  Mal- 
leolas.  traclat.  de  exorcismis),  es  wiederholte  Geh  nun 
auch  in  dem  LauCanner-  und  Konßanzer-fprengel.  Thö- 
ring  Krickart  von  Zofingen  im  Aaargan,  Rerner  ßadtfehrei- 
her,  war  als  größter  recbtsgelebrter  der  damaligen  Schweiz 
von  der  Rerner  regierang  um  ein  rechlsgatachlen  ange- 
gangen worden  zor  vertreibong  der  engerlinge.  gegen 
diele  landplage  Hell  er  erßlich  beim  paplt  volle  gewalt 
auswirken,  alsdann  den  leutprießer  an  der  Rerner  miin- 
Gerkircbe  Bernhard  Schmid  bevollmächtigen,  das  fchädliche 
angeziefor  alles  an  einen  ort  und  auf  einen  tag  zur  Ver- 
antwortung vorzuladen.  die  von  Tb.  Frickart  1478  ver- 
faßte und  von  dem  leotpriefter  Schmid  publicirte  Vorla- 
dung lautet: 

Du  unvernünftige  unvollkommene  ereatur,  mit  namen 
inger.  (gurgulio  engerinch.  gl.  des  XI.  jh.  Haupt,  ztfehr. 
3,  373'.  Diotisca  3.  421.  Bngländer  beim  beffifeben  volke 
genannt  Horß,  dämonomagie  I,  81  eckelliewe  miike,  os- 
nabrügger  mandart.    Lyra,  plattd  verfe  1845,  23.2b)  ich 

W.U.    »ort.ekr.  I.  4.  »ythol.     IV.  bd.    '2    Mi.  9 
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nenne  dich  darum  unvollkommen,  da  dins  gefchlechts  nichl 
ift  gfln  in  der  arch  Noe  zur  zeit  der  plag  des  wafferguffes. 
nun  halt  du  mit  deinem  anhang  großen  fchaden  gelban  im 
erdreicb,  und  einen  merklichen  abbruch  leitlicher  nabrung 
der  menfchen  und  tbiere.  daß  nun  folches  nicht  mehr 
gefchebe,  fo  bat  mir  mein  mgn.  hr.  und  bifchof  zu  Lau- 
fanne geboten,  in  feinem  natnen  euch  zu  ermahnen  zu  wei- 
chen und  abzuftehn.  und  alfo  von  fr.  gnaden  gebotes  we- 
gen und  durch  kraft  des  erlöfors  und  bei  gehorfamkeit  der 
hl.  kirche  gebiete  ich  euch,  in  Techs  den  nächßen  tagen 
zu  weichen,  alle  und  jeder  befonders,  aus  allem  erdreicb 
und  jeder  Hätte,  da  ihr  bisher  heimlich  oder  öffentlich 
fchaden  vollbracht  oder  vollbringen  möchtet;  zu  weichen 
aus  allen  malten,  ackern,  gärten,  feldern,  weiden,  bäumen, 
kräuiern,  wo  nabrung  der  menfchen  und  thiere  wächft,  und 
an  die  orte  euch  zu  verfügen,  da  ihr  mit  euerm  anbang 
nie  mehr  fchaden  vollbringen  könnt  heimlich  oder  öffentlich, 
wäre  aber  fach,  daß  ihr  diefen  geboten  nicht  nacbgienget, 
und  meintet  urfach  zu  haben,  das  nicht  zu  erfüllen:  fo 
ermahne  ich  euch  wie  zuvor  und  lade  und  citiere  euch 
am  fechßen  lag  nach  diefer  execulion ,  fo  es  eins  fcblagt 
nach  mittag,  nach  Wiflisbnrg,  euch  zu  verantworten  oder 
durch  euern  fürfprech  antworl  zu  geben,  vor  m.  go.  hrn. 
voo  Laufanne  oder  feinen  vicar  und  ftatlballer,  und  wird 
dann  m.  gn.  hr.  weiter  nach  Ordnung  des  rechts  wider 
euch  mit  verfluchen  und  befchwörungen  bandeln,  als  lieh 
denn  gebürt  nach  form  rechtens,  (nach  Stumpf,  chron. 
üb.  IV.  —  Hottinger,  fchweiz.  kirchengefch.  —  Troll,  ge- 
Ichichte  v.  Wintertbur  7,  172). 

Den  befchworenen  engerlingen  war  zum  fürfprech  ge- 
fetzt worden  Jobann  Perrodet  von  Freiborg  im  Uechtland, 
»etwan  ein  tröler  (zungendrefcher,  rabulitt)  und  lofer  bub.' 
allein  nach  erdauerung  aller  angehörten  gründe  beider 
Parteien  war  inzwifcben  Perrodet  'bievor  allbereits  abge- 
worben/ uod  der  bifchof  fällte  das  urtbeil  'daß  die  inger 
beleb wort  werden  in  die  perfon  Johanns  Perrodel,  ihres 
befchirmers. 

Diefe  oft  angeführte  thalfacbe  lieht  keineswegs  ver- 
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einzelt.  die  Urner  geiftlichkeit  wendete  Geh  1492  gleich- 
falls gegen  die  engerlinge  an  den  konftanzer  bifebof.  der- 
felbe  rielh  neben  den  befchwörungen,  dalt  man  das  lanzen 
und  fpielen  an  feiertagen  verbiete.  Hanbarl,  fcbweiz.  gefeb. 
2,  501.  ein  gleicher  procelt  gegen  die  grünen  fliegen  und 
ßechbremfen  wurde  1557  in  Frankreich  anhängig  gemacht. 
Gebe  Leon  Merabrea,  de  l'origine  des  jugements  rentfus 
contre  les  animaux  etc.  m&noires  de  la  sociale'  royale 
deSavoie,  Vol.  12. 

WESPEN  ZU  BANNEN. 

\Vefpe,  behalte  deinen  angel, 
wie  die  liebefrau  ihren  Damen, 
wie  ein  treuer  zeuge  zu  gericht  Gtzt, 
wie  ein  rechter  richter  recht  fp  rieht, 
im  namen  gv.  f.  u.  big. 
nimm  drei  fcbößli  fefi  (juniperus  Sabina).  3  fcbößli  rüten, 
3  fcbößli  wurmet  (wermoth),  3  fchölUi  meifterwürzen  (im- 
peraloria  oslruthium)  —  diefe  fchoIV  Folien  alle  gegen  die 
morgeofonne  fehen  —  nimm  dazu  3  brotbrosmen  aus  der 
tifchlrugge,  3  brifen  (flaub)  hinter  der  thiire.    und  das  in 
ein  bündelein  gebunden  hinter  die  ftalltbüre  gehängt  (aus 
Kirchleerau).    verwandte  formet  bei  Meier,  fchwSb.  Tag.  p. 
522,  nr.  470  und  479. 

BIENEN  ZU  BANNEN. 

■ 

Die  thierli  halten  ihre  sengeli  (ftacheln) 

wie  die  mutier  umarmt, 
man  reibt  das  bienenkar  mit  imbeli-cbrut  aus,  spiraea 
aruneus  et  ulmaria. 

FÜR  DIE  HÜHNER. 

Daß  Ge  der  weih  nicht  flößt  und  der  fuchs 
nicht  nimmt. 

nimm  drei  rinden  ab  einem  wilden  hol  zapfe  Iba  um,  auf  ein 
breit  genagelt,  auf  jede  rinde  drei  nägel ,  auf  jeden  nagel 
drei  ßreiche  in  den  drei  höchsten  namen/  unbefchreiet  am 
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ßillenfreitag  vor  fonnenaufgang  oder  ob  dem   läuten  zu 
machen  (ans  Kirchleerao). 

GEGEN  DEN  ANFALL  DER  HUNDE. 

Hund,  dich  hat  gott  erfchaffen  , 

mich  hat  er  laden  werden, 

hund,  ich  befchwöre  dich. 

fch ließ  dein  maul  zur  erden, 
(fladt  Laufenberg)   vgl.  Meier,  fchwäb.  Tag.  p.  516.  — 
Mone,  anzeig.  1838,  373  macht  auf  das  worlfpiel  aufmerk- 
fam,  das  in  Frauenlobs  rathfei  vom  teufel  gilt:  gott  iß  un- 
gefchaffen  (ewig)  der  teufel  uugefchaffen  (häßlich). 

ALPSEGEN. 

Die  Sarganfer  fennen  rufen  bei  formen  Untergang  fol- 
genden fpruch  durch  den  milchtrichter  ins  thal: 

herr,  fchütze  unfer  vieh 

vor  des  wolfes  zahn, 

vor  der  kröte  biß 

und  vor  des  rappen  fchnabel ! 
Henne,  Scbweizerblälter. 

Der  alpfegen  vom  Pilalusberge  findet  Geh:  aargau. 
lag.  1 ,  p.  327. 

GEGEN  DIE  NEBELKRÄHE. 

C.  Geßner,  im  thierbuch  von  den  vögeln,  p.  CIA IV 
febreibt:  ich  hör  daß  difer  vogel  von  den  Niderlenderen 
ein  Bundterkrey  (cornix]  varia)  genennt  werde,  die  koml 
auch  zuo  jnen  zuo  winterszeyt,  darum  fluoebend  die  kna- 
ben  atfo: 

Bundterkraeye ,  gott  geb  dir  den  rangen, 
du  bringt!  den  kalten  winter  ins  lande. 

ERSTLICH,  SO  DU  WILST  BRÜGLEN. 

So  du  wilft  brüglen,  fo  lego  deine  voberfebuch  houf- 
fen  v*der  überfich ,  daß  die  hinter  hamlet ,  vnd  fchlage 
alfo  zu: 

ich  brugle  Hieb  nammeos  Gotteß  vat.  f  amen. 
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dieße  fchucL  auff  das  pefte  ftreich ,  alltdann  fchlage  biß 
da  müod  bift ,  wirft  dich  wundern. 
Freienamter-bf. 

ZWEITENS  VOR  SCHLAGEN. 

Daß  der  wo  man  drillt,  v nder  den  andern  fall,  To  Ta- 
len alle  zu  boden  vnd  aber  man  muoll  fie  ab  dem  blatz 
fcbleipfen.    fcbreib  dießen  buchfiaben  in  deine  band  alfo : 

sator  arepo  tenet  opera  roias. 
diefer  bekannte  anagrammatifcbe  zauberfproch  wird  bereits 
dem  Beda  Venerab.  1,243  zugefchrieben.  die  altere  kirche 
war  von  der  kraft,  der  magifchen,  des  Wortes  überzeugt-, 
fie  lehrte:  verbum  si  accedit  ad  elementuin,  fit  sacramen- 
tum.  daher  ift  diejenige  bebauptung  wohl  begründet ,  wel- 
che hierüber  unfere  dentfcbe  Tage  dem  Goldemar,  dem  kö- 
nige  der  erdmännchen,  in  den  round  legt :  die  beiden  grün- 
deten ihre  religion  auf  kräuter,  die  juden  auf  köft liehe 
Oeine,  die  chrifien  auf  worte.  Steinau,  volksfag.  (Zeitz 
1838)  p.  236.  folcherlei  cabbaliftifche  Zauberformeln  find 
erft  durch  die  gelehrten  unter  das  volk  gebracht  und  ha- 
ben da  die  fprachvernuuft  des  deutfeben  fegensfpruebes 
arg  befchädigt.  Solcher  aberglaube  wird  erzeugt  von  ge- 
lehrten und  von  ihnen  dem  gemeinen  manne  ausgelheilet 
als  ein  denkgrofehen'.  Männling  (paftor  zu  Stargart)  curio- 
fi taten.  Frankf.  1713:  Philo  in  feiner  magiotogia  1675, 
p.  782  bekräftigt  es  gleichfalls:  die  fegnerifeben  Zauber- 
wort, nemlich  die  vndentlichen  vnd  vn verbindlichen  wort 
haben  in  dem  legenfprechen  eine  weil  größere  kraffi  vnd 
würckung.  —  eine  fammlung  älterer  formein  foleber  art 
giebt  dr.  Geßncr  'höllenzwang  v.  j.  «553/  in  Naumanns 
Serapeom  1944,  p.  65.  —  Scheibles  dreifacher  hüllen - 
zwang  dr.  Fautts,  Stuttgart  1859,  5  bändchen,  ift  zwecklos. 

EINSTELLUNG  BEI  DER  NACHT. 

O  menfeh,  wie  bilt  du  fo  bleich, 
wie  bill  du  dem  tod  fo  gleich, 
ich  fchlag  dich  mit  dem  donnerllreicb. 
Freienamt. 
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DESGLEICHEN  EINE  EINSTELLUNG. 

Dieß  ift  der  fegen,  fo  vnder  (ich  dreimal  auf  einander 
gefprochen  wirl.  alßdann  wirt  diellem  (ein  brügler  in  der 
band  aafg'balten  bill  du  ihm  auß  den  äugen  bin, 

o  du  allerheiligfter  Jefu, 

ich  geh  unter  dein  allerheiligft  creutz, 

unter  dein  allerheiligest  angft, 

unter  dein  allerheiligeft  bluot, 

daß  mir  kein  böfer  menfcb  fchaden  tbuot, 

unz  ich  bor  oder  unz  ich  boß, 

cbunnt  der  bös  niene  los. 
Freienämter  hf. 

Desgleichen. 

Das  haupt  Cbrifti,  das  herz  Eliae, 
die  leber  und  zung  Salomonis, 
das  knie  Abrahams,  und  blut  Abels 
fei  zwifchen  mir  und  meinen  feinden. 
Aus  dem  Frickthal. 

SEINEN  FEIND  ZU  BRÜGLEN  VOR  EINER  RAUFFEREI. 

Geh ,  wann  es  an  einem  dienftag  neu  wirt ,  zu  'nere 
hoflelfluden  vor  funnenaufgang  6n  befchrauung,  nimm  dein 
mefler  in  den  drei  heiligen  Worten  und  fcbntd  alfo  Iteg( 
uod  knefT  die  an,  und  duon  die  in  drei  fchnitt  ablchnlden 
im  nammen  Gottvaters,  kfobns  und  hl.  geilt  daß  der  mir 
gehorfambne,  den  ich  brüglen  will 

im  nammen  gottes  fang  ich  an, 
gott  mach  euch  bänd  und  fuß  lahm, 
im  nammen  gottes  bau  ich  zu, 
Gull  geb,  daß  ich  obliegen  thu. 
der  wahre  fohn  her  Jefus  Chrift 
am  (lammen  des  kreuze*  geftorben  iß. 
Freienämt.  hf. 

DASS  DIR  NIEMAND  AN  DEN  LEIB  GEHEN  KANN. 

Scbneyde  dir  in  die  rechte  band,  daß  das  blut  heraus 
rinnt,  dann  nimm  eine  feder  und  fcbreibmit  dem  blut  auf 
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papier  die  drei  höcbften  uamen,  das  papier  aber  verfehluck, 
ohne  darauf  zu  beißen. 

Nimm  einen  fchoppeo  rothen  wein,  thu  ibn  am  char- 
freilag  während  der  kircbenzeil  in  einen  wallhengftenhao- 
fen,  laß  ihn  bis  übers  jähr  drinnen,  trink  ihn  dann;  oder 
nimm  eine  ftunde  bevor  du  ausgehen  willft  zwei  drei  tro- 
pfen ameifengeift  in  den  drei  höchften  namen  zu  dir,  und 
kein  feind  kann  dich  beGegen. 

Ans  dem  bausbuch  eines  tbierarztes  in  der  Zofinger 
landfcbaft. 

WAFFENSEGEN. 

Von  gewehr,  wafen  und  faulen,  ihnen  die  fchneiden 
zu  verbinden 

Got  grüoß  euch  ihr  lieben  brüölern  mein, 

habt  ir  zu  trinken  Chrifti  blnot  und  wein, 

fo  gebt  mir  davon  aberuro  her; 

umring  ich  euch  mit  meinem  gewehr, 

verbind  euch,  wie  Chrifti  wunden 

die  heilig  muoder  auch  hat  verbunden. 

got  vater  ift  mit  mir, 

got  fohn  ift  nit  mit  euch, 

got  heiiger  geift  ift  zwifchent  uns  beiden, 

daß  keiner  den  Fabel  ziehn  kann  auß  der  fcheiden, 

got  vater  ift  mein  macht , 

got  fohn  ift  mein  kraffl, 

got  heiliger  geift  ift  mein  Qerche, 

gleichwie  Tonn  und  mond  find  geftanden  l'til. 

es  liehen  drei  rofen  auf  gotles  (lim, 

die  eint  ift  mächtig, 

die  ander  ift  güötig, 

die  drill  ift  fein  göttlicher  wil. 

wer  drunder  ift 

muß  halten  flil,  To  lang  ich  wil.  amen, 
dill  Toll  gebetnet  werden  ob  man  mit  ihnn  redt,    vnd  der 
ein  glied  wil  rühren,  wirt  an  allen  feinen  gliedern  wie 
lahm  werten  vnd  kein  gewehr  wirt  dir  fchaden.  Freien- 
ämter hf. 

Von  der  zu  diefem  fpruche  gehörenden  waffenfalbe 
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berichtet  Rud.  Gwerb  'von  leulh-  vod  vychbefägnen'  Zü- 
rich 1646,  p.  153:  es  ift  wältkündig,  die  wehr  vnd  waaf- 
fen,  darmit  ein  menfcb  verwandt  worden,  anzufalbeo,  oder 
wenn  fie  daflfolbig  waafien  nicht  haben  können,  nemmen 
fie  ein  anders,  das  dem  erften  gleichet,  oder  ein  höltzle, 
fonderlich  von  wydinboltz  geichnitzet.  Ge  reiben  daflelbig 
fo  lang  in  der  wunden,  biß  fie  anfahet  fchweißen;  folches 
böllzlein,  dar  von  benetzet,  la(Ten  fie  am  (chatten  trocken 
werden  vnd  fchmieren  dann  daflelbig  an  mit  der  zogerü- 
ftelen  waafTenfalben ,  alß  wenn  es  der  fchaden  oder  wan- 
den felb  were,  legen  es  an  ein  Hilles  gewahrfames  ortb, 
damit  es  nicht  falle,  nicht  bemackelt  vnd  befchmeiffet 
werde  vnd  danahen  der  verwundle  nicht  fchaden  oder 
fchmertzen  empfahe.  von  difem  anfchmieren  folle  dann 
der  kranck,  wenn  er  fchon  etlich  meyl  von  dem  angefalb- 
ten  höltzlein  abgelegen  were,  an  feiner  wanden  genäfen. 
vnd  gleiche  falben  gebrauchen  fie  auch  zu  dem  zanwehe, 
item  wenn  ein  pferd  vernagelt  ift. 

DASS  EINEM  SEIN  GESCHOSS  VERSAGT. 

■ 

Rohr,  behalte  deine  flamme, 
wie  unfer  herr  Jefus  feinen  nammeu. 
Hausbuch  eines  thierarztes  aus  der  zofioger  gegend. 

DAS  GESCHOSS  EINZURICHTEN,  DASS  ES  ALLES  TRIFFT. 

Nimm  den  nabel  eines  todten  knaben,  der  in  eioer 
Weihnacht  geboren  worden,  umfaß  denfelben  mit  reinem 
filber  und  befeftige  es  vornen  am  robr.  mach  runde  blätz- 
lein  aus  des  knaben  todtenhemd  nnd  wickle  die  kugel  dar- 
ein,   fie  wird  das  ziel  nicht  verfehlen. 

Aus  der  Zofinger  landfchaft. 

SICH  FESTMACHEN. 

Nun  will  ich  gehen  über  die  fcb wellen, 
begegnen  mir  drei  gute  gefellen, 
Gott  vater,  lohn  und  bl.  geifl 
bewahr'n  mir  leib,  feel ,  blut  und  fleifch, 
daß  mich  kein  toller  hund  nicht  beiß, 
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daß  mich  kein  wehr  und  *  äffen  nichl  reiß, 
und  was  Toll  kommen  mir  auf  den  leib, 
füll  werden  wie  unters  berrgotts  fchweiß. 
wer  ftärker  ift  als  die  drei  mann, 
der  komm  her  und  greif  mich  an, 
wer  aber  nicht  ftärker  wie  die  drei  mann, 
der  laß  mich  meiner  wege  gabn. 
Albert.  Magnus  ,  egypt.  gebeimnifTe. 
Ein  gar  gutter  vnnd  bewSrtter  wundfSgen,  ift  oft!  vnd 
djckb  bewärrt  vnd  probiert  worden,    anno  dm.  1609. 
in  huott  vnd  frtden  von  bimelrtch 
befilch  ich  Roodolff  Küber's  mich , 
mit  feil  vnd  Ifb  bt  dem  fonnenfcbtn , 
daß  ich  vor  ftenden  roueß  Ocher  (In, 
als  die  jungkfraw  Maria  was, 
do  fy  ires  lieb  kiods  genaß. 
es  flgen  all  waffen  gegen  mir  lind, 
als  vnfer  liebfrauwen  gegen  ir  kind, 
als  vnfer  liebfrauwen  adtem  was, 
do  fy  ires  lieb  kinds  genaß. 
in  der  nacht  do  der  herr  verrathen  was, 
vnd  mit  ftnen  jüngren  tu  dvfcb  faß, 
do  nam  er  das  brott  in  fln  beilig  band 
und  feit  flm  bimlifchen  valter  danckh. 
ich  befebwer  dieb  wehr  vnd  febwert, 
bauwen  vnd  flecken  fi  dir  verwehrt, 
ich  befebwer  dich  hallenbarlen  vnd  fpieß 
durch  den,  der  vnfren  berrn  durchließ, 
daß  bluolt  vnd  waffer  vß  ihm  gfloffen 
vnd  flnen  allerbeiligften  Itb  begoßen . 
ich  beleb  wer  dich  Benreilo  vnd  Irinello, 
durch  f.  Petrus,  der  durch  dich  getölt  ift  worden, 
"  o  fchuti  (feboß),  beftand  durch  die  3  nagel, 
die  durch  vnfern  lieben  berrn  feind  gfchlagen. 
aus  einem  fingerlangen  pergamenlbttcblein,  worinnen  Feder- 
zeichnungen von  gefegneten  waffen,   das  beim  umbau  des 
bauernhaufes  des  Rudolf  Kübers  (jetzt  Kvburz  genannt)  im 
dürfe  Erlinsbach  1*40  aufgefunden  worden  iß  in  einen 
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quader  der  graodmaaer  verfenkt.  die  beiden  eigennamen 
Benrello  und  Irinello  mögen  entftanden  fein  aus  dem  rab- 
binifchen  exorcismus,  den  Wierus,  de  praestigiis,  322  ge- 
gen den  biß  toller  buude  angiebt,  und  aus  ähnlich  lauten- 
den, ebenda  fei  blt  553b,  554a.  b. 

Irioni  Rhiriori 

essera  khuder  fere. 

WENN  EINE  SCHWANGERE  FRAU  SOLCHES  BEI  SICH  TRAGT, 
SOLL  SIE  LEICHTLICH  GEBÄREN. 

Eine  fchöne  Offenbarung,  To  Chriftus  den  drei  freuen 
Elifabelh,  Brigiltä  und  Mechtildis  mündlich  gemacht,  fo 
begraben  zu  Eichfei  im  Schwarzwald. 

Ertlich,  ich  habe  hundert  uod  zwei  maultäfchen  von 
denen  jüden  empfangen. 

Bin  ich  von  ihnen  im  garten  30mal  mit  der  faufl  auf 
den  mund  gefchlagen  worden. 

Hab  ich  auf  haupt,  arm  und  bruft  40  (lieh  empfangen. 

Auf  fchultern  und  fchenkeln  30  dreien. 

Bin  ich  beim  haar  dreiftigmal  aufgezogen  worden. 

Hab  ich  aus  meinem  herzen  127  feufzer  gehen  laffen. 

Bin  ich  72  mal  beim  bart  gezogen  worden. 

Hab  ich  6666  geilielungsftreich  empfangen. 

Dazu  1000  ßieb  am  haupte  von  der  dörnern  cron. 

Ift  mir  73mal  ins  angefleht  gefpeit  worden. 

Haben  mir  die  jüden  in  meinem  ganzen  leib  5475 
wunden  gemacht. 

Blutstropfen,  fo  ans  meinem  leib  gefloffen  feind  30430. 
alle  die  da  fpreeben  all  tag  7  vatter  unfer  und  ave,  fo 
lang  bis  fie  die  zahl  der  obbemeldten  tropfen  vollbringen, 
denen  will  ich  verleihen  die  fünf  nachfolgende  abläß  —  etc. 

Aus  dem  geiHlicben  fchild.  cum  licentia  ord.  cens. 
Ire  vir.  impressum  1647.  neuerer  druck:  im  jähr  Chrifti 
1705.  unier  der  Frickthaler  und  der  angrenzenden  Scbwarz- 
wälder  bevölkerung  ftark  verbreitet,  nach  Siegfrieds  von 
Zürich  heurigem  antiquariatscatalog  wird  unter  nr.  5345 
ausgeboten :  der  geiftlich  fchild  gegen  zauber,  nebtt  auhang 
heiiger  fegen.    1824.    in  fulteral  ä  1  franc.  25  Centimes. 
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die  obgenannten  drei  heil,  jangfrauen  find  in  dem  badi- 
fchen  dorf  Eichfei,  unweit  der  aargauer  ßadl  Rheiofelden, 
begraben,  und  werden  dafelbft  Mächtgond,  Runigund  und 
Wiboränte  (Wiborahta)  genannt,  fie  haben  dorten  ihren 
jungfrauenbrunnen,  delTen  walTer  kranken  und  fch wangern 
hilft.  Ge  gehören  zu  den  11000  jungfrauen  der  hl.  Urfula 
und  find  fammt  der  Urfulalegende  in  diefer  gegend  alther- 
kömmlich, die  Basler  ftiflsfcbule  zu  St.  Peter,  deren  haus 
fchon  im  jabr  1270  neu  erbaut  worden,  halte  die  befon- 
dere  Verpflichtung,  das  Urfulafell  zu  feiern,  wie  es  in  der 
fiiftung  lautet  'cum  nova  historia,'  und  der  rector  pueroruro 
erhält  XIII.  den.  pro  inforraatione  scolarium  ad  novam  hi- 
storiam.  Bafel  im  XIV.  jahrhunderl  p.  96.  alfo  eine  fehr 
frühe  meidung  nicht  nur  über  die  geltung  diefer  legende, 
fondern  auch  über  das  belieben  des  kirchlichen  fchaufpiels 
am  Oberrbein.  auf  diefe  3  jungfrauen  zu  Eicbfel  weilt 
neuerdings  hio:  Wolf  Beitr.  2,  177. 

GESTOHLENES  HERBEI  ZU  BRINGEN,  DASS  DER  DIEB  MUSS 

STERBEN. 

Hole  ab  dem  neuwen  grab  drei  band  voll  erden,  heb 
fie  auf  in  den  drei  höhlten  nammen,  nimb  faltz,  fo  an  ei- 
nem dreifaltigkeilsfontag  ift  gefegnel  worlen,  nimb  vnge- 
fert  ein  kochlöffel  durch  die  zwei  Reigen,  ein  pfandlin, 
mach  ein  fewr  von  lindernholtz  vnd  rüer  hinder  fich  vmb 
mit  der  rechten  hand  60  lang,  biß  man  an  dießem  wort 
amen  kombt.  es  fol  dreimöl  auf  einander  geniert  vnd  ge- 
fprocben  werden: 

fege,  verflorbene  f«ele, 
ich  gebiet  dir  bei  dem  Gehoffa, 
auf  geheilt  deß  oberböcbQeo  Eloüß,  (elobim) 
der  allerhöbßen  beiligft  dreifaltigkeit.  amen. 
Freienämter  hl. 

Ich  leg  dir  falz  und  fchmalz  auf  die  glulh 
wegen  deiner  fünden  überm uth, 
leg  dirs  auf  lung,  leber  und  herzen, 
daß  dich  ankomm  ein  großer  fchmerzeo  , 
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bis  da  wieder  bringß,  was  du  ball, 
and  hinthuß,  wo  dus  gßohlen  baß. 
ähnlich  in  Wolfs  beitr.  I,  p.  258,  nr.  23. 

Auf  diefem  ßein,  bitt  ich  gott  den  herrn, 
woll  er  mir  drei  nägel  befcheern: 
den  erßen  fchlag  ich  ihm  durch  die  zung, 
den  andern  ihm  durch  herz  und  lang, 
den  dritten  ihm  durch  alle  glieder, 
bis  er  bringt  das  geftohlne  wieder. 
Aas  Albertus  Magnus  egypt.  geheimniffe  Brabant  1834 
4  hefte,    im  Frickthal  verbreitet. 


DASS  NICHTS  GESTOHLEN  WERDEN  KANN,  SPRICH  ÜBER 

DIE  SACHE  AUS: 

Marja  in  der  kindbetti  lag, 

der  engel  gottes  felbdritt  ihr  pflag. 

der  eint  hieß  St.  Michael, 

der  andere  St.  Gabriel 

and  der  dritt  St.  Raphael. 

es  kamen  diebe  daher  gefchwind 

and  Rahlen  ihr  allerliebftes  kind. 

Ge  fprach,  St.  Peter  bind,  St.  Petras  bind! 

St.  Petrus  fprach ,  ich  hab  gebunden 

mit  ketten  und  mit  eifernen  banden 

und  mit  Jelbß  gottes  eignen  handen, 

das  Ge  ßeben  muffen  wie  ein  ßock( 

ausfehen  müden  wie  ein  bock , 

bis  ße  können  zählen  alle  fierne 

alle  fchneefiocken , 

alle  regentropfen, 

alle  fandkörnlein  im  meer , 

alle  gräblein  hin  und  her. 

und  können  Ge  das  nicht 

fo  muffen  Ge  ßeben  wie  ein  ßock, 

muffen  ausfehn  wie  ein  bock. 

das  zahl*  ich  den  dieben  zur  büße,  ff  f  amen. 
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Befreiung,  gieb  dem  dieben  3  Areiche  and  heiß  ihn 
im  namen  goltes  weiter  liehen. 

Hausbuch  eines  tbierarztes  in  der  Zofinger  landfchaft. 

Mao  nimmt  waffer,  trägt  es  in  den  bacb,  wirft  3  fpäne 
von  der  fchwelle  mit  hinein,  über  welche  der  dieb  gegan- 
gen ,  und  fpricht: 

teufe!,  ftell  mir  den  dieben, 
der  mir  das  mein'  vertrieben, 
in  drei  teufels  namen  wieder! 

kommt  er  hierauf  nicht,  fo  kauft  man  bei  einer  wittwe  3 
eier  um  ungerades  geld  und  fchlägt  diefe,  mit  dem  pulver 
einer  gedörrten  kröte  beftreut,  in  die  bratpfanne. 

DAS  SIEBTREIBEN. 

Man  flicht  eine  fcheere  mit  beiden  fpilzen  in  die  farge 
einer  riteren  (fieb) ,  zwei  perfonen  beben  das  Geb  an  den 
griffen  der  fcheere  mit  dem  unterlegten  daumen  der  rech- 
ten band  in  die  fchwebe.  To  wie  daflelbe  ruhig  fleht, 
nennt  der  eine  den  namen  deflen,  der  hier  geflohlen  oder 
etwas  befchädigt  haben  füll,  der  andere  aber  fpricht:  'nein, 
der  ift  es  nicht!'  fo  zu  dreienmalen.  bewegt  lieb  das 
fieb  hiebet  noch  nicht,  fo  geht  man  zum  namen  eines  an- 
dern gleichfalls  beargwöhnten  über,  dreht  fich  das  fieb 
und  fällt,  fo  ift  der  gleichzeitig  genannte  der  thäter. 

Der  Züricher  pfarrer  I,  Müller  fchrieb  in  feiner  vor- 
rede zu  Rud.  Gwerb's  leuth-  vnd  vychbefägnen,  Zürich  1646: 
da  ellich  eine  febär  darfetzen  auff  ein  fieb 
vnd  murmeln  gwüffe  wort:  die  fchär,  durch  Satans  trieb, 
indeffen  auff  dem  gfebirr  gantz  vngehewr  vmbrennet, 
wann  eine,  die  nit  fromb,  mit  nammen  wirt  genennet.  — 

Der  pfarrer  Barthol.  Anhorn  in  Bafelland  erzählt  in 
der  Magiologia  Philonis  (Augusta  Rauracorutn,  d.  i.  Bafel- 
augfi  1675)  p.  1048  wie  der  ratb  zu  Bafel  einen  fieb  trei- 
ben mit  öffentlicher  kirebenbuße  in  der  pfarrkirche  St. 
Leonhard  anno  1629  abgefirafl. 
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Sani  Anloni  von  Padua 
fuech  mer,  was  i  v'eloren  ba. 

Del  Rio,  disquis.  mag.  p.  557  giebt  ein  gebet  an,  das 
man  unter  anzündung  einer  weihkerze  zum  hl.  Antonius 
thut,  um  geftohlenes  oder  verlorenes  wieder  zu  bekommen. 
Philo  Magiologia  771. 

FEUERSEGEN. 

St.  Katharina  gohl  über  wiefen  und  heid 

vier  und  vierzig  flunde  wtt  und  breit. 

chunt  ihr  der  heidenkönig  in  gegenfchritt , 

begehrt  fie  zu  feinem  kebsweib  mit. 

eb  i  wötte  IT  dts  näbewtb, 

will  i  lieber  verlöre  min  junggiftalte  Hb! 

der  heidenkönig  fiel  in  einen  tiefen  zorn, 

läßt  fich  auferbauen  einen  tiefen  tiefen  thurnv 

darinn  nichts  find  als  chrotten  und  fchlange, 

neun  tag  war  fie  darinnen  gefangen. 

fiebenundfiebzig  fchärmeffer  waren  am  rad, 

mit  dem  der  könig  zu  ihr  eintrat: 

willft  du  mit  mir  die  kröne  traget, 

oder  foll  ich  auf  das  rad  dich  fchlagen? 

fie  fiel  nieder  auf  ihre  fchneeweilio  knie, 

drei  vaterunfer  betet  fie, 

wie  fie  das  letzte  amen  that, 

fo  kam  ein  heitrer  donnercblapf, 

ein  donnercblapf  vom  himmel  'rab, 

fchlug  die  vierundvierzig  Ipeichen  ab, 

die  vierundvierzig  fpeicben  waren  nit  genug, 

vierundvierzig  heidenmannen  er  mit  erfchlug. 

nichts  blieb  über  als  ein  altgrauer  mann, 

daran  er  nichts  hat  gfcbaffen  ghan. 

er  nahm  fie  bei  ihrer  fchneeweiften  band, 

führt  fie  in  ein  ander  land. 

wo  das  haupt  hinfallt  find  engeli  und  finge, 

wo  das  blut  hinfprützt  find  cherzeliechtli  uud  brünne. 

mit  dem  gebät  wird  keis  hüs  verbrönnt, 
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ekei  juropfere  gfchändt,  ekei  fach  entwendt 
helf  üs  gott  zu  aller  dinge  guelem  end. 
aus  dem  Frickthal.  —  verwandt  mit  diefem  texte  ift  das 
geiftliche  lied  von  St.  Katharina,  nr.  291  in  Hoffmanns 
fchlef.  volksl.  —  entfernter  flehen  die  faffungen  deflelben 
Höffes  in  Simrocks  deutfeb.  vulksl.  nr.  75,  und  in  Meiers 
fchwäb.  volksl.  nr.  212. 

GEGEN  HOCHGEWITTER. 

Man  wirft  wachbolderbeeren ,  fevipalmen,  oßerkohlen, 
agathenbrot  etc.  ins  herdfeuer  gegen  den  blilzfcblag;  da- 
bei fpricht  mao,  neben  vielerlei  gedruckten  gebeLsformeln, 
reime,  die  man  meiß  auf  den  taufnamen  der  wetterglocke 
io  der  ortskirebe  münzt  oder  (ich  darnach  deutet,    z.  b.: 
Anne  —  Sufanne: 
alle  weiter  durh-ane! 
unferer  katholifchen  Luzerner  nacbbarfchafl  fagt  man  mit 
halbem  fcherze  nach ,  diefelbe  bete  die  gewitter  hinweg 
und  ins  reformierte  nachbargebiet  hinein: 
herrgotl,  durch  deine  ßarke  band, 
jag  das  weiter  durchs  Bernerland! 
dali  die  jetzigen  lagesheiligen,  deren  wichtigßen  bei  uns 
noch  die  wetterberren  heißen,  einft  als  örtliche  goltheiten 
und  mit  der  örtlichen  Witterung  befchäftigt  gedacht  wor- 
den find,  dies  gebt  auch  aus  dem  fcbalksreim  hervor,  mit 
dem  zuweilen  die  religiösen   fonderbündler  Deulfchlands 
gott  bemüht  haben  füllen: 

Reoll-Schleitz-Greiz-Lobenßein 
bitten  dich  um  fonnenfebein, 
und  wollen's  die  andern  anders  haben, 
können  ße  dich  felber  plagen. 
Als  vor  einigen  jähren  die  pfarrkirche  der  ßadl  Brem- 
garten durchaus  erneuet  wurde,  fand  Geb  im  knöpfe  des 
kirebthurmes  folgender  auf  pergament  (efelsbaut,  fagten  die 
leute)  gefchriebene  wetterfegen  nebft  dem  hier  unten  zu- 
gleich folgenden  'beriebt 

Hier  folgt  das  mächtig  gebet  oder  fegen  wider  das 
hoebgewitter. 
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Jefus  Cbrift,  ein  könig  der  glorie,  iTt  kommen  in  frie- 
den f.  gotl  iß  menfcb  worden  und  das  wort  ift  fleifch 
worden  -f.  Chriß  iit  von  einer  jungfrau  geboren  wor- 
den f.  Chriß  bat  gelitten  f.  Cbrift  ift  kreuzigt  worden  f. 
Chriß  iß  geftorben  f.  Cbrift  entßieg  dem  grabe  f. 
Cbrift  ift  zum  bimmel  gefahren  f.  Cbriß  überwindet, 
Cbrift  herrfchel,  Cbrift  bat  gewall  f.  er  ftehet  vor  mir. 
zwi(chen  mir  dünner  und  blitz  -(-.  er  ging  mitten  durch 
fie  in  frieden  f.  Chrift  ift  bei  uns  und  Maria  f.  weichet 
ihr  niedrigen  geftallenl  f  denn  der  leu  von  Juda,  die 
wurzel  Davids  hat  uberwunden  f.  beiliger  gotl  f.  heili- 
ger ßarker  gotl  f.  heiliger  unfierblicher  gotl  f.  erbarme 
dich  unferl  f 

3  vaterunfer  und  3  ave  Maria.  —  mit  erlaubnill  der 
obern. 

Beriebt  des  urfprungs  und  der  gewalt  des  fegens. 

Im  königreich  Portugal  iß  auf  einem  berge,  eine  meile 
von  Liftabon  ein  fchönes  klofter  nebft  kirche,  in  welcher 
ein  wunderlhätig  Mariabild  vom  volke  verehrt  wird,  die- 
fer  berg  wurde  vor  Zeiten  nicht  ohne  geringen  febaden 
und  furcht  des  ganzen  convenls  von  dem  hoben  ungewil- 
ter  dermaßen  angefochten,  daß  nicht  nur  die  kapelle  und 
das  klofter,  fondern  auch  einige  religiofen  in  der  kirebe 
theils  halb-  tbeils  ganz  todl  von  dem  dünner  und  hagel 
auf  dem  boden  gelegen  und  febier  zu  »rund  gerichtet  wor- 
den, da  fei  ein  großer  fchnee  gefallen,  bei  tagesanbruch 
kam  ein  religiofe  in  ptlgerkleid  vur  die  piorle  und  begehrte 
die  kirche  zu  feben.  der  pfortner  führte  den  pilger  in  die 
halbverfunkene  kirche,  zeigte  ihm  die  verftorbenen  patres 
und  fagte,  daß  der  übrige  cunvent  gefinnt  fei,  den  platz 
zu  räumen  und  Geh  an  einen  andern  ort  zu  begeben,  der 
priefter  hingegen  fagte,  man  folle  deu  berg  nicht  verlaflen, 
fondern  6ch  diefes  fegensgebetes  (fo  er  gleich  dem  pforl- 
ner  in  die  hand  reichte)  verfehen,  folches  bei  fleh  tragen, 
oder  in  dem  kloßer  aufheften,  mit  verßeheruog,  daß  ins- 
künftig das  hoebgewitter  keine  gewalt  mehr  haben  werde, 
jemand  zu  befchädigen.  der  pfortner  bedankte  ihn  und 
ging  zu  feinem  fuperior,  der  ihm  befahl,  diefen  pilger  zur 
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danksbezeugung  auf  ein  mittags  mahl  zu  lüden,  der  b  rüder 
eilte  denselben  nach,  weil  er  aber  in  dem  gefallenen  fchnee 
keine  fußftapfen  fah,  begab  er  fich  den  berg  hinab,  fragte 
alldort  einen  beiller,  aber  der  verfieberte  ihn,  daß  er  nie- 
manden hinauf  noch  bitlab  geben  gefehen  habe;  wie  fol- 
ches  der  fuperior  vernommen,  befchloß  er  mit  dem  ganzen 
convent  zu  verharren,  ond  glaubte  feltiglich,  dermalen  fei 
der  verftellte  religiofe  ein  engel  von  gott  gewefeh.  er  be- 
fahl alfo  feinen  religiofen,  gedachte»  banngebel  nicht  nur 
bei  lieb  iu  tragen,  fondern  auch  an  vielen  orten  des  con- 
vents  und  der  kirebe  anzuheften,  von  der  zeit  her  hat  das 
ungewilter  nicht  mehr  gefebädiget.  diefe  gefchiebte  wurde 
durch  einen  religiofen,  welcher  felbfi  geflbrlich  war  getroflen 
worden,  nach  Rom  fr.  päbftl.  heiligkeit  Innocenx  III.  be- 
richtet, welcher  befohlen,  das  gebet  überall  in  öffentlichen 
druck  ausgeben  zu  laffen.  . 

(Buchßfiblich  treu  copierl  aus  dem  pergamenlflreifen, 
der  nun  wiederum  im  knöpfe  des  kirchthurmes  zu  Brem- 
garten  liegt). 

..   s     BEISE$EGEfy,       ....tl.   .  (lJ  Mj 

(SammtHch  aus  dem  Fricklhal).  1 

Gott  fei  lob,  ,                i  \  rr»,i 

den  heiUgefl  mkm*  v  ...  •  -  »  ^  !:  »b  »■  :■ 

den  lebenden  frie4»   ...     \ut  •  .  .  f..i.i 

den  todten  roh,,,    u  i  .    i«  ,  ,. 

den  kranken  heil, 

Kille  am  moer       .  .  t       ,i  »  • 

und  glück  auf  den  flraßen),;  ,    :  , 


Gang  ich  rort  in  gottes  macht, 
gang  ich  furt  in  gottes  kraft, 
i  gottes  kraft  und  Jefu  bluet, 
aß  mer  der  bös  ekei  fchaden  tbuet. 


't.t 


•i  •  .1 

•  I*  II        1 1 


Alfo  muß  ich  gefegnet  fein 
als  im  kelch  der  beilige  wein, 

Wolf.  teit.*.r.  f   «.  -jlkol.  IV    db    2.  krfl.  10 


i  • 
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als  in  4#r  Land  das  lebendig  brod,         j  . 

.  rl  i ,)  ,.  4*1  ChriA  den  jüngeren  tum  «otlaß  bot  :•• 
],  mnd  alle,  die  mich  faft  haffen, 
k  muffen  alle  Hill  mich  geben  laden, 
ibr  ben  fei  gegen  mir  erftorbeu , 
ibr  zung  fei  gegen  mir  verdorben» 
lMi  :l.  ,;    ibr  Waffen,  lie  fcbneiden  oder  wunden, 

Xoll  fieglos  fei»  und  überwunden. 
,,.  ,         ibr  w  äffen  fei  von  ftahl  und  eifen, 

der  himmel  füll  mein  fcbildrand  beißen,  h 
ob  fie  nacb  mir  hauen,  werfen  und  langeo, 
,  .    .  .,.  gotles  engel  foll  ße  vor  mir  auffangen, 
aus  dem  gaiftlicheo  fcbild  (Prag  1047).  Im  gebelbucb  einer 
Frjcktbal«*,  bauarnfamilie  eiogefcb rieben:  *vtm  papA  Leo 
dem  köoig  von  Yberien  gefaudt'     ,  ..  !     t-    ■•■    i  " 

jetzt  tret  ich  aus  in  golles  kraft, 
der  wider  die  böfen  geifter  Ich  äfft ; 
jetzt  tret  ich  aus  in  gottes  tritt, 
der  wider  die  böfen  geifter  (tritt 

Ihr  menfchen,  fehl  mich  an  einen  angenblick, 

bis  ich  euch  drei  blulstropfeu  verwirkt. 

den  erften  aus  eueren  zäbnen , 

den  zweiten  aus  euren  gebeinenM  1  *  r 

den  dritten  aus  eurer  heneriskraft 

und  eurer  ganzen  mannfchaft  (-eskraft), 

damit  follt  ibr  ftille  flehn ,  1    •«•■  11 

bis  daß  ich  euch  heiße  weitergehn. 

ahnlich  ift  die  belcbwörung  XLIX,  royth.  1,  p.  CXLVI. 

ebenfo  bei  Wolf  beilf.  I,  p.  257.  ■  •  :  •  • 

DAS  NAMEN  -JESTJSGB3ET. 

Im  namen  Jefu  fteb  ich  beut  auf, 

im  namen  Jefu  neig  ich  mich  gegen  dem  tag. 

den  ich  im  namen  des  bl.  läufer*  empfangen  bab. 

jetzt  tritt  ich  über  das  thürgefcbwell, 

Jefus  fei  mein  weggafell.  ... 

der  himmel  ift  mein  hui,  die  erde  fei  mein  fcbuh, 

j»  1 
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die  hl.  drei  könige  führen  mich  die  rechte  flralW  zu. 
goll  dem  vater  ergeh  ich  mich,  '«  • 
golt  dem  fuhn  befebl  ich  mich,         -  i« 
golt  dem  hl.  geift  vorftell  ich  mich. 
Jefus,  Maria  und  Jofeph  fei  vor  mir, 
Kafpar,  Melcber  und  Balibfer  fei  hinter  mir, 
die  hl.  dreifaltigkeit  fei  ob  mir,  • 
Ge  bewahre  mich  beut  und  alle  zeit; 
bis  ich  komm  in  die  ewige  freud  und  feligkeil. 
aus  dem  dorfe  Frick» 

BEIM  SICH  WASCHEN. 

Im  namen  Jefus  wafch  ich  meine  band  , 
ich  befebl  mich  der  muller  gollea  in  ihr  end, 
dem  hl.  Johannes  in  feine  ehr«     ,        .  •  .  ••' 
unterm  lieben  herrn  Jelucbrift 

in  feine  fünf  heiligen  wandenriß.  ■.; .  - 

•us  dem  dorfe  Frick. 

WENN  MAN  EINEM  FEIND  BEGEGNET. 

Golt  der  vat*r  fei  mit  mir,  > 
goU  der  foiin  fei  mit  iti>k.  , «  :: 
,  goü  der  heilige  geift  fei  mit  uns  beiden,  u 
diefe  drei  wollen  uns  in  frieden  fcbeiden.  .  , 

BEIM  SCHLAFENGEHEN. 

In  gottes  name  bin  i  nieder  gange, 

i-n-eufer  liebe  fraue  naro  fchlöfe  mer  a|ie  famme. 

b'büel  üs  golt  und  s  heilig  chruz 

▼or  waffer  und  vor  fü'r,  . 

b'büel  üs  der  berr  mit  flne  feüf  wunde 

vor  falfche  zunge-n-und  böfe  ftunde. 

Ein  anderes. 

<  • 

In  gottes  name  niedergange, 
zwee  engel  mil  us  gange, 
Ewee  zu*  der  cbopfele, 
iwee  zuer  fueftele, 

10* 
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i  x  ,      iwee  daß  eüs  legge, ..  ... 

zwee  daß  eüs  decke:  i       •»!•!.  i 
fäm rnllich  aus  dem  dürfe  Frick.  ,,  ■ 

GEGEN  HEXEN. 

*  • 

Um  der  fchadeobringenden  begegnung  eines  hexen- 
weibes  vorzubeugen,  fpricbt  man  in  ihrer  nähe: 
büt  ift  e  beiige  lag,n   .  <: 
bilt  loht  der  Jiebgolt  u  . 

wachfe  wt  und  wacbfe  broL    :     t«  . 

GEGEN  GESPENSTER. 

Alle  guete  geifter  ' 
■   •    lobet  ihren  meifter!  »  "  • 

ift  der  reim,  der  gegen  gefpenfter  befonders  angeratben 
wird;  allein  er  bat  feine  gefahr.  das  bofe  gefpenft  eni- 
weicht  zwar  fogleicb  darauf,  aber  ein  guter  geifl  antwor- 
tet: 'ich  auch!'  und  in  diefem  falle  ift  der  eiorcift  binnen 
drei  tagen  gleichfalls  ein  kind  der  feligkeil. 

TEUFELSBESCHWÖRUNG.    ,  . 

Zurlaubens  handfchriftenfammlung,  aarauer  bibliothek, 
ftemmalographie ,  foh  XIII,  p.  636  enthält  die  krregsordo- 
nanz  für  die  unter  Louis  XIV.  angeworbenen  fchweizer 
truppen.  angehängt  ift  eine  kriegsfentenz  y.  j.  1713  v  ge- 
fällt zu  Lille  vom  obrift  Sury  gegen  die  foldaten  feines 
regimentes  Förg,  Heufcb,  Clemens  and  CayafTa,  wegen  teo- 
felsberchwöruug.  das  verhör  ergiebt  die  vier  angefchol- 
digten  haben  Wachskerzen  um  mitternacbt  angezündet,  den 
teufel  mitteilt  einer  aus  der  kircbe  entwendeten  hoftie  her- 
beigerufen und  befchriebene  zeltel  dazu  dreimal  über  die 
linke  achfel  geworfen,  um  (ich  gelingenden  falles  mit  ih- 
rem blut  darauf  zu  unterfcbreiben.  der  wachtmeifter  ar- 
retierte Üe  darüber.      '  "    "  "  1 

Die  befchwörung  lautet  im  prolokoll: 

leb  befebwere  dich  teufTel  Beltaebueb,  daß  du  moeß 
erfebeinen  in  einer  febonen  gftall,  umb  mit  mir  einen  bund 
zu  machen  auf  eine  zeit  von  30  jähren,  die  tag  gerechnet. 
•  .'1 
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and  die  nacht  nicht,  auch  daß  du  mueß  mir  (chatten  in 
meinen  feckel  gnueg  und  allerhand  raüntz,  lauter  guolß 
aullzugebenes  gelt,  nach  verfluß  30  jähr  kannft  du  mir 
die  feel  auß  dem  rächen  reißen,  hingegen  follft  du  mir 
ein  bil  Ii  eilen  geben,  daß  du  eher  keinen  gewalt  an  mich 
halt,  und  wiederum  eines  vnr  raufTen  und  fchlagen,  damit 
ich  fett  feye  und  niemalen  überwältigt. 

Urtheil.  zwei  dieler  ich weizerloldaten  werden  erwürgt, 
dem  dritten  wird  die  band  abgehauen,  dem  vierten  die 
zung  auageriflen.  hierauf  werden  die  zwei  erwürgten  mit 
den  zwei  lebendigen  zufammen  in  ein  feuer  geworfen  und 
za  pulYer  verbrannt    . . 

EINEM  DAS  ÜBEL  ANBETEN. 

Aus  einer  handfcbriftlichen  fammlung  aargauer  hifto- 
rifcher  documente  vom  fchluß  des  18.  Jahrhunderts,  zu- 
fam  menget  ragen  von  oberrichler  dr.  Feer  v.  Aaaran,  f  1825. 

Gebetsformel  auf  die  gegenwärtigen  umftände  gerich- 
tet, wie  folche  im  kant.  Aargau,  infonderheit  in  dem  Frick- 
thal  von  einem  priefter  eingeführt  worden  ift. 

Ladet  uns  golt  bitten,  daß  wir  bei  der  reinen  katho- 
lifehen  lehr  halten  und  alle  teuflifcbe  anfcbläg  geftraft 
werden  erbarme  dich  onfer,  hocbgelobte  jnngfrau  Maria! 
behüte  uns  vor  dem  erbfeind ,  dem  teufel  und  den  bran- 
denburgifchen  höllenbränden,  wie  auch  vor  den  Engellän- 
dern und  vor  den  waflTerhünden,  den  Holländern,  und  al- 
len kntherifchen  ketzern,  daß  Ge  uns  nicht  erbafchen  und 
am  den  glauben  bringen  können,  bitte  deinen  fobn,  o  du 
heilige  mutter  gotles,  rede  ihm  fcharf  zu,  ja  befiehl  ihm, 
daß  er  die  Preußen  ausrotte  und  das  freudengefchrei  der 
reformierten  Schweizer  zu  der  hallen  gewiefen  werde, 
mache  bald,  daß  ein  zettergefchrei  über  die  reformirten 
teufel  häufe  und  daß  fie  alle  in  der  hülle  fchwitzen  mö- 
gen, wir  wollen  alle  tag  40  vaterunfer  und  50  (?)  ave- 
maria  beten,  erbarme  dich  unferl 

In  Schmidt's  ztfchr.  f.  gefch.  IX,  92  (Berlin  1848) 
macht  Maßmann  eine  noch  ausführlichere  formel  deflelben 
inhalies  aas  Böhmen  v.  j.  1756  bekannt.1  "  '  ,fJ  "  <l 
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'GEGEN  DIE  FREIGEISTER  UND  PHILOSOPHEN,' 

Tollen,  dreiften,  lofen  tippen 

dt«  dein  Lh eures  wort  und  lehr; 
,   r        i  frecher  weife,  onbefchnilten  '  u  '■   I  * 

m  discourfen  lättern  fehr  « 

and  die  kirchendiener  fcbmähen: 

wollft  die  sung  im  hals  umdrehen  1 
Aus  dem  kirehenliede  des  graubündner  kirchen-anli- 
ftes  Leonhard.    Fuiili,  fchweii.  muleum  1784,  652. 

Aarau.  L.  E.  ROCBHOLTZ. 

,«  ■•  •        •  •  • 

BEITRÄGE  AUS  NIEDER -ÖSTERREICH. 

A.  Sagen, 

WO  DIE  KLEINEN  KINDER  HERKOMMEN. 

•  •  a.  i , 

Weit,  weil  im  meere  da  fleht  ein  bäum,  bei  diefem 
wachfen  die  kleinen  kinder.  ße  find  mit  einer  fchnur  an 
dem  bäume  angewachfen.  wenn  das  kind  reif  ift,  fo  reilU 
die  fchnur  ab,  und  das  kind  febwimmt  fort,  damit  es 
aber  nicht  ertrinkt,  fo  itt  es  in  einer  fch achtel,  und  mit 
diefer  febwimmt  es  nach  dem  meere  herab,  bis  es  in  einen 
bach  kommt,  nun  lälit  unfer  berrgolt  ein  weih,  welchem 
er  das  kind  iugedachl  bat,  krank  werden,  da  wird  der 
arzt  geholt,  diefem  bat  es  unfer  herrgott  febon  eingege- 
ben ,  dass  das  kranke  weib  ein  kleines  kind  bekommen 
wird,  er  geht  daher  hinaus  tum  bacbe  und  paßt  da  fo 
lange  auf,  bis  endlich  die  fchachtel  mit  dem  kinde  herabge- 
feb Wommen  kommt,  welche  er  auffängt  und  dem  kranken 
weiba  bringt,  und  auf  folche  weife  bekommen  alle  leate 
die  kleinen  kinder.  (Trumau). 

Anmerkung.  In  meiner  Jugend,  wo  mir  das  erxählt  wurde,  gab 
et  in  meinem  betmatbdorfe  noch  keine  bebammen,  und  es  wurde  m 
geburten  der  artt  geholt 

• » 

Die  kleinen  kinder  kommen  vom  bache.    unfre  liebe 
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frau  legi  diefelben  hinein,  hall  Ge  aber,  damit  Ge  im  waf- 
fer  nicht  erlrioken.  das  weih,  welches  den  leulen  die 
kleinen  kinder  bringt,  gehl  hin  zum  bacbe  und  wartet  dor- 
ten,  bis  eines  berabfchwimml;  das  bringt  Jie  dann  den 
leulen,  die  ein  kleines  kind  brauchen  oder  gern  haben 
mochten.  Ge  bringt  Ge  nicht  alle  in  ein  haus,  fondern  alle 
mal  wem  andern.  (Heiligenkreuz).  r  i 

DER  TEUFEL  IN  DER  HEILIGEN  METTE. 

•  •  *  <  ■ 

Die  allen  leute  Tagen,  daß  zu  heiligen  Zeiten  der  teu- 
fe! viel  ärgerniß  giebt.  je  heiliger  die  zeit  ift,  defto  ärger 
treibt  er  s.  /  •  !..;•'> 

Einft  Taben  die  leute  während  der  ganzen  heiligen 
mette  den  teufet  immer  vor  dem  kirchenfenfler  bangen, 
und  nur  wahrend  der  heil.  Wandlung  hing  er. außerhalb 
derfelbeu.       •  t..  i  ,        i     ..,„..      .(Trumao).  i,  . 

•  •  .       »  •*   •  I      *  * «t»         .  ., ■ '     .  j  r. m  *  vi 

DER  MANN  MIT  DEM  MARKSTEIN.  * 

h      •••  .i  m  ••  •  »1  '»l    .*»   •>  •         «1  *iv  •  i.  . 

Außerball*  Gaden,  an  der  ftraße  nach  Müdling,  wo 
zu  beiden  feiten  dicht  bewaldete  berge  Geh  auftürmen, 
fleht  eine  gypsftampfe.  die  gegend  dafelbft  iß  lehr  ro- 
manlifch  und  fchauerlich.  da  ging  einft  fpat  am  abende 
ein  mann  vorüber,  der  dem  weine  ein  bißchen  zu  viel  zu- 
gefprochen  halle,  febon  von  weitem  hatte  er  ein  winfeln 
und  jammern  vernommen,  als  er  nun  da  vorüber  kam, 
fah  er  feilwärts  eine  männliche  geftalt  auf  und  abgehen, 
die  einen  markftein  auf  der  achfel  trug  und  immer  rief 
und  jammerte:  'wo  f«l  i'n  ni~slölnl  wö  fdl  i'n  hi~stöln  T 
der  aber  nicht  faul,  Cebral  in  feinem  dufel:  'ai,  fd  stölo 
hi~v  wosi'n  gnoma  basll'  da  ftellte  die  gefielt  den  mark«* 
ftein  nieder,  ging  auf  den  mann  zu,  klopfte  ihn  auf  die 
acbfel  und  fpracb:  'dank  da  Gtfd,  du  hält  oti'  daMesll' 
darauf  ift  Ge  verfcb wunden,  dem  manne  aber  ift  auf  der 
acbfel  der  fleck,  wo  ihn  die  geftalt  hinauf  geklopft  hatte, 
bis  auf  die  haut  durchgebrannt,  über  das  entfelzle  er  Geb 
fo,  daß  er  am  drillen  tage  darauf  darb. 

...  •  •  (Gadens  , 
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DER  HÖLLEN  WAGEN.  ! 

Es  wird  To  beiläufig  etliche  und  dreißig  jähre  fein, 
da  fuhren  zwei  knechte  von  Sattelbach  mit  kalk  über  die 
'tnUnchendorfer'  beide,  es  war  in  der  nacht,  als  fie  Co 
fuhren,  fahen  fle  auf  einmal  einen  wagen,  auf  welchem 
eine  fcbwarze  geftall  fall,  quer  durch  die  felder  herüber 
kommen,  er  lenkte  auf  die  ftraile,  fuhr  zwifchen  die 
wägen  der  beiden  knechte  hinein,  und  blieb  da  Rehen,  fo 
daß  der  wagen  des  hintern  knechtes  auch  flehen  bleiben 
mulUe.  da  rief  diefer  dem  unbekannten  fubrmann  zu,  er 
tolle  auf  die  feile  fahren,  der  aber  fagte  mit  einer  fchno- 
felnden  Kimme:  'was,  auf  df  feil  faa'n  föll  i?'  er  fuhr 
dann  auf  die  feile .  ließ  den  knecbt  vorfahren,  kam  aber 
mit  feinem  wagen  dicht  hinter  den  knechten  nachgefahren, 
fo  daß  diefen  die  haut  zu  fcbaudern  anfing,  als  fie  aber 
bald  darauf  zu  einem  kreuze  kamen,  hat  (ich  der  fremde 
fubrmann  plötzlich  verloren,  fo  daß  fie  gar  nicht  begrei- 
fen konnten,  wo  er  fo  fchnelt  hingekommen  fei.  diefer 
fuhi  mann  war  aber  kein  anderer  als  der  teufel  felbft 
gewefen.  '       (Preinsfeld).  :  ,,v 

DER  W1RTH  VON  ALTENMARKT. 

I.  Die  zwölf  /chwanen  manner. 
Zu  Altmarkl  im  untern  viertel  des  Wienerwaldes  lebte 
einft  ein  wirtb,  ein  gar  verruchter,  böfer  menfch.  er  Ibat 
den  ganzen  lieben  tag  nichts  als  fluchen  und  fcbelten. 
einmal,  es  war  am  'taufafaroftag',  hatte  er  halt  wieder  den 
ganzen  tag  herumgewildert  und  herumgeflucht,  und  dies- 
mal ibat  er  es  bis  fpät  in  die  nacht  hinein,  es  wurde 
mitternacht.  da  hörten  fie  plötzlich  mit  entfetzlichem  ge~ 
polier  in  ihren  bot  einen  wagen  bineinrollen  und  pumpern, 
gleich  darauf  geht  die  gaftziuimerthür  auf,  und  es  treten 
zwölf  kohlfchwarze  männer  hinein,  die  Geh  ganz  Itumm 
zum  tiTcbe  binfelzen.  die  wirlhsleute  waren  darüber  ganz 
entfctzl,  und  Tie  wollten  (ich  nicht  zu  rathen  und  zu  hel- 
fen, da  lief  das  dienftmädchen  in  ihrer  angft  fo  fchnell 
fie  konnte  zur  nachbarin,  die  als  ein  frommes,  religiöfes 
weib  bekannt  war,  weckte  fie  auf  und  erzählte  ihr  zitternd 
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vor  fchreck  von  den  zwölf  fchwarien  mannern.  zugleich 
bat  fie  diefelbe,  fie  möchte  nur  mit  ibr  hinübergehen,  denn 
ihre  herrnleute  wüUlen  fich  gar  nichl  zu  helfen.  Die  nach- 
barin,  die  fcbon  eine  greifin  war,  machte  fich  fogleich  auf 
den  weg,  nahm  aber  weibwafler  mit.  fie  trat  in  das  gaft- 
zimmer  hinein  und  rief:  'gelobt  fei  Jefus  Cbriftus!'  her- 
nach beiprengte  fie  das  ganze  zimmer  mit  weibwafler,  und 
auch  die  zwölf  fchwarzeu  männer.  da  ftanden  diefe  auf, 
und  es  verlor  fich  einer  nach  dem  andern  aus  dem  zim- 
mer. als  der  letzte  davon  bei  der  tbür  hinausfcbrilt,  fagte 
er:  *enga*  gliggl'  diefe  worte  fpracb  er  aber  fo  durch  die 
nafe,  daß  man  daraus  deutlich  ich  liefen  konnte,  wober 
diele  männer  waren,  darauf  hörten  fie  den  wagen  wieder 
mit  dem  früheren  gepolt  er  zum  hofe  hinausrollen,  und  er 
war  fort,  im  häufe  aber  halten  diele  fchwarzeu  männer 
einen  böllengeflank  zurückgelaflen. 

II.    Das  'fchaffcheererbacherr  bei  AUenmarkt. 

Als  eben  genannter  wirtb  geftorben  war,  wurde  er 
im  friedbofe  begraben,  weil  er  aber  ein  fo  gottlofes,  wil- 
des leben  geführt  hatte,  fo  konnte  er  auch  im  grabe  keine 
rohe  finden,  wenn  der  fchollehrer  ave  maria'  läuten  ging, 
fo  fab  er  immer  die  fchwarze  geflalt  des  wirlhes  bei  fei- 
nem grabe  Rehen,  der  erzählte  das  dem  herrn  pfarrer, 
und  diefer  befchwor  den  wirtb.  da  erfcbien  derfelbe  und 
fagte,  er  fei  nicht  würdig  in  der  geweihten  erde  zu  lie- 
gen; fie  möchten  ihn  anderswo  eingraben,  nun  wurde  er 
ausgegraben,  um  aber  einen  ort  zu  finden,  wo  er  wie- 
der eingegraben  werden  füllte,  nahm  man  zwei  'zah- 
mer' (gefchnittene  liiere),  die  noch  nie  zum  ziehen  gebraucht 
worden  waren,  fpannte  felbe  an  einen  wagen,  auf  welchen 
der  farg  geftellt  wurde,  und  nun  trieb  man  die  'zahmer' 
an.  es  ward  beftimmt,  daß  man  fie  frei  gehen  laflTe  wohin 
llc  wollen,  und  wo  fie  dann  flehen  bleiben,  da  folle  der 
farg  eingegraben  werden,  fie  blieben  bei  einem  bacherl 
flehen,  und  da  wurde  auch  der  farg  eingegraben,  von 
diefer  zeit  an  ift  rohe  gewefen. 

■in   Weil  aber  der  wirth  immer  das  fpriebwort  im  munde 


Digitized  by  Google 


t44  J.  WURTH,  •* 

hatte:  'd.  fcbäf  mnas  ma  fchearn,  wän  f.  a  wöl  harn',  fo 
bekam  diefes  bacherl  von  diefer  zeit  an  den  nassen: 
'fchaffcheererbacherl,'  welchen  namen  es  bis  auf  den  bea- 
tigen tag  behalten  bat.  daflelbe  mündet  außerhalb  Alten- 
markt  in  die  Tneftin^.  (Alten» arkt). 

EXZESAL  WO  BIST? 

Zu  Raifenmarkt,  unweit  Heiligenkreuz ,  ift  einmal  um 
die  gebetläutzeit  ein  holzhacker  nach  baure  gegangen,  da 
gefchab  es,  daU  er  unterwegs  einen  hafen  fing,  welchen 
er  in  feinen  leeren  brodfack  hinein  fleckte,  als  er  nun  10 
dem  berg  kam,  auf  deflen  fpilze  die  ruinen  des  riller- 
fchloffes  Andern  fleh  befinden,  rief  plötzlich  eine  ftirome 
vom  berge  herab:  'exzefa*  1  wo  bii't  ?'  und  daranf  antwortete 
der  hafe  in  feinem  facke:  *da  in  lag  bin  il'  darüber  ent* 
letzte  Och  der  holzhacker  nicht  wenig,  warf  den  fack  weg 
und  lief  nach  häufe  fo  fchneil  er  nur  konnte. 

i 

(Raifenmarkt). 

DAS  WEISSE  HÜNDLEIN. 

.    •*  ,         .         I  I  ,  T  -IT       *  .  .  i  ■ 

Von  Hohenruppenflorf  mußte  einft  ein  gerichtsdieoer 
noch  fpät  am  abende  nach  Matzen  gehen,  er  hatte  voo 
feinem  amte  etwas  wichtiges  zu  überbringen,  fein  weg 
führte  durch  einen  eichenwald  und  abwärts  in  ein  tbal. 
nnten  im  thale  fleht  ein  kreuz,  'judenkrenz'  genannt, 
ringsum  herrfebt  fcbauerlicbe  einfamkeit,  die  diei'.mal  durch 
die  eintretende  nacht  noch  febauerlicher  wurde,  fo  daU 
es  dem  gerichtsdiener  wider  willen  zu  grauen  anfing,  fein 
febaoder  aber  wuchs  noch,  als  er,  bevor  er  noch  zum 
kreuze  kam,  ein  winfeln  hinter  fich  vernahm,  er  blickte 
um,  und  fah  ein  weites  hündlein  hinter  fich  nachlaufen, 
er  wollte  es  furtjagen,  allein  es  lief  ihm  immer  wieder 
nach,  fo  war  er  endlich  am  kreuze  vorbei  gekommen, 
und  fein  weg  ging  wieder  aufwärts.  als  er  oben  in  der 
höhe  angekommen  war.  erhob  fich  plötzlich  ein  fürchter- 
licher flurmwind,  und  die  bäume  im  walde  krachten,  ab 
ub  alle  abbrechen  wollten,  da  war  es  ihm,  ala  raufebte 
etwas  an  ihm  vorüber,  und  das  bündlein  war  verfebwun- 


Digitized  by  Google 


BEITRÄGE  AÜ8  NIEDER- ÖSTERREICH.  145 


den;  auch  der  Harro  hatte  (ich  bald  darauf  gelegt,  alle 
diefa  erfcheinungen  waren  dem  gericbtsdiener  nicht  recht 
richtig  vorgekommen,  und  er  getraute  fich  diefelbe  nacht 
nicht  mehr  zurück  nach  hau  fr,  fondern  blieb  in  'Malzen.' 

(V.  ü.  M.  B.) 

DER  ROSALIABERG  BEI  ST.  VEIT  AN  DER  TRIESTING. 

Bei  St.  Veit  an  der  Triefting  fleht  ein  berg,  'Rofalia- 
borg'  genannt,  auf  feinem  gipfel  (lebt  ein  kreuz,  der 
berg  iit  fünft  ganz  kahl  und  leer,  einft,  —  fo  wurde  mir 
erzahlt,  —  war  er  ganz  mit  wald  bedeckt,  welcher  eigen- 
tbum  eines  bauers  war.  in  diefem  walde  befand  lieh  ein 
hohler  bäum  ,  und  darinnen  war  eine  ha  tue  der  beil.  Ro~ 
falia.  da  fiel  es  einmal  dem  bauer  ein,  diefen  bäum  um- 
zufcb  neiden,  die  leute  riethen  ihm  wohl  ab  davon,  weil 
sie  djefe  beilige  fehr  verehrten;  allein  der  bauer  blieb 
balsftarrig  bei  feinem  entfehlufle,  und  führte  ihn  auch  aus. 
als  aber  in  den  bäum  hineingefchnitlen  wurde,  floß  blui 
heraus,  und  vou  der  Runde  an  dorrte  der  ganze  wald  ab, 
der  berg  wurde  kahl  und  es  ift  bis  datp  nichts  mehr  geT 
waehfen  darauf,  von  diefer  liatue  hat  er  noch  bis  beute 
den  naraen  Rofaliaberg.  (SU  Y«0*  .•: 

B.    Gebräuche  und  aber  glauben. 

Einiges  aus  den  hoebzeitsgebräueben  im  viertel  unter  dem 

i  Manbarlsberge. 

.  ;  Hier  iR  es  ßtte,  daß  der  junggefell  ausgeht,  die  gäfie 
zur  hochzeit  einzuladen,  beim  eintritte  in  die  Rübe  fpricht 
er  folgendes:  ■> 

ich  bin  ein  aosgefandter  bot  von  dem  jungherrn  brau- 
tigaro ')  und  leiner  vielgeliebten  jungfrau  braut**),  fie 
laden  euch  bitten,  ihr  möchtet  ihnen  das  geleit  geben  zor 
kirebe  und  zu  weg  und  Krallen,  und  zur  heiligen  kopula- 
tion,  nach  derfelben  wieder  nach  haus  und  hof,  zu  lifch 

*}  Jungherr  bräutigam    heißt  es   bei   einem  ledigen ;  bei  einem 
witt wer  aber  borr  bräuligam. 

**)  Jungfrau  braut  bei  einer  ledigen;  bei  einer  witwe  hingegen 
Iran  braut 
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und  bänk,  und  allen  ort  and  end  ,  und  zur  cbrifilichen 
mahlzeit,  wie  es  gott.felber  zu  Chane  in  Galiläa  eingefetzt 
bat.    icb  bitte  mit  meinen  werten  vorlieb  zu  nehmen.' 


Wenn  beim  hocbzeitsmabl  die  letzte  'riebt'  (die  letzte 
fpeife)  aufgetragen  wird,  fo  gebt  der  junggefell  hinaus  und 
verkleidet  Geb  etwas;  befonders  muß  er  einen  hut  mit  ei- 
nem federbufche  und  einen  ßoek  haben,  iß  dann  die 
letzte  •rieht'  abgegeben,  fo  klopft  er  außen  an  die  tbtir, 
und  tritt  alsdann  mit  dem  hui  in  der  band  hinein,  er 
will  nämlich  die  braut  zum  erften  tanz  auffordern;  darum 
redet  er  die  verfammelten  gälte  folgender  maßen  an: 

ihr  hochgeehrten  herrn  und  frauen  und  jungfrauen ! 
es  wird  eng  wühl  wiflenlich  und  bekannt  fein,  daß  mir 
der  jungherr  bräuligam  feine  jungfrau  braut  anvertraut 
hat.  damitbin  habe  ich  fie  geführt  zur  kirch  und  zur  gaf- 
fen, auf  weg  und  auf  Gräften,  zu  der  heiligen  kopulazion, 
zu  der  chrißlichen  mahlzeit,  wie  es  ChriHus  zu  Ghana  in 
Galiläa  eingefetzet  hat.  alfo  bitt  ich  noch  einmal,  ihr 
hochgeehrten  herrn  und  frauen  und  Jungfrauen,  die  frau 
braut  auf  einen  ehrentanz,  in  ehren  führ  ich  fie  hinaus, 
in  ehren  führ  Ge  herein,  und  Hello  es  demjenigen  zu,  dem 
es  beul  von  des  prieHers  band  iß  zugestellt  worden,  die 
frau  braut  im  winke!  hat  gelban  ein  freundliches  trinkel ; 
Ge  iß  gefeflen  bei  ihren  gäften,  und  hat  auf  goltes  wort 
nicht  vergeflTen.  ift  Ge  krank,  fo  tritt  Ge  hervor  auf  der 
bank;  ift  Ge  aber  frifch  und  wohlgemutb,  fo  tritt  Ge  her- 
vor auf  meinem  federhul  (dabei  legt  er  feinen  but  auf  den 
tifch);  begebt  Ge  einen  fehltritt,  fo  habe  ich  macht,  Ge 
zu  ßrafen  um  einen  eimer  tokeier,  einen  halben  eimer 
branntwein,  a  greinze  voll  kipfl;  muGkanten  fpielts  auf, 
fo  kriegts  a'  a  jeder  a  zipfi.'  < 

Dann  follte  die  braut  eigentlich  über  den  tifch  her- 
dann  fieigen,  Ge  gehl  aber  gewöhnlich  auf  der  bank.  der 
junggefell  tanzt  einmal  mil  ihr,  und  giebt  fie  dann  , ihrem 
beiftande,  wenn  der  mit  ihr  getanzt  hat,  fo  giebt  er  Ge 
dem  bräuligam,  und  fo  gebt  es  fort  bis  alle  mit  ihr  getarnt 
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fer  und  der  brautimitier. 

ii.  '  •  1  * 

ABERGLAUBE.  l 


,,.  (ForireUuog  von  feite  30  diefes  bandet). 

31.  Wenn  eine  fonnenGnGerniu  ift,  Tagen  die  leuie, 
da  raufen  Geb  fonne  und  mund,  und  fo  lan?  die  Gnßernift 
dauert,  fällt  giftiger  tbau,  darum  werden  alle  brunnen  zu- 
gedeckt, und  das  vieh  darf  nicht  auf  die  weide  getrieben 
werden. 

32.  Wenn  der  kuckuk  fchreit,  fo  foll  man  ihn  fra- 
gen, wie  viele  jabre  man  noch  leben  wird;  und  fo  oftmal 
er  dann  fchreit,  fo  viele  jähre  lebt  man  noch. 

33.  Wenn  das  eicbenholz  hundert  jähre  im  walTer 
liegt,  fo  wird's  zu  Kein. 

34.  Der  lindwurm  entlieht  vom  hundertjährigen  mift. 
im  mitte  foll  er  nämlich  durch  die  lange  zeit  ausgebrütet 
werden  das  kann  nur  auf  folcben  plätzen  gefcheben,  wo 
kein  menfcb  hinkommt. 

33.  Wenn  der  '  fturmwind  drei  tage  und  nächte  in 
einemfort  geht,  fo  muß  Geh  im  walde  jemand  erbfingt  haben. 

36.  An  einem  freilage  foll  man  nichts  anfangen,  fonlt 
bat  man  kein  glück. 

37.  Wenn  einem  ein  brotbröfel  hinunterfällt,  fo  folt 
man  fo  lange  darum  fuchen,  daß  einem  die  äugen  bluten. 

38.  Wenn  das  fener  brummt,  fo  kommt  wer  feltfamer. 

39.  In  der  nacht  foll  man  nicht  in  den  fpiegel  Ichauen, 
weil  leicht  der  teufel  herausblicken  könnte. 

40.  Abends  nach  dem  'ave  Martaläulen'  foll  man 
nicht  mehr  zum  brunnen  trinken  gehen,  weil  man  da  den 
teufel  mit  hineinlrinken  könnte.  »  !    .*  * 

41.  Wer  von  den  zwei  braulleuten  am  tage  ihrer 
kopulazion  zuerft  in's  bell  Geigt,  dasjenige  wird  auch  zu- 
erft  Gerben. 

42.  In  der  erde  gibt  es  'irrwurzeln' ,  und  wer  über 
eine  Geigt,  der  verirrt  Geh  und  Gndel  nicht  mehr  allein 
nach  häufe. 

I  43.    Wenn  bei  der  heil,  taufe  etwas  ausgeblieben  iG, 


Digitized  by  Google 


148  h  WURTH, 


fo  bat  das  kind  viele  aafecbtungen  vom  böten  feinde,  und 
das  dauert  fo  lange  bis  es  die  beil.  Grroung  empfangen  bat. 

44.  Wenn  man  ein  nieder  auf  dem  rücken  liegen 
läßt,  To  tnuflen  die  armen  feelen  darauf  reiten. 

45.  Wenn  die  zimmerlhür  plötzlich  allein  aufgeht, 
fo  kommt  wer  feltfamer. 

46.  Wenn  beim  zufammenläuten  die  glocken  traurig 
klingen,  fo  Oirbt  bald  jemand. 

47.  Wenn  es  blitzt,  fo  foll  man  lehn  eil  das  kreut 
machen,  weil  man  leicht  erfcblagen  werden  könnte« 

48.  Wenn  die  kleinen  kinder  im  fcblafe  lächeln,  fo 
fpielen  die  engel  mit  ihnen. 

49.  Wer  mit  dem  finger  naob  dem  regenbogen  zeigt, 
dem  wächft  ein  wurm  im  finger. 

50.  Wenn  man  in  der  nacht  auf  einem  einfamen 
platze  ein  lichtlein  brennen  fiehl,  fo  liegt  da  ein  fchatz 
begraben. 

$1.  Wenn  ein  todter,  der  aufgebahrt  üt,  ein  auge 
oder  gar  beide  offen  bal,  fo  ftirbl  bald  wer  nach. 

52.  Wenn  man  einen  laib  brot  au  l  Fehn  ei  den  will,  fo 
mache  man  zuerH  auf  der  untern  fei te  mit  dem  mefler 
ein  kreuz,  fonft  gehört  das  erfte  Rück  davon  dem  leufel. 

53.  Wenn  von  den  abgefchnillenen  haaren  die  vögeJ 
welche  erwifeben  und  in  ihr  nett  tragen,  fo  waebfeu  einem 
die  haare  nicht  me,hr.  1  ,j 

54.  Wenn  eine  leiche  aus  dem  häufe  getragen  wird, 
fo  muß  man  das  effigfaß  rütteln,  fonft  verdirbt  der  effig. 
auch  die  bienen  muffen  gerüttelt  werden,  fünft  Herben  fie. 

55.  Wenn  der  befitzer  von  bienen  Üirbt,  fo  Herben 
auch  gar  bald  die  bienen  ab. 

56.  Eine  Wöchnerin  foll  nicht  zum  fenßer  hinausfe- 
ben,  wenn  fie  klopfen  oder  fünft  ein  geräuCch  draußen 
hört;  fonft  könnte  ihr  das  kind  geflohJeo  oder  ausgewech- 
felt  werden. 

57.  In  der  heil,  cbriHnachl  redet  das  vieu  im  Halle, 
darum  fo|l  fich  in  diefer  nacht  kein  menfeh  im  Halle  auf- 
hallen. 

58.  Am  Blafiuslage  wird  der  wind  gefüttert,  damit  er 
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in  der  beuerute  nicht  wehe,  es  wird  nämlich  falz  auige~ 
ü  reut,  uder  man  fielll  roehl  und  falz  auf  einem  leüer  hinaus 

59.  Wer  ein  «wichlel*  ausfpollet,  der  wird  Uab. 

60.  Wenn  eine  ledige  perfon  am  Vinzeniiustage  Vö- 
gel paarweife  fliegen  fiebt,  fo  beirathel  fie  noch  diefei 
jähr,    in  jedem  andern  falle  aber  nicht. 

Baden  in  Niederöstreich.  J.  WURTH. 

ZU  DONAR. 

Einzelne  erinnerungsklänge  an  den  Donarcult  finden 
fich  heutzutage  nuch  im  munde  des  Tiruler  volkes,  dem 
das  Tbunar  oder  Dunder  gleichbedeutend  mit  Teufel  gilt, 
aus  den  vielen  bieher  bezüglichen  redensarlen  hebe  ich 
nur  einige  aus:  in  Tirol  /ein  fotla  löcheri  daß  es  dem 
Dunder  graußen  that:  in  Tirol  giebl  es  folcbe  thaler,  daß 
es  dem  teufel  graufen  würde,  der  Dunder  hol  t/tftatl:  der 
leofei  hol  dich,  beim  Thmar  oder  Dunder,  als  ausdrnck 
der  bekräfligung  oder  auch  des  Unwillens,  geh  zum  Dun- 
der! als  verwünfchungsformel.  du  Dundersgit/ch:  du  teu- 
felsmädchen!  —  in  Zillerthal  fagt  man,  wenn  das  vieh 
berchädigt  i(t:  da  iß  der  Dunder  drein  g*  fähren.  -  Dun- 
dersiuig  =  teufelszeug,  Dunderskerl  =  teufelskerl. 

Diefe  ausdrücke  beftfiligen  neuerdings,  daß  die  namen 
alter  gölter  auf  den'  teufel  übertragen  und  zum  theile  bis 
auf  den  häutigen  lag  erhalten  wurden.  fchiießlich  bemerke 
ich  noch  daß  in  Tirol  folgende  zwei  ausdrücke  für  'es 
donnert'  gebraucht  werden:  heut  führen  fie  im  himmel  hen 
ein  oder  beut  kegeln  die  engel. 

Insbruck.  J.  V.  ZINGERLE. 

DTE  HEXEN  FAHREN  UM  SALZ. 

"  •  i 

Jacob  Grimm  Iheilt   in  feiner  deutfchen  mytbologie 

(3.  aufl.  f.  100)  ein  gedieht  mit,  in  dem  berichtet  wird,  daß 

hexen  nach  Hall  reiten,  um  dort  talz  zu  holen,    der  darin 

mitgetbeille  Volksglaube  fiodet  fich  noch  häufig  in  Tirol. 

in  vielen  fagen  kommt  vor,  daß  hexen,  als  fie  ihr  mah| 

bereiten  wollten,  das  falz  vermißten.     da  wußten  fie  als- 
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bald  ratb:  fie  fetzten  Geh  auf  den  liefen,  rillen  durch  den 
kamin  hinaus  —  nach  Hall  im  Innlhale  and  ebe  noeb  die 
zum  feuer  gefetzle  fuppe  futt,  kamen  fle  mit  falz  lurück. 
noch  merkwürdiger  ift  eine  Tage  aus  Vintfcbgau ,  die  von 
den  'faligen  fraulein'  berichtet,  daß  fie  nach  Hall  fahren, 
um  durt  kochfalz  zu  holen,  (fieh  kinder-  und  bausmär- 
eben  aus  Tirol  f.  54).  nach  meiner  unmaßgeblichen  m ei- 
nung ,  die  fieb  aus  verfebiedenen  hieber  gehörigen  fagen 
bildete,  find  die  'faligen  fräulein'  das  gefolge  der  Hulda, 
im  Oberinnlbale  beißt  die  königin  diefer  fräulein  geradezu 
Hulda,  das  falz  Hände  fonach  zu  dem  Holdadienfle  in 
beziehung.  J.  V.  ZINGERLE. 

WESSHALB  GEHEN  GEISTER  OHNE  KOPF  UM? 

Beinahe  in  ganz  Deulfchland  ift  der  Volksglaube  ver- 
breitet, daß  die  geifter  und  gefpenfterbafle  wefen  kopflos 
erfebeinen.  fo  bat  der  fchimmelreiter  in  Schwaben  gar 
keinen  köpf  oder  er  trägt  ihn  unler  dem  arme  (f.  Meyers 
fagen,  Glien  und  gebrauche  aus  Schwaben  drittes  capitel). 
ebenfo  tritt  der  fchimmelreiter  in  den  niederfäcbfifcben 
fagen  auf  (f.  Scbambach  und  Müller  niederfächfifebe  fagen 
L  199  etc.),  die  auch  einen  andern  mann  ohne  köpf  ken- 
nen (f.  feile  202).  der  wilde  jäger  bei  Streitbeck  Wulfs 
beififche  fagen  f.  16}  gebt  ohne  köpf  um.  febr  häufig  wird 
erzählt  dal)  uiarkft  ein  verrücker  ohne  köpf  erfebeinen.  als 
grund  diefer  erfcheinungsweife  wird  oft  angegeben,  es  fei 
dem  markfteinverrücker  zur  ftrafe  feines  entdeckten  frevels 
der  kupf  abgepflügt  worden,  läßt  man  in  marebeggerfa- 
gen  diefen  gefuchlen  grund  geilen,  fo  giebl  es  doch  noch 
febr  viele  fagen  anderer  art,  in  denen  das  kopflofe  er- 
febeinen der  geifter  nicht  im  geringßen  molivirt  erfebeint. 
dies  zeigt  fieb  in  Tirol  um  fo  auflallender,  da  biezulande 
wohl  der  glaube,  daß  geißer  ohne  köpf  umgehen,  fich  vor- 
findet, aber  in  den  geifterfagen  diefe  erfcheinungsweife 
nicht  erklärt  wird. 

Es  frh'gi  fich  nun,  warum  erfebeinen  geifter  in  diefer 
weife?  —  die  anlwort  wird  nicht  fchwer,  wenn  man  einen 
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Volksglauben  zu  ralhe  zieht,  der  Geh  gegenwärtig  noch  in 
einer  gegend  Tirols  erhallen  hat.  in  und  bei  Biberwier 
hat  das  volk  die  Überzeugung,  daß  der  köpf  der  filz  der 
feele  und  des  lebens  fei.  als  vor  einigen  jähren  ein  wild* 
fchütze  aus  jener  gegend  von  baierifchen  jägern  erfchofleo 
worden  und  fein  leichnam  in  einen  febaurigen  abgrund  ge- 
fallen war,  zogen  einige  feiner  kameraden  heimlich  dort- 
hin, feilten  einen  in  die  tiefe  hinunter  und  diefer  mußte 
dem  todten  den  köpf  abfehneiden  und  heraufbringen,  der 
unter  lebensgefahr  geholte  köpf  wurde  nach  Biberwier  ge- 
bracht und  dort  auf  dem  gottesacker  beigefelzt.  die  bor- 
fche  waren  nun  getrottet,  denn  fie  hatten  den  wabn,  der 
todte  habe  nun  ruhe,  weil  der  köpf,  'das  haus  der  feele/ 
beflatlet  fei.  oimmt  man  diefe  *volksanficht  zu  hilfe,  fo 
erklärt  (ich  der  glaube  an  das  kopflofe  erfcheinen  der  gei- 
fter  nicht  fchwer.  das  fehlen  des  kopfes  bezeichnet  fie 
als  verßorbene,  fie  erfcheinen  ohne  köpf,  weil  die  feele 
und  das  leben,  die  ihren  fitz  im  köpfe  haben,  von  ihnen 
gewichen  find,  diefe  volksanficht,  daß  die  feele  im  köpfe 
häufe,  bettätigt  auch  ein  märchen,  das  ich  von  einer  Schwei- 
zerin hörte  und  deflen  inhalt  ich  hier  kurz  mittheile,  ein 
armes  mädeben  wurde  von  feiner  (liefmutter  aus  dem  häufe 
gejagt,  das  arme  kind  ging  fort  und  verirrte  fich  in  einem 
großen  walde.  als  es  nachtete,  fah  es  in  der  ferne  ein 
licht,  das  kind  folgte  dem  fcheine,  kam  vor  ein  Aolzes 
haus  und  läutete  an.  auf  dies  fah  ein  todlenköpfl  aus 
dem  fentter  und  fagte:  liebes  kind,  wenn  du  mich  herauf- 
tragen willft,  werde  ich  hinunter  kugeln  und  die  thüre 
aufmachen,  hinunter  kann  ich  kommen,  aber  nicht  berauf, 
denn  ich  kann  nur  kugeln.'  das  mädchen  verfprach  es. 
da  kollerte  das  todtenköpflein  über  die  fliege  hinunter  und 
machte  die  thüre  auf.  das  mädchen  dankte,  nahm  das 
todtenköpflein  in  feine  fchürze  und  trug  es  ins  fchloß  hin- 
auf, da  fprach  das  todtenköpflein:  koche  für  uns  beide 
einen  fchmarren,  an  eiern  und  mehl  fehlt  es  in  der  küche 
nicht/  das  mädchen  gehorchte,  während  des  kochens 
fielen  todtenbeine  und  allerlei  zeug  aus  dem  kamine.  als 
der  fchmarren  gekocht  war,  mußte  das  mädchen  das  tod- 

Wolf.  seiUokr.  f.  d.  uijtkol.     IV.  bd.     2.  lieft.  1  | 
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lenköpflein  auf  den  lifch  (teilen ,  and  Gebe  auf  der  feite 
des  köpfleins  wurde  der  fchmarren  kohlfchwarz.  nach  li- 
fch e  fprach  das  todienköpflein:  jetzl  kannft  da  fchlafen 
gehen,  aber  aufgepaßt  1  am  zwölfuhr  wird  ein  lodlenge- 
rippe  zu  dir  kommen  und  dicb  aus  dem  bette  reißen  wol- 
len, wenn  du  dich  aber  nicht  furch teft,  knnn  es  dir  nichts 
anhaben/  fchlag  zwölfuhr  kam  unter  fürchterlichem  lärm 
ein  fcheußliches  gerippe  zum  tnädchen  und  wollte  es  aas 
dem  bette  reißen,  jedoch  das  kind  fürchtete  fich  nicht 
und  der  lärm  ging  vorüber,  als  es  morgens  erwachte  fiand 
eine  fchneeweiße  jungfrau  vor  dem  belle  und  fprach:  lie- 
bes kind,  du  haß  mich  arme  feele  erlöß.  als  lohn  dafür 
behalte  das  fchloß  mit  allem  was  darin  iß.  gott  vergell's 
dir.'  bei  diefen  worten  flog  die  jungfrau  als  weiße  lanbe 
davon  und  das  tnädchen  war  feildem  gar  reich  und  glück- 
lich, in  diefem  mlirchen  erfcheinl  eine  arme  feele  gerade 
za  als  todtenköpfchen.  im  köpflein  allein  gehl  hier  die 
feele  um,  die  wegen  vergehen  nach  dem  tode  noch  au  das 
diefTeils  gebannt  war.  IG.  ZINGERLE. 

ABERGLAUBE  IN  RUSSLAND. 

S.  J.  Sacharow,  erzäblungen  des  ruft  volks  über  das  häus- 
liche leben  feiner  vorfahren.    Petersb.  1837. 

i 

Im  Das  farnkraut,  üanopon»,  IlanopoTBHKi»,  Ilano- 
poTHHaa.  in  der  johannisnacht  blüht  das  Farnkraut,  wird 
aber  von  einem  böfen  geiße  bewacht,  in  tiefer  mitternaebt 
zeigt  fich  auf  den  breiten  blättern  die  blüthenknofpe.  bald 
fch wankt  fie  hin  und  her,  bald  wogt  Ge,  wie  eine  welle, 
bald  hüpft  iie,  wie  ein  vogel.  diefes  alles  gefchieht  nor 
deshalb,  weil  der  böfe  geiß  die  blüthe  vor  menfcblicbao 
äugen  verbergen  möchte,  indem  Ge  nun  von  minate  za 
minute  in  die  breite  und  höhe  wächß,  blüht  Ge  wie  eine 
feurige  kohle  auf.  endlich  grade  am  12  uhr  entfaltet  Och 
die  blülbe  mit  einem  donnerähnlichen  krachen,  und  leuch- 
tet mit  ihrem  glänze  weit  umher,  in  diefem  augenblick 
erfcheinl  der  böfe  geiß  und  pflückt  die  blüthe. 
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Derjenige,  der  Geb  enlfchloflen  bat,  die  blülhe  zu  ge- 
winnen, muß  zeitig  in  den  wald  gehen;  hier  fuebl  er  Geh 
ein  kraul  aas,  ziebt  einen  kreis  um  daflelbe  und  muß  das 
aufblühen  abwarten,  er  muß  feß  und  ohne  wanken  bei 
feinem  enlfchlufle  beharren,  dem  böfen  geifte  gegenüber 
allen  verfuchungen  widerftehen  und  gleichmüthig  bleiben 
bei  allen  möglichen  Verwandlungen  des  böfen.  wenn  er 
auf  des  böfen  ruf  ßcb  umGeht,  fu  dreht  ihm  derfelbe  den 
hals  am,  oder  erdroflell  ihn,  oder  macht  ihn  fürs  ganze 
leben  blödGnnig.  noch  hat  man  kein  beifpiel,  daß  ein 
nichtzauberer  Geh  der  blüthe  bemächtigt  habe.  — - 

Die  blüthe  des  farnkrauts  giebt  die  herrfchaft  über 
böfe  g  eitler,  über  erde  und  wafler,  hilft  fchälze  finden,  und 
macht  unfiebtbar.  beim  aufhieben  von  fchätzen  wirft  man 
die  blüthe  in  die  höhe,  ift  in  der  gegend  ein  fchalz  ver- 
graben, fo  fchwebt  die  blüthe  über  der  Helle  wie  ein  (lern 
und  fällt  nun  grade  auf  dem  rechten  punkte  zur  erde. 

2.  Die  fpringwurzel,  Pa3pbiB'L  -  TpaBa ,  eine  art  ftein- 
brecb,  faxifraga,  JoMUKaMCHb ,  hei  den  wahrfagern  auch 
ripbiryiii»,  der  hüpfer,  oder  CKaKyHB,  der  fpringer  genannt, 
diefe  pflanze  i  1*1  fo  feiten  und  fo  fchwer  zu  Gnden,  daß 
nur  liefer  eingeweihte  febüler  der  magie  Geh  in  deren  be- 
filz  Gehern  können,  nur  wer  farnkraulblülhe  und  blutkraut 
beGtzl,  kann  auch  die  fpringwurzel  gewinnen,  diefe  fprengt 
jedes  metall,  namentlich  die  eifernen  thüreu,  hinler  welchen 
räuber  ihre  fchälze  in  der  erde  vergraben  and  auf  gewifTe 
jähre  verwünfebt  haben,  indem  Ge  die  fchlüflel  der  mäch- 
tigen fchlöfler  ins  meer  werfen,  menfehliche  kraft  reicht 
nicht  hin,  diefe  tbüren  zu  öflnen,  da  ein  böfer  geift,  dem 
das  bewachen  der  fchälze  aufgetragen  ift,  Ge  mit  feinem 
rücken  deckt,  die  zaubercr,  die  für  viel  geld  das  geheim- 
niß  der  fpringwurzel  Geh  verfchafTt  haben,  öffnen  dem 
bauern  den  gefundenen  fchalz. 

(Die  art  und  weife,  die  fpringwurzel  zu  gewinnen,  ift 
nicht  angegeben). 

3.  Das  blutkraut,  Lylhrum  Salicaria,  genannt  RiaicyiiB, 
der  weiner,  greiner.    diefes  kraul  wird  vom  landvolk  mit 
großem  refpeel,  ja  mit  furcht  betrachtet,  und  die  wahrfa- 
ll * 
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ger  treiben  viel  unfng  damil.  fie  graben  die  wurzel  diefes 
krauls  am  johannimorgen ,  mit  anbruch  der  morgenrölhe 
ohne  alle  ei  fernen  Werkzeuge,  und  können  damit,  wie  mit 
der  blüthe,  böfe  geifter  in  furcbt  felzen,  fie  bändigen  und 
lieh  dienftbar  machen,  lie  vertreiben  damit  bausgeißer, 
hexen  und  böfe  geiAer  welche  fchätze  hüten,  damit  die 
wurzel  die  rechte  krafl  gewinne,  fehl  eicht  lieh  der  Zauberer 
in  der  kirche  in  das  allerheiligfie ,  wendet  lieh  nach  ofien, 
und  fp rieht,  die  wurzel  in  der  band  haltend,  folgende  be- 
fchwörung:  'ILiaKymi,  n.iai.'.vin.  (greiner,  greiner  !  lange 
und  viel  hall  du  geweinet,  aber  wenig  thränen  zufammen- 
geweinetl  deine  thränen  füllen  nicht  übers  freie  feld  da- 
hinrollen,  dein  geheul  nicht  über  dem  blauen  meere  hin- 
febweben.  fei  du  fchrecklich  den  böfen  teufein .  halbteu- 
feln  und  den  alten  hexen  von  Kiew,  wenn  fie  dir  aber 
nicht  gehorfam  leihen,  fo  ertränke  fie  in  thränen.  und 
wenn  fie  vor  deinem  anblick  fliehen,  fo  verfchlielle  fie  in 
die  abgründe  der  hülle,  möge  mein  wort  bei  dir  ßark 
und  fefi  fein!' 

Die  weihe  der  wurzel  füll  noch  von  einer  zweiten 
fcheuslicben  ceremonio  begleitet  fein,  die  Sacharow  niiliu- 
theilen  fich  fcbeul. 

4.  Vom  böfen  auge,  rh  iM;i3y,  vom  auge,  cB.ia3irrr, 
beäugeln,  der  Volksglaube  vom  böfen  auge  iß  Orientalin 
fchen  urfprungs.  der  blick  eines  böfen,  lückifchen,  liftigen 
menfehen  theilt  krankheiten  mit  und  bringt  fie  hervor,  da 
das  böfe  auge  gift  enthält  jede  krankheit  faß  foll  vom 
auge  herrühren ,  und  die  wahrfager  verfahren  dagegen  fo : 

Sie  nehmen  wafler  von  dem  niemand  getrunken  oder 
gekoßel  hat,  dann  drei  kohlen  aus  dem  ofen  und  donners- 
tags falz  (?).  diefes  alles  wird  in  ein  glas  gethan,  worauf 
man  dreimal  darauf  bläft  und  dreimal  auf  die  feite  fpuckt. 
hierauf  wird  der  kranke  damit  dreimal  unverfebens  be- 
fprengt,  dann  nimmt  er  drei  fchluck  davon,  worauf  ihm 
die  herzgrube  damit  eingerieben  wird,  das  geficht  (?)  muß 
er  dann  mit  dem  hemde  abwifchen.  das  übrige  wafTer 
gießt  man  an  die  oberfchwelle  der  thür.  —  einige  fügeo 
noch  za  diefem  wafler  ein  fttickchen  moos  aus  einem  win- 
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kel  des  haufes,  andre  fprechen  darüber  gebete.  vgl.  Ei- 
bofolke  §.  363,  3.  365f  5. 

5.    Der  hecklhaler,  Hepa3Ml>Hin>iä  py6.it,  der  rubel, 
der  nicht  gewecbfelt  werden  darf. 

Wer  den  beckthaler  erwerben  will,  muß,  ohne  mit 
jemandem  zu  fprecben  oder  fleh  umzufehen,  auf  den  mark 
gehen  und  dafelbft  einen  gänferich  kaufen,  für  den  er  fo- 
gleich  den  geforderten  preis  auszahlt,    zu  häufe  drückt  er 
dem  tbiere  den  hals  fo  zu,  daß  es  erftickt,  dann  fetzt  er 
es  ungerupfl  in  den  ofen  und  läßt  es  bis  um  mitlernachl 
braten,     gegen   12  uhr  nimmt  er  den  gänferich  aus  dem 
ofen  und  gebt  mit  ihm  auf  einen  kreuzweg,  wo  er  ruft: 
'kauft  von  mir  einen  gänferich,  gebt  mir  Tür  ihn  einen  Gi- 
berrubel.'    in   demfelben  augenblicke  erfcheint  der  böfe 
geifl  in  geßalt  verfchiedener  käufer,  und  bietet  darauf  ver- 
fchiedene  preife,  für  welche  aber  der  gänferieb  nicht  weg- 
gegeben werden  darf,  damit  der  böfe  nicht  gewalt  über 
den  Verkäufer  bekomme  und  ihn  zerdrücke,    kommt  end- 
lich ein  käufer,  der  grade  einen  f.r.  bietet,  fo  giebt  er  ihm 
den  gänferich,  nimmt  den  rubel,  und  eilt  mit  demfelben, 
ohne  (ich  umzufehen  oder  mit  jemand  zu  fprechen,  nach 
häufe,    wenn  auch  der  böfe  ihm  nachfehreit:  'du  haft  uns 
betrogen!  dein  gänferich  ift  todt;  du  haft  ihm  den  köpf 
abgerifTen  und  bebauptefl,  er  fei  lebendig  f  fo  darf  er  fich 
doch  nicht  umwenden,    antwortet  er  dem  teufel,  fo  ver- 
fchwindet  der  rubel  aus  feinen  händen,  und  er  felbft  ge- 
räth  bis  an  den  hals  in  einen  moraft.    gelangt  er  wohl- 
behalten nach  häufe,  fo  erhält  ihn  der  rubel  zeitlebens, 
indem  er  immer  wieder  in  feine  bände  zurückkehrt,  doch 
darf  man  beim  kaufen  auf  den  beckthaler  nie  fleh  etwas 
herausgeben  lallen,  fo  ift  es  mit  dem  beckthaler  aus;  der 
böfe  geift  fährt  in  den  kaufmann  und  giebt  felbft  da  aus, 
wo  es  ganz  unnöthig  ift,  um  feinen  hecktbaler  wieder  zu 
erhalten,    gelingt  ihm  dies,  fo  bat  der  betitzer  nur  einen 
thonfeherben  in  der  lafche.     zum  zweiten  male  kann  man 
nie  den  beckthalerer  werben,    die  zauberer  plündern  unter 
dem  vorwande,  den  hecklhaler  zu  fuchen,  die  armen  bauern 
i«hr,  und  nehmen  ihm  oft  die  letzte  kuh  dafür  ab.  wenn 
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er  dann  keinen  hecklbaler  bekommt,  fo  i fr  bei  der  befchwö- 
rung  irgend  ein  verfeben  vorgekommen. 

6.  Das  bexenüed  in  der  Walpurgisnacht  beliebt  aas 
unverbindlichen  Wörtern,  und  beginnt:  UImta.iy,  JrHKaiy! 
es  Toll  jeden  der  es  fingt,  augenblicklich  bereichern,  doch 
find  in  der  reget  die  alten  weiber,  die  es  kennen  und  häu- 
fig fingen,  bettelarm. 

7.  Waiwolf. 

Wer  ein  wärwulf  werden  will,  fucht  im  walde  einen 
abgehauenen  ftamm,  (leckt  ein  kleines  kupfernes  melier 
hinein,  und  umwandelt  den  (lamm,  indem  er  folgende  be- 
fchwörung  murmelt: 

auf  dem  meer,  auf  dem  ocean,  auf  der  infel,  auf  Bujan  (?), 

auf  der  leeren  trifft  fcheint  der  mond  auf  einen  efpenftamm, 

jn  den  grünen  wald,  in  das  dunkle  tbal. 

am  den  (lamm  geht  ein  zottiger  wolf, 

auf  den  zfihnen  ift  ihm  alles  gehörnte  vieb. 

aber  in  den  wald  geht  nicht  der  wolf  hinein, 

über  in  das  thal  fchleicht  nicht  der  wolf  hinein. 

mond,  mond,  golden  hörneben, 

mache  flu  Mg  die  kugeln,  Rumpfe  die  melier, 

zertrümmere  die  knoten  flocke, 

lade  los  die  furcht  auf  das  gethier, 

den  menfehen  und  die  gewurme, 

daß  fie  den  grauen  wolf  nicht  fangen, 

feinen  warmen  pelz  nicht  fchindenl 

mein  worl  ift  feß,  f efter  als  der  Ichlaf  und  das  wort  des 

beiden!  — 

dann  fpringt  er  dreimal  über  den  ftamm  und  läuft  als  wolf 
in  den  wald.  —    Sacharow.    vgl.  Inland  1838  nr.  17. 

8.  Zahnfchmerz. 

Um  fich  oder  andre  von  zahnfehmerzen  zu  befreien, 
pricht  man,  wenn  man  den  neumond  zum  erften  male  er- 
blickt, fnlgende  unfehlbar  und  auf  immer  wirkende  be- 
fchwörung : 

M-fcCHIVL    MO.IOOOÖ!    TW  H3  HeÖli  ACHOH*  H  BT,  110.1* 

3ufcpB  .iiomofi!     Hpx   TM   HCHOH*   a   B*B    Mopt  wyKd 
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6wcTpaa!    4«Ä  Bon»  MH4ocepAHoä,  hto  h  6uaü  3y6w 

OMCTptl  ! 

Janger  mond!  du  am  hioimel  beller  und  auf  dem 
felde  reißendes  Ibier!  du  heller  glänz,  im  meere  aber  du 
fch neiler  bechtl  gieb  du,  barmherziger  goü,  daß  auch  die 
zahne  fchnell  (munter,  gefund)  feien! 

Diele  befchwörung  darf  man  nur  einem  jüngeren  oder 
einer  perfon  anderen  gefchlechts  mitt h eilen ,  fünft  verliert 
ße  die  kraft.  — 

Die  aus  Würtemberg  eingewanderten  coloniften  in 
Beflarabien  rufen  bei  zahnfchmerzen  den  jungen  mond  an 
and  fprechen :  'du  blafler  mond  mit  deinen  beiden  zacken, 
nimm  mir  den  fcbmerz  aus  meinen  beiden  (linken,  rechten) 
backen!  im  namen  des  vaters ,  des  fobnes  und  des  heil, 
geiftesi'  diefe  befchwörung  foll  aus  dem  6ten  buche  Mofla 
genommen  fein. 

Mündliche  mittheilungen. 

9.  Schöpfung  der  well  nach  der  meinung  der  Raskol- 
niks.  Die  Raskolniks  (abgetrennten)  oder  Starowerzen  (alt- 
gläubigen) bilden  eine  zahlreiche  fecte,  welche  Och  durch 
einfache  gebräuche  und  Cltenreinheit  auszeichnet,  fie  ver- 
abfcheuen  den  gebrauch  des  labacks,  den  Ge  das  Gott 
mißfällige  kraut  nennen,  bat  jemand  in  ihrem  zimmer 
geraucht,  fo  wird  daflelbe  drei  tage  lang  gewafchen,  mit 
weihrauch  geräuchert,  zuweilen  auch  die  von  dem  raucher 
berührten  gefäße  zerfcblagen.  von  der  fchöpfung  erzäh- 
len fie: 

Die  erde  war  im  anfang  ganz  mit  wafler  überfcbwemml. 
als  nun  gotl  das  feile  land  fc  baffen  wollte,  fchickte  er  den 
teufel  ins  wafler,  eiue  band  voll  erde  vom  gründe  des 
meeres  zu  holen,  wobei  er  fagen  füllte:  'im  namen  Gottes 
des  vaters,  des  fobnes  und  des  heiligen  geiftesl'  der  teu- 
fel tauchte  unter,  holte  eine  handvoll,  fagle  aber  nichts 
dabei;  als  er  nuu  an  die  Oberfläche  kam,  war  feine  band 
leer,  daher  mußte  er  zum  zweitenmale  untertauchen,  fagte 
die  vorgefcbriebenen  worle,  wollte  aber  von  der  erde  et- 
was für  Geh  behalten,  brach  daher  ein  kleines  Hückchen 
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ab  and  deckte  es  in  den  round,  das  übrige  übergab  er 
Gült,  der  es  ausftreute  und  fprach:  'es  vermehre  fich  das 
land  und  wachfel'  da  wuchfen  denn  drei  erdtheile  daraus, 
aber  auch  das  flück  in  des  teufels  munde  fing  an  zu  wach— 
fen,  fo  daß  ihm  die  backe  dick  auffchwoll,  und  er  vergeb- 
lich fich  bemühte,  es  auszufpeien.  endlich  befreite  ihn 
Gott  von  feiner  plage,  er  fpie  das  Rück  aus  über  alle  lande, 
und  es  wurden  daraus  moräfle,  wüfien  und  unfruchtbare 
flellen. 

Golt  bildete  nun  den  leib  des  men/chen  aus  thon  fer- 
tig, und  legte  ihn  auf  die  erde,  während  er  in  feine  Kam- 
mer ging,  die  feele  zu  holen,  Hellte  er  den  hund  als  Wäch- 
ter auf.  der  teufel  kam,  und  als  er  den  fo  fchön  gebil- 
deten leib  erblickte,  dachte  er  darauf,  ihn  zu  zerftören. 
der  hund  aber  war  weder  durch  lockungen  noch  durch 
drohungen  hinwegzubringen,  Tündern  fuhr  auf  ihn  los  und 
biß  ihn  in  die  dünnen  waden.  da  ließ  der  teufel  eine 
gewaltige  kälte  kommen,  und  der  hund,  der  damals  noch 
unbehaart  war,  erftarrte,  fo  daß  er  nicht  von  der  Helle 
fich  bewegen  konnte,  dann  trat  er  näher  und  befpie  den 
leib  mehrere  male,  was  die  urfache  von  allerlei  krankhei- 
len,  leiden,  lünden  und  gebrechen  geworden  ift.  —  Gott 
kam  zurück,  letzte  die  feele  ein,  wollte  aber  nicht  erft  den 
ganzen  leib  umbilden,  fondern  ließ  ihn  unverändert,  da  er 
einfah,  daß  auch  diefe  leiden  nothwendig  feien,  dem 
hunde  aber  gab  er  einen  peh,  damit  er  in  ähnlichen  fal- 
len fein  wächteramt  befler  verwallen  könne. 

Mündliche  mitlheilungen  von  Kaskolniks  aus  der  ge- 
gend  von  Pleskow. 

10.    Die  hexeoprobe. 

In  der  Ukraine  kamen  auf  einem  gute  vielerlei  fon- 
derbare  Unglücksfalle  vor,  es  fiel  das  vieh,  menfchen  wur- 
den plötzlich  von  krankheilen  ergriffen  oder  Kürzten  todt 
uieder  u.  dgl.  —  man  hatte  verdacht  auf  einige  alte  wei- 
ber,  erzählte  fich,  daß  fie  men/chenknochen  durchlägt  und 
das  mark  zu  Zaubereien  herausgenommen  hätten,  daß  fie 
fand  unter  dem  linken  fuß  trügen,  um  damit  die  faat  oder 
die  gärten  der  nachbarn  zu  verderben  u.f.  w.    die  bauern 
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brachten  alle  verdächtigen  weiber  zufatnmen  und  warfen 
Ge  in  einen  teich;  die  welche  gleich  unterfanken,  wurden 
für  unfchuldig  erklärt,  und  enllafifan,  eins  aber,  welches 
oben  fchwamm,  wurde  fo  fürchterlich  mit  ruthen  gepeitfcht9 
daß  es  wie  todt  liegen  blieb,  der  gutsherr,  als  er  davon 
erfuhr,  machte  den  bauern  vorwürfe ;  fie  ineinten  aber,  Ge 
werde  Geh  fchon  wieder  erholen,  denn  der  teufel  werde 
Ge  noch  eine  zeillang  verfchonen.  dies  gefchah  auch,  aber 
zugleich  hörten  auch  die  verdächtigen  Unglücksfälle  auf. 

Mündliche  mittheilung  des  gutsherrn. 

11.  Blutftillen. 

Ein  gutsherr  in  Süd-RuUIand  hatte  in  feiner  zahlrei- 
chen heerde  bei  pferden  und  rindvieh  viel  unglück  durch 
Verwundungen,  die  gleich  in  eiterung  übergingen  und  von 
infekten  wimmelten.  verfchiedene  dagegen  angewandte 
mittel  halfen  nichts.  —  auf  den  rath  eines  bauern  wandte 
er  Geh  an  einen  belprecher,  der  durch  kaltes  waffer  und 
einige  worte  fogleich  das  blut  ftillte,  oder  die  wunden, 
felbft  wenn  Ge  fchon  recht  bbfe  waren,  in  wenig  tagen 
heilte,  (in  Meklenburg  verfährt  man  eben  f o ,  und  nennt 
es:  über  den  flock  verbinden),  für  ein  gutes  trinkgeld 
lehrte  er  den  gutsherrn  diefe  worte,  die  derfelbe  fpäter 
bei  vielen  gelegenheilen  mit  erfolg  anwendete,  aber  das 
verl p rechen  geben  mulUe,  Ge  nicht  weiter  zu  fagen.  — 
einft  wurde  fein  kutfeher  auf  einer  reife  von  einem  fiar- 
ken  nafenbluten  überfallen,  der  herr  befprach  das  blut, 
welches  auf  der  Helle  aufhörte  zu  fließen,  aber  der  kut- 
feher wurde  feitdem  wochenlang  von  heftigen  kopffchmer- 
zen  gequält,  deshalb  wandte  er  hinfort  diefe  kunft  mit 
vieler  vorGcht  an,  fuchte  aueb,  wie  er  fagte,  die  worte  zu 
vergelten. 

Beim  holzfallen  hieb  einft  ein  Hüffe  Geh  mit  dem  heile 
(o,  dall  das  blut  in  ftrömen  herausdrang  und  er  fchon  an- 
fing, ohnmächtig  zu  werden,  ein  anderer  RulTe  eilte  her- 
bei, legte  die  band  auf  die  wunde  und  rief:  Jnii<>.ii;n<>! 
es  ift  genug!'  und  das  blut  hörte  auf  der  Helle  auf  zu 
fließen. 
.    Mündliche  mittheilung. 
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Vgl.  Eibofolke  §.  366,  6. 

12.    Die  Schamanen  in  Sibirien. 

Im  jähre  1820  befuchte  der  liealenant  Maljufchkin, 
begleiter  des  baron  Wränget  auf  feiner  Nordpolexpedition, 
die  Teufelsjurie  im  Mordwalde. 

In  der  milte  der  jurte  loderte  ein  feuer,  uro  welches 
ein  kreis  von  feilen  fchwarzer^  wilder  fchafe  gelegt  war.  auf 
diefen  ging  unter  halblauten  befchwörungen  ein  Scbaman 
hin  und  her.  fein  langes  fchwarzes  Aruppiges  haar  be- 
deckte ihm  faß  das  ganze  aufgedunlene  dunkelrolhe  ge- 
ficht; unter  den  borftigen  äugen  brauen  blitzten  ein  paar 
glühende  blutrünllige  äugen,  fein  lalar  aus  thierfellen  war 
von  oben  bis  unten  mit  riemen,  amuleten,  ketten,  fchellen, 
Aückchen  eifen  und  kupfer  behängt;  in  der  rechten  band 
hatte  er  feine  mit  fchellen  verzierte  zaubertrommel,  wie 
ein  tambourin,  in  der  linken  einen  abgefpannten  bogen* 
allmählich  verlofch  die  flamme,  er  warf  fich  zur  erde,  nach 
5  minuten  brach  er  iu  ein  klägliches  dumpfes  wie  mehr- 
ftimmiges  Aöhnen  aus.  das  feuer  wurde  wieder  angefacht, 
der  Schamane  fprang  auf,  Bellte  den  bogen  auf  die  erde, 
ftützte  die  (lirn  auf  das  obere  ende,  und  lief  immer  fchnel- 
ler  lange  um  den  bogen  herum,  plötzlich  blieb  er  Rehen, 
machte  mit  den  händeo  bewegungen  in  der  luft,  ergriff  be- 
geiAert  die  trommel,  rührte  fie  nach  einer  art  von  melo- 
die,  fprang  und  verzückte  feinen  körper  feltfam;  befonders 
drehte  fich  fein  köpf  fo  fchnell,  daß  er  einer  an  einem 
bände  gefchleuderlen  kugel  glich,  indeflen  hatte  er  einige 
pfeifen  taback  geraucht,  und  zwifchen  jeder  einen  fcbluck 
branntwein  getrunken,  plötzlich  fiel  er  Aarr  zu  boden; 
zwei  männer  wetzten  grolle  mefTer  über  ihm,  er  (ließ  fein 
klaggeftöhne  aus  und  bewegte  fich  langfam  und  krampfhaft, 
man  (teilte  ihn  hin,  er  Aand  wie  bewußtlos  und  nur  leicht 
zitternd,  die  äugen  Aanden  ihm  wild  und  Aier  aus  dem 
köpfe,  das  geficht  war  Uber  und  über  bedeckt  mit  blut, 
welches  unaufhörlich  mit  dem  gewaltlamAen  fchweilio  un- 
ter der  haut  hervordrang,  endlich  Ichwang  er,  mit  der 
rechten  auf  den  bogen  geAützt,  das  lambourin  in  der  lin- 
ken rafch  und  klirrend  um  deu  köpf,  und  ließ  es  daun 
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zur  erde  linken,  jetzt  war  er  völlig  begeißert.  er  fiand 
da  regungslos  mit  völlig  leblufem  geficbt  und  auge,  weder 
die  fragen,  noch  die  ohne  nachßnnen  fogleich  erfolgenden 
antworten  brachten  die  minderte  Veränderung  in  feinen  er- 
flarrten  zügen  hervor,  er  beantwortete  die  fragen,  von 
denen  er  größtenteils  keinen  begriff  haben  konnte,  etwas 
im  orakel Ayl,  aber  mit  einer  art  von  ficherheit.  Matjufch- 
kin  fragte:  'wie  lange  wird  unfre  reife  währen?'  antwort: 
'ober  3  jähre.'  —  'werden  wir  viel  ausrichten?'  «mehr  als 
man  bei  dir  zu  häufe  erwartet.'  —  'werden  wir  alle  ge- 
fund  bleiben?'  'alle  außer  dir;  aber  du  wirft  nicht  krank 
fein.'  (Mat  litt  lange  zeit  an  einer  fchnitlwunde  in  den 
daumen).  'wie  geht  es  lieutenant  Anjou?'  'er  ift  3  tage- 
reifen von  Bulun,  wo  er  aus  einem  fürchterlichen  [türm 
uuf  der  Lena  mit  mühe  gerettet  iß.'  (dies  beßätigte  ficb). 
viele  antworten  waren  fo  dunkel  und  poetifch,  daß  kein 
dragomann  fie  zu  überfelzen  im  fiande  war,  rfie  erklärten 
diefe  darftellungsweife  für  märchenfprache.  —  nachdem 
die  andern  ratbfragenden  befriedigt  waren,  fiel  der  Scba- 
man  hin  und  blieb  unter  den  heftigßen  Verzückungen  und 
inneren  krämpfen  eine  viertelßunde  am  boden  liegen,  'die 
teufel  ziehen  aus!'  faglen  die  Tungufen,  und  öffneten  die 
thür.  dann  erwachte  er  wie  aus  einem  liefen  fcblafe,  fah 
alle  verwundert  an,  und  als  Maljufchkin  ihn  um  nähere 
erläuterung  deffen  bat,  was  er  eben  gefagt,  blickte  er  mit 
dem  ausdruck  des  erfiaunens  auf  ihn,  als  ob  er  fo  etwas 
nie  vorher  gehört  habe,  namentlich  wunderte  er  Geh  wie 
die  übrigen  über  die  großen  blauen  äugen  der  braut  Mat- 
jufchkins,  von  denen  er  vorher  gefproeben,  da  fie  keine 
anderen  als  kleine  fchwarze  fich  denken  können. 

Am  anderen  tage  begleiteten  die  Tungufen  Maljufch- 
kin bis  an  die  Lena ;  der  Schaman  rupfte  einige  haare  aus 
der  mähne  des  pferdes ,  hängte  fie  an  einen  bäum  und 
fprach  eine  befcbwörungsformel ,  um  ihm  die  guten  geißer 
günßig,  die  böfen  unfehädlich  zu  machen,  die  weiber  fan- 
gen den  abfehiedsgefang  mit  dem  refrain:  Evan,  Evoanf 
lajon. 

An  einer  anderen  ftelle  fetzte  ein  Schaman  fich  in  be- 
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geifterung.  die  tochter  des  haufes,  eine  Jakutin,  wurde 
blaß  und  rolh,  endlich  zeigte  Geh  blutfehweiß,  und  fie  fiel 
bewußtlos  zu  boden.  Matjufchkin  befahl  dem  Schamanen, 
aufzuhören,  und  da  es  nicht  gefchah,  warf  er  ihn  hinaus, 
der  aber  fetzte  feine  fprünge  und  Verzerrungen  draußen  im 
febnee  fort,  die  patientin  lag  ftarr,  der  Unterleib  fchwoll 
an,  fie  bekam  krämpfe,  fchrie,  rang  die  hände,  fprang  und 
fang  unverbindliche  worte;  endlich  fank  fie  in  fchlaf,  aus 
dem  fie  nach  einer  Runde  erwachte,  ohne  von  dem  vor- 
gefallenen zu  willen.  der  vater  erzählte,  daß  fie  oft  in 
folche  ekflafe  verfalle,  auf  fragen  über  die  Zukunft,  ent- 
fernte, unbekannte  antworte;  auch  rede  fie  in  der  ihr  Jon l\ 
unbekannten  lamutifchen  oder  tungufifeben  fprache  und 
finge  lieder. 

Befonderes  anfehen  haben  die  Schamanen  bei  den 
Tfchuktfchen.  1814  brach  unter  ihnen  und  ihren  renn- 
thieren  auf  dem  Jahrmärkte  zu  Oftrownoje  eine  feuche  aus. 
die  Schamanenverfammlung  erklärte,  daß  den  erzürnten  gei- 
ftern  der  angefehene  beliebte  häuptling  Rolfchen  geopfert 
werden  müfle.  da  fie  weder  durch  verfprechungen  noch 
durch  drohungen  und  mißhandlungen  fich  irre  machen  lie- 
ßen, (ließ  Röllchens  eigner  fohn  auf  des  vaters  befehl  ihm 
den  dolcb  in  die  bruft.   f.  Engelhardt  roiscellen. 

Hapfal.  .  C.  RUSSWUKM. 

DEUTSCHE  SAGEIN. 

Zweite  lefe. 

t     DIE  BARBARA  ZU  SCHIPIN. 

Die  kirche  von  Scbipin,  welche  n\ch  im  fürftlich  Lö- 
wenfteinlchen  park  von  Gultenftein  (Pilfener  kreis)  auf  wal- 
diger, von  einem  bach  umflogener  höhe  freundlich  und 
malerifch  erhebt,  ift  der  h.  Barbara  geweiht,  diefe  hat 
von  dort  einmal  den  teufel  mit  folcher  gewalt  ins  thal 
binabgefchleudert,  daß  fich  auf  einem  unten  liegenden  fel- 
fen  das  bild  des  höllengeiftes  abgedrückt  bat. 
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2    FRUCHTBARKEIT  PROPHEZEIENDE  JUNGFRAU. 

Vor  ein  paar  jähren  hörte  ich  in  Wertheim,  einem 
fuhrmann  fei  in  der  lenzzeit  eine  fchöne  jungfran  begegnet, 
und  habe  ihn,  als  fie  eine  weile  mit  einander  gegangen, 
eingeladen  mit  ihr  in  ein  an  der  flraPe  gelegenes  wirths- 
haus  zu  gehen,  dort  habe  fie  ftalt  etwas  zu  befiel len,  ei- 
nen goldenen  becher  hervorgeholt,  in  welchem,  nachdem 
er  zuvor  leer  gewefen ,  plötzlich  der  herrlichfte  fuße  moß 
gefchäuml,  dann  aber  einen  korb  voll  ähren,  die  Geh  rafch 
in  das  prächtigfte  brod  verwandelt,  das  bedeute  ein  ge- 
legne t  es  jähr,  verficherte  mein  berichterftatter. 

3.  EISENBAHNSAGEN. 

Riehl,  land  und  leute  f.  44,  bemerkt,  es  habe  fich 
anter  den  bauern  bereits  ein  fagenkreis  der  eifenbahn  ge- 
bildet: 'vielverbreiteter  banernglaube  ift  es,  daß  die  eifen- 
bahnen  nach  einer  beftimmten  frift  wieder  plötzlich  ver- 
fchwinden  würden,  wie  fie  plötzlich  gekommen  feien;  ihre 
frift  ift  gleich  der,  welche  der  teufel  den  leuten  vergönnt, 
die  fich  ihm  zur  gewinnung  irdifcher  genüife  verfchrieben 
haben,  im  Badifchen  geht  die  Tage,  daß  beim  anhalten 
der  eifenbahnen  an  größeren  ftationen  jedesmal  einer  fehle, 
den  der  teufel  für  feinen  lohn  genommen  habe,  und  im 
Elfaß  mußte  im  jähre  1851  von  den  kanzeln  wider  den 
eifenbahnaberglauben  gepredigt  werden 1  —  als  die  eifen- 
bahn durch  den  Speflart  in  angriff  genommen  wurde,  be- 
hauptete ein  mann  in  Werlheim,  die  fache  würde  nicht 
gut  thun,  weil  der  teufel  einen  fluch  drüber  ausgefprochen. 
fpäter  hörte  ich  erzählen,  der  teufel  fei  als  jägerburfch  in 
grünem  rock  von  Würzburg  nach  Afchaffenburg  gefahren. 
—  jener  Werlheimer  hat  übrigens  nicht  ganz  falfcb  pro- 
phezeit. 

4.    YVIRTH  UND  MAGD  ZU  MILTENBERG. 

Baader  erzählt  in  feinen  volksfagen  aus  Baden,  f.  343, 
von  einem  frommen  mädchen  in  Miltenbnrg,  welches  in 
einem  wirthshaufe  dienend  jeden  fonnabend  das  abgängige 
effen  zu  ehren  der  h.  jungfrau  an  die  armen  vertheill  habe; 
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die  hartherzige  wirlhin  befahl  jedoch  mit  dem  abgang  die 
fchweine  zu  füttern,  die  magd  folgte  dem  befchl,  famtnelte 
jedoch  effen  bei  anderen  mitleidigen  perfonen  und  ließ  es 
ihren  fchützlingen ,  damit  die  wirthin  nichts  davon  merke, 
durch  den  waflerßein  zukommen,  nach  dem  tode  der  wir- 
thin und  des  mädcbens,  heißt  es,  fei  das  wirtbshaus  in 
eine  Marienkapelle  verwandelt,  auf  deren  außenwand  aber 
die  köpfe  des  wirths  und  der  gütigen  magd  nebß  einem 
fchweinskopf,  den  man  auf  die  nach  ihrem  tode  als  fchwein 
umgebende  wirlhin  deutete,  in  ßein  abgebildet  worden, 
lullten  dies  nicht  alte  darftellungen  des  Frö  und  einer 
weiblichen  fegenfpenderin ,  der  Fre*a,  Hulda  gewefen  fein? 

5.    DAS  GRASMÄDCHEN  AUF  DER  EÜLSCH1RBER  MÜHLE. 

Zwifchen  dem  kloßer  Bronnbach  und  der  Gamburg 
liegt  an  der  Tauber  ein  eigentümliches,  dem  anfchein 
nach  hnrrfchaftliches  gebaude  mit  thürroen,  erkern  und 
zwei  hohen,  durch  feltfame  hörner  und  fchnecken  verzier- 
ten giebeln ,  welches  aber,  foweit  beglaubigte  künden  rei- 
chen, nie  etwas  anderes  als  eine  raühle  gewefen  iß.  der 
füge  nach  ift  es  durch  einen  grafen,  welcher  auf  der  Gam- 
burg gewohnt,  erbaut  worden. 

Dicfer  graf  war  ein  leidenfchafllicher  jager  und  ver- 
brachte, zum  verdruß  feiner  gatlin  oft  tage,  fei  hfl  wochen 
von  feinem  fchloffo  entfernt,  mehr  als  die  hölfle  feines  le- 
bens  mit  jagen  und  fifchen.  als  er  nun  einß  im  erlenge- 
büfch  bei  der  mühle  von  EuMchirben  mit  fifcbfang  be- 
fchäAigt  war,  fah  er  ein  ihm  unbekanntes  grasinädchen 
von  wunderbarer  fchönbeit  vorübergehen  und  dann  in  der 
mühle  verfchwinden.  auf  feine  anfrage  beim  müller,  wer 
die  fchöne  fremde  fei,  erwiederle  diefer,  Tie  habe  (ich  vor 
kurzem  bei  ihm  verdingt,  jedoch  mit  dem  vorbehält,  daß 
fie  von  donnerstag  abends  bis  fonnabend  früh  im  waldc 
leben  dürfe,  was  er  ihr  gerne  zugeftanden ,  da  fie  in  einer 
halben  woche  fo  viel  arbeite  wie  andere  mägde  kaum  in 
einer  ganzen,  diefem  geheimniß  mußte  der  graf,  der  eine 
leidenfchaftliche  liebe  zu  dem  mädchen  gefaßt,  auf  die 
fpur  kommen,  und  fo  begab  er  fich  am  nächßen  donners- 
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tag  abends  wiederum  in  die  nähe  der  möble,  um  dasfelt- 
fame  verfchwinden  zu  belaufcben.  wirklieb  eiTchien  auch 
das  mädchen,  der  graf  folgte  in  einiger  entfernung,  plötz- 
lich aber  war  die  liebliche  erfcheinung  verfchwunden,  und 
alles  fernere  fueben  umfonfl.  fpäler  kam  es  dem  grafen 
jedoch  vor,  als  habe  er  auf  dem  flufle  etwas  weißes  fchim- 
mern  gefehen  und  ein  raafchen  wie  von  einem  badenden 
herrührend  vernommen,  damit  fchloflen  die  ergebniffe  des 
erften  naebforfchens.  —  ähnlich  ging  es  die  nächfte  zeit 
doch  war  der  graf  im  verlauf  derfelben  einige  mal  in  Un- 
terhaltung mit  dem  mädchen  gekommen  und  fühlte  feine 
leidenfehaft  von  tag  zu  tage  wachfen. 

Da  befcbloft  er  endlich,  feine  verfuche  vom  entgegen- 
gefetzten ufer  der  Tauber  anzuheilen,  und  liehe  dal  es 
gelang  ihm  wirklich,  die  fchöne  zu  fehen,  wie  fle  fich 
vorfichtig  auskleidet,  ihre  gewande  forgfältig  in  eine  fchürze 
wickelt  und  im  gebüfeb  verfteckle,  dann  aber  mit  rafebem 
fprunge  in  das  waffer  tauchte,  als  fie  nach  einer  weile 
nicht  erfchien,  enlfetzte  fich  der  graf  und  wollte  fchon  um 
hülfe  rufen  —  da  fuhr  de  plötzlich  wieder  auf  und  wiegte 
fich  in  glänzendfter  Ichönheil,  eine  perlenkrone  auf  dem 
haupt,  über  den  vom  mond  hell  befebienenen  fluthen.  zu- 
gleich bemerkte  der  graf  aber  auch,  daß  ihr  leib  von  der 
hüfte  an  fchuppen  trug  und  in  einen  fifchfehwanz  endete, 
als  die  erfcheinung  wieder  untergetaucht,  fchlich  der  graf, 
dem  wohl  kund,  daß  man  fich  durch  ein  pfand  zum  herrn 
folcher  wafierfrauen  machen  könne,  an  die  (teile,  wo  die 
Kleider  lagen,  und  nahm  die  fchürze  weg. 

Von  jetzt  an  war  die  fchöne  graferin  die  geliebte  des 

herrn  von  Gamborg,  erbat  fich  aber  von  ihm  lief  Res  flill- 

fchweigen  Über  ihr  geheimniß  und  knüpfte  daran  fogar 

den  fortbeftand  ihrer  liebe,     um  diefes  geheimniß  befler 

wahren  zu  können ,  baute  der  graf  auf  ihren  wunfeh  jenes 

räthfelhafte  gebäude  und   verlebte  dort,   von  niemanden 

gefehen  und  belaufcht,  mit  dem  wafTerfrauIein  die  fchön- 

ften  tage,    von  donnerstag  abends  bis  fonnabend  frühe 

kehrte  fie  jedoch  nach  wie  vor,  durch  die  mit  der  Tauber 
iu  Verbindung  flehenden  unteren  räume  des  baues,  in  ihr 
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natürliches  elemenl  zurück,  während  der  graf  diefe  seit 
auf  der  Gamburg  zubrachte,  aber  auf  die  dauer  konnte 
das  geheimniß  doch  nicht  verborgen  bleiben;  die  gräfiu 
hegte  fchon  lange  verdacht,  und  die  [neugierde  des  mül- 
lers,  welcher  aus  den  ihm  unzugänglichen  und  verbotenen 
räumen  nicht  nur  liebliche  gelänge  und  faitenfpiel,  Tündern 
eben  lo  häufig  töne  der  aufgeregteften  leidenfcbaft  ver- 
nahm, wuchs  von  tage  zu  tage,  endlich,  als  die  forgfalt 
des  grafen  im  verfehl ul>  nachgeladen,  gelang  es  dem  vor- 
witzigen hineinzufchleichen  und  heimlich  ein  paar  lücher 
in  die  thüre  des  hauptgemaches  zu  bohren,  damit  war 
das  geheimniß  in  kurzem  entdeckt.  —  der  müller  begab 
fich  auf  der  Heile  zum  abt  von  Brombach ,  lieh  ratbs  zu 
erholen,  und  diefer  gab  ihm  ein  mit  geweihtem  wachs 
verklebtes  papier,  welches  er  unter  anrufung  der  drei  böch- 
ften  namen  auf  die  oberfte  ftaflel  der  treppe  legen  folle. 
fo  thal  der  müller,  und  als  am  abend  des  doonerstages 
das  walTerfräulein  fich  in  s  element  zurückbegeben  wollte, 
hörte  der  müller  plötzlich  jammern  und  klagen  in  den  obe- 
ren räumen,  dann  erfolgte  ein  fchwerer  fall  in  die  Tauber, 
und  wiederum  war  alles  todtenftill.  das  waCTermädchen 
war  für  immer  verfchwunden,  der  graf  aber  wurde  tieffin- 
nig, härmte  fich  ab  und  darb  bald  nachher,  die  gräfin 
errichtete  in  Eulfchirben  ein  kleines  k luller,  drin  fie  felbß 
bis  an  ihren  tod  in  büßen  und  gebeten  für  die  feele  ihres 
unglücklichen  galten  gelebt  hat.  kurz  nach  ihrem  verfchei- 
den  enlftand  folch  eine  überfchwemmung  der  Tauber,  daß 
nur  noch  das  dach  des  gebäudes  hervorragte,  die  nonnen 
verließen  darauf  den  ort  und  übergaben  den  ehemaligen 
fitz  der  lufi,  der  liebe  und  des  gefanges  dem  müller,  der 
ihn  als  mühle  herrichten  ließ.  —  mUlbeilung  von  Fries, 
fiehe  meinen  auffalz  über  waflergeifier  iu  Main  und  Tau- 
ber, im  arebiv  des  hiftor.  Vereins  für  Unterfranken  und 
AfchafTenburg.    XIV.  1. 

6.   SAGEN  VOM  TOMBERG. 

In  den  brunnen  auf  dem  Tomberg  unweit  Meckenheim 
(reg. -bez.  Köln)  muß  jeder,  wer  beim  hinuntergehen  nicht 
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fallen  will,  einen  ßein  werfen,  noch  vor  wenigen  jähren 
glaubten  die  baue™  feß  daran,  und  der  brunneo  war  bei« 
nabe  fchon  gefüllt. 

Eine  edelfrau  vom  Tomberg  halte  eine  gefchickte  kü- 
chin ans  der  benachbarten  Surrt,  der  dame  fiel  einft  ein 
Geh  von  ihr  eine  fuppe  kochen  zu  laflen,  wie  die  bewoh- 
ner  jener  gegend  Ge  zu  efTen  pflegten,  als  Ge  von  diefer 
fuppe  gekoßel ,  wurde  Ge  fo  von  mitleiden  ergriffen,  daß 
fie  den  be wuhnern  der  Sürß  ein  ßück  wald  febenkte,  um 
die  notb  der  armen  zn  lindern. 

i 

7.    OER  WANDERER  AUF  DEM  LAACHER  SEE. 

An  einem  ftrengen  wintertage  fchritt  einmal  ein  frem- 
der Uber  die  höhen,  welche  den  Laacber  fee  umgeben, 
um  in  der  gaßfreien  abtei  Gärkung  und  ein  ruhelager  zu 
Gnden.  vor  dem  kloßer  breitete  Geh  eine  anfehnliche,  mit 
fchnee  und  eis  bedeckte  fläche,  über  die  der  wanderer,  in 
der  meinung,  er  habe  feßen  boden  unter  fleh,  rußig  ein- 
herfchrilt.  in  der  abtei  angelangt,  pries  er  die  mönebe 
wegen  ihrer  weiten,  herrlichen  wiefe;  da  vernahm  er,  daß 
er  über  den  gefrorenen  fee  gegangen,  aber  mulhiger,  als 
der  bekannte  reiler  auf  dem  Bodenfee,  verfchied  unfer 
wanderer  nicht  am  nachträglichen  fchrecken,  fondern  baute 
zum  dank  für  die  glücklich  iiberßandene  gefahr  in  Laach 
eine  kapeile,  von  welcher  Geh  noch  ein  thurm  mit  rund- 
bögen  erhalten  hat.  —  der  mann ,  welcher  Kinkel  und 
mir  einft  diefe  füge  erzählte,  kannle  Geher  nicht  das  ge- 
dieht von  Gußav  Schwab. 

Wertheim.  ALEXANDER  KAUFMANN. 

ZWERGSAGEN  AUS  SCHWABEN. 

t.    GRAUMÄNNLEIN  AUF  ZEIL. 

In  dem  fchlofle  Waldburg-Zeil  erfebeint  jedesmal  fo 
oft  ein  glied  der  fürßlicben  Familie  ßirbt  das  graumänn- 
lein,  es  iß  ganz  klein  von  gcßalt,  hat  graue  uralte  haare, 
und  ein  afebgraues  mäntelchen,    aus  den  grollen  uuterir- 
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difchen  kellern  und  gewölben  kommt  das  graumännlein  herauf 
ins  fchloß,  gebt  durch  alle  gemäcber  und  durcbßöbert  al- 
les, hat  es  die  runde  gemacht,  fo  kehrt  es  wieder  zurück 
von  wannen  es  gekommen,  man  hat's  Lcbon  oft  gefehen. 
als  der  alte  fürfl  Harb,  kam  es  auch  wieder,  Teilbar  aber 
nicht  mehr.  — 

2.    ERDMÄNNLEIN  PROPHEZEIT. 

Als  man  die  ßraße  von  Gmünd  nach  dem  Rechberg 
baute,  kam  auf  dem  wege  nach  Stuttgart  dem  Gmünder 
feldfcbützen  ein  kleines  erdmännlein  entgegen  und  redete 
ihn  folgendermaßen  an:  'er  werde  es  vielleicht  noch  erle- 
ben, daß  auf  der  neuerbaulen  ßraße  gani  wenig  leula  ein- 
ßens  geben  werden/  nach  diefen  Worten  verfchwand  das 
männlein  und  der  feldfcbülE  wußte  weder  woher  noch  wo- 
hin es  fo  plötzlich  gekommen  fei. 

3.   EINFÖSZLE  IM  NONNENKLOSTER. 

In  einem  dem  fogenannlen  nonnenkloßer  zu  Tübingen 
gehörenden  nebengebäude  weiß  man  feit  alten  zeileo  her 
viel  vom  einfüßle  zu  erzählen,  es  iß  ein  kleines  winziges 
koblrabenfchwarzes  männlein  mit  nur  einem  fuß  und  einem 
der  kaputze  ähnlichen  käppchen.  in  der  fcbeuer  befonders 
zur  adventszeit  ließ  es  fich  oft  fehen  und  boren,  ergötzte 
Geh  oft  tage  und  näcbte  lang  mit  fruebtmeflen ,  geld  zäh- 
len und  hatte  feine  befondere  freude  daran,  die  leute  recht 
zu  necken  und  zu  ertchrecken.  fo  warf  einfößchen  oft 
wenn  die  leute  in  der  fcbeuer  arbeiteten,  vom  oberßen 
krach  herunter  das  heufeil,  trippelte  die  ßiegen  auf  und 
ab  befonders  gegen  abend,  mal  riefen  kinder  unter  dem 
fcheuerlhor  zum  fpaß,  einfüßle  einfüßle  komm !  auf  einmal 
trippelle  einfüßeben  heran,  fo  fchnell  als  wie  einer  mit  zwei 
fußen,  die  kinder  fprangen  erfebrocken  davon,  nur  ein 
bube  fiel  und  das  freute  einfüßeben  fo,  daß  es  laut  auf- 
lachte und  wieder  in  die  fcbeuer  zurückkehrte. 

4.  ROTHMÄNTELE  AUF  DEM  SPITZBERG. 
Auf  dem  Spitzberg  bei  Tübingen  hauße  vor  alters  ein 
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zwerg  in  den  kellern  and  verliefen  der  Oedenburg.  man 
bieft  ihn  unter  dem  volke  nur  'das  Rolhmäntele*  von  fei- 
nem rutben  mäntelchen,  in  dem  er  fleh  den  leulen  zeigte, 
rolhmäntele  kam  oft  ja  faß  alle  tage  herunter  an  den  Ne- 
ckar der  unten  vorbeiläuft  um  fleh  zu  baden,  ging  alle- 
mal zur  nämlichen  (lunde  um  millagszeit  herunter  und  wie- 
der hinauf  auf  demfelben  wege  in  derfelben  furche  eines 
Weinbergs.  Hir Ichauer  wenn  fie  in  ihren  wiefen  oder  Wein- 
bergen arbeiteten  fahen  rolhmäntelcben  febr  oft,  manch- 
mal konnte  man  es  fehen  auf  dem  fahrwege  den  leulen 
die  in  den  halden  herum  fcbafllen  zulebend,  bei  deflen 
anblick  fie  fleh  aber  allemal  verßeckien.  in  Tübingen  lebte 
ein  mann,  der  kam  öfters  auf  den  Spitzberg  vor  foonen- 
aufgang.  rolhmäntelchen  erfebien  ihm  dann  aus  einem  loch 
herauflteigend  und  unterhielt  fleh  einigemal  mit  ihm  wegen 
eines  fcbalzes,  den  es  ihm  unter  gewilTen  bedinguogen  zu 
■eigen  verfprach.  der  fchatz  liege  mitten  im  felde  der  Tübin- 
ger markung  und  fei  febwerer  als  der  Öfterberg,  der  mann 
folle  das  geheimniß  des  fcbalzes  niemand  verrathen.  habe  er 
aber  den  fchatz  gehoben  fo  dürfe  er  ihn  nicht  in  der  bei- 
math  genießen,  foodern  er  folle  in  apfelgrünem  gefährt, 
gezogen  von  apfelgrünen  pferden  gen  Wien  fahren  und  ihn 
dort  verbrauchen. 

5.  DAS  HOUMÄNNLEIN. 
In  der  umgegend  von  Wofthaufen  und  Lauchheim  ift 
das  'Hojämöndle'  allbekannt,  wenn's  eine  fteig  hinaufgeht 
und  die  zugthiere  befonders  oebfen  und  kühe  herb  tbun, 
kommt  bie  und  da  das  'bojamändle'  und  bietet  mitleidig 
fein  gutes  vorfpann  an  und  hilft  dann  glücklich  hinauf,  es 
ift  ein  ganz  kleines  unlerfetztes  männlein  in  gewöhnlicher 
kleidung.  für  feinen  dienft  läßt  es  fleh  aber  nachher  gut 
bezahlen,  dem  bauer  wird  fein  vieh  febrecklich  geplagt 
und  fchaoerlich  zugerichtet  und  zuletzt  fällt  es  im  Halle 
nur  um  und  ift  todt.  darum  bat  man  das  Hojdmändle  nicht 
gern  und  leute  die  ihm  febon  gerufen  mußten  ihren  mutb- 
willen  theuer  büßen,  um  fleh  aber  vor  ihm  zu  verwah- 
ren foll  man  fo  oft  das  vieh  ausgetrieben  oder  angefpannt 
wird  fagen: 

12  • 
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boi,  hoi  in  goltes  namal 
dann  kann  das  hojamä'ndle  nichts  mebr  anhaben  und  darum 
fagt  man  diefes  bei  dem  landvolke  immer. 

•  ♦ 

6.   DAS  HÄFTAMÄNNLEIN. 

In  der  umgehend  von  Absgmönd  weiß  man  auch  von 
einein  'Haftamandle.'  es  band  blos  im  walde  und  ift  der 
größte  fchrecken  Tür  holzdiebe.  es  hängt  ßcb  nämlich  ihnen 
fo  an  den  beladenen  wagen,  daß  er  vor  fchwere  nicht 
mehr  einen  fchrilt  weiter  geht,  bis  man  den  diebftabl  ab- 
ladet, dann  kommt  man  wieder  weiter. 

* 

7.   DER  ZWERG  IM  GRANEKLE. 

An  einem  berbftabeud  war  noch  ein  weib  fpäl  auf 
dem  Granekle,  einem  fagenreicben  berge  bei  Wißgoldingen, 
fammelte  kräuter  und  attichbeer.  wie  Ge  der  heimalh  zu 
will  fchaut  Ge  noch  mal  hinauf  and  Gebt  oben  auf  dem 
Granekle  einen  boben  berumfpazieren  von  gar  feltfamem 
ausleben  und  ganz  fonderbarer  kleidung.  fie  dachte  bei 
Geh,  was  doch  der  knabe  noch  To  fpal  da  oben  zu  fchaf- 
fen  habe  und  meinte  er  hätte  Geb  verirrt,  Ge  ging  vollends 
hinauf,  da  Tab  Ge,  daß  er  ein  graues  mäntelchen  anhalte 
und  eine  mit  roßhaaren  befetzte  foldalenmötze  auf  dem 
köpf,  er  hatte  blecherne  Aiefel  und  auf  der  bruft  einen 
dreieckigen  Rem.  fein  angeGcht  konnte  das  weib  nicht 
recht  fehen,  fcheute  Geb  auch  ihn  recht  anzufchauen. 
endlich  faßte  Ge  mulb  ihn  zu  fragen,  woher  er  komme, 
ftalt  der  anlwort  deutete  der  knabe  mit  dem  finger  auf 
eine  Öffnung  des  beiges,  aus  angG  eilte  das  weib  herun- 
ter, fah  aber  den  zwerg  auf  einmal  wieder  vor  Geb  er 
reichte  ihr  etwas  hin,  das  Ge  nicht  kannte,  es  war  ein  ding 
wie  eine  kafleefchale.  endlich  lauft  Ge  wieder  davon  und 
am  fuße  des  Granekle  gukt  Ge  noch  mal  hinauf,  da  kommt! 
ihr  vor  wie  ein  himmels-  oder  johannisfeuer  das  oben  auf 
dem  berge  brannte,  nach  wenigen  augenblicken  aber  wie 
weggeblafen  war.    feiiber  fab  man  den  zwerg  nie  mebr. 
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8.    DIE  GÜTEN  ERDLUITLE. 

*       '  1. 

In  der  nähe  von  Marbach  io  einem  dorfe,  der  erzah- 
ler  konnte  mir's  nicht  mehr  genau  Tagen,  war  ein  fchuh- 
macher ein  gar  chriftlicher  und  allgemein  beliebter  mann, 
zn  dem  kamen  jede  nacht  erdluitle.  er  hatte  immer  viel 
arbeit  und  machte  fie  To  gut  und  fchön  wie  kein  anderer 
fchuhmacher  im  orte,  nachts  vor  er  ins  bett  ging  warf  er 
fcbuhe  und  (liefet  und  alles  was  man  ihm  tagsüber  zum 
machen  brachte  unter  fein  Tchubmacber-bänkle,  Tagte  je- 
desmal dazu:  To  beforgt  mein  fach  pünktlich  und  gutl' 
fowie  er  im  bett  und  alles  ruhig  war  gings  an  ein  trip- 
peln und  trappeln,  an  ein  hämmern  und  klopfen  und  mor- 
gens wenn  man  aufftand  lag  alles  fchön  und  prächtig  und 
gut  gemacht  da.  der  fchuhmacher  hatte  viele  künden  über- 
all her  auch  von  auswärts;  wurde  bald  ein  reicher  mann, 
wäre  er  nicht  fo  recbtfchaffen  gewefen,  To  wären  die  erd- 
luitchen  nie  bei  ihm  geblieben. 

% 

Bei  Murhardt  ift  eine  mühle  in  der  lange  zeit  erdluitle 
waren.  dieTe  arbeiteten  dem  müller  alles  und  niemand 
durfte  hand  anlegen,  aber  nur  bei  nacht  wenn  es  ruhig 
war.  der  müller  wußte  es  wohl  und  (teilte  die  gefüllten 
fruchtfäcke  abends  nur  in  die  mühle  hinein,  morgens  war 
alles  gemahlen,  um  roillernacbl  gings  dann  an  ein  rennen 
und  gefchäftiges  hin-  und  herlaufen,  eine  unzählbare  menge 
von  kleinen  mannlein  lümmelten  herum,  der  eine  holte  den 
fack,  einer  leerte  ihn  aus,  wieder  einer  hatte  eine  wanne 
auf  dem  köpf,  andere  fegten,  Raupten,  fchütteten  auf,  kehr« 
ten  lufammen,  readeten,  alles  ging  fo  flink,  daß  morgens 
nichts  mehr  zu  tbun  war.  dabei  war  es  ganz  ruhig,  der 
müller  war  auch  mal  wieder  neugierig  und  wollte  fie  bei 
ihrem  gefcbäfte  feben.  da  bemerkte  er  wie  alle  fo  lumpig 
angezogen  und  alles  an  ihnen  zerriflen  war.  mitleidig  lieLl 
ihnen  der  müller  eine  große  zahl  kleiner  mäotelchen  und 
röcklein  machen  und  legte  fie  in  die  mühle.     allein  die 
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kleider  lagen  des  morgens  noch  unberührt  da  und  von 
dort  an  kamen  die  erdluille  oimmer  mehr,  fle  hallen  ge- 
merkt ,  daß  Ge  beobachtet  werden,  and  das  wollten  Ge 
nicht,  fondern  niögen  ihr  gefchäft  unbefchrien  verrichten. 

.    ,  -  9.  KLOPFER. 

I. 

In  der  Mühlwöhrgafle  in  Mergenlheim  fleht  ein  an- 
fehnlicbes  aber  verrufenes  haus;  giebts  ein  gutes  weinjahr, 
fo  hört  man  im  ketler  und  im  obern  häufe  das  klopferle. 

2. 

Im  fpitalkeller  in  Mergentheim  läßt  Geh  an  Weihnach- 
ten ebenfalls  das  klöpferle  hören  wenn's  ein  gutes  wein- 
jahr  giebt. 

3. 

In  Rirchbeim  unter  d.  Tek  ift  ein  großer  keller,  der 
heißt  der  wittumskeller.  wenn's  ein  gutes  weiojahr  giebt, 
fo  hört  man  nachts  den  klopferle. 

4. 

Alte  leute  wiflen  von  zwei  Klopfern  die  im  fpitalkel- 
ler in  Mergenlheim  exiftiren  follen,  von  einem  grauen  und 
einem  fchwarzen. 

]      Tübingen.  ANTON  BIRLINGER. 

DIE  FE  ICHTEN-HEX EIV  US  SÖLDEN. 

In  aller,  aller  zeit  gab  es  im  Ölzlbal  Zauberinnen 
einmal  begab  Geh  eine  von  hoflnungslofer  liebe  ge- 
qna'lte  bauerndirne  za  einer  zadberin,  um  durch  die  künde 
derfelben  einen  jungen,  wohlhabenden  hofbeGlzcr  zu  ge- 
winnen, das  malichen  war  nicht  umfonft  gegangen;  die 
zaubermitlel  wirkten  und  die  früher  verfebmübte  dirne  war 
bald  die  vielbeneidete  braut,  der  bochzeilstag  war  fchod 
vor  der  tbiire;  alle  vor  auffallen  des  feßes  waren  getroffen; 
da  fttirzt  der  lebensfrohe  brautigam  von  einer  {teilen  fefi- 
wand  und  bleibt  auf  der  (teile  maustodt 
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Als  die  braut  dies  gehört,  bemächtigte  Geh  ihrer  der 
größte  fchmerz,  der  bald  zur  Verzweiflung  fich  ßeigerte. 
Ge  Gieß  febreckliche  fluche  aus,  verwtinfchle  goll  und 
menfehen  und  ging  endlich  zur  zaubertn,  deren  könRe  und 
geheimnifTe  Gelernte,  die  fcbülerin  hatte  der  lehrerin  bald 
die  kenntnifle  abgelaufen!  und  Übertraf  Ge  fei  hfl.  bald  be- 
febwor  Ge  fchreckliche  gewitter  herauf,  daß  die  faaten  zu 
gründe  gingen  und  die  'Muren*  losbrachen;  zur  zeit  des 
heumahdes  erregte  Ge  Rurm winde  die  das  beu  in  die  Ache 
heruntertrugen;  oft  verheile  Ge  das  vieh,  daß  es  wild  Geh 
vom  felfen  ßürzte;  burfche,  die  nachts  zu  ihren  dirnen 
gingen,  wurden  von  ihr  geneckt  und  genasführt;  in  aller* 
lei  geRaiten  läuft  Ge  den  wanderern  nach,  fpringt  ihnen 
als  katze  auf  den  rücken  oder  kollert  Geh  als  ein  klum- 
pen vor  ihren  fußen  her;  die  kinder  fährt  Ge  irre,  daß 
die  armen  weinenden  kleinen  oft  weit  vom  vaterbaufe  im 
walde  draußen  gefunden  wurden,  dies  alles  wultte  Ge  fo 
zu  vollführen,  daß  kein  verdacht  auf  Ge  Gel.  die  gemeinde 
fand  nicht  bilfe,  noch  rath  gegen  diefe  plagen  und  Un- 
glücksfälle, endlich  verfprach  man  ein  zweites  glöcklein 
in  die  kleine  kirche  und  hoffte  dadurch  dem  walten  der 
unholdin  ein  hemmniß  in  den  weg  zu  legen,  dies  war 
genug  die  wuth  der  hexe  gegen  das  kirchlein  zu  kehren, 
am  tage,  an  dem  das  glöcklein  in  dem  thurme  aufgehängt 
wurde,  erregte  Ge  ein  gräßliches  Unwetter;  der  Wildbach, 
der  am  kirchlein  vorbeiloft,  wuchs  fürchterlich  an  und 
flieg  höher  und  höher,  das  ging  aber  der  hexe  noch  zu 
langfam;  Ge  verwandelte  Geh  nun  in  eine  ungeheure  feichte 
(richte)  und  Rürzle  Geh  in  den  bach,  um  denfelben  anzu- 
fchwellen  und  die  ganze  wuth  des  waflers  auf  die  kirche 
zu  lenken,  im  augenblicke  der  höchften  notb  und  gefahr 
wurden  die  glöcklein  zum  weiterfegen  geläutet,  und  der 
zauber  war  gebrochen,  die  feichtenbexe  ging  im  wafler 
zu  gründe,  man  fand  Ge  einige  tage  fpäter  todt  auf  dem 
fände  liegen.  Ge  war  vom  teufel  jämmerlich  zerkratzt  und 
zerfleifchl,  und  noch  todt  hielt  Ge  das  zauberbuch  in  ihrer 
rechten. 

IG.  V.  ZINGERLE. 
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VOLKSGLAUBE  IN  DER  SCHWEIZ. 

III.    PFLANZEN.  '  ., 

1.  Die  hauswürze,  dachwürze  (sempervivum  lectorum) 
im  Waadlland  lalia,  in  Bündten  mandragona,  ift  eine  glück- 
bringende pflanze;  man  hat  Ge  daher  gern  im  häufe,  nur 
darf  man  lio  nicht  zur  blütbe  kommen  laffen,  weil  fünft 
jemand  ftirbt.  (Nordfchweiz). 

2.  Von  der  ftecbpalm  (ilex  aquifolium)  in  Bern  pal- 
medorn, erzählt  man  in  Zürich  folgendes:  als  Cbriftu*  in 
Jerufalem  einzog,  (Ireute  man  ihm  polmen  auf  den  weg; 
als  man  aber  'kreuziget'  rief,  bekam  die  palme,  von  wel- 
cher man  die  zweige  abgefcbnillen,  dornen  und  es  enlüand 
die  ftecbpalme.  wie  der  ewige  Jude  fort  und  fort  wandern 
muß,  ohne  zu  raften ,  fo  muli  die  ftechpalme  winter  und 
fommer  grünen,  —  am  palmfonntag  geweihte  ßechpalmen 
Icbützen  gegen  das  einfchlagen  des  blitzes.  (Sololburn).  — 
auch  in  der  Schweiz  Geht  man  faft  überall  über  den  Ihü- 
ren  der  weinfcbenken  ftechpalmzweige  aufgefteckl. 

3.  Von  der  bibernell  (pimpinella)  geht  in  Henau  (Tog- 
genburg) die  auch  anderswo  vorkommende  fage,  dali,  als 
im  jähre  1629  bereits  viele  menfcben  an  der  peft  (dem 
fchwarzen  tod)  geftorben  waren,  ein  mann  aus  dem  dorfe 
eine  ftimme  vom  himmel  hörte,  die  ihm  zurief: 

eilet  ihr  die  pimpinelle, 
fo  Herbei  ihr  nicht  fo  fchnellel 
der  mann  felbft  und  andere,  welche  diefem  ralb  gefolgt, 
feien  darauf  wirklich  von  der  peft  verfchont  geblieben.  — 
im  Waadlland  beifUpimpinella  magna  ri  de  bocco  (bockswurz). 

1.  Von  der  Wolfsmilch  (euphorbia),  in  Bern  tüfelsmilcb, 
buUermilcb,  in  Oberengadin  laltstria  (hexenmilch;,  geht  bei 
den  Senner  allgemein  die  fage,  da;'  fie  ehemals  das  hefte 
milchgebende  kraul  war.  einft  von  fchlechlen  hirten  ver- 
fluch«, ift  fle  jelzl  dem  vieh  febr  fcbädlich  und  ftrömt  von 
giftiger  milch  über 

5.  Den  allermannsbarnifcb  (allium  viclorialis)  neun- 
hemderwurz,  nünhömmlere,  in  Waadl  ri  ä  neutzemises,  in 
Teffln   aglio  serpeniino  und  radice  vitloriale,  betrachtet 


Digitized  by 


VOLKSGLAUBE  IN  DBR  SCHWKIZ.  175 


man  als  eine  wunderbar  geheimnisvolle  pflanze ;  man  hängt 
fie  in  den  fennbülten  gegen  behexungen  auf,  trägt  fie  zum 
fcbuiz  gegen  zauber  und  gefpenfter  bei  (ich,  legt  fie  gegen 
das  doggeli  (alp,  incubus)  auf  das  beü,  und  nimml  fie,  in 
ein  lüchlein  genäht,  gegen  Krampf  und  zahoweh  um  den 
leib,  die  Grindelwalder  und  andere  bergbewohner  ziehen 
deshalb  auch  den  allermannsharnifcb  im  garten,  obwohl  er 
im  gebirge  gar  nicht  feilen  ift. 

6.  Wenn  man  die  zaunwinde  (oonvolvulus  sepium),  in 
Bern  und  Luzern  regenblume,  in  Teffin  campanelle  und 
campanin,  abpflückt,  fo  entlieht  bald  regen. 

7.  Im  Berner  Oberlande  tragen  die  gemsjäger  den 
alpenbahnenfull  (ranunculus  alpeslris)  bei  lieh,  um  (ich  ge- 
gen den  fchwindel  zu  febülzen. 

8.  Wenn  man  die  zwiebel  der  gemeinen  nareifle  (nar- 
cissus  pseudo-narcissus)  bei  lieh  trägt,  fo  bekömmt  man 
die  rothe  rühr  nicht.  (St.  Gallen),  die  blume  heißt  dort 
merzendem,  in  Bern  glockeublume,  bächtele,  marzifenrösli, 
bimmelsßern,  im  Waadlland  campana,  hllor  ä  Tor  (fleur 
d'or)  und  fleur  de  coueoo. 

9.  Wer  die  zwiebeln  der  herbflzeitlofe  (Colchicum 
autumnale)  bei  lieh  trägt,  ift  gegen  die  kinderblattern  ge- 
febützt.  diefe  blume  hat  in  der  Schweiz  febr  viele  namen; 
Ge  heilU  killblume,  mtinifeckel,  munihode,  künlfchi,  hunds- 
hode,  bofenbunle,  bondslüllera,  kälberichiflen,  rinderblume, 
in  Bündten  nicola,  in  Unlerengadin  fleur  d'chavaü,  in  Tef- 
fin ermoda  liilo  und  borsott. 

10.  Wenn  man  den  vierblättrigen  klee  genau  um  mit- 
ternachl  pflückt,  fo  macht  man  bald  eine  reiche  erbfchafl. 
Waadl). 

11.  In  Wadtland  and  im  kanton  Freiburg  wacht  man 
in  der  jobannisnaebt  bei  dem  farnkraul,  um  es  blühen  zu 
fehen  ,  weil  man  dann  einen  fehatz  erhallen  füll,  den  der 
teufel  oft  in  eigener  perfon  bringt;  mau  nennt  dies  veiller 
la  fougere  (vehdi  la  fiaudjej.  der  adlerfarren  (pteris  aqui- 
lina)  heißt  in  der  Schweiz  auch  Jefus  Cbriftuswurzel,  in 
Teffin  lelceda  porci,  felce  fem i na. 

12.  Heilige  hlumen,   welche  man  lieh  ziehen,  aber 
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nicht  abpflücken  und  nicht  befchädigen  füll,  find  viola  tri— 
color  (in  Schaffhaufen  Jefuslein,  in  Bern  aenkeli  and  den- 
kezli,  in  Aargau  fchwigerli,  fchwögerli)  und  dianthus  cae- 
sius  (pfingftnägeli).  (Schaffhaufen). 

i  13.  Zum  blumenorakel  dient  im  kanlon  Zürich  befun- 
den die  große  ganfeblume  'Chrysanthemum  leucanthemum) 
in  Zürich  geiftelblume,  anderswo  große  goldblume,  kalbs- 
auge, St.  johannisblume,  im  lOberengadin  flur  St.  Gian.; 
doch  auch  bellis  perennis,  gänfegifferli,  geillengiffeli,  mai- 
f Li ilchen,  zeitlofe,  mullerblümli ,  margrttli,  in  Teffin  fior  di 
prima  vera,  und  endlich  Margarila  bellidiastrum  (doronicuni 
bellidiastrum).  will  ein  madeben  wiflen,  was  für  einen 
mann  es  bekommen  wird,  fo  nimmt  es  eine  blüthe  und 
zupft  die  einzelnen  blülben  ab,  indem  es  dabei  fpriebt: 
'kaifer,  könig,  berr,  baoer,  bettler,'  oder  auch:  arme,  rei- 
che, beider,  bur.  das  wort,  welches  auf  das  letzte  l> I alt— 
eben  fällt,  bezeichnet  den  fland  des  künftigen  galten. 

14.  Die  gegend,  in  welcher  der  künftige  brautigam 
zu  häufe  iß,  ermittelt  das  mädchen,  indem  es  die  blüthe 
mit  den  letzten  blötlcben  zwifchen  daum  und  Zeigefinger 
nimmt,  die  äugen  fchließt  und  dann  die  blume  dreimal 
herum  dreht,  das  blüthenblättchen  febaut  dann  nach  dem 
Wohnort  des  Jünglings  bin. 

15.  Will  ein  mädchen  wilTen,  ob  es  geliebt  iß,  fo 
f p rieht  es  beim  abzupfen  einer  blüthe:  er  liebt  mich  — 
von  herzen  —  mit  fchmerzen  —  ein  wenig  —  gar  nicht, 
das  letzte  blättchen  giebt  auch  hier  die  antwort 

16.  Auch  nehmen  mädchen  die  abgezupften  blütheo 
werfen  fie  in  die  höbe  und  fueben  fie  mit  der  umgekehr- 
ten hand  aufzufangen,  fo  viel  blättchen  dabei  auf  der  band 
liegen  bleiben,  fo  viel  kinder  werden  fie  bekommen. 

17.  Drei  bröcklein  brod,  drei  ßücklein  kohle  und  drei 
büfchelchen  zerbackte  garlenfefi  (fedebaum,  juniperus  Sa- 
bina) in  ein  läppcben  gewickelt,  an  einem  kommunionslag 
in  die  kirche  getragen  und  hierauf  an  den  leib  gehängt, 
fiebern  vor  hexerei  und  zauberfebaden  (Oberaargau  und 
Emmenthal),  garlenfefi  heilU  in  Teffin  erba  de  tutti  mes, 
eipresso  da  maghi  und  pianta  dannata. 
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19.  Wenn  ein  mödchen  im  kanton  Zürich  fchabab 
(nigella  damascena)  einem  jüngling  überreicht,  To  ift  es  ein 
leicheo,  daß  Ge  ihn  verfchmähl.  die  blume  heißt  anch 
Gredel  in  der  hülle  oder  im  bufch,  jungfer  in  grünen, 
braut  in  haaren,  in  der  franzöGfchen  Schweiz  cheveax  de 
Venus,  in  Teffin  und  der  Lombardei  bizzarr,  scapigliate, 
sarmigliale,  fanciullacce,  scompigli,  streghe,  anigella,  dami- 
gella.  den  namen  fchabab  führen  in  der  Schweiz  außer- 
dem nigella  arvensis,  (auch  fpinnmüggli),  achillea  millefo- 
Ii  um  (gemeine  fcbafgarbe)  und  adonis  aestivalis,  in  Bern 
blutströpQi,  teufelsauge,  in  Teffin  occhio  di  diavolo,  pianta 
malanni  und  cardinalin.  ob  Ge  alle  die  gleiche  bedeutung 
haben,  habe  ich  noch  nicht  ermitteln  können. 

19.  Am  himmelfahrlsfefte  ziehen  zu  Saas  in  Böndten 
morgens  früh  die  mädchen  des  dorfes  von  4 — 16  jähren 
in  langem  zuge  in  die  kirche.  Ge  Gnd  mit  weißen  fchür- 
zen  angethan  und  mit  kränzen  von  auffahrtsblümchen  ge- 
fchmückt.  in  der  kirche  Gngen  Ge  ein  gewifles  alles  lied, 
worauf  der  gotlesdienft  beginnt.  (Leonhardi  rbalifche  Gl- 
ien und  gebrauche  f.  54).  das  auffahrtsblümchen  ift  ra- 
nunculus  Gcaria,  feigwarzenkraut,  auch  gliserli,  fternbltimli, 
jägerkraut,  bettlerkraut  genannt,  in  Waadt  Gguetta,  in  Tef- 
fin favoscello,  erba  majestra,  erba  fava,  favajola. 

20.  Am  palmfonniag  läßt  man  in  Teffin  in  der  kir- 
che Ölzweige  weihen,  wenn  im  häufe  jemand  erkrankt  fo 
wirft  man  einige  blätter  davon  zur  räucherung  auf  glühende 
kohlen  und  Gellt  dadurch  den  kranken  bald  wieder  her. 

21.  In  Zürich  nehmen  die  kioder  häufig  eine  blttthe 
von  immergrün  (vinca  minor)  zwifchen  daom  und  Zeigefin- 
ger und  drücken  den  kelch  leife  und  nicht  zu  fcbnell  bin- 
und  herreibend,  indem  Gefagen:  (tod,  tod,  komm  heraus  t 
wenn  die  Gaubfäden  heraustreten,  fo  hören  Ge  auf.  fo  oft 
man  den  fpruch  gefegt  hat,  fo  viele  jähre  bat  man  noch  zu 
leben,  das  immergrün  beißt  auch  todtenmyrthe ,  todten- 
blümeli,  todtenfchlegeli,  Greil,  ftrite  ,  blauer  Grit,  in  Teffin 
pervinca  und  centocchio.  !  < 

'  22.  In  der  franzöGfchen  Schweiz  bedeutet  einen  fal- 
beiftrauch  geben  foviel  als  einen  korb  geben. 
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IV.  VARIA. 

24.  Wenn  jemand  geftorben  ift,  fo  muH  man  alles 
waffer  im  ha  nie,  fei  es  in  gelten,  keffeln  oder  andern  ge- 
fäßen,  ausfchülten,  da  die  feele  des  verflorbenen  fogleicb 
durch  das  waffer  fährt.  (Zürich). 

25.  Man  muß  dafür  forgen,  dad  unter  denjenigen, 
welche  einen  todten  einnähen,  keine  heie  Geh  befindet, 
nimmt  diefelbe  nämlich  die  nadel,  welche  nach  bcendigung 
der  arbeit  in  das  leichentuch  gefteckt  wird,  fort,  fo  kann 
fie  mit  derfelben  allerlei  böfen  zauber  machen  nnd  den 
todten  quälen,  auch  darf  man  beim  einnähen  der  leiche 
keine  knoten  an  einem  faden  machen ,  da  derfelbe  der 
feele  auf  dem  wege  in  die  ewigkeit  hinderlich  werden  kann. 
(Zürich). 

26.  Ältere  frauen  im  kanton  Zürich  fagen  noch  den 
kindern:  der  weg  in  den  himmel  ift  rauh  und  fchmal  und 
mit  dornen  überwaebfen.  nicht  weit  vom  himmelstbor  be- 
find et  Geb  ein  fchrecklich  tiefer  abgrund;  über  denfelben 
führt  ein  fteg,  ganz  befleckt  mit  fcharfen  und  fpitzigen 
febeermeflern,  unter  welchen  ein  feuriger  drache  mit  auf- 
gefperrtem  rächen  liegt,  über  diefen  lieg  muH  die  abge- 
febiedene  feele  ihre  fündenbürde  tragen,  Ge  fei  nun  leicht 
oder  fchwer.  manche,  die  viel  und  fchwer  gefündigt  ha- 
ben, ftürzen  in  den  fchauerlicben  abgrund  und  dem  dra- 
chen  gerade  in  den  rächen  hinein,  kömmt  aber  die  feele 
hinüber,  fo  begegnet  ihr  ein  fchwarzer  mann,  der  ihr  auf 
allen  feilen  den  weg  verfperrt  und  Ge  in  grolle  angft  und 
nolh  bringt,  zuletzt  kömmt  ihr  aber  der  herrgott  mit  vie- 
len engein  zu  hülfe  und  führt  Ge  in  den  himmel  ein.  (be- 
merkenswert ift,  daß  zwar  nicht  in  Zürich,  aber  doch  un- 
weit der  fohweizerifchen  grenze  in  Baden ,  z.  b.  in  Jeftet- 
len,  mehrere  familien  den  namen  Hellbruck  führen). 

27.  Als  im  jähre  1465  zu  Bern  aus  dem  münfterdas 
fakrament  nebfi  der  köftlicben  Glbernen  monßranz  gettob- 
len  wurde,  erließen  die  räthe  zur  fübne  ein  llrenges  Glten- 
und  kleidermandal,  das  1470  wiederholt  wurde,  es  befin- 
det  Geh  im  bandfebriftlicheo  mifGvenbucb  an  alle  amt- 
leute  zu  ftadl  und  land.    darin  werden  such  alle  febwüre 
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bei  ftrenger  ßrafe  verboten  und  namentlich  folgende:  'box- 
blut,  boxkröß,  boxfwitz   boxfmit,  das  vallenlübel,  der  ritten.' 

28.  Es  giebl  verfcbiedene  mittel,  durch  welche  man 
perlonen  des  andern  gefcblecbls  zur  liebe  xwingen  kann; 
man  nennt  Ge  'lauf  mir  na'  oder  4gaug  mir  na.'  in  Ap- 
penzell befiehl  ein  folches  mittel  darin,  daß  man  ein  we- 
nig von  feinem  blut  nimmt,  feine  nägel  abfcbabt  und  bei- 
des in  das  getränk  der  beireffenden  perfon  mifcbt.  in 
Bern  holt  man  in  gewiflen  nachten  todtengebeine  vom  Kirch- 
hof, brennt  ein  ftück  davon,  pulveriGrt  die  kohle  und  giebt 
Ge  in  einem  getränk.  in  Solothurn  fcbabt  man  alle  nägel  an 
fingern  und  zeben  von  hinten  nach  vorn  zu  und  bringt  das 
produkt  diefes  Verfahrens  in  den  kaffee  oder  den  wein,  im 
Emmenthal  fagt  man:  wenn  ein  frauenzimmer  nachtmahl- 
brod  nimmt,  welches  in  der  kirche  eingefegnet  worden, 
und  macht,  daß  ein  mann  davon  im  kaffee  ißt,  fo  kann 
derfelbe  mit  keiner  andern  etwas  zu  thun  haben,  fondern 
muß  das  frauenzimmer  lieben  und  ihr  treu  fein,  auch 
mifcbt  man  zu  demfelben  zweck  verlchiedene  fubßanzen 
mit  dem  fchnupftaback. 

29.  Wenn  man  bei  einem  gewitter  am  Agatbentage 
in  der  kirche  geweihtes  mebl  aus  dem  fenfter  wirft,  fo 
hört  das  gewitter  auf  oder  kann  doch  dem  häufe  nicht 
fcbaden.  (Solothurn). 

30.  Jemanden,  der  Geh  feß  oder,  wie  man  in  der 
Schweiz  fagt,  gefroren  gemacht  hat,  kann  man  deffen  un- 
geachtet verwunden  und  tbdlen,  wenn  man  in  die  kugel 
ein  gerßenkorn  bringt  oder  eine  filberne  kugel  aus  dem 
gelde  gießt,  welches  man  bei  feiner  taufe  als  palbenge- 
febenk  empfangen  hat.    (Bern  und  Luzern). 

31.  Gegen  das  eindringen  böfer  geißer  in  das  haus 
fchülzt  man  Geh  dadurch,  daß  man  unter  der  fchwelle  das 
valerunfer  und  den  glauben  kreuzweis  über  einander  ge- 
legt vergräbt.  (Emmenthal). 

32.  Böfe  geißer  vertreibt  man,  wenn  man  das  valer- 
unfer mehrere  male  vorwärts  und  rückwärts  betet.  (Em- 
menthal). 

33.  Vom  Wifeli  (Hermelin,  Mustela  erminea)  erzählt 


Digitized  by  Google 


180  REINHOLD  KÖHLER, 


mao,  daß  es  den  küheo  die  milch  auslauge,  giftig  fei  und 
denjenigen,  welchen  es  anbaucht,  gefchwollen  mache,  hält  es 
(ich  in  einem  häufe  auf,  fu  bringt  es  detnfelbeu  glück.  (Zürich). 

34.  Beim  tode  des  hausherrn  fliegen  die  bienen  fort, 
wenn  man  es  unterläßt,  die  körbe  zu  rütteln  und  dabei 
ihre  infaffeu  von  dem  ludesfall  in  kennlnili  zu  fetxen. 
(Luzeru ,  Unterwaiden). 

35.  Gegen  rückenweh  helfen  bündelchen,  welche  die 
Kapuziner  zu  Sololhurn  machen,  weihen  und  verkaufen, 
man  muH  diefelben  unter  anrufung  der  drei  höchBen  na- 
men  dem  fcbönften  rolle  unter  den  fliel  binden  und  dort 
drei  näcble  laflen  und  alle  drei  nachte,  ehe  man  ins  bell 
geht,  dreimal  das  valerunfer  beten  und  nach  jedem  vater- 
unfer  ein  glas  rothen  wein  trinken.  (Bern). 

36.  In  einem  häufe  des  Emmenthals  fpukten  böfe 
geißer.  da  Aieg  der  eigenlbümer  genau  um  mitternacht 
ganz  nackt  auf  die  dachfirft  und  fchoft  mit  einem  piftoi 
ganz  gerade  in  die  höhe,    darauf  blieben  die  gefpenfter  weg. 

Zürich.  H  BUNGE. 

DAS  LIED  VON  DER  VERKAUFTEN  MÜL- 
LERIN. 

Ein  viel  verbreitetes  deulfcbes  Volkslied  ')  erzählt,  wie 
ein  müller  in  einem  walde  drei  räubern  und  mördern  be- 
gegnet und  von  denfelben  aufgefordert  wird  ihnen  fein 
fchwangeres  weib  zu  verkaufen,  er  kann  der  hohen  furame, 
die  fie  bieten2),  nicht  widerftehen  und  verfprichl  ihrem 

1)  Vgl.  die  narhweife  bei  Simrock  deutfcbe  Volkslieder,  anmer- 
kung  zu  nr.  36,  und  Schade  Volkslieder  aus  Thüringen  f.  46  ff.  (Wei* 
mar.  jahrbuch  III,  286  ff.),  wozu  feildem  noch  gekommen  find  eine 
fchwäbifcbe  faflung  in  Meiers  fcbwäbifchen  Volksliedern  f.  403  und 
zwei  bi'flifchc  in  Müllers  deutfcben  volksl.  nr.  94  und  in  Erks  deul- 
fcbem  liederhorl  nr.  39«. 

2)  In  den  meiften  texten  werden  erft  300,  dann  600,  endlich 
900  thaler  geboten,  im  thüringifcben  find  die  hunderte  zu  taufenden 
gefolgert;  im  fräukifchen  bieten  die  rauber  erft  100,  dann  200,  end- 
lich 1200  thaler;  im  liede  aus  dem  Kubla'ndchen  erft  300  und  dann 
500  dukalen. 
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verlangen  zu  willfahren,  nach  häufe  zurückgekehrt  fchickl 
er  die  frau  unter  einem  vorwande  in  den  wald,  wo  fie 
den  räubern  in  die  bände  fallt,  in  faft  allen  faflungen 
des  liedes  wird  die  frau  von  dem  drohenden  lode  geret- 
tet, in  den  meiden  durch  ihren  grade  herzukommenden 
b rüder,  der  ein  jäger  ift,  in  den  andern  durch  einen 
vorüber  reitenden  großen  herrn  oder  durch  einen  der  räu- 
ber  felbß. 

Diefes  lied  fcheint  bisher  nicht  verbanden  worden  zu 
fein.  Schade  a.  a.  o.  f.  49  fragt:  'warum  kaufen  über- 
haupt die  räuber  das  weib?  aus  purer  mordluft?  die  konn- 
ten fie  doch  billiger  befriedigen,  es  muH  etwas  anderes 
dahinter  flecken,  das  jetzt  vergeben  ift.' 

Man  bedenke,  daß  die  räuber  eine  Jchwangere  l)  frau 
kaufen,  und  daß  es  in  einigen  faflungen  (bei  Meier  nem- 
lich  und  bei  Ditfurtb)  heißt,  daß  fie  die  frau  aufschneiden 
wollten,  und  das  rätbfel  löfl  fich  folgendermaßen:  die  räu- 
ber kauften  die  fcbwangere  frau  nicht  aus  bloßer  mordluft, 
fondern  um  fie  aufzujchneiden  und  die  kändchen  des  in  ih- 
rem fchofle  ruhenden  kindes  als  diebslichter  zu  benutzen. 
daß  aber  zu  folchem  zwecke  in  früherer  zeit  wirklich  fcbwan- 
gere freuen  zuweilen  überfallen  und  gemordet  worden  find, 
dafür  laffe  ich  einige  belege  folgen,  die  fich  wahrfcheinlich 
vielfach  aus  Chroniken  und  gericbtsaclen  vermehren  lafTcn. 

Der  nürnberger  fcharfrichter  meifter  Frank  erzählt, 
daß  er  1577  zu  Bamberg  einen  mörder  gerädert,  der  drei 
fchwangere  frauen  aufgejchnitten  hatte.  1601  richtete  der- 
felbe  zu  Nürnberg  einen  mörder,  der  zwanzig  perTonen  er- 
mordet hatte,  darunter  auch  mehrere  Jchwangere  frauen} 
'die  er  hernach  aufgejchnitten,  den  hindern  die  hendlein  ab- 
ge/chnitten  und  zum  einbrechen  liechtlein  daraus  gemacht.1 
(man  fehe  das  in  vieler  beziehung  hoch  Ii  intereffante  bücb- 
lein  'meifter  Frantzen  nacbrichters  alhier  in  Nürnberg  all 
fein  richten  am  leben,  fowohl  feiue  leibsftraffen,  fo  er  ver- 

1)  Daß  die  mülierin  fcbwanger  ifl  wird  in  den  heften ,  ächten 
texten  (bei  Ditfurtb,  Erk  liederbort  39*,  Meier,  Meinert,  Schade)  aus- 
drücklieb  gefagt  und  muß  auch  in  den  übrigen  dem  ganten  »ufam» 
menhange  nach  angenommen  werden. 
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riebt,  alles  bierin  ordentlich  befchrieben,  aus  feinem  felbft 
eigenen  bueb  abgefchrieben  worden,  genau  nach  dem  ma- 
nufeript  abgedruckt  und  herausgegeben  von  J.  M.  F.  von 
Endter.  Nürnberg  1801).  Philo  (ßarlholomaeus  Anhorn)  in 
feiner  magiologia  (Aogustae  Haoracorum  1675)  f.  768  f. 
fagt:  umb  kinds  bände  bewerben  Geh  folebe  verzweifelte, 
ftehlens  begierige  bößwichl,  welche  den  hinderen  der  ton 
mörderen  oder  jhnen  felbfl  aufgefchnitlnen  /chwangeren 
weiberen  abgehauen  oder  von  außgegrabnen  ungetauflten 
hinderen  genommen  find,  die  diebshänd  aber  nemmen  fie 
bey  nacht  zu  einer  gwiffen  ftund  von  den  an  den  galgen 
hangenden  dieben.  zu  und  mit  diefen  kinds-  und  diebs- 
händen  brauchen  fie  zauberifche  wort  und  geberden ,  iu 
dem  end,  daß  fie  die  leut  in  den  häuferen,  welche  Ge  bey 
naebt  belleigen  und  befta'hlen  wollen,  in  fo  harten  fehl  äff 
feilen,  daß  niemand  erwachen  kan.  wann  folches  gefche- 
hen,  zünden  Ge  die  Gnger  diefer  kinds-  und  diebs-bändeo 
an,  daß  Ge  brennen  wie  ein  liecht  und  jhnen  leuchten/ 
in  Heinrich  Ludwig  Fifchers  'buche  vom  aberglauben'  (neue 
verbeflerle  aufläge,  Leipzig  1791)  I,  f.  155  lefen  wir  'wenn 
diebe  von  einem  ungebornen  kinde  einen  Gnger  anzünden 
(und  Ge  follen  wie  lichter  brennen],  fo  kann,  fagt  der  aber- 
gläubifebe,  keiner  im  häufe  aufwachen,  und  Ge  können  ru- 
hig (lebten,  daher  ermorden  fie  fchwangere  weiber ,  um 
von  ihrem  kinde  die  finger  zu  bekommen'  endlich  berich- 
tet Monianus  die  deutfehen  volksfefie  (Iferlobn  und  Elber- 
feld 1654)  f.  88:  'mit  den  gliedern  von  ungetauflten  kin- 
dern  wurde  mancherlei  Zauberei  bewirkt,  es  berrfchte  der 
aberglaube,  daß  diebe  mit  der  band  eines  ungetauften  kin- 
des  fcblöfler  öffnen  und  unbemerkt  in  die  bäufer  eindrin- 
gen könnten,  weil  aber  in  kalholifchen  gegenden  die  taufe, 
wenigilens  die  f.  g.  jäh  laufe,  vorläufige  taufe,  gleich  bei 
der  geburt  nicht  verfaumt  wird,  fo  wurde  es  fchwer  ein 
folches  heil  tum  echt  zu  erhallen,  woher  das  diebsgefindel 
auf  den  entfetzlichen  einfall  kam  hochfehwangere  frauen 
zu  ermorden  und  fo  die  ungetaufte  kindeshand  zu  erlangen. 
in  der  fage  leben  noch  viele  foleber  beifpiele.  com  an- 
fange  des  vorigen  Jahrhunderts  fleht  auch  noch  ein  folches 
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verbrechen  aus  der  nähe  von  Dilßeldorf  in  den  Untersuchung*- 
acten  feJC 

Auch  Grimm  mylhologie  1027  berührt  unfern  Aber- 
glauben, indem  er  von  den  bexen,  welche  die  leicheo 
jnnger  kinrier  ausgraben  und  ihnen  die  finger  abfcbneiden, 
fp  riebt,  fugt  er  in  der  anmerktirg  hinzu:  'mit  den  tingern 
ongeborner  kinder  kann  gezaubert  werden,  angezündet  ge- 
ben fie  eine  flamme,  welche  alle  leute  des  haufes  im  Ichlaf 
erhält,  ähnlichen  vortheil  fchaft  der  daume,  welcher  ei- 
nem aufgehängten  dieb  abgefchnitten  wurde,  vgl.  Saarn- 
berg de  jure  digilurum  p.  61.  62  und  Praelorius  vom  diebs- 
daumen,  Lips.  Ih77.  die  coulume  de  Bordeaux  §  46  han- 
delt vom  zauber  mit  den  banden  ludler  kinder.' 

Dem  Volkslied«  fehr  ähnlich  ift  die  Ib2fle  gefcbichle 
in  Harsdörffer*  buche  *der  gro.ie  fchau-plalz  jämmerlicher 
roordgelchichle,'  (zum  liebenden  male  gedruckt ,  Frankfurt 
I69J).  HarsdÖruVr  will  die  *unlMngft'  vorgefalln«  begeben- 
beit  aus  glaubwürdigen  briefen  aus  Schweden  erfahren  ha- 
ben und  theill  Ge  mit,  *weil  fie  eine  jämmerliche  und  leltne 
begebenheil  ifl,  dergleichen  fchwerlich  gelefen  oder  gehört 
worden.'  zwei  räuber  nemlicb  fallen  bei  Upfala  einen  bauer 
an  und  nehmen  ihm  fein  geld.  der  bauer  bittet  um  fchonung 
und  fagt  dabei,  er  habe  zu  baufe  ein  fchwangeres  weib, 
als  die  räuber  dies  hören,  geben  fie  ihm  fein  geld  wieder 
und  verlprecben  ihm  hundert  thaler,  wenn  er  ihnen  lein 
weib  liefere,  der  bauer  geht  nach  häufe  und  fugt  feiner 
frau,  er  habe  lein  bauschen  verkauft,  and,  da  die  fraa 
hiermit  unzufrieden  ifl;  fordert  er  fie  auf,  mit  ihm  zu  ge- 
hen, 'um  mit  den  käufern  den  handel  rückgängig  tu  ma- 
chen, die  frau  ahnte  unheil  und,  da  fie  bei  ihrem  bruder, 
der  ein  wildfchütz  war,  vorbeigehen  mußte,  bat  fie  ihn 
heimlich,  ihr  nach  zu  gehen,  als  der  bauer  und  feine  frau 
endlich  an  den  beftimmten  ort  zu  den  räubern  gekommen, 
empfangt  der  bauer  feinen  lohn  und  entflieht,  die  frau  aber 
wird  von  den  räubern  an  einen  bäum  gebunden  und  eben 
will  einer  ihr  den  leib  anffcbneiden,  als  der  bruder  erfcheiat 
und  den  einen  mörder  erfchieiU,  den  andern  aber  nieder- 
.    fcblägt  und  gefangen  nach  Upfala  führt,  'da  er  mit  glühen- 

W.lf,  »c.Uokr.  f.  a.  »jtkol.     IV.  U.     2.  Lnt.  |3 
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den  langen  gebrannt  und  lebendig  gerädert  worden/  'be- 
vor diefer  rauher  mit  wohlverdienter  ftrafe  angefehen  wurde, 
bat  er  bekennet,  daß  fein  gefell  und  er  bereit  zweier  un- 
geborner  kinder  herzen  gehabt,  und  vermeinet  das  drille 
alfo  darzu  zu  bekommen,  mit  welchen  fie  für  allen  men- 
fchen  beßehent  allen  obßegen,  und  fleh  unfichtbar  machen, 
großen  reichthum  zufammenbringen  und  allerlei  wunder  hät- 
ten thun  können.'  —  durch  diefe  gefchicble  erfahren  wir, 
daß  alfo  nicht  bloß  arme,  bände,  finger,  fonderu  auch  her- 
zen ungeborner  kinder  den  abergläubifcben  räubern  werlb- 
voll  waren. 

Dali  der  aberglauben  auch  in  Spanien  zu  häufe  war 
lehrt  eine  calalani/che  räuberromanze  (F.  Wolf  proben 
portugiefifcher  und  ealalanifcber  volksromauzen  f.  146), 
wo  es  von  räubern,  die  fich  in  ein  haus  eingefchlicben  ha- 
ben, beißt 

werfen  einen  kinder-arm  ins  feuer  da  hinein: 
•wer  nun  wach         fchläfl  nicht  ein,  und  nicht  erwacht, 

wer  fchläfl.' 

(in  einer  anmerkung  dazu  verweift  Wolf  auf  das  mir  un- 
zugängliche, auch  von  Grimm  citierle  buch  von  Praetorius 
pg.  153  ff.),  freilich  geht  aus  der  romaoee  nicht  hervor, 
von  was  für  einem  kinde  der  arm  war,  von  einem  nnge- 
bornen  oder  von  einem  ungelauft  geßorbnen.  ob  über- 
haupt bei  dem  aberglauben  das  bauptgewichl  auf  das  noch 
nicht  geboren  oder  auf  das  ungetauft  geftorben  fein  zu  le- 
gen ift,  lade  ich  für  jetzt  dahingestellt ,  da  es  mir  genügt 
zum  verftändniß  jenes  liedes  nachgewiefen  zu  haben,  daß 
räuber  urfache  haben  konnten  eine  fchwangere  frau  theuer 
zu  kaufen  and  dann  zu  lödlen. 

Die  vorgehenden  Zeilen  waren  längft.  niedergefch rie- 
ben, als  mir  das  neue  höchft  febälzbare  buch  von  Roch- 
holt  'alemannifches  kinderlied  und  kinderfpiel  aus  der 
Schweiz'  (Leipzig  1857)  in  die  hände  kam  und  ich  bei 
durchfebung  deffelben  fand,  daß  auch  Rocbholz  das  lied 
von  der  müllerin  richtig  verftanden  hat.  er  führt  nemlich 
L  344  als  fchweizerifchen  aberglauben  folgendes  an:  'un- 
gelauft geftorbenc  kinder  muß  man  nachts  nach  beUeit-  • 
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läuten  in  aller  fülle  beerdigen,  damit  bexen  und  hexenmei- 
fter  das  grab  nicbt  erfahren;  fünft  öffnen  Ge  es  und  neh- 
meo  des  kindes  kleinen  finger  heraus,  der  ihnen  zum  fcbalz- 
graben  wie  eine  kerze  leuchtet.'  Rochbolz  erinnert  in  der 
anmerkung  dazu  an  zauberfalben  aus  kindesleichen,  ver- 
weift kurz  auf  die  von  uns  oben  volllländig  mitgelheille 
(teile  aus  Philo's  magiologie  und  bemerkt  endlich:  'das 
Volkslied:  "es  ging  ein  müller  wohl  übers  feld"  erzählt, 
wie  die  mörder  geld  bieten,  damit  der  muller  fein  fcbwan- 
geres  weib  in  den  wald  fcbicke,  dem  fie  das  ungeborene 
aus  dem  leib  zu  fchneiden  gedenken.' 

Weimar.  REINHOLD  KÖHLER. 


■  i 


Der  finn  des  vorßebend  befprochenen  aberglaubens  ift 
folgender,  die  feelen  wurden  von  den  beidnifchen  Germanen 
bald  als  Windhauch,  bald  als  fetter  gedacht*),  die  hoch  tm- 
gebornen  kinder  haben  noch  feelifche  nalur,  der  körper 
galt  daher  als  leuchtend,  daß  man  die  feele  felbfl  unficht- 
bar  dachte,  gab  Veranlagung  zu  glauben,  diefe  unfichlbar- 
keil  gehe  auf  diejenigen  über,  welche  unter  dem  feuern 
jenes  feelifchen  lichtes  einhergehen. 

 r  .     ■•!..#      .  W.  MANNHARDT.  < 


DIE  GESETZE  KÖNIGS  ALFONSO  DES 
WEISEN  ÜBER  DAS  HEXEN-  UND 
ZAUBER  WESEN. 

■ 

t 

Die  pyrenäifche  halbinfel,  von  welcher  fchon  in  den 
lagen  der  Iberier  wunderbare  mären  umgingen  *),  wo  dann 
in  folge  neuer  völkergeftallungen  zwei  lebendige,  geiftig 
und  vorzugsweife  phanlaftifch  erregte  nationalsten ,  die 
fpanifche  und  die  arabifche,  zufammentrafen  und  trotz  er- 
bitterter glaubenskampfe  in  mannichfacher  weife  aufeinander 
influencirlen,  galt  bekanntlich  im  millelalter  nicht  bloß  für 

')  VgUMannbardt  germanifche  mylbenforfchungen  f.  269  fgg.  310 
Anm.  3. 

»  ■ 

13» 
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ein  land,  wo,  namentlich  bei  den  Arabern,  in  beziehang 
auf  arzenei-  und  nalurkunde  die  lieffte  wei§heil  za  holen, 
fondern  auch  für  die  große  hochfehute,  wo  der  erahnte 
blick  in  die  geheimnifle  der  übernatürlichen  well,  wo  aftro- 
logie,  nekromanlie  und  wie  die  verfchiedenen  arten,  in  das 
gebiet  planetarifcher  Wirkungen,  in  das  reich  der  verftor- 
benen  und  der  damomn  einzudringen,  üch  benennen  mö- 
gen, als  (ludium  zu  erlernen  feien,  und  eine,  gewöhnliche 
menrchtiche  kraft  weit  überfteigende,  gewalt  über  natur  und 
geifter  bei  kundigen  lebrern  gewonnen  werden  könne,  in 
Sevilla  hatte  Gerbert  künde  erhalten  vom  gelang  und  flöge 
der  Vögel,  vom  heraufbefchwören  der  fchatlen;  dort  hatte 
er  den  Saracenen,  nach  der  erzäblung  des  Guilelmus  Mal- 
mesburiensis,  den  berühmten  rechentifch  entwendet,  dem 
er  fo  manche  geheime  kenntniß  verdankte ;  in  Toledo,  dem 
Dolet  des  Strickers,  wo  nach  dem  Bilerolf  der  litt  der  nt- 
gromanzi'  erfunden  worden ,  Rudierlen  ,  wie  Caefarius  von 
Heifterbach  berichtet,  die  jungen  Schwaben  und  Baiern, 
und  in  ihrer  heimath  erzählte  man  fich  die  entfetzlichften 
dinge }  was  fie  dort  getrieben  und  erlebt  haben  füllten  *). 
fpanifche  romanzen  gedenken  der  fehergabe  maurifcher 
greife,  und  maurifcbe  frauen  (landen  in  befonderem  ruf  als 
Zauberinnen,  fo  dait  Geh  vornehme  wie  niedrige  an  Ge 
wandten,  um  Geh  der  Zukunft  wegen  oder  in  bedrängter 
läge,  wo  die  gewöhnliche  urlheilskrafl  Geh  gefangen  geben 
mußte,  bei  ihnen  ralhs  zu  erholen5);  maurifche  damen 
fuchten  nach  chriftlichen  fklavinnen,  um  Geh  gegen  die 
zauberkünfte  ihrer  eigenen  glaubensgenofGnnen  Geher  zu  Gel- 
len 4).  in  den  romanzen  und  legenden  der  cafrllifcben 
poeGe,  fowie  der  von  ihr  Rammenden  catalanifchen  und 
der  portugieGfchen  ritter-  und  Volksdichtung  treffen  wir 
deßhalb  auch  auf  die  manniclifachften,  dem  großen  gebiet 
der  mythe  und  fage,  des  heuen-  und  zauberwefens  ent- 
nommenen motive,  auf  ei  Zählungen  von  übernatürlicher 
kraft  des  gefanges5),  von  melempfvchofen  verfchiedenfler 
arl  von  wunderbaren  Wirkungen  der  pflanzen  und  kräu- 
ter  7),  von  bezaubemngen  durch  feen  8),  von  feltfamer  Wie- 
derkehr lodt  geglaubter  oder  vermillter  galten  9)  u.  f.  w> 
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deren  zufnmmenftellung  und  vergleicbung  mit  verwandten, 
demfelben  orburn  enlftrömten  mylhen,  Tagen  und  aberglau- 
ben  anderer  Völker  Geb  reieblicb  der  mühe  lohnte  und  um 
fo  erfreulieber  wäre,  als  die  geftalt,  worin  fie  auftreten, 
mag  man  ibr  auch  den  Vorzug  des  alten  und  urfprüngli- 
cben  nicht  in  gleichem  maafte  zuerkennen,  wie  z.  b.  deul- 
feben  oder  feandinavifchen  quellen.  Och  doch  durch  fprache 
und  auflaffung  eines  edeln.  ritterlichen,  in  der  volkslhüm- 
lichften  gatlung  feiner  poeOe  ßch  auch,  wo  diefe  in  die 
bände  von  kunftdichtern  übergegangen,  niemals  völlig  ver- 
leugnenden und  bis  zu  einem  gewiflen  grade  der  Vergan- 
genheit immer  treu  gebliebenen  volksftammes  empfehlen 
wurde. 

Es  dürfte  von  interelle  fein,  aus  demfelben  lande  und 
über  denfelben  gegenftand,  welchen  wir  nach  den  zeug- 
niflen  *oo  gefcbichlfchreibern  und  romanzendichtern  kurz 
umritten,  auch  die  ftimme  eines  gefetzgebers  zu  vernehmen, 
der,  feiner  vielfältigen  thätigkeit  für  wiflenlcbaft  und  cul- 
□r  wegen,  nicht  mit  unrecht  in  den  büchern  der  gefchichte 
als  der  weife,  el  Sabio,  bezeichnet  worden  10). 

Alfonfo  X.,  der,  1221  geboren,  1251  feinem  vater 
Fernando  III.  auf  dem  throne  Cafliliens  folgte,  begann  im 
jabre  1256  die  ausarbeilung  eines  gefetzbuchs,  welches, 
neun  jähre  fpäter  vollendet,  unter  dem  lilel:  Las  Siele 
Partidas,  nicht  bloll  bauplgruodlage  des  fpanifchen  rechts 
geblieben,  fondern  auch  durch  die  doctrinäre  art  und  weife, 
wie  der  könig,  von  de  (Ten  eigener  hand  die  treffliche  Qi- 
liQifcbe  abfaffung  herrührt,  die  einzelnen  rechtsbeftimmun- 
gen  erörternd  einzuführen  liebt,  eine  fundgrube  Tür  cultur- 
gefchichte  der  halbiufel  geworden  iß.  der  23fte  titel  des 
7.  bnches  bandelt  vom  hexen-  und  zauberwefen  ,  und  wir 
laflen  nunmehr  die  betreffenden  leyes,  in  welchen  die 
verfebiedenen,  damals  herrfchenden  weifen  des  aberglau- 
bens  aufgeführt  werden,  nach  dem  abdruck  in  Lemcke's 
bandbuch  der  fpanifchen  literatur  I.  f.  38  —  40  ll)  in  der 
originalfpracbe  folgen. 

De  los  agoreros  e*  de  los  sorteros  6  de  los  otros  ade- 
vinos  €  de  los  fechizeros  6  de  los  trubanes.  /  ' 
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Adevinar  las  cosas  que  han  de  venir  cobdician  loi 
omes  natura  Im  cnte :  4  porque  algunos  dellos  prueban  esto 
en  muchas  maneras,  yerran  ellus  6  ponen  olros  mucbos 
en  yerro.  Porende  queremos  aquf  dezir  destos  que  son 
muy  danosos  a  la  lierra. 

Adevinanza  tanto  quiere  dezir,  como  querer  lumar  ei 
poderto  de  Dios,  para  saber  cosas  que  estän  por  veoir. 
E  son  dos  maneras  de  adevinanza.  La  primera  es,  la  que 
se  faze  por  arte  de  Astronomfa,  que  es  una  de  las  siete 
artes  liberales.  Esta  segund  el  Fuero  de  las  leyes  de  Ca- 
stilla  non  es  defendida  de  usar  ä  los  que  son  maestros  e* 
la  entienden  verdaderamente;  porque  los  juyzios  e  lus 
asmamientos  que  se  dan  por  esla  arte,  son  calados  por  ei 
curso  natural  de  las  planelas  e"  de  las  olras  estrellas,  e* 
fueron  toroadus  de  los  libros  de  Ptolemeo  e*  de  los  otros  sa- 
bidores  que  se  trabajaron  de  esla  sciencia.  Mas  los  otros, 
que  non  son  ende  sabidores ,  non  deven  obrar  por  ella, 
como  quier  que  se  deven  trabajar  de  aprender  &  de  estu- 
diar  en  los  libros  de  los  sabios.  La  segunda  manera  de 
adevinanza  es  de  los  agoreros  6  de  los  sorteros  e*  de  los 
fezicberos,  que  catan  agüeros  de  aves  ö  de  eslornudos,  ö* 
de  palabras  &  que  IIa  man  proverbio ,  ö  ecban  suertes:  6 
catan  en  agua,  6  en  cristal,  6  en  espejo,  ö  en  cspada ,  6 
en  olra  cosa  luziente,  ö  fazen  fechuras  de  melal,  ö  de 
otra  cosa  qualquier,  6  adevinanza  en  cabeza  de  otne 
muerlo,  ö  de  beslia,  ö  en  palma  de  nino,  6  de  muger  ver- 
gen.  E  estos  truhanes  ^  (odos  lus  otros  semejantes  dellos 
(porque  son  omes  danosos  e  enganadores,  e*  nascen  de 
sus  fecbos  muy  grandes  males  ä  la  lierra)  defendemos  que 
ninguno  dellos  non  more  en  nuestro  senorio,  nin  use  j 
destas  cosas;  e  olrosi,  que  ninguno  non  sea  osado  de  los 
acoger  en  sus  casasf  encubrirlos. 

Necromanlia  dizeo  en  laiin  ä  un  saber  estrano,  que 
es  para  encantar  esplrilus  malos;  6  porque  de  los  omes 
que  se  trabajan  a  fazer  eslo,  vieoe  muy  grand  dano  ä  la 
tierra,  e*  senaladamenle  ä  los  que  los  creen  e  les  deman- 
dan  alguna  cosa  en  esla  razon,  acaesci^ndoles  muchas  oca- 
siones  por  el  espanlo  que  resciben ,  andaodo  de  noche 
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buscando  eslas  cosas  atales  en  los  lugares  estranos,  de 
manera  que  algunos  dellos  meieren,  6  fincan  locus  6  des- 
memoi  iados :  porende  defendemos ,  que  ninguno  nun  sea 
osado  de  se  Irabajar  nin  de  usar  de  lal  enemiga  como 
esla,  porque  es  cosa  que  pesa  a  Dios  6  vieae  ende  muj 
grand  dano  6  los  omes.  Otrosf  defendemos,  que  ninguno 
nun  sea  osado  de  fazer  iinägines  de  cera,  nin  de  roetal, 
nin  otros  feebizos  para  enamorar  los  omes  con  las  mu- 
geres,  nin  para  departir  el  amor  que  algunos  oviessen  en- 
tre  sf.  E  aun  defendemos,  que  ninguno  non  sea  osado  de 
dar  yervas  nin  brevaje  ä  algun  ome  nin  ä  muger  por  ra- 
zod  de  enamoramiento :  porque  acaesce  ä  las  vegadasque 
destos  brevajes  vienen  ä  muerte  los  omes  que  los  toman, 
e*  han  muy  grandes  enfermedades,  de  que  fincan  ocasio- 
nados  para  siempre. 

Acusar  puede  cada  uno  del  pueblo  delanle  el  judga- 
dor  ä  los  agoreros  e  ä  los  sorteros  e*  a  los  otros  barata- 
dores,  de  que  fablamos.  E  si  les  fuere  probado  por  tes- 
tigos,  ö  por  conoeeocia  dellos  mismos,  que  fazen  e*  obran, 
conlra  nuestro  defendimiento,  alguno  de  los  yerros  sobre- 
dichos,  deven  morir  porende.  £  los  que  los  eneubriereu 
en  sus  casas  a  sabiendas,  deven  ser  eebados  de  nuestra 
tierra  por  siempre.  Pero  los  que  fiziessen  encantamienlo 
ö  olras  cosas  con  enlencion  buena ,  assf  como  sacar  de- 
monios  de  los  cuerpos  de  los  omes  ö  para  desligar  ,2)  ä 
los  que  fuessen  marido  e*  muger,  que  non  pudiessen  con- 
venir,  6  para  desalar  nube  que  eebasse  granizo  6  niebla, 
porque  non  corrotnpiesse  los  frulos,  ö  para  matar  Iango- 
sla  o  pulgas  que  dauan  el  pan  6  las  vinas,  ö  por  alguna 
olra  razon  proveebosa  semejante  destas,  non  deve  aver 
pena:  ante  dezimos,  que  deve  rescebir  galardou  por  ello. 

■ 

1)  Nach  einer  folchen  fage,  welche  Ant  Diogenes  bewahrt  hat, 
Tollen  die  bewohner  einer  ftadt  in  Iberien  bei  nacht  gefehen  haben, 
bei  tage  jedoch  nicht,  womit  Liebrecht,  Ger*.  Tilb.  f.  83,  die  fpani- 
fchen  Zahori  in  Verbindung  fetzt,  die  unter  der  erde  verborgene  dinge 
leben  können,  wenn  diefelben  nicht  mit  einem  blauen  tuche  bedeckt 
find. 
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2)  S.  meine  fchrifl  über  Caesarius  f.  54. 

3)  So  die  mutier  des  Espinelo,  die  ein  gefeit  erlaflen,  jedes  weih 
Tolle  verbrannt  werden,  welches  Zwillinge  geboren,  und  darauf  felbft 
mil  twei  knahen  niederkommt,  eine  maurifche  sauberin,  an  welche 
fie  fleh  in  ihrer  noth  wendet,  giebt  ihr  den  rath,  eins  der  Linder,  in 
ein  Li U lern  wohl  verfcbloflen,  der  meerflulb  antu  vertrauen,  das  käft- 
lein  treibt  lang  auf  der  wilden  fee  und  landet  endlich  unter  dem 
fchatlen  eines  Weißdorns;  fchiffer  erretten  dort  den  knabeu  und  Lun- 
gen ihn  tum  fultan  von  Syrien,  deiTen  adoptivfohn  und  nacbfolger  er 
wird.    f.  Wolf,  Rosa  de  Romances,  f.  72. 

4)  S.  die  porlugi« -fifche  romante:  Rainha  e  captiva,  bei  Almeida 
Garrett,  Romanceiro,  und  Wolf,  proben  catalanifcher  und  portugieß- 
fcher  volkspoefle,  L  60. 

5)  In  der  fpanifchen  romante  vom  grafen  Arnaldot  fingt  der 
tauberifebe  feemann,  welcher  am  St.  Jobannismorgen  vorüberfahrt,  to 
wunderbar,  daß  der  wind  fich  legt,  die  fifche  aus  dem  grund  empor- 
fahren, und  die  vögel  fich  auf  den  maft  des  fchiffes  fetten,  um  den 
tönen  tu  laufchen,  als  der  eingekerkerte  Fernando,  in  der  catalani- 
fchen  romante  bei  Wolf  a.  a.  o.  f.  129,  das  lied  Angl,  welches  einft 
fein  vater  in  der  nacht  vor  himmelfabrl  gelungen,  halten  die  vögel 
ein  in  ihrem  Aug,  und  die  kinder  in  der  wiege  fallen  in  fchlummer. 
in  der  portugiefifchen  romante  von  Reginaldo,  Wolf  a.  a  o.  f.  56, 
fingt  der  gefangene  das  lied,  welches  fein  vater  in  der  Sl  Johannis- 
nacht gefungen ,  und  der  konig,  der  ihn  vernimmt,  meint,  die  enget 
im  himmel  und  die  Sirenen  im  meer  fangen  nicht  (o  febön ,  womit 
die  gleichfalls  portugiefifche  romante  vom  grafen  Nillo  bei  Wolf, 
f.  18,  su  vergl. 

6)  In  der  porlugiefifcben  romante:  A  peregrina,  bei  Almeida- 
Garrett,  wächft  auf  dem  grabe  des  ritters  ein  flehten wald  und  auf 
dem  der  printeffin,  welche  die  geliebte  des  ritters  gewefen,  ein  ge- 
röhricht,  daraus  fchmertcnslaule  erklangen.  in  der  catalanifchen  ro- 
mante: Don  Luis,  bei  Mila,  entfteigen  den  gräbern  der  liehenden 
eine  taube  und  ein  tauber.  f.  Wolf  a.  a.  o.  f.  80.  hierbin  gehört 
endlich  auch  die  in  note  5  fchon  erwähnte  portugiefifche  romante  vom 
grafen  Nillo: 

aus  dem  grab  des  grafen  Nillo 
hob  fich  ein  cyprefTenftamm , 
ein  Orangenbaum  erhob  fieb 
aus  der  königstochter  grab; 
beide  wuchfen  und  mil  kofen 
küßten  fich  die  wipfel  fanft 
*baut  mir  ab  die  beiden  flamme!' 
rief  der,  könig;  es  gefchah. 
edles  blul  entfloß  dem  einen, 
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königsblut  dem  andern  flamme, 
und  geboren  aus  dem  blute 
ward  ein  kofend  faubenpaar. 
nacb  t.  Schacks  Übersetzung  bei  Harrys,  lieder  aus  der  fremde,  f.  209. 

7)  Nach  der  porlugiefifcben  romatue:  Dona  Ausenda,  bei  Wolf 
a.  a.  o.  f.  97,  wichft  vor  der  thüre  derfelben  ein  gefeites  kraut 
(uma  herva  fadada) ,  deflen  berübrung  febwangerfebaft  verurfacht. 
der  jungfräulichen  donna  Ausenda  widerfährt  es  in  der  St.  Johannis- 
nacht,  daß  fie  dem  gefährlichen  kraut  zu  nahe  kommt,  und  ihr  vater 
will  fle ,  als  er  ihre  febwangerfebaft  bemerkt,  verbrennen  laßen,  da 
kommt  ihr  geliebter  als  eremit  und  wandelt  durch  einen  fegen  die 
unheilvolle  Wirkung  des  taubers: 

denn  noch  eine  gäbe  hatte 

jenes  kraut,  die  za  übergäbe, 

daß,  berührt  ein  weib  es  fch  wanger, 

gleich  es  los  ward  feiner  bürde, 
die  ähnlichen  Wirkungen  der  lilie  in  der  fpanifeben  romanie;  Don 
Tristan,  Wolf  y  Hoffmann,  Primavera  II.  p.  66,  Gnd  bekannt;  des- 
gleichen das  mährchen  des  Basiie:  La  schiavottella ,  Prnt.  II.  s 

8)  In  der  bekannten  fpanifeben  und  porlugiefifrhen  romanse  von 
der  verzauberten  infantin  ifl  diefe  durch  firben  feen  für  lieben  jähre 
auf  einen  eiebbaum  verwünfebt  worden,    f.  auch  note  7. 

9)  Dabin  gehören  die  fpanifebe  romanse  vom  grafen  Sol  bei 
Wolf  y  Hoffmann,  Primavera  II  p.  48,  die  portugieüTcbe  von  der 
infantin,  die  catalanifchen :  Biancaflor  und  La  vuelta  del  peregrino, 
u.  a.,  worüber  näheres  bei  Wolf,  proben  f.  51—54.  ich  füge  hier 
aus  dem  eben  genannten  werke  noch  einige  ergebnifTe  allgemeinerer 
mytbologifeber  bedeutung  bei.  f.  29  bemerkt  Wolf  bei  befpreebung 
der  fammlungen  von  Manuel  Milä,  daß  Geb  in  Catalooien  die  fage 
vom  wilden  jäger  (El  virnto  del  catador)  erhalten  habe,  ferner  die 
von  den  töcblern  des  Herodes  (De  la  danza  adrea  a  que  estin  con- 
denadas  las  Herodiadas  por  la  muerte  del  ßautista),  fowie  die  vom 
dracbenkampf,  welcher  mit  dem  grafen  Wifred  I.  oder  Ramon  Be- 
renguer  III.  von  Barcelona  in  Verbindung  gebracht  wird.  bei  pro- 
sefflonen  wurde  ein  dracbenbild  unter  abfingung  von  liedern  umber- 
getragen,  fo  a.  b.  am  fefte  des  h.  Ramon  de  Peäaforl  su  Villafranca 
del  Panades,  wosu  folgendes  lied  gefungen  wurde: 

Cosa  primera 
Viu  que  venia 
De  compama 
Ab  avalots 
Cincb  diablots 
Un  bei  dracas 
De  boca  y  nas 
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Uansaba  focb 
ßallant  un  poch 
Fols  sis  plegats 
Ben  enramals 
1    -  Tots  de  cuets  .  .  . 

t  36  beißt  es:  'der  glaube  an  hexen  (brujas)  und  tauberer  (hechl- 
ceros)  ift  in  Catalonien  noch  nicht  gänzlich  ausgerottet.  fo  erzählt 
hr.  Mil  i  ,  daß  er  ein  unlängft  tum  danke  für  die  rettung  eines  lin- 
des angefertigtes  gemälde  gefeben  habe,  darftellend,  wie  es  die  beten 
in  der  fylveftemacht  durch  das  f  ruft  er  zu  entfuhren  verfuchten,  und 
daß  ihm  ein  altes  weib  erzählt  habe,  wie  ihr  behextes  Lind  narbts 
von  einer  lauten,  unheimlichen  ftimme  gerufen  wurde,  und  als  man 
durch  gewifle  befchwörungsfnrmeln  die  es  quälende  hexe  zwang,  von 
ihm  abzulaufen,  diefe  plötzlich  am  fuße  der  treppe  fleh  zeigte,  die  un- 
mittelbar zu  dem  berde  (hogar)  führte,  wo  die  entzauberung  (ensalmo) 
vorgenommen  wurde.  die  zauberer  unterfcheiden  fieb  von  gewöhn- 
lichen quackfalbern  dadurch,  daß  fle  die  krankheilen  im  voraus  »er- 
künden (adivinar),  und  die  fogenannten  fegenfprecher  (saludadom, 
ein  auch  im  übrigen  Spanien  verbreiteter  aberglauoe,  f.  das  Wörterbuch 
der  fpan.  akademie  u.  f.  w.)  find  perfonen,  die  in  der  ebriftnaebl  ge- 
boren wurden,  ein  mal  am  gaumen  und  die  kraft  haben,  von  der 
hundswuth  zu  heilen.  —  wenn  die  berge  in  nebe!  gebullt  find,  liebt 
man  deutlich  hindurch  gefpenflige  wefen  (Fantasmas),  wie  fie  rort 
ausgebreiteten  lüßen  auf  zwei  ficbtenba'umen  flehen,  kobolde  (Fol- 
lets)  febeuern  des  nachts  die  haufer  und  züchtigen  faule  mägde,  und 
trotzdem,  daß  fie  fehr  klein  find,  erfcheinen  fie  manchmal  in  folchrr 
menge,  daß  fie  auch  dem  beherzleflen  angfl  einjagen,  hingegen  fin- 
det fich  weder  in  dem  aberglauben  noch  in  den  kindermäbrrben  de* 
catalanifchen  volkes  die  geringfte  fpur  von  eigentlichen  feen,  was  um 
fo  mehr  zu  verwundern  ift,  als  ihre  ftammgenoflen  und  naebbarn, 
die  Prnvenzalen ,  nicht  arm  an  feenlagen  find  *).  —  f.  34.  35  tbcilt 
Wolf  nach  Mila  vier  catalanifche  kinderlieder  mit;  f.  37—48  werden 
die  mährchen,  die  durchgehends  entfehiedene  verwandlfcbaft  mit  den 
deutl'chen  zeigen,  in  austilgen  milgetheill. 

10)  Alfonso  war  auch  romanzendichler,  Wolf,  proben  f.  10,  und 

gefchichtfchi eiber.     feine  Cronica  general  de  Espaäa,    worin  er  Üch 

i     i  • 

•}  ProfefTor  Mila  in  Barcelona  tbeilt  mir  fo  eben  mit,  daß  er 
nachträglich  in  Catalonien  eftäblungen  von  wirklichen  feen  ffsdas) 
aufgefunden  bat,  von  blumen,  die  auf  die  erde  geworfen,  waiTerftrorne, 
hlut  uud  feuer  hervorbringen,  von  einem  kinde,  das  mil  einer  kleinen 
fchnur  die  morgenrötbe  und  die  winde  an  einen  bäum  bindet  u.  f.  w. 
einzelne  züge  feien  arabifeben  lagen  analog,  im  ganzen  fei  nördlicher 
urfprung  unverkennbar.  W.  M. 
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unaäbltge  mal«  auf  die  ton  ihm  noch  cantare*  genannten  allen  *olks- 
romanzen  beruft  und  fie  in  profa  auflöft,  ift  die  eigentliche  fundgrubt 
für  die  beldenlage  der  Spanier,  Lemcke,  handh.  d.  fpan.  Iii.  1.  f.  30  ff. 

11)  Ob  die5  die  einzigen  beftimmungen  über  den  erwähnten  ge- 
genftand  find,  ift  mir  unbekannt,  da  mir  keine  ausgäbe  der  Siete  Par- 
tidas, welche  nach  Lemcke  a.  a.  o.  f.  50,  »uerft  1491  in  Sevilla  und 
xuletzt  180?  in  Madrid  gedruckt  worden,  zur  band  ift 

12)  Den  neftel  (den  vermeintlichen  tauber,  welcher  eheleute  an 
der  vollAa'ndigeo  Vollziehung  der  ehe  binderte)  Jöfen.  anmerkung 
von  Lemcke. 

Werlheim.  A.  KAUFMANN. 

DIE  WER-WÖLFE  ODER  VLKO-DLACI. 

Fafl  bei  allen  heidnifchen  Völkern  fand  man  anGchlen 
vor  über  eine  unmittelbare  Verbindung  thierifcher  nnd 
menfchlicher  naturen.  die  alten  mögen  nämlich  den  Über- 
gang aller  naturformen  in  einander  —  die  grolle  flufenlei- 
ter  in  den  naturgebilden  geahnt  und,  wie  ihr  mythus  un- 
mittelbar überhaupt  nur  das  fpiegelbild  ift,  in  dem  Geh  ih- 
nen die  well  vor  dem  fchauenden  geilte  geftallete,  auch 
ein  folches  fpiegelbild  thierifcher  und  menfchlicher  natur 
in  ihren  mythus  aufgenommen  haben,  die  exiftenz  folcher 
thier-menfehen  mag  fogar  einen  zoologifch  -  hiflorifchen 
hintergrund  haben,  wenigstens  wenn  das,  was  über  die  af- 
fenmenfehen  Hinterindiens  erzählt  wird,  die  gleichfalls  im 
indifchen  mythus  ihr  fpiegelbild  finden,  nicht  ganz  aus  der 
luft  gegriffen  ift.  etwas  ähnliches  begegnet  uns  in  den  fau- 
fien-mythen  der  alten  Italer.  folche  thier-menfchen  Grei- 
fen einerfeits  an  die  mythen  von  riefen  an,  in  denen  auch 
das  thierifche  in  feiner  vollen  rohheit  vorwiegt  —  ander- 
feits  an  diejenige  kulturftufe  der  menfehheit,  die  den  Über- 
gang des  jägerlebens  in  das  (tätigere  ackerbauleben  kenn- 
zeichnet, mit  welchem  letzteren  man  ohne  dies  erft  menfeh- 
Hebe  gefühle  und  kultur  in  die  hütten  der  menfehen  ein- 
ziehen läßt,  der  unftäte  jäger  genoß  das  flei/ch  und  blut 
dej  erlegten  thiere  und  kleidete  fich  in  deren  feile  —  er- 
fehien  alfo  auch  äußerlich  als  thier,  während  der  acker- 
bauer  fern  vom  walde  und  wilde  auch  in  nahrung  und 
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kleidang  fich  von  dem  jäger  unterfchied  und  fo  als  eigent- 
licher menfch  dem  jäger  als  thiermen/chen  gegenüberftind. 
zwifehen  beiden  konnte  nicbl  friede  belieben,  denn  das  ro- 
den der  wälder  und  Urbarmachen  der  gefilde  drängte  den 
jäger  in  die  fernem  und  unheimlichem  gegenden  und  Über- 
fälle von  ihiermenfcben  ausgeübt  mögen  in  den  erften  Zei- 
ten des  Cltigeren  ackerbaulebens  nicht  feiten  gewefen  fein, 
fanken  nun  in  fpätern,  namentlich  chriftlichen  zeüen  — 
jedoch  nicht,  wie  man  gewöhnlich  annimmt  nur  in  dtefen 
—  einft  hehre  götter  und  göltinnen  zu  böfen  geißern  herab, 
wie  hätte  da  der  toaldmen/ch  nicht  zu  einem  menfehen- 
fchreckenden  gefpenße  herabGnken  follen.  einen  foleben 
waldmenfchen  in  deflen  gefpenftarliger  herabgefunkenheit 
fehe  ich  in  dem  deulfchen  werwolfe  und  im  flav.  elkodtak. 

Dali  hier  der  wolf  das  thier  überhaupt  repräfenlirt, 
mag  feinen  grund  darin  haben,  daß  im  indo-europäifchen 
fpracbftamme —  und  innerhalb  der  gränzen  deflelben  fpielen 
auch  die  fagen  von  werwölfen  —  der  urname  des  wolfs, 
varkas  urfprünglich  den  reizenden,  wilden ,  dann  erft  das 
thier  bedeutele  wie  fich  denn  auch  wirklich  noch  im  go- 
thi/bhen,  fo  wie  im  Jlamfchen  bis  auf  nnfere  tage  davon 
fpuren  erhielten,  der  Gothe  kannte  den  wolfsnamen  varg* 
auch  als  feindesnamen  und  vom  allflav.  vragn  angefangen 
bis  in  die  neueften  flavifchen  dialekle  herab,  i(t  vrah  den 
Slaven  der  mörder,  der  feind,  während  fich  der  wolfsnaroe 
in  der  gefunkeneren,  ich  möchte  fagen  abgegriffeneren  form 
dort  als  vvlfs,  hier  als  o/wfoi,  vlk  erhielt,  wenn  fleh  daher 
auch  beut  zu  tage  die  werwolfsfagen  befonders  unter  den 
flav.  Völkern  ausgebreitet  finden  und  der  glaube  an  fie  bei 
Slaven  lebhafter  gehaltet  als  bei  Deulfchen,  fo  ftünde  ich 
doch  an,  den  werwolfsglauben  als  einen  fpeeififeh  flavifcben 
aufzufalten  und  halte  ihn  für  ein  gemeingut  unferes  indo- 
europäifchen  Hammes  *). 

Hinfichllich  der  Deutfchen  und  Slaven  weifen  darauf 
fchon  die  verfchiedenen  felbftfiändigen  namen,  die  bei  fol- 

*)  Er  geht  aber  noeb  über  den  indogermanifchen  flamm  hinaus 
und  kommt  felbft  bei  unverwandten  Völkern  vor  i.  b.  den  Tamalis 
in  Afrika,    «gl.  Ausland  1853  nr.  1.  W.  M. 
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eben  dingen,  um  deren  Originalität   oder  enllehntheit  ei 
lieh  handelt,  von  großem   gewichte  Gnd.     während  der 
deutfehe  name  trerwolf  so  viel  als  manmeu/f  bedeutet  in 
dem  das  u-n\  wer  (gleichwie  in  wergud)  auf  das  golb.  tairs, 
agf.  ter,  mann,  lat.  vir,  hinlenkt,  fo  bedeutet  das  flavifclie 
vlkodlak  (Gng)  wörtlich  Wolfspelz,  wolfshaar,  da  ferb.  dlaka 
on  J  altböhm.  tlak  haare  und  zwar  letzteres  fpeciell  febam- 
haar  bedeutet,     im   bulgarifcben  und  flovakifchen  erhielt 
fich  noch  die  alle  form  vrkolak  für  vrkodlak,  ja  die  Grie- 
chen nennen   noch  felbft  in  Mvtilene  und  auf  den  kleina- 
Gatifcben  küften  bis  auf  den  heuligen  tag  den  werwolf 
ti  o  v  y.  o  /  n  v.  (x  c,  ohne  im  geringlten  die  flaviciläl  diefes  na- 
mens zu  fühlen.     dies  vernahm  ich  erft  vor  zwei  jähren 
von  einem  Griechen,  der  Rudien  halber  fich  in  Prag  auf- 
hielt und  in  Mylilene   haus  und   bof  befilzl.    die  griech. 
werwolfsfagen  unterfcheiden  fich  in  nichts  wefentlichem  von 
den  flavifcben  und  dort  —  in  Griechenland  —  mögen  fie 
auch  noch  rede  der  flavifchen  einwanderung  fein,  denn 
auch  die  Griechen  mengen  fchon  werwölfe  mit  den  vam-  • 
piren,  die  doch  dem  begriffe  nach  fcharf  zu  trennen  find 
and  mein  griech.  gewährsmann  beftätigle  ganz,  was  Robert 
(I.  f.  47)  von  den  griech.  werwölfen  erzählte,  nämlich  daß 
die  einen  fchon  todte  (das  find  die  vampvre),  die  anderu 
noch  lebende,  im  fornnambolisinus  infofern  befangene  men- 
fchen  find  ,  als  fie  namentlich  in  mondbellen  nächten  ge- 
fehen  werden,    in  Gnftern  nächten  fieht  man  natürlich  nichts 
and  die  oplifchen  läufchungen  des  mondlichtes  und  fchat- 
tens  find  die  uralle  geburhftälte  der  gefpenfter.    diefe  letz- 
tem, die  eigentlichen  vrykolaci  find   namentlich  auf  das 
blut  junger  mädchen  lüflern  und  paaren  fich  gern  mit  der 
cestica  (d.  i.  wahrfagerin) ,   die  man  als   einen   geift  mit 
feuerflügeln  Geht,  die  oft  als  wobllliälige  nachllrut  den  er- 
müdeten  foldalen  neue  kraft  und  neuen  mulh  einhaucht, 
oft  aber  auch  in  geftalt  eines  wolfes  oder  einer  bväne  den 
armen  mütlern  die  kinder  raubl.    man  vergl.  darüber  auch 
ausländ  vom  j.  1844.  nr.  93  und  Jordans  flav.  jahrbücher 
1844.  II.  f.  216.    die  Neugriechen  nennen  jeden  menfehen, 
der  eine  wilde  geftalt  bat  oder  durch  fchwärze  uud  Fun- 
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füge  verunftaltung  kaum  einem  menfchen  ähnlich  (tyv- 
xoXuy  oder  flovxoXaxae  wie  mir  mein  gewährsraann  auf- 
lehnet), hole  dich  der  Kr.  ift  bei  ihnen  wie  bei  uns  hole 
dich  der  teufeL  auch  die  Serben  mengen  fchun  Vampyre 
mit  Vlkuslaken  zufammen,  wobei  der  begriff  des  feindfeli- 
gen  gefpenßes  die  übergangsbriieke  war.  wie  Vuk  Ste- 
phanovic  erzählt,  find  befonders  im  wioter  zur  Weihnachts- 
zeit die  vlkodlaci  häufig  zu  fehen  und  in  der  rufüTchen  und 
rufinifchen  Weihnachtsfeier  (pielen  vermummungen  in  wölfe 
durch  umgehängte  Wilcuren  (d.  i.  Wolfspelze)  und  ein  her- 
umrennen in  denfelben  durch  die  gaffen  eine  hauplroHe. 
auch  in  Mytilene  und  auf  den  kleinafiatifchen  kiifteo  fürch- 
tet fich  jung  und  alt  vor  werwölfen  in  den  weibnachtsfe- 
rien  und  in  der  charwoebe.  man  mag  daher  in  heidni- 
feben  Zeilen  zu  diefen  feftlichen  Zeilen  die  erinnerung  an 
die  alten  wilden  jägerzuftände  und  an  das  waldleben  nach 
Vollendung  des  feftes  eben  fo  aufgefrifcht  haben,  eben  lu 
wie  noch  beut  zu  tage  die  Weihnachtsfeier  bei  Polen  und 
Rufinen  nie  anders  vor  fich  gehen  darf,  als  daß  die  er- 
gebnifle  des  Ackerbaues,  die  feidfrüebte  und  namentlich 
kom  und  weilzen  das  feftliche  zimmer  febmückeu  und  felbfi 
unter  das  lifchtuch  gelegt  weiden,  fo  wie  die  zu  wölfen 
vermummten  niemand  im  haus  und  bof  und  auf  den.  gaf- 
fen in  ruhe  lullen  und  all  dasjenige  verfueben,  was  jäger 
fo  gern  in  waldeinfamkeit  verüben,  fo  herrfcht  dagegen  in 
dem  weihnachlsziinmer  die  patriarcbalifche  filte  vor  und 
die  ur/peife  der  ackerbauer  ein  brei  aus  weizen  und  bonig, 
kulja  genannt,  fpielt  dabei  die  bauplrolle.  die  Weißrutfen 
find  es  faft  allein,  die  ihren  'wawkalak  (fo  fprechen  fie  ih- 
ren werwolf  aus  weil  fie  Aatt  volk,  wolf  wawk  oder  ttowk 
fageoj  mit  dem  vampjr  nicht  mengen,  dafür  haben  fie  eine 
andere  genealogie  deffelben.  der  wavkalak  iß  ein  vom 
leufel  geholter  menfeh,  mit  dem  jedoch  felbft  der  teufel 
nicht  beliehen  konnte  und  fich  daher  an  ihm  nur  in  fo 
ferne  rächte,  daß  er  ihn  in  einen  wolf  verwandelte  und  zu 
feinen  verwandten  zurückfandte.  diefe  erkennen  ihn  auch 
als  einen  der  ihren ,  reichen  ihm  fpeife,  die  er  gutmülhig 
nimmt,  nichts  böfes  tbut,  fondern  nur  von  ewiger  um  übe 
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Seirieben  wird,  die  ihn  raftlos  umhertreibt,  die  WeiUruf- 
Ten  haben  daher  aus  ihrem  wilden  jäger  einen  ewigen  Ju- 
den gemacht,    auch  (oll  er  gar  garftig  beulen. 

Wabrrcheinlicb  durch  die  mengung  der  werwölfe  mit 
den  vampyren  mag  es  gefchehen  fein,  daß  man  ihnen  nach- 
Tagt,  Ge  tränken  gerne  menfchenblut,  ja  bei  den  Slovaken 
nennt  man  einen  flarken  trinket  überhaupt  tlkodlak.  die 
Polen  kennen  werwölfe,   welche  völlig  lebende  menfcben 
Gnd  und  ficb  nur  auf  eine  zeit  in  wölfe  verwandeln  kön- 
nen, wie  fcbon  Uerodot  (IV.  105)  von  den  Neuri  fagen  hörte, 
daß  fich  jeder  von  ihnen  einmal  im  jähre  auf  einige  tage 
io  einen  wolf  verwandeln  könne,  —  und  dies  wahrfchein- 
licb  beim  weibnachlsfefte.    die  polnifchen  werwölfe  gaben 
im  mittelalter  vor,  zweimal  des  jahres,   einmal  zu  Weih- 
nachten, das  andere  mal  zur  Johannisfeier  im  bocbforomer 
ficb  in  wölfe  verwandeln  zu  können,    die  Hüffen  nennen 
den  werwolf  oboroten,  was  verwandelt  und  behende  zuT 
gleich  bedeutet,  wie  bei  Kroaten  und  Bosniern  vlkolak  oft 
fo  viel  wie  zauberer,  todtenbefchwörer  felbft  beißt,  die 
Schweden  follen  bis  auf  den  heutigen  tag  von  den  Rußen 
die  meinung  hüben,  daß  diefe  die  menfcben  in  wölfe  ver- 
zaubern können,     als  im  letzten  kriege  mit  Rußland  der 
ftnaländifche  kreis  Kalmar  ungewöhnlich  von  wölfen  heim- 
gefacht  war,  ging  freilich  die  fage  um,  daß  die  wölfe  fchwe- 
difche  gefangene  feien,  die  von  den  Hüffen  zur  plage  ihrer 
eigenen  verwandten  beimgefendet  wurden  (bilder  aus  dem 
norden  von  Tb.  v.  Wedderkop.    Oldenburg  1844.  Men- 
zels literat.  blalt.  1845.  nr.  18.  f.  71.    zu  den  Weißruffen 
fendet  daher  der  teufel  felbft  die  werwölfe,  zu  den  Schwe- 
den aber  wurden  diefe  von  den  Hullen  gefandt. 

In  allen  dielen  verzerrten  geftalten  leuchtet  kaum  noch 
der  urfprifngliche  begriff  des  werwolfes  als  riefigen  und 
wilden  Jägers  hervor,  darum  ift  es  aber  um  fo  wichtiger, 
zu  bemerken,  daO  , 

•h   in  Daltnatien  der  werwolf  als  vakudluk  (eine  me- 
tatbefe  von  vlkudlak)  geradezu  einen  riefen  bedeute,  daß 
2.    das  altböhm.  lexicon  Vacerads,  auch  maier  ver- 
borum  genannt  (ab  ao.  1202)  den  werwolf  tilkodlak,  ge- 
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radezu  f minus,  Pici  fil ins  alfo  den  fobn  des  weiflagenden 
iraldgottes  nennt,  ein  beweis,  dall  damals  die  altmythifcbe 
grundlage  der  Tage  nocb  im  bewulttfein  des  Volkes  lebte, 
während  man  jetzt  in  Böhmen  den  werwolf  kaum  mehr 
Tom  vampyr  fcheidet.  auch  darf  nicht  Uberfehen  werden, 
daß  fowohl  'picits'  als  'oriulus  galbula'  fcbon  allflavifch 
vliiya,  rufl*.  ivolga,  poln.  toilga,  wyosilga,  wywielga  beiße, 
das  bei  der  namensähnlichkeil  mit  tcolf,  allfl.  cluku,  ruff. 
volk,  poln.  irilk  gewiß  nicht  zu  Uberfehen  iß,  befonders  da 
die  namen  diefes  vogels  bei  andern  Slaven  z.  b.  den  Lau- 
fitzern, der  herr,  prießer  bei  den  Montenegrinern  zauberet 
an's  mytbifche  Areifen,  die  menge  der  vogelfpecies  darf 
üicht  befremden,  an  einem  andern  orte  wird  ton  den  wer- 
wölfen  im  plural  gefagl:  'incubi,  sepe  improbi  eii»tunt  mo- 
lieribus  et  earum  peragunl  concubitum,  quos  demones  galli 
dusios  nuncupant/  an  einem  drillen  orte  endlich  fagl  daf- 
felbe  Wörterbuch  vom  plural  'vilkodlaci,  incubi,  siue  inuidi, 
ab  inuiando  passim  cum  animalibus,  unde  et  incubi  dicun- 
tur  ab  incubando  homines  h.  e.  sluprando,  quos  Romani 
faunos  ficarios  dicunt'  (ällcfte  denkmäler.    Safarik  f.  229). 

Prag  im  Februar  1857.      ,  J.  J.  HANUSH. 

DIE  VAMPYRE. 

* 

Die  ttampyre,  die  namentlich  in  der  neuzeit  in  flav. 
Hindern  mit  den  werwölfen  To  verfchmolzen,  daß  z.  b.  der 
Serbe  nicht  mehr  zwifcben  vukodlak  und  eampir  unter- 
fcheidet,  gehören  doch  einem  ganz  andern  aberglaubeo- 
kreife  an,  als  die  werwölfe.  denn  die  werwölfe  Qnd  my- 
tbifche erinnerungen  an  uralte  kulturzuftände  die  vampjre 
aber  entftanden  und  beliehen  noch  aus  bloilen  phantafie- 
gebilden,  fie  find  pfychologifche  erzeugnifle,  bei  denen  eben 
fo  die  einbildung  theorelifch  wirkt,  die  den  lodten  noch 
im  grabe  lebendig  wäbnt,  als  die  furcht,  durch  ihn  belä- 
ftigt  zu  werden,  werwolffagen  erßrecken  ficb  nur  über 
das  gebiet  der  Indoeuropfier ,  aber  vampyr Jagen  find  fafi 
über  die  gante  weit  verbreitet,  eben  fo  wie  die  furcht  vor 
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den  todten,  oder  was  daflelbe  ift,  die  furcht  vor  gefpen- 
ftern.  Werwölfe  find  ein  archäologifcbes  moment,  vam- 
P  v  re  mehr  ein  bloll  kulturhiftorircbes  gebilde,  das  infoferne 
nur  in  die  archaologifche  mythoftogie  gehört,  als  es  gewiß 
ift,  dalt  vatnvyr) dgen  keine  ftötle  dort  finden,  wo  man  die 
todten  verbrennt,  fondern  zomeift  nur  dort,  wo  man  fie  be- 
gräbt, weil  die  anzeichen  fcheinlodlbegrabener  zu  allererft 
die  Veranlagung  zu  der  anficht  gegeben  haben  mögen,  daß 
auch  die  todten  als  vampyre  felbft  im  grabe  noch  leben 
können,  es  ift  nämlich  ein  unlerfchied  zu  machen  zwi(cbeo 
der  allgemeinen  anficht,  dalt  die  geftorbenen  als  geißer 
noch  fortleben  und  ihre  gröber,  felbft  ihre  urnen  geifter- 
artig  bewohnen  und  zwifchen  dem  phantaftifcbeo  aber- 
glauben,  daß  manche  todle  in  ihrer  vollen  leibesgeßalt  zur 
nacbtzeit  aus  ihren  gräbern  fleigen  und  fangend  lieh  von 
den  fäflen,  zumeift  von  dem  blute  ihrer  verwandten  ernäh- 
ren, mich  dünkt,  dalV  vampyrfagen  bei  denjenigen  heidni- 
fchen  Völkern  entftanden  feien,  denen  das  [euer  ein  heiliges 
wefen,  die  leiche  aber,  wie  alles  todte,  ein  gebilde  des 
böfen  war,  welches  das  feuer  nicht  verunreinigen  durfte, 
Völker  mit  folchen  mylhenkreifen  legten  daher  die  leiber 
der  verdorbenen  nicht  in  das  feuer,  da  ein  iodlenbrand 
denfelben  ein  religiöfer  gräuel  gewefen  wäre,  fie  legten 
die  leicbe  in  die  dunkle  erde,  in  die  wohnung  der  uoter- 
irdifchen  gölter,  die  diefes  ihr  gebilde  fo  lange  aufbewahr- 
ten, bis  der  umfchwung  der  seit  herangekommen,  der  den 
unterirdifchen  göttern  ihre  vernichtende  macht  benahm, 
wo  fie  dann  das,  was  fie  dem  leben  geraubt,  wieder  dem 
leben  zurückgeben  muflten.  Völker  mit  kichenbränden 
glaubten  wohl  an  eine  unfierblicbkeit  der  feele,  fie  dach- 
ten fich  ein  ewiges  fcballenreicb,  aber  fie  konnten  an  keine 
auferftehung  der  todten  glauben,  das  hereinragen  einzel- 
ner begrabungen  in  die  ieichenbrande  unferer  vorfahren  ift 
eben  ein  noch  unaufgeheliter  punkt  unferer  archaologie, 
da  wir  noch  nicht  deutlich  die  Jchichlen  der  antiquen  kul- 
tur  unferer  altvordern  zu  fcbeiden  im  ftande  find. 

Sind  diefe  reflexionen  wahr,  dann  kann  das  vorberr- 
fchen  der  vampyrfagen  unter  den  Siaven,  namentlich  unter 

Wolf.  tciUckr.  f.  d.  mjelol.  IV.  1x1.  2.  lieft.  14 
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den  Siidflaven  im  liefern  heidenlhume  nicht  angenommen 
werden  als  ein  erzeugniß  heimifcher  kuliur,  es  kann  nur 
aus  der  fremde,  durch  begrabende  Völker  ficb  unUr  Slaven 
verbreitet  haben  —  bat  es  fich  aber  unter  Slaven  entwi- 
ckelt, To  konnte  es  dies  erft  in  einer  fo  fpäten  zeit  gefche- 
hen  fein,  in  welcher  fie  fchon  das  verbrennen  der  lodlen 
aufgegeben  hatten. 

Das  phantaftifcbe  bild  eines  campyrs  felbft  ift  nun  ein 
höchft  fcheußliches.    vernehmen  wir  nur,  wie  es  ficb  die 
Serben  eosmalen,     nach  ihnen  il'i  der  vampvr  ein  todler 
menfch,  den  40  tage  nach  feinem  abfterben  ein  höllifcber 
geift  wieder  befeell  und  der  dann  nachts  das  grab  verläßt, 
die  menfchen   in  den  hätten  würget  und  ihr  blul  Tauget. 
Herben  daher  in  einem  durle  mehrere  menfchen,  als  es 
gewöhnlich  gefchieht,  io  geht  gleich  die  läge,  daß  ein  vam- 
pyr  fie  getödlet  habe,     nur  das  eigene  weib  des  vampyr, 
wenn  fie  jung  und  fchön  ißt,  erhält  von  ihm  nächtliche  be- 
fuche,  ohne  daß  ihr  gefchadel  würde,  ja  fie  wird  von  ihm 
fchwanger  und  gebiert  kinder,  gleich  andern  menfchenkin- 
dern  nur  mit  dem  unterfchiede,   daß  (liefe  keine  knocken 
haben.     von  dem  genoffenen  blute  wird  der  vampyr  ganz 
rotk,  To  da4l  man  einem  bocbrotben  menfchen  auch  im  le- 
ben zuruft,  'rothwie  einvampyr,  namentlich  einem  trunken- 
holde,    auf  wen  der  verdacht  fällt,  er  fei  ein  vampyr7  der 
muß  ausgegraben  und  neugelödlet  werden  durch  pfählen, 
köpfen  u.  dgl.    Najek,  der  böhm.  lügencbronift,  giebt  als 
eine  merk  Würdigkeit  vom  j.  1337  an,   daß  in  Böhmen  ein 
birt  durchaus  durch  die  gewöhnlichen  lödtüngsarten  feine 
vampyrnatur  nicht  aulgeben  wollte,  fondern  nachts  fort  und 
fort  die  menfchen  würgte,  felbft  als  man  ihm  einen  pfähl 
durch  den  leib  gerannt,    erfl  als  er  verbrannt  wurde,  gab 
es  ruhe. 

Bs  wäre  intereflanl  zu  wiffen,  was  der  name  eampir? 
vampyr?  bedeute,  fonderbar,  dali  die  Polen,  doch  folche 
freunde  von  rhinismen,  dies  wort  ohne  rhinismus  kennen 
nämlich:  upiör  (fpricb  upjur)  und  upir,  m.,  upierzyca,  fem 
wie  die  Böhmen  vpir  und  uperioe.  dem  nach  wäre  v-am- 
pfr  eine  art  grundfocm.    es  ift  jedoch  nicht  einmal  bekannt 
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la  weicher  fpraebkiafla  das  wort  vampjr  gehöre,  deutun- 
gen  aus  dem  flavifcben  find  viele  verfuchl,  keinegelopgen, 
weil  in  Üalmalien  upirina  auch  ein  luftgeift  fein  füll,  wei- 
fet Linde  (VI.  68.  b)  auf  das  zeilwort  upierz-yc,  befiedero, 
hin.  die  ruffifcbeu  'zzcestija'  (I.  113)  erklären  wampir  als 
blulfauger  durch  das  litbauifcbe  'wempti'  trinken,  das  ich, 
jedoch  bei  Neflelmann  vergebens  fucble.  wemptij  wampti 
bedeute!  jedoch  bei  den  Mlhauern  auch  murmeln,  womacb 
vampir  ein  poltergeift,  unrubegeift  wäre,  mit  diefem  vam- 
pili,  murmeln,  konnte  einigermaßen  der  name  o>r  varopire 
bei  den  Ka su ben  verglichen  werden,  die  fie  wiesicu  d.  i. 
«ahrfager,  urfprünglicp  fo  viel  als  /pr scher,  nennen,  auch  » 
die  Serben  kennen  einen  vjedogonja ,  dem  befonders  der 
flog  ingefchrieben  wird  im  fprichworte  «er  flieg!  wie  ein 
vjedogonja.'  die  Serben  neunen  ihn  auch  jedogonja.  aus 
einem  menfchen  fteigt  fcbun  zu  lebzeiten  im  fcbjafe  fein 
gei/J  heraus  und  er  bat  nach  dem  tode  die  m  eilte  anwart- 
fcbaft  ein  vamp/r  tu  werden,  weshalb  man  mit  feiner  lei- 
che  wie  mit  der,  eines  vampyrs  verfährt  (vgl.  Vuk's  riecnjk 
anter  den  genannten  fcblagwörteru). 

In  Mähren  nennt  map  die  erfcheinuqg ,  eines  vampir's 
anf  dem  kirchhofe  'ze  se  zle  podelalo,'  etwa  wörtlich,  daii 
übles  angeihau  wurde  und  die  Mähren  febeq  /wie  am 
grabe  lueiit  etwas  anfängt  zu  wühlen  wie  eine  hewie  in 
einem  afchen bau fen,  dann  uaehit  es  wie  ein  fcbaf.'  wenn 
man  dem  leicbiiame  dann  mit  einem  grabfcheit  den  köpf 
♦abwübU,'  fo  tbut  das  gute  dienfte.  auch  die  drei  würfe 
erdfchollen  auf  den  farg  des  eingefenkten  thun  gute  dienfte 
Kul da,  mäbrifche  fagen  l.  435).  ,  , 

J.  J.  H  ANUS. 

•   '  I        ,  •  •  I  .  II  * 

r 

PROPHEZEIUNGEN.       ' ,.  , 

Wenn  die  bäume,  welche  auf  der  Ulfiswiefe  bei  Inns- 

• 

brück  zu  beiden  feiten  der  ftralie  gepflanzt  lind,  fo  kräftig 
werden  herangewachfen  fein,  daß  man  daran  ein  rofi  feft- 
binden  kann,  dann  wird  dafelbft  eine  große  fchlachl  ge- 

»«*«  •  n    ..'i    iii;;   -  . 
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liefert  und  zwar  mit  den  Schweizern,  diefe  werden  auch 
einmal  die  kirche  bei  der  VoldereP  brücke  unter  Hall  in 
einen  roßftall  verwandeln,    (bei  Innsbruck  und  Hall). 

Sobald  zu  St  Johann  im  Leukenthal  auf  den  glocken 
beider  kirchthürme  die  Runden  fchlagen  werden,  dann  kom- 
men die  'Schweizer  mit  *gefrornen  fchuhen'  (in  und  am 
St.  Johann). 

Es  fleht  eine  zeit  bevor,  wo  die  bauern  fo  arg  ge- 
drückt werden,  daß  nur  zwei  mitfammen  einen  rock  haben, 
darauf  aber  wird  ein  einhelliger  wind  kommen,  fo  daß 
bauern  und  mtlilair  zufammenftehen:  dieft  tft  dann  der 
Zeitpunkt,  wo  auf  zehn  herrn  nur  mehr  ein  köpf  kommt, 
die  bauern  pflegen  oder  befler  pflegten  auf  diefe  Prophe- 
zeiung nur  mit  den  Worten  hinzudeuten:  'zwei  bauern  ei- 
nen rock,  zehn  herrn  einen  köpf!'  (Alpach). 

So  lange  rupft  und  zauft  der  große  vogel  die  kleinen 
vögel ,  bis  diefe  fich  verfammeln ,  nnd  den  großen  ganz 
und  gar  auffreflen.    (bei  Innsbruck,  Hall  und  Lofer). 

Die  Franzofen  werden  nochmals  nach  Deutfchlaod 
kommen,  aber  zu  Köln  am  Rhein  eine  gänzliche  niederlege 
erleiden,  worauf  Frankreich  in  Heben  theile  zerftuckelt  wird, 
(bei  Salzburg). 

Es  wird  einmal  ein  furchtbarer  krieg  kommen,  fo 
fcbnell  und  unvermuthet,  daß  der  bauer  vom  acker  mit  der 
flugfchaar  und  die  bfiuerin  vom  beerd  weg  mit  dem  kücbl- 
fpitz  in's  gefecht  (Hirzen,  diefes  dauert  jedoch  nicht  lange, 
der  bauer  kehrt  bald  zurück  um  feine  zugfliere  vorwärts 
zu  treiben,  und  die  bäuerin,  um  noch  all  ihre  kucben  zum 
mittagsmal  fertig  aus  dem  fchmalze  zu  backen.  (Alpach). 

Wenn  bei  diefem  krieg  dann  jemand  zwei  brodlaibe 
auf  die  flucht  mitpackt,  und  es  fällt  ihm  unterwegs  eines 
davon  zur  erde,  fo  füll  er  fleh  ja  nicht  mehr  zeit  nehmen, 
ihn  aufzuheben,  fondern  mit  einem  einzigen  davonlaufen; 
er  wird  daran  vollftändig  genug  haben.  (Salzburg,  bei 
Lofer,  im  Leukenlbal). 

Eine  andere  prophezeiung  lautet:  wer  beim  ausbrueb 
diefes  krieges  die  flucht  ergreift,  der  braucht  nicht  mehr, 
als  nur  einen  brodlaib,  mitzunehmen,    auch  wird  es  genü- 
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gen,  wenn  man  an  den  bergabhängen  bloß  über  die  grön- 
zen  des  hafelßaudenxouchfei  binaufeilt.    (bei  Hallenberg). 

Einmal  nach  einem  graufamen  gefecbt  werden  fo  we- 
nig leate  noch  am  leben  bleiben,  daß  Ge  Geh  aus  weiter 
Umgebung  bei  der  Voldererinnbrüeke  im  fcbatlen  einer  grü- 
nen linde  oder  oaeb  andern  eines  hollunderßrauches  ver- 
fammeln  werden,    (bei  Hall). 

Ja,  es  werden  fo  wenig  mannsleule  übrig  bleiben,  daß 
die  weibsleute  um  einen  Rubi  raufen,  worauf  jemals  ein 
mann  gefefTen.  (Zillerlbai). 

In  den  letzten  tagen  wird  der  antichrifi  viel  und  großes 
onheil  auf  erden  anrichten,  er  wird  nach  einigen  von  ei- 
nem alten  weihe  geboren,  nach  andern  aber  gebt  es  mit 
feiner  entßehung  folgender  weife  zu.  ein  hahn,  der  fieben 
jähre  alt  ift,  legt  in  einen  moorgrund  ein  ei,  daraus  geht 
ein  lindwurm  hervor,  welcher  aufangs  in  klüften  und  kel- 
lern feinen  aufentbalt  nimmt,  plötzlich  aber  kommt  er 
unter  einer  hafelftaude  hervor,  verwettet  dürfer  und  ftädte, 
und  vergiftet  alles  ringsum,  menfeben  und  vieb.  endlich 
fallt  einem  mädchen  ein,  den  furchtbaren  lindwurm  anzu- 
beten, um  von  ihm  verfchonung  m  erlangen,  da  verwan- 
delt fich  das  ungetbüm  in  einen  bildfebönen  jüngling,  dem 
kein  mädchen  widerfleht  und  den  alle  manner  fürchten  und 
(ich  deshalb  zu  ihm  gefeilen,  nun  zieht  er  mit  einem  Un- 
geheuern anhange  durch  die  länder,  wobei  feine  febaaren 
beständig  anwachfen.  endlich  fordert  er  trotzig,  daß  alle 
gott  im  himmel  und  die  religion  abfehwören.  wer  ihm 
willig  gehorcht,  der  ift  fortan  fein  begünftigter  genoffe ;  al- 
lein wer  feinem  antrag  widerftrebt,  der  wird  unter  graufa- 
men martern  um's  leben  gebracht.  aber  lange  dauert 
zum  größten  glück  des  antichrifts  herrfebaft  nicht,  es  zieht 
Elias  mit  den  febaaren  der  engel  wider  ihn  aus  und  ftürzt 
den  überwundenen  ins  meer.  (bei  Salzburg  und  im  Inn- 
viertel). » 

Und  endlich,  fobald  die  Zeiten  erfüllt  find,  kommt  der 
Lucifer  von  feinen  ketten  los  und  reißt  die  ganze  weit  mit 
Geh  in  wulh  fort,    (bei  Ratteoberg). 

Thalgau  bei  Salzburg.        Dr.  J  E.  WALDFREUND. 
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,  .  |;  DER  KITZBÜHLERSEE. 

In  der  nieder un«j,  wo  jetzt  der  kitzbühler  fe«  hept. 
ftand  ehmals  ein  prachtvoller  wald  tod  nadeiholz.  uro 
denfelben  führten  zwei  bauern  lange  zeit  einen  heftigen 
prozeß;  als  endlich  das  urlheil  gefp  rochen  wurde,  fieng 
der,  für  welchen  es  fchlechl  ausgefallen  war,  erfchreeklich 
zu  fluchen  an  und  thal  den  wunfch:  wenn  der  enlfcbeid 
ungerecht  wäre,  (o  möchte  der  ganze  wald  verlinken  1  am 
andern  morgen  verbreitete  ficb  richtig,  wo  geftern  ooca 
alles  voll  hoher  tannen  gellanden,  ein  dunkler  fee.  (Ritt- 
bühl). 

,  ...     DER  PILJLERSEE. 

Ein  bauer  im  thale  Pillerfee  halte  auf  der  höhe  eines 
berges  eine  fehr  grasreiche  alm.  da  wurden  alle  fonn- 
ond  feiertage  den  ganzen  fommer  durch  in  faus  und  braus, 
mit  fingen,  fpielen  und  tanzen  zugebraoht.  einmal  bekam 
die  gefellfcbaft  lud  ein  kegelfpiel  zu  machen,  allein  es 
fehlte  dazu  an  kugeln  und  kegeln,  was  (ollte  man  anfan- 
gen? der  melker  war  ein  fündiger  köpf,  der  nicht  leid* 
in  einer  Verlegenheit  Hecken  blieb,  er  machte  nun  ans 
frifcber  butier  kegel  und  kugeln;  dann  wurde  auf  der  diele 
der  bütte  darauf  los  gefpielL  da  begann  plötslich  das  ge- 
bäude  iu  verlinken ;  wo  es  geRanden  bildete  lieh  ein  klei- 
ner fee,  der  noch  jelzi  zu  fchauen  ift.  alle  ertranken,  au- 
Iter  dem  fpielmann.  diefer  fchwamm  auf  feinem  ftuhl  a«f 
dem  waffer,  er  hatte  nur  wider  willen  mitgehalten  •  .  . 

Weil  diefer  fee  oft  Hark  braoll,  oder  wie  das  voll 
fagt  pilt'  («brüllt),  bat  er  —  wie  man  erzählt  —  dee 
namen  Pillerfee  erhallen.  bis  dato  konnte  ihn  niemand 
ergründen,  einer,  der  es  verfuchle,  vernahm  aus  der  tiefe 
eine  dumpfe  (limine::  i: .  i 
Mi    !.//  ,\u   «ergründeft  mich, 

fo  fchlttnd'  ich  dich!'  - 

Wer  an  leinen  ufern  fich  im   weiche   gras   fetzt  ood 
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«tnfcblfift,  der  ift  beim  erwachen  Itets  roil  den  fußen  im 
wiifFer« 

Einmal  fetzte  Geh  dafelbft  ein  bäaerlein  nieder,  um  zu 
ruften,  es  fcha'ule  auf  den  klaren  fpiegel  bin  und  machte 
fich  fo  allerlei  gedanken.  es  fiel  ibm  unter  anderm  auch 
fein  unglock  ein,  da  Ii  es  keine  kinder  halte,  und  das  ging 
ihm  bitter  zu  herzen.  'wenn  mir  der  liebe  Herrgott  nur 
diefen  kummer  abnähme  —  feufzte  er  —  dann  war'  ich 
glucklich  T  da  kamen  zwei  raüen  aus  dem  waffer  und  gab 
jede  dem  Dauern  ein  krönlein,  die  eine  ein  weißes,  die  an- 
dere ein  rothes.  das  weiße  —  Tagten  Tie  —  füllte  er  fei- 
nem weihe  bringen,  das  rotbe  aber  felber  behalten,  dann 
würde  ihm  alles  nach  wunfehe  gehen,  der  mann  eilte  nach 
baus  und  reichte  dem  weibe  das  krönlein,  nun  bekamen 
Tie  mit  der  zeit  mehre  kinder  und  beide  waren  glücklich 

und  zufrieden  ihr  leben  lang.  (Pillerfee). 

■ 

.     OER  KRIMMLERSEE. 

Ein  öder  platz  voll  geröll'  im  bochgebirge  bei  Ger- 
los*)  heißt  die  'wilde  Krimml.'  da  befindet  fich  eine  lache, 
dem  das  volk  den  namen  eines  fee's  beilegt,  wirft  man 
einen  ftein  hinein,  fo  fteigen  am  bimmel  kohlfcbwarze  dicke 
wölken  auf,  wenn  es  auch  anfangs  fptegelbeiter  gewefen 
ift.    es  beginnt  zu  blitzen ,  zu  donnern  und  zu  hageln. 

Längft  einmal  gewahrte  ein  febäfer  am  gellade  diefes 
fee's  eine  goldene  kette  liegen,  welche  mit  einem  ende  ins 
wafTer  binabbing.  er  wollte  fie  aufheben,  da  fah  er  am 
andern  ufer  eine  noch  viel  größere  und  febönere  glitzern, 
nun  ließ  er  die  erfte  aus  den  äugen  und  eilte  zu  diefer 
hinüber,  aber  jetzt  glitten  beide  fcbnell  in*s  waffer  und 
er  konnte  keine  erreichen.    (Zillerthnl  und  Atpacb). 


DER  ZIRAlNoEE. 

Auf  der  höhe  des  Sonnenwendjoches  bei  Ratlenberg 
verbreitet  lieh  in  einer  Vertiefung  zwifchen  grauen  felfeu- 
malTen  eine  kleine  wafferflöche,  der  Zirainfee  geheißen. 

♦)  Gerlo»,  dorf  am  Übergang  au*  dem  ZUUrfbal  in'*  Pififgau. 
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einmal  Penkten  dorl  zwei  nTcher  ihr  netz  ein.  wie  fie  et 
herausziehen  wollten,  hatte  es  ein  folches  zenlnergewiebt, 
dal*  fie  es  kaum  bemeiftern  konnten.  als  fie  nach  ihrem 
fang  in  das  netz  griffen,  fanden!  fie  fielt  der  gehöhten  fl- 
iehe einen  goldenen  wagen  darin,  da  faßte  jeder  heimlich 
im  herzen  den  böfen  vorfalz,  fobald  der  kofibare  wagen 
Geher  am  geftad'  wäre,  feinen  kameraden  in's  waffer  zu 
werfen,  um  allein  zu  fo  feltenem  befitz  zu  gelangen,  aber 
kaum  hatten  fie  diefen  entfehluß  gefaßt,  fo  glitt  ihnen  der 
wagen  aus  den  banden  und  fank  wiederum  hinab  auf  den 
tiefen  grund.    (Unlerinnthal  bei  Rattenberg). 

DER  LANSERSEE*). 

An  feiner  ftelle  wurzelte  vor  zeiten  ein  hochft  ßäm- 
miger  tannenwald,  der  einem  bauern  gehörte.,  diefer  kam 
wegen  deffen  befitz  mit  einem  edelmann  in  gar  hitzigen 
Rreit.  die  gerichle  enlfcbieden  zu  gunften  des  vornehmen, 
denn  die  herrn  beißen  einander  nicht,  da  fprach  der  bauer 
den  wunfeh  aus:  es  folle  der  wald  verfinken  mit  (lamm 
und  aft,  daß  auch  vom  allerhöcbften  bäum  der  wipfel  nim- 
mer zu  fehen  wäre,  am  darauf  folgenden  morgen  rauXch- 
ten  an  dem  platz,  wo  die  bäume  ihre  wurzeln  Verfehlun- 
gen hatten,  kräufelnde  wellen,    (um  Hall  und  Innsbruck). 

"  DER  SEE  IN  DER  WILDSCHÖNAU. 

Die  Wildfchönao ,  durch  einen  mäßigen  bergrücken 
von  Raitenberg  abwärts  vom  Innthal  getrennt,  füllte  einfi 
ein  großer  fee,  und  darin  hauste  ein  ungeheurer  d räche, 
mit  der  zeit  brach  der  fee  in's  Innthal  aus  und  richtete 
dafelbfi  erfchreckliche  verwiiftungen  an.  auf  der  ebene 
zwifchen  Wörgl  und  Haidach  Rand  damals  eine  volkreiche 
ftadt.  diefe  wurde  durch  die  waffertluthen  von  grund  aus 
zerRört. 

Andere  erzählen,  jene  Radt  fei  in  den  boden  verf un- 
ken,  und  man  habe  noch  lange  zeit  die  kirchlburrofpitzen 
aus  dem  grund  hervorlchauen  fehen.  (Wörgl  und  Wild- 
febönau). 

•)  Lans,  dorf  im  mittelgebirg  bei  Innsbruck. 
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.   ,  DER  SEE  IV  SÖ\.Uy  .  ,. 

Die  ganze  gegend  rings  um  die  möllige  erhöbung,  wor 
auf  die  pfarrkirche  zu  Söll  fleht ,  war  einft  von  einem  fee 
bedeckt,  das  waffer  fuchte  aber  durch  den  thalgrund  des 
Eiberg  gegen  Kofltein  einen  abflotl.  der  trockene  grund 
wurde  bald  eifrig  bebaut  von  dem  hugel,  der  jetzt  die 
kirche  trägt,  beb  im  richte  ein  götzentempel  die  gegend,  al- 
lein er  verfank  mit  der  zeit  in  den  boden.  fpäter  wurde 
auf  derfelben  (teile  eine  chriftliche  kirche  erbaut,  der  fleht 
aber  —  nach  der  propbezeiung  —  das  gleiche  loos  bevor, 
das  einft  den  heidenteinpel  getroffen:  fie  wird  einmal  in 
die  erde  verOnken.  zur  zeit,  wo  ficb  das  begeben  wird, 
kommt  dann  der  aniichrift.    (bei  und  zu  Söll).  • 

DER  SEE  UND  DIE  VERSUNKENEN  HÄUSER  ZU  NARING. 

'  Höring  liegt  bei  Wörgl  auf  einem  fcbönen  mitteige- 
birg,  worin  fleh  eine  rumpfige  niederung  einrenkt,  in  der- 
felben (landen  einft  mehre  große  bauernhöfe,  welche  im 
lommer  ihre  kuhe  an  der  nahen  berglehne  auf  die  weide 
trieben,  fie  blieben,  wie  dies  gebräuchlich  ift,  tag  und 
nacht  im  freien,  abends  und  in  der  früh  ging  eine  magd 
diefelben  zu  melken,  als  die  dirn'  eines  morgens  wieder 
einmal  mit  der  vollen  milchzummel  heimkehrte,  fand  fie 
die  fchönen  großen  häufer  nimmer  an  ihrem  platz,  denn 
während  de  susgewefen,  waren  fie  alle  in  den  grund  ver- 
tun ken. 

Man  hört  aber  auch  fonfl  noch  fagen,  es  fei  einftmals 
in  der  genannten  Vertiefung  ein  fee  gewefen;  der  mit  der 

zeit  ausgetrocknet  wäre.    (Unterinnlhal  bei  Wörgl).  ' 

•  i  *  •  •  •  *  •  . 

V  Söll,  dorf  im  Leukeuthal  an  der  Salzburger  ftraße. 

Thalgau  bei  Salzburg.  >t 

•  •'•»... 
Dr.  J.  E.  WALDFREUND.  . 
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DIE  SAGE  VOM  'WIESSJAGL.' 

Der  Wießjagl  (lammte  aas  dem  Kauofarlbale  und  war 
ein  wildTchülz.  er  Üreifle  ober  berg  und  ibal  und  trieb 
lieh  häufig  auf  den  bergen  bei  Vent  uod  Hofen  um.  nebft 
der  wilderei  befalite  er  Geh  auch  mit  der  Zauberei,  denu 
er  hatte  mit  dem  teufet  einen  bund  gefchlofTeo ,  konnte 
fich  unficblbar  machen ,  'ftellte'  (bannte)  andere  und  ver- 
Hand  ähnliche  künfte. 

Auf  einem  jagdzuge  zum  Rofner  Kar  fah  er  einmal  30 
gfinfe.  kaum  war  er  ihrer  anGchtig  geworden,  als  er  fie 
bannte,  er  ging  auf  die  armen  thiere  los;  fie  zitterten  wie 
efpenlaub  und  grolle  ibränen  Hoffen  aus  ihren  äugen,  er 
erbarmte  fich  der  geplagten  thiere,  lüfte  den  bann  und  in 
einem  nu  —  waren  die  erfchreckten  gfinfe  davongelaufen. 

AU  er  einft  im  Rofenthale  auf  der  jagd  war,  fah  er 
in  dar  nahe  des  heutigen  Yemagtferners  eine  'mefle  lefen.' 
nach  vielen  vielen  jähren  gefchab,  was  er  vorher  gefehen 
hatte,  denn  im  jähre  1770.  als  der  Ferner  auf  drohende 
weife  angewaebfen  war,  Hellten  die  Venter  einen  kreuzgang 
zur  befahlen  Helle  an  und  ihr  feelforger  verrichtete  auf 
einem  grollen  felsblocke  nfichR  dem  Vernagt  das  heilige 
meltopfer.    »  •   •  , 

Jagl  hatte  im  Pitzthaler  fchutzen  'Heck'  einen  fcblim- 
mea  nebenbubler.  als  fieh  beide  einmal  auf  dem  Hoch- 
joche getroffen  hatten,  fchoil  Reck  auf  eine  felfenwand  und 
feine  kugel  ging  fo  tief  ein,  dal!  man  den  halben  ladftock 
nachfehieben  mußte,  um  fie  zu  erreichen.  Jagl  blieb  aber 
nicht  zurück,  er  ladete,  feboß  und  feine  kugel  drang  lad- 
ftucktief  in  das  geftein.  auf  dem  rück  wege  trafen  fie  gem- 
fen  und  Jagl  zog,  als  er  die  heerde  gefehen  hatte,  eine 
kugel  heraus,  die  war  fo  weich  wie  teig,  und  gab  fie  dem 
Reck  mit  der  weifung  zu  laden,  'fchieft  bin,  wohin  du 
willft,'  fprach  Jagl  'und  es  werden  fo  viel  gemfen,  als  du 
wilia,  fallen.'  -liehen  möcbt'  ich  fällen,'  meinte  Reck  und 
fchoft  in  das  blaue,  und  liehe,  ohne  auf  die  gemfen  ge- 
fchoflen  zu  haben,  lagen  fieben  lodt. 

Seit  diefer  begegnung  waren  der  Pitzthaler  und  der 
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J*?l  freunde,  da  der  Reck  zugleich  fchmied  war,  To  *er+ 
abredeten  Ge  fich ,  ein  zaubarfangeifen  für  die  füchfe  zu 
machen.  Jagl  ging  in's  Pitzthal  und  Tie  verfertigten  in  der 
heil,  nacht  während  des  amtes  unter  zauberfprücbeo  und 
fctirecklichon  erfcheinungen  das  fchlageifen.  weil  fie  aber 
die  zauberfprüche  nicht  voIHtändig  berznfagen  wußten, 
leckte  das  feuer  über  den  zauberkreis  hinaus,  ergriff  die 
nächfl  liegenden  gegenflände,  griff  weiter  und  weiter,  bis 
endlich  das  ganze  haus  des  fchmiedes  in  flammen  aufging. 

Später  einmal  flahl  der  Pitzlhaler  dem  Jagl,  während 
diefer  fchlief,  das  zauberbuch  aus  der  waidtafche  und  lernte 
daraus  fohnell  die  kunft  fich  zn  verwandeln,  auf  einer  jagd 
fchlich  fich  Reck  dem  Jagl  nach ,  verwandelte  fich  in  eine 
bergmans  und  lief  dann  vor  dem  Jagl  bald  bin,  bald  her. 
Jagl  bemerkte  bald  den  ganzen  fpaß,  fetzte  fich  auf  einen 
ftein,  um  feinen  morgenimbiß  zu  ficb  zu  nehmen,  und  bannte 
die  bergmaus,  das  arme  tbier  winfeJte  und  bat  um  erlö- 
fung.  Jagl  blieb  aber  gegen  alles  bitten  und  flehen  taub, 
verzehrte  gemächlich  fein  frühftuck  und  ging  woblgemuih 
weiter,  ohne  ficb  am  die  arme  maus  zu  kümmern,  erft 
am  abende,  nachdem  er  fich  matt  gediegen  und  gejagt 
hatte,  kehrte  er  zur  bergmaus  zurück,  lüde  den  bann  und 
Reck  konnte  feine  gefielt  wieder  annehmen.  < 

Reck  mußte  zum  üblen  fpiele  ein  gutes  geficbl  machen, 
aber  er  konnte  die  gefcbichte  dem  Jagl  nicht  vergeben, 
um  fich  zu  rächen,  wendete  er  fich  an  eine  ihm  bekannte 
hexe,  die  ihm  hilfe  und  räche  verfprach. 

Nach  einiger  zeit  befand  ficb  Jagl  in  der  nähe  des  Ur- 
kundberges auf  der  jagd.  er  war  nicht  lange  gediegen, 
als  er  eine  herrliche  gemfe  erblickte.     Ge  fprang  fchnell- 

Ii  1     •  •  • 

füßig  vor  ihm  her.  er  ahnte  nicht,  daß  es  die  verwan- 
delte hexe  fei,  und  verfolgte  Ge  arglos,  bei  einer  tiefen 
fernerfpalle  verwandelte  Geb  die  hexe  plötzlich,  ohne  daß 
es  Jagl  merkte,  in  eine  eisdecke  und  legte  Geb  über  die 
kluft.  Jagl  war  über  die  eisbrücke  erfreut,  betrat  Ge  — 
und  flürzte  in  die  thurmliefe  eisklufl.  höbnifches  gelach- 
ter der  hexe  fchallte  ihm  nach. 

Jagl  befand  ficb  nun  in  der  tiefen  kluft  und  jeder  ver- 
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fach,  fich  xu  reiten,  mißlang,  als  jede  menfchlicbe  bitte 
fern  war,  wendete  er  Geh  an  den  himmel ,  bereute  feine 
fttnden  und  gelobte  zur  'multergolte*'  nach  Kaltenbrunn  xu 
geben,  wenn  er  gerettet  würde,  der  himmel  erhörte  das 
flehen  des  bedrängten,  dem  Jagl  gelang  es  auf  in  das  eis 
gefchnittenen  ßufen  emporzusteigen  und  an  das  lageslicht 
xu  kommen,  der  gerettete  begab  fich  gleich,  um  fein  wort 
xu  löfen,  nach  Kaltenbrunn,  beichtete  dort  und  erhielt  un- 
ter anderm  xur  büße  auf:  er  folle  fich  nachts  in  die  kir- 
che  Iperren  laffen ,  dort  die  lodtenbabre  unter  das  ewige 
licht  Bellen,  fich  auf  dielelbe  legen,  als  ob  er  febon  ge- 
(lorben  wäre,  und  der  kommenden  dinge  warten.  Jagl 
tbat,  was  ihm  befohlen,  und  lag  einige  Hunden  betend  auf 
der  bahre,  ohne  daß  ihm  etwas  zugeftoßen  wäre,  um 
mitternacht  aber  wurde  er  plötzlich  dreimal  von  unfichl- 
baren  bänden  bis  zum  kircbengewölbe  emporgehoben  und 
wieder  auf  den  boden  gefenkt.  furchtbare  Aimmen  er- 
fcballten  und  ein  fchreckliches  getöfe  dröhnte  von  allen 
feiten,  den  Jagl  faßte  ein  fo  großer  fchrecken,  daß  ihm 
die  haare  plötzlich  weiß  wurden,  wie  der  lärm  und  das 
gepolter  am  größten  war,  trat  der  alte,  fromme  wallfahrts- 
priefter  in  die  kirche,  und  zwang  den  teufel  zur  heraus- 
gäbe der  verbindungsfehrift.  der  teufel  tbat  es  nach  lan- 
gem fträuben  und  verfchwand.  Jagl  erholte  fich  von  fei- 
nem fchrecken  erft  morgens  wieder,  er  blieb  von  jener 
xeit  an  in  Kaltenbrunn  als  büßer  bis  xu  feinem  tode.  auf 
feinem  grabe  (lebt  noch  ein  kreuz  mit  folgender  infebrift: 

hier  liegt  ein  wildfehütz  unverdroßen, 
hat  über  1300  gans  gefcholTen, 
wie  auch  viel  fuchs  und  hafen 
]    und  verthut  damit  fein  eigen  wafen. 

IG.  ZINGERLE 

» 

•  j 
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ZWERGSAGEN  ALS  DER  ORER-  UND 
..,  MEDERLAUSITZ. 

Vorbemerkung.  . 

Nachgebende  lagen  handeln  von  zwergen,  unter  denen 
mir  aber  zwei  verfchiedeoe  gefchlechler,  bergbewobner  und 
waldbewobner  begegnen,  obgleich  fie  mil  einander  inner- 
lich verwandt  Gnd  und  ineinander  übergehen,  fo  ifl  doch 
Zwilchen  beiden  ein  characleriftifcher  unlerfchied.  die  berg- 
geifter  (querxe,  beinchen,  feensmännel,  ludki)  erfcheinen  faft 
ßels  als  corporalion,  als  volk,  maflenbafl  wie  das  geflein 
des  gebirges  dem  fie  vorzugsweife  angehören;  die  wald- 
geifter  (bolz-  und  bufchmännlein  und  weiblein)  mehr  als 
individuen,  angemeflen  der  waldnatur,  dem  individualifiren- 
den  pflanzenreicbe.  jene  find  faft  nur  männlichen  gefchlechls, 
diefe  tbeils  männlich  theils  weiblich;  jene  nur  gulmüthig, 
diefe  unter  umftanden  auch  boshaft  und  rachfüchtig.  der 
fchauplatz  der  querxfage  iß  die  gebirgige  Oberlaufilz,  vor- 
züglich die  romanlifcbe  gegend  um  Zittau,  den  millelpunkl 
für  die  bufchweiblein  etc.  bildet  die  wald-  und  hügelreiche 
gegend  uro  Königshain  bei  Görlitz.  diefe  letztere  gegend 
ift  vorzüglich  merkwürdig  wegen  ihres  reichlhums  an  alten 
heidnifcben  opferfieinen  und  grabhügeln  und ,  was  bisher 
noch  unbeachtet  geblieben,  an  fagen  und  altertümlichen 
Volksgebräuchen. 

Insbefondere  klingen  die  zwergenfagen  wie  ein  an  den 
bergen  verballender,  in  den  wäldern  dabinraufchender  weh- 
mülhiger  abfchiedsruf  des  gerade  in  der  Oberlaüfitz  nur 
langfam  und  febr  nach  und  nach  verdrängten  beidenthums, 
das  in  diefero  von  )eher  politifch  unfelbfiändigen  und  un- 
bedeutenden, von  der  gefchichte  faft  vergebenen  Winkel- 
gau fieb  ungleich  länger  friften  konnte  als  in  den  übrigen 
örtlichen  marken  des  deutfehen  reichs. 

In  der  nördlichen  ebene  fodann,  die  immer  mehr  und 
mehr  flavifche  elemenle  der  bevöikerung  aufweiß,  finden 
wir  nur  bie  und  da,  wo  es  beidnifche  grabhügel  in  befon- 
derer  menge  giebt,  die  heinchen  der  Deutfehen  und  die 
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ludki  der  Wenden,  im  übrigen  finden  wir  in  der  nördli- 
chen flavifch  bevölkerten  ebene  keine  unfrem  deotfcfaeo 
zwerge  enlfprecbende  mythologifche  figor,  der  deutfcbge- 
tnütbliche,  neckifchzutrauliche ,  humoriftifchwehmüthige 
zwerg  verkrüppelt  —  foweit  er  männlichen  gefcblechts  ift  — 
zu  dem  vorherrfchend  bushaften  kobolde,  der  in  die  häu- 
fer kriecht,  oder  er  wäcbft  hoch  auf  zu  der  weiblich  fcbönen, 
aber  unheimlichen  und  dämonifchen  geftalt  einer  am  brü- 
tenden mittage  über  die  ebene  fcbreitenden  unglücksgöltin. 

1.   DIR  QUERXE ') 

Die  querxe  find  überall  in  der  OberlauPilz,  belonders 
aber  in  Heinewalde  bekannt,  es  find  ganz  kleine  mann- 
chen,  die  einft  dort  in  den  bergen  wuhnten  und  daberuro 
ihr  wefen  trieben,  die  eingänge  zu  ihren  Wohnungen  nennf 
man  querxlöcher  und  man  kann  deren  noch  viele  hier  und 
da  fehen.  in  Schießen  ift  eins  auf  dem  Prudelberge  bei 
Stumsdorf ;  in  der  Oberlaufilz  findet  man  eins  auf  dem  Mit- 
tersbergs bei  Schönau  auf  dem  Eigen;  desgleichen  eins  bei 

dem  böhmifeben  Warnsdorf  und  am  fülle  des  breiten  ber- 

'  •  i 

ges  bei  Zittau.  dort  waren  fie  befonders  zu  häufe  und 
man  konnte  fie  einen  nach  dem  andern  zu  ihrem  querx- 
loche  ein-  und  ausgeben  (eben,  wenn  mau  fich  die  mühe 
nahm  fie  in  ihrem  treiben  zu  belaufchen.  ihren  urlprung 
verdankten  fie  dem  auf  jenem  berge  noch  befindlichen 
querxborne,  einer  klaren,  frifchen  quelle,  aus  der  beßändig 
welche  hervorquollen,  die  querxe  konnten  fich  unfichlbar 
machen,  indem  jeder  eine  nebelkappe  hatte,  die  fie  ge- 
wöhnlich auffetzten,  wenn  fie  in  die  umliegenden  dörfer 
gingen,  um  fich  bei  den  bauern  ihre  fpeife  heimlich  zu 
holen.     fie  konnten  aber  den  kümmel  nicht  leiden,  des- 

i 

i 

*  •  ♦  *  ■ 

•)  Einzelnes  über  die  querxe  bat  fchon  Büfcbing  (naebrichten  I), 
anderes  die  oberlaiifitiifche  gefcfKchaft  der  wiffenfehaften  in  ihren 
seilfcbrifleri  fragmentarifch  milgetbeilt.  die  fammlung  obertatifllii- 
feber  läge»  von  Gräte  ift  unbrauchbar,  geftflfcbl  und  lerballhoritl. 
trotidtm  hal  Graeße  (fag^nfcbaU  des  knoigreieb»  Sarbfen)  ibu  wört- 
lich abgedruckt 
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halb  backen  die  ieule  dort  immer  einige  kümmelkörncr 
mit  in  das  brod.  folches  gekümmeltes  brod  rührten  fie 
nicbl  an.  ;  ..,»;.,..  . 

Anmerkung.  Die  Schweiber  »werge  fcbatlen  folches  brod  'ge- 
piptes;*  auch  das  mir  anis  beftreute  und  vom  priefler  geweihte  Aga- 
ibenbrod  ifl  ihnen  xuwider.  (Rneholz,  Pagen  au*  dem  Aargau  p.  838). 
über  den  namen  querxe  hal  prof.  dr.  Anlon  in  GöHit*  eine  lingui- 
ftilcb-mylbologifche  abbandlung  gefcbritben  und  aU  fcbulprogramm 
ber,uWbeo.   

"  "■  *     2.    :       •     •  • 

QUERXE  AUF  EINER  RAUERNHOCHZEIT. 

Einft  kamen  die  querxe  fchaarenweife  aus  dem  querx- 
locbe  am  breiten  berge  bei  Zittau  heraus  und  trieben  kurz- 
weil  in  den  Rräuchern  des  berges.  da  kam  ein  bauer  aus 
Bertbsdorf  des  weges.  dem  rief  gerade  feine  frau  zu,  er 
möge  Geb  zureebt  machen  und  mit  ibr  auf  eine  huchzeit 
geben,  zu  der  fie  beide  eingeladen  waren,  als  das  die 
querxe  hörten  t  beralhfchlaglen  fie  unler  fich  und  wurden 
bald  einig,  mit  den  bauersleuten  zur  bochzeil  zu  geben  und 
fich  einmal  auf  anderer  leute  unkoften  einen  guten  tag  zu 
machen,  alfo  rufen  fie  fich  einander  zu  und  ermahnen  fieb 
gegenfeitig,  der  nebclkappen  auch  ja  nicht  zu  vergelten, 
da  war  aber  ein  anderer  bauer  ans  Bert hsdorf,  der  pflügte 
ans  foHe  des  berges ,  hörte  wie  fich  die  qnerxe  bcrielheo 
and  rief  ihnen  im  fpaße  zu  ,  fie  möchten  ihm  doch  auch 
eine  nebelkappe  mitbringen,  da  gingen  die  querxe  auf  de« 
fpall  ein,  gaben  ihm  eine  nebelkappe,  auf  daß  er  ungefe- 
hen  mit  zur  hoch  zeit  gehen  könnte,  Tagten  ihm  aber,  er 
dürfe  zwar  eflVn  und  trinken  fo  fiel  ihm  beliebte,  aber  ja 
von  den  fpeifen  nichts  zu  fieb  Recken,  wenn  fie  feine  gu- 
ten freunde  bleiben  Tollten,  alfo  gingen  die  zwerge  fammt 
dem  bauern  nacb  Rerthsdorf  zur  huchzeit,  (tülpten  vor  dem 
dorfe  ihre  nebelkappen  auf,  gingen  in  das  hochteilshaus 
and  fetzten  fich,  unfichtbar  wie  fie  waren,  mit  an  den  (tieft, 
alfo  dalt  immer  Zwilchen  zwei  gebetenen  ein  ungebetener 
gaft  zu  filzen  kam.  auch  der  mitgebrachte  bauer  faß  un- 
fichtbar zu  tifche,  hieb  wacker  au/  die  fpeifen  ein  und  ließ 
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(ich  die  guten  gerichle  wohl  fcbmeckei*.  als  er  nun  fall 
geworden  war,  da  dachte  der  gute  mann  an  feine  frau  und 
feine  armen  kinder,  wie  fie  daheim  faOen  und  trockenes 
brud  knabberten,  konnte  der  lockung  nicht  widerftebeo, 
griff  zu  und  fteckte  ein  großes  ftück  kuchen  in  feine  tafche, 
um  es  den  feinigen  mitzubringen,  aber  in  demfelbigen 
augenblicke  war  auch  die  nebelkappe  verfchwunden  und 
mit  einem  male  faß  der  ungebetene  galt  in  feinen  fchlecb- 
len  zäkerbofen  und  feinen  gar  nicht  hochzeitlichen  hem- 
deärmeln  vor  den  ficbtlichen  äugen  der  hochzeilleute.  da 
war  ein  groller  fchrecken  von  beiden  feiten  und  er  mußte 
nun  haarklein  erzählen,  wie  er  fammt  den  querxen  fich  ein- 
gefchmuggell  hatte,  den  weiblein  ward  es  aber  gar  un- 
heimlich, da  fie  von  ihrer  unficblbaren  nachbarfchaft  künde 
erhielten  und  alle  wußten  nun,  wie  es  zugegangen,  datt 
die  fpeifen  fo  gar  fchnell  ein  ende  genommen  hatten,  aber 
den  bauer  behielten  fie  da  und  luden  ihn  auch  zu  dem 
folgenden  tage  ein.  auch  die  querxe  (teilten  fich  wieder 
ein,  obgleich  fie  nicht  mitgehelen  waren,    man  fah  es  aber 

ganz  deutlich  wieder  an  der  ficbtlichen  abnähme  der  fpeifen. 

ii  .  •   .  . 

3.  QUERXGESCHENKE 

Nicht  immer  jedoch  waren  die  befuqbe  der  querxe 
mit  einem  nachlheil  für,  die  menfcben  verbunden,  wenn 
fie  fich  bei  laufgafiroählern  und  in  wochenftuben  einteil- 
ten, hielten  fie,  für  die  Wöchnerin  ßels  fichtbar,  ihr  eigenes 
mahl,  entweder  unter  dem  bette  der  Wöchnerin  oder  unter 
dem  ofen,  wo  man  fie,  um  die  Wöchnerin  nicht  etwa  ge- 
fahren auszufelzen,  gerne  gewähren  ließ,  fie  waren  höf- 
liche leute,  baten  immer  um  erlaubniU  und  brachten  der 
Wöchnerin  irgend  ein  ftück  kuchen  oder  Zwieback  zum  ge- 
fchenke  ins  bette,  zuweilen  aber  auch  gediegenere  gabeo, 
welche  als  talismane  in  den  familien  aufbewahrt  wurden 
und  dem  ganzen  gefchlechle  fegen  brachten. 

Anmerkung.  Di«  Uufitsifche  famiiie  Derer  von  Ponickan  balle 
folcb  ein  wocbengefcbenk  der  iwerge  «um  talismane,  das  fle  der  abn- 
frau  des  gefcblecbtes  einfl  gegeben.  tufammenftellung  folcher  fagen, 
wobei  auch  eine  aus  der  O.  L.  fiehe  bei  BüfVbing  nachrichtcn  I,  1U2, 
in  Asel  s  gefpenflerbucbe  f.  255,  bei  Rocholi  (I.  c.  f.  264,  269,  339). 
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4.  DIE  HOCHZEIT  DER  QUERXE. 

Zw  Hohen  Gauffig  und  Neukirch  ift  eine  waldige  an- 
höhe  ;  dafelbA  befand  (ich  früher  ein  freier  rafenplalz,  den 
das  volk  den  lanzplatz  nannle.  davon  geht  die  Tage,  daß 
dort  zuweilen  an  nebligen  abenden  die  querxe  eine  hoch- 
leit  feiern  mit  Musik,  tanz  und  gelage  bis  zum  frühnebel. 
wer  aber  einmal  zufallig  dazukommt,  den  laden  fie  ein 
milzutanzen  und  geben  ihm  gefchenke  auf  den  weg,  die 
glück  und  fegen  in  s  haus  bringen. 

Anmerkung.  Von  einer  folcben  zwergenbocbzeit  fchreibl  Geb 
der  aus  3  brödeben  beftebende  talismann  der  faroilie  Bünau  in  liom- 
fen  ber.    (der  freirnütbige  1814.  f.  209). 

5.  DER  ABSCHIED  DER  QUERXE. 

Die  einwohner  von  Dittersbach  erzählen,  daß  vor  der 
zeit,  ehe  die  große  glocke  ift  gegofTen  worden  (weiches 
anno  1514  gefchehen)  in  dem  naheliegenden  berge  querxe 
gewohnt  haben,  fie  find  oft  ins  dorf  gekommen  und  ha- 
ben Geh  in  die  häufer  und  ßuben  verfügt,  alfo  daß  die 
leute  ihrer  gar  gewohnt  gewefen.  nachdem  aber  die  glocke 
geläutet  worden,  hat  fie  der  harte  fchall  des  erzes,  wel- 
chen fie  nicht  erdulden  können  vertrieben,  fo  daß  man 
nun  von  denfelben  nichts  mehr  fpürt. 


Auch  die  auf  dem  breiten  berge  bei  Zittau  häufenden 
querxe  wurden  durch  das  läuten  der  glocken  vertrieben, 
bei  ihrem  abzuge  preßten  fie  einen  bauer  aus  dem  nahen 
dorfe  Hainnwalde  mit  ein  paar  wagen  nnd  ließen  fich  über 
die  böhmifche  grenze  fahren  die  beiden  wagen  wurden 
gepfropft  voll,  denn  alle  zwerge  hingen  fich  darauf  und 
daran,  fo  daß  an  jeder  latte  und  an  jeder  fpeiche  ein 
qoerxtein  hing,  den  bauer  belohnten  fie  febr  reichlich,  fo 
daß  er  dadurch  zu  einem  reichen  manne  wurde  und  alle 
feine  nachkommen  diefes  gliickes  fich  noch  heute  erfreuen. 

Die  querxe  faglen  beim  abfehiede:  dann  würden  fie 
wiederkommen,  wenn  die  glocken  wieder  würden  abge- 
fchafft  fein  und 

Wolf.  MÜmI».  r.  -I.  n,; tl.<,l     IV.  kd.    2.  Lefl.  15 
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wann  Sachfenland 
wieder  kam'  an  Böhmerland, 
dann,  meinten  üe,  würden  auch  beflere  zeilen  fein. 

6.    HÖBEL  UND  HABEL. 

Zu  dem  beCtzer  der  am  Ditlersberge  gelegenen  balb- 
hufe  kam  einft,  während  er  ackerte,  ein  zwerg  und  bat  ibn, 
es  Hübel  (einem  weiblichen  zwerge)  zu  Tagen,  daß  Habel 
(ein  männlicher  zwerg)  geftorben  (ei.  als  nun  der  bauer 
diefen  ihm  fonderbaren  Vorfall  beim  miltagseflen  erzählt, 
kommt  ein  bisher  nie  bemerktes  weiblein  aus  einem  Win- 
kel der  ftube  zum  vorfchein,  eilt  wehklagend  zum  häufe 
hinaus  und  den  berg  hinauf,  ohne  daß  mau  es  je  wieder 
gefehen  hat. 

Anmerkung.  Der  ruf,  der  ftets  diefelbe  Wirkung  hat,  ift  ver- 
fcbieden.  das  bufchmänncben  in  Königshain  (O.  L.)  ruft:  Hipelptpel 
ift  geftorben,  das  bolzweibchen ,  ebendafelbft:  deuto,  deuto,  andere 
O.  L.  zwerge:  Urban  ift  todt;  der  könig  ift  geftorben;  o  große  notb, 
o  große  notb,  die  alte  mutter  Pump  ift  todt. 


'Urbanns  fei  todt'  rufen  auch  die  Voralsberger  swerge  (Vonbun 
f.  3,  7).  die  Freiburger  »werge  rufen  'Hans  Aebli,  fag's  dem  Ap- 
pele,  d'Appele  fei  todt,'  was  mit  'Hübel  und  Habel*  die  meifte  Ähnlich- 
keit bat.    (Kuenlin  f.  25). 

7.    DIE  HEINCHEN. 

In  der  gegend  von  Niemilzfch  geht  die  fage,  daß  das 
land  zuerft  von  den  heineben  bewohnt  gewefen  wäre, 
dies  waren  kleine,  fromme,  friedliebende  leute.  es  kamen 
aber  die  fchafe  mit  ihren  fchafglöckleio,  die  vertrieben 
mit  ihrem  getaute  die  beineben.  da  flüchteten  diefe 
unter  die  erde,  bauten  dafelbft  die  heinenhäufer,  und  wenn 
landleute  in  ihre  nähe  kamen  ,  da  baten  fie  diefelben  fle- 
hentlich, ihre  heinenbäufer  zu  verfchonen;  zum  danke 
fchenkten  fie  den  baueru  brod  und  kueben. 

Anmerkuug.  Heinchenbäufer  beißen  bei  Wellersdorf  in  der  oaV 
»on  Sorau  (N.  L.)  die  todtenhtigel,  welche  im  norden  den  namen  bü- 
nengräber  haben.  — 
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8.    HEINCHEN  ALS  SCHMIEDE. 

Auch  bei  Nieda  im  Görlitzer  kreife  kennt  das  volk 
heinenhäufer  und  eine  heinenmauer.  oft  ficht  man  kleine 
flämmchen  aus  diefen  heinenhäufern  auffteigen.  das  kommt 
von  den  unterirdifchen  werkftällen  der  fchlofler  und  fchmiede, 
denn  die  beincben  find  fleißige  und  arbeilfame  lcule,  die 
auch  den  fleißigen  menfchen  zugetban  find,  legt  ein  fol- 
eher  etwas  ihm  eigenes,  etwa  einen  knöpf,  einen  pfennig, 
ein  (lückchen  leinwand  auf  die  feuerelTe  der  beincben ,  fo 
findet  er  am  andern  morgen  auf  jener  (teile  ein  werlhvul- 
les  gegengelchenk,  ackergefchirr,  bleche,  meffing-,  kupfer- 
geräthe.  einem  faulen  und  arbeitsfeheuen  menfchen  aber 
werden  in  folchem  falle  nur  ausgebrannte  kohlen  oder 
fcblecbte  fchlacken  zu  theil. 

Anmerkung.  Zwerge  flnd  fchmiede  und  metallarbeiler.  der 
(chmied  Wieland  ift  ihr  könig  (W.  Grimm,  heldenfage  f.  388).  fie 
fchmieden  bekanntlich  den  nordifchen  Afen  ihre  waffen,  den  acker- 
bauenden Lauflitern  (oder  aber  als  mytbologifirle  YVendenfcbmiede) 
natürlich  pflüge,  in  Scbleswig-Holfleio  hören  die  bauern  das  fchmie- 
den der  zwerge.  ein  bauer  rief  einft  im  voriiberreiten ,  fie  follten 
ihm  doch  ein  neues  mefler  machen,  bei  der  zurückkunft  fand  er  ein 
folches,  aber  die  damit  gefchniltenen  wunden  waren  unheilbar  (Mül- 
lenhofr  nr.  386).  ob  den  metallgefchenken  der  lauGlzifrhen  heineben 
eine  befondere  kraft  tugefchrieben  wird,  habe  ich  nicht  ermitteln 
können,  daß  die  brodgefchenke  der  quene  talismane  »on  familien 
werden,  haben  wir  bereits  gefeiten. 

Die  fage  gedenkt  der  heinchen  mit  einer  gewitTen  großmüthigen 
wehmutb  und  »ergilt  fo  gewiflermaßen  im  munde  unfres  friedlichen 
bauern,  was  die  blutige  mifßon  deutfeber  krieger  mr  zeit  der  Otto- 
nen  an  den  heiden  der  Laulltz  verfcbuldet  hat. 

9.    DIE  VENSMÄNNEL 

Lange  bevor  O/iritz  gebaut  war,  lebten  dafelbft  die 
vensmännel.  die  vensmännel  (feensmännel)  find  ein  kleines 
gatmülhiges  völkchen,  welches  früher  in  dem  fogenannten 
Venmberge  (Feensberg ,  Feensmännelberg)  wohnte. 

Wenn  die  Oftritzer  bier  brauen  wollten,  borgten  lie 
fieb  von  den  vensmänneln  die  braupfanne;  wenn  fie  die- 
felbe  nicht  mehr  brauchten,  fetzten  fie  diefelbe  auf  deo 
lieg,  der  über  die  Neiße  führt,  wo  fie  dann  von  jenen  wie- 

15" 
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der  abgeholt  wurde,  und  legten  jedesmal  zum  dank  eine 
femmel  hinein,  als  aber  einmal  jemand  die  femmel  aus 
der  pfanne  genommen  und  dafür  einen  dreck  hineingelegt 
halte,  hörte  die  nachbarliche  frcundfchafl  auf.  doch  blie- 
ben fie  noch  dort  wohnen,  bis  in  Oftritz  die  erften  glo- 
cken  aufgezogen  wurden,  deu  ton  der  großen  glocke  aber 
konnten  fie  nimmer  vertragen  und  wanderten  aus,  alle  zu- 
fammen  mit  Tack  und  pack  und  verließen  den  berg.  ihren 
weg  nahmen  fie  durch  die  altftadt  von  Oftritz  von  morgen 
nach  abend  und  haben  auf  diefem  zuge  melkgellen  auf  dem 
köpfe  gehabt  ftatt  der  hüte. 

Anmerkung.  Noch  zeigt  man  in  Oftriti  einen  weg  twifcben  xwei 
häufern,  den  fie  einfcblugen.  oft  erwähnt  man  ihrer  noch  fprich- 
wörtlich,  wie  daß  man  von  einem  fagl,  der  recht  kurze  kleider  hat: 
'er  geht  wie  ein  feensmännel.* 

10.    DER  SCHATZ  IM  VENUSBERGE. 

Andere  lagen,  daß  auch  noch  fpäler  welche  gefehen 
worden  find,  die  man  zurückgelaufen  hat,  die  im  Venus- 
berge  verwahrten  fchätze  zu  bewachen,  einmal  zur  chrift- 
nacht  fah  ein  vorübergehender  den  berg  ficb  öffnen,  drin 
fallen  die  feensmännel  auf  großen  goldhaufen  und  riefen 
ihm  zu: 

greif  ein*  griff 
und  llreich  ein'  ftrich 
und  packe  dich, 
er  bat  lieh's  aber  nicht  getraut. 

Anmerkung.  Der  berg  ifl  gleich  dem  benachbarten  Rorsberge 
eine  alte  heidnifebe  opferftätte  (Pefcheck  im  N.  L.  magat.  1838). 
ob  der  name  des  berges  und  twerges  von  Venus  oder  Fee  abzuleiten, 
ift  viel  unnöthig  geftritten  worden,  die  göttin,  deren  diener  die  xwerge 
find,  heißt  ebenfo  o(t  Fee  als  Venus.  es  ift  aber  die  weiße  frau, 
frau  Holle,  in  der  chriftnaebt,  wo  der  wilde  jäger  sieht  und  mit  ihm 
frau  Holle,  offnen  (ich  alle  geheimnifle  des  berge»,  follte  vielleicht 
der  name  Oftriti  auf  den  dienft  der  Oftara  fchließeo  laßen?  Warum 
überhaupt  ift  die  göttin  felbcr  nicht  erwähnt?  es  fcheint,  daß  fie 
tu  »eilig  den  berg  verließ  und  wie  in  der  Wirklichkeit,  fo  auch  in 
der  fage  -  ins  kloftcr  ging  —  zur  hl.  Maria  wurde.  nicht  zufällig 
ift  nämlich  an  diefer  heidnischen  opferftätte,  die  ficher  noch  lange 
seit  ein  Zufluchtsort  der  göttendiener  war,  das  klofter  Marientbai  ge- 
gründet worden. 
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Ein  altes  tnottercben  in  Neudörfel  an  der  Wittich  er- 
innerte Geb  noch  ganz  gut,  was  ibre  Urgroßmutter  oft  ge- 
feiten hatte:  ein  feensmännel  hatte  immer  an  der  Witliche 
gebleicht,  bald  auf  der  einen,  bald  auf  der  andern  feite 
des  flufles.  dann  war  das  vieb  ftets  unruhig  geworden  und 
hatte  nicht  fretTen  wollen ;  auch  topfe  hatte  er  bei  Geh  gehabt. 

Anmerkung.  Wenn  die  wafTerfrau  wafebe  bleicht,  ift  ein  weiter 
im  anzuge.  das  unruhigwerden  des  viehes  bedeutet  daflelbe.  die 
töpfe  indeflen  deuten  ganz  hcfüiumt  auf  einen  berg-  und  keinen  waf- 
fergeift.    eine  zwitterfage. 

■ 

12    DIE  LUDKI  ♦). 

Die  ludki  (d.  h.  kleine  leute)  Gnd  die  zwerge  der  Wen- 
den. Ge  wohnen  ebenfalls  in  bügeln,  und  zwar  da  wo 
Geh  urnen  vorfinden.  folche  hügel  heißen  dann  in  der 
N.  L.  Ludkowa  göra,  Ludkenberg,  oder  Ludkowa  gorka, 
Ladkenbügel.  Ge  Gnd  gutmülhig  und  müfTen  fchwer  gereizt 
werden,  ehe  Ge  den  menfehen  einen  poflen  thun.  Ge  borg- 
ten gern  von  den  menfehen  allerlei  bausrath  und  legten 
gewöhnlich  bei  der  zurückgäbe  ein  gefchenk  hinein,  wenn 
einer  ein  butterfali  borgte,  fo  pflegte  er,  weil  er  doch  fo 
klein  war,  hineinzukriechen  und  Geh  darin  fortzukollern. 
was  Ge  fünft  zu  zweien  transportirten,  das  trugen  Ge  nicht 
neben  einander,  fondern  hintereinander  gehend.  Ge  wa- 
ren auch  fpielieute  und  fpielten  eine  art  hackebret  oder 
cymbal  mit  tangenten.  daher  befuchlen  Ge  als  muGkanten 
und  manchmal  auch  als  (änzer  und  tänzerinnen  die  freu- 
denfefte  der  menfehen  und  brachten  dann  faß  immer  ge- 
fchenke  mit.  ihr  lieblingsvergnügen  war  aber,  in  dem 
häufe  eines  menfehen  bei  nachtzeit  ein  gaßmahl  zu  feiern, 
wer  Ge  zu  belaufcben  das  glück  hatte,  fah  Ge  dann  durch 
unterirdifche  gänge  und  mäufelöcber  zum  vorfchein  kom- 
men, beleidigen  durfte  man  Ge  alsdann  nicht,  wenn  man 
fein  häusliches  glück  lieb  hatte,  feit  die  glocken  einge- 
führt Gnd,  Gnd  auch  die  ludki  allmählich  verfchwunden. 

Anmerkung.  Daß  »werge  im  ga'nfemarfcb  gehen,  berichtet  auch 
die  in  lehr  fage  (Keightly,  mythol.  II,  f.  192). 

*)  S.  Haupt  u.  Schmaler,  Volkslieder  der  Wenden  II.  268. 
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13  BUSCHMANNCHEN. 

In  den  Königshainer  bergen  wohnten  in  alten  Zeiten 
viele  bufchmänncben,  in  geftalt,  fprache  und  kleidang  den 
menfcben  ähnlich,  nur  viel,  viel  kleiner;  hatten  auch  ganz 
kleines  vieh,  ganz  kleine  hausgeräthe  und  ganz  winzig  kleine 
kinderchen.  aber  Ge  befallen  alle  die  kräfte,  konnten  Geb 
unGchtbar  machen  und  kamen  und  gingen,  man  wußte  nicht 
woher  uod  wohin,  es  waren  indeflen  freundliche,  Ii  arm - 
lofe  leotehen  die  mit  den  bauern  in  gutem  frieden  lebten 
und  ihnen  manche  gefälligkeit  erwiefen.  nur  nach  fpeife 
waren  Ge  allzeit  fehr  begierig,  aber  wer  ihnen  gab,  dem 
waren  Ge  auch  dankbar  und  fchenkten  ihm  laub,  das  Geh 
dann  plötzlich  zu  häufe  in  goldflücke  oder  blanke  thaler 
verwandelte,  leider  waren  Ge  fehr  zart  gebaut  und  als  die 
glocken  eingeführt  wurden,  konnten  Ge  den  fehall  nicht 
vertragen,  kamen  fellner  und  fellner,  beklagten  Geb  über 
die  febmerzen  die  ihnen  das  läuten  venu  fachte  and  blie- 
ben endlich  ganz  weg.  zuletzt  waren  noch  zwei  übrig, 
die  beim  letzten  bauer  ganz  am  ende  des  dorfes  lebten 
und  Geh  nur  dann  und  wann  zeigten,  einfl.  erfchien  plötz- 
lich das  eine  männchen  weinend  und  wehklagend  und  rief 
allen  im  häufe  auf  befragen  jammernd  zu:  'Hipelpipel  iß 
geflorben,  Hipelpipel  iß  geflorben!'  hierauf  verfebwand  er 
und  ift  nicht  wiedergekommen,  wer  aber  Hipelpipel  ge- 
wefen  ift,  ob  des  völkchens  könig  oder  das  weibeben  de* 
letzten  der  bufchmännerchen,  das  hat  bis  auf  den  heutigen 
tag  kein  menfeh  erfahren  können. 

14    DIE  HOLZWEIBLEIN 

"Auf  dem  Heydeberge  bei  Königsbain  hat  es  viel  holz- 
weiblein  gegeben;  Gnd  gewefen  wie  kleine  kinder  mit  fchö- 
nen  langen  gelben  kraulen  haaren;  die  hat  der  böfe  feiod 
immer  herumgejagt,  welche  uicht  eher  ruhe  finden  kön- 
nen bis  Ge  zu  einem  flocke  gekommen,  da  dann  der  holz- 
hacker  hat  gefagt:  'das  wall'  Gott/  ehe  er  den  bäum  um- 
gehauen,   da  hat  er  Ge  mit  frieden  gelaflen."  — 

°)  Wörtlich  nach  einer  in  Königsbain   voriges  jabr  aufgefunde- 
nen bandfcbrifüicben  bauernchronik  t.  j.  1572. 
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'ift  einmal  ein  folch  bolzweiblein  Winterszeit  zu  dem 
bauer  in  die  ftube  gekommen,  eben  deflen  der  berg  zuge- 
hörig, und  (ich  den  ganzen  winter  aufgehalten,  haben  ihm 
auch  zu  elTen  gegeben,  frühjahrszeit  kommt  wieder  der- 
gleichen ein  anderes  folches  bolzweiblein  zu  dem  bauer 
unter  das  fenfter  und  ruft  dem,  das  in  der  ftube  iß,  zu: 
'deuto,  deuto!  wie  das  in  der  ftube  folches  höret,  Hebet 
es  auf  und  gehet  mit  jammern  fort  und  haben's  nicht  mehr 
gefeben." 

Anmerkung.  Sollte  der  ruf  deuto  durch  'deutfcbe'  *u  erklären 
fein,  fo  wären  *wei  bypothefen  möglich.  entweder  ift  es  der  name 
des  bolzweibleins;  dann  würde  der  urfprung  der  fage  in  die  zeit  der 
Wendeneinwanderung  zu  fetten  fein,  oder  es  beißt  fo  viel  als:  'deut- 
fcbe kommen!'  und  würde  dann  ein  warn-  und  flucbtruf,  die  zwerge 
felbft  aber  repräfentanten  der  vertriebenen  Slaven  fein,  für  die  erfte 
annähme  fpricht  vielleicht  die  erwäbnung  der  blonden  haare. 

Eine  fnlcbe  biftorifch-nationale  deutung  ift  indeflen  niemals  ftricte 
au  nehmen,  in  der  anfcbauung  des  Volkes  vermifchte  Geh  die  vor- 
ftellung  von  verdrängten  nationen  immer  mit  der  ihrer  götter,  deren 
epigonen  ja  die  xwerge  find. 

15.    HOLZWEIBLEINS  KUCHEN. 

Ein  bauer  aus  Spitzkunnersdorf  ackerte  einft  gegen 
abend  noch  auf  feinem  felde,  welches  am  fülle  des  forden 
lag  und  bis  an  den  bufch  hin  lieb  erftreckte.  da  hörte  er 
ein  geröufch  und  mehrere  weiberftimmen  und  als  er  fieb 
umfah,  da  dampfte  der  gipfel  des  berges  und  eine  menge 
holzweibel  waren  da,  die  bücken  kuchen.  der  bauer  be- 
kommt appelit  und  wagt  endlich  die  bitte  auch  für  ihn 
einen  kuchen  mitzubacken ;  und  liehe  da,  wie  er  den  näch- 
Qeo  morgen  aufs  feld  kommt,  findet  er  auf  dem  raine  ne- 
ben feinem  acker  den  allerfcbönften  kuchen  von  der  well. 

Anmerkung.  Zwerge  find  freunde  der  pflügenden.  eine  gans 
ähnliche  fage  bei  Grimm  d.  f.  n.  298,  im  volksb.  1844.  f.  91.  v.  d. 
Hägens  Germania  9,  27.  Mone,  anxeiger  1838.  Wolf,  beffifebe  fa- 
gen  anm.  f.  193.  RocbolU,  Aargauer  f.  281.  Grimm,  mytb.  423. 
He  ift  in  Weftflanderu  ebeu  fo  zu  baute  wie  in  der  Schweiz,  auf  der 
Läneburger  beide  wie  in  den  LauflUer  bergen. 

Zwerge  find  mrifter  im  backen  ,  daher  ihre  kuchen  und  brodge- 
febenke,  und  wiederum  ihre  broddiebftähle.    die  Scbweiztrfage  kennt 
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höhlen  als  backböfe  der  rwerge  (Rocholti  f.  335).  Fifcbart  (Gargan- 
tua  c.  3)  nennt  die  lwerge  backofendrefcherlein. 

Wenn  in  der  gegend  von  Zittau  einmal  die  berge  recht  daropfrn, 
fagen  die  bauern:    die  holxweiblein  kochen  kaffee. 

16.    BUSCHWEIBLEIN  LÄSST  SICH  KÄMMEN. 

Ein  armes  mädchen  aus  Zoblitz  hütete  ihr  vieb  in  der 
Görlitzer  haide  ohnweit  des  brendreviers.  als  fie  (ich  ein- 
mal urnfieht,  lieht  ein  kleines  weiblein  hinter  ihr  mit  bit- 
tender gebärde  und  Tagt:  fchönes  kind,  kämme  mich  und 
laufe  mich,  ich  will  dir  auch  ein  fchönes  gefchenk  geben, 
das  mädchen  kämmt  und  laufet  das  kleine  weibchen  bis 
es  mit  fchrecken  gewahr  wird,  daß  es  darüber  abend  ge- 
worden ift,  denn  Ge  hatte  weit  bis  zu  baufe.  fcbnell  fpringt 
fie  auf  und  fängt  an  ihr  vieb  beimzutreiben,  ohne  au  das 
verfprochene  gefchenk  zu  denken,  das  kleine  weiblein 
aber  kommt  ihr  nachgelaufen  und  fcbüttet  ihr  eine  ganze 
menge  grüner  blätler  iu  die  fchürze.  das  arme  mädchen, 
dem  ganz  angft  geworden  ift,  nimmt  fie  zwar  eine  (trecke 
weit  mit,  fchüttet  fie  aber  dann  aus.  nur  ein  blalt  war 
am  fchürzenbande  hängen  geblieben,  und  als  fie  zu  häufe 
fie  abbindet,  fällt  ihr  ein  blankes  goldftück  vor  die  fülle, 
da  bemerkt  fie  erft,  welch  einen  fchalz  fie  weggeworfen. 

Anmerkung.  Ein  mädchen,  das  der  frau  Holle  ihre  ein  jähr  lang 
nicht  gekämmten  haare  auskämmte,  kämmte  aus  ihren  locken  perlen 
und  edetfteine.    (Grimms  kinderm.  III,  44). 

17.    HOLZWEIBLEINS  KNAUL. 

Es  war  einmal  eine  frau,  die  halte  (ich  die  gunlt  des 
bolzweibleins  erworben  nnd  das  holzweiblein  gab  ihr  einen 
knaul  zwirn  zum  gefchenk.  wickle  davon,  fprach  das 
weiblein,  fo  lange  du  willfi,  es  wird  nie  aufhören;  aber 
hüte  dich  wohl  nachzuforfchen,  ob  es  ein  ende  habe,  alfo 
hatte  die  frau  ein  knaul  und  ftrickte  und  anekle  davon 
und  es  hörte  nimmer  auf.  aber  fie  war  eine  gar  neugie- 
rige frau  und  einOmals  machte  fie  den  knaul  auf  und  guckte 
hinein,  ob  fie  kein  ende  leben  würde,  da  fprang  auf  ein- 
mal das  ende  heraus  und  der  knaul  dauerte  nur  noch  bis 
zu  diefem  ende,  da  halle  fie  doch  was  für  ihre  neugierde. 
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Anmerkung.  Ein  ma'rcben  mit  tiflinniger  moral ,  in  der  wieder 
das  holiweiblein  gerade  To  erfcbeint  wie  anderweitig  frau  Holle,  und 
die  norddeutfeben  zteerge  welcbe  eben  fo  mit  einem  nie  endenden 
garnknäul  begaben. 

18.   HOLZWEIBLEINS  FREUNDE  UND  FEINDE. 

Oft  fitzen  die  holzweiblein  fpinnend  oder  ftrümpfe 
Arickend  auf  den  kreuzwegen.  wenn  fie  im  bufche  berum- 
wandern, fo  haben  fie  gewöhnlich  eine  hucke  holz  auf  dem 
rücken  und  ßützen  Och  auf  einen  langen  ftab,  immer  aber 
find  fie  alt,  häßlich  und  zufammengefchrumpft. 

Sie  find  für  gewöhnlich  gutmüthig,  aber  wer  fie  efwa 
häßlich  nennt,  den  hauchen  fie  an,  daß  er  beulen  in's  ge- 
ficht bekommt,  oder  bücken  ihm  auf,  wovon  er  lahm  wird, 
für  gute  behandlung  hingegen  und  freundliche  worle  find 
fie  aber  gar  dankbar,  theilen  gefpinnfte  und  (trickwaaren 
ans,  die  fich  wunderbar  vermehren  und  glück  und  fegen 
in's  haus  bringen,  fie  helfen  fleißigen  fpinnerinnen  beim 
weifen  und  garnwinden  und  machen  wohl  auch  kollbare 
gefebenke.  aber  nur  uneigennützige,  fleißige  und  gefällige 
menfeben  erfreuen  fich  ihrer  gnnit. 

Ihr  ärgfter  feind  ift  der  nachtjäger.  wo  er  fie  fieht, 
jagt  er  ihnen  nach  und  treibt  fie  herum,  daß  fie  vor  angft 
nicht  wiflen,  was  fie  thun  follen.  ihr  einziges  reltungsmit- 
tel  ift,  fo  bald  als  möglich  einen  abgehauenen  baumfiumpf 
zu  erreichen,  wenn  fie  fich  darauf  letzen  und  fagen:  Gott 
fei  gedankt,  oder:  Gott  fei  gelobt!  fo  muß  fie  der  nacht- 
jäger in  ruhe  laflen. 

19.    DAS  MITTAGSMÄNNCHEN 

Das  roittagsmännchen  ift  ein  geift,  der  am  hellen  lieh 
ten  tage  herumgeht  um  die  menfehen  zu  vexiren.  er  er- 
fcheint  als  ein  kleines,  dürres,  verwimmertes  männchen, 
dem  es  mühe  zu  machen  fcheint  eine  große  hucke  holz 
auf  dem  rücken  zu  tragen,  wenn  es  der  mitleidige  holz- 
hauer  unterftützen  will,  tönt  ein  fchallendes  gelächter  und 
der  ärmfte  befindet  fich  plötzlich  mitten  im  fumpfe.  die- 
fem  fliegt  die  axt  vom  heim,  jenem  zerfpringt  das  Tage- 
blatt, kurz  an  jedem  wird  irgend  ein  fchabernack  ausgeübt. 
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Anmerkung.  Das  mittagsminncben  bat  fcbon  einen  koboldarli- 
gen  character,  die  wendifcbe  mittags frau  aber  wirft  vollftändig  die 
zwergennatur  ab  und  wird  zur  unglücksgöttin  weshalb  ich  fie  tu  ei- 
ner anderen  näcbftens  zu  befprecbenden  gruppe  geordnet  babe. 

DER  WERWOLF  (VLKOLAK). 

Ein  flovakifches  märchen  (noch  ungedruckt)  faß  wörtlich 
aus  einer  haodfchrift  überfetzt. 

(Es  war  einmal  ein  vater,  der  hatte  neun  töchter  und 
alle  waren  heiralbsfäbig,  aber  die  jungde  war  die  fchöoße. 
diefer  vater  war  ein  tverwolf.  einß  kam  es  ihm  in  den  1 
Ii  tm,  wozu  er  fo  viele  töchter  auf  immer  zu  erhalten  hätte? 
und  darum  entfchloß  er  lieh  alle  diefe  neun  töchter  um- 
zubringen v  v  kanlrit').  einß  begab  er  Geb  in  einen  wald 
(hora)  um  holz  zu  fällen  und  befahl  ihnen,  daß  irgend 
eine  ihm  das  eflen  hin  bringe,  und  fo  gefchah  'es  auch 
und  die  es  brachte  war  die  ältefte.  der  herr  golt  gebe 
auch  dir,  fagte  der  vater,  nun,  warum  brachlefi  du  meine 
töchter  mir  fcbon  jetzt  zu  effen?  wahrlich  "mein  vater, 
ich  wollte  dich  frühe  Aärken,  damit  ihr  uns  nicht  vor 
bunger  gar  fiürbet.  nun  du  biß  wirklich  eine  brave  töch- 
ter, fetze  dich  ein  wenig,  damit  ich  genieße,  diefe  fetzte 
(ich  nieder  und  er  fing  zu  eflen  au,  aber  bei  dem  effen 
erdachte  er  eine  hinterliß  (figle).  auf  einmal  ßeht  er  auf 
und  fagt  zur  töchter:  mein  roädchen  komm  doch  her,  icb 
will  dir  zeigen,  was  ich  für  eine  grübe  ausgrub,  nun  und 
wozu  foll  euch  denn  diefe  grübe?  fagte  die  töchter.  dazu 
mein  mädchen.  daß  wenn  wir  einmal  fterben,  wir  uns  da- 
rein begraben  laden,  denn  ein  armer  menfeh  gilt  nichts  in 
diefer  weit,  niemand  fleht  fleh  nach  ihm  um,  und  das  erft 
vollends,  wenn  er  geftorben.  die  töchter  hörte  zu  und 
ging  bis  fie  zu  einer  großen  uud  tiefen  grübe  gelangten, 
höre,  fagt  der  wärwolf,  von  hier  aus  wirfi  du  nirgends 
mehr  hin,  du  mußt  Herben,  ich  werde  dich  in  diefe  grübe 
ßoßen.  das  mädchen  erfchrack,  bat  um  ihr  leben,  alles 
vergeblich,  der  vater  erhafcht  fie  und  wirft  fie  in  den 
abgrund.    darauf  nimmt  er  einen  großen  ßein  (skalu),  wirft 
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ihn  auf  fein  mädcben  und  zertrümmert  ihr  damit  den  kupf 
und  dort  gab  die  arme  unter  fcbmerzen  (v  inukäch  neborka) 
den  geifi  auf.  als  dies  der  werwolf  vollendet,  ging  er 
wieder  zur  arbeit  und  fing  an  holz  zu  fällen,  bis  es  anfing 
zu  dämmern,  vor  dem  abend  kam  das  zweite  mädchen 
und  brachte  ihm  zu  effen.  als  er  zu  nacht  gegeflen,  be- 
gann er  ihr  von  der  grübe  zu  erzählen,  führte  fie  dann 
dazu  und  fließ  fie  fo  wie  die  erfie  hinein,  und  fo  erging 
es  auch  den  andern  mädchen  bis  auf  die  letzte,  die  jüngfte 
wußte  gut,  daß  ihr  vater  ein  werwolf  wäre,  auch  das 
verdroß  fie  fehr,  daß  von  ihren  fchwuftern  nicht  eine  aus 
dem  walde  rückgekehrt  ift.  fie  denkt,  wo  mögen  wohl 
meine  fchw eftern  fein?  nun  mein  vater  hielt  fie  wohl  zu- 
rück, ich  rathe,  war  ihm  etwa  traurig  allein,  oder  mußten 
fie  ihm  etwa  holz  aufladen?  nun  nimmt  lieh  die  arme 
(neborka)  eilig  zufammen  und  ifi  gefebäflig  um  dem  vater 
etwas  zu  koeben.  fie  kochte  knodeln  (haldsck)  und  begiebt 
lieb  in  den  wald,  von  welchem  fie  vom  vater  hörte,  daß 
fie  hinein  gehen  follte.  wie  fie  durch  den  wald  geht,  fpürt 
fie  auf  einmal  rauch  und  hört  einen  fchlag.  fie  kömmt 
hin  zum  feuer,  fieht  ein  lager  von  reißholz  und  am  feuer 
zwei  köpfchen  fchmoreo  (smudit').  fie  geht  dem  fchlage 
nach  und  findet  den  vater.  nun,  herr  gott  gebe  glück, 
lebt  ihr  denn  noch,  und  wie  geht  es  euch,  mein  vater? 
in  wobl  noch  mit  plagen,  antwortete  der  vater,  fieh,  wie 
ich  mich  plagen  muß,  um  euer  leben  zu  friften.  nun  fo 
kommt  denn,  was  zu  genießen,  ich  brachte  etwas,  was  ihr 
gern  eflet.  wie  nun  der  liebe  werwolf  es  aufaß,  befahl  er 
dem  mädchen,  daß  fie  ihm  das  holz  ordne,  aber  wo  find 
denn,  fragt  fie  ihn,  meine  fchweftern?  fieh  dort  io  jenem 
thale  fchlichten  fie  bolz,  fogleich  werden  wir  zu  ihnen 
hingeben,  fie  gehen  nun  bis  zu  jener  grübe,  und  der  va- 
ter hält  fie  hier  auf  uod  Tagt:  fieh  her,  nun  find  wir  da, 
ich  werde  dir  die  grübe  zeigen,  die  ich  gellern  ausgrub, 
weiter  brauchen  wir  nicht  zu  gehen,  kleide  dich  aus,  fagt 
er  ferner,  hier  wirft  du  dein  leben  ablegen,  ich  werde  dich 
in  diefe  grübe  (lürzen  zu  deinen  fchweßern.  dies  mäd- 
chen erfchrack  aber  nicht,  fondern  antwortete  ihrem  vater 
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nur:    wenn  es  einmal  To  ift,  fo  will  ich  mich  auch  dem 
tode  hingeben,  nur  bitte  ich  euch  vater  darum,  euch  weg- 
zukehren, während  ich  mich  auskleide,  denn  ich  ich  am  e 
mich  gar  lehr.     der  vater  kehrt  (ich  weg,  das  madeben 
fieht  die  paffende  zeit  ab  und  fchmick!  ftölU  fie  den  vater 
in  die  grübe,     zugleich  ergreift  fie  die  kleider  und  läuft 
fort  fo  viel  fie  nur  vermag.     der  werwolf  aber  fiel  fich 
nicht  lodt  und  es  ward  ihm  leicht  aus  der  grübe  hervor 
zu  klettern,    nun  er  ihr  nach,  wie  ein  wüthender,  und  als 
er  ihr  nahe  gekommen,  fo  brüllte  er,  daß  es  in  allen  thä- 
lern  und  auf  allen  bergen  widerhallte,     die  tochler  aber 
lief  weiter  und  warf,  als  er  fich  ihr  näherte,  ihm  ihr  hais- 
tach bin  und  rief  ihm  zu:  du  erjagft  mich  nicht,  gewiß 
nicht,  fo  lange  du  dies  tuch  nicht  in  Hucke  reißen,  zerfa- 
ferft,  zufammenfpinnft,  webft  und  vom  neuen  zufauimenuä- 
bell,    als  fie  dies  gefagl,  lief  fie  wieder,  fo  viel  die  füße 
nur  gefta)teten,  weiter,    und  der  wärwolf  zerriß,  zerfaferte 
das  tuch,  fpann  die  faden  zufammen,  verwebte  Ge  und 
nähte  das  tuch  von  neuem,    zu  allem  dem  brauchte  er 
nicht  eine  halbe  ftunde.    als  er  fertig  ward,  fprang  er  wie- 
der hinter  ihr  fort  und  brüllte  (zarncan).     er  fprang  wie 
ein  bär,  dem  die  haare  zu  berge  flehen  (ako  rozjezeny 
medved)  und  alles  erzitterte  unter  ihm.    da  hab'  ich  dich, 
donnert  er  hinter  ihr  am  ende,   und  nähert  fich  ihr  flugs, 
fie  aber  fagt:  du  erjageft  mich  nicht,  gewiß  nicht,  fo  lange 
du  nicht  diefen  rock  (kamza)  zerreißeft,  zerfaferft,  fpinnft, 
webft  und  näheft.     als  fie  das  gefagt,  lief  fie  im  galopp 
davon,    und  der  wärwolf  zerriß,  zerfaferte,  fpann,  webte 
und  nähte  den  rock  wieder  und  zwar  in  einer  halben  Runde, 
als  er  fertig  war,  fprang  er  wieder  auf,  und  brüllte  wie 
hundert  löwen.    fo  verfolgte  und  jagte  er  fie  fort,  fie  aber 
warf  ihm  das  kleid  (rub),  dann  das  achfelhemd  (oplecko), 
dann  das  leibchen  (kamizol)  und  zuletzt  das  bemd  (kofelu) 
hin  und  lief  wieder  weiter,     der  wärwolf  verfolgte  fie, 
konnte  fie  aber  fo  lange  nicht  erreichen ,  fo  lange  fie  et- 
was hatte,  was  fie  abwerfen  konute,  als  fie  aber  febon  (o 
war,  wie  fie  gott  erleb  äffen  halle,  mußte  fie  fich  anders 
helfeo.    fie  hörte  ihn  fchon  von  ferne  febnauben  (jachtat) 
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als  Ge  gerade  auf  eine  wiefe  kam ,  wo  häufen  heu's  ftan- 
deo.  fochl  verbarg  fie  fich  in  den  kleinAeo  häufen,  da 
kömmt  der  fchwer  fchnaubende  (vy-jachtony)  und  ermü- 
dete (dokonati))  werwolf  an,  wirft  die  häufen  heu  auf  der 
wiefe  herum,  lo  daß  er  feiner  nicht  mehr  machtig  war, 
fondern  nur  noch  fauste  (fucan).  er  fluchte  (law)  daß  es 
widerhallte,  zuletzt  aber  fpricht  er,  nun  ift's  vergebens, 
fie  betrog  mich  doch,  denn  in  diefem  kleinen  häufen  wird 
fie  doch  nicht  fein,  wie  könnte  fie  lieh  auch  darin  verber- 
gen, dem  madeben  fchlug  das  herz  und  furcht  überwäl- 
tigte fie  fo,  daiV  fie  kaum  ooch  fühlte,  der  werwolf  flachte 
nochmals  ond  ging  voll  gilt  uod  galle  (rozjedovany)  davon.' 

Nach  drei  tagen  kam  ein  könig  in  den  wald,  mittag- 
malte nach  der  jagd  auf  der  wiefe  und  ward  durch  feinen 
hund ,  welcher  dem  mSdcben  Ipeifen  zu  dem  heuhaufen 
bringt,  auf  diefes  aufmerkfam.  von  ihrer  febönbeit  gefeflelt, 
hei  rat  hei  er  Ge.  fie  Gellt  nur  eine  bedingung,  nie  einen 
bettler  über  nacht  im  Jchlofle  iu  la/Jim.  nach  einigen  jäh- 
ren glücklicher  ehe  gebar  fie  dem  könig  zwei  föhne. 

'Einft  fchlich  fich  ein  bettler  in  das  febloß  und  bat, 
ihn  über  nacht  da  zu  laden,  die  pförtner  verf uchten ,  ihn 
wegzujagen,  allein  er  bat  fo  lange  bis  fie  ihn  Heilen,  be- 
fonders  da  er  fagle,  er  werde  und  wenn  es  unter  dem  be- 
fen  fein  follte  (pod  mollon)  übernachten,  die  diener  ka- 
men nun  überein,  dem  herrn  davon  nichts  zu  fagen.  der 
belller  legle  fich  nieder,  um  milternacht  fland  er  aber 
auf,  ging  in  das  zimmer,  wo  die  königsföbne  fchliefen, 
febnitt  beiden  den  hals  durch  und  legte  das  blutige  mef- 
fer  feiner  tochler  unter  das  killen  —  und  v erichwand  (zka- 
pan)  ans  dem  fchlofle.'  — 

Der  könig  verjagt  nun  feine  frau  und  läßt  ihr  die  bei- 
den leichen  uro  den  hals  binden,  fie  irrt  umher,  bis  fie 
ein  einfiedler  trifft,  der  fie  zu  einer  eidechfe  weift,  die  im 
munde  ein  kraut  hat,  womit  fie  den  k indem  die  wunden 
belt reicht,  worauf  diefe  zum  leben  kommen,  fie  wohnt 
mit  ihnen  in  einer  verlaufenen  einfiedelei  und  zieht  fie 
groß,  auf  einer  jagd  verirrt  fich  der  könig  im  walde  und 
muß  in  der  einfiedelei  übernachten. 
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'Um  mitternacht  wecken  Ge  die  föbne  auf  tind  bitten 
Ge,  ihnen  fagen  zu  erzählen  (aby  jim  pripo  viedky  roz- 
pravala).  ach  antwortet  fie,  ihr  feid  ja  felbß  Tagen  in 
der  weit  (po  svete  pripoviedka)  und  nun  erzählt  Ge  ihnen 
die  ganze  begebeobeit.' 

Der  könig,  der  nicht  fchlief,  fah  fein  unrecht  ein  und 
führt  Ge  wieder  auf  fein  fcbloß. 

Aber  der  werwolf  hatte  noch  keine  ruhe,  er  kam  in 
das  fcbloß  nachzufeilen,  was  dort  vor  Geh  gehe  und  bat  um 
ein  nachtlager.  doch  die  dieoer  erkannten  ihn  —  und 
führten  ihn  vor  den  könig.  dort  angekommen,  fing  er  an 
zu  zittern  und  da  er  nicht  leugnen  konnte,  gefland  er,  daß 
er  die  kinder  getödtel  (pomarnin).  als  der  könig  feine 
gottloGgkeit  und  fcbold  erkannt  fagt  er:  bindet  diefen 
graufamen  auf  einen  wagen  und  ladet  ihn  über  die  felfen 
in  die  abgründe  hinab,  damit  er  auf  (tücke  zerfcblagen  in 
den  meeresboden  ftürze,  der  Geb  unterhalb  des  fchloffes 
ausbreitet,  fort  mit  ihm,  denn  er  iß  nicht  werth,  dal!  men- 
febenhände  ihn  tödten  (marnili).  der  werwolf  brach  das 
genick  (hlavn  zlaman)  und  Gel  zerfchlagen  in  das  meer. 
der  könig  und  die  königin  aber  leben  mit  ihren  febönen 
königsföbnen ,  wenn  Ge  nicht  geftorben  Gnd ,  bis  auf  den 
heuligen  tag.'  — 

Prag.  Prof.  J.  J.  HANÜSH. 

MAGOMA. 

In  meirfem  buche  'germanifche  tnythenforfchangen' 
habe  ich  f.  466  eine  kleine  unterfuchung  über  das  von 
Grimm  myth.  2  604  befprochene  land  Magonia  verfproeben. 
bekanntlich  erzählt  Agobard  bifchof  von  Lyon  in  feinem 
bald  nach  Ludwigs  des  frommen  tode  gefchriebenen  werke 
'de  grandine  et  tonitruis':  plerosque  aotem  vidimus  et 
audivimus  tanta  dementia  obrotos,  tanta  stultitia  alienatos 
ut  credant  et  dicant  quandam  esse  regionem,  quae  dicatnr 
Magonia,  ex  qua  naves  venianl  in  nubibus,  in  quibus  fni- 
ges  quae  grandinibus  deciduot  et  fempestatibos  pereunt 
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vebantur  in  eandem  regionem ,  ipsis  videliccl  naulis  aereis 
danlibus  prelia  lempestiariis  et  accipienlibus  frumenla  vel 
caeteras  fruges.  San  Harte  (Gotfried  voo  Monmoulh  f.  239) 
weift  darauf  hin,  daß  der  kelti/'che  fonnengoll  Belin  oder 
Belen,  in  Gallien  den  beinamen  Moyouno  führte,  (nach  dem 
zeugniß  eines  Straßburger  fteines)  der  auch  in  Großbiilla- 
nien  in  gleicher  bedeulung  vorkommt  (f.  Davies  mylhol.  of 
the  Druids  p.  352.  Reinesii  inscript.  p.  98.  102)  und  wahr- 
Ich cinlich  eins  fei  mit  dem  wälfchen  Manogan,  Manawg. 
nach  bardengedicbten  warManbogan  valer  Beli  des  großen 
(f.  d.  fanatifche  gedichl  M.  Ulbyr  Pendragon.  Mg.  v.  arch. 
1,  73).  auf  diefe  thalfachen  geftützl,  hält  San  Marie  unfer 
Magonia  für  keltifch  und  lieht  in  ihm  'das  himmelsgebiet 
des  fonnengolles  Belen  —  Mogouno1,  bei  diefer  annähme 
San  Maries  ift  zunächß  die  fprachlicbe  identität  des  Ma- 
nawg, Maubogao  mit  Mogouno  (nach  Zeuss  gram.  Cell.  38 
es  Mogaono)  abzuweifen,  denn  manawc,  manbogan  bedeu- 
tet gefleckt,  während  mogouno  mit  den  keltifchen  Wörtern 
bez.  m6g}  moug  m.  feuerftelle  möged  m.  =  mögeden  n. 
dampf,  dunft,  cymr.  mtog  corn.  mag  raucb.  gdh.  muig  dun- 
kelheit,  breton.  mög,  maug  feuer,  feuerftelle,  wohnung,  fa- 
milie  mogedi  rauchen,  zufammenzuhängen  fcheint  (f.  Dief- 
enbach Cellica  I.  f.  66  no.  105.  Gunidec  dictionnaire 
Cello-brelon  f.  33?) ,  welche  auf  eine  form  mug  zurück- 
fuhren ,  in  der  ein  anlautendes  s  abgefallen  fcheint.  vgl. 
biezo  engl,  smoke,  agf.  smeöcan  rauchen  mit  smoca  und 
smec  rauch,  darf  etwa  in  diefen  Wörtern  die  grundbedeu- 
tung  brennen  gefucht  werden,  fo  daß  mogouno  der  feurige 
hieße,  fo  wäre  allerdings  nicht  undenkbar,  daß  voo  diefem 
appellalivum  der  himmlifche  wohnfilz  des  goltes  benannt 
fei  (Mogaunia,  Mogonia?)  in  der  weife  wie  von  'AnoXXuj* 
SqXtoc,  'AnoXXtov  Xv**$ot ,  Xvxioq  ,  Xv*rtytvrjQ  dem  leuch- 
tenden und  lichtgeborenen  Apoll  (f.  Preller  griecb.  myth.  I, 
152.  Lauer  fyfiem  der  griecb.  mytb.  257.  258)  das  Ge- 
burtsland des  gottes  Delos  oder  Lykia  genannl  war.  (f.  Prel- 
ler a.a.o.  I,  161).  der  Übergang  von  Mogaunia  in  Magönia 
wäre  derfelbe  wie  in  Catlöo,  (Lives  of  the  Cambr.  Brilain 
Saints  f.  88)  Budgnallöu  (Butwallön.  Tutwallon,  Kintwallön 
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=  Catdaunus,  ßudguallaun  (Bodiovellaunus)  Tuotovellau- 
nus,  Cinluvellaunus.  fprachlich  gerechter  ift  Jedoch  die 
ableitung  des  Wortes  Magonia  von  mag,  magit  (mailb)  weil, 
breit,  mages,  magis  feld  (Zeuss  gram.  Cell.  162)  mag  ebene, 
feld  gdh.  magb  Feld  ebene,  meag  erde,  welches  wort  io 
den  gallifchen  ortsnamen  Eburomagus,  Carantomagas,  Ro- 
tomagus, Condätomagus,  Argentomagus,  Rigomagus,  Mage- 
tobriga  n.  a.  (f.  Glück  die  bei  Caefar  vorkommenden  kel- 
tilcben  ortsnamen  f.  125)  erhalten  iß.  die  ableitongsfvlbe 
ift  die  in  kellifchen  ortsnamen  fehr  häufig  vorkommende 
on.  vgl.  Lem-onnm  (v.  lern,  ir  leamb,  leam,  lern,  lem-an, 
ulme,  röfter),  Dur-onum,  Camb-onum,  Cabill-on-am.  oder 
(die  ablative)  aus  dem  I tiner,  Anton.  Carv-one,  Cal-one, 
Matisc-one,  Al-one,  Cuneti-one.  wie  Lem-on-nm  Ulmen- 
iand,  Ahn! Inn  (Aballonc  Itinerar.  Anton.,  Tab.  Peuting) 
von  kvmr  afall  es  aball,  corn.  avallen  apfel  Apfelland 
bezeichnet  (vgl.  Aballaba  notit.  dignit.)  drückt  magön  nach 
richtiger  ableitung  Wie/enland  aus,  was  gemäß  den  'ger- 
manifche  mythenforfchungen  f.  419 — 457  vgl.  f.  457 — 463 
beigebrachten  nachricbten  über  das  keltifche  feelcnreicb 
ein  ganz  paffender  name  wäre,  fomil  ift  eine  große  wahr- 
fcheinlichkeit  für  die  keltifche  heimatbsberechtigung  tob 
Magonia  vorhanden,  doch  läßt  lieh  immerhin  die  Mög- 
lichkeit eines  germauiiehen  urfprungs  von  Magonia  erwä- 
gen, wie  bereits  Baluze  (notae  ad  Agobardum  f.  62)  be- 
merkt, ift  das  buch  de  grandioe  höchß  wahrfcheinlich  in 
Lyon  gefchrieben.  hier  aber  war  das  keltifche  volksthuro 
zu  Agobards  zeit  fallt  ganz  erlofchen,  oder  wenigftens  fehr 
unterdrückt. 

Obwohl  noch  Sonera  (de  morte  Claudii  cap.  2)  diefen 
kaifer,  einen  geborenen  Lugdunenfer,  als  echten  Kelten 
(gallus  germanus)  bezeichnet,  wurde  Lyon  und  feine  um- 
gegend  doch  immermehr  in  fo  umfallendem  maßßabe  ro- 
manißrt,  daß  grade  hier  die  kellifohe  nalionalität  fehr  ge- 
ichwunden fein  muß.  Agrippa  legte  von  (liefern  orte,  der 
jus  Italicum  hatte  und  in  welchem  der  regierungsfilz  der 
großen  provinz  Gallia  Lugdunensis  lieh  befand,  heerftraßen 
durch  das  Arvernerland  nach  Aquitanien,  den  Rhein  ent- 
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lang  nach  portus  Iccios  und  Massilia  mil  vielen  nebenßra- 
ßen  an.  in  Lugdunum  blühte  ein  lebhafter  bandel  mit  rö- 
mifchen  büchern  (Plin.  ep*st.  IX,  I  I)  und  fchon  frühe  er- 
langte die  rbelurfchule  diefes  ortes,  welche  noch  in  ganz 
fpäter  zeit  unter  germanifcher  berrfchaft  berühmte  lehrer 
wie  Viventiolus  zählte,  bedeutnng;  ja  diefelbe  erhielt  ßch 
To  frifcb,  daß  einet»  ihrer  milglieder  Secundinus  noch  beim 
linken  des  Burgundenreichs  könig  Sigismund  mil  p«>quillen 
hartnäckig  verfolgte.  dem  römifchen  einfluß  folgte  ein 
ßarker  germanifcher.  Lugdunum  ward  ein  hauptfitz  der 
Burgunden;  499  hielt  hier  konig  Gundobald  eine  ariani- 
fche  f\node  und  noch  zu  Agobards  zeit  im  9ten  Jahrhun- 
dert galt  in  Lyon  diefes  königs  burgundifcbes  recht.  Si- 
donius Apollinaris,  der  vor  feiner  erhebung  zum  bifchof  ei- 
nige zeit  in  Lugdunum  lebte,  beklagt  (ich  in  feiner  poe- 
tifcben  epiftel  an  Calullinus  bitter  über  die  germanifcheo 
bar  baren,  deren  fprache  er  fortwährend  hören  muß,  deren 
fitten  das  leben  unerträglich  machen,  obwohl  der  prunk- 
volle bof  des  bifcbofs  Paliens  vollauf  Vergnügungen  bot. 
fomit  wäre  es  immerbin  möglich  ,  daß  Magonia  deutfcher 
Überlieferung  angehörte.  daß  die  torflellung  germanifch 
fein  kann  habe  ich  germ.  mjthenfurfcbungen  a.  a.  o.  zu- 
mal f.  455.  466.  470  bereits  erläutert,  ich  glaube  dafelbft 
wahrfcbeinlich  gemacht  zu  haben,  -daß  unfere  Voreltern, 
fo  wie  die  Kelten  hinler  dem  himmli/chen  gewäffer  ein 
himmlifches  Jeelenreich  gelegen  wähnten,  das  ton  wunder- 
barem lichte  erfüllt  Jeu  in  die/em  lichtreich  blühen  die 
herrlich ßen  gewäch/e,  reifen  die  fchönßen  früchte  (foweit 
die  letzteren  von  unterem  altertbum  gekannt  wurden,  vgl. 
Grimm  gefch.  d.  d.  fpr.  f.  74.  MüllenhoffT  zur  runenlehre  f.  28). 
aus  die/em  lichtreich  kommt  im  frühling  der  pflanzenwachs- 
thum  zur  erde,  im  herbft  kehrt  er  dahin  zurück;  der  auf 
erden  durch  unweiter  vernichtete  frucht fegen  wird  ebenfalls 
wieder  in  feine  wahre  himmlifche  heimath  zurückgebracht. 

Der  name  Magonia  will  lieh  aber  keiner  geläufigen 
deutung  aus  germanifcher  fprache  fügen,  am  eheften  dürfte 
man  annehmen,  daß  er  eine  lalinifirung  eines  vorauszufe- 
tzenden Maganaci,  Maganawia  fei,  d.  h.  entweder  kraftaue, 
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wie  «lln.  ThrudheirorThrüdvAngi  Kraftbeim,  Rraftwiefe  den 
götterfilz  des  gewittergottes  Thorr  bezeichnen,  der  der 
wölken  gewaltig  oder  nach  art  anderer  zufammenfe- 
Izungen  mit  magan,  die  etwas  göttliches,  gewaltiges  bezeich- 
nen, 'göttliche  infel.'  über  die  darftellung  des  himrotifcheo 
licbtreiches  als  infel  f.  germ.  mythenforfchungen  f.  365. 
Berlin.  W.  MANNHARDT. 

DAS  ÄLTESTE  MÄRCHEN. 

SATU  UND  ANKPU  ODER  DIE  BEIDEN  BRÜDER. 

Diele  gefcbichle  handelt  von  zwei  brüdern,  die  dem- 
Felben  vater  und  dei  Felben  mutter  angehörten.  Anepo  hieß 
der  ältere,  Satu  war  der  name  des  jüngeren.  Anepu,  der 
das  haus  des  vaters  geerbt  hatte,  vermählte  Cch  und  be- 
trachtete feinen  jüngeren  bruder  wie  einen  fohn.  Satu 
wuchs  heran  und  wurde  ein  febr  gefchickter  Viehzüchter 
und  großer  ackerbauer,  dem  niemand  in  Egypten  fieb  ver- 
gleichen konnte,  die  tage  vervielfältigten  fleh  auf  diefe 
weife.  Satu  ließ  die  thiere  grafen  und  jeden  abend  trieb 
er  fie  zum  Aalle  zurück,  beladen  mit  allen  arten  nützli- 
cher feldkräuter  kam  er  heim,  er  fetzte  ficb  zu  feinem 
bruder  und  feiner  febwägerin  um  zu  trinken  und  zu  effen; 
darauf  ging  er  in  feinen  (lall  zurück,  um  das  rindvieh  zu 
befurgen.  wenn  die  erde  fleh  von  neuem  erhellte  und 
der  tag  heraufkam,  rief  er,  zur  flunde  des  ausjagens,  leine 
kühe  zufammen  und  ließ  fie  im  felde  weiden.  er  folgte 
ibnen  und  die  kühe  fagten  ihm,  welche  die  be/ien  kräuier 
feien,  denn  er  ver/iand  ihre  fprache;  und  wenn  er  fie  wie- 
der zum  (lall  trieb,  fanden  fie  diefen  mit  allen  k raulern 
verleben,  welche  fie  liebten,  die  thiere,  welche  er  be- 
forgte,  wurden  außerordentlich  febön  und  von  jähr  zu  jabr 
fruchtbarer,  als  die  zeit  der  ackerbeftellung  gekommen 
war,  fagte  fein  älterer  bruder  zu  ihm:  'wir  wollen  das 
ackergefpann  nehmen  um  unfer  feld  zu  beftellen;  denn  dai 
land  taucht  fchun  aus  dem  nilfchlamm  hervor  und  ift  wobl- 
gedüngt.  wenn  wir  den  acker  vorbereitet  haben,  kannft  do 
die  auslädt  hei  beifebaflen.'    der  knabe  fcbickle  fich  ao  ai- 
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Ie§  za  ihun,  was  fein  älterer  bruder  ihm  gefagl  halte,  als 
die  erde  Heb  von  neuem  erhellte  und  der  tag  heraufkam, 
gingen  fie  beide  aufs  feld  und  halten  viele  freude  an  ihrer 
arbeit. 

Die  tage  vervielfältigten  Geh  darnach  und  fie  waren 
noch  immer  auf  den  ackern,  freuten  fich  dabei,  da  fchickte 
der  filtere  feinen  jüngeren  bruder  fort  und  fagte  ihm  'geh 
nach  häufe  und  hole  uns  faalkörner/     der  jüngliog  fand 
die  frau  feines  bruders  befchäfligt,  fich  die  haare  zu  flech- 
ten,   er  Iprach  zu  ihr  «gieb  mir  faatkorn;  ich  will  damit 
zu  meinem  bruder  aufs  feld*    fie  antwortete:  'geh'  öffne 
den  fpeicher,  nimm  dir  felbß,   was  du  wüofcbeft.  meine 
haare  find  noch  nicht  geflochten,  fie  würden  auf  der  erde 
nacofchleppen/    der  jüngling  ging  in  feinen  fiall,  holte  ein 
fehr  großes  gefall,  denn  er  wollte  viel  korn  mit  fich  neh- 
men, und  füllte  es  mit  gerfte  (?)  und  weizen.     dann  ging 
er  mit  feiner  bürde  davon,    das  junge  weib  rief  ihm  nach 
'du  trägft  da  fünf  fcheflel  korn  auf  der  fabulier.'  der 
jüngling  bejahte  es.    da  erwiderte  fie  'wie  flark  du  biß! 
ich  habe  wohl  deine  kraft  bemerkt/  denn  ihr  herz  er- 
kannte ihn  an,  fie  war  vollftfindig  von  ihm  hingeriflen.  da 
fagte  fie  zo  ihm  Maß  uns  eine  ftunde  fchlafeo.    ich  ziehe 
dich  vor  und  habe  auch  deshalb  meine  febönften  kleider 
angezogen/    der  jüngliog  wurde  zornig,  wie  ein  panIber, 
als  er  diefe  rede  vernahm  und  fie  gerielh  in  große  furcht, 
er  nahm  das  wort  und  fpracb:    'ich  habe  dich  immer  als 
meine  mutier  betrachtet,   und  deinen  galten  fehe  ich  wie 
meinen  vater  an.    ich  kann  kein  fo  großes  übel  thun,  fonft 
tnagft  du  mir  befehlen,  was  du  willft.    jetzt  werde  ich  hie— 
von  zu  niemand   fprechen  und   nichts  darüber  vor  irgend 
einem  menfeblichen  wefen  laut  werden  laden/ 

Er  nahm  feine  laß  und  ging  aufs  feld.  mit  feinem 
bruder  vereint  vollendete  er  ihre  arbeit,  als  der  abend 
gekommen  war,  machte  der  allere  fich  auf  zu  feiner  Woh- 
nung und  der  jüngere  ging  hinter  den  kühen  her.  die 
frau  des  filieren  bruders  war  fehr  unruhig  über  das,  was 
fie  gefagl  hatte,  fie  zerzaufte  ihre  kleider,  nahm  die  ge- 
berde einer  frau  an,  der  gewalt  gefebeben  ift.   und  nahm 
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ficb  vor  ihrem  manne  zu  Tagen  'dein  jüngerer  bruder  bat 
mir  gewalt  angethan.'  ihr  gatle  kam  am  abend  nach  fei- 
ner täglichen  gewohnheit.  ins  haus  eintretend  fand  er 
feine  frau  ausgeßreckt,  als  halle  gewall  fle  getödtet.  fie 
kam  nicht,  wie  fie  pflegte,  ihm  waffer  über  die  hände  zu 
gießen,  und  das  haus  war  fintier,  fie  blieb  entkleidet  lie- 
gen, ihr  mann  fagte  ihr:  'ich  bin  es  der  zu  dir  fp  rieht.' 
'fprich  nicht  zu  mir,  fagte  fie;  dein  junger  bruder  —  als 
er  korn  holte  —  fand  mich  allein  and  fagte  zu  mir:  "fchla- 
fen  wir  eine  ftunde  mit  einander."  fo  fprach  er  zu  mir 
und  ich  hörte  nicht  auf  ihn.  bin  ich  nicht  wie  deine  mut- 
ier, und  dein  älterer  bruder,  ift  er  nicht  wie  dein  valer? 
fo  fprach  ich,  da  bekam  er  furcht  und  ibal  mir  gewall  an, 
damit  ich  nichts  fagen  füllte.  wenn  du  ihn  leben  läftefl, 
tödle  ich  mich.'  der  ältere  bruder  ging  zornig,  wie  ein 
panIber  davon,  er  fchärfle  fein  fcbwert  und  fchwang  es  in 
der  band;  dann  lauerte  er  hinler  der  ftalltbür,  um  feinen 
jungen  bruder  zu  lödten,  wenn  er  am  abend  die  Ibiere 
heimführte. 

Als  Müi  (der  fonnengott)  zur  ruhe  gegangen  war,  kam 
jener  beladen  mit  allerlei  heilfamen  kräulern  des  feldes 
nach  feiner  täglichen  gewohnheit.  beim  bineinlreten  in  den 
ßall  Jagte  die  kuh,  welche  an  der  Jpitze  des  zuges  fchritt, 
stt  ihrem  hüter :  'ich  glaube )  da  iß  dein  bruder  mit  /einem 
/chwert,  um  dich  zu  tödtenf  wenn  du  in  die  thür  trittß.1 
er  hörte  die  rede  feiner  leilkuh.  eine  andere  ging  ihr  in 
den  ßall  nach  und  fagte  die  nämlichen  worte.  da  blickte 
er  unter  die  Ihür  und  bemerkte  die  fülle  feines  bruder» 
der  ficb  hinter  die  thür  verdeckt  bade  mit  dem  fcbwert 
in  der  band,  fein  bündel  zur  erde  legend,  machte  er  fich 
in  die  beine  und  floh,  fein  bruder  aber  verfolgte  ihn  mit 
dem  fcbwert.  der  jüngling  fcbickte  ficb  an  Phra  (den  fon- 
nengott) den  herrn  der  bimmiifchen  zonen  anzuflehen  und 
fprach:  'herr,  du  m8cbß  offenbar,  wo  die  gewall  und  wo 
das  rechl  ift/  Phrä  hielt  inne}  um  feine  bitten  zu  verneh- 
men und  machte  zwi/chen  ihm  und  /einem  älteren  bruder 
einen  großen  fluß,  den  er  mit  krokodilen  füllte,  fo  dall  der 
eine  bruder  an  diefem,  der  andere  an  jenem  uler  fland. 
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Der  jüngere  rief  feinen  bruder  auf  der  andern  feile 
des  ufers  und  fprach:  warte  bis  mm  tage,  'wenn  die 
fonnenfcheibe  leuchten  wird,  werde  ich  gegen  dich  mund 
gegen  mund  mich  erklären,  denn  ich  habe  nichts  büfes 
wider  dich  begangen/ 

Als  die  erde  Geh  von  neuem  erhellte,  und  der  tag  er- 
fchienen  war,  begann  Pbra  der  gott  der  beiden  himmli- 
fchen  zonen  zu  ftrahlen  und  fie  fahen  fich  einer  den  an- 
dern, da  fchickte  fich  der  jüngere  an  mit  feinem  bruder 
zu  reden,  'warum  diefe  Verfolgung  gegen  mich,  fagte  er, 
um  mich  zu  tödten,  da  du  niemals  von  mir  ein  böfes  wort 
gegen  dich  hörteft?  ich  bin  dein  bruder  und  habe  dich 
wie  meinen  vater  verehrt  und  deine  frau  als  meine  mutier, 
gefchah  es  nicht  um  das,  was  fich  ereignet  bat,  als  du 
mich  fchickleft,  das*  korn  zu  holen?  deine  frau  fagte  zu 
mir:   fcblafen  wir  eine  flunde  mit  einander. 

Cr  machte  ihn  nun  mit  allem  bekannt,  was  fich  zwi- 
fchen  ihm  und  der  fchwägerin  ereignet  halte,  dann  fchwor 
er  bei  Phra  dem  gott  der  beiden  himmlifchen  zonen  und 
fprach:  'mit  unrecht  wolltet!  du  mich  lödten.'  Cr  zog  ein 
fchneidendes  mefler  hervor,  fchnilt  fich  den  pbaMus  ab 
und  warf  ihn  ins  walTer,  wo  er  von  einem  krokodil  Ver- 
fehlungen wurde,  (der  febmerz  machte  ihn  ohnmächtig), 
der  ältere  bruder  wurde  vom  äußerften  mitgefühl  ergriffen, 
er  ftand  weinend  und  rufend  da  ohne  (wegen  der  kroko- 
dile)  über  den  ftrom  an  die  feite  feines  bruders  kommen 
zu  können,  diefer,  nachdem  er  von  der  ohnmacht  erwacht 
ihm  gerufen  halte,  fagte:  'du  hafl  eine  fchreckliche  that 
beabfichtigt.  nach  dem,  was  ich  gethan  habe,  kannft  du 
in  dein  baus  zurückkehren ;  Ubernimm  die  forge  für  deine 
rinder  felbfl,  ich  werde  nicht  wieder  in  einem  häufe  ver- 
weilen, wo  du  dich  aufbällft.  ich  gehe  ins  thal  der  aka- 
zie.*  Satu  benachrichligt  darauf  feinen  bruder,  dall  hier 
fein  herz  in  der  fpitze  der  akazienblüthen  verborgen  wer- 
den folly  Jo  daß  wenn  der  bäum  abgehauen  werde ,  das 
herz  zur  erde  falten  mü/Je  und  er  ßerben.  er  bitlet  dann 
feinen  bruder  das  herz  Geben  jähre  hindurch  zu  fuchen. 
'wenn  du  es  finden,  lege  es  in  ein  gefäß,  das  mit  dem  waf- 
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fer  der  opferfpende  gefüllt  ift,  dann  werde  icb  Wiederauf- 
leben nnd  deinem  rufe  antworten.'  er  empfiehlt  ihm  auch 
ein  anderes  gefäß  mit  opfertrank  bereit  zu  halten,  um  es  als 
fpende  zu  vergießen,  wenn  er  wieder  vor  ihm  Heben  werde, 
darauf  ging  er  ins  tbal  der  akazie  und  fein  älterer  bruder 
kehrte  nach  häufe  zurück,  die  band  aufs  baupt  gelegt  und 
mit  Aaub  beftreut. 

Zu  baufe  angekommen  tödlete  er  feine  frau  und  warf 
fie  den  tbieren  vor,  dann  blieb  er  fern  von  feinem  bruder. 

Als  die  tage  fieb  nach  dielen  begebenheiten  verviel- 
fältigt hatten,  war  der  jüngere  bruder  im  tbal  der  akazie 
und  niemand  wohnte  bei  ihm.  er  wartete  der  tbiere  des 
landes,  und  abends  legte  er  (ich  unter  die  akazie  fcblafeo, 
in  deren  blüte  fein  herz  verborgen  war.  in  der  folge  baute 
er  fieb  felbft  ein  haus  im  tbal  der  akazie,  um  dort  feinen 
wohnfitz  zu  haben. 

Als  er  eines  tages  fein  haus  verließ,  begegnete  ihm 
der  zug  der  göller,  welche  ihr  land  Aegypten  in  äugen- 
fchein  nahmen  der  zug  der  götter  redete  ihn  durch  einen 
unter  ihnen  an:  ah,  fiehe  da  Sa  tu,  ftier  der  götter  1  machft 
du  die  reife  ganz  allein  und  verläßeß  dein  land  um  der 
frau  des  Anepu  willen?  wiiTe,  daß  er  feto  weib  getödtel 
hat  .  .  und  das  herz  der  götter  neigte  Geb  zu  ihm.  Phra 
der  goll  der  beiden  himmlifchen  zonen  fagte  zu  Num  :  was 
für  eine  frau  willft  du  bilden  für  Satu,  damit  er  nicht  al- 
lein bleibe?'  Num  bildete  ihm  eine  jungfrau.  die  war 
fchöner  als  alle  frauen  Egyptens  und  alle  gollbeit  war  in 
ihr.  nur  Haibor,  die  zuletzt  kam,  gab  ihr  fcblimmc  eigen- 
febaften  2).  Satu  gewann  fie  leidenfebaftlicb  lieb,  fie  blieb 
zu  baufe,  wenn  er  die  ibiere  des  landes  beforgte  und  er 
brachte  ihr,  was  er  von  diefen  gewann,  eines  tages  fagte 
er  zu  ibr:  'hüte  dich,  daß  dieb  der  fluß  nicht  ergreife, 
denn  icb  kann  dich  nicht  vor  feiner  berührung  fchützen.' 

1)  So  begeben  (ich  bei  Homer  die  götter  tu  den  Äthtopen  ,  um 
ibre  Hekatomben  entgegenzunehmen 

2)  Die  ftelle  ift  undeutlich  *Hatbor  vient  )a  derniere  et  semblr 
jouer  un  röle  funeste,  que  je  ne  comp  remis  pas.'  offenbar  ift  das 
oben  angegebene  der  Gnu  der  ftelle. 


Digitized  by  Google 


SAT  IT  UND  ANEPU.  237 

Salu  entdeckt  feiner  frau  darauf  die  Verbindung  welche 
Zwilchen  feinem  herzen  und  der  akazienblüte  heften!,  ei- 
nes tages  hatte  die  junge  frau  ihre  fcbritte  zur  akazie  ge- 
lenkt, da  bemerkte  fie,  daß  der  flult  feinen  fchwall  gegen 
fie  richtete;  alsbald  floh  fie  zu  ihrem  häufe,  da  wendet 
fich  der  Aull  an  die  akazie  und  fagt  ihr,  daß  er  in  das 
junge  von  den  göltern  gemachte  weih  verliebt  fei.  der 
bäum  giebl  ihm,  um  ihn  zufrieden  zu  (teilen,  eine  haar- 
flechte  von  der  fchönen,  der  fluß  fleigt  nach  Egypten  nie- 
der und  Ifiiit  auf  feinen  wogen  die  baarflechte  fchwimmen, 
die  einen  wunderlieblichen  geruch  verbreitet,  er  kommt 
zu  den  werkftätten  des  königs;  ein  herrlicher  duft  ver- 
breitet fich  alsbald  in  allen  zeugen,  niemand  kennt  die 
urfacbe,  man  fireitet  heftig  darüber  hin  und  her.  der  auf- 
feher  über  die  arbeiter  aber  bemerkt,  als  er  einmal  hin- 
ausgebt, die  baarflechte,  welche  auf  dem  wafler  fcbwimmt. 
er  nimmt  Ge  auf,  und  bezaubert  von  ihrem  duft,  beeilt  er 
fich  fie  dem  könig  zu  fenden.  da  ließ  man  die  weifen 
Pharaos  verfammeln.  die  alle  dinge  wußten,  fie  faglen 
dem  könige:  (liefe  locke  gehört  zum  kopffchmuck  einer 
tuchler  des  fonnengoltes ,  des  herrn  der  beiden  himmli- 
fchen  zonen  und  des  waflers;  vom  wefen  aller  göller  ift 
etwas  in  ihr.  lall  boten  ausgehen  in  alle  länder,  um  fie 
aufzufuchen;  wer  ins  thal  der  akazie  geht,  muß,  um  fie 
herbeiführen  zu  können,  einen  häufen  kriegsvolk  zur  be- 
deckung  bei  fich  haben.'  Pharao  antwortete  ihnen:  was 
ihr  gefagt  habt,  ift  gut.    und  er  ließ  die  boten  ausgeben. 

Als  die  tage  fich  darnach  vervielfältigt  hatten,  kamen 
die  leute,  welche  die  erde  durchzogen  hatten,  zurück,  um 
dem  könige  rechenfcbaft  zu  geben,  aber  die,  welche  nach 
dem  Ibal  der  akazie  gegangen  waren,  kamen  nicht  zurück. 
Salu  hatte  fie  getödlet.  nur  einer  war  übrig  geblieben, 
um  dem  könige  dies  anzufagen.  der  könig  ließ  alsbald 
einen  häufen  bogenfcbützen  und  reiler  >)  ausrücken,  um  das 
weih  herbeizuführen. 

Der  zug  kam  zurück  und  brachte  die  frau  des  Satu. 
die  fchönbeil  der  foonentocbter  fetzte  ganz  Egypten  in 

1)  d.  b.  Lriegcr  auf  ftreitwagen. 
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erftaunen;  der  könig  faßte  zu  ihr  eine  brennende  liebe 
und  erhob  Ge  in  königlichen  rang,  um  die  Verbindung 
mit  dem  könig  ungeftört  genießen  zu  können,  fuchte  das 
fchtechte  weib,  (ich  ihres  erften  gemahls  zu  entledigen. 
Ge  enthüllte  dem  könige  die  geheimnifle  ihres  galten,  und 
fagte  ihm,  daß  um  Salus  ende  herbeizuführen,  es  genüge 
die  wunderbare  akazie  umzuhauen ,  worin  fein  herz  ver- 
borgen war.  man  ließ  eine  truppe  von  fch wertbewaffne- 
ten kriegern  abgehen,  um  die  akazie  abzuhauen.  Ubald 
Ge  den  bäum  berührt  hatten,  war  die  blüthe,  worin  Salu's 
herz  wohnle,  gebrochen  und  er  felbft  ftarb  in  wenigen  au- 
genblicken. 

Als  die  erde  Geh  von  neuem  erhellte  und  der  tag  er- 
fchien,  trat  Anepu,  der  ältere  bruder  des  Salu,  in  fein  haus, 
er  fetzte  Geh ,  wufch  die  hände  und  bereitete  ein  gefail 
voll  wafler  und  eines  voll  wein  zu.  er  nahm  dann  feinen 
Gab,  feine  fchube ,  feine  kleider  und  andere  nothwendige 
dinge  und  machte  Geh  auf  den  weg  nach  dem  thal  der 
akazie.  in  das  haus  feines  bruders  tretend  fand  er  ibn 
auf  der  matte  ausgeftreckt;  er  war  todt.  Anepu  weinte, 
als  er  feinen  jungen  bruder  fo  todt  daliegen  fah;  dann 
ging  er  fein  herz  unter  der  akazie  fuchen,  wo  fein  bruder 
die  nächle  zu  (chlafen  pflegte,  er  fuchte  vier  j8hre,  ohne 
etwas  zu  Gnden.  im  vierten  jähre  fehnte  ftch  das  her* 
nach  Aegypten  zurückzukehren  und  fprach:  'ich  teilt  den 
himmelsraum  verla/fen.' 

Als  die  erde  Geh  von  neuem  erhellte  and  der  tag  er- 
fühlen, ging  Anepu  feine  nachforfchungen  unler  der  akazie 
forlzufetzen.  er  kam  am  abend  dahin  zurück  und  fpäbte 
mit  aufmerkfamkeit  umher,  bis  er  eine  fchote  fand,  er 
wandle  Ge  um  und  das  herz  war  darunter,  er  nahm  das 
gefüß,  worin  der  fpendetrank  war  und  legte  das  herz  hin- 
ein, und  während  des  lages  blieb  alles  in  dem  nämlichen 
zuftand.  als  aber  die  nacht  gekommen  war  und  das  herz 
den  opferlrank  eingefogen  halte,  regte  Geh  Salu  an  allen 
gliedern  und  blickte  feinen  bruder  an.  noch  war  er  ohne 
kraft,  da  brachte  Anepu  den  trank  herbei,  worin  er  das 
herz  feines  jungen  bruders  gelegt  hatte  und  ließ  ihn  den 
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trinken,  das  berz  kehrte  an  feine  Rolle  zurück  und  Satu 
war  wieder  der,  der  er  gewefen  war. 

Sie  umarmten  fich  innig  einer  den  andern. 

Satu  benachrichtigt  darauf  feinen  bruder,  daß  er  nicht 
menfchlicbe  geftalt  behalten  werde,  fondern  daß  er  fleh 
in  einen  Hier  verwandeln  wolle,  der  alle  kennzeichen  des 
göttlichen  Apis  habe,  'du  fetze  dich  auf  meinen  rucken 
und  ich  werde  dich  dorthin  bringen,  wo  meine  frau  weilt, 
damit  fie  auf  meine  rede  antworte.'  er  verkündet  feinem 
bruder,  daß  man  ihm  einen  hohen  preis  für  den  heiligen 
apisftier  geben  werde,  er  felbft  werde  göttlicher  ehren  ge- 
nießen, am  folgenden  morgen  nimmt  Satu  die  beabfich- 
tigte  geftalt  an  und  fein  bruder  reitet  auf  feinem  rücken 
an  deu  hof  des  königs.  der  könig  zeigt  eine  große  freude 
als  er  den  neuen  apisftier  fleht,  er  befiehlt  ein  großes  feft 
zu  veranftalten  und  der  jubel  verbreitet  fich  über  ganz 
Aegyptenland.  man  bezahlt  den  Anepu  fürftlich,  der  könig 
überhäuft  ihn  mit  gold  und  filber,  giebt  ihm  reiche  güter 
und  erhebt  ihn  in  feiner  gunft  höber  als  irgend  einen  an- 
dem  menfehen  in  Aegypten. 

Als  die  tage  fich  darnach  vervielfältigt  hatten,  befand 
fich  der  apisftier  eines  tages  zur  felben  zeit  im  heiligthum, 
wie  die  königin,  er  redete  fie  mit  folgenden  Worten  an: 
fiehe  ich  lebe  noch!  fie  erwiederle  'wann  bift  du  denn 
je  zu  mir  gekommen?'  'ich  bin  Satu.  ich  weilt  wohl  daß 
du  durch  den  könig  die  akazie  umhauen  ließeft,  worin  ich 
lebte,  und  ft)  mußte  ich  fterben.  fiehe  ich  lebe  noch,  ich 
habe  die  geftalt  eines  ftieres  angenommen.' 

Die  königin  war  fehr  erregt  von  der  neuen  märe,  als 
ihr  gemahl  fich  bei  ihr  anmeldete,  der  ftier  fcbrilt  ans 
dem  heiligthum  und  der  könig  blieb  da,  um  fich  mit  der 
königin  zu  erluftigen,  fie  war  in  der  gunft  des  königs,  der 
fich  fehr  gnädig  gegen  fie  zeigte,  da  fprach  fie  zum  kö- 
nig: Tchwöre  mir  bei  gott  und  fprieb,  alles  was  du  fagen 
wirft,  will  ich  erfüllen',  der  könig  gehorchte  allen  ihren 
Worten,  'ieh  will  eflen  von  der  leber  des  ftiers  ,  fagte  fie 
ihm',  diefes  wort  verurfachte  unter  ihnen  einen  heftigen 
ftreit  und  der  könig  war  in  liefer  Iraner,    als  die  erde 
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ßch  von  neuem  erhellte  uud  der  tag  erfchien,  brachte  man 
dem  apisftier  große  opfergaha  dar,  dann  kam  einer  von 
des  königs  hauptleuten  und  fchlachtete  ihn.  während  die- 
Ter  handlung  fchüllelle  der  Hier  feinen  nacken  und  ließ  zwei 
blutstropfen  herausfpritzen.  die  Gelen  auf  den  boden  vor 
dem  palaft  des  königs,  der  eine  auf  die  eine  feite  der  gro- 
ßen treppe  Pharaos  und  der  andere  auf  die  andere  feite, 
fie  fchlugen  alsbald  wurzel  und  fchoflen  als  zwei  große 
perfeabäume  in  die  höhe,  man  fagle  dem  könig  an.  daß 
zwei  grolle  perfeabäume  Uber  nacbt  inr  feite  der  großen 
palafltreppe  aufgewachfen  feien,  daß  das  volk  davon  im 
ganzen  lande  fpreche  und  ihnen  ehrfurcht  beweife  *). 

Die  tage  hatten  Geb  darnach  vervielfältigt,  der  Pha- 
rao, auf  feiner  bruft  den  großen  bruftfebmuck  von  cbes- 
vethflein  der  ganz  bedeckt  war  mit  knofpen  und  blülben, 
fuhr  auf  feinem  goldwagen  die  perfeas  zu  fehen.  die  Kö- 
nigin folgte  dem  könig  auf  einem  wagen,  als  der  könig 
vor  den  bäumen  verweilte,  fagte  eine  der  perfeas  zu  feiner 
frau:  du  heuchlerin.  ich  bin  Satu  und  lebe  noch;  ich 
habe  deinetwegen  meine  geftalt  gewecbfell.  du  weißt, 
daß  als  du  durch  den  könig  meinen  erden  aufenthaltsort 
zerfrört  halle  ft,  ich  mich  in  einen  fiier  verwandelte,  da 
halt  du  mich  tödlen  laflen. 

Als  die  tage  nach  dem  Geh  vervielfältigt  hallen,  be- 
fand Geb  die  königin  in  der  gunft  des  königs,  der  Geh 
fehr  gnädig  gegen  lie  zeigte.  Ge  fprach  zu  ihm:  fchwöre 
mir  bei  gotl  und  fprieb:  alles  was  die  königin  wollen 
wird  ,  das  werde  ich  gutheißen,  und  der  könig  gehorchte 
allen  ihren  Worten  da  fprach  Ge:  laß  die  beiden  perfea- 
bäume abhauen  und  fchöne  dielen  daraus  machen,  der 
könig  willigte  ein.  als  der  tag  gekommen  war,  fchickte 
er  gefebickte  werkleute,  welche  die  perfeas  abbieben,  der 

1)  Der  perfrabaum  war  der  fonne  geheiligt,  ein  folcher  wurde 
in  Heliopolis  verehrt.  bei  ihm  weilte  die  fonnenkatte.  auf  bildern 
im  Ramefleum  in  Theben  und  im  temprl  Tutmofii  III.  tu  Medinel- 
Habu  Hebt  man  Amon-Ra  (Helios)  oder  Taund  (Hermes  TrismegiAos) 
befebäftigt  die  namen  der  bönige  auf  die  blütbe  und  bla'lter  der  per- 
feabäume ei n zu fch reiben.    S.  Brugfcb,  geograpfeifebe  infebriften  f  358. 
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kdnig  war  xugegen  und  fah  zu,  auch  die  königin.  ein 
bolzfpan  fprang  ab  und  kam  der  königin  in  den  round, 
fie  bemerkte  bald,  daß  fie  fchwanger  werde,  als  die  tage 
fleh  vervielfältigt  ballen,  gebar  fie  einen  knaben.  man 
eilte  zum  könig  und  fagte  ihm  'dir  ift  ein  fohn  geboren/ 
der  könig  ließ  ihn  Geh  bringen  und  gab  ihm  eine  auser- 
lefene  amme.  das  gerücht  breitete  (ich  aus  in  ganz  Ae- 
gyptenland, ihm  zu  ehren  veranAaltete  man  ein  feft  und 
der  könig,  der  bald  eine  große  liebe  für  ihn  faßte,  erhob 

ihn  zum  prinzen  von  Äthiopien  ').  nach  einer  beftimroten 
leil  ernannte  er  ihn  zum  kronprinzen  von  Aegypten,  als 
er  einige  zeit  in  diefer  würde  gewefen  war,  begab  es  Geb, 
daß  der  Pharao  zum  himmel  emporftieg.  da  fprach  Satu: 
man  Toll  meine  großen  und  bauplleute  verfammeln,  damit 
ich  ihnen  alles  entdecke  was  mir  begegnet  ift,  er  ließ 
auch  die  königin  kommen  und  enthüllte  feine  thaten  vor 
ihnen,  als  er  ihnen  diefes  erzählt  hatte,  fchickte  er  nach 
feinem  älteren  bruder  und  machte  ihn  zum  kronprinzen  in 
Aegyptenland»  feine  regierung  dauerte  dreißig  jähre  und 
als  er  dreißig  jähre  gelebt  halte  folgte  ihm  fein  bruder. 

Diefes  märcheo  ift  von  fimile  de  Rougä.  einem  der 
glänzendfien  Vertreter  der  ägyptifeben  allerthumswiffenfchaft 
aus  einem  papyrus  überfetzt2),  der  von  frau  Elifabeth 
D'Orbiney  zu  London  auf  einer  reife  im  orient  erworben 
wurde,  er  ift  in  bieratifchem  dialect  unter  der  regierung 
des  königs  Meri-n-ptab  rfot-perma  (Meneptah  II.)  in  der 
neunzehnten  dynaftie  verfaßt,  der  der  fohn  und  nacbfolger 
des  großen  Ra'-messti  II.  (Ramses,  des  Sesöstri»  der  Grie- 
chen) war,  und  mit  hoher  wahrfcheinlicbkeit  für  den  pha- 

1)  Seil  Sefurtefen  (um  2000  ».  Chr.)  fiegreich  gegen  die  Äthio- 
pier kämpfte  und  durch  die  einla'lle  des  Hih-fcbafu  (HykPos)  ein  in- 
timeres verhä'ltniß  mit  dem  luden  fleh  anbahnte,  feit  dem  anfang  der 
18ten  dynaftie  fogar  ätbiopifche  fürflentöcbter  gemahlinnen  von  Pha- 
raonen wurden  wurde  die  beteichnung  'königsfohn  aus  Kufch'  ein 
ehrentilel  ägyplifcher  printen.  S.  Brugfcb,  öberflchtlicbe  rrklärung 
d.  36.    Weiß,  koflümkunde  I.  f.  123. 

2)  Notice  sur  un  manuscrit  egyptien  en  ecriture  hieratique  sur 
le  regne  de  Merienplah,  Iiis  du  grand  Ramses  re*ue  arcbeologique 
IX.  1852.  f.  385—397. 
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rao  des  aoszogs  der  kinder  Israel  gehalten  wird  Lep- 
sius  relxl  dielen  könig  bekanntlich  ,1339—1309  (den  aus- 
zog felbtt  1314)  vor  Chr.  2);  Bunleo  1325—1307  (auszug 
1320);  Brugfch  etwas  fpater  1297—1272.  das  marcheo 
muft  etwas  bald  nach  dem  tode  des  grollen  R'amessu,  noch 
vor  dem  aoszoge  gefchrieben  lein  5).  diele  abfalTungszeit 
erüeht  man  aus  dem  fcbluft  des  papyrus,  wo  fleh  der  ab- 
fchreiber  oder  aofzeichner,  Rnnana  oberfter  der  grammati- 
(len  nennt  und  angiebl.  daß  er  feine  arbeit  einem  gelehr- 
tencollegium  überreichte,  das  ans  Kakeku  fchreiber  des 
zwiefachen  lichts  des  königs,  den  hierogrammaten  Hora 
und  Meriemap  beftand.  diefe  perfonen 4)  lind  die  nämli- 
chen welche  wiederholt  in  den  Urkunden  der  neunzehnten 
dynaftie  unterfchrieben  flnd  5) ,  zomal  in  den  papyrusrollen 
der  werlhvollen  Londoner  fammlung  aus  diefer  zeit,  da 
Kakeku  in  mehreren  urkonden  auch  den  titel  'bücberwarl' 
führt,  fcheint  es  Geber,  dall  jene  männer  eine  gelehrte  ge- 
noflenfebaft  bildeten,  welche  für  die  herrfcher  der  neun- 
zehnten dynaftie  neue  werke  zu  verfallen,  und  ältere  texte 
abzufchreiben  den  amtlichen  beruf  hatte.  De  Rouge*  be- 
merkt, daß  nicht  unwahrfcheinlich  grade  diefe  leute  die 
fchriflkundigen  waren,  von  denen  der  an  Ra'messus  bofe 
erzogene  Möfes  in  aller  Weisheit  unterwiefen  wurde. 

Nach  dem  nrtheil  der  herren  Lepsing  und  Brugfch, 

3)  Bunfen   Aegyptens    Heilung   in    der  weltgefcbichte   III,  los 
Lepsius  ebronologie  der  Aegypter  I,  3t7  fgg.    De  Rouge'  a.  a.  o.  397 
nimmt  Ra'-messu  als  fnlchen  an. 

4)  Chronologie  I.  f.  360. 

1)  Bunfen,  Aegyptens  Heilung  in  der  wellgefchirbte  V,  a,  565. 
nrtheil l:  die  erza'hlung  von  den  beiden  brüdern  ift  feltfamer  weife 
im  jähr  des  austugs,  oder  böchftens  ein  oder  zwei  jähre  vorher  von 
einem  hibliothekar  des  königs  Menephlhab  gefchrieben. 

2)  S  über  fie  und  ihre  fchriftwerke  De  Rouge'  a.  a.  o.  385  386; 
Rev.  J.  Heath  ihe  exodus-papyri.  London  1855;  Brugfcb  geogra- 
phifche  infebriften  altägypl.  denkmäler  1857.  f.  63. 

3)  Dazu  gehört  der  koftbare  papyrus,  welcher  die  feldzüge  des 
großen  Ra'messu  II.  in  Asien,  zumal  gegen  die  Chets  (Hethiter)  in 
Palaftina  ausfuhrlich  fcbildert.  S.  SaUolini  Campagne  de  Rhamses  le 
grand,  manuscrit  hieYalique  de  M.  Salier.  Nolice  sur  le  Ms.  Paris 
1835.  8. 
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welche  die  freundlichkeil  hatten  mir  ihre  anGchl  Über  die 
zuverläftigkeit  der  überfetzung  des  berrn  de  Rouge"  mitzu- 
teilen, ifi  der  Gnn  des  hieralilchen  lextes  mit  derjenigen 
ßcherbeit  wiedergegeben,  mit  welcher  die  entzifferung  alt- 
ägyptifcber  fprachdenkmäler  überhaupt  bis  dahin  möglich 
iß;  d.  h.  es  darf  nicht  bezweifelt  werden,  daß  im  allge- 
meinen und  in  allen  hauptzügen  der  inhall  unferer  erzäh- 
lung  dem  papjrus  entfpricht.  in  vielen  einzelnen  punkten 
ftölU  die  lefung,  die  grammatifche  und  leiicalifcbe  deutung 
noch  auf  fchwierigkeiten  und  ohne  zweifei  wird  die  arbeit 
des  herrn  de  Rouge'  durch  künftige  forfchungen  noch  mehr- 
fache modißcationen  zu  erleiden  haben 

Das  zeilalter  der  neunzehnten  dvnaftie  leuchtet  auch  aus 
den  fitlen  hervor,  welche  gelegentlich  zur  ausfchmückung 
der  handlung  dienen,  in  diefer  zeit  erß  kamen  die  großen 
künftlichen  haarlouren  mit  locken  oder  zöpfen 2)  auf,  wel- 
che bis  auf  die  brufl  herabbingen.  aus  ihnen  erklärt  (ich 
die  Weigerung  der  frau  des  Anepu,  mit  Salu  auf  den  frucht- 
fpeicher  zu  geben,  auf  diefelbe  epocbe  weiß  die  kofibare 
ausfchmückung  des  königlichen  bruftfcbmucks  mit  lotos- 
blumen  5  ,  fo  wie  der  zug,  daß  die  königin  dem  könig  un- 
mittelbar auf  goldenem  wagen  folgt 

Der  eingang  unferer  erzählung  erinnert  auffallend  an 
die  gefchichte  Jolephs.  die  reden  der  frau  des  Poliphra 
und  des  hebräifchen  jiinglings  (I.  Mo  f.  39,  7—19)  kehren 
zwifchen  Satu  und  feiner  fchwägerin  faß  wörtlich  wieder, 
die  fcenen  zwifchen  dem  könig  und  der  frau  des  Salu 
haben  ihr  genau  entfprechendes  feitenftück  in  der  gefchichte 
der  Esther. 

Die  art  und  weife,  wie  des  Satu  frau  zur  königin  wird, 
erinnert  an  die  ägyplifche  fage  von  der  fchönen  königin 
Nelakrel  oder  Nelakarl  (der  Niiokris  des  Herodot  und  Ma- 

1)  Vgl.  a.  Bunfen  a.  a.  o.  V,  a,  555.  565. 

2)  S.  über  öVfe  Weiß,  koftümkunde  1856.  I,  41 

3)  Vgl.  Weiß,  koftümkunde  lt  44. 

4)  S.  Lepsius  Chronologie  I,  381  Aom.  5.  vgl.  E  De  Rouge  Me- 
moire sur  linscription  du  lombeau  d'Abmes.  Paris  1851.  Hircb  Ob- 
atnat.  on  tbe  tlalistic  tablcl  ol  Karnak  f  10.    »gl.  1.  Mof  41,  43. 
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nethös)  aus  der  6ien  djnaftie  (nach  Bonlen  2953 — 2946, 
nach  Brugfch  3006—2994)  welche  die  pyramide  der  Men- 
kera  (Mykerinos)  vergrößerte,     wegen  ihrer  wunderbaren 
fchönbeit  und  ihres  tragifcben  endes  (vgl.  Herod.  II,  100) 
blieb  Ge  der  volksfage  unter  dem  namen  der  rofenwangi- 
gen  königin  (griecb.  Rhodöpis)   bekannt;    ihre  regierung 
wurde  aber  nach  einem  bekannten  gefetz  der  fagenbildung 
in  jüngere  zeit  (die  des  Amasis)  herabgerückt.    Strabo  er- 
zählt:  Rhodöpis  die  angebliche  erbauerin  der  dritten  pj- 
ramide lebte  in  Naucratis.    eines  tages,  als  fie  badete, 
riß  ein  (lurmwind  ihren  fchuh  mit  Geh  fort  und  trug  ihn 
zu  den  Rufen  des  königlichen  tbrones,  auf  welchem  Ama- 
sis grade  zu  gericht  faß.    der  könig  erßaunl  über  die  Zart- 
heit des  fußes,  dem  diefer  fchnh  paffe  t  ließ  in  ganz  Ae- 
gypten nachforfchungen   nach  der  fchönen  anftellen  und 
ruhte  nicht  bis  man  ibm  die  Rhodöpis  zuführte,  die  er 
fogleich  zur  königin  erhob  1).    da  die  allgemeinere  an- 
wendung  von  fohlen  oder  fandalen  erft  im  neuen  reich 
gang  und  gäbe  wurde2),  darf  man  wohl  vermulhen,  daß 
diefe  fnge  von  der  fchönen  königin  Netakart  ebenfalls  frü- 
heftens  unter  der  I6ten  oder  I9ten  dynaßie,  alfo  nahezu 
gleichzeitig  mit  der  aufzeichnung  des  Satumärcbens  ihre 
jetzige  geftalt  erhielt  5). 

1)  Manelhös  nennl  Tie  'die  febönfte  und  bochherzigfte  Trau  ihrer 
zeit  von  beller  bautfarbe.'  nach  Aelian  varr.  bist.  Xfll  entführt  ein 
adler  der  Nilokris  den  fchub  und  läßt  ihn  dem  könig  Psammelich  in 
den  fchoß  fallen,  der  nun  durch  ganz  Ägypten  febickt,  um  die  ei- 
gentbümerin  tu  feiner  gemahlin  tu  machen. 

2)  S.  Weiß  a.  a.  o.  36.  37. 

3)  W.  Grimm  bat  K UM  III  9  38  an  die  Ähnlichkeit  der  Rbodo- 
pisfage  mit  unfrrm  märchen  von  Afcbenbrödel  erinnert.  Bunfen 
a.  a.  o.  II,  240  gehl  aber  foweit,  das  deulfche  märchen  gradesu  aus 
diefer  fage  abzuleiten:  »Nitokris  rühm  als  der  rothwangigen ,  als  der 
heldenmülhigen  königin  und  pyramidenerbauerin  uberlebte  fie  und 
ging  in  wunderlicher  Verkleidung  lange  jabrtaufende  durch  den  mund 
der  menfeben.  Herodot  (II,  134.  135)  und  felbft  der  nüchterne  Strabo 
ersäblen  das  märchen  von  •Rolbwange'  mit  ebenfoviel  Wohlbehagen 
als  kritik.  die  dollmetfchersunft  marhle  aus  der  liebreitenden  Sgyp- 
tifchen  königin  Rofenwange  die  balbbellenifcbe  febwigerin  der  Sap- 
pbo  und  nichts  febien  dem  Griecbenvolke  unglaublich  oder  unwur» 
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Der  kern  der  erzahlung  von  den  beiden  brüdern  gehl 
aber  unzweifelhaft  in  weil  höhere  zeit  hinauf  und  ift  der 
volksfage  entnommen,  er  wurzelt  in  den  vordellungen  über 
das  wefen  und  fcbickfal  der  feele.  die  grundanfrhauung 
der  Aegypter  fcheint  diefe  gewefen  zu  fein,  dall  die  feele 
des  gerechten  zum  urelemenl  zur  fonne  zurückkehre,  lie 
gebt  nach  älteder  anfchauung  zu  Ra  Helios,  nach  fpäterer 
ausdruckst eife  zum  lichte  des  Hesiri  (Osiris)  ein.  Ha 
wird  als  menfch  mit  fperberkopf  abgebildet,  die  hierogly- 
phe  für  feele  ill  ein  fperber  mit  menfchenkopf;  das  ding- 
bild  für  den  wohnorl  der  feelen  aber  (aan)  ein  fiern  im 
kreife.  gleich  in  den  erflen  capiteln  des  heiligen  lodlen- 
bucbs  tritt  der  verdorbene  hinter  der  darftellung  des  lei- 
cbenzuges  felbft  hervor  und  betet  den  fonnengotl  Ra  an. 
eine  folgende  darftellung  zeigt,  wie  der  fobn  oder  erbe 
valer  und  mutter  die  von  unverbrüchlicher  litte  geforderten 
lodtenopfer  bringt,  indelt  Über  ihnen  derhimmel  des  ftrah- 
lenden  Ra  und  Atmu  (der  nacbtfonne)  fich  öffnet;  und 
gleich  darauf  naht  der  verdorbene  den  göttern  Rat  Atmu 
und  Ter  auf  ihrem  fchiffe  mit  gebeten,  nach  weiterer  an- 
rufung  des  Hesiri  (Osiris)  öffnet  diefer  dem  todten  als  fei- 
nem geliebten  fobne  alle  wege  des  bimmels  und  der  erde, 
derfelbe  wird  gerechtfertigt  und  gehl  zum  liebte  des  He- 
siri ein;  er  felbft  heißt  nun  als  feiiger  Hesiri. 

Das  todtenbuch  (ein  tbeil  des  altägyplifchen  heiligen 
kanons  und  zwar  nach  Bunfen  der  4ien  abtheilung  d.  h. 
den  10  büchern  der  ftoliden  angehörig)  id  in  der  uns  vor- 
liegenden gedalt  aus  der  zeit  der  )8len  und  I9ten  dynadie 
das  werk  verfchiedener  epochen.     die  erften   15  capilel 

dig ,  was  den  tauber  der  fchönheit  und  bellenifcbt n  Glle  bezeugte, 
(liboilopis  follle  eine  bublerin  gewefen  fein  und  von  ihrem  buhler- 
iobn  die  pyramide  des  Mykerinos  erbaut  haben).  fo  bildete  Heb  da» 
mirchen,  welches  sugleicb  mit  der  theflalifcben  gefchichle  der  Psyche 
bei  Apulejus  die  grundlage  unferes  märebens  vom  Afcbenbrödel  bil- 
det, das  ällefte  der  well,  und  durch  feine  tiefe  Wahrheit  als  (piegel 
des  gefebickes  fei  es  der  feböuen  frau,  fei  es  der  menfchenfeele ,  das 
unKerftörbarfle.'  wir  werden  in  kuriem  gelegenbeil  haben,  unfere 
anficht  fibir  diefen  punkt  ausführlicher  darzulegen. 
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(felbft  allmählich  entßanden)  bilden  den  uralten,  urfprüng- 
lichen  kern,  an  den  fich  zunächst  erweiterungen ,  die  die 
einzelnen  erlebniffe  und   bandlungen  der  feele  ausmalen, 
dann   ein  eigenes  buch  'buch  der  eriöfung  im  faale  der 
zwiefachen  gerechtigkeil'  und  einige  hymnen  angefchloffen 
haben,    in  einer  jener  erweiterungen  opfert  der  verftor- 
-    bene  den  bewohnern  aller  himinlifchen  gegenden,  er  fcbiffl 
auf  den   hiramlifchen  gewäflern;  er  ackert,  fael,  erntet, 
drifchl  auf  den  himmlifcben  feldern,  welche  rings  von  waf- 
fer  umgeben  und   von   kanälen  durcbfchnilten   find  es 
fcbeint,  daß  die  feele  ehe  fie  zum  vollen  lichte  im  faale 
der  zwiefachen   (der  lohnenden  und  ftrafenden)  gerecbtig- 
keit  einging  auf  erden  und  im  bimmel  mehrfache  Wande- 
rungen vorzunehmen  balle,     fo  beißt  es  in  einer  infchrifl 
am  grabe  K'amessus  IV  *)  von  den  feelen  der  böfen: 
fie  fchauen  nicht  diefen  großen  (fonnen)golt  R'a 
ihr  auge  laben  nichl  die  ftrablen  feiner  fcbeibe: 
ihre  feelen  werden  nicht  erleuchtet  in  der  well: 
fie  vernehmen  nicht  die  (limme  des  großen  goltes, 
welcher  aufgeht  über  ihrer  bahn. 
von  der  leele  der  guten  dagegen  wird  gefagt: 

diefer  große  gott  redet  zu  ihnen,  und  fie  reden  zu  ihm, 
der  glänz  feiner  fcbeibe  erleuchtet  fie, 
flehend  in  ihrer  bahn.- 
im  13ten  kapitel  des  lodtenbuchs  fpricbt  die  feele  vor  der 
balle  des  gericbls  erfcheinend,  welche  von  Anubis,  dem 
ankläger  der  feele  bewacht  wird  2):  *o  geiß  (wörll.  feele) 
flu  furchlbarfter  1  laß  mich  kommen  zum  fchauen  des  He- 
siri  und  laß  mich  durch  das  thor,  meinen  valer  Hesiri  zu 
fchauen,  aus  der  finfternis  einzugehn  zu  meinem  valer  He- 
siri. ich  bin  der  von  ihm  geliebte!  ich  febe  meinen  va- 
ler Hesiri.  ich  durchbohre  das  herz  des  Seti  (Tjrpbon) 
ich  thue  alles  für  meinen  valer  Hesiri.  ich  habe  eröffnet 
(durchwandert)  alle  pfade  im  himmel  und  auf  der  erde. 
ich  bin  des  vaters  geliebter  fohn.    ich  komme  her  ton  den 

1)  S.  Bunfen  a.  a.  o.  V.  a.  555. 

2}  Nach  der  übrrfelzung  von  S.  Birch  bei  Bunfen  a.  a.  a  553. 
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todten  ah  eine  gepflegte  'gerecht fertige,  feelet  o  alle  ihr 
gölter  und  gültinne«,  meine  Wanderung  iß  vollendet!  ..s'J 

Bekannt  ift  die  Helle  des  Herodot  II  ,  123:  uoyrye- 
ttvitv  de  ttov  Aiyvnttoi  \t yovnt  A  p  / n  j  pa  xai  A/o- 

pvaov1)'  ngiixot  dl  %ul  tovd*  tov  Xtoyov  Ar/tW/or  etat 
ot  tinovteg,  tag  av&gunoV  V*>XV  dfravniag  iots,  tov  ow- 
patos  de  xaitttpd'iirovvoe  ig  ttXXo  f*uof  xuhl  yivoftevov 
iadvttmt,  ine&v  neQieX&tj  ndpta  tu  yegoaht  xvt  tut  ns+ 
%%iva>  altig  4g  uvdgwnov  ow/ua  ytvo/ievav  igdvvetw,  tr}i) 
neotrt.voty  de  aitjj  yivea&ai  iv  tattr/jl.imm  i'ttau  'die 
feele  geht,  fo  oft  ihr  leib  vergeht,  in  einen  andern  grade 
jedesmal  (aiet)  in  eolftehung  begriffenen  leib  {ytvofttvov 
£*)o?)  ein;  wenn  Ge  aber  alle  gefallen  auf  der  erde,  im 
meer  und  der  luft  durchlaufen  bat,  kehrt  Ge  wiederum  in 
einen  grade  entgehenden  menfebenkörper  ein  und  diefer 
kreislaof  vollzieht  (ich  in  dreitaufend  jähren/  , 

Es  hält  (cli wer,  diefe  angäbe  des  Herodot  mit  den 
oben  dargelegten  anfehaunngen  des  todtenbuches  zu  ver- 
einigen, die  monumente  bieten  bis  jetzt  keine,  dar- 
Heilung  oder  infchrifl,  welche  eine  Wanderung  der  feele 
durch  tbierleiber  bezeugte,  gleichwohl  dürfen  wir  gewiß 
fein  ,  daß  der  wabrbeitstreue  altvater  der  gefebiebtfebrei- 
bang  uns  kein  märe  he  n  aufgetifebt  bat,  foodern  eine  der 
bauplfache  nach  nicht  grundlofe,  nur  theil weife  irrthüni- 
lieh  aufgefafite  thatfache  berichtet,  ich  möchte  mir  die 
fache  fo  denken,  dem  Aegypler  waren  geifl  und  leben 
eins,  durch  daa  leben  der  pflanzen  und  tbiere  waltete  ihm 
ein  einheitliches  prineip,  Qe  waren  befeell,  und  von  dem 
lebensgeifte,  der  ihnen  inwobnle,  erfebien  die  menfehen- 
feele  wefentlich  nicht  verfchieden.  hiemit  war,  die  Indi- 
vidualität der  menfcbenfeele  vorausgefeUt,  der  gedanke  ge- 
geben, dali  auch  eine  folebe  den  tbier-  oder  pflanzenleib 
zu  erfüllen  vermöge:  mit  andern  Worten,  der  geifl  dürfe 

Geh  feine  körperliche  form  frei  wählen,  in  jeden  entdehen- 

•       ,  i  . .  •  »• « y  ii  ,n  . 

1)  Dionyfo»  ift  Atmu  die   nachlfontie    d,  b.  Ifrsiri  (Otiris)  de* 
Amentbe  (des  Hadei),   unter  Demeter  haben  wir  Hesiris  galüo  Hes 
(Ifis)  als  berrin  der  Unterwelt  xu  verheben.     a«icb  llerakleilos  Fr.  70 
Lgl  ton  Osiris  '»lrr.'t  d\   AidrjS  «ui  J^pvoo^  J. 
Wolf.  triUeht.  I.  4.  »jtkol.    IV.  M.    2.  «eft.  17 
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den  körper  eingeben,  nach  durch  Wanderung  einer  reihe 
körperlicher  eiißenzen  kehrt  die  feele  in  das  licht  der 
Wahrheit  zurück,  um  von  hier  nach  Vollendung  nach  3000 
jähren  zu  neuem  erdendafein  geboren  zu  werden.  (?) 

Sei  dem  wie  ihm  wolle  —  es  ift  hier  nicht  unfere 
aufgäbe  dio  ägyptifche  underblichkeilslehre  ins  einzelne  zu 
erörtern  —  aus  den  beigebrachten  tbatfachen  erhellt  fo 
viel,  um  das  verfiandniß  unferes  märcbens  jeder  fcbwierig- 
keit  zu  entäußern,  ich  habe  nur  noch  zu  bemerken,  daß 
das  herz  bei  den  Aegvptern  den  verdand  bedeutet,  mitbin 
der  eigentliche  ßlz  der  feele  war  das  berz  vertritt 
darum  im  himmlifchen  todtengericbt  die  (teile  des  zu  rich- 
tenden verdorbenen,  in  dem  theile  des  todtenbuchs,  wel- 
ches 'buch  der  erlöfung  im  faale  der  zwiefachen  gerech- 
tigkeil'  heilU  ,  fitzt  Hesiri  (Osiris)  in  einer  halle  als  ober- 
Hehler  der  feelen.  der  verdorbene  tritt  berein  mit  anru- 
fung  und  gebet  um  aufnähme  in  die  wohnungen  des  licbls 
und  begründet  feine  anfprüche  darauf  durch  ein  'negatives 
fündenbekenntniß.'  (vgl.  Bunfen  a.  a.  o.  V.  a.  550).  die 
göttin  der  gerechtigkeil  Ma*l  empfängt  ihn.  eine  wage  wird 
herbeigebracht,  auf  deren  einer  fchale  eine  l'talue  der  Ma  l. 
auf  deren  anderer  ein  gefaft  das  fymbol  des  Herzens  (heti) 
(des  verdorbenen)  fleht.  daneben  ßtzt  ein  weibliches  nil- 
pferd  mit  offnem  rächen  und  der  uberfchrifl  'Vernichtung 
der  feinde  durch  Amam  (d.  h.  verfchlingerin,  herrin  im 
lande  des  wedens,  der  lodtenwelt);  umher  42  götter  als 
todtenriebter.  der  ibisköpßge  Tboth,  der  rechtfertiger  des 
Hesiri,  des  Her  (Horus)  und  aller  gerechten  verdorbenen 

i)  S.  Zündel  Aesop  in  Aegypten,  f.  14:  Horapollo  bierogl.  I,  36. 
Ktt(fdi<t*  ßoi'loftn  i  ^uguir,  2(it*  ttoyyuQQVOt '  To  yly  £üo»  t un  >~  * «#»«#- 
r«i,  na  0  7t;  naqiia^  noi  koyta/toh  d  t  o  i  o  i  y  (Hermes  ift  Tboth, 
Ta°uud  ,  Hermes  Trismegistos) '  ln*i  »««  17  2p»c  wr«  *u&'  uiti  x«t»d»$ 
lor.»  fuy/^/c.  biesu  Leemanns:  Tenendum  est  Aegyptinrum  lingua 
et  cor  et  doctrinam  intellectum  (mentem  ralionalem  Jablonski  ad 
Pantb.  Aegypt.  XXXVII)  indicari  voce  het  (berz)  und  wirklieb  heißt 
'berilos'  im  koptifchen  I©  viel  ah  bei  uns  'kopflos*  (aihel)  'insense', 
Cbampollion  preci»  du  Systeme  bierogl.  288.  wie  das  herz  durch  den 
ibis  dargrflellt  wird   findet  Geb  dirfer  vogel  auch  im  bilde  der  freie. 
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•der  herr  der  götllichen  worte,  der  gott  der  Weisheit/  ver- 
zeichnet das  refultat  der  wägung  ')..' 

Nunmehr  ift  in  der  Satulegende  alles  klar.  Salus  feele 
wohnt  in  der  bei  feiner  ankunfl  auffchieflenden  blutbe  des 
akazienbaumes  (ytvo/itrov  otvna  eic&viiui)  2).  nachdem  er 
ungerechter  weife  getödtet  ift,  weiit  fein  geift  im  liebte  des 
Osiris,  und  macht  dann  die  Wanderung  durch  den  Apisftter 
und  die  Perfeabäume  durch,  um  zuletzt  wieder  als  menfeh 
geburen  zu  werden,  ßunfen,  der  unfer  märchen  nur  an- 
deutend als  ein  zeugnift  für  die  feelenwanderungslehre  er- 
wähnt, fpriebt  das  folgende  urlheil  darüber  ans.  'die  ganze 
anläge  und  mafchinerie  der  crzählong  ruht  auf  jenem  glau- 
ben, der  held  kann  fo  oft  fterben,  als  der  dichter  will,  ja 
es  fcheint,  daß  er  eine  Zeitlang  auch  bäum  werden  kann, 
aber  zuletzt  erfüllt  fleh  doch  die  göttliche  weltordnung, 
wie  in  der  gefchichte  Hiobs;  das  böte  wird  beftraft,  das 
gute  fiegl;  der  held  wird  wieder  menfeh  und  erreicht  ein 
hohes  gefchick/  man  rümpfe  die  nale  nicht  über  dielen 
ägyplifchen  roman,  er  verleugnet  nicht  die  natur  feines 
ideals,  des  echten  epos,  oder  der  erzählenden  veranfehau- 
lichung  der  Tätlichen  weltordnung.  er  bat  eine  echte, 
wahre  löfung;  es  wird  göttliche  gerechligkeit  geübt/  i 

Der  grund,  aus  welchem  wir  trotz  der  unfieberbeit 
der  überfetzung  in  bezug  auf  die  einzelheiten  der  erzah~ 
lung  der  igyptifchen  Volksüberlieferung  einen  platz  an  (lie- 
fern orte  angewiefen  haben,  ill  überrafchende  übereinftim- 
mung  der  ganzen  anläge  mit  den  europäifchen  märchen. 
fogar  alle  hauptzüge  finden  in  unferem  märchenfebatz  ana- 

* 

•  ■  1  '  I  ' 

1)  Diefe  wie  alle  anderen  angaben  über  das  todtenbuch  babe 
ich  Lcpsiua  vorrede  tur  ausgäbe  diefes  werkes  entnommen. 

2)  Vgl.  das  Belfchuanifche  märchen  aus  Südafrika  (KIIM.  1850 
XXIX).  der  allere  bruder  ermordel  den  jüngeren  um  rine  weiße  kuh 
hinlerliflig  bei  einem  brunnen.  aUbald  filzt  auf  dem  hörn  der  wei- 
ßen kuh  ein  vögelein  und  verkündigt  was  gefcheben  ift.  de>  mörder 
lerfchmettert  das  vöglein  mit  einem  fleinwurf,  aber  es  erfcheint  wie- 
der auf  dem  hörn,  er  tödlet  es  abermals,  verbrennt  es  und  »erftretil 
feine  afche  in  den  wind.  das  töglein  zeigt  ßch  zum  drittenmal  und 
fpriebt:  ich  bin  das  her*  des  getüdteten  ,  mein  leicbnam  ift  bei  der 
quelle  in  der  wüfte. 

17- 
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loga.  die  redende  leitkob  gleicht  fich  dem  roü  Falada 
(KHM.  or.  89),  den  fprechenden  ro(Ten  und  ftiereo  der 
Deulfchen  und  Skandinavifchen  l),  To  wie  dem  Tallos  der 
roagyarifchen  märcben.  Pbra  läßt  zwifcben  Verfolger  und 
verfolgtem  einen  ftrom  voll  reißender  krokodile  entflohen, 
als  zwei  gefchwifter  oder  zwei  brautleule  von  einer  alten 
hexe  verfolgt  werden,  verwandelt  fich  das  eine  in  einen 
teichy  drauf  das  andere  als  ente  fcb wimrot3),  drei  arme 
madchen  entfliehen  einem  riefen,  der  Ge  gefangen  hat. 
ihnen  begegnet  ein  aller  mann,  der  ihnen  drei  dinge  fcbenkt: 
eine  nadel,  eine  glasfcberbe  und  ein  fläfchchen  mit  waffer. 
als  der  riefe  mit  fiebenmeilenfiiefeln  ihnen  nacbfelzt  und 
fie  beinahe  erreicht  hal,  werfen  Tie  zuerfl  die  nadel  in  den 
weg,  da  ifl  die  flraße  weit  und  breit  mit  fpitzen  nadelo 
befleckt,  dann  werfen  fle  die  glasfcberbe  in  den  weg  und 
auf  einmal  ifl  die  flraße  voll  fcbneidiger  glasftücke.  end- 
lich, als  die  noth  am  grölHen ,  gießen  fie  das  waffer  aus 
und  fogleich  wird  ztoi/chen  ihnen  und  dem  Verfolger  ein 
reißender  fluß*). 

Wie  das  herz  (die  feele)  Salus  in  der  baumblüthe  ver- 
borgen ruht,  während  er  noch  lebt,  verlaffen  unfere  maren 
(feelen)  bei  lebzeiten  den  körper.  ein  norwegifches  mar- 
chen erzählt  von  einem  riefen,  der  nicht  gelödlel  werden 
konnte,  weil  er  fein  herz  nicht  bei  fich  trug,  endlich  ge- 
fleht er,  wo  er  daffelbe  verborgen  habe:  'weit  weit  von 
hier  in  einem  waffer  liegt  eine  infel,  auf  der  infel  fleh! 
eine  kirche,  in  der  kirche  fleht  ein  brunnen,  in  dem  brun- 
nen  fcbwiromt  eine  enle;  in  der  ente  ift  ein  ei;  und  in 
dem  ei  —  da  ifl  mein  herz.'  der  riefe  hat  eine  königs- 
tochler  geraubt  ein  junger  held,  der  fie  zu  befreien  aus- 
zieht, fetzt  fich  nach  vielen  mübfalen  in  den  befitz  des 


1)  Vgl.  Fla 1 1  rieh  Siebenbirg.  m.  f.  110.  f.  49.  Asbjörnfen  u.  Moe 
überf.  y.  Brefemann  II,  68  fgg.  u.  f.  w. 


2)  KHM.  nr.  56.    Möllenhoff  f.  39»  u.  f.  w.     Hallruh  Sieben- 


3)  Haltricb  Siebenbirg,  märcben   C  208.     tgl.  K.  Ii.  M.  or.  79. 


birg,  märcben  f.  160  u.  f.  w. 
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fies,  als  er  daflelbe  in  der  hand  drückt,  fchreit  der  riefe 
laut  auf,  und  bittet  um  fein  leben,  fo  wie  das  ei  zerknickt 
ift,  ftirbt  der  unhold  ').  in  einem  barzmärchen  bat  diefes 
verfahren  die  entgegengefelzte  Wirkung,  ein  prinz  ift  ver- 
wönfcht  und  heißt  'der  mann  ohne  leib/  nach  den  mit- 
tein zu  feiner  erlöTung  befragt,  antwortet  er:  'unten  im 
tbale  (lebt  eine  riefenhütte.  der  riefe,  der  darin  ift,  muH 
getödtet  werden,  aus  feinem  leibe  fpringt  dann  ein  hafe 
hervor  und  der  hafe  muH  auch  getödtet  werden,  aus  ihm 
flattert  eine  taube  hervor,  die  taube  muH  auch  getödtet 
werden,  die  taube  bat  ein  ei  in  lieh,  das  ei  muH  ohne 
mein  wiflen  auf  meinem  köpf  zerfchlagen  werden,  dann 
bin  ich  erlöft'2).  hier  fcheint  umgekehrt  die  voo  einem 
riefen  gefangen  gehaltene  feele  des  prinzen  durch  das  zer- 
fchlagen des  eies  in  den  körper  zurückzukehren. 

Wie  die  götter  der  frau  des  Satu  gute  gaben  gewäh- 
ren, Hathor  aber,  wie  es  fcheint,  unheilvolle  eigenfebaften 
tritt  neben  glückfchenkenden  Nörnen,  weifen  frauen,  feen 
eine  unheilwirkende  fchwefter  hervor,  vgl.  z.  b.  das  mar- 
eben  von  Dornröschen. 

Den  Verwandlungen  Salus  in  den  heiligen  Apisftier, 
die  Perfeabäume  und  endlich  ein  junges  menfehenkind 
vergl.  man  folgendes  märchen  aus  Siebenbirgen,  eine  kö- 
nigin  bat  zwei  wunderliebliche  kinder  geboren  mit  gol- 
denen haaren,  die  neidifche  .oberköchin  vertaufebt  die 
kinder  mit  einem  hündchen  und  einem  kätzeben,  tödtet  fie 
felbft  und  vergräbt  fie  in  den  miß.  der  könig  über  die 
vermeintliche  miftgeburt  erzürnt,  läßt  feine  frau  lebendig 
begraben  und  heiralbel  die  falfche  oberköchin.  aus  dem 
mift  aber  waebfen  zwei  goldene  tannenbäumchen  hervor, 
die  neue  königin  konnte  diefen  anblick  nicht  ertragen,  lie 
Hellte  Geh  daher  krank  und  fprach  zum  könig,  fie  könne 
nicht  eher  genefen,  bis  fie  nicht  auf  breitem  ruhe,  die  aus 
den  beiden  tannenbäumchen  gemacht  feien,    fo  leid  es  dem 

1)  Asbjörnfen  u.  Moe  II.  nr.  6. 

J)  Pröhle  K.  V.  M.  f.  26.  Tgl.  1.  4.  die  feelcn  der  drei  bruder 
K.  H.  M.  nr.  96.  fliegen  in  vogelgeftalt  um,  während  die  le.ber  leben, 
tgl.  K.  H.  M.  III  5  176. 
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könig  um  die  bäumchen  ihat,  To  Hell  er  es  doch  gefche- 
hen ,  daß  man  fie  fällte  und  daraus  zwei  bretler  für  dag 
königliche  ehehett  machte,  in  der  nacht  aber,  als  der  kö- 
nig  und  die  königin  zuerft  darauf  ruhten,  fingen  beide  bret- 
ter  auf  einmal  an  zu  reden,  'brüdercben,  fprach  das  eine, 
wie  drückt  es  mich  fo  fchwer,  auf  mir  liegt  die  falfcbe 
ftiefmutter.'  'fchweftercben,  Tagte  das  andere,  wie  ift  mir 
fo  leicht,  auf  mir  liegt  der  gute  vater/  der  könig  fchlief 
Oft  und  hörte  nichts,  aber  die  königin  hatte  alles  vernom- 
men, und  war  die  ganze  nacht  voll  unruhe.  am  andern 
morgen  fprach  Ge  *ach  lieber  mann,  die  breiter  taugen 
nichts,  mein  übel  ift  ärger  geworden,  lall  fie  uns  verbren- 
nen/ der  könig  widerredete  nicht,  er  wünfchte  ja,  fein 
weib  möge  gefund  werden,  die  königin  fah  felbfl  zu,  wie 
die  breiter  verbrannt  wurden,  da  fprangen  aber  unbemerkt 
zwei  kleine  funken  heraus  und  fielen  in  die  gerfte.  eio 
mutterfchaf  aft  von  der  gerfte  und  brachte  nach  einiger 
zeit  zwei  lämmlein  mit  goldener  wolle  zur  well,  der  könig 
freute  fich  fehr  darüber,  die  königin  wurde  vom  anblick 
krank  und  fagte,  fie  könne  nicht  gefund  werden,  wenn  ue 
nicht  die  herzen  der  lämmer  älle.  die  lämmer  wurden 
gefchlachtet,  die  herzen  gebraten,  die  gedärtne  aber  in  deo 
Aull  geworfen,  der  fie  weit  fortführte  und  endlich  am  ufer 
ausfpülle.  hier  wurden  daraus  wieder  die  zwei  kindcr  mit 
den  goldenen  haareny  und  waren  gleich  groß,  aber  fplitter- 
nackl,  denn  keine  mutter  hatte  ihnen  ja  noch  ein  hemd- 
chen angethan.  ob  ihrer  fchönheil  hielt  die  fonne  7  tage 
in  ihrem  laufe  inne.  der  liebe  gott  dachte,  das  baß  du 
doch  fo  nicht  geordnet,  und  fragte  die  fonne,  warum  fie 
fo  lange  am  bimmel  verweile  und  nicht  untergehe,  fie 
wies  ihm  die  beiden  kinder,  die  am  flufTe  fpielten.  unfer 
berrgott  war  fo  gerührt  und  entzückt  über  den  anblick 
der  beiden  kleinen,  dall  er  fich  ihrer  fogleicb  annahm,  fie 
kleidete,  ihnen  ihre  gefchichte  offenbarte  und  fie  zu  ihrem 
vater,  dem  könige  hinwies,  der  fie  freudig  aufnahm  und  in 
ihre  kindesrechte  einfelzle  \    daflelbe  märchen  findet  fich 

¥ 

1)  Haltricb  Siebenb.  märchen  nr.  I,   f.  1-8.     die  beiden  gold 
kinder.  •«»    i-  « 


Digitized  by 


DAS  ÄLTESTE  MÄRCHEN. 


bei  Schölt  hier  gebiert  die  fchöne  frau  zwei  goldene 
knaben,  die  die  neidifche  frühere  geliebte  des  bojaren  töd- 
(et  und  an  der  mau  im-  vergräbt,  im  bofe  wacbfen  nun 
zwei  apfelbäume  mit  goldenen  fruchten,  die  mörderin,  die 
den  herrn  geheiralhet,  läßt  die  bäume  umbauen;  darnach 
aber  zwei  beurteilen  daraas  machen,  die  nachts  reden, 
auch  diefe  werden  zertrümmert.  das  lieblingsfchaf  des 
bojaren  bat  einen  goldenen  apfel  gefreflen  und  gebiert  zwei 
goldene  lämmer.  diefe  werden  gefchlachtet,  die  gedärme 
Tollen  im  flu  Ii  gereinigt,  gekocht  und  dem  herrn  beim  mahl 
vorgefetzt  werden,  eins  enlfchlüpfl  aber  der  wafcbenden 
magd,  zerplatzt  im  wafler,  and  aas  ihm  ft eigen  die  zwei 
goldenen  knaben,  deren  fchönbeit  bewundernd  die  fonne 
24  ftunden  am  himmel  flehen  bleibt. 

Im  märcben  von  'einäuglein,  zweiäuglein,  dreiäuglein' 
KHM.  nr.  130  wird  aus  den  eingeweiden  einer  wunderba- 
ren ziege,  die  ein  tifchchen  deck  dich  fpendet,  ein  bäum 
mit  goldäpfeln.  vgl.  a.  Basile  Pentamerone  1,  2.  La  mor- 
tella. 

Wie  Satu  mit  der  heiligen  waflerfpende  begofTen  wie- 
derauflebt, wiflen  unfere  märcben  fehr  viel  von  lodlener- 
weckungen  durch  das  wafler  des  lebens  zu  erzählen. 

Das  einzige  ergebnift,  welches  ich  bis  jetzt  mit  ficber- 
heil  aus  den  dargelegten  übereinftimmungen  zu  ziehen  wage, 
ift  diefes,  daß  die  ägyplifche  volksüberlieferung  denfelben 
naiven  charakler  trug,  wie  die  echten  lagen  der  europäi- 
fchen  Völker,  im  übrigen  (teile  ich  die  überrafcbende  ähn- 
licbkeil  der  erzählung  von  Satu  mit  dem  märcben  von  den 
beiden  goldkindern  als  bloße  tbatfache  bin,  ohne  für  jetzt 
entfcheiden  zu  können,  ob  ein  hiflorifcher  zufammenhang 
durch  uns  bisher  unbekannte  mittelglieder  zwifcben  jener 
füdeuropäifcheo  and  der  ägyplifchen  tradilion  beftehe,  oder 
ob  die  übereinflimmung  nur  auf  rechnung  ähnlicher  grund- 
anlcbauungen  zu  fetzen  fei.  von  einer  umkleidung  der 
feele  mit  thier-  und  pflanzenlcibern  finden  fich  auch  in 
der  mylhologie  der  indogermanifcben  Völker  nicht  feltene 

1)  Walachifcbe  märcben  ur  d.  f.  121— 125.  die  goldenen  kinder. 
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fpuren.  (f.  darüber  mein  buch  'germanifche  mythenfor- 
fcbungen  a.  m.  o.). 

Außer  der  erzäblung  von  den  zwei  brüdern  bat  Geb 
nocb  ein  fchriftflück  in  allägyplifcher  fpracbe  gefunden, 
welches  für  unlere  Audien  von  interefle  fein  dürfte,  es 
ift  eine  infchrift  in  hieroglyphifcher  fchrtft,  welche  auf  ei- 
ner fiele  aus  der  zeit  der  2öften  dynaftie  den  erklärenden 
text  zu  einer  bildlichen  darfiellung  bildet,  diefe  ftele  fand 
fich  in  dem  kleinen  lempel  des  mundvolles  Cbons  (des 
fobnes  des  Amen  d.  b.  Ammon  und  der  Mut  d.  o.  Buio  , 
welchen  die  frömmigkeit  der  könige  der  i9len  und  20ften 
dynaftie  füdweftlich  von  Karnak  erbaute,  fie  wurde  im 
jähre  1846  durch  Pride  nach  Paris  gebracht  und  der  bib- 
liolheque  nationale  einverleibt.  Priffe  l)  felbft  veröffentlichte 
de«  teil,  S.  Bircb2)  eine  Überfettung: 

'Der  Horus,  der  machtvolle  mann,  das  vorbild  der  re- 
gierer, denen  herrfchaft  feftftebt,  gleich  der  von  Tum  (He- 
ron),  der  goldene  babichl,  deffen  macht  die  oberband  hat, 
der  zerfchmetlerer  der  fremden,  der  köoig  des  obern  und 
untern  landes,  der  berr  der  erde,  die  fonne,  der  erballer 
der  wabrheit,  den  der  fonnengolt  beßüligt  hat,  der  foho 
des  fonnengotles,  der  fproli  feiner  lenden,  Rameflu  geliebt 
von  Aroen-Ka,  geliebt  von  Ameu-Ra,  dem  berrn  der  nie- 
deila Hungen  auf  der  erde,  und  von  den  andern  göltern, 
den  berrn  von  Oberägyplen;  der  gute  gott,  der  fobn  von 
Amen-Ra  geboren  von  Har,  der  fpröllling  Ra's,  herr  der 
beiden  weltgegenden,  der  erhabene  fobn  des  gebieters  über 
alles,  der  fprötfling  deffen,  der  mann  und  frau  ift5),  der 
könig  von  Kami  (Aegypten)  der  regent  von  Tefheru  (die 
wüfte?),  der  kriegsherr,  der  die  fremden  befiegt  bat,  der 
hervorgegangen  ift  aus  dem  leibe  eines  goltes),  der  feine 
macht  offenbar  gemacht  hat,   der  feinen  willen  kund  ge- 

■ 

1)  Priase  Monum   Egypt.  p.  5;  lab.  XXIV. 

2)  S.  Bircb.  On  an  Egyptian  inscription  in  the  bibliolheque  na* 
tionale.  Transactions  of  the  royal  society  of  liierature  of  tbe  uniled 
kingdom.    See.  ser.  IV.    London  1853.  p.  217 — 251. 

3)  Amnion  wird  itbypballifcb  gebildet,  er  vereinigt  in  Orb  den 
männlichen  Ammon  und  Neitb  das  weibliche  prineip. 
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Iban  hat,  aus  dein  ei  l)  hervorbrechend,  der  entfchloflene 
mann,  der  held,  welcher  vor  Geb  her  geheerl  hat,  fleh  als 
mann  beweifend,  der  göttliche  könig,  die  Offenbarung  der 
fonne,  Mentu  (Mars)  gleich  an  macht,  Nupes  Cohn  (Ofiris) 
gleich  an  rühm'  2)A 

'Als  der  konig  in  Nehar  (Mefopotamien?)  fleh  aufhielt 
um  die  jährliche  abgäbe  in  empfang  iu  nehmen,  kamen 
die  haupter  jedes  landes  ehrfurchtsvoll  und  friedlich  zu  den 
fcbulzgeiftern  des  königs  (d.  h.  zom  könig  felbft)3).  die 
bandelsplätze  brachten  ihren  tribut  dar,  einer  nach  dem 
andern,  gold,  Iii  her,  zinn  (?),  kupfer  und  alle  feinen  hölzer 
von  Taneter  auf  ihrem  rücken. 

Da  lief:  der  fürft  von  Bukbitana  (Baktrien?)  feinen 
tribut  bringen;  *er  gab  feine  ällefle  lochler,  aus  ebrfurcht 
vor  dem  könig  und  da  er  fie  ihm  verbrochen  halte,  fie 
war  ein  wunderfchönes  weib  und  der  könig  hielt  fie  hoch 
über  alle  fchätze.  da  wurde  ihr  der  titel  Haneferu  gege- 
ben, des  königs  hauplgemablin ;  und  als  der  könig  nach 
Aegypten  kam,  wurde  fie  zur  gemahlin  Pharaos  erhoben 
mit  allen  ehren. 

Am  zweiundzwanzigften  tage  des  monats  Epipbi  im 

1)  YVabrfcbeirilich  ift  das  fonnenei  gemeint.  Ptha  tu  Pbilae  legi 
das  foiinen-  und  tnondei.  im  lodtenbuch  heißt  es:  'fonne  im  ei,  von 
der  febeibe  ftrahlcnd.'  xu  Medinat-Ilabu  wird  RamefTu  III.  'her  em 
cba  en  fub*  'dem  fchoße  des  eis  enlfprofTen'  genannt.  S.  Birch 
a   a.  o.  226  anm.  25. 

2)  Dkkr  game  einsang  ift  eine  bloße  aufräblung  der  titel  des 
königs  und  bat  keinen  andern  Gnn,  als  'unter  der  regierung  des  kö- 
nigs RamefiV  derfelbe  wird  in  diefen  titeln  benannt  als  ewiglich 
flUend  auf  dem  throne  des  Horus,  als  berr  der  kröne  in  der  unlern, 
wie  obern  well;  als  der  goldene  babicht  oder  fperber,  als  irdifcher 
Vertreter  oder  als  emanalion  des  fonnengottes.  —  wir  wiflen  aus 
der  infebrift  der  Rofeltefleins  und  den  überlragungen  Hermapions 
(Ammian.  Marcellinus  XVII,  4)  daß  die  titel  der  könige  fo  ausgedehnt 
und  fo  überfcbwänglicber  natur  waren.  Julius  Valens  (vgl  Mai  Clas- 
sic! veteres  VII,  190)  führt  den  inball  der  infebrift  eines  ganten  Obe- 
lisken auf  die   worle  turück  'könig  RamefTu  dem  Sarapis.1  Birch 

a.  a.  o.  f.  «6.  M7. 

8)  Em  eigentümlich   ägvpt.  ausdruck ,   der  mehrfach  i.  b.  auf 

der  tafel  von  Karnak  begegnet, 
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15len  jähr  der  regierung  des  königs  als  der  könig  in  den 
fiädten  der  Thebais  feine  befehle  erlheilte,  um  auszufüh- 
reo  von  ganzem  herzen  die  befehle  feines  vaters  Amen-Ra 
(des  fonnengolles)  an  deffen  feftlag  in  Südlheben,  da  wurde 
dem  könige  angefagt,  daß  ein  herold  von  Bukhitana  ge- 
kommen fei,  und  unzählige  gefcbenke  für  die  königin  bringe, 
als  er  vor  des  königs  angefleht  geführt  war  und  feine  ge- 
fchenke  mit  ihm ,  fprach  er  deo  berrfcher  verehrend  'heil 
dir  du  fonne  der  bogenländer,  unfer  leben  fleht  in  deiner 
band/  als  er  dem  könige  feine  ehrfürchtige  begrüllung 
dargebracht  hatte,  fprach  er  wiederum  zu  Pharao:  'ich 
bin  zu  dir  gekommen,  mein  oberherr,  um  Bent-erefh',  der 
kleinen  Ich  werter  Ra  -  neferus  deines  königlichen  weibes 
willen,  denn  fie  kann  fich  nicht  rühren,  wollte  doch  Pha- 
rao von  den  umfländen  kennlniß  nehmen  und  fie  feben 
dann  fprach  Pharao  'gieb  mir  das  fchreiben  des  furflen  für 
die  dollmetfcher  des  hofes.*  er  gab  es  aus  feiner  band, 
fprach  Pharao  wenn  ihr  gelcfen  habt  und  erforfebt  das 
wort,  das  uns  überbraebt  ift,  im  herzen  erdacht,  gefch rie- 
ben mit  den  fingern ,  fagt  mjrs  nach  eurem  heften  wiffen. 

Dann  trat  des  königs  geheimfehreiber  Telemhebi  vor 
Pharao,  der  ihm  befahl  fich  mit  der  gefandfebaft  auf  den 
weg  zu  begeben  zum  lande  Bakbten.  der  grund  der  reife 
war,  den  Rand  der  angelegenheilen  in  Bakhten  zu  erfor- 
fchen.  er  meinte,  Benterefb  flehe  unter  dem  einfluß  von 
geiltet  n1),  er  glaubte  es  feien  geifler  von  Kel. 

Der  häuplling  von  Bakhten  erfchien  ein  zweitesmal 
vor  Pharao  und  fprach:  mein  oberberr,  will  Pharao  be- 
fehlen, daß  der  golt  nach  ....  2)  im  roonat  Pa- 

chons  im  26Ren  jähr  der  regierung,  als  Pharao  feierte  das 
feit  des  Amen-Ra,  war  Pharao  im  lande  Theben. 

Danach  Rand  Pharao  zum  andernmale  vor  Chons,  der 
in  der  Thebais  Neferbetp  genannt  wird  5j  und  fprach  'gua- 

1)  Hier  ift  die  Überfettung  nicht  gani  geGebert. 

2)  Oder  'er  meinte  Ge  ftritleii  mit  ihr.' 

3)  Chons,  der  mondgott,  wird  in  Theben  in  *wei  geftallen  »er- 
ahn, er  heißt  deshalb  auf  iufchriften  oft:  'der  gott  der  iwei  namen.* 
im  folgenden  wendet  fich  die  eine  geflalt  des  gölte«  an  die  andere. 
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denvoller  gebieter,  ich  erfcheine  vor  dir  um  der  tochter 
des  häuptlings  von  Bakhlen  willen/  da  ging  Cbons-Nefer- 
belp  von  der  Thebais  zu  Cbons  dem  fchrecker  der  quä- 
ler.  da  fprach  Pharao  vor  Chons-Neferbelp  der  Thebais 
'Heber  herr  willft  du  dein  angefleht  erheben  zu  Chons  dem 
kämpfer,  dem  großen  gölte,  dem  verlreiber  der  bedränger, 
daß  er  möge  nach  Bakhlen  gehen?'  er  bejahte  zweimal, 
da  fprach  der  konig  (Chons)  ich  willige  ein,  daß  Pharao 
mich  mag  fenden  in  das  land  von  Bakhten  zu  beleben  die 
tochter  des  häupllings  von  Bakhten.  beiftimmte  Chons,  in 
der  Thebais  Neferhetp  genannt,  und  verneigte  fieb  viermal 
vor  Cbons  dem  ftreiter  für  die  Thebais. 

Pharao  befahl,  daß  Chons,  der  ftreiter  für  die  The- 
bais, zu  feinem  grölten  Baris  von  5  booten  auf  einem  wa- 
gen mit  roflen  zur  rechten  und  linken  hand  gebracht  wer- 
den follte.  der  gott  nahte  dem  lande  Bakhten  von  Ae- 
gypten aus  nach  einer  reife  von  einem  jähr  und  5  mona- 
ten.  da  kam  der  häuplling  von  Bakhten  mit  (einen  krie- 
gern.  der  häuptling  trat  vor  Cbons,  den  ftreiter,  und  fiel 
vor  ihm  nieder  auf  fein  angeGcht  und  fprach  'du  kommft 
zu  uns,  du  bringft  uns  frieden  auf  befehl  des  Königs  (Ra- 
messu),  des  fonnenbelden,  des  befchützers  der  Wahrheit, 
der  betätigt  ift  von  der  forme.'  da  begab  fich  der  gott 
zu  dem  ort,  wo  Benterefh  war  und  ließ  feine  bilfe  zu  theil 
werden  der  tochter  des  häuptlings  im  guten  lande  Bakh- 
ten, erfchreckend  (den  quälgeift).  da  fprach  der  geift,  der 
bei  ihr  war,  vor  Chons,  dem  Vorkämpfer  des  landes  The- 
ben 'komme  in  frieden,  großer  gott,  vernichler  der  qu ii- 
ier; Bakhten  ift  deine  provinz,  feine  einwohner  find  deine 
knechte,  ich  bin  dein  knecht.  ich  bin  bereit  zu  dem  ort 
zugehen,  woher  ich  kam,  dir  frieden  gewährend,  da  du  Tür 
fie  herkommft;  laß,  o  konig  (Chon)  einen  guten  tag  feft- 
gefetzt  werden  für  mich  und  den  häuptling  von  Bakhlen/ 
da  pflichtete  der  gott  feinem  priefter  bei  und  fprach  'laß 
den  häuptling  von  Bakhten  ein  großes  opfer  anrichten  vor 
dem  geilte.'  es  gefchah  da,  wie  zuvor  feßgefetzt  war  zwi- 
fchen  Chons,  dem  ftreiter  für  das  land  Theben,  und  dem 
geifte.     der  häuptling  von  Bakhten  ftand  mit  feinen  krie- 
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gern  wohl  aufgeßelll  :?).  als  er  ein  großes  opfer  darge- 
bracht halle  vor  Chotis,  dem  ßreiter  für  das  land  Theben, 
famml  dem  geiße  (der  ttichler)  des  bäupllings  von  Bakhlen, 
am  vorbeßimmten  läge,  ging  der  geiß  in  frieden  davon  za 
dem  feflgefetzten  ort,  nach  den  befehlen  vor  Chonsv  dem 
ßreiter  für  das  iand  Theben,  der  häuplling  von  Bakhlen 
und  alle,  die  in  dem  lande  von  Bakhlen  waren,  waren 
hoch  (erfreut)  über  den  ausgang  der  heilung.  da  war  er 
fehr  gelrößet  und  erfreut  und  fprach,  'nun  der  gott  diefe 
Veränderung  herbeigeführt  hat,  fei  ihm  das  land  Bakhlen 
onterlban;  laß  ihn  nicht  zurückkehren  nach  Kami  (Aegypten). 

Da  blieb  der  gott  3  jähre,  5  monate  und  4  tage  im 
lande  Bakhlen.  als  der  häuplling  von  Bakhlen  auf  feinem 
ruhebett  lag,  da  fab  der  häuplling  von  Bakhlen,  daß  der 
gott  aus  feiner  lade  hervorkam,  der  gott  balle  die  geßall 
eines  goldenen  babichts  und  (lieg  auf  zu  den  himmeln  ge- 
gen Kami  bin.  als  er  äufgeßiegen  war,  glich  er  einer 
fchwarzen  eule.  da  fpracb  der  priefter  von  Ghons  dem 
ftreiler  für  das  land  Theben:  der  gott  geht  mit  uns  und 
kehrt  nach  Kami  zurück;  laß  feinen  wagen  nach  Kami  zie- 
hen, da  ließ  der  häuplling  von  Kami  das  götterbild  nach 
Kami  geleilen  ;  er  gab  ihm  überreiche  fchalzung  von  allen 
gülern  und  herrlichen  arbeiten,  und  viele  rofle;  fie  nahten 
in  frieden  dem  lande  Theben,  da  ging  Cbons,  der  ßreiter 
für  das  land  Theben  in  den  tempel  von  Chons-Neferbetp; 
er  gab  ihm  die  zahlreichen  weibgefchenke,  die  der  häupl- 
ling von  Bakhlen  ihm  gegeben  halte,  aus  aller  art  auser- 
lefenen  gegenhänden  vor  Chons  dem  ftreiler  für  das  land 
Theben;  er  behielt  nichts  in  feinem  häufe,  der  gott, 
Chons  der  ßreiter  für  das  land  Theben,  kam  zu  ihm  in 
frieden  im  dreiunddrcißigften  jähr  und  l?len  tage  des  rao- 
nats  Mechir  des  königs,  des  fonnenbelden,  des  befcbülzers 
der  Wahrheit,  dem  verlieben  fein  mag  ein  unfterblicbes  le- 
ben,   der  fonne  gleich/ 

Die  fiele  felbfl,  welcher  diefe  infchrifl  entnommen 
wurde,  ift  von  braunem  fandftein.  auf  den  oberen  theil 
ift  der  fonnenkreis  mit  der  uraeusfchlange ,  einem  fymbol 
der  morgenfonne  abgebildet,    darunter  find  über  dem  hie- 
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roglyphifchen  texte  zwei  fcenen  abgebildet,  die  eine  [teilt 
den  kooig  bebelrot  und  mit  einem  kurzen  fcburzfeil  ')  be- 
kleidet dar,  der  (ich  an  die  auf  einem  feinde  flehende 
lade  des  gottes  Chons  wendet,  das  febiff  ift  tbeilweife 
mit  vorhängen  verdeckt,  am  vorderlbeil  und  binterlheil  be- 
findet lieb  die  bilde  des  Cbons  mit  einem  fperberkopf,  in 
der  band  den  monddiscus  (ragend,  zwölf  priefler  (ragen 
die  beilige  lade,  zu  jeder  feile  lieht  ein  priefler,  und  au- 
ßerdem befindet  lieh  im  fcbiüe  ein  fphinibild.  —  die  an- 
dere darftellung  zeigt  die  lade  von  4  priellern  gelragen,  vor 
ihr  opfert  ein  priefler  räucherwerk. 

Die  roitgetbeilte  erzählung  ift  in  bobem  grade  unferer 
aufmerkfamkeit  werlh,  als  älleftes  zeugniß  für  das  befeffen- 
fein.  vgl.  Matth.  6,  55.  8,  28-34.  Marc.  5,  1  —  13.  Luc 
8,  26-36.  Matth.  9,  32—34.  10.  8.  12,  24  u.  f.  w.  die 
ausführliche  millheilung  diefes  zeugniftes  an  diefem  orle 
wird  hoffentlich  keiner  enlfchuldigung  bedürfen  im  binblick 
auf  die  wichtige  Helle,  welche  beleflenfein  und  teufelaus- 
treiben noch  immer  im  heutigen  Volksglauben  bewahren, 
wohin  fie  durch  die  heieninquißlion  den  weg  fanden. 

Berlin.  W.  MANNHARDT. 

- 

ÜBER  VAMPYRISMIS. 

Zu  dem  belehrenden  auffatz  von  Hanufh  über  die 
vampyre  (f.  o.  f.  197  fgg.)  werde  ich  verfuchen  noch  ei- 
nige weitere  beitrage  zu  liefern,  die  die  forfchung  Uber 
den  urfprung  diefes  glaubens  zwar  keinesweges  febon  zur 
entfeheidung  bringen,  aber  doeb  bereits  uns  den  weg  zei- 
gen können,  wie  die  unteifuchung  zum  ziele  zu  führen 
fei.  am  ftarkften  fand  ich  den  glauben  an  den  vampyr 
unter  den  flavifchen  Knfluben  in  Weftpreuften  lebendig, 
man  nennt  ihn  hier  tieszey  d.  h.  der  wiCTemle,  verkündende 
(ein  beiwort,  welches  in  altflavifcher  zeit  dem  vates  zu- 
Rand}2) oder  stryz  hexenmeifter,  Zauberer3),    die  zwifchen 

1)  ^  g'-  VVeiß  ,  koflüttikuiide  I,  46 

2)  S.  Hanuffa  flavifcbe  mylhologie  290. 

3)  Slrzyga,  strtygonia  beißt  poln.  bexe  f.  Mrongovius,  Poln.  I). 
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den  Ka  Huben  in  Pommerellen  angefiedelten  Deutfchen  fa- 
gen  dafür:  Gierhals,  Gierrach,  Begierig  oder  Unbegier,  f el- 
tener hört  man  den  nainen  Blut f auger,  noch  feltener  Vam- 
pyr,  diefes  wefen  ift  ein  menfcb ,  der  mit  zahnen  auf  die 
weit  gekommen  iß,  oder  einer,  der  mit  einer  glucks haube 
geboren  wurde  und  diefelbe  auf  dem  köpfe  behielt,  ein 
folcher  trägt  gleich  bei  der  geburt  einen  rothen  fleck  am 
leibe,  ftirbt  er,  lo  behält  die  leiche  ein  rothes  geficht  oder 
ihr  bleibt  das  linke  auge  offen  Hehn,  man  Tagt  ancb  wohl, 
ohne  jene  umftände  bei  der  geburt  anzugeben,  ein  lodter 
mit  derartigen  merkmalen  fei  voll  groll  geftorben.  er  lebt 
im  farge  fort  und  zieht  andere,  zunächß  feine  familie,  dano 
allmälich  das  ganze  dorf  ins  grab  nach ßch.  dies  gefchieht, 
indem  er  nachts  an  die  betten  tritt,  (ich  neben  die  fchla- 
fenden  legt  und  ihnen  das  warme  herzblut  auf/augt.  die 
leichen  der  gelödteten  findet  man  anderes  tages  frühe  im 
belle  und  nur  eine  kleine  bißwunde  auf  der  linken  feite 
der  brufi  zeigt  die  ui  fache  ihres  todes  an.  hört  das  nach- 
zehren nicht  auf,  fo  muß  man  den  farg  aufgraben,  der 
leiche  durch  fpalenßiche  das  haupt  vom  rümpfe  trenneo 
und  erde  zwijchen  köpf  und  rümpf  fchütten.  bei  Pulzig 
legt  man  das  haupt  zu  füßen.  man  dreht  auch  wohl  die 
leiche  mit  dem  geficht  nach  unten,  und  ßopft  ihr  erde  in 
den  tnund.  andere  mittel,  um  das  wiederkommen  des 
Vieszcy  oder  Gierrachs  zu  verhüten ,  gehen  darauf  hinaus, 
ihn  im  farge  zu  befcbäfligen.  man  giebt  ihm  z.  b.  einen 
(trumpf  oder  dergleichen  mit  ins  grab,  dano  reißt  er  jedes 
jähr  eine  mafche  auf. 

Nicht  gerne  reicht  man  ihm  ein  netz  aufzuknoten, 
denn  das  ift  eine  fehr  qualvolle  arbeit  Tür  den  uufeligeo. 
dagegen  legt  man  ihm  geprägtes  gcld  in  den  mund  oder  eine 
thon-  oder  %iegelfcherbe ;  oder  man  ftreut  den  farg  voll 

wb.  504,  «trsyt ,  atretyk  stiyxyk  goldbäbncbeo ,  »aunköuig,  trochiitu, 
Site«  goldhähncben  Iroglndyta,  regulus.  ich  flclle  der  entfcbeidung 
kundiger  anbeim ,  ob  der  orlsname  Shrieß  alt.  Stryia,  Slricza  hieniit 
zufammenbängt.  Herzog  Sambör  grfteht  in  einer  Urkunde  april  15 
1178  dem  klufter  Olita:  libertatem  construendi  molendina  in  ri*ulo, 
qui  Striaa  nominalur. 
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mohnkörner.  er  betrachtet  das  geld,  zerkaut  die  fcherbe, 
zählt  die  mohnkörner.  noch  andere  tbun  ihm  einen  fiein 
oder  ein  mit  3  kreuzen  verfehenes  flock  ejpenholz  unter» 
kinn.  die  durch  den  biß  des  Gierrachs  erkrankten  wer- 
den dadurch  geheilt,  daß  man  ihnen  von  dem  beim  haupl- 
abfchlagen  aus  dem  körper  deflelben  fließenden  blul  unler 
den  trank  milcht,  in  einigen  orten  Pommerellens  geflaltet 
fich  der  glaube  fo:  der  erfle,  welcher  an  einer  feuche 
ftirbl,  fitzt  im  grabe  aufrecht  und  zehrt /ein  laken.  fo  lange 
er  daran  zu  zehren  hat,  hört  das  fterben  nicht  auft  wenn 
man  ihm  nicht  mit  dem  fpaten  den  köpf  abflichl  ').  viel- 
fache fagen  bekunden  das  leben  diefer  abergläubifrben 
meinungen.  in  der  mitte  des  vorigen  jahrbunderts  ftarb 
ein  mitglied  der  Wollfchlägerfchen  famitie  in  Weftpreulten, 
mehrere  von  feinen  verwandten  folgten  ihm  ganz  unver- 
muthet  ohne  befondere  Veranlagung  des  todes  in  kurzem 
nach,  man  wollte  fich  erinnern  ,  dall  das  anllitz  des  ver- 
dorbenen die  rolhe  färbe  nicht  verloren  gehabt  und  es 
enlfland  deshalb  die  allgemeine  vermulhung,  daß  er  blut- 
fauger  fei.  es  ward  ein  familienralh  gehalten  und  darin 
bei  chlorten ,  daß  der  im  jähre  1820  als  landfcbaftsdirector 
im  hohen  aller  verflorbene  Jofeph  von  Wollfch läger,  da- 
mals noch  ein  junger  mann,  da  er  für  den  beherzleften 
and  unerfchrockeuflen  galt,  feinem  verdorbenen  oheim  den 
köpf  abbauen  füllte,  von  einem  mönch  des  Bernhardiner- 
kloflers  Jacobsdorf  begleitet  begab  er  fich  in  die  gruft  die- 
fes  kloflers  wo  der  verflorbene  beigefetzt  war,  jeder  mit 
einer  kerze  in  der  hand.  das  farg  wird  geöffnet  und  der 
leichnam  emporgezogen,  um  ihn  auf  den  rand  des  farges 
zu  legen,  die  natürliche  bewegung,  welche  das  in  folge 
deffen  zurückfiukende  haupt  macht,  jagl  dem  mönch  folches 
entfetzen  ein,  daß  er  die  leuchte  fallen  lä.U  und  entflieht, 
obwohl  allein  verliert  Wotllcbläger  doch  nicht  die  befon- 

1)  Die  obigen  nachrichlen  über  den  vieszcyglauben  der  Kafluben 
in  Weflpreußen  terdanke  gl ofltentheils  einer  aufteichnung,  das  übrige 
Mrongovius  Poln.  wörlerbuch  und  der  Terdienflvolb  n  Abhandlung  ton 
Flor.  Ceynowa  'de  terrae  Pticensis  incolarum  superstilione  in  re  me- 
dica.    Berolini  1851  f.  2».  21,  V,  2  entnommen. 
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penheit,  mit  dem  mitgebrachten  beile  fcblägt  er  den  köpf 
herunter,  aber  ein  mächtiger  blutflrom  dringt  ihm  entgegen 
und  verlufcbt  die  einzige  nucb  übrige  kerze.  nur  mit  mühe 
glückt  es  ihm  in  der  faß  gänzlichen  finfternill  etwas  blut 
in  einem  bei  her  aufzufangen  und  mit  (liefern  heimzukehren, 
er  verfallt  in  eine  hitzige  krank  heil,  die  ihm  beinahe  das 
leben  koftet  die  leiche  mit  dem  haupt  zwifchen  den  fußen 
ift  bis  heutigen  lages  in  der  prüft  des  klofters  Jacobsdorf 
und  zwar  in  der  mittleren  kammer,  wo  (ich  das  erbbegräb- 
niii  des  gefchlechts  von  Wolifchläger  befindet  zu  feben 
vor  unlanger  zeit  verdarb  zu  Borcbfeld  bei  Danzigf  wie  mir 
eine  bäuerin  in  diefem  dürfe  erzählte,  eine  alte  frau.  man 
nannte  Ge  ftels  'die  alte  Walmfche.'  fie  war  als  leiche 
roth  im  geficht,  man  achtete  jedoch  nicht  darauf,  fobald 
fie  beerdigt  war,  kam  fie  allnächtlich  aus  dem  grabe  her- 
vor, peit fehle  und  prügeile  ihre  toehter,  ein  junges  mäd- 
chen  im  bett,  kratzte  fie  auch  mit  ihren  langen  fpilzigen 
nageln  blutig,  da  das  unwefen  kein  ende  nahm ,  wandte 
man  lieh  an  den  in  der  gegend  berühmten  zauberkundigen 
priefter  von  Marienfee2),  lieft  die  todle  ausgraben,  ihrer 
leiche  den  köpf  abfchlagen  und  unter  den  arm  legen,  fie 
ward  nun  auf  einem  kreuzu>ege  verfcharrt ,  nachdem  man 
den  /arg  voll  mohn  geßreuL 

Scbaßian  Moelers  hCT.  chronik  bringt  bereits  zum  jähre 
1343  eine  freilich  etwas  verdunkelte  und  abgefchwäcbte 
Gierhalsfage  bei.  als  in  genanntem  jähre  die  pefi  in  Freu- 
den wüthele,  entwich  der  deuttebe  Ordensritter,  bruder 
Sleino  von  Netten,  um  ihr  zu  entgehen,  von  Marienburg; 
aber  nach  Lauenburg  gelangt  erlag  er  dem  tode,  welchem 
er  halte  entrinnen  wollen,  der  vogt  von  Lauenburg  lieiV 
ihn  noch  denfelben  abend  feierlich  beiladen,  am  folgendes 
morgen  jedoch  ward  die  leiche  außerhalb  des  grabmals 
gefunden.     als  dem  hochmeifter    dies    wunder  berichtet 

wurde,  fandte  er  einen  com  (hur  dortbin,  welchen  er  den 

>  i 

1)  Teltau  und  Temrne,  volksfagen  Oftpreußens,   Li  l  bauen*  and 
Weftpreußens  f  275. 

2)  Dieter  mann,  der  jetzt  in  unfreiwilliger  muße  tu  Scboeneck 
lebt,  befcbäfligle  fich  bauptfacblicb  damit  iceich/eliöpfe  tu  befprerben. 
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teichnam  mit  dem  fchwerte  durchßechen  hieß  und  ihn  da- 
bei zum  gehoiTam  zu  ermahnen  und  anzubefehlen,  daß  er 
ficb  ferner  nicht  vom  orte  bewegen  Tolle,  nun  hatte  der 
todte  ruhe  im  grabe  •■ 

Wie  tief  der  viescyglaube  im  volke  wurzelt  lehren 
faß  täglich  vorkommende  beifpiele  von  leichenausgrabun- 
gen.  mir  find  dergleichen  vorfalle  in  den  letzten  jähren 
aus  den  dörfern  Marienfee  und  Wonneberg,  eine  veifucble 
ausgrabung  aus  Rheinfeld  bekannt,  als  in  der  gegend  von 
Conitz  die  cholera  zuerR  auftrat,  wollte  das  volk  die  zuerfi 
von  der  feuche  hingerafften  upfer  als  blutfauger  auagraben 
und  es  bedurfte  durchgreifender  maßregeln  der  behörden. 
dies  zu  verhindern,  als  im  jähre  1855  in  St.  Albrecht  2), 
einer  vorßadl  Danzigs,  der  febr  geachtete  katbolifche  probft 
den  anfang  einer  anzahl  choleratodter  machte,  ging  bald 
das  gerede,  er  habe  das  rothe  mal  auf  dem  geficht  gehabt 
und  erfcheine  den  dorfleulen  nachts  als  gierhals,  die  ar- 
beilsleute  rodeten  (ich  zufammen  und  befchloffen  in  der 
gaftftube  des  fchankwirlhs  Penner,  den  farg  des  probften 
aufzugraben  und  nach  gewohnter  weile  zu  verfahren,  mit 
mühe  wurden  fie  davon  abgebracht. 

Die  den  Südflaven  fchon  ganz  geläufige  verwechfelung 
des  vampyrs  mit  dem  werwolf  iß  mir  in  Pommerellen  nie 
begegnet,  auch  Cegnowa  und  Mrongovius  willen  nichts  da- 
von, dagegen  findet  fie  ficb  in  dem  kleinen  buche  'Danziger 
fagen  gefammell  von  0.  F.  Karl  (Karl  Otto)  Danzig,  An- 
buth  1843.'  der  verfaffer  erzählt  f.  39  »begräbt  man  die 
werwölfe,  ftatt  fie  todt  oder  lebendig  zu  verbrennen,  fo 
finden  fie  auch  unter  der  erde  keine  ruhe,  wenige  tage 
nach  der  beerdigung  wachen  fie  im  grabe  auf  und  f reffen 
das  fteifch  von  ihren  eigenen  händen  und  fußen  ab  und 
wenn  fie  nichts  mehr  an  ihrem  körper  verzehren  können, 
(leigen  fie  zur  mitternachlsftunde  aus  dem  grabe  hervor, 
gehen  in  die  heerden,  rauben  das  vieb  oder  fie  (leigen  auch 
gar  in  die  bäufer,  legen  lieh  zu  den  fchlafenden  und  fau- 

1)  Sebast.  Moeleri  chronic.  (MS.)  Leo  bist.  Prusa.  p.  149.  Tet- 
tau und  Temme  a.  a.  o.  f.  85,  nr.  86. 
1)  Tettau  und  Temme  a.  a.  o  f.  276. 

Wolf.  .eiUckr.  I.  d.  -jlbol.     IV.  hd.    %  beft.  [Q 
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gen  (liefen  das  warme  herzblut  aus.  bat  der  werwolf  Geh 
geföttigt,  fo  fleigt  er  wieder  in  fein  grab  zurück,  die 
leicbname  der  gelödtelen  findet  man  anderen  tages  frühe 
in  den  belten  durch  einen  biß  an  der  bru/iwarze  getödtel. 
fo  war  vor  noeb  nicht  langer  zeit  im  dorfe  Grabon  unfern 
Danzig  ein  allgemeines  flerbcn  und  namentlich  jungfraaen 
in  der  erften  zeit  ihrer  blüthe  fielen  dem  lode  anheim. 
die  leicbname  zeigten  fämmtlich  die  kleine  bißwunde  am 
herzen,  die  älteflen  des  dorfes  berielhen  und  kamen  zo 
dem  enlfchlull  alle  gröber  und  farge  auf  dem  kirebbofe 
nach  dem  werwulf  zu  durchfurfchen.  fämmtliche  leicbname 
erwiefen  Geh  als  verweil,  bis  man  an  ein  grab  kam,  detfen 
hügel  fri/ch  aufgeschüttet  fehlen.  man  fand  darin  deo 
leichnam  eines  vor  jahresfriß  verdorbenen  fri/ch  und  wohl- 
behalten liegen.  nur  an  armen  und  beinen  waren  fiücke 
ßeifch  ausgeriffen  und  an  den  Uppen  klebte  frifches  bht. 
einer  der  anwefenden  flach  mit  einem  Jpafen  den  köpf  ab. 
fugleicb  zerfiel  der  leichnam  in  afche  und  ein  dumpfes 
(löhnen  erfcholl  in  der  grufu'  man  lieht  die  verfchmel- 
zung  beider  fagenkreife  ifl  hier  eine  ganz  äußerliche. 

Aehnlicher  glaube  vom  vampyr,  wie  bei  den  Kafluben, 
ifl  nun  bei  allen  übrigen  Slaven  verbreitet,  bei  den  Klein- 
ruflen  beillt  der  vampyr  mjertonjec.  im  leben  waren  diefe 
wefen  tauberer,  werwölfe,  oder  menfehen,  die  von  dem 
geißlieben  oder  ihren  ältern  verflucht  find,  die  mitlernacht 
ifl  die  zeit  ihrer  thatigkeit.  fie  gehen  oder  reiten  dann 
auf  pferden  umher,  machen  lärm  und  geklapper  mit  ibreo 
knochen  und  erfchrecken  die  menfehen.  mit  dem  drillen 
babnkrat  verfch winden  fie.  flreut  man  beim  feblaf engeben 
fah  auf  die  erde  und  findet  morgens  fuß/puren  darin,  fo 
ifl  dies  ein  zeichen,  dafi  der  lodtengäuger  (mjertovjec)  ins 
haus  kommt,  man  öffnet  nun  das  grab  und  Jchlägt  dem 
leichnam,  der  fiets  auf  dem  gejicht  liegt,  einen  pfähl  von 
e/ rhenholz  durch  den  rümpf,  das  verfluchte  blut  JpritU 
hoch  auf  und  auf  der  Jeite,  wohin  es  ßch  ergießt,  flerben 
fämmtliche  menfehen.  das  grab  wird  wieder  zugemacht, 
und  der  pope  fpricht  feinen  fegen  darüber,  man  befebüt- 
tet  den  weg  com  grabe  bis  zum  häufe  wohin  der  todtengän- 
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ger  kam  mit  mohnkörnern.  wollle  er  wiederkommen,  fo 
müßte  er  zuvor  die  mohnkörner  auflefen,  und  weil  er  diefes 
nicht  kann,  wird  er  ewig  ferngehalten  ').  in  anderen  ge- 
genden  Rußlands  beißt  der  vampyr,  wie  frhon  Hanush  in 
feinem  aufTatze  erwähnt,  upyr ,  ttpyr.  er  gilt  als  ein  ver-* 
ftorbener  tauberer,  der  den  menfchen  nachts  das  blnt  aus- 
faogt.  man  erkennt  ihn  im  leben  daran,  datl  ihm  der  na- 
/en knocken  fehlt  oder  die  Unterlippe  gef palten  ift.  zum  Upyr 
kann  auch  jeder  verdorbene  werden,  in  deflen  leicbe  der 
teufet  ßch  einfchleicht  oder  über  de[)en  grab  eine  kalte 
läuft,  um  den  unhold  unfchädlich  zu  machen,  muß  man 
ihn  ausgraben  und  in  feinem  fargc  mit  einem  holz/lück 
durchbohren. 

Aus  Polen  ift  mir  bis  jetzt  weniges  über  die  vampyre 
bekannt.  Sam.  Friedr.  Lauterbacb  2)  bezeugt  mehrfache 
ausgrabungen,  u.  a.  zu  Frauenfladt.  der  Jefuit  Gabriel 
Rzazcynsci  Toll  in  feiner  mir  nicht  zu  geGcbt  gekommenen 
'biftoria  naturalis  curiosa  regni  Poloniae,  Sandomiriae  1721. 
sect.  II.  p.  366,  mehreres  dahingehörige  angegeben  haben 
'de  cruentationibus  cadaverum  in  specie  agens ,  mira  pro- 
fert  de  morluis  in  tumulis  adhuc  voracibus  et  vicinos  vi- 
ventes  in  spectrorom  modum  trucidantibus,  a  Polonis  speciali 
nomine  Upiers  et  upierzyea  appellatis,  de  quibus  quae  pro- 
ducil  authentica  documenta  olleriorem  fortasse  disquisitio- 
nem  merentur'  5)  —  *im  jähre  1572  graffirte  in  Polen  die 
peCt.  es  ward  der  verblichene  leichnam  einer  weibesper- 
fon  aus  dem  dorfe  Rbezur  hinausgetragen  und  in  der  vor- 
ftadt  zu  Lemberg  an  die  kircbe  der  erhöhung  des  kreuzes 
begraben,  bald  darauf  fing  die  pefl  an  in  denen  benach- 
barten häufern  zu  wiilben.  diejenigen,  fo  es  anging,  mutb- 
matUen,  e§  müfTe  diefes  weib  eine  heie  gewefen  fein,  es 
ward  der  körper  wieder  ausgegraben  und  nackend  befun- 
den, jedweder  fcbloß  daraus,  fie  müffe  ihre  kleider  ge- 
freffen  haben,     fie  ßoßen  ihr  daher  das  haupt  mit  einer 

■ 

1)  Schmal«-  jabrbücber  f.  Havifcbe  lileratur.  1856.  HI.  f.  21*. 

2)  Peflcbronik  1710.  f.  26. 

3)  Acta  eruditt  lat.  a.  1722.  mens.  Jan.  p.  17. 
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grabfchaufel  ab  und  begraben  fie  wiederum,  worauf  die 
peft  aufhört'  l). 

Die  Wenden  in  der  Mark  achten  bei  begräbniffen  forg- 
fällig  darauf,  dem  lodten  ein  fiück  geld  als  tehrpfennig 
mit  in  den  mund  zu  geben,  fo  wie  den  namen  aus  dem 
hemd  zu  fchneiden.  unterläßt  man  dies,  fu  wird  der  todle 
ein  nachzehrer  oder  doppel/auger.  diefelben  fangen  mit 
den  lippen  an  ihrer  bru/i  und  entziehen  dadurch  den  uber- 
lebenden verwandten  die  lebenskrafl.  noch  fchlimmer  iß 
es,  wenn  die  lippen  des  todten  einen  (heil  des  todtenklei- 
des  berühren,  dann  zieht  er  ein  glied  der  farnilie  nach 
dem  andern  ins  grab  nach,  um  die  wiederkebr  des  nach- 
zehrers  oder  doppelj augers  zu  verhüten  muH  man  ihm  mii 
einem  fpaten  das  genick  abflößen,  er  quiekt  dabei  wie  ein 
ferkel  2).  auch  in  Sachfen  legte  man  den  todten  oft  einen 
flein  und  einen  pfennig  in  den  mund,  damit  Oe,  wenn  ße 
im  grabe  anGngen  zu  beißen,  ftein  und  geld  vorfänden  und 
(ich  des  freffens  enthielten  5).  desgleichen  gefchah  in  Schie- 
ßen bei  der  peft  1553,  zu  Sangersbaufen  bei  gleicher  ge- 
legenheit  1565 +),  in  Frey  bürg  1552,  ebenfo  zu  Herrnsdorf, 
Dittersbach,  Clausnitz5)  und  Mersburg  6). 

Im  böhmifcben  dorf  Blow  eine  meile  von  Cadau  kam 
1337  ein  viehhirt  als  vampyr  wieder,  man  jchlug  ihm 
einen  pfähl  durch  den  leib,  da  fagle  er  'ihr  meint  wunder 
was  ihr  mir  für  einen  gewalligen  puffen  geriffen,  indem  ihr 
mir  einen  decken  gereicht  habt}  wumit  ich  mich  deflo  bef- 
fer  der  huude  erwehren  kann.'  zuletzt  haben  ihn  zwei 
benker  verbrannt,  wobei  er  allerlei  puffen  gelrieben,  bald 
als  ochs  gebrüllt,  bald  als  efel  ge/chrien.  bei  einem  /iich 
in  die  feite  blutete  er  7).  —  eine  töpferfrau ,  die  als  heie 

1)  Hercules  Sasonicus  cap.  XI  de  plica. 

2)  S.  Kuhn,  märkifcbe  fagen  f.  30,  30.  3«?.  382.  E.  Ziehen, 
Heizten  aus  der  Allmark,    morgenblalt  1854. 

3)  Hollenbagen  mirab.  peregr.  I.  IV.  cap.  20.  nr.  5. 

4)  5,  Martin  Bobem.  de  pest.  conc.  2. 

5)  Moller  Freyburger  cbronik  f.  259. 

6)  L.  Dr.  Adam  Röter»  peftpredigten  in  conc.  peft. 

7)  Hagers  böbmifche  cbronik  ad  ton.  1337  nach  der  klofter- 
cbronik  von  Opatowitx* 
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verfchrien  war,  darb  1345.  fie  wurde  auf  einem  fcheide- 
wege  begraben ,  kam  aber  wieder  aus  dem  grabe  hervor, 
erfchien  vielen  leuten  tu  thiergeflalt  und  zehrte  nach,  nuo 
fchlug  man  ihr  einen  eichenen  pfähl  durch  den  leib,  den 
rill  Ge  aber  heraus  und  ermordete  noch  viel  mehr  leute, 
denn  zuvor,  endlich  verbrannte  man  den  körper  Jammt 
dem  pfähle  und  Hreute  die  afche  wieder  ins  grab,  an  der 
branddälte  wehle  einige  tage  ein  heftiger  Wirbelwind  im 
jähre  1567  ward  zu  Trulnau  in  Böhmen  einem  vampyr  der 
köpf  abgehauen2). 

Um  1617  kam  ein  bürger  aus  Egwansfchitz  in  Mähren 
täglich  aus  feinem  grabe  hervor,  Hell  den  fterbekiltel  beim 
todlenhügel  zurück,  ging  in  die  (ladt  und  erwürgte  viele, 
als  man  ihm  den  ßerbekittel  einmal  wegnahm,  drohte  er 
allen  die  hälfe  zu  brecheo.  endlich  grub  man  ihn  aus 
und  ließ  ihn  vom  benker  in  flücke  hauen,  der  fcharfrich- 
ter  zog  ihm  auch  einen  fchleier  aus  dem  mund,  den  er 
feinem  neben  ihm  begrabenen  weibe  vom  köpf  weggenagt 
hatte,  da  fagte  er  'ihr  habt  es  eben  recht  getroffen,  denn 
weil  nunmehr  mein  auch  verdorbenes  weib  zu  mir  gelegl 
ift,  wollten  wir  beide  fünft  die  ganze  (ladt  umgebracht 
haben  5).  —  in  einer  böhmifchen  ftadl  verfchlang  ein  weib- 
licher körper  die  hälfle  von  feinem  (terbekleide  4) ;  in  Mäh- 
ren eben  fo  ein  todter  feine  eigenen  und  feiner  neben  ihm 
bedattelen  frau  (lerbetüchlein  und  fraft  viel  von  ihrem 
fleifch 

In  Ißrien,  7  meilen  von  Laibach  zu  Krinek  G)  ftarb 
1672  ein  mann,  namens  Giure  Grando.  als  der  pater,  der 
ihn  zu  grabe  geleitet  hatte,  vom  leichenfehmaus  nach  häufe 
gehen  wollte,  fah  er  den  verdorbenen  hinter  der  thür  im 
trauerhaufe  fitzen  uud  ging  erfchrocken  davon,    der  todte 

1)  Ebdf.  ad.  ann.  1345.    über  den   Wirbelwind    vgl.  meine  ger- 
manifche  mylbenforfrbungen  f.  269.  270. 

2)  S.  Petr.  Balbinus  miscellanea  bistor.  regni  Boehmiae  III.  f.  209. 

3)  Marlin  Zeiler  Irauergefcbicbten  t.  I. 

4)  Handörfer  tbealrum  tragicum  f.  406. 

5)  Harsdorfer  a.  a.  O. 

6)  Crain.  Kringa,  ital.  Coridigo,  lat.  Corilicum. 
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zeigte  fich  hierauf  öfter  nachts  auf  der  dralle  und  klopfte 
an  die  thüren,  worauf  im  häufe  jemand  ftarb ,  und  hielt 
miL  feiner  binlerlafTenen  witlwe  beifchlaf *).  es  half  nichts, 
daß  diefe  zu  dem  fuppan  oder  fcbulzen  Miho  Radelich 
floh,  bis  diefer  mit  einigen  beherzten  mannen)  das  grab 
öffnete.  hierin  fanden  fie  den  Giure  Grando  unverfehrL 
das  angefleht  war  fchön  roth,  lachte  fie  an  und  thal  den 
mund  auf.  anfangs  liefen  Kadetichs  begleiter  zurück,  fan- 
den Ach  aber  bald  wieder  ein  und  bemühten  fich  der  leiebe 
einen  gefchärften  pfähl  vom  hagedorn  durch  den  bauch  zu 
fchlagen}  der  aber  jedesmal  wieder  zurückprallte,  da  be- 
fchwor  der  paler  mit  einem  crueifix  das  gei'pend  'fchau  du 
strigon,  hier  ift  Jefus  Chriftus,  der  uns  von  der  hellen  er- 
löfet  hat  und  für  uns  geworben  ift;  und  du  strigon  kanoft 
keine  ruhe  haben  u.  f.  w.  bei  diefen  Worten  liefen  der 
leiebe  thranen  aus  den  äugen,  endlich  hieb  man  dem  Ind- 
ien mit  einer  hacke  den  köpf  ab,  worauf  er  ein  gef ehret  thatf 
wie  ein  lebendiger  und  das  grab  mit  frifchen  blut  erfüllte2), 
fogar  von  einem  dorf  auf  venelianifchem  gebiet  erzählt 
Valvaflbr,  wofelbft  man  der  leiche  eines  ftrigon  einen  pfähl 
von  dornhoh  durch  dm  leib  /Heß  5) ,  daflelbe  gefchah  in 
Lendal  einem  iflriichen  dorf  auf  venetianifchem  boden. 
hier  heißt  der  vampyr  ßrigon  oder  cedarez.  ftarb  jemand 
in  folge  des  anklopfens ,  fo  fagle  man  'der  /irigon  hat  ihn 
gefrej/en  +).  noch  heule  foll  in  lllyrien  folgendes  Volks- 
lied gefungen  werden,  das  fich  wabrfcheinlich  auf  einen 
der  vielen  kleinen  kriege  mit  den  venelianitchen  podeftas 
bezieht. 

im  fumpfe  der  Slevila  liegt  an  einer  quelle  rand 
ein  leichnam  mächtig  ausgeftreckt,  ein  leichnam  auf  dem 

rücken. 

1)  In  einem  fchlefifcben  dorf  Hotzeplott  kamen  die  todten  oft 
su  den  ihren  zurück,  aßen  und  Iranken  mit  ibnen  und  vermifebten 
ficb  fleifchlich  mit  den  weibern.  reifenden  liefen  fle  nacb  und  bock* 
ten  ibnen  hinten  auf.  f.  Eines  Weimarfcben  medici  mutbmaBl.  ge- 
danken  ton  denen  vampyren.    Leipzig  1732  p.  13. 

2)  VaUaflbr  Ehre  ton  Crayn  t.  UL  I.  XI.  f.  317. 

3)  Valvaffor  a.  a.  o.  319. 

4)  Valvaflbr  a.a.O.  I.  II,  I.  VI.  cap.  10.  f.  335.  . 
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der  fcblecbte  Venetianer  ifts.  der  einft  Marien  hat  verfuhrt, 
Marien  in  die  fchmach  gebracht,  die  häufer  uns  verbrannt, 
die  kugei  fcblug  ihm  in  die  bruft,  der  dolcb  fuhr  ihm 

durchs  herz. 

fchon  liegt  er  feit  3  tagende,  warm  fließt  fein  blut  und  roth. 
wohl  iß feifl  blaues  enge  Harr,  ducb  blickls  zum  himtnel  auf, 
und  weh  dem  der  vorübergehl,  web  dem,  trifll  ihn  der  blick  1 
fehl  ihr,  wie  ihm  der  hart  noch  wuchs,  wie  lang,  wie  lang 

die  nägel  find? 
die  raben  felbft  fehen's  fcheu  und  flattern  fchreckhafl  auf. 
ihn  rührt  kein  rabenfcbnabel  an ,  doch  alle  leichen  rings, 
feht  an,  wie  iß  fein  mund  fo  roth  !  er  lächelt  wie  ein  mann, 
der  eingelullt  in  einen  träum  von  Ichaudervoller  liebe  ift. 
komm  her  Marie,  fleh  an  den  mann,  um  den  verralhen  du 
dein  hoch  gelchlecbt,  dein  Vaterland,  das  ift,  das  ift  dein 

mannl 

o  küfle  doch  den  blutgen  mund,  zu  lügen  wüßt'  er  gut, 
er  macht  der  thränen  fliegen  viel,  fo  lang  er  lebend  war, 
er  macht  der  thränen  fließen  mehr,  nun  er  nicht  lebend  mehr  1  j. 

Die  Ukosken  oder  Walacben  in  Krain  werfen  ein  we- 
nig erde  auf  den  todten  körper  und  einen  ziemlich  fchwe- 
ren  fiein  auf  den  köpf  damit  der  verdorbene  nicht  wieder- 
kehre und  im  häufe  umgehe  2).  in  der  Moldau  behauptet 
das  volk,  daß  folche  menfchen,  die  im  öffentlichen  oder 
geheimen  kirchenbann  ftarbeo,  vom  böieo  geift  drakul  ge- 
witTermaiten  am  leben  erhalten  würden,  daß  man  fie  im 
grabe  vernehmlich  kauen  höre,  daß  Ge  unverweslich  bleiben 
und  ihre  feele  fleh  nicht  eher  vom  körper  trennen  könne, 
als  bis  der  bann  durch  den  geldlichen  förmlich  aufgeho- 
ben fei.  diefer  glaube  ift  mit  dem  andern  innig  verknüpft, 
daß  die  leieben,  was  fie  von  ihrem  leibe  erlangen  können 
an  fich  ziehm  und  benagen,  fie  verwefen  nicht }  fondern 
Aeigen  zur  naebtzeit  aus  den  grabern  hervor  uod  fügen 

1)  Aus  Chnis  de  poesies  Illyriques  recueillis  dans  la  Dalmatie,  la 
ßosnie,  la  Croatie  et  I'Hertegowine.  Paris,  F.  G.  Levraul  Berliner 
Revue  1857.  X,  32.  der  xuletit  genannte  auffati  'der  tampjrglaube* 
ift  übrigens  febr  oberflächlich  und  fehlerhaft. 

2)  ValvaObr  a.  t.  o.  t  II.  I.  VI.  cap.  IV,  p.  295. 
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den  verdorbenen,  mit  welchen ße  im  leben  im  verkehr  /7<in- 
den,  ein  leid  zu,  heften  Geb  an  Ge;  nehmen  ihnen  durch 
ausj'augung  des  hertbluts  das  leben  und  erhalten  ßch  fo 
das  ihrige,  ibre  opfer  werden  gleichfalls  in  vampyre  ver- 
wandelt, bewegt  Och  nur  im  geringden  die  erddecke  auf 
dem  grabe  eines  verdorbenen,  der  im  verdacht  fleht  ein 
vampyr  zu  fein,  fo  ift  auch  fchon  der  argwobn  zur  ge- 
wißheit  geworden  und  es  bleibt  kein  anderes  mittel  zur 
reitung  der  feelen,  als  daß  die  leiche  ausgegraben  und 
durch  den  fpruch  der  geidiiehen  vom  banne  entladet  werde, 
dies  verlangt  nicht  allein  die  priefterfchafl  des  ortes  von 
den  angehörigen  des  verdorbenen,  fondern  auch  alle  Orts- 
bewohner dringen  ausdrücklich  darauf  zur  Gcherung  ihres 
zeitlichen  und  ewigen  heiles,  die  ausgegrabene  leiebe 
wird,  wenn  Ge  unverwed  ift,  an  der  kirchhofsmauer  auf- 
gedellt,  indeft  der  prieder  die  befchwörungsformel  fp  rieht 
dürzt  der  korper  während  der  feierlich keit  zufainmen,  fo 
id  dies  ein  zeichen,  daß  der  ladende  Kirchenbann  von 
fchwerer  gattung  id  and  nur  durch  die  höhere  geiftlich- 
keil  gehoben  werden  kann.  die  angehörigen  beginnen 
dann  ob  des  fluches,  der  auf  dem  unglücklichen  liegt,  jäm- 
merlich zu  heulen  und  webzuklagen  und  Gnd  nicht  eher 
getrottet ,  als  bis  durch  einen  vornehmen  geldlichen  der 
fluch  fortgenommen  ift  !). 

Bei  den  Walachen  im  Banal  heißt  ein  folcher  vam- 
pyr murony.  er  ift  der  unechte  fproß  zweier  unehelich  ge- 
zeugter  oder  auch  der  un/elige  geift  eines  vom  vampyr  ge- 
tödteten.  über  tag  liegt  er  im  grabe,  des  nachts  aber  geht 
er  fliegend  feiner  lud  nach  und  jaugl  lebenden  das  blut 
aus.  er  ift  undeiblich  und  kann  nur  dadurch  vernichtet 
werden,  daß  man  feine  leiche,  die  an  ihrer  verkehrten  läge 
mit  dem  geficht  nach  unten  und  an  ihrem  blähenden  ausle- 
ben erkannt  wird,  ausgräbt  und  ihr  einen  nagel  durch 
die  ßirne  oder  einen  hölzernen  pfähl  durch  das 
herz  treibt,  oder  auch  fie  verbrennt,  da  das  volk 
noch  überdies  der  meinung  id,  der  vampvr  könne  Geb  in 

1)  Didascalia  4841.  Nov.  25. 
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vielerlei  gestalten  z.  b.  hund,  katze,  kröte,  frofch,  laus,  floh 
verwandeln,  und  da  man  das  zeicben  des  vampyrbiffes  am 
balfe  nicht  für  ein  unenlbehrlicbes  merkmal  anßebt,  fu  ift 
die  furcht  bei  einem  iiberrafcbenden  (lerbefall  um  fo  grö- 
ßer, zu  der  leiche  eines  Walachen ,  wes  alters  und  ge- 
fchlechts  er  auch  immer  fei,  wird  daher  ftets  eine  fach- 
kundige hebamme  gerufen,  welche  Vorkehrungen  treffen 
muH,  daß  er  nicht  als  murony  zurückkehre,  der  leiehe 
wird  z.  b.  ein  langer  naget  durch  den  fchädel  gefchlagen, 
man  reibt  fie  mit  fchmeer  voo  einem  fchweine  ein,  das  am 
tage  vor  Weihnachten  am  feft  des  heiligen  Ignaz  gefchlach- 
tel  wurde  und  legt  zu  ihr  einen  dornigen  flock  von  wilden 
rojen,  an  dem  fie  (ich  verwickeln  füll,  wenn  fie  den  ver- 
fuch  machen  wollte,  aus  dem  grabe  zu  fteigen  1). 

Ein  hajducke  Arnold  Paole  im  ferbifchen  dorf  Med- 
wedia  brach  um  J727  den  hals,  er  hatte  in  (einer  le- 
benszeit  oft  verlauten  lallen,  daß  er  bei  Cafifova  von  einem 
vampyr  gebiflen  fei  und  daher  von  der  erde  des  vampyr- 
grabes  gegejjen  und  fleh  mit  dem  blute  des  Unholds  ge- 
fchmiert  habe,  um  von  der  erlittenen  plage  entledigt  zu 
werden,  zwanzig  bis  dreißig  tage  nach  feinem  tode  brachte 
Paole  4  perfonen  um.  der  badnack  des  dorfs  ließ  ihn 
ausgraben,  er  war  unverweft,  aus  äugen,  nafen,  mund  und 
obren  floß  ihm  das  frifche  blut,  die  nägel  an  handen  und 
fußen  waren  frifch  gewachfen.  man  fließ  ihm  einen  pfähl 
ins  herz,  wobei  er  einen  wohlvemehmlichen  gächzer  that  und 
reichlich  blutete,  man  verbrannte  den  körper  zu  afche  und 
warf  diefelbe  ins  grab.  Paole  hatte  auch  vieh  gebiffen 
und  durch  den  genuß  von  deflen  fleifch  wurden  mehrere 
menfehen  zu  vampyren.  man  grub  auch  diefe  wieder  auf, 
dreizehn  an  der  zahl,     eine  zwanzigjährige  frau  namens 

1)  A.  Scholl,  walachifche  märeben  f.  297,  9.  eine  abart  der 
murony  heißt  Pricolilfch  (Pricolics,  Prirulic»),  weibl.  Pricolilfcbone. 
dies  ift  ein  wirklicher  lebendiger  menfeh,  der  nachts  als  kund  haiden, 
Viehtriften  und  dörfer  durchgreift,  »jeh  jeder  art  durch  anftreifen 
todtet  und  ihm  das  warme  btriblut  auslaugt,  wovon  er  ftets  blühend 
und  gefund  ausfiebt.  ein  hundefchweif  als  Verlängerung  des  rückgrats 
ift  fein  unverkennbares  merkmal. 
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Stanacka,  die  von  einem  vampyr  am  hälfe  war  gewürgt 
worden,  worauf  Ge  einige  fcbmerzen  in  der  bruß  empfand 
and  in  3  tagen  Harb,  halte  am  rechten  ohr  einen  mit  blut 
unterlaufenen  fleck,  eine  andere  war  fammt  ihrem  kind 
yampyr  geworden  ,  weil  Ge  Geh  mit  dem  blut  eines  der 
ausgegrabenen  beftrichen  hatte,  drei  unterfeldfcherer  Hal- 
teten hierüber  bericht  ab  und  zwei  ofGciere  beGätiglen 
den  leiebenbefund  den  der  damalige  gouveroeur  von 
Belgrad .  prinz  (fpäler  herzog)  Carl  Alexander  von  War- 
temberg  zur  kenntniß  der  gelehrten  weit  in  Deulfchlaod 
brachte,  die  fache  kam  felbft  vor  die  preußifche  akade- 
mie  die  darüber  am  ll.mftrz  ein  gutaebten  abfiatlele  und 
es  entftand  eine  ziemlich  umfangreiche  lileratur  über  die- 
fen  Vorfall,  worüber  die  ausführliche  auskunfl  io  dem  buch 
des  diaconus  Kanft  zu  Nebra  zu  finden  ift  a). 

Bei  den  vielfach  mit  flavifchen  elementen  verfetzleo 
Neugriecben  findet  vorzüglich  die  vermifchung  des  vam- 
pyrglaubens  mit  den  werwolfsfagen  Gatt,  in  deo  haopt- 
zügen  geftaltet  Geh  die  fuperftition  folgendermaßen,  die- 
jenigen, welche  im  bann  fterben,  werden  vom  teufel  be- 
feflen,  der  durch  ihre  todten  leiher  den  lebendigen  fehr 
viel  febaden  zufügt,  diefe  vom  teufel  befeelten  leiber  hei- 
ßen buthrolakken,  burkolakken,  burkulakken,  bulcolakkeo 
ftovQKoluxes,  Kuiuyitvd&ta  oder  tv/ttnavtniot.  nachts  lau- 
fen diefelben  auf  den  gaflen  umher,  fchlagen  an  die  /Aa- 
ren, rufen  die  leute  bei  ihren  namen.  wer  ihnen  antwor- 
tet ftirbt  fogleicb.  allgemeines  Gerben  und  bungersootb 
fchreibt  man  diefen  geipenGern  zu.  wandelt  ein  Neu  «rie- 
che den  frommen  weg  zur  kirebe,  fo  begegnen  ihm  fcha- 

1)  Die  drei  feldfcherer  J.  Flickinger,  J.  II.  Siegel,  J.  F.  Baum- 
gartner sub.  jan.  7.  1732;  obriftlieulenanl  Bültner  und  iahndrich  ton 
Lindenfels  ».  jan.  26.  1732. 

2)  S.  «M.  Michael  Ranft»  diaconi  au  Nebra  tractal  von  dem 
kauen  und  febmatzen  der  todten  in  gräbern,  worin  die  wahre  be- 
fchaffenheit  derer  bungarifchen  vampyri  und  blutfauger  geaeigt  uod 
alle  ton  diefer  malerie  bisher  tum  torfebein  gekommene  fchrifleo  re- 
renfirl  werden*  Leipzig  1734.  tu  finden  in  Teubner*  bucbladcn, 
8.    291  pp. 
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denGnnend  (liefe  unholde,  um  ßcb  vor  ihnen  zu  fichern, 
gräbt  man  die  leichen  aus,  fchürl  ein  großes  [euer  und 
(teilt  ein  todtenopfer  an,  bei  delTen  ende  man  den  Kir- 
chenbann aufhebt  und  die  un/'eligen  leiber  verbrennt l). 
gewiffen  menfcben  fleht  die  kraft  zu,  alle  unGchtbaren 
geiftei  leben  zu  können,  diefe  leute  heißen  u).uyooi (jaiot- 
bei  dem  wichtigen  gefchäfl  der  vampyrbefchwörung  muß 
der  priefler  jedesmal  von  einem  folchen  alaphoflralos  be- 
gleitet fein,  damit  derfelbe  dem  prießer  den  augenblick 
bezeichnen  kann,  wo  der  uaiuyavag  in  feinem  grabe  ßch 
befindet  und  der  priefter  den  geilt  theils  durch  feine  ge- 
bele,  theils  durch  die  2cJ.a/fo?*x»7  ßov\a  (Salamons  fie- 
gel)  zur  ruhe  bringen  kann  2). 

Es  ift  ein  hergebrachter  irrthum,  den  fitz  des  vam- 
pyrglaubens  vorzüglich  nach  Ungarn  zu  verlegen.  die 
gründlichen  unlerfuchungen  Arnolds  von  Ipolyi  haben  aber 
ergeben,  daß  die  Magyaren  denfelben  von  baufe  aus  gar 
nicht  kennen,  daß  bei  ihnen  der  blutiauger  nur  febr  feiten 
vorkommt  und  dann  mit  entlehnten  oder  überfetzten  na- 
men  bezeichnet  wird 5).  gleichwohl  finde  ich  in  der  un- 
garifchen  mytbologie  felbft  berührungspunkle  mit  der  vam- 
pyrfage.  wie  der  kaflubifche  tiescy  ein  menfch  fein  foll, 
der  mit  Zähnen  auf  die  weit  kam,  gilt  der  ungarifche  Zau- 
berer Taltos  ebenfalls  für  ein  mit  zähnen  geborenes  men- 
/chenkind.  ftirbt  der  Taltos,  fo  muß  man  ihm  einen  flcin 
in  den  mund  legen,  fonft  würde  er  fonne  und  mond  ver- 
fchlingen  4). 

Auch  in  Deutfchland  (wahrfcheinlich  in  allflavifcher 
gegend)  herrfcht  ähnlicher  glaube.    Chr.  Männling  5)  paftor 

1)  S.  Leo  Allalius  epistola  de  quorundam  Graecorum  opinatio- 
nibus  bei  Georg  Feblau  annotl.  ad  Christopbori  Angeli  enchiridion 
de  slatu  bodierno  Graecorum.  vgl.  Tourncfort  'oyage  en  Levanl. 
Amstelod.  1718.  t.  I,  p.  52  fgg.  —  eines  weimarfcben  medici  gul- 
acblen  von  denen  vampyren  oder  fogenannlen  Llutfaugern.  Leipzig 
1732.  8. 

2)  Bybilakis  neugriecbifcbes  leben.    Berlin  1840.  f.  XIII.  57.  5S. 

3)  Ipolyi  magyarifche  mylhologie. 

4)  Ipolyi  »f.  f.  d.  mylb.  II.  b.  3. 

5)  Denkwürdige  curioüTaten  derer  fowobl  inn-  als  ausländifcber 
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zu  Stargard  lagt:  bringt  ein  kind  zähne  mit  auf  die  well 
(wie  M.  Curius  Dentalus,  Cn.  Papyrius  Carbo,  der  jetzige 
könig  in  Frankreich  Luduvicus  XIV.  und  wie  mir  (elbft 
nebft  2  kindern  widerfahren  ift)  und  flirbi  ein  folch  ge- 
zähntes kind  bald  nachher  ,  fo  foll  die  peß  kommen. 

In  Deutfcbland  find  es  meid  gegenden  ehemals  flavi- 
fcher  bevölkerung,  wo  der  vampvrglaube  auftaucht,  doch 
zeigen  fich  auch  in  landfchaften  rein  germanifcher  abkuofl 
fiebere  [puren  uder  zeugnifle.  in  einer  fchlefikhen  (ladt 
entleibte  fich  im  jähr  1591  ein  febuhmacher.  die  familie 
gab  vor,  er  fei  am  fcblagfluft  geftorben  und  verfcbaffie 
ihm  ein  ehrliches  begräbnill.  nach  6  wochen  erfebieo 
aber  der  geift  des  febufters  den  einwobnern  der  (ladt  bei 
tage  fowohl,  wie  bei  nacht,  legte  fich  auf  die  betten  und 
drückte  die  fchlummernden ,  fo  dall  fie  blaue  male  davon- 
trugen, als  der  fpuk  fortdauerte,  grub  man  1592  die  leiebe 
auf  und  fand  ße  noch  uncerwefl.  man  fchnilt  das  baupt 
und  die  übrigen  glieder  ab  und  vergrub  fie  auf  dem  fchand- 
platz,  den  rümpf  aber  verbrannte  man1).  Marlin  Luther 
berichtet2):  es  ichrieb  ein  pfarrherr  Georgen  Rörer  gen 
Wittenberg,  wie  ein  weib  auf  einem  dorfe  geftorben  wäre 
und  nun  wie  fie  begraben  wäre,  frefle  fie  fich  felbft  im 
grabe,  darumb  wären  febier  alle  menfeben  im  felben  dorfe 
geftorben.  wahrfcheinlich  aus  der  gegend  von  Chemnitz 
rührt  die  angäbe  der  rockenphilofophie  her:  wenn  eine 
leiche  im  geficht  roth  ausfeile,  fo  Herbe  ihr  jemand  in  der 
freundfehaft  nach  3J.  hiermit  fiimrnt  die  angäbe  mylb.  1 
Gl,  728:  erfeufzt  der  leichnam  noch  einmal,  bleibt  er 
weich,  zieht  er  dem  mund  nahe  bänder,  zipfel  und  lücher 
ein,  oder  öffnet  er  die  äugen  noch  einmal,  fo  folgt  ihm 
bald  einer  aus  der  verwandtfebaft.  —  zu  Alsfeld  hörte 
man  1730  ein   febmatzen  aus  den  grabern.     die  bauern 

abergläubift  her  albertäten  als  der  weiten  well  allgemeinen  gölten*. 
Frankfurt  und  Leipzig  1713.  f.  185. 

1)  Joan.  Franc.  Pici  strii  seu  de  ludificatione  daemonum.  I.  III. 
ed.  Weinr.  Argent.  1612  in  prooem.  p.  f.    J.W.Wolf,  d.  m.  f.  226. 

2)  Tifchreden.    Leipzig,  Voigt  1621  cap.  IX  fgg. 

3)  Mytfe.  1  LXXXI,  368. 
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wollten  die  leichen  ausgraben  and  nach  gewobnbeit  ihnen 
einen  pfähl  durchs  herz  flößen,  die  übrigkeit  verhinderte  es  *). 

In  Helfen  wüthele  einmal  die  pefl  lehr  arg  und  an- 
dauernd, da  kam  man  auf  den  gedanken,  daß  ldas  um 
ßch  freflen'  der  todten  dran  fchuld  fei.  im  Schmalkaldi- 
fcben  rill  man  die  gräber  wieder  auf  und  flach  den  mit- 
unter noch  nicht  völlig  erkalteten  leichnamen  den  köpf  ab. 
bei  der  pefl  1558  ftarb  zu  Helfa  eine  alte  fehr  geizige  jungfer. 
im  grabe  hörte  man  fie  fchmatzen,  wie  ein  grober  menfch, 
oder  eine  fau  thul.  man  grub  fie  aus,  da  hat  fie  ihr  kleid 
weit  aufgefreCTen  gehabt,  man  flach  ihr  mit  einem  fpalen 
den  hals  ab.  darauf  hörte  fowohl  das  frefifen ,  als  das 
derben  auf2). 

Südlich  ziehen  fich  derartige  abergläubifehe  meinungen 
and  gebrauche  bis  an  die  grenze  des  Keltenlandes  hin. 
Burchard  von  Worms  (um  1000  n.  Chr.)  berichtet  in  fei- 
ner decrelalenfammlung :  'cum  aliquis  infans  sine  baptismo 
morltius  fuerit,  tollunl  cadaver  ejus  et  ponunt  in  aliquo 
secreto  loco  et  palo  corpusculum  ejus  transfigunt,  dicenles 
si  sie  non  fecissent,  quod  infantulus  snrgeret  et  multos  lae- 
dere  posset.  —  cum  aliqua  femina  parere  debel  et  non 
polest,  in  ips  >  dolore  si  morte  obierit,  in  ipso  sepolcro 
matrem  cum  infante  palo  in  terram  transfigunt  5). 

Nördlich  laffen  fich  bei  den  Niederfachfen  einige,  aber 
nur  febr  vereinzelte  fpuren  aufweifen,  in  der  weftpbäli- 
feben  graffcbafl  Mark  heißt  es:  'wenn  der  leichnam  /tränke, 
d.  b.  elaftifch  bleibt,  werde  bald  einer  aus  dem  häufe 
nachfolgen4),  auch  im  Hannöverfchen  meint  man,  ein 
todter  könne  einen  lebenden  'nach  ßch  ziehen.'  in  Kim- 
beck fagte  eine  fterbende  frau  zu  ihrer  fchwiegerlocbler, 
mit  welcher  fie  beftandig  in  Unfrieden  gelebt  halte,  'dein 
kind  lafTe  ich  dir  nicht.'  die  alte  ftarb;  bald  nachher 
kränkelte  das  kind  und  ftarb  auch  5).    der  glaube,  daß  ein 

1)  Harsdörfer  jämmerliclce  monigefchiebttn  406. 

2)  Lyncker,  belfifcbe  fagen  f.  124. 

3)  Mylb.  1  XXXIX.  XL. 

4)  Woefte ,   Volksüberlieferungen  der  graffcbafl  Mark  f. 

5)  Schambach  und  Müller,  niederf  fagen  222,  23ti. 
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verstorbener  golt  erbitten  könne,  daß  er  einen  lebenden 
bald  nachkommen  laffe,  findet  fich  in  jener  gegend  öfter, 
man  nennt  das  'anbraweln,'  und  ruft  demjenigen,  der  an- 
ehrerbietig von  einem  todlen  fpricbl,  warnend  zu  *nüm  dek 
in  acht,  hei  könne  dek  anbraweln  ').'  Harenberg  '2}  giebt 
an,  daß  in  Ackenhaufen  bei  Gandersheim  zwei  bauern  (ich 
um  ein  gehölz  dritten,  als  der  eine  flarb  war  ihm  bange, 
daß  er  aus  räche  von  dem  andern  werde  nachgezogen  wer- 
den, er  machte  fich  deshalb  bei  Zeiten  an  den  leichnam 
des  verdorbenen  und  pflöckte  ihm  durch  die  zunge  einen 
länglich  runden  flock  in  den  muncL  als  ein  kind,  welches 
zufällig  den  hergang  mit  angefehen  hatte,  davon  anzeige 
machte,  berief  er  ficb  auf  die  allgemeine  gewohnheit  der 
dorfleute. 

Herzog  Abel  von  Schleswig  hatte  feinen  bruder  könig 
Erich  ermorden  laflen.  bald  darauf  wurde  er  felbft  er- 
fcblagen  und  feine  leicbe  im  dorne  zu  Sl  Peter  beigeletzt, 
feil  der  zeit  wurden  die  geldlichen  durch  furchtbaren  lärm 
und  gräuliche  erfcheinungen  im  gollesdiend  geflürt,  bis 
man  die  leiche  ausgraben  und  in  einem  fumpf  des  Pöler- 
waldes  verfenken  ließ.  durch  den  farg  wurde  ein  pfähl 
gefchlagen  5). 

Auch  fkandinavifche  beifpiele  liegen  vor.  Asvit  und 
Asmund  find  zwei  zärtliche  freunde.  Asvit  dirbt  an  einer 
krankheit  und  wird  in  einen  hügel  fammt  roß  und  hund 
bedaltet.  der  treue  Asmund  folgt  ihm  lebend  ins  grab, 
wohinein  er  fich  fpeife  hat  tragen  lallen,  aber  nächtlich 
lebt  der  todle  auf  und  zerfleifcht  ihn.  vorübergehende 
krieger  öffnen  den  grabhügel,  finden,  daß  Asmund  bereits 
in  wiederholtem  nächtlichem  kämpfe  das  linke  ohr  verlo- 
ren hat.  fie  halten  ihn  für  ein  gefpenfi,  fliehen  enlfetzt. 
er  ruft  fie  an: 

Quid  slupelis,  qui  relictum  me  colore  cernitis? 
obsolescit  nempe  vivus  omnis  inter  mortuos. 

1)  Schamhach  und  Müller  a.  a.  o.  f.  364,  236,  2. 

2)  Vernünftige  und  cbriftliche  gedanken  über  die  vampyrs. 
Wolfenbüllel  1733  p.  26. 

3    Müllenboif,  fchleswigholft.  fag.  f.  362. 
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mala  soll  gravii  uni  roanet  omnis  domus  orbis. 

miscri  qaos  hominum  subsidiis  deslituit  fürs. 

mibi  specus  el  ioers  doi,  lenebraeque  et  vetus  anlrum 

oculis  deliciaa  eripuerunt,  animoque, 

humus  borrens,  tumulus  putris,  el  immundiliarum 

gravis  aeslus  minuerunl  juvenilis  decus  uns, 

babitumque  et  validi  ruboris  usum  vitiarunt. 

super  haec  omnia  contra  exanimen  conserui  vim; 

grave  luctae  subiens  pondus  et  immane  periclum. 

laceris  unguibus  in  me  redicivvs  ruit  Ascit , 

stygia  vi  reparans  pust  cineres  borrida  bella. 

quid  stupelis,  qui  reliclum  me  colore  cernilis? 

obsolescit  nempe  vivus  omois  inier  mortuos. 

nescio  quo  slygii  numinis  ausu 

missus  ab  inferis  Spiritus  Asvit 

saecis  alipedem  dentibus  edil 

infandoque  canem  praebuit  ort; 

nec  conlenlus  equi  vel  canis  esu 

mox  in  me  rapidos  transtulit  ungues 

discissaque  gena  sustulit  aurem. 

hinc  laceri  vullus  horret  imago 

emical  inqoe  fero  vulnere  sanguis. 

haud  impune  tarnen  monstrifer  egitf 

nam  ferro  secui  mox  caput  ejus. 

perfodique  norens  stipite  corpus 

quid  stupetis,  qui  reliclum  me  colore  cernilis? 

obsolescit  nempe  vivus  omnis  inter  morluos  l). 

Ein  noch  auffallenderes  beifpiel  bat  Saio  im  zweiten 
bucbe  feiner  dänifcben  gefchichle  erballen.  an  (teile  des 
abwefenden  ödinn  (ehaltet  ein  böler  zauberer  'Mituthin' 
mit  unerhörter  frechheit  zu  üpfala.  4qui  cum  Olhino  re- 
deunle  relicta  praestigiarum  ope  lalendi  gratia  Pbaeoniam 
accessissel ,  concursu  incolarum  occidilur.    cujus  extincti 

1)  Saio  gram.  ed.  P.  E.  Müller  V,  f.  244.  die  dreimal  wieder- 
holten worle  'quid  stupetis,  qui  reliclum  me  colore  cernitis?  obsole- 
scit nempe  *i»us  omnis  inier  mortuos'  Gnd  die  stafar,  wodurch  in 
den  allen  drapar  die  einzelnen  liedtheile  getrennt  wurden.  S.  Olaf- 
fen  om  Nordens  gam'e  digtekunft  f.  14»  und  P.  E.  Müller  a.  a.  o. 
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quoque  flagüia  paluere:  siquidem  busto  suo  propinquanles, 
repentino  mortis  genere  consumebal ,  taotasque  post  fata 
pestes  edidtt ,  ul  pene  tetriora  mortis  quam  vitae  monu- 
menla  dedisse  videretur,  perinde  ac  necia  suae  poenas  a 
noxiis  exacturus.  quo  malo  obfusi  incolae,  egestum  tumulo 
corpus  capite  spoliant,  acuto  pectus  stipite  transßgentes*.  id 
genli  remedio  fuit  1). 

Ein  gewifler  Hrappr,  der  zu  Hrappdadir  auf  Island 
Geh  angefiedelt  halle,  war  im  leben  fehr  ungerecht  und 
überall  verhaßt,    als  er  bei  hohem  alter  feinen  lod  heranna- 
hen fühlte  und  fein  lager  nicht  mehr  verladen  konnte,  rief 
er  feine  gatlin  Vigdfs  zu  fich  und  fagte  :  'wann  ich  Qerbe 
foll  man  mir  mein  grab  in  der  küchenthür  (t  elldhA»dyrum) 
bereiten ,  fo  daß  ich  in  der  thür  fiehend  begraben  werde 
(ok  fkal  mik  nidr  felja  ftandanda  1  dyrunum);  da  kann  ich 
befler  mein  hauswefen  überfehen/    fo  gefehah   es.  war 
Viga-Hrappr  aber  im  leben  ungerecht  und  gottlos  gewefen, 
fo  fing  er  nach  feinem  lode  die  unbilde  recht  an;  denn 
er  erfchien  oft  und  foll  den  größten  theil  feiner  familie  ge  - 
tödtet  haben  (fva  feggja  menn,   at  hann  deyddi  fleft  biöa 
ftn  I  aplrgöngunni).    viele  nachharn  beunruhigte  er.  da- 
rum wurde  Urappftadir  verlaflen  und  Vigdfs  floh  zu  ihrem 
bruder  Thörfteinn  Surlr.     die  nachbarn  wandten  fich  um 
abhülfe  an  den  mächtigen  Uöskuldr.     diefer  begab  fich 
mit  wenigen  leuten  nach  Hrappftadir,  nahm  den  leichnam 
Viga-Hrapps  aus  dem  grabe  heraus  und  begrub  ihn  an  ei- 
nem orte,  der  von  den  Viehtriften  fo  wie  der  landfiralie 
entfernt  lag.    feit  der  zeit  hörte  man  lange  zeit  nichts  von 
Hrapps  erfebeinungen.    ein  gewifler  ölafr  wohnte  zu  Hjar- 
darholt  und  hatte  da  viele  knechte  und  arbeiter.    er  ver- 
theilte die  hütung  fo,  daß  ein  kueebt  die  ochfen,  ein  an- 
derer die  kühe  zu  weiden  halle.     eines  abends  nun  kam 
der  ochfenhirt  und  bat  ihm  ein  anderes  amt  zu  übertra- 
gen,   da  ölafr  fich  deflen   weigert,  erklärt  er  lieber  aus 
dem  dienfte  fchetden  zu  wollen,    'dann/  fagte  ölafr  *muii 
dir  irgend  etwas  fchlimmes  widerfahren  fein,  ich  werde 

t)  Saxo  gram.  ed.  Klott  II. 
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dich  begleiten,  wenn  du  beute  abend  die  ocbfen  anbindeft 
und  wenn  ich  da  eine  urfache  für  deine  Weigerung  finde, 
follfl  du  unbeftrzft  bleiben;  finde  ich  aber  keinen  grund, 
fo  geht  es  dir  übe!/  ölafr  ergriff  eine  vergoldete  lanze, 
die  ihm  der  könig  von  Norwegen  zum  gefcbenk  gemacht 
hatte,  und  ging  mit  dem  knecht;  fchnee  deckte  das  land. 
als  fie  zum  rinderftail  kamen,  der  offen  Rand,  befahl  ölafr 
dem  ocbfenhirten  hineinzugehen;  er  wolle  das  vieh  hin- 
eintreiben, jener  Tolle  es  anbinden,  der  knecht  ging  hin- 
ein, kam  aber  fogleich  fchreckensbleich  wieder  heraus, 
auf  Olafs  frage,  was  das  fei,  fagle  er  'der  terßorbene  Hrappr 
fleht  in  der  thür  und  will  mich  an  fleh  tiehn,  ich  habe  6e- 
reit*  mit  ihm  gerungen,  (Hrappr  ftendr  t  fidssdyrurium  ok 
vildi  fälma  til  mfn  en  ek  em  faddr  A  fängbrögdum  vid 
bann)  ölafr  gebt  da  zu  der  thür  und  legt  den  fpeer  auf 
Hrappr  an.  Hrappr  fallt  mit  beiden  bänden  den  fpeer 
und  biegt  ihn,  fo  daß  der  bandgriff  abbricht,  jener  will 
auf  ihn  zuftürzen,  da  fährt  das  gefpenft  in  den  boden,  wie 
es  gekommen  war,  und  fo  febieden  fie.  ölafr  hatte  den 
fpeerfchaft  und  Hrappr  die  eifenfpitze.  dann  banden  jene 
beiden  das  vieh  an  Und  gingen  nach  häufe,  am  folgenden 
tage  begab  fich  ölafr  zu  Hrapps  grabmal  und  grub  ihn  aus. 
die  leiche  war  noch  unterweft.  bei  ihr  fand  fich  die  fpeer- 
fpttze.  ölafr  ließ  einen  fcheiterliaufen  errichten  und  auf 
dem  Felben  wurde  Hrappr  verbrannt,  die  afche  ins  meer 
geworfen,  und  niemand  hatte  wieder  etwas  von  dein  fpuk 
zu  leiden  *).  .  " 

Thorölfr  Bcegifötr  in  Hvamm  auf  Island  hatte  großen 
ärger,  weil  er  in  einem  ftreite  über  ein  gehölz  nicht  recht 
bekommen,  abends  fetzte  er  fich  auf  feinen  hochfifz  ohne 
fpeife  zu  fich  zu  nehmen  und  faß  da  die  ganze  nacht,  in- 
deß  die  hausieute  zu  bette  gingen,  morgens  fand  man 
ihn  todt  auf  dem  hoebfilze.  man  febickte  fogleich  nach 
feinem  fobne  Arnkell ,  der  fich  bald  von  dem  tode  des 
valers  überzeugte,     aber  alles  volk  fürchtete  fich  wegen 

.  1)  Laidalafaga  ed.  Arnamagn.  Havn.  MDCCCXXVI.  cap.  XVII 
p.  54.  S6.  cap.  XXIV,  98.  10*.  -T  •    '  • 

woir,  Mitocar.  f.  4.  ■jta»l.  IV.  bd.  a.  fc«ft.  19 
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der  ungewöhnliche!)  todesarl  des  verblichen an.  (enn  fölk 
allt  \;h  uiiiitüll!  ,  jiviai  öllum  var  öfiocki  A  andläli  bans) 
Arnzell  nähert  (jch  fejnem  vater  vom  rücken  her  und  bit- 
let  alle  übrigen  ebenfo  zu  ibun,  bevor  ihm  die  leichen*- 
Juife  (näbjargir)  gewährt  fei  er  faßt  die  fcbulter  de* 
enlfeejten  und  muO  leine  ganze  kraft  zufammennehmen 
ehe  er  ihn  vom  hochfitz  bewegt  dann  deckt  er  ihm  ein 
tucb  übers  angefleht  und  verfährt  bei  der  beOattung  nach 
hergebrachter  w^eife.  die  mauer  hinter  Thorolfs  rücken 
wird  durchbrochen*  der  leichnam  durch  die  lücke  hinaus- 
getragen und  unter  einen  hügel  zu  Thorfardal  .  begraben, 
fchon  am  abend  deffelheo  tages  zeigte  lieh  der  todte  Tho- 
rölfr und  beläfiigl  die  bausgenoffen..  die  ochfen,  welche 
ihn  zu  grabe  gefahren,  wurden  vom  alp  geritten  (tröllrida) 2) 
und  alles  vi  eh ,  das  dem  grabhügej  nahe  kam,  wurde  wild 
und  wüthete  his  es  Lodt  umfiel  [a?rf)iz  |>al  ok  oepji  til  bana). 
ein  fchafhirl  in  H  rar  um  kam  oft  alhemJos  naefc  baufe  ge- 
r.annt,;  weil  Thorölfr  ihn  verfolgte,  im  herbft  kehrte  eines 
tages  weder  der  birt  noch  die  beeide  zurück,  am  andern 
morgen  fand  map  den  hirten  nahe  dem  grabe  enifeelt  lie- 
gen, fein  ganzem  Jkörper  war  blau  und  alle  knocheu  zer- 
brochen, man  begrub  ihn  zu  Thorölfr.  ein  ll.eil  der 
beerde  ward  todl  gefunden,  ein  anderer  hatte  lieh  in  des 
bergen  verlaufen,  felbß  vögel,  die  auf  dem  grabhügel  ge- 
rafiel, fielen  todl  aus  der  luft  herab,  fo  grofi  war  der 
fpuk  (Iva  gerdiz  mikill  gdngr),  daß  kein  meofcb  im  ibale, 
wo  ölafr  begraben  war,  verweilen  durfte,  oft  borten  die 
leute  dafelbft  in  der  naeht  lautes  donnergeiöfe ,  man  ver- 
nahm von  häufigem  alpa\rücken  (voru  menn  f)ess  varir,  at 
opt  var  rij>it  fkälanom).  im  beginn  des  winters  zeigle  lieh 
Thorölfr  häufig  in  feinem  häufe  und  fuc  hie  befonder*  die 
hausfrau  (husfreyja)  feine  gallin  heim,  diefe  wurde  davon 
krank  und  Harb;  man  begrub  fie  zu  ihrem  manne  in  Thör- 

'  4)  Über  die  leicbennilfe,  To  wfe  die  hier  angewandten  todienge- 
brauche  f.  Weiribold,  allnord.  leben  f  474  fgg. 

1)  Die  geiftdr  tböfermeufeben  werden, «U  trollen,  d.  h.  *a  rkfen 
oder  böfen  elben.    vgl.  meine  germ.  ray  tbenfprfchtwgen.  (,  M0.491. 
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lärtlal.  Dan  fing  Thorolfr  dti  lu  im  thal  diu  wirtschaften, 
datl  alle  geholte  öde  gelegt  wurden,  viele  leute  ftarben 
(fvA  var  mikill  gflngr  at  aplrgöngum  bans,  at  bann  devddi 
Jurna  menn);  andere  muIUen  ihre  hauler  verlalTen.  alle 
fo  getödteten  fchloffen  Jitih  feinem  *V$e  an  (ed 
allir  meno  }>eir  er  letuj  vorn  fenir  1  ferd  med  bonum). 
man  wandle  Geh  in  diefer  nolh  an  Arnkell  um  abbilfe. 
da  aber  aus  furcht  vor  Tburölfr  niemand  ihm  beiftnnd  lei- 
den wollte,  unterblieb  jedes  unternehmen  bis  zum  Frühjahr, 
da  machte  (ich  Arnkell,  von  elf  genoffen  begleitet,  auf  den 
weg  mm  grabhügel.  man  öffnete  das  grab,  worin  der  lodte 
abrebeulich  anziehen  lag  (ok  var  hann  nu  hinn  illiligfti). 
zwei  flarke  Giere  zogen  ihn  bis  an  den  berg  Ulfärsfell, 
hier  blieben  Ge  erfchöpft  (leben,  man  fpannte  zwei  frifehe 
tbiere  vor,  die  zogen  die  leiche  ganz  den  berg  hinauf, 
wurden  aber  hier  von  lollwutb  ergriffen,  zerriOen  das  wa- 
genfeil und  ftürzten  in  haßigem  laufe  dem  mecre  zu.  Tho- 
rölfr  ward  hierauf  in  einem  hoben,  mit  fchweren  (leinen 
belaftelen  hügel  beigefetzt  und  gewährte  einige  zeit  rube, 
fo  lange  fein  fobn  Arnkell  lebte,  als  Arnkell  aber  ge- 
worben war,  begann  das  gefpenft  wieder  umzugehen,  fo 
daß  in  der  ganzen  gegend  niemand  mehr  wohnen  wollte, 
auch  Bolfladr  war  verlaffen,  weil  Thorölfr  dafelbft  men- 
fchen  und  vieb  lödtete.  nachdem  diefer  ort  ganz  verwüftel 
war,  wandte  Geh  Thorölfr  nach  Ulfarfell  und  beging  da 
große  febandthaten.  fomit  blieb  nichts  übrig,  als  ihn  noch 
einmal  auszugraben,  man  fand  ihn  noch  unverweß  und 
trollgleich  von  ansehen,  fchwarz  wie  Hei  und  dick  aufge- 
fchteollen  wie  einen  ochfen.  als  man  ihn  fortfehaffen  wollte, 
war  er  zu  fchwer.  (var  hann  j>ar  enn  öifunn  ok  hinn 
tröllligzti  at  Ga;  hann  var  blar  fem  Hei  ok  digr  fem  naut 
ok  er  jx'ir  villdu  hreera  hann,  |>a  fengu  J>eir  hvergi  rigat 
hönum).  mit  hebeln  in  die  höbe  gehoben  ward  er  an  das 
meergeflade  hinuntergewälzt ,  wo  man  ibn  mit  höh  um- 
fchichlete  und  verbrannte;  lange  wollte  die  flamme  den 
leiebnam  nicht  faffen.  ein  kräftiger  wind  begünßigle  je- 
doch weiterbin  das  zerftörnngswerk.    derfelbe  ergriff  auch 
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die  afche  und  trug  ihrer  einen  guten  tbeil  fort,  die  übrig« 
fchnttetc  man  ins  raeer 

r  *    ■  ei«  !     .  •»  /     ,  •   *  * •   •  l  • 

t)  Eyrbyg^faga  ed  Thorkelin.  Ha  »n.  1787.  cap.  XXXII.  XXXIV. 
LXIlIt  X  170.  172  fgg.  314.  311. 

"       !       '  '  l.       tfortfelzung  folgt. 
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HORTSAGEN  AUS  DER  SCHWEIZ. 

SCHLOSSJUNGFER  IN  WÖLFLISW1L. 

Auf  der  rechten  bachfeile  des  dorfes  Wölfliswil  im 
oberen  Fricktbal  ficht  ein  Heinernes  dreiftöckiges  haus, 
fchmal  an  die  berghöbe  hingebaut,  mit  fleiler  dachung  und 
gezinnten  giebeln  einem  alten  vogthaufe  gleichend,  es  wird 
Badhaas,  ein  zimmer  darin  die  badflube  gebeißen.  Gegen- 
über auf  der  linken  bachfeite  auf  der  Jurahöhe  ftand  vor 
jahrhunderten  das  adelsfchloß  Eutingen,  der  burgherr  und 
feine  frau  waren  fehr  mild  gegen  ihre  unlerthanen  gewe- 
fen;  die  tochter  dagegen  thatäußerft  hochmütbig  und  prunk- 
Tüchtig,  dazu  preßte  fle  den  armen  leuten  in  diefen  rau- 
hen hochthälern  auch  noch  ihr  bischen  geld  mit  aller  härte 
ab.  Im  Schwedenkriege  wurde  endlich  das  fchloß  zerftört 
und  die  tocbler  von  den  fuldalen  erfchlagen.  Nachher  fah 
man  ihren  peilt  in  der  ruine  umher  geben  und  (ich  an 
denjenigen  plätzen  niederfetzen ,  wo  in  eingeflürzten  ge- 
wölben  das  zufammen  gegeizte  geld  in  eiferuer  kille  ver- 
wahrt lag.  Alles  fürchtete  fich  gar  fehr  vor  dem  gefpenfte, 
nur  ein  jüngling  aus  dem  dorfe  nicht,  der  hatte  ßch  aus 
feinem  häufe  nun  fchon  mehrmals  zur  nachtzeit  wegge- 
fchlicben,  und  da  er  k ei '  kiltgänger  und  nacbtbube  war, 
fo  konnte  man  ßcb  gar  nicht  denken,  wohin  er  wolle 
wenn  man  fah  wie  er  gegen  das  fcbloß  am  berge  in  der 
finfterniß  feine  pfadlofo  ricbtung  nahm.  Es  verfteckte  fich 
daher  fein  vater  nachts  in  der  ruine  und  lauerte  ihm  auf. 
Kaum  war  auch  der  fohn  hier  oben  angelangt,  fo  trat  (lie- 
fern die  fcbloiljungfrau  freundlich  entgegen  und  bot  ihm 
die  band,  ebenfo  vertraut  that  der  jüngling.  als  wüßte 
er  fchon  ganz  genau,  was  es  hier  gelte,  nahm  er  die  jong- 
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frau  frifcb  auf  den  arm  und  begann  ße  dreimal  nm  das 
fchloß  herum  zu  tragen,  jedesmal  wenn  er  an  die  Helle 
kam,  wo  der  vater  im  verftecke  war,  hielt  er  inne,  (etile 
das  mädchen  ab,  küßte  fie  herzhaft,  nahm  fle  rafch  wie- 
der auf  und  verlchwand  mit  ihr  hinter  dem  gemäuer.  da 
er  fie  nun  das  dritte  und  letztenmal  hergebracht  und  ge- 
küßt halle  und  fie  eben  wieder  auf  den  arm  hob,  hielt 
der  vater  nicht  länger  an  fich  und  fchrie  voll  angft:  'nil, 
nitl  die  zwo  fchlange  bfßet!'  es  waren  aber  nur  die  zwei 
mächtig  langen  zupfe  der  jungfrait,  die  der  alte  für  zwei 
fchlangen  angefehen  halle.  Uber  diefe  wohlbekannte  ftimme 
erfebrack  der  foho,  ließ  das  mädchen  auf  den  boden  fal- 
len and  entfprang. 

Die  einftige  feligkeit  diefer  jungfrau  ift  an  einen  kirfc Al- 
baum geknüpft  der  im  nahen  bergwald  Lammetholz  fteht. 
wenn  er  einmal  fo  dick  wie  ein  fägbaum  geworden  und  dann 
zur  wiege  verzimmert  feiu  wird,  so  kann  das  knablein, 
das  man  in  dieselbe  legen  wird,  der  jungfrau  erlöfer  werden. 

Die  Wölfliswiler  wiffen,  daß  gegenüber  diefem  angeb- 
lichen fchlofle  Eplingen  ein  zweites  liand,  d  eilen  grund- 
mauern  man  noch  im  boden  erkennen  kann,  es  lag  auf 
der  fonnigen  höhe,  wo  nun  die  dorfkirche  Hebt,  diele 
alte  bauflelle  nennt  man  das  Slöckli  (d.  h.  nebenhaus}, 
die  jetzige  dorfkirche  war  damals  die  fcbloßkapelle,  und 
der  kirchenthurm  war  der  fchloßkerker  gewefun.  fchon 
öfters  wurde  hier  nach  münzen  und  alterthümero  gegraben, 
der  jetzige  pfarrer  hat  es  aber  den  leuten  Arenge  unter- 
lagt, als  man  da  vor  noch  nicht  langen  jabren  im  ge- 
meindewerk arbeitete,  um  den  kirchbof  ebuer  zu  legen, 
fließ  man  auf  ein  fehr  großes  rittergrab,  es  war  durchweg 
aus  lauter  aufeinander  geftellten  holziegeln  gebaut  und  ent- 
hielt ein  fkelett  nebft  zwei  befonders  langen  fchwertero. 
das  eine  hielten  die  bauern  für  das  ihres  ehemaligen  'zwing- 
herfen ,  das  andere  war  fehr  von  rofi  zerfreCTen  und  fchien 
den  leuten  werlhlos.  fo  zerfchlugen  fie  alles,  gerippe  und 
Ich  werter,  unter  hohnlachen  vollends,  auch  noch  von  ei- 
ner ledernen  brücke  hört  man  reden,  welche  diefe  beiden 
bürgen  mit  einander  verbunden  habe.    Nachdem  man  jenes 
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rittergrab  wieder  zugeworfen  hatte,  gieng  ein  frecher  bur- 
fche  von  Wölfliswil  nach  Bafel,  um  da  eine  Uädtifcbe  fa- 
milie  von  Eptingen  aufzuziehen,  welche  man  für  die  nach- 
kommenfebaft  der  Wölfliswiler  fchloßherren  hielt,  er  foll 
die  unverfcharatheit  gehabt  haben,  lieh  bei  ihr  als  milbür- 
ger  einzuführen  und  als  abgefandter  des  dorfes ,  der  be- 
auftragt fei,  der  fladlfamilie  den  frifch  aufgefundenen  'Stin- 
kähni'  gegen  eine  entfprechende  ablöfungsfumme  zu  ver- 
kaufen,   (mitgetheilt  vom  bauern  Franz  Frey  v.  Wölfliswil.) 

ALTE  BURG  BEI  WALDHAUSEN. 

Der  bauernbof  Waldhaufen  liegt  zunächft  beim  dorfe 
FiGbach  auf  einem  kleinen  berge,  über  den  die  kantons- 
grenze  des  aargauer-  und  Züricher  landes  geht,  hier  Hand 
.  eine  raubburg  von  folcher  feftigkeit ,  daß  man  ihr  mit  ge- 
walt  nichts  anzuhaben  vermochte,  die  bauern  kamen  da- 
her auf  den  gedanken,  oberhalb  des  fcbloffes  einen  (tol- 
len in  den  berg  zu  treiben  und  darinnen  die  grundfeften 
der  bürg  zu  unterwühlen.  Dieß  gelang,  die  untergrabene 
bürg  ftürzle  ein,  die  rauher  wurden  unter  dem  febutt  be- 
graben, mit  ihnen  aber  auch  alles  geld  und  gold,  das  fle 
den  thalleuten  abgepreßt  halten.  Da  nun  in  der  nacht  ei- 
nes jeden  charfreitags  (ich  alles  verwünfehte  wieder  regen 
muß  und  darum  befragt  fein  will,  wie  man  es  erlöfen 
köonte,  fo  giengen  auf  diefes  ziel  einige  kecke  männeran 
den  burgßal,  thaten  ihre  anfrage  und  erhielten  alsbald  den 
gewünfehten  aufTchluß.  Ii.  der  nächflen  nacht  am  char- 
famstag  müfle  man  weißgekleidet  hieher  kommen  und  den 
marchstein  ausheben:  unter  ihm  liege  ein  fchlüflel,  der 
die  eifenthüre  öffne,  hinter  welcher  der  ganze  febatz flecke, 
mit  dem  nachgraben  habe  man  fertig  zu  fein,  bevor  es  im 
rtadtchen  Kaiferftul  zu  Christi  auferftehung  läute,  und  mit 
den  fchatztruhen  müfle  man  unter  dach  kommen,  ehe  das 
morgenläuten  beginne;  die  eine  killte  könne  man  gegenfei- 
tig  verlheilen,  die  andere  müfife  für  gule  werke  verwendet 
und  zu  kirchenzwecken  geopferl  werden,  fprechen  dürfe 
bei  allem  keiner  ein  wort.  Die  männer  führten  diefes  ohne 
fcheu  und  fehler  aus.    fie  fanden  fchlüfTel,  eifenthüre  und 
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fcbatilruben.  am  allerfchwerften  war's,  letzlere  furlzu- 
fchleppeo;  doch  kamen  fie  auch  damit  beim,  als  der  vor 
derfte  träger  eben  den  fuß  über  die  dacbtraufe  hineinfetzte, 
da  gerade  fieng  es  in  Kaiserßul  an,  belzeil  zu  läuten, 
und  wie  die  geifter  es  vorausgefagt,  fo  gefcbah  es  nun. 
Gerade  fo  viel,  als  von  der  erften  trübe  noch  nicht  unter 
dach  war,  verteil  wand,  es  war  der  kleinfte  theil ,  den  fie 
nun  ballen,  aber  er  war  groll  genug,  um  unter  alle  ver- 
theill  und  allen  ein  fchönes  vermögen  werden  zu  können. 
Damit  Tollen  zugleich  jene  burggeifter  alle  bis  auf  einen 
erlöft  fein,  (mitgetheilt  von  feminarift  G.  Burkhard  v.  Fi- 
fibacb.) 

TEUFELSLOCH  UND  SCI1LOSSFRÄULEIN  AUF  BRUNEGG 

Der  fcbmale  felfengrat,  auf  welchem  das  fchloß  Bru- 
negg auf  dem  Kcflenberge  fteht,  iß.  auf  etwa  dreißig  fuß 
tiefe  und  fünfzehn  fuß  breite  durchhauen,  fo  daß  die  bürg 
wie  durch  einen  tiefen  Wallgraben  von  ihrem  mutterberge 
abgefebniden  und  ifolirl  hinausgefelzl  erfcheint  auf  den 
letzten  luftigen  fels  diefer  bergkanle.  auf  der  oftfeile  des 
fchlofles  findet  sich  gleich  unterhalb  des  grundgemäuers 
eine  felfenfpalte,  welche  das  Ten  fels  loch  heißt,  hier  foll 
ein  geilt  hinter  einer  rolhen  Ihüre  fchätze  hüten,  diefe 
fpalte  trägt  keinerlei  fpur  von  behauung,  fie  verengert  fich 
gegen  innen  bald,  fo  daß  nur  verwegne  jungeu  fie  bekrie- 
cben  können,  gleich wol  heißt  es,  fie  gehe  durch  den  gan- 
zen Rettenberg  unterirdifch  fort  und  münde  erlt  in  dem 
fehl  olle  Wildegg,  welches  weitenlfernl  auf  dem  jenfeiligen 
bergzuge  des  tbales  in  ähnlicher  höhe  gelegen  iE.  ver- 
fuebsweife  ließ  einmal  ein  burfche  seinen  bahn  in  diefe 
klufi  binab ,  und  nach  drei  tagen  kam  er  im  fcblofle  Wil- 
degg in  der  dortigen  küche  aus  dem  boden  herauf,  es 
gieng  gerade  gegen  mittag,  die  köchin  halte  eine  fchüflel 
brei  übers  feuer  geftellt  und  war  weggegangeu  um  noch 
milch  herbei  zu  holeo.  als  fie  wieder  zurück  kam,  halte 
der  hungrige  alles  reiu  ansgefrellen.  aber  fie  konnte  ihn 
fangen,  und  die  Brunegger  erkannten  ihn  hernach  wirklich 
als  den  ihrigen.    Im  tbale  zwifchen  diefen  beiden  fchlöf- 
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fern,  auf  dem  Allfelde  beim  dorfe  Mörckon,  hat  ein  bauer 
unlängft  einen  kefTel  voll  viereckiger  münzen  ausgepflügl 
hier  liegt  eine  alte  beidenftadt  verschüttet,  namens  Lenz. 

Der  ehemalige  fchloßwächter  auf  Brunegg,  von  ge- 
fchlecht  ein  Hächler  aus  Lenzburg,  der  im  vorigen  Jahr- 
zehnt geftorben  iß,  hat  den  wenigen  leuten,  die  ihn  zu- 
weilen in  feiner  entlegenen  wohnung  befuchlen,  öfters  vom 
Schloßfräulein  erzählt.  So  oft  ich  des  abends,  Tagte  er, 
in  meinem  pächterhaufe  auf  der  ofenbank  fitze,  erfcheinl 
an  der  (lubenwand  gegenüber  eine  fchön  geftaltele  band 
in  der  bewegung,  als  wollte  fie  in  aufgefpannte  feiten  grei- 
fen, fogleich  dann  hört  man  die  wundervollflen  lieder 
fpielen.  dieß  ift  die  hand  des  fchloßfräuleins ,  das  hier 
einfl  aus  unbekannten  gründen  verfchmachten  mußte,  wir 
haben  den  ort  ihres  todes  eoldeckt,  als  die  familie  Hü- 
nerwadel  hier  in  den  befitz  kam  und  ein  paar  gemacher 
im  thurme  wieder  bewohnbar  machen  ließ,  damals  pfleg- 
ten nemlicb  vögel  in  großer  zahl  in  eine  mauerlücke  des 
erdgefchofTes  ab-  und  zu  zu  fliegen,  als  man  deßhalb 
jene  mauerftelle,  welcher  bei  der  fteilheit  des  felfen  nicht 
außerhalb  beizukommen  war,  von  innen  aufbrechen  ließ, 
(ließ  man  auf  ein  gewölbe  von  der  große,  daß  eben  ein 
menfeh  darin  platz  hat,  ähnlich  den  einmauerungszellen 
in  klöftern.  es  fand  fich  jedoch  außer  einer  menge  vö- 
geln efter  nichts  weiter  darinn. 

(Seminariflen  J.  Brugger  und  Job.  Fifcher  v.  Mörikon.  — 
Gottl.  Häusler  v.  Lenzburg.) 

GEKRÖNTE  SCHLANGE  ZU  N1EDEK-  LENZ. 

Südweftlich  vom  dorfe  Niederlenz  liegt  im  ebenen 
fruchlfelde  ein  anmutbiger  hügel,  mit  hohem  grafe  reich 
iiberwachfen  und  mit  vielen  kirfch-  und  apfelbäumen  be- 
pflanzt, eine  einzelne  Vertiefung  auf  feiner  höhe,  aus  wel- 
cher man  allerlei  feherben-  und  ziegeltrümmer  ausgegra- 
ben hat,  foll  den  ftandort  eines  verfchwundenen  IchlolTes 
angeben  und  zugleich  den  glücklichen  finder  zu  ganz  außer- 
ordentlichen reiebtbümern  führen.  So  hat  es  die  prinzef- 
Ün  erklärt,  als  sie  einst  an  diefem  hügel  vorüber  fuhr  und 
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die  hier  liegenden  fchötze  in  ihrem  bergfpiegel  erblickte 
Ein  bauer  war  der  fache  bereits  auf  der  fpur,  er  hatte 
hier  einen  ehernen  hafeo  voll  viereckiger  goldmünzeo  aas- 
gegraben, aber  der  berner  landvugt,  der  damals  auf  dem 
fchloß  Lenzburg  regierte,  nahm  ihn  dem  manne  weg  unter 
dem  vorgeben,  es  fei  die  fchalzgräberei  verboten  und  fo 
gieng  alles  wieder  verloren.  Noch  jetzt  läßt  üch  hier  zur 
zeit  der  tag-  und  nachtgleiche  eine  weifte  fchlange  blicken, 
die  weihnachtsfchlange.  fie  ift  gekrönt  und  trägt  einen 
goldenen  fchlüflelbund  mit  üch  zu  den  kiften  und  kalten 
im  hiigel. 

(Seminarift  Kuli  v.  Niederlenz.) 

ELSE  IM  NÜESCHWALD  BEI  ZUFIKON. 

Das  dörfchen  Zufikon,  eine  viertelßunde  von  der  ftadt 
Bremgarten  im  Reuftthal ,  grenzt  an  den  faum  eines  großen 
lannen waldes,  der  Nüefchwald.  in  ihm  liegen  mancher- 
lei alte  mauertrümmer  weitfehichtig  um  eine  kapelle  um- 
her, bei  der  einmal  des  jahres  am  EUbethentage  mefle 
gelesen  wird.  Dieft  find  die  überrede  jenes  fchlofles,  wel- 
ches hier  einft  der  ritter  von  Zufikon  bewohnte,  er  hatte 
feine  Olber-  und  goldfehätze  in  einer  eifenkifte  verwahrt, 
die  er  von  vier  hunden  beßändig  bewachen  lieh,  und  nebft- 
dem  befaft  der  freiherr  noch  eine  fchüne  tochter,  um  de- 
ren hand  zu  werben  jedoch  fich  keiner  untergehen  durfte, 
welcher  nicht  gleichgroße  reicblhümer  in  die  ehe  mitzu- 
bringen vermögend  war.  allein  die  Elfe  hatte  fchon  an- 
ders entfehieden,  fie  liebte  einen  jungen  burfchen  aus  dem 
dorfe.  An  einem  langen  feil,  welches  von  ihrem  fenfter 
bis  an  den  fuß  des  (chloffes  hinab  reichte,  war  derfelbe 
fchon  manchesmal  in  ihre  kammer  gediegen,  da  entdeckte 
ihn  endlich  einmal  der  ritter  und  jähzornig  dach  er  ihn 
zufammen.  die  leiche  wurde  im  graben  verfcharrt.  bald 
gieng  aber  auch  der  freiherr  zu  gründe,  feine  eigene  toch- 
ter befchlich  ihn  im  fchlafe  und  traf  ihn  mit  demfelben 
dolche,  unter  welchem  ihr  liebfter  gefallen  war.  Dann 
entfloh  fie  und  wo  fie  hernach  geendet  hat,  ift  unbekannt, 
die  bürg  war  herrenlos,  und  zerfiel,  nichts  blieb  übrig 
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als  die  geldkifie  mit  den  vier  banden,  bei  ihr  lieht  man 
nun  die  Elfe  fitzen,  im  weißen  braut  kleide,  mit  offenen 
haaren,  weinend  bis  zur  morgendämmerung  und  das  wort 
ftels  wiederholend  i  wer  mich  lieb  hat,  hol  mich  beim!' 
Für  ihre  feelenruhe  bat  man  diele,  waldkapelle  erbaut  und 
ihrer  namenspatronin  f.  Elsbetb  geweiht.  Sei  Rill,  lagen 
die  Zufikoner  mutter  zu  boshaft  fchreicnden  kindern,  fcbweig, 
oder  es  muß  dich  die  Zufiker-EIfe  holen  1 

(Emil  Maurer  v.  Bremgarlen.) 

VERWÜNSCHTE  JUNGFRAU  ZU  OESCHGEN. 

• 

Auf  einem  hügel,  unmittelbar  vor  dem  Fricklhaler  dorfe 
Oefcbgen  gelegen ,  deuten  noch  mauerreRe  und  unterirdi- 
fcbe  verfchütlete  gänge  auf  das  fchloß  zurück ,  welches 
hier  einflens  geRanden  hat  als  der  burgberr  nicht  endete, 
die  leute  unbarmherzig  zu  plagen,  haben  es  die  bauern 
zuletzt  zerßörl.  Darauf  war  hier  jeden  Charfreitag  mitter- 
nachts ein  unterirdilcbes  rumpeln  und  tofen  zu  hören  alt 
zu  diefer  zeit  ein  mann  vorübergieng  und  das  getöfe  gleich- 
falls vernahm,  fchlupfte  er  neugierig  und  herzhaft  in  eines 
der  lüch  er  des  hUgels  hinein,  durch  einen  langen  gang  kam 
er  zu  einer  eifenlhüre,  die  (ich  von  felber  öffnete  ,  und 
darauf  in  einen  prächtig  mit  lapelen  behangenen  faal.  hier 
fall  auf  einem  ruhbette  eine  jungfrau,  neben  ihr  auf  einer 
goldlruhe  ihr  fchoßhündlein.  fie  bot  ihm  alle  ihre  fcbätze 
gegen  drei  küfiTe  an.  der  mann  dachte,  derlei  lalTe  fich 
laicht  Ihun,  wenn  man  damit  fo  viel  auf  einmal  verdienen 
könne,  und  gab  ihr  denn  fogleich  einen  kuß.  allein  jetzt 
fcboß  ein  fcblangenhaupt  aus  dem  rümpfe  des  weibes  her- 
vor, gleichwohl  machte  er  fich  zum  zweiten  kuffe  bereit, 
und  auch  dießmal  gelang's  trotz  dem  bündlein,  das  groß 
anfchwoll ,  zerrend ,  heulend  und  reißend  an  ihm  empor- 
fprang.  Sogleich  darauf  war  die  jungfrau  in  eine  unge- 
heuerliche kröte  verwandelt,  und  mit  graufen  enlfprang 
nun  der  mann.    (Seminariß  Zundel  v.  Oefcbgen.) 

JUNGFRAU  AUF  DEM  LAUBSBERGE  BEI  SEON. 
Der  Laubsberg  liegt  nördlich  vom  dorfe  Seon  im  Hall- 
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wiler  feethale.  einige  kaum  noch  bemerkbare  trümmer 
einer  zerftörten  bürg  ßehen  im  bufchwerke  umher,  im  In- 
nern des  berges  aber  ift  viel  geld  verborgen,  das  alle  hun- 
dert jähre  einmal  von  einer  jungfrau  auf  weißen  tüchern 
gefonnt  wird,  könnte  fie  zu  diefer  friß  jemand  erlöfen, 
fo  wäre  alles  geld  fein.  Ein  armer  mann  gieng  einftens 
an  der  (teile  vorbei  und  erblickte  die  jungfrau,  wie  fie 
wirklich  neben  dem  blanken  gelde  in  der  fonne  faß.  er 
lief  hinzu  und  bat  fie  zutraulich  um  ein  paar  rappen.  ihre 
antwort  war:  gehe  auf  die  ftraße  drüben  zurück,  lauf  dann 
fo  fchnell  als  möglich  bergauf  bis  zu  diefem  bäum,  ver- 
wende aber  im  hin-  und  herlaufen  kein  auge  von  mir,  und 
wenn  dn  dielt  vollbringft,  fo  bin  ich  erlöft  nnd  all  das 
geld  ift  dein!  der  mann  thal  alfo,  behielt  die  jungfrau  feft 
im  auge,  lief  rückwärts  bergab  bis  an  den  weg  hinüber, 
(treckte  noch  einmal  treulich  den  hals  nach  ihr  empor, 
da  trat  er  falfch  und  lag  rückwärts  im  graben,  als  er  lieh 
wieder  aufgerichtet  hatte,  war  fein  erfter  blick  nach  der 
höhe,  aber  jungfrau,  tücher  und  geld  waren  zufammen  ver- 
febwunden.  Seitdem  häuft  fie  zwar  noch  dort,  iäiU  fieb 
aber  nicht  mehr  blicken,  Ion  dem  giebt  (ich  nur  bisweilen 
durch  ein  klopfen  und  poltern  im  innern  des  berges  kund. 
(Seminarift  Job.  R.  Snter  v.  Seon.) 

r 

DER  GEIST  AUF  LANDSKRON. 

Schloß  Landskron  im  Leimenlhale  beim  klofter  Ma- 
riaftein  liegt  feit  dem  revolulioosjahre  1798  zerftörl,  die 
fchloßabhänge  haben  fich  übergraft  und  die  bauern  lalTen 
ihr  vieh  darauf  weiden,  als  das  knäblein  eines  armen 
bauern  aus  dem  dorfe  Leimen  hier  des  abends  die  kuh 
hütete,  fah  er  in  feiner  nähe  eine  weißgekleidete  vornehme 
frau,  die  auf  dem  boden  faß,  einen  bund  fcblüffel  in  der 
loft  umfehwang  und  ihm  damit  zuwinkte,  aber  das  bub- 
lein fcheute  fich.  trieb  die  kuh  heim  und  erzählte  da  das 
gefehene  nach  ort  und  geftalt  ausführlich,  der  vater  fuchte 
es  ihm  zwar  auf  eine  gewöhnliche  weibsperfon  hinaus  zu 
deuten,  halte  fich  aber  alle  angaben  wohl  gemerkt  und 
daraus  gefolgert,  daß  dieJi  die  Schloß  jungfrau  fein  muffe, 
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an  welche  alle  Leimenthaler  lebhaft  glauben,  am  folgen- 
den abend  fuhr  er  daher  feiner  mit  der  kuh  zur  weide, 
traf  auf  der  angegebenen  (teile  alsbald  die  winkende  frau 
and  hatte  den  muth ,  fie  um  ihr  begehr  zu  fragen,  fie 
ft reckte  ihm  die  fchlülTel  dar  und  fprach :  'nimm ,  und 
wende  das  geld  gut  an.  du  halt  mich  aus  der  hölle  be- 
freit!' an  dem  platze,  wo  die  frau  verfcbwunden  war,  zeigte 
fich  jetzt  eine  thure,  und  als  er  diefe  mit  einem  der  fclüflel 
geöffnet  halte,  fah  er  mit  erßaunen  dahinter  nichts  als  lau- 
ter gehäuftes  geld.  doch  weil  es  tag  war,  (chloll  der  be- 
gonnene mann  die  thüre  wieder  ab  und  trieb  erft  noch 
die  kuh  heim,  während  der  nacht  dann  brachte  er  alles 
geld  ungefehen  in  fein  haus  hinab.  Bald  hernach  fieng 
er  die  handelsfchaft  an.  als  er  aber  gegen  feinen  fonfti- 
gen  brauch  auch  die  wirthshäufer  befuchte  und  den  Hol- 
zen zu  fpielen  begann,  merkten  die  leute,  er  müde  fein 
geld  vom  geifte  auf  Landskron  bekommen  haben,  und  To 
gilt  nun  diefe  gefchichte  überall  im  thale  als  eine  ausge- 
machte Wahrheit. 

(Fr.  Jos.  Bubendorf,  v.  Schönenboch  in  Bafelland). 

GOLDKETTE  ZU  HACHENHAUSEN. 

Beim  Züricher  dorfe  Irchenhaufen  am  Pfäffikonerfee 
zeigen  Geh  die  wol  erhaltenen  erdwerke  eines  römifchen 
caftells.  ein  bauer  dafelbft  hat  jüngfthin  folgendes  erzählt, 
der  frühere  befitzer  diefes  platzes  fah  an  manchen  aben- 
den  ein  blaues  flämmchen  innerhalb  der  alten  utnwallung 
fpielen.  weil  dieß  ftets  ein  zeichen  ift  von  onterirdifch 
▼erborgen  liegenden  fchätzen,  die  fich  auf  folche  weife 
anmelden,  fo  begann  er  darnach  zu  graben  und  hatte  lange 
aber  vergeblich  gearbeitet,  auf  einmal  jedoch  fieng  es  an 
im  loche  zu  blinken  und  zu  funkeln.  'Potz  dunner-hagel, 
e  goldige  chettil'  rief  er,  und  fchlug  mit  feinem  karß  haltig 
drauf  los.  in  diefem  aogenblicke  fetzte  fich  die  goldene 
kette,  denn  eine  folche  hatte  er  feiner  meinung  nach  wirk- 
lich hervor  gegraben,  in  bewegung  und  fehlüpfte  wie  ein 
wurm  wieder  in  das  loch  zurück,    nichts  war  ihm  davon  go- 
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blieben,  als  das  letzte  keltenglied,  das  an  der  einen  zinke 
feines  karftes  hieng.  der  bauer  macbte  fich  in  aller  Rille 
davon,  bot  fein  götchen  feil  und  kaufte  fich  baldmoglichR 
in  einer  andern  gegend  ein  nicbt  verzaubertes  beimwefen. 

Eine  wunderliche  bebauptung  hört  man  um  Trüllikon 
und  Andelfingen.  Dorten  liegt  das  dörfchen  Wild ens poch, 
und  diefes  glaubt  feit  menfcbengedenken  bis  beute  in  al- 
lem ernfte,  es  fei  der  mittelpunkt  der  well. 

Zürich.  Dr.  FERD.  KELLER. 

Der  ring  beim  Pfaffikoncrfee  erinnert  an  jenen  bauer 
zu  Heiligenfee,  der  in  feinem  garten,  am  fee  gelegen,  beim 
nachgraben  auf  eine  eifenkette  im  boden  fließ  und  fie  her- 
vorzog, allein  fie  wollte  kein  ende  nehmen,  lieber  fei- 
ner bemübung  taucht  nebenan  im  fee  ein  großer  fchwar- 
zer  fchwan  empor,  und  als  der  bauer  nun  auffcbaut  und 
die  kette  losläßt,  ifl  fie  fammt  dem  fcbwane  verfchwunden. 
Kuhn,  mark.  fag.  Jb5. 

DIE  FELSENJUNGFRAU  IM  SIMM  EINTHAL. 

Ein  Berner-Oberländer  hatte  allzufrüh  fchon  fich  um 
fein  Liefeli  umgefchaut,  konnte  fie  nicht  gleich  zum  weibe 
bekommen  und  that  nun  flerbensverliebt  und  todesbetrübt, 
um  fich  ein  wenig  zu  zerftreuen,  lief  er  zu  berg  nach  den 
kühen  auf  die  weide,  als  er  bis  zum  brunnen  auf  der  untern 
ftaflel  gefliegen  war,  fah  er  neben  der  fluh  einen  allrofii- 
gen  Fchlüflel  liegen,  im  felfen  gewahrt  er  auch  bald  ein 
fchlüflelloch,  Reckt  an  und  dreht,  die  wand  öffnet  fich  und 
laßt  ihn  durch  den  felsgang  der  reihe  nach  in  zwei  große 
gemacher,  im  zweiten  verfperrt  ein  herabhängender  Rein 
den  weg,  doch  mit  noth  kann  man  drunter  wegkriechen, 
da  dieß  gelhan  ist,  erhebt  fich  eineRimme:  (Unglücklicher, 
vollende  dein  vorhaben,  geh.  auch  ins  drille  gemach  V  er 
tbut's  und  fchreilet  in  einen  neuen  faal  hinein.  Hier  fitzt 
eine  jungfrau,  alterthümlich  gekleidet,  einen  bafen  voll  gold 
zu  fußen,  neben  fich  an  der  wand  eine  goldene  glocke. 
fie  fei  hier  auf  fo  lange  verwüofcht,  fagt  fie  ihm,  bis  ein 
erlöser  komme,  nun  habe  er  die  freie  wohl  zwifchen  drei 
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gaben,  entweder  könne  er  diefe  glucke,  oder  diefen  gold- 
hafen  mit  lieh  nehmen,  wähle  er  aber  fie  felbft,  fo  be- 
komme er  die  zwei  andern  fchälze  mit  drein,  der  burfche 
denkt  einen  angenblick  an  fein  Liefi  und  fchwankt,  zuletzt 
nimmt  er  die  goldue  glocke  von  der  wand,  während  ihn 
die  jungfrau  mit  klagen  überhäufen  will,  entflieht  er  durch 
die  gänge  und  hinter  ihm  wirft  Ach  die  thüre  wieder  zu, 
daß  die  bergwand  bebt.  Jetzt  (teigt  er  nicht  mehr  weiter 
bergauf  zu  den  weidkühen,  fondern  hinunter  ins  thal  zum 
Liefeli;  wenn  er  ihr  die  goldglocke  bringt,  eine  goldene 
glocke  zur  alpfahrt,  fo  wird  fie  ihn  ohne  umßände  heira- 
ten. Aber  da  er  zur  liebßen  kommt,  hat  die  ihn  längß 
vergaffen,  bat  längft  einen  andern  lieb  gewonnen,  hat  den 
geheiratet  und  hat  Cchon  manches  kind  von  ihm.  was  foll 
der  burfche  nun  machen?  ruhelos  gehl  er  weiter,  denkt 
immer  an  die  felfen  jungfrau ,  die  ihn  mit  dem  erßen  worte 
fchon  ein  onglückskind  geheißen  hatte,  und  nun  erft  möchte 
er  fchlüffel  und  fchlüffellocb  an  der  bergwand  wieder  fin- 
den, um  es  dießmal  gefcheiter  zu  machen*  er  itcigt  mit 
feiner  goldglocke  zur  alp  uod  läutet  auf  allen  matten  und 
Raffeln,  dieß  iß  aber  alles  vergebens,  er  kommt  darüber 
nur  immer  tiefer  in  die  allerwildeßen  berge  hinein,  end- 
lich erreicht  er  einmal  abends  wieder  eine  alphütte,  vor  der 
thüre  fpaltet  ein  fleingrauer  mann  eben  holz,  hier  möchte 
er  übernachten,  er  bittet  ihn  flehentlich  darum  und  erzählt 
fein  betrübtes  fchickfal.  aber  diefer  alte  iß  nichts  weni- 
ger als  gerührt,  kaum  bat  er  den  bergang  zu  ende  gehört, 
fo  jagt  er  den  burfchen  auf  der  ftelle  davon,  die  felfen- 
jongfrau,  ruß  er  erzürnt,  iß  meine  eigne  toebter,  nun  muß 
fie  wiederum  ihre  langen  frißen  auf  den  erlöfer  warten  1 
(Sam.  Beetfchen  aus  Riogoldingen  im  Simmenthai). 

DIE  GOLDNEN  KOHLEN. 

Dem  Altmüller  war  eine  bafe  geßorben  und  zwar  eine 
hoch  betagte  und  geizige  daß  er  feine  betrübniß  wohl  mä- 
ßigen konnte,  zumal  morgen  fchon  der  tag  für  ihn  da  war, 
ihre  ziemlich  beträchtliche  erbfebaft  in  empfang  zu  neh- 
men,   er  hieß  alfo  den  knecht  wägelein  und  gefchirr  für 
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für  morgen  herrichten,  and  befahl  der  magd,  das  frühftück 
auf  fchlag  fünf  fertig  za  haben,  letztere  nahm  Geh  des 
meißers  befehl  To  zu  herzen,  daß  fle  vor  aller  zeit  fchon 
erwachte,  den  hellen  mondfehein  für  die  morgenhelle  hielt, 
und  in  die  küche  hinab  fprang  um  feuer  zu  fchlagen.  al- 
lein der  zunder  war  feucht«  und  fie  brachte  kein  licht  zu- 
sammen, darüber  febaute  fie  nocheinmal  nach  dem  tag 
zum  küchengucker  hinaus  und  gewahrte  draußen  ein  feuer- 
eben,  nur  zwanzig  fchritte  entfernt  brannte  es  hübfeh  ru- 
hig auf  der  hauswiefe.  fie  lief  drum  fchoell  mit  dem  koh- 
lenbecken  hinaus,  um  fich  die  gluthen  für  des  herren  früh- 
ftück herbei  zu  holen,  dorten  angelangt  findet  fie  drei 
m ärmer,  in  weiße  lücher  eingehüllt,  um  das  feuer  fitzen, 
befcheidentlich  fragt  fie,  ob  fie  fich  ein  paar  kohlen  neh- 
men dürfe  und  bringt  alles  mit  in  Verbindung,  der  bafe 
tod,  des  müllers  erbfehaft  und  die  morgenfuppe.  AU  die 
manner  gänzlich  ftumm  blieben,  nahm  fich  Katharina  et- 
liche kohlen,  dankte  hübfeh  und  ordentlich  dafür  und 
machte  fich  ins  haus,  aber  da  fie  die  kohlen  auf  den 
berd  fchüttet,  find  fie  fchon  erlofcben.  fie  macht  alfo 
wiederum  den  gang  zu  den  mannern  am  feuer,  grüßt,  nimmt 
und  dankt  abermals  und  bringt  das  zweite  becken  voll  in 
die  küche  zurück;  doch  auch  dießmal  ohne  andern  erfolg, 
die  kohlen  find  todt.  ihre  angft,  der  müller  werde  er- 
wachen, treibt  fie  zum  drittenmale  bin,  wo  die  drei  mari- 
ner noch  immer  fitzen,  als  fie  das  frifch  gefüllte  becken 
aufnimmt,  fagt  der  ältefte  warnend,  nun  komm  nicht  wiederl 
Erfchrocken  kam  das  mädchen  in  die  küche  zurück 
und  leerte  die  kohlen  aus,  fie  waren  und  blieben  erlo- 
fcben. da  fchlug  es  plötzlich  drüben  im  dorfe  mitternacht 
und  um  das  haus  krachte  es  laut  auf.  Feuer  und  manner 
draußen,  alles  war  wie  weggeblafen.  Katharine  kroch  zu 
tieflt  unter  die  bettdecke.  jetzt  aber  verfcblief  fie  wirk- 
lich, es  war  fchon  fechs  ubr,  da  der  müller  in  die  fiube 
herüber  kam,  und  keine  fchüffel  und  keine  Kathenne  fand, 
als  er  fie  draußen  in  der  küche  fuchte,  fah  er  den  herd 
mit  gold  überfchüttet,  in  dreifachem  häufen  lagen  die  du- 
kalen  über  einauder,  eine  weit  größere  fumme,  als  er  heute 
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aus  dem  erbe  bekommen  füllte.  doch  er  war  mit  dem 
feioigen  zufrieden  und  lieft  dem  mädchen,  als  Heb  nun 
alles  aufklärte,  recblfcbaCfen  das  ihrige,  (aus  Zofingen) 
Carbones  pro  thesauro  invenimus.  Phaedrus  5,  26.  — 
Möllenhoff,  fchlesw.  holft.  fag.  no.  477.  —  Wolf  heff. 
fag.  no.  179.  180.  —  Schöppner  bair.  fagb.  2,  no.  771. 
772.  —   Aargau.  fag.  I,  no.  221. 

Aarau.  L.  ROCHHOLZ. 

DIE  EINWEIHUNG   DES  SCHEITERHAU- 
FENS DURCH  DEN  DONNERHAMMER. 

In  der  befchreibung  von  Baldrs  leichenbegangnis  er- 
zählt der  verfafler  von  Gylfaginning,  daß  man  das  fchifF 
Hrtnghorni  ins  meer  fließ,  darauf  einen  fcheiterhaufen  er- 
richtete und  Baldr  und  fein  aus  gram  geßorbenes  weib 
Nanna  auf  denselben  bellete.  Nun  legte  man  feuer  unter 
den  holzßoß.  Dann  trat  Thörr  hinzu  und  weihte  den  fchei- 
terhaufen mit  dem  donnerhammer  ({>a*  fiöd*  f)örr  at,  ok  vigdi 
balit  med  Mjöllni  »). 

Auf  diefen  noch  immer  nicht  genügend  erklärten  zug 
fcheint  mir  ein  hymnus  des  Alharvaveda  erwtinfchtes  licht 
zu  werfen,  den  ich  nach  Übertragung  A.  Ludwigs  mittheile, 
diefer  bjmnus  iß  fpricht  von  der  beßattung.  iß  der  fleisch- 
freflende  feuergott  (Agnih  kravyad)  d.  h.  das  feuer  des 
fcheilerhaufens,  mithin  der  lod  in  ein  haus  eingegangen, 
fo  wird  das  wolthätigc  heerdfeuer  gelöfcht  und  erß  nach 
dem  leichenbrande  wieder  angezündet: 

'Wenn  der  fleifchfreflende  Agni  (agnih  kravyäd)  oder 

der  vyagbrya(?) 

In  diefen  kubßall  eingegangen,  der  dort  nicht  feine 

wohnung  hat 

Den  zum  masbajya  verwandelnd  entfende  ich  weit, 

Er  gehe  zu  den  feuern,  die  im  w aller  ünd. 

Wenn  dich  die  erzürnten  ausleschten  im  eifer  bei  ei- 
nes marines  tod, 

1)  Gylfag.  cap.  49. 
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Gut  getan  ift  dies,  Agni  (beerdfeaergott) ;  durch  dich 

felbft  zünden  wir  dich  wieder  an. 
Abermals  haben  dich  die  Adity as,  die  Hudras,  die  Vafos, 
Wieder  hat  Brahma  dich  der  gtückbringer ,  o  Agni 

(heerdfeuer) 

Wieder  Brahmanafpati   entzündet  zn  langem  leben, 

zur  hundertjährigkeit. 
Welcher  fleifchfreiTer  eingegangen  in  unfer  haus,  die- 

fen  zweiten  Jataved&s  *)  fehend 
entfend  ich  zum  Pilriopfer  weit,  er  zünde  das  feuer 

in  der  höchflen  verfammlung 2). 
Den  Agni  fleifchfreiTer  entfende  ich  weit,  zu  den  Ya- 

mabeherfchten  gehe  der  roakelentführende. 
Hier  der  andere  Jatav6das  führe,  der  gott,  zu  den 

göttern  das  opfer  5). 
Mit  fchnelligkeit  entfende  ich  den  fleifchfrejjer  Agni, 
(den  feuerftrahl  des  fcheilerhaufens)  der  die  men- 
fchen  fej/elt,  den  tod,  mit  dem  donnerkeil*). 
Ich  befpreche  ihn  durch  das  hausfeuer  (gärhapatyena) 

wolkundig, 
In  der  weit  der  Pitris  sei  er  als  anteil. 
Den  Agni  fleifchfreiTer,  der  preisgefang  hervorruft,  den 
preiswürdigen  entfende  ich  auf  den  wegen  des  Pitris 
Nicht  auf  den  wegen  der  götter;  gehe  zurück,  dort 

wohne,  wache  bei  den  vätern  du 
Wie  ich  Zf.  f.  Mylh.  II  331  fgg.  German.  Mythenforsch, 
s.  151  ausgeführt  habe,  glaubte  man  daß  die  flamme  des 
beerdfeuers  zuerfl  am  göttlichen  ftrahl  des  blilzfeuers  an- 
gezündet fei,  fo  daß  jedes  irdifche  berdfeuer  noch  als  ab- 

1)  JatavedSs  ift  ein  beiname  des  Agni. 

2)  Das  feuer  des  fcheilerhaufens  foll  tum  bimmel  emporfteigen 
und  bei  den  geiftern  der  feilten  vorfahren  (den  Pitris)  und  ihrem 
Ion  ig  Yama  (f.  meine  german.  mytbenforfebungen  f. 73  t  fgg.)  das  opfer- 
feuer  entiünden. 

3)  Der  gule,  nicht  fleifebfreflende  Agni  bringt  den  göttern  das 
opfer. 

4)  Kravyddam  agnim  isbitö  barami  janin  drinbautam  cdjrena 
mrityüm. 

5)  Atbartav.  12,  2,  4—10. 
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bild  des  biromlifcben  gewitterfunkens  and  als  in  entfchie- 
dener  besiehung  zu  demfelben  Hebend  aufgefaiW  wurde, 
daher  fchlägt  nach  dem  deulfchen  glauben  der  blitz  in 
kein  haus,  wo  feuer  auf  dem  heerde  brennt,  darum  legt 
man  beim  gewitter  geweihtes  holz  auf  den  heerd ,  darum 
geht  in  Holftein  beim  gewitter  das  feuer  nicht  aus  und 
eine  axt  wird  in  den  Ränder  der  feitenlhüre  gefchlagen. 
in  feinem  fchönen  programm  'dio  mythen  von  der  herab- 
bolung  des  feuers  bei  den  Indogermanen.  Berlin  1858' 
hat  A.  Kuhn  ausführlich  den  beweis  geliefert,  dall  das  ve- 
difche  Indertbum  denfelben  glauben  hegte,  das  irdifche 
feuer  wurde  als  der  vom  bimmel  herabgebrachte  blitz- 
ftrahl  betrachtet. 

Yama  war  der  erde  menfch ;  im  feuer  des  blitzes  ftieg 
er  zur  erde  herab  ihm  gefeiten  fich  als  blitzgeborene 
erfte  ßerbliche  nach  Indifcher  fage  Bhrign  und  Cyaväna 
zu  2).  Yama  ift  aber  zugleich  der  erfte  geßorbene  (yd  ma- 
mata  pralhamo  welcher  zuerft  Harb)  5)  und  daher  herfcht 
er  in  der  weit  der  Pitris  über  alte  frommen  geftorbenen. 
er  hat  zuerft  den  pfad  gefunden,  den  alle  seligen  loten 
nach  ihm  wandeln  muffen,  im  blitze  zur  erde  herabge- 
stiegen wird  Yama  auch  im  blitze  zum  himmlifchen  licht- 
reich wieder  emporgeftiegen  fein,  mit  anderen  Worten  es 
wird  der  glaube  geherfcht  haben ,  daß  wie  fonft  im  ßurm, 
fo  auch  im  blitze  die  feelen  gen  bimmel  fahren,  wie  das 
feuer  des  blitzes,  das  auf  dem  heerde  und  im  opferfeuer 
fortbrennt,  leben  allerlei  art  zur  erde  bringt,  entführt  das 
verzehrende  feuer  des  fcheiterhaufens  daffelbe  wieder, 
ans  diefero  anfchauungskreife  hervor  wird  erklärlich,  wes- 
halb (beim  anzünden  des  fcheiterhaufens  die  formet  ge- 
braucht wird  'mit  dem  vajra  (mit  dem  donnerhatnmer  des 
gewittergottes  Indra)4)  entfende  ich  den  Agni  fleifchfrefler 
zur  weit  der  Pitris/    auf  gleichem  grundgedanken  muß  die 

1)  S.  Rolh  Zf.  d.  d.  morgenl.  gefellfchaft  IV  42*.    Kuhn  ber- 
abholung  des  feuers  f.  5. 

2)  Ktibn  a.  a.  o. 

3)  Roth  a.  a.  o.    Kuhn  a.  a.  o.  f.  11. 

4)  f.  germanifcbe  mylbenforfck.  105  fgg. 
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einweihung  des  fcheiterhaufens  durch  Tbörs  donnerham- 
mer  Mjöllnir  beruhen. 

Berlin.  W.  MANNHARDT. 

VOLKSÜRERL1EFERUNGEN  AUS  KAERN- 
TEN  UND  STEIERMARK. 

1.  SCHRATL. 

Die  vorßellung  von  feiner  äuliern  erfcheinung  und  fei- 
ner wirkfamkeit  iß  nach  den  verfchiedenen  gegenden  auch 
verfehlet] en.  Im  Mull-  nnd  Lefachthale  in  (Kärnten)  zeigt 
er  fich  im  vibriren  der  f onnen/hralen  an  der  wand,  im 
Gailthale  als  ein  blaues  flämmchen  oder  wol  auch  als  ein 
rothes  geGcbl,  das  lum  kellerfenßer  beransguckt.  Bei  St. 
Peter  im  Drautbale  iß  er  gar  nicht  lichtbar,  fondern  läßt 
Geh  nur  in  den  mauern  der  häufer  durch  ein  der  fchnei- 
dendeu  Tage  ähnliches  getöTe  vernehmen,  in  der  Steiermark 
aber  tritt  er  als  ein  kleines  grunzendes  männchen  auf,  bald 
rolb  ,  bald  grün  gekleidet ,  oft  heil  und  fegen ,  manchmal 
aber  auch  das  gegentheil  bringend,  er  hilft  arbeiten,  füt- 
tert und  melkt  die  kühe,  backt  brod  u.  f.w.  oder  er  fpielt 
nur  böfe  fireiche,  Itift  z.  b.  die  kube  im  Halle  ab.  und 
führt  die  pferde  fort.  Bei  Gräf  verdingte  er  fich  einem 
bauer  auf  fxeben  jähre,  brachte  alle  jähre  fieben  febweine 
und  machte  ihn  reich  —  aber  am  ende  holte  er  ihn.  Um 
ihn  bei  guter  laune  zu  erhalten ,  muH  man  ihm  J'peifen 
auf  den  ofen  fiellen,  die  er  auch  wirklich  verzehrt.  Ihn 
wieder  aus  dem  häufe  zu  bringen  gibt  es  verfchiedene 
mittel:  man  läßt  ihm  ein  neues  kleid  machen,  das  man 
nachts  auf  den  lifch  legt,  ein  wäcbter  muH  in  derfelben 
ßube  kenengrade  auf  einem  be/'en  im  bette  liegen,  der 
Schrate!  kommt  um  mitternaebt,  befiehl  fich  das  kleid, 
und  wenn  er  es  gut  genug  findet,  zieht  er  es  an  uuu  ent- 
fernt fich.  oder  man  reitet  beim  anbruche  der  nacht  auf 
einem  fchwarzen  rolle,  eine  hacke  in  der  hand,  unter  ei- 
nem galgen  durch,  fchneidet  dabei  ein  Huck  von  der  klei- 
dung  des  gehängten  ab  und  tragt  es  nach  baufe  —  wor- 
auf fich  der  Schratl  entfernt    Das  pollergeiftl  im  Müll- 
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tbale  ift  ein  kleines  männchen  und  bal  ein  fpitzes  grünes 
huteben  auf.  Die  ochfen  im  (lalle  flicht  es  oft  durch  die 
wand  mit  einem  lärchenen  fpieß  und  kuttert  dazu  (lacht 
herzlich),  es  kitzelt  auch  die  leute  im  bette ,  reißt  ihnen 
die  hülle  weg  und  treibt  andere  p  offen ,  worauf  es  wieder 
kuttert. 

2.   WEISSE  FRAUEN. 

Sie  wohnen  in  felfen  und  zeigen  (ich  auf  den  wiefen. 
in  der  innern  Fragant  (Mölltbal)  gieog  ein  bauer  alle  tage 
auf  eine  entlegene  wiefe.  die  junge  bäuerin  fchlich  ihm 
endlich  nach  und  fand  ihn  allein  mit  einer  weißen  frau, 
io  deren  fcholl  er  feinen  köpf  lehnte,  das  bauernweib 
geht  heimlich  hinzu  und  fchneidet  ihr  die  zöpfe  ab  — 
aber  gleich  darauf  verfchwand  auch  die  wiefe  und  alles 
glück.  — 

In  Kremi  bei  Vaitsberg  hat  man  die  weiße  frau  nüjje 
verkaufen  gefehen;  als  (ich  nach  langer  zeit  ein  käufer 
fand,  hatten  (ich  die  nüffe  in  feiner  band  in  gold  verwan- 
delt, ein  andermal  bot  Ge  glühende  fchlüffel  zum  ver- 
kaufe an;  als  fie  aber  niemand  nehmen  wollte,  klagte  fie, 
daß  fie  noch  lange  jähre  leiden  müfTe. 

Zu  einem  „halterbue"  (hüterknabe)  dem  man  fehr  we- 
nig zu  eilen  gegeben,  kam  auch  eine  weiße  frau,  gab  ihm 
ein  „Ctritzel"  und  fagte  er  folle  nur  davon  eJTen,  fo  oft  er 
hungrig  wäre,  das  ftrizel  konnte  nie  aufgezehrt  werden 
und  die  weiße  frau  kam  alle  tage  wieder,  den  knaben 
zu  IröÜen.  aber  endlich  blieb  fie  aus  und  .  da  gieng  es 
auch  mit  dem  ftritzlein  zu  ende. 

3.  BERCHTA. 

Im  Mol  Ithale  erfebeint  fie  als  grausliches  kopflofes  weih, 
oder  wol  auch  mit  einem  köpf  verfehen  in  welchem  äu- 
gen wie  große  glasfebeiben  flecken.  Man  fchenkt  ihrfpeck, 
würfle,  mehl  u.  f.  w.  und  für  fie  beräucherl  man  das  haus 
mit  geweihten  kräutern  und  macht  auf  die  thüren  das 
kreuzzeichen,  als  man  letzteres  bei  einem  bauer  iu  thun 
vergaß,  holte  fie  nachts  einen  menfehen  aus  dem  häufe 

VtoU.  Mited».  i.  4.  -yfUI.    IV.  M.    3.  heft.  21 
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und  trug  ihn  fort  in  ein  fremdes  land;  denn  als  Ge  ihn 
früh  morgens  als  leiche  wieder  brachte,  hatte  er  fremde 
blomen  an  bänden  und  fußen  1).  sie  erscheint  auch  als 
grauer  'wuzel'  (knäuel)  voll  schellen,  flieht  vor  dem  weih- 
bronnen  und  verbreitet  geßank. 

Am  Vorabende  des  h.  drei  konig  tages'  wird  brot  und 
gefüllte  nudeln'  (milchrpeife)  ausgefetzt;  wenn  Ge  kommt 
und  davon  ilU,  so  wird  ein  gutes  jähr.  —  in  Vordernberg 
(Steiermark)  fetzt  man  milch  und  brot,  von  dem  man  aber 
früher  gegeflen,  für  die  Berfchtl  in  das  vorhaus,  und  ver- 
fchließt  alle  innern  thiiren.  am  morgen  ist  dann  milch  und 
brot  verfchwunden. 

In  Oberweier  (Lcoben)  gehen  vor  dem  hl.  dreikönigs- 
tage  alte  weiber  von  haus  zu  haus,  fprechen  einen  fpruch 
und  werden  gut  bewirtet,  man  forgl  dafür ,  daß  fie  alles 
in  Ordnung  finden,  sonst  machen  fie  Spektakel. 

4.  DEM  WIND  OPFERN. 
Im  Mö'llthalc  wird  bei  ankunft  der  'häzächer'  (heo- 
zieher)  an  der  feuerftätle  der  grüß  gefprochen:  'gelobt  fei 
Jefus  Cbriftus  heu  u.  häzäcberP  die  andere  partei  antwor- 
tet: *in  ewigkeit,  find  wir  auch  willkommen P  dann  wird 
ein  büfchchen  heu  in  die  luft  geworfen,  und  dabei  gefpro- 
chen: cd6  hoat  der  wint  fein  täl,  ear  laß  uns  s'andre  mit 
glück  und  hal  '(da  hat  der  wint  fein  thei),  er  laß  uns  das 
andere  mit  glück  und  heil),  wenn  die  falTung  des  heubal- 
lens  vollendet  iß,  und  er  nun  zu  thal  gezogen  werden  foll, 
wird  gefprochen :  'auf  und  nimmer  um,  heim  auf  den  teno, 
zu  den  wetbern  und  zu  den  henn  (hünern)'.  — 

5.  KLÖCKLERLIED  ZUR  ADVENTSZEIT,  IN  DER  UMGEBUNG 
VON  PUSSARNITZ  IM  MÖLLTHALE. 

Heunl  is  der  heilige  klöcklerabend , 

den  gott  der  herr  erfcbaflen  bat. 

wir  wünfchen  dem  bauer  *n  güldenen  hof, 

zwei  rötlete  ochfen,  zwei  fpieglele  pferd; 

wir  wünfchen  der  baurin  *n  goldenen  herd, 

damit  fie  kann  kochen  was  ihr  berzel  begehrt. 

1)  S.  a.  v.  Weiflbotd,  Wcihnachtfptele  f.  21   nacb  Lesers  MHlet- 
lung.  —  \V.  M. 
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wir  wünfchen  der  (echter  ein  goldenes  radl, 

damit  fie  kann  fpinnen  ihr  feineßes  pfadl,  (hemd); 

wir  wünfchen  der  diern  'ne  goldene  flieg'n  * 

aaf  'neu  jeden  llapfel  (flofe)  ein  kind  in  der  wiegn;*1 

wir  wünfchen  dem  knecht  'ne  güldene  hacken, 

daß  er  (ich  kann  den  himmel  einhacken.1 

wir  wünfchen  den  kindern  'neu  güldenen  tifcb, 

auf  allen  vier  feiten  'nen  gebratenen  Hieb,  — 

wir  hören  fchon  die  fcblüffel  klingen, 

ja  ja!  die  fraa  mutier  wird  uns  was  außer  bringen. 

Berlin.  MATTHIAS  LEXER. 

<•  •  i. 

DAS  BRÜCKENSPIEL. 
1. 

Zwei  kind  er  treten  auf  und  verabreden  leife  wer  fün- 
neken  (f'onne)  und  wer  möäniken  (mond)  fein  foll.  wäh- 
rend die  übrigen  fich  hinten  anfaffen  und  eine  lange  reihe 
bildend  unter  dem  fange  i flaut  de  güllne  poarte  napenf 
Tonne  und  mond  einigemale  fpiralförmig  umziehen,  fün- 
oeken  und  möäneken  haben  fich  unterdeffen  das  geficht 
zugekehrt  und  mit  beiden  bänden  angefafft.  fie  bilden 
dann  mit  aufgehobenen  armen  eine  doppelpforle  und  die 
ganze  reihe  zieht  hindurch,  der  letzte  wird  aber  angehal- 
ten und  man  fragt:  Bä  woftu  in?  int  fönneken  äder  int 
möäneken?  das  muff  er  leife  beantworten  und  fich  je 
nach  der  antwort  der  fonne,  oder  dem  monde  hinten  an- 
fchlieOen.  fo  entliehen  zwei  febaren,  welche  zuletzt  einen 
ziehkampf  halten.  es  kommt  darauf  an,  dem  gegner 
feine  mitgtieder  allmählich  zu  entreißen.  Die  fo  beilegten 
muffen  zuletzt  gaffe  laufen,  bei  der  mit  klumpfäcken  ge- 
fchlagen  wird. 

So  wird  diefes  fpiel  in  Hemer  und  Lüdenfcheidt  im 
Weftpbälifcben,  gefpielt  und  heißt  dafelbft  'Sünneken  ader 
Möäneken*.  In  Hörde  heißt  es  dafür  entfprechend  'Gold  ader 
/Uber*,  in  der  graffchafl  Limburg  de  bobnücle  trecken  x). 

1)  Mittelung  Woeftes. 
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2. 

Zwei  kinder  von  denen  eins  die  fonne  das  andere  den 
mond  vorteilt,  faffen  (ich  mit  beiden  bänden  an,  und  be- 
ben diefelben  in  die  höbe,  so  daß  fie  ein  tor  bilden,  die 
andern  kinder  kommen  je  zwei  und  zwei  zu  ihnen,  das 
eine  davon  tritt  unter  das  tor,  das  gatter  fällt  nieder  und 
das  eine  der  kinder  (lebt  zwifchen  den  4  bänden  gefangen, 
es  wird  nun  gefragt  'wohin  will f L  du,  hinler  die  fonne,  oder 
den  mond?  wählt  es  die  fonne,  fo  muß  das  zweite  kiod 
hinter  den  mond  treten  und  umgekehrt,  find  auf  diefe 
weife  alle  tnilfpieler  in  zwei  gleiche  häufen  gelheilt,  fo  fa- 
chen fleh  die  beiden  parteien  über  einen  ßrich  zu  ziehen l). 

3. 

Von  einem  häufchen  kinder  (teilen  fleh  zwei  der  grö- 
lten heraus,  das  eine  von  diefen  ift  fonne,  das  andere 
mond.  der  mond  ergreift  mit  der  linken  hand  die  rechte 
der  fonne  und  umgekehrt,  und  beide  ballen  die  bände 
hoch,  vor  diefen  (teilen  fleh  die  andern  kinder  auf  indem 
eins  das  andere  hinten  an  die  kleider  faßt,  das  vorn  fte- 
hende  kind  fpricht: 

'kann  ich  wol  über  die  goldene  brücke? 
Sonne  u.  Mond:  nein,  fle  ift  entzwei  gebrochen. 

'wer  bat  fle  denn  entzwei  gebrochen? 
S.  ti.  M.:  der  könig,  der  korng  mit  feiner  jüngften  tochter. 

'ich  werde  fie  wieder  machen  laflen' 
S.  t*.  M.;  womit? 

'mit  perlenring  und  goldenem  (lein/ 
S.  ti.  M.:  was  giehft  du  mir  zum  pfände? 

'den  hinterften,  den  du  kriegen  kannftV 
die  kinder  bücken  fleh  und  die  ganze  reibe  läuft  durch 
die  hochgehaltenen  bände  von  fonne  und  mond.  über  das 
letzte  kind  fällt  das  galter;  es  wählt,  wohin  es  kommen 
will,  zu  Jonne  oder  mond.  fo  geht  es  fort,  am  ende  des 
fpiels  werden  die  gefangenen  beflrafl.  das  gefolge  des 
mondes  wird  auf  den  bänden  in  die  höhe  gefchoellt  (ge- 
prellt); die  gefangenen  der  fonne  dagegen  gefchaukelt.  3J 

1)  Remfcblar  in  Weftphalen  d.  lebrer  Kuhn. 

2)  Neudamm  bei  KüUrin. 
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4. 

lo  Danzig  bedeuten  die  beiden  kinder,  welche  das  lor 
bilden,  'fonne  und  moruf  oder  *rofe  und  nelke. 
Der  reim  lautet: 

'omke  ')  tomke  lät  mi  durch. 

wo  dadurch? 

•dörch  de  gröne  brock/ 

wo  es  die  brock? 

brück  es  gebrake 

«tat  ein  tnake.' 

wat  gewß  däför? 

'dal  hinnerfte  perd  metnen  gollnen  föt/2) 

5. 

marfcbieret  durch,  marfchieret  durch, 
durch  die  goldne  brücke, 
ße  ift  entzwei,  fie  ift  entzwei, 
wir  wollen  fie  wieder  flicken, 
mit  garfcho. 

mit  einerlei,  mit  einerlei 
mit  zweierlei, 

der  letzte  muH  gefangen  fein  5) 

6. 

6mke  tumke  lat  mi  dörch , 

Mit  mi  dörch! 

dörch  de  goldne  brück  1' 

wat  gewft  däför? 

'gn  goldnet  perdke 

£n  goldnet  tomke 

on  e  goldnet  sädelke.' 

wat  wellß  Är  hem, 

1)  Omke- Ohe  im,  »ertrauliche  anrede  an  alte  leule.  tdmke  leeres 
reimwort,  dient  bloß  »ur  empbafe. 

2)  Dansig  mündl.  Die  grüne  brücke  ift  eine  brücke  über  die 
Mottlau  am  grünen  tor  tu  Danzig. 

3)  Dantig  mündl.  Var.  aus  St.  Albrecht  bei  Dansig  «bogen  dor- 
fche  brock»  (das  bobe  tor  ift  das  baupttor  Dansigs)  bogen  dSrfcbe 
brock  es  gebrake  'lat  fe  make'  wat  gewft  do  dato?  «e  goldnet  perd 
on  e  goldne  tum'.  — 
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t>n  nätelke  oder  cn  iteckoätelkc  ? 
e  fpornke  oder  £n  fchäpke? 
Wal  beft  gedrunke? 
'Mehl  med  wtn?' 
wat  bell  gegäte? 
kol  med  fpeck' 
wat  kröpt  an  6rdke? 
*e  wormke.' 

Rick  näm  hemmel  on  lach  nicb 

7. 

Holt  op  de  brügg, 
boll  däl  de  brügg 
de  letzten  willt  wi  fangen, 
de  blifl  daran  wat  hangen. 

kiek  di  nicb  um,  de  knüppel  geit  nm  '•*). 

•         <         •  > 

,  (  .9.  v 

'Bur  mak't  heck  open,  bür  milk  t  heck  open ! 

flügelmann,  flügelmann  bog!. 

dat  oßerddr  dat  is  tobrakeo' 

«morgen  will  wi't  wedder  maken. 

met'n  fpeigel,  mit'n  dreier. 

krüp  anner  dör,  is  woll 
ia  der  lelite  gefangen,  fo  wird  er  gefragt:  Wo  walt 
du  hen,  nä'n  himmel,  oder  na'r  halle?  oder:  wat  wolt  da 
stn,  f warte  oder  witte  g6s? 

Die  fo  durch  den  zufall  gebildeten  parteien  (teilen  lieh 
in  zwei  ketten,  wo  jeder  fich  feil  an  feinen  Vordermann 
anklammert,  einander  gegenüber  auf  und  die  beiden  ror- 
derßen,  welche  fich  die  hände  reichen,  fnchen  nun  jeder 
die  gegenpartei  zu  fich  herüberzuziehen,  die  überwundenen 
muffen  fchliefllich  nnter  den  'tagein'  der  fieger  fpießrutheo 
laufen'). 

9. 

Wer  hat  denn  die  Meißner  brücke  gebaut? 

1)  Umgegend  von  Dantig  mündJ. 

2)  Hanerau  in  Holflein  raündl 

3)  Bremenser  kinder  und  ammenreime  s  68. 
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der  goldfchmied,  der  goldfchmied 

mit  feiner  fchönen  lochler. 

Kriecht  alle  durch,  kriecht  alle  durch, 

den  letzten  wollen  wir  fangen 

mit  fpieften  und  mit  Rangen  ]). 

10. 

Meierfche  brücke,  Meierfche  brücke, 
die  brücke  ift  zerbrochen, 
wer  hat  fie  denn  zerbrochen? 
der  könig  mit  feiner  tochler. 
den  goldnen  ring 
des  köoigs  kind, 
den  letzten  woll'n  wir  fangen, 
erlangen  *). 

11. 

'Ade  brade  britfche  bratfche 

wer  hat  fich  denn  verbrochen?' 

der  goldfchmied,  der  goldfchmied 

mit  feiner  jüngften  tochter. 

wir  wolln  ihn  lallen  wieder  machen 

'mit  (leinen  mit  beinen, 

dem  lieben  gott  alleine' 

querJe,  querle,  hup  hup  hup! 

den  letzten  wolln  wir  hafchen  3). 

12. 

•Ift  die  brücke  ganz?' 
nein  Ge  ift  entzwei, 
ich  möchte  gern  hinüber, 
was  geben  Sie  zum  pfände? 

1)  Leipiig  d.  dr.  Hildebrandt.  Var.  Nrir  wolln  de  polnifrbe 
brücke  baun*. 

2)  Göttingen  d.  bibliothek.  Müldener.  Vgl.  Köln.  Firm.  I.  460. 
Su  km  IT  derdurcb,  fu  kruff  derdurcb!  der  la'Ute  muß  bexable.  War 
bat  gedonn?  war  bit  dat  gedonn?  dem  künnink  fing  fcbön  döcbter. 
und  unten  die  anmerkung  tu  n.  13. 

3)  Trebbin  d.  H.  Lockowitz.  die  beiden,  welche  die  brücke  bil- 
den keitten  Hücker  und  fyrop. 
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hunderttaufend  kaier. 

and  meinen  (etilen  fchimmel  f). 

13. 

ich  wollte  gern  über  die  Magdeburger  brück'. 

die  ift  zerbrochen. 

wer  hat  sie  denn  zerbrochen?' 

der  goldfchmied,  der  goldfchmied 

mit  feiner  jüngften  tochler. 

'laßt  fie  doch  wieder  bann! 

womit  denn? 

mit  Aeinen  mit  beinen  , 

mit  gold  und  Giberleinen. 

was  gebt  ihr  mir  zum  lohne? 

das  hinterße  pferd  mit  fattel  und  pißolen  '). 

t)  Potsdam  d.  b.  Schuhte,    das  fpil  beißt  'goldene  brücke*. 

2)  Reppicbau.  Fiedler  volksreime  aus  Anhalt  Deflau  f. 74.  no  107. 
daraus  Simrock  KB  8  202,  835,  Vgl.  Fiedler  a.  a.  o.  f.  75.  var.  au» 
Reppicbau:  mit  was  denn?  mit  was  denn?  mit  ketten  und  mit  Han- 
gen, den  lettten  wollen  wir  fangen,  die  mitgetbeilten  beifpiele  ge- 
nügen, um  den  tuftand  thüringifcb -fäcbfifcher  faffungen  tu  teigen. 
wir  merken  nur  noch  fgg.  var.  an:  'wir  wollen  die  polnifcbe  brocke 
bauen1  (Weiffenfels  d.  feminarift  Groffe  11  und  d.  b.  Diedecke)  Wir 
wollen  über  die  Merfeburger  brücke  gehen  (Weiffenfels  d.  b.  Voigt) 
«die  brücke  ift  verbrochen,  wer  bat  fie  denn  verbrochen  ?  der  (kö- 
nig)  goldfchmied,  der  (könig)  goldfchmied  mit  feiner  jüngften  toeh- 
ter\  (Weiffenfels  fämmlliche  recenfionen;  Gcntbin,  Trebbin,  Adams- 
dorf  bei  Soldin  in  der  Mark)  —  4 wir  werden  fle  wieder  machen' 
wir  wollen  fle  wieder  laffen  baun*  u.  f.  w.  (Weiffenfels  d  Grofle  II, 
Kindler  I,  Zellner;  Trebbin. —  nur  Weiffenfels  d.  Voigt:  4er  (oll  fie 
wieder  laffen  baun)  —  'was  gebt  ihr  uns  tum  lohne?  das  leiste  pferd, 
das  unten  fleht,  das  hinten  in  dem  ftalle  fleht.  Weiffenfels  d.  Heinel 
'was  gebt  ihr  nun  tum  lohne?  eine  goldene  kröne*  (Weiffenfels  6. 
Zeller),  'wovon  folln  wir  fit*  wieder  machen?  mit  filber  und  mit 
golde  (Weiffenfels,  Groffe  II)  'von  lauter  gold  und  filber*  (WeüWeU 
d.  Voigt)  'mit  geftein  und  gebein,  mit  laufer  filber*  (Weiffenfels  Kind- 
ler I)  'mit  fleinchen  mit  beinchen,  mit  goldenem  ring  (Adamsdorf  bei 
Solding).  Vgl.  o.  no  10.  —  die  das  tor  bildenden  kioder  heißen 
Jonne  und  mond  (n.  3  Varr.  a.  Weiffenfels  a.  d.  feminariften  Heinel, 
Möller  und  Diedecke;  und  in  einer  faffung  aus  Neudamra  bei  Kö- 
ftrin).  Himmel  und  kölU  (Weiffenfels  d.  Grofle  II).  die  parieien  fa- 
chen fick  über  einen  fhick  %u  ziehen  (Weiffenfels  d.  fem.  Heinel) 
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14. 

wir  reiten  zu  pferde 

mit  blankem  gewebre, 

mit  fliefel  und  fporen, 

gebt  alles  verloren. 

der  erfte  kam, 

der  zweite  kam, 

der  dritte  ward  gefangen. 

auf  welcbe  feile  willft  du?  ') 

15. 

■ 

Es  Hellen  Geb  zwei  einander  gegenüber  und  geben 
fleh  die  bände  und  bilden  fo  die  goldene  brücke,  eins 
ift  der  teufel,  das  andere  der  enget,  diefe  beiden  geben 
fieb  beliebige  namen  z.  b.  rofe  und  Vergißmeinnicht  und 
machen  dann  unter  fleh  aus,  wer  cngel  oder  teufel  fein 
will.  die  übrigen  mitfpieler  (gewöhnlich  nur  mädchen) 
dürfen  das  nicht  wiflen.  dann  kommt  der  ganze  zug,  in- 
dem eins  das  andere  am  rock  hält  und  will  durch  die 
goldene  brücke. 

'Wir  wollen  über  die  goldene  brücke  fahren.1 

fie  ift  gebrochen. 

'wir  wollen  fie  machen  laßen', 

mit  was? 

4mit  (keinerlei, 

mit  beinerlei, 

mit  filber  und  gold  befcblagen. 

der  letzte  muß  bezahlen'. 

fo  fahren  fie,  fo  fahren  fie. 
Der  letzte  wird  gefangen  und  gefragt  1  willft  du  zu  rofe 
oder  Vergißmeinnicht?  und  muß  Geh  dann  auf  die  gewählte 
feile  (teilen.    Sind  alle  vertheilt,  fo  erfahren  Ge  erft,  wer 
enget  und  wer  teufel  ift.    der  erftere  mit  feinem  anbang 

1)  Simrock  KB  8  202,  835.  *wei  Hellen  (leb  bin,  mit  emrmrge- 
haltenen  bänden  und  einen  bogen  bildend.  die  andern  gehn  hin- 
durch, das  drille  wird  aufgeballen  und  gefragt,  tu  welchem  ibeil 
ei  geboren  wolle. 
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hat  gewonnen,  dann  aber  fangen  die  teufel  die  engel  ein, 
worauf  diefe  ebenfalls  zu  teufein  werden  '). 

16. 

In  Pfullingen  bilden  könig  und  kaifer  4  die  goldene 
brücke.' 

'Wir  wollen  über  die  goldne  brücke  fahren' 
Sie  ift  zerbrochen. 

'Wir  wollen  fie  machen  lafTen  mit  ftein  und  beio.' 

So  fahren  fie,  fo  fahren  fie. 

Der  letzte  mutt  bezahlen. 

Zu  wem  willft?  Zum  konig  oder  kaiser? 
Wenn  der  ganze  zug  verteilt  ift,  ergreifen  beide  leiten  Geh 
an  den  bänden  und  ziehen.    Welche  feite  die  andern  um- 
reißen kann,  hat  gewonnen2). 

17. 

'Wir  ziehen  über  die  goldene  brück.' 
Die  goldene  brück  ift  ganz  zerbrochen. 
•Wir  wollen  fie  wieder  aufbauen.' 
Mit  was? 

'Mit  gold,  filber  und  edelgeßein.' 
So  fahren  fie,  so  fahren  fie, 
so  bleiben  fie. 

Sind  alle  kinder  gefangen,  fo  werden  fie  auf  den  armen 
gewogen 

18. 

Eine  Presburger  Variante  lautet4): 
Mir  reits  nea  durch,  mir  reils  nea  durch, 
durch  unfa  goldani  brucka, 
mir  werns  fcho  baun,  mir  wem  fcho  baun, 
mit  gold  und  filber  befchlago. 
Beweinen,  bezeinen 
den  letzten  muefz  mer  habn. 

1)  Tübingen.    Meier  kinderr.  a.  Schwaben  101,  875. 

2)  Meier  a.  a.  o.  a.  102. 

3)  Tirol  mütidl.  d.  J.  V.  Zingerle.  Zingerle  litten ,  brauche  und 
meinungen  des  Tiroler  volkes  159,  61. 

4)  Scbröer,  Z.  f.  d.  mylh.  II,  190.  beitrag  uir  deutfeben  mytbo- 
logie  und  ütlenkunde  $.  31.  aus  Presburg. 
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Bei  dem  einen  von  den  brückenhütern  ist  der  Himmel, 
beim  andern  die  halle,  in  einer  gefangen,  so  ftellt  er  lieh 
nach  gefallen  rechts  oder  links  anf.  Sind  alle  auf  diese 
weife  vertheilt,  fo  wird  bekannt  gemacht  wo  himmel  nnd 
wo  hülle  ift  und  zugleich  die  fchar  der  teufel  gewogen. 
Die  brückenhaller  geben  die  bände  zufammen  und  der  ge- 
wogen werden  foll,  legtfich  darauf.  Verliert  er  das  gleich- 
gewicht  und  fällt  vorn  über,  fo  fchreien  alle  'ein  teufel, 
ein  teufel,  ein  tenfei'  nnd  jagen  ihn  in  die  hülle.  Bleibt 
er  feh wehen,  fo  wird  er  einige  zeit  gefchaukelt  und  alle 
rufen  mit  liebevoller  ftimoie  'ein  engarl,  ein  engarl,  ein 
engarl.'    Nun  geht  es  an  eine  ähnliche  umftellung  der  engel. 

19. 

Im  Aargau  heißen  die  beiden  brUckenbauer  'die  gol- 
dene nnd  die  faule  brücke';  'meffer  und  gabel';  himmel  und 
hölle;  kaiser  und  teufel. 

i  möcht  gern  über  d'holländifche  brugg't 

fie  ift  verheil  nnd  broche. 

'lönd  se  wiedrom  mache 

mit  is ige  flachte' 

Um  weihe  lohn? 

'die  hinlerft  geisbuhn.' 
oder 

•1  möchl'  über  d'  üiberig  fihlbrugg'I 

d'  brugg  ift  blchlotfe 

mit  (ilber  übergofle 

und  goldige  fchtbe. 

der  letzte  mueß  do  blfbe! 
Wenn  alle  nacheinander  auf  die  gewöhnliche  weife  gefan- 
gen und  unter  himmel  und  hölle,  oder  die  goldene  und 
faule  brücke,  kaifer  oder  könig  verteilt  find,  beginnt  ein 
ringkampf  der  beiden  häufen  Es  kann  aber  einer  über- 
bleiben, der  beim  reiten  durch  die  brücke  nicht  vom  fall- 
gitter  getroffen  oder  beim  ringkampf  nicht  gefangen  wer- 
den konnte,  weder  vom  beer  der  teufel  noch  der  engel. 
Diefer  muH  dann  gemefTen,  oder  gewogeo  werden.  Er 
muß  lieh  über  die  verfcbränklen  bände  der  zwei  brücken- 
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bauer  legen,  and  wenn  er  trotz  der  entttehenden  bewegnng 
ihrer  bände  dabei  das  gleichgewichl  nicht  verliert,  To  wird 
er  ein  engel  und  kann  nun  einen  der  teufel  erlöTen,  um 
mit  diefem  die  eigene  fcbar  zu  vergrößern.  An  der  reihe 
der  zu  erföTenden  angekommen,  beginnt  zwifcben  diefen 
und  dem  erlöfer  ein  reimfpruch,  mit  welchem  er  von  ihnen 
angenommen  oder  abgewiefen  wird: 

Cbatze  chatze-müsli : 

es  fitzt  e  frau  im  hüsli. 

chatze  chalze-müggeli 

es  fitzt  e  frau  ufm  brüggeli. 

gifcb  mer  nud,  biß  e  fäubeogel, 

gisch  mer  öppes,  e  goldiger  engel  '). 
Geiler  von  Keifersperg  bezeugt  diefe  fpielform  be- 
reits aus  dem  15ten  Jahrhundert  2).  'Wollefiu  jelz  der  fau- 
len brücken  fpringen,  als  da  du  zwölff  jar  alt  wareft  oder 
vierzehn  alt,  es  wurd  dir  ubel  anfton;  den  alten  Aol  nit 
an  als  den  jungen.'  'Dann  die  auff  der  höchften  fpitzen 
flehen,  flehen  nit  fall,  es  werd  ihnen  nichts  mehr,  dann 
daß  fie  wie  im  fpiel  der  faulen  brücken  einmal  die  hfind 
zufammen  fchlagen  vnd  jauchtzen  vnd  alsdann  wieder  her- 
abfpringen,  ritfchen  vnd  burtzeln."  Auch  Fifchart  erwähnt 
das  fpiel  *der  faulen  brücken'  und  'ritter  durchs  gitter1  5). 

20. 

London  bridge  is  broken  down, 
dance  o'er  my  lady  lee; 
London  bridge  is  broken  down, 
wilh  a  gay  ladj. 

How  shall  we  build  it  up  again? 
dance  o'er  my  lady  lee; 
how  fhall  we  build  it  up  again? 
with  a  gay  lady. 

build  il  up  again  with  iron  and  steel.  Dance  o.f.w. 
Iron  an  fleel  will  bend  and  bow.    Dance  u.f.w. 

1)  Aargau.    Rocbholt  alemaunifches  kioderl.  II.  f.  373  no.  2. 

2)  Sünden  des  mundes  III  bl.  52.    Rochboli  a.  a.  o. 

3)  Gargantua  cap.  34.  35.    Hocbhols  a.  a.  o. 
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Build  il  up  with  wood  and  clay.    Dance  u.f.w. 
Wood  and  clay  will  wash  away.    Dance  u.f.w. 
Build  il  op  wilh  slone  so  strong, 
Dance  o'er  my  lady  lee; 
Huizal  'twill  last  for  ages  long, 
wilh  a  gay  lady  ') 

21. 

Zwei  kinder  stellen  fich  einander  gegenüber  und  raf- 
fen fich  bei  den  händen.  Sie  verabreden,  wer  von  ihnen 
/onne  (Sol)  und  wer  mond  (maane)  fein  foll.  Die  andern 
kinder  Hellen,  lieh  in  eine  reihe,  und  gehen  fich  einer  hin- 
ter dem  andern  bei  den  kleidern  anfassend ,  gebückt  un- 
ter den  armen  von  Jonne  und  mond  hindurch: 

Sol  og  maane  gaar  verden  omkring 

kejferens  d alter,  den  lange  kvind, 

gaar  paa  gaden  og  fvandfer. 

Bror  bror  brillel 

klokken  ringer  elleve! 

kejseren  staar  paa  fit  heeje  flot, 

faa  hvidt  som  et  kridt, 

faa  fort  fom  et  kul! 

fare,  fare,  krigsmandl 

Dceden  fkal  du  Ilde; 

den,  fom  kommer  allerfidst, 

fkal  i  den  forte  gryde. 
Während  der  letzten  worle  mütTen  fonne  und  mond  dar- 
auf achten,  daß  fie  einen  von  der  reihe  fangen  und  ihn 
im  /chwarzen  keffel,  in  der  Öffnung  zwifchen  ihren  armen 
zurückbehalten.  Der  gefangene  wird  gefragt,  ob  er  zu 
fonne  oder  mond  kommen  will.  Kr  antwortet  leife.  Sind 
alle  gefangen  und  verteilt,  fo  ruft  die  fonne  *kom  alle  mine 
soleT,  und  der  mond  %hom  alle  mine  maaner."  Wun  ent- 
ftehi  ein  kämpf  derart,  dal)  jeder  von  beiden  mit  feinem 
gefolge  an  einen  flock  faßt  und  an  diefem  wird  fo  lange 
bin  und  hergezogen,  bis  einer  von  beiden  teilen  ihn  fah- 
ren lunt a). 

1)  Halliwell  nurfery  rhyme*  of  England. 

2)  Füneii.    Grund vig,  Gamle  Danske  minder  i  folkemunde  II, 
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Eine  atifzeichnang  aus  Fallier1),  die  mit  deo  Worten 
*6ro,  brobrille'  beginnt,  ftimmt  hieroit  im  übrigen  genau 
überein.  Nur  der  fcbloü  ift  ein  wenig  verlcbieden.  Die 
beiden  parleien  ringen  miteinander,  indem  forme  und  mond 
einander  die  händo  reichen,  die  fuße  gegeneinanderftem- 
men  nnd  von  ihrem  gefolge  kräftig  unterftützt  einander 
das  gleichgewicht  zu  rauben  fuchen.  Die  Qärkere  partei 
hat  das  fpiel  gewonnen. 

22. 

Logge  logge  6ro,  bro  brede. 

ftolper  negier,  alling  tilrede. 

kelder  ud,  kelder  ind,  kelder  kejferens  datier. 

hun  er  feger,  hun  er  fiin, 

hun  er  hvid  under  Inn. 

1  fjor  reifte  vi  bort,  jaer  kommer  vi  igjen. 

fred  vil  vi  heve,  fred  vil  vi  nyde. 

Den  fom  kommer  fidft, 

fkal  i  konges  grjde  syde!  *) 

■ 

23. 

Bei  den  Infelfchweden  an  der  ruffifchen  küfte  beißt 
unfer  fpiel  teufelsfpiel  fanfpoeen.  Zwei  der  größeren  mit- 
fpielenden,  Gottvater  (Gufthjoder  Jefuseater(GM&r)  und  der 
teufet  halten  einen  ftrick,  den  lie  berumfcbwingen,  und 
unter  welchem  die  übrigen  durchlaufen  muffen.  Während 
diefer  zeit  rufen  die  beiden  (chwingenden : 

144.  Sonne  und  mond  umkreifen  die  weit.  Des  kaifers  tochler,  das 
lange  weib,  gebt  auf  die  ftraße  und  dreht  fleh  bin  und  her.  Die 
brücken,  die  brücken  — !  Die  glockc  feblägt  eilf.  Der  kaifer  fteht 
auf  feinem  hohen  febloß,  fo  weiß  wie  kreide,  fo  febwar«  wie  kohle. 
Gefahr  gefabr  kriegsmann  !  Den  tod  follft  du  leiden.  Uud  wer  m- 
letii  kommt,  muß  in  den  febwarten  ktflel. 

1)  d.  fräulein  F.  Bolkmann. 

2)  Fünen  d.  frau  Dr.  ßiernatzki.  Baut,  baut  die  breite  brücke. 
Pfoflen  na'gel  alles  lüftet  *u!  Rufe  hinaus,  rufe  hinein,  rufe  des  kai- 
fers tochler.  Sie  iß  fchön,  fle  iß  fein,  fle  ifl  weiß  unter  dem  lin- 
nen.  Im  vorigen  jähr  reiften  wir  fort,  in  diefem  jähr  kommen  wir 
wieder.  Frieden  wolln  wir  haben,  frieden  wolln  wir  genießen.  Wer 
luIcUt  kommt  foll  in  königs  keftel  fleden. 
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Broan  fka  bigs! 

wil  tu  te  Gftfer  (Gesfdr) 

helder  te  fän  ?  f) 
Nachdem  jeder  dreimal  durchgelaufen  ift ,  muß  er  (ich  zu 
einem  diefer  beiden  (teilen,  weiß  aber  nicht,  ob  er  zu 
gott,  oder  zu  dem  teufel  kommt.   Sind  fle  alle  verteilt,  fo 
nimmt  der  teufel  den  ftrick  und  prügelt  die  feinen  damit2). 

24. 

Bri  bro  breja 
flockar  och  ftenar 
alla  gods  renar 
flipper  ingen  fram 
ander  detla  guldbarn, 
förran  ban  (hon)  fager, 
(in  käreltes  namn. 
hvad  heter  ban  (hon)  5). 

25. 

In  Mähren  (Wfeten,  Hradifcher  kreis)  fpielen  die  mäd- 
chen  folgendes  fpiel.  Zwei  fcharen  einander  gegenüber 
kellen  bildend  fingen,  indem  fie  die  arme  nach  der  melo- 
die  fchwingen.    Darauf  fragt  die  eine  fchar: 

Was  gebt  ihr  uns  wenn  wir  euch  durch  unfere 

brücke  (var.  tor)  laden? 
'Was  werden  wir  euch  geben  als  ein  gefchminktes 
mädchen.' 

Die  brücke  öffnet  lieh,  fie  laufeu  hindurch  und  die  letzte 
wird  abgefchnillen.    Dies  wiederholt  (ich  4). 

26. 

Einen  vollftändigen  teil  leill  Kollar  mit: 
Chor:  Nojadunda  hoja!  die  königin, 
fandle  uns  aus.    Nojadunda  hoja. 

1)  Die  brücke  foll  gebaut  werden.  Willft  du  tu  gotUaler  oder 
xum  teufel? 

2)  Worms.    Hußwurm  Eibofolke  II  f.  It2  §.  302,  3. 

3)  Laaland  d.  prof.  Stepbens  in  Kopenhagen. 

4)  Schröer  beitrag  s.  d.  mytb.  und  siltenk.  a.  Ungarn  f.  33. 
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'N.d.  h.  Zu  welchem  zwecke  fandte  ße  euch  aus? 

Chor:  N.  d.  h.  Um  drei  fuhren  deine.  N.  d.  h. 

'Was  helfen  euch  die  Reine?1 

Sie  helfen  'ne  goldne  brücke  baun/ 

Laßt  ihr  auch  nus  darüber  gehn? 

«Was  gebt  ihr  für  geschenke?* 

Noja  dunda  hoja  l  Ein  mädchen  mit  fchwarzen  äugen  *). 

27. 

Bei  Maggaren: 
Heerfchar  (sereg):  kommt  herüber  gute  fergen. 
Fergen  WeiTen  leute  feid  ihr? 
H.  Des  guten  polenkönigs  Ladislaus. 
F.  Auch  der  ift  uns  feind  (oder:  der  ift  uns  auch  feind). 
H.  Warum  ift  er  euch  feind? 

F.  ünfrer  brücke  fuß  (joch)  hat  er  zerbrechen  laffen. 

N.  Morgen  mitlag  kommen  wir  wieder, 
zimmern  fie  euch  neu  aus  tannenbolz, 
werden  üe  auch  vergolden , 
zimmerleute  find  wir,  wir  zimmern. 

F.  Das  tor  hat  aucb  roaut  (brtickenzoll) 

H.  Welche  maut? 

F.  Ein  fall  wein,  einen  goldapfel,  ein  fchönes  mädchen. 

H.  Das  faß  wein  blüht  jetzt, 
der  goldapfel  knospet  jetzt, 
das  fchöne  mädchen  können  wir  geben, 
wenn  ibrs  erwifchen  könnt 
Alle  fpielenden  kinder  zugleich: 

kriech,  kriech,  grüner  zweig  (?) 

fammt  den  grünen  blättern. 

Offen  fteht  das  goldne  tor, 

kriech  nur  drunter  durch  2). 

Das  ergebnis  diefer  bis  jetzt  vorliegenden  Varianten 
ift  folgendes.     Eine   brücke  führt  zu  fonne  und  mond 

1)  Hanusb  Sl.n-.  myth.  351. 

1)  III«  elfo  oktatiUra  fiolgalö  k&ikonyv.  Budiu  1837.  Scbröer 
a.  a.  o.  32. 
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(no.  1.  2.  Weßphalen;  3.  Neu  dämm  bei  Kußrin;  4.  Dan- 
zig;  13  Anm.  Weißeafels;  21  Füneo  und  Falfier),  zu  Him- 
mel und  halle  (8  Bremen;  13  Weißenfels;  18  Presburg; 
18  Aargau),  zu  teufein  und  engein  (14  Tübingen),  zum  teu- 
fet und  dem  kaifer  (19  Aargau),  zum  teufel  und  Gottvater 
(23  Infelfchweden).  Für  die  brücke,  die  in  no.  3.  5.  6. 
15.  16.  17.  18.  19.  26  als  golden  bezeichnet  wird,  tritt  in 
no.  1  eine  goldene  pforte,  in  no.  8  das  oßerthor  ein. 

Über  diefe  brücke  begehrt  eine  fchar  zu  ziehen.  Die 
brücke  iß  aber  gebrochen  (no.  3.  4.  5.  8.  13  Anm.).  Nur 
mitleldeutfche  Fällungen,  Fol» reiben  die  urfache  davon  'dem 
könig  oder  dem  goldfehmied  mit  feiner  jüngßen  tochler 
zu  (no.  9.  10.  II.  13).  Die  brücke  kann  nur  wieder  ge- 
macht werden  mit  ßeinen  und  beinen,  wie  oberdeutfehe 
und  mitleldeutfche  Varianten  befagen  no.  11.  13.  13  Anm. 
15.  16.  Die  lesart  'mit  einerlei,  mit  zweierlei'  no.  3  iß 
wohl  aus  'mit  beinerlein,  mit  ßeinerlein'  entßanden. 

Als  brückenzoll  wird  der  letzte  der  Jchar  gegeben  oder 
'das  hinterße  pferd  mit  dem  goldnen  fuß'  no.  4;  ein  gold- 
nes  pferd  no.  6.  der  letzte  Ichimmel  12.  das  hinterße  pferd 
mit  fattel  und  pißolen  13.  13  Anm.;  bei  Slaven  und  Un- 
garn 'ein  fchönes  mädeken'  no.  25.  26.  27. 

Der  gefangene  kommt  nach  no.  21  tu  den  fckwarzen 
kejjel.  Es  wird  darüber  entfehieden,  ob  er  zur  /onne, 
oder  zum  monde,  zur  halle  oder  zum  himmel,  zu  Gott,  oder 
sum  teufel  kommen  foll?  und  diefe  enlfcbeidung  gefebieht 
nach  no.  3.  17.  18.  19  durch  wägen.  Schließlich  kämpfen 
die  beiden  fo  entftandenen  febaren  mit  einander,  indem 
die  eine  die  andre  zu  Geh  hinüber  zu  ziehen  fucht  no.  2. 
13  Anm.  15.  16.  21. 

Daß  unferem  kinderfpiel  ein  mjtbus  zu  gründe  liegt» 
darf  wohl  nicht  bezweifelt  werden,  und,  wie  ich  glaube, 
haben  bereits  Scbröer l)  und  Rocbholz 3)  der  hauplfacbe 
nach  richtig  den  anfehauungskreis  bezeichnet,  in  welchem 
ßch  derfelj>e  bewegt.  'Der  finn  des  fpieles  bezieht  fich 
auf  den  ritt  der  todlen  über  die  lodtenbrücke.'    Die  va- 

1)  Zs.  r  D.  n.ytb.  II,  19U  fgg. 

2)  Alemannifcbes  kinderlied  375. 

Wolf.  MÜtefcr.  ».  a.  »jibol.    IV.  bd.   3.  htft.  22 
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rianten  no.  20  and  24  beben  das  mythifche  dement  laß 
ganz  abgeftreifl,  fo  daß  Ge  nur  in  fofern  in  die  reibe  uu- 
ferer  texte  aufgenommen  zu  werden  verdienen,  als  Ge  — 
wie  es  fcheint  —  von  dem  älteren  mythifchen  briickenfpiel 
einen  tbeil  der  fcenerie  hergenommen  haben.  Auch  in  den 
dänifchen  Hedem  no.  21  zeigt  Geh  in  hohem  grade  mo- 
derniGerung  neben  vielen  alten  zügen.  Der  nicht  mehr 
verbindliche  Vorgang,  welcher  den  iohalt  des  fpieles  bil- 
det, wird  hier  in  folgender  weife  aufgefaßt. 

Ein  kaifer  Gebt  von  hohem  fchloß,  wie  feine  tocbler 
ficb  umfcbauend  auf  die  ftraße  geht,  wo  ihr  geliebter  mit 
feiner  fcbar  fie  erwartet  (um  Ge  zu  entführen).  Er  wird 
gefangen  and  muß  für  fein  fträfliches  unternehmen  den  tod 
leiden.  Mit  diefer  auffaflung  des  vorgaogs  fleht  aber  die 
fpielweife  in  entfchiedenem  widerfprucb,  fo  daß  bei  nähe- 
rer betrachtung  die  moderne  tünche  fogleich  abfällt. 

Daß  unter  fpiel  Geb  auf  den  ritt  oder  die  Wanderung 
der  feelen  in  das  todtenreieb  bezieht,   dafür  fprechen  die 
folgenden  punkte.    Die  orte,  wohin  die  gefangenen  gelan- 
gen, werden  als  himmel  und  hölle,  ihre  fcharen  nach  der 
gefangennähme  als  engel  und  teufel  bezeichnet.    Sie  muffen 
daher  wohl  als  feelen  betrachtet  fein.     Nun  war  in  unte- 
rem alterlbum  der  glaube  lebendig,  daß  die  feelen  auf  ih- 
rem wege  in  die  todtenwelt  über  das  himmlifche  gewäfler 
(bei  fpäterer  localiGrung  des  coeleflifchen  feelenreichs  un- 
ter oder  auf  der  erde  über  den  unterweltßrom)  ziehen 
müßten  ').     Sie  Uberfchreiten  denfelben  auf  verfebiedene 
art,  oft  zu  fchiffe.     Oft  aber  auch  vermöge  einer  brücke. 
Die  eddifche  unterweit  der  Hei  ift  von  einem  (Ironie  Giöli 
begrenzt,  über  den  eine  brücke  (Gjallarbrü)  führt.  Über 
diefe  reiten  die  fcharen   todter  männer  zu  Hei  a).  Vom 
todtenreiche  Guthmunds  und  Geirröds  erzählt  Saxo5):  pro- 
cedenlibus  amnis  aureo  ponle  permeabilis  cernitur.  Cujus 
transeandi   cupidos   a   proposito  revoeavit  (Guthmundus), 
docens  eo  alveo  humana  a  monstrosis  rerum  secrevisse 

1)  S.  German   mytbenforfchungen  H  356  —  366. 

2)  Gylfag.  49. 

3)  ed.  Kloli  f.  248. 
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naturam  nee  mortatibas  ultra  fas  esse  vestigiis.  Die  zwerge 
(welche  feelen  find)  ziehen  unfichtbar  über  eine  brücke  von 
dannen,  welche  unzähliger  fuße  getrappel  erfchüttert1).  Him- 
mel und  erde  verbindel  die  brücke  des  regenbogens  (Asbro), 
welche  der  gewiltergolt  Heimdallr  hület.  Diefe  brücke  ift 
aber  zugleich  ein  weg.  auf  dem  die  feelen  verdorbener  gen 
himmel  ziehen  2).  Wir  feben  hier  verfchiedene  localifie- 
rungen  ein  und  deflelben  grundmythus ,  daß  nämlich  die 
geifter  der  verdorbenen  auf  einer  brücke  das  gewa'fler  über- 
fchreiten,  welche  das  lodlenreich  von  der  rnenfchenwHt 
trennt.  Als  aaf  lebendiger  anfchauung  beruhend  dürfte  die 
luletzt  angeführte  form  der  mythe  die  urfprönglicbste  fein. 
Auf  nordifchen  runen(teinen  wird  mehrfach  erwähnt,  daß 
der  lodte  bei  feinen  lebzeiten  für  das  heil  feiner  feele  eine 
brücke  bauen  (bru  göra)  ließ;  daß  die  verwandten  für, 
nach,  hinter  (fyrir,  at,  eptir)  dem  abgefchiedenen  oder  für 
feine  feele  eine  brücke  bauen  ließen.  Die  erklärung,  welche 
Geier  urgefchichle  f.  131  davon  giebt:  'in  einem  noch 
bahnlofen  lande  ift  der  brückenbau  eine  bandlung  von  der 
einfacbftcn  und  allgemeinften  wobllbätigkeit,  welche  der 
feele  des  abgefchiedenen  von  nutzen  fein  muß,  da  derlei- 
ben  in  den  gebeten  der  wanderer  gedacbt  wird/  reicht  nicht 
aus,  um  den  grund  diefer  filte  zu  erfehöpfen.  Denn  nicht 
allein  wirkliche  brücken  über  Hüffe  wurden  Tür  das  feelcnheil 
der  angehörigen  errichtet,  fondern  häufig  nurein  mauerwerk 
über  oder  um  die  grabftelle,  das  dann  auch  den  namen 
brücke  (brft)  führte.  Milbin  fcheint  der  bau  der  brücke 
vorzngsweife  fymbolifche  bedeutung  gehabt  zu  haben  und 
darf  wohl  als  ein  reft  des  heidnifcben  glaubens  betrachtet 
werden,  daß  die  feele  eine  brücke  zu  Uberfcbreiten  hatte, 
um  ins  todtenreich  zu  gelangen. 

Übrigens  glaubte  nicht  allein  die  germanifche  vorzeit 
an  eine  von  der  feele  zu  überfchreitende  brücke,  auch  die 
cbriflliche  legende,  ja  die  jüdifche  und  muhamedanifche 
tradition  kannte  eine  folche  (f.  Myth.  2  794).    Aus  chrilt- 

1)  Myth.  ■  428. 

2)  Germ,  mytbenf.  729. 
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lieber  legende  möchte  fich  jedoch  unfer .  bi  ückenfpiel 
leb werl ich  erklären  lafleo,  da  die  türm  in  welcher  hier 
die  feelenbrüeke  erscheint  wefenliicb  abweicht.  Es  iÜ 
für  jetzt  nicht  meine  abliebt  dielen  Verteilungen,  die  fich 
noch  viel  weiter  verfolgen  lauen,  eingebender  nachzuge- 
hen, nur  foviel  ift  klar,  daß  Scbröer  und  Bocbbolz  un- 
recht haben  7  wenn  fie  unfere  brücke  im  kinderfpiel  ohne 
weiteres  mit  der  von  MOdgudr  gehüteten  Gjallarbrücke  in 
Helheirnr  zufammcnftellen;  diefe  ift  nur  eine  fpeciell  nör- 
dliche und  noch  dazu  fpäje  localiGerung  der  feelenbrücke, 
welche  unter  verfebiedenen  formen  im  germanifchen,  ja  im 
iadogermanifchen  alterlbum  überhaupt,  ja  in  noch  weiteren 
kreifen  geglaubt  zu  fein  fcheint.  Falls  die  goldene  brücke 
unferea  fpiele*  überhaupt  als  todtenbrücke  zu  faflen  ift, 
(lebt  fie  jedenfalls  in  keiner  näheren  beziehnng  zu  der  nor- 
difchen  vorftellung  von  Hei,  Unterwelt,  vielmehr  ift  eine 
brücke  über  das,  himmlifebe  gewäffer  oder  den  luftftrotn 
gemeint,  wie  aus  der  aufluhrung  von  fonne  und  mond  an 
Helle  (Jes  .Himmels  und  der  bölle  hervorgehl.  In  meinen 
germ.  mjlhonforfehungen  habe  ich  ausgeführt,  daß  unfer 
alterlbum  die  feeien  der  guten  nach,  dem  tode  in  den 
wohli  hü  Ligen  naturerfcheinungen,  zumabl  des  lichtes  (der 
fonnenßrahlen) ,  die  der  böfen  dagegen  in  den  fchäd  liehen 
dementen,  vorzüglich  in  nacht  und  dunkel  thätig  dachte  *). 
Fallen  damit  nicht  die  erßeren  der  tonne,  die  letzleren 
dem  roonde  als  Vertreter  der  nacht  zu? 

Wie  in  .unferem  fpiele  zwei  einzelne  perfonen  (engel 
und  teu fei,  gott  und  teufel  u.  f.  w.)  in  die  feeien  fieb  tbei- 
en,  fchildert  das  alte  Med  'Muspüli/  wie  zwei  beere  (ich 
auf  den  weg  machen  und  mil  einander  kämpfen,  wenn  die 
feele  den  körper  liegen  laut,  fich  an  die  fahrt  hebt.  Das 
eine  beer  kommt  ton  den  geßirnen  (fo  quimit  ein  heri  fona 
himiUungalon)  das  andere  von  der  bölle. <  .  ,  , 

i  Ein  drittes  zeugniU  dafür,  daß  man  fich  unter  dem 
umziehenden  beere  in  unferem  fpiele  feeien  zu  denken  hat, 
liegt  in  dem  abwägen  der  engel  und  teufel ,  ein  Vorgang 


1)  S.  german   my ibenforfeb.  167.  I9U.  715.  326.  724  5.  d»  re- 
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enge!  Michael  hergenommen  iß.  Wir  Tenen  hier  überall 
chrißliche  legende  und  reße  heidnifcher  anfchaunngen  faß 
anunterfcheidbar  in  einander  verwebt.  Wenn  es  im  dä- 
nifcben  fpiele  heißt,  daß  der  gefangene  in  den  fchwarzen 
kefjtl  toll,  fo  darf  vielleicht  an  die  auffaflung  der  holte 
als  keffel  (hellekeflel,  dolium  Salurni)  gedacht  werden,  wo- 
von Simrock  1   einige  fpuren  nachgewiefen  hat. 

In  no.  6  begegnen  die  worte:  wat  Ii  oft  gedrunke? 
♦mehl  (meth?)  met  w!n/  Wat  hell  gegäte?  'köl  met  fpeck/ 
Wat  kröpt  ant  erdke?  4e  wormke'  kik  näm  hemmel  on  lach 
nich.  Nach  germ.  mytbenforfch.  311  —  314.  506.  507 
bezieht  ßch  auch  diefe  (teile  auf  feelen ,  hier  aber  iß  fie 
offenbar  nur  fälfchlich  eingefchoben,  wie  ihr  nichtvorhan- 
denfein  in  allen  übrigen  Varianten  lehrt2). 

1)  Simrock  bandbuch  311.  563. 

2)  Aus  dem  zufammenbang  losge-riffen  geftaltrle  (ich  diefes  fpiel- 
bruehftück  wieder  tu  einem  eignen  fpiele,  das  feinen  allen  Ann  nun 
gänzlich  verloren  bat.  Im  Aargau  fueben  fich  fpielende  kiuder  ins 
lachen  zu  kitzeln,  indem  eins  dem  andern  mit  dem  fin^er  trippelnd 
übers  geGcbt  leife  ins  haar  hinauf  fährt  und  dabei  fpricht: 

Chrügele  —  nagele  flf  em  dach 
wer  lacht? 

wer  fine  wilTe  sahn  ftirlot 

tntieß  pfaod ,   pfand,  pfand  geh! 

wa  häfch  gelTe  ? 

grüne  ma'fler  (maßholder) 

wo  bafcb  tunke?  t  f 

gruene  lunge  (lungenkraut) 

lueg  inn  bimmel  üe  und  lach  nicht! 
Rochhnlz  alemann,  kinderl.  II  no.  50.  f.  430.  Zu  Hemfchlar  in  Weft- 
pbalen  Felsen  fich  die  kinder  in  eine  reihe,  eins  dem  andern  in  den 
fchoß  (grade  wie  im  kinderfpiel  »on  frau  Rofe).  Eines  fleht  vor  der 
reihe  und  kitzelt  das  vorderfte  am  knie,  indem  es  daßelbe  lachend 
anfleht  und  fprichl: 

knapp  knapp  knowelöch  fknoblaucb) 

beul  mer  net, 

lach  mer  net, 

wis  mer  ö  de  täne  net. 
lacht  eins,   fo  muß  es  ein  pfand  ^eben.     So  geht  es  die  reihe  hin- 
durch, bis  bei  allen  der  fpruch  gefagt  iß.     Ganz  unkenntlich  gewor- 
den iß  unfer  fpielbruchflück  in  dem  kitiderTpiel  bri  Simiock  Linder  b. 
3  108,  853. 
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Nachdem  in  nnrerni  fpiel  entfcbieden  ift,  zu  welcher 
feite  die  einzelnen  feelen  gehören  Tollen  (zu  himmel  oder 
hülle,  fonne  oder  mood)  fit  eilen  beide  beere  mit  eioander 
und  fucben  jedes  das  andre  zu  (ich  herüberzuziehen.  Das 
ifl  mithin  ein  ganz  anderer  Vorgang  als  der  im  eiogang 
des  Muspilli  gefcbilderte,  welchen  Kochholz  im  ausgange 
unferes  fpieles  wiederfinden  will.  Denn  dort  wird  erzählt, 
wie  das  beer  der  engel  und  teufel  mit  einander  über  die 
dem  leichnam  entfahrende  feele  ftreitet  'za  wederemo  berje 
fi  gehalot  werde/  hier  haben  beide  beere  fchon  die  ihnen 
beflimmlen  feelen  aufgenommen  und  (treiten  nun  um  die 
gewalt.  Dies  gebt  noch  deutlicher  aus  der  von  Rochholz 
Alem.  kinderl.  11  f.  438  no.  60  mitgelbeilten  fpielweife 
'das  todtenheer  in  der  mütfche'  hervor,  wo  unfer  brücken- 
fpiel  nur  mit  anderem,  aber  denfelben  finn  ergebenden 
eingang  fich  wiederholt. 

Mit  diefen  bemerkungen  wUnfchle  ich  weiteren  unter- 
fuchungen  über  das  brückenfpiel  einigen  anhält  zu  gewäh- 
ren. Fortgefetzte  fammlung  der  Varianten  wird  bald  die 
entfcbeidung  darüber  ermöglichen,  wieviele  rechte  die 
clin etliche  legende,  wie  viele  heidnifcher  mythus  Geb  an 
demfelben  zueignen  darf. 

Berlin.  W.  MANNHARDT. 

MÄRCHEN  AUS  ZAKYNTHOS. 

I. 

DIE  CITRONENJUNGFRATJ. 

Es  war  einmal  ein  könig  und  eine  königin.  Die  hat- 
ten einen  fohn.  Der  ging  einft  anf  die  jagd  und  verirrte 
fich.  Dabei  kam  er  an  das  fchloß  und  den  garten  eines 
drachen,  worin  viele  fchöne  citronenbäume  in  voller  fruebt 
Randen.  Sie  waren  fo  anlockend,  daß  er  in  den  garten 
hineinging  und  heimlich  drei  cilronen  zu  fich  Reckte. 
Dann  machte  er  fich  auf  den  weg  zu  feinem  beimalblichen 
fchlofle  Unterwegs  aber  überfiel  ihn  ein  brennender  dürft. 
Er  dachte  an  feine  cilronen,  nahm  eine  heraus  und  fchoilt 


Digitized  by  Google 


MÄRCHEN  AUS  ZAKYNTHOS. 


321 


hinein.  Siehe  da  ftand  eine  wunderfchöne  jungfrau  vor 
ihm,  welche  mit  fchwacher  flerbender  ftimme  zuihmfagle: 
ach  einige  tropfen  waflerl  ach  ein  wenig  waffer  1  Ichneil 
etwas  waffer  1  Der  königsfohn  halte  kein  waffer  und  liell 
die  fchöne  jungfrau  fterben.  Bald  darauf  wurde  fein  durff 
unerträglich;  er  fchnitt  die  zweite  citrone  an.  Aber  auch 
da  ftand  eine  wunderliebliche  jungfrau  vor  ihm  in  Lim  m  - 
lifch  weißer  kleidung',  die  den  letzten  athem  auahauchend 
zu  ihm  fagte:  'ach!  ach!  achl  waffer!  waffer!  waffer I  ich 
fterbel'  Der  königsfohn  war  fehr  traurig,  denn  er  hatte 
ja  kein  waffer  zu  geben.  Er  fuchte  nun  überall  nach  ei- 
nem quelle,  um  waffer  zu  haben,  ehe  er  die  drille  citrone 
lerfcbnilte.  Und  fiehel  als  er  noch  etwas  weiter  gegangen 
war,  hörte  er  mit  einmal  etwas  raufchen  und  murmeln  und 
ein  klarer  born  riefelte  aus  dem  feifen  hervor.  Voll  freude 
zertheilte  er  die  letzte  citrone  und  eine  voll  fchüoheit 
ftrahlende  jungfrau,  noch  lieblicher  als  die  früheren,  lag 
in  derfelben.  Auch  Ge  feufzte  nach  waffer.  Der  königs- 
fohn fchöpfte  mit  hohler  hand  ans  dem  quell  und  über- 
goß fie.  Da  bekam  Ge  leben  und  ftand  voll  frifchen  glan- 
zes  in  ftrablendfter  fchönheit  vor  ihm.  Er  befchlofi  Ge 
zu  beiratben  und  fragte  Ge,  ob  Ge  mit  ihm  zu  dem  fchloffe 
feiner  väler  ziehen  wolle. 

Sie  antwortete:  'gehe  allein,  ich  fteige  auf  diefen  bäum 
und  erwarte  dich.  Kehre  zu  deinen  ellern  zurück  und  er- 
zähle ihnen  alles  was  dir  begegnet  ift,  dann  kehre  zu  mir 
zurück.  Wenn  du  aber  deine  multer  wiederftchft,  fo  küffe 
fle  nicht,  fonft  werde  ich  unglücklich.'  Er  fand  fehr  bald 
den  weg  nach  häufe.  In  der  freude  des  wiederfehens  aber 
küßte  er  feine  mutter  und  hatte  nun  alle  erinnerung  an 
die  citronenjongfrau  verloren.  Eine  fchwarze  fklavin  aus 
dem  fchloffe  hatte  das  amt  aus  einer  nahen  quelle  waffer 
zu  holen,  und  diefe  quelle  fprudelte  grade  unter  dem 
bäume,  auf  welchem  die  citrouenjungfrau  laiS  und  den  kö- 
nigsfohn erwartete.  Als  nun  die  häßliche  und  durch  ar- 
beil gekrümmte  mobrin  über  den  fpiegel  des  waffers  Geh 
bog,  um  zu  feböpfen,  (ah  Ge  darin  ein  febönes  frauenbild 
und  glaubte  verwundert  das  fei  ihr  eigenes  antlitz.  Voll 
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freude  rief  fie  dreimal  (ol  ol  wie  fchön  bin  ich  and  foll 
waffer  holen  Y  mit  (liefen  worten  warf  fie  den  krug  in 
taufend  ftücke  und  fcherben.  Stolz  eilte  fie  auf  das  fchloß 
zurück;  aber  flatt  bewunderung  ihrer  (chönheit  erntete  fie 
nur  fchelte  und  priigel  für  den  zerbrochenen  krng.  Sie 
ging  nun  zum  zweitenmal  mit  einem  neuen  krag  zur  quelle, 
und  wieder  glaubte  fie  ihr  fpiegelbild  zu  erkennen.  Sie 
kehrte  auch  jezt  mit  zerfchiagenem  kruge  heim  und  erhielt 
neue  (träfe.  So  ging  fie  nun  zum  drillenmale  zur  quelle. 
Da  fah  fie  das  fpiegelbild  (ich  bewegen,  fie  richtete  die 
äugen  in  die  höhe  und  gewahrte  nun  die  fchöne  jungfrau, 
die  die  urfache  ihres  Unglücks  war.  Ach,  rief  fie,  du  biQ 
[chuld  an  allem,  was  ich  gelitten  habel'  Sieftieg  auf deo 
bäum  und  entlockte  durch  fcbmeichelworte  der  jungfrau 
die  gefchichte  ihres  fchickfals.  Dann  bat  fie  fich  heuch- 
lerifch  aus,  ihr  das  haar  ordnen  zu  dürfen.  Die  fcböoe 
gab  nach  und  legte  das  haupt  ermüdet  in  den  fchoil  der 
mohrin;  diefe  aber  durchbohrte  es  mit  einer  verzaoberteo 
nadel  und  ftürzle  die  fierbende  ins  waffer.  Sie  felbft  aber 
(lieg  auf  den  bäum  und  wartete  auf  den  königsfohn.  Im 
fchloffe  waren  alle  in  unruhe  darüber,  wo  die  mohrin  ge- 
blieben (ei.  Der  königsfohn  felbft  machte  fich  auf  deo 
weg,  fie  zu  fuchen.  Als  er  zufällig  der  quelle  fich  näherte, 
erinnerte  er  fich  der  jungfrau,  welche  ihn  der  kuß  feiner 
routler  hatte  vergeffen  laden.  Voll  hoflnung  eilte  er  auf 
den  bäum  zu,  aber  anftatt  der  in  allen  reizen  der  fcböo- 
heit  (trahlenden  geliebten  findet  er  die  durch  häßlichkeit 
abfchreckende  mohrin,  die  alsbald  fich  verteilend  die  ge- 
fchichte von  der  citrone  erzählt  Sie  endet  damit  ihn  an- 
zuklagen, wie  er  fie  vergeflen,  und  dadurch  ihre  Umwand- 
lung verfcbuldet  habe.  Der  königsfohn  nimmt  fie  um  fei- 
nem worle  treue  zu  halten,  mit  allem  glänze  in  fein  fcbloß 
als  geroahlin  auf.  Nach  einiger  zeit  erzählte  einer  vod 
den  bofleuten  dem  könige,  in  der  bekannten  quelle  fchwimnie 
ein  goldener  fifch.  Der  könig  kam  heraus,  um  das  wun- 
der in  augenfchein  zu  nehmen.  Entzückt  von  der  felleoeo 
fchönheit  befahl  er  den  fifch  in  ein  baffin  des  fchloßgar- 
tens  zu  legen,  und  faßte  bald  eine  fo  große  Zuneigung  zu 
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ihm,  da  II  er  den  ganzen  gefchlagenen  tag  vom  morgen  bis 
zum  abend  bei  jenem  marmorbecken  zobrachle  nm  das 
thier  zu  beobachten  und  zu  füttern.  Die  häßliche  mohrin 
fchöpfte  jedoch  bald  verdacht,  daß  der  goldene  fifcu  die 
von  ihr  ermordete  jungfrau  fein  könne.  Auch  erregte  die 
große  liebe  des  königs  ihre  eiferfucht.  Bald  erheuchelte 
fie  eine  Krankheit,  aus  der  fie  nur  durch  das  fleifch  des 
goldenen  fifches  gefunden  zu  können  vorgab.  Eine  ftimme 
im  träum  habe  Oe  diefes  mittel  gelehrt.  Der  königsfohn 
war  betrübt  bei  dem  gedanken ,  feinen  theuren  fifch  zu 
verlieren.  Die  königin  mutter  aber  ermahnte  ihren  fohn, 
das  liebfte  zu  opfern,  um  das  leben  feiner  galtin  zu  friften. 
Der  flieh  ward  zubereitet  und  der  mohrin  gebracht.  Sie 
verzehrte  ihn  ganz  bis  auf  die  gräten,  und  nun  war  fie 
plözlich  von  allen  ihren  leiden  geheilt.  Nicht  lange  nach- 
her fchoß  auf  der  (teile,  wo  die  gräten  niedergeworfen 
waren,  ein  goldener  bäum  mit  goldenen  blättern  und  fruch- 
ten empor.  Der  königsfohn  ward  wieder  froh  und  wandte 
dem  goldenen  bäume  feine  ganze  liebe  zu.  Die  mohrin 
aber  fchöpfte  neuen  argwöhn  und  wiederum  fi eilte  fie  fich 
gefährlich  krank.  Alle  ärzle  waren  ralhlos  und  fragten 
endlich,  ob  fie  nicht  wieder  ein  heilmitlel  geträumt  habe. 
'Mir,  träumte,  fprach  fie,  ich  liege  fchwer  krank  darnieder/ 
da  rief  eine  flirome  'im  fchloßhofe  fleht  ein  goldener  bäum 
mit  goldenen  blättern  und  fruchten ,  de  Den  zweige  in  das 
fenfter  reichen.  Wird  diefer  bäum  zu  afche  gebrannt  und 
wird  mit  der  afche  für  dich  ein  bad  bereitet,  fo  follft  du 
genefen.'  Der  königsfohn  härmte  fich  fehr  um  feinen  gol- 
denen bäum,  aber  die  königin  motter  überredete  ihn  wie- 
der, den  bäum  umhauen  zu  laflen.  Sobald  die  kranke 
das  bad  gebraucht  halte,  warf  fie  ihre  larve  ab.  Es  war 
die  gewobnbeit  des  königsfobns  mit  feiner  gemahlin  abends 
fich  von  einer  alten  frau  im  fchlofle  märchen  erzählen  zu 
laflen.  Diefe  kam  heute  eilig  herbeigeftürzt  und  bat,  der 
prinz  möge  fich  von  ihr  eine  wunderfchöne  gefchichle  er- 
zählen laflen.  Als  die  mohrin  ihren  eifer  fah ,  ahnte  fie 
fchlimmes  und  wollte  nichts  hören,  auch  bemühte  fie  fich 
ihren  gemahl  zurückzuhalten.     Diefer  aber  zwang  fie  das 
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märchen  iu  hören.  Zu  ihrem  großen  fchrecken  war  es 
die  gefchicbte  der  citronenjungfrau,  in  der  fie  felbft  eine 
fo  traurige  rolle  fpielle. 

Mehrmals  fprang  fie  wüihend  auf,  um  lieh  zu  entfer- 
nen, aber  das  gebieterifche  wort  ihres  gemahls  hielt  fie 
zurück.  Die  alte  erzählte  von  dem  zerbrochenen  krug, 
von  der  tödtung  der  jungfrau,  von  den  erheuchelten  krank- 
heilen  der  fchwarzen ,  und  alles  bis  zur  Verbrennung  des 
goldenen  baumes.  Die  erzäblerin  wußte  aber  noch  mehr. 
Ein  altes  miilterchen  hatte  von  dem  gefällten  bäum  einen 
fcheit  genommen  um  damit  zu  heitzen.  Wie  fie  angefan- 
gen hat,  das  holz  zu  zerfplittern,  hat  bei  jedem  fchlag  ein 
geftöhn  fieb  veroehmen  laflen  'ach  mein  arml  ach  mein 
fulW  ach  mein  kopfl'  Sie  fah  fich  in  der  ftube  um;  nie- 
mand darin.  So  fchnitt  fie  denn  vorfichlig  weiter  ins  hob 
und  da  ftand  mit  einmal ,  wie  vom  himmel  gefandt ,  eine 
wunderholde  jungfrau  vor  ihr.  Bei  den  letzten  worten 
diefes  berichles  öffnete  die  erzählerin  eine  thür  und  vor 
den  äugen  des  königsfohns  ftand  die  reizende  jungfrau  von 
der  quelle.  Seine  empfindungen  kann  man  fich  denken. 
Bald  darauf  hat  eine  luftige  hochzeit  ftaltgefunden  und  die 
böfe  mohrin  ift  von  4  pferden  in  Rücke  zernffen  worden. 

Berlin.  Graf  LONTSI  aus  Zakjnthos. 

KINDERREIME  UND  KINDERSPIELE  AUS 

MAHREN. 

Die  nachfolgenden  kinderreime  und  kinderfpiele  aas 
Mähren  find  eine  probe  aus  einer  fammlung  folcher  volks- 
poefien  jenes  landes  welche  ich  zur  herausgäbe  vorbereite. 
Jetzt  febon  in  diefer  kleinen  auswahl  aus  dem  überreichen 
Hoffe  wird  man  wie  ich  meine  des  intereflanten  and  my- 
thologifch  wichtigen .  ja  oft  des  überrafebenden  (ich  ge- 
denke des  fonnenwidders  mit  den  güldenen  hörnern  in  den 
regenliedern)  genug  finden.  Vergleichungen  mit  verwand- 
ten fprüchen  und  fpielen  find  hier  unterlagen,  citate  auf 
das  nölhigfte  hefchränkt.    Sämmtliche  Hucke,  deutfebe  wie 
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flavifche,  Gnd  im  dialecte  aufgefchrieben,  der  fandort  bei- 
gefügt. Den  flavifcben  reimen  ift  eine  wörtliche  deutfcbe 
überfelzung  beigefügt ,  welche  ich  in  diefer  zeilfcbrift  für 
oolbwendig  hielt.  Wie  fchwer  folche  überfeUung  von  kin- 
derreimen  in  eine  fremde  Ipracbe  oft  iß,  weil»  jeder  der 
ähnliches  verfuchte:  doch  wird  meift  das  richtige  getrofien 
fein. 

A.  Kinderreime, 
l    MARIENKÄFER  (COCCINELLA  SEPTEMPUNCTATA). 

I.    Herrgoltköferle  flieg, 
dei    vätlr  is  in  krieg, 
dei'  muttr  is  in  Pommrland, 
Pommrland  is  abgebrannt.  Brünn. 

2.  Vevernnko,  kam  poletfs 

do  nebe  neb  do  pekla?    Brünn.  Newrausnitz. 

3.  Veverunko  kunko  kam  polet  im, 

do  nebe  neb  do  pekla?  Ko%lan.  Kowalowitz  (bei 

Kojetein). 

4.  Verunko,  verunko, 
kam  pulüli's? 
poletfMi  do  nebe , 

anebo  do  pekla?    Kremberg  (Böhmen). 

5.  Marienkäferle,  Marienk.,  Marienk., 
flieg  in  himmel  odr  in  die  hell.  Brünn. 

6.  Herrgollkäiwal  fliag  weit , 

zeich  ma  dei"  weg  wie  weitl  Tschechin. 

7.  Herrgottkaibal  fliag  weg, 

ich  nimm  die  fcbaub  tin  fchloch  dich  weg.  Gundrum. 

1.  S.  Mannhardls  Germ.  Mythenf.  347. 

2.  3.  4.    Marienkäferchen,  wohin  fliegft  du? 

in  den  bimmel  oder  in  die  hülle,  f.  german.  mytbenf. 
350,  t3.  Nach  diefen  Hedem  berichtigt  üch  die  von  Mannhardl 
(germ  mythenforfcb.  I".  248)  ausgekrochene  bemerkung,  daß  bei 
Slawen  noch  keine  lieder  tora  Marienkäfer  entdeckt  feien  vrenig- 
ftena  für  Böhmen  und  M Ihren  ;  bei  Polen,  Bußen  und  Serben  fchei- 
ncn  folcbe  fprüche  au  den  Marienkäfer  tu  fehleu.  böbniifche  reime 
find  mitgetheilt  von  Krolmus  Staroc.  pov.  1,  536  ff.    Backora  f.  121. 
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8.  HerrgoUköiwal  fliach  wäig, 

funa  nimm  ich'n  flock  un  fchlöch  dich  wäig. 

Rozlenitz.  Zwonowitz. 

9.  Verunka  koronka, 

povet  mi  bude-li  vzylra  slunecko.  Brünn. 

10.  Verunko  verunko, 
kdy  bude  slunko , 
viytra  nebo  dnes? 
ulet'  do  nebes.  Oblan. 

11.  Verunko  verunko, 
lel'  do  nebicky 

a  (Jones  me  zlalü  korunku.  Altrausnitz. 

12.  Summabräundl ,  flieg  weg, 
datt's  murgn  fche*n  wird.  Iglau. 

13.  Unfrn  herrgott  fei    kaferl  fliech  wech,  fliech  wecb, 
daß  moaring  a  fcbena  lach  wird.  Iglau. 

14.  Mutlrgolteskäferle,  (herrgotlkaiberl  Durnhoh), 
flieg  af  die  wftd, 

bring  dr  mutlrgottes  (bring  nnferm  herrgotl) 
a  guldanes  kidd.    Brünn.    Obrowitz.  Kumrowitz, 
Pralitz.  Dürnholz.  Znaim.  Frainspitz.  Olmütz. 

15.  Herrgotl kaiwal  floich  af  d'  wild, 
bring  unfern  herrgotl  a  guldas  kläd; 
herrgottkaiwal  floich  an  himmel, 

bring  unfern  herrgotl  an  guldan  fchimmel.  Lechwitz. 

9.    Marienkäferchen , 

fag  mir  ob  morgen  fonne  fein  wird,  f.germ.  mylbenf.  148  ffg 
10.    Marienkifercben , 

wann  wird  fonne  fein, 
morgen  oder  h*-ul? 
flieg  weg  in  den  bimmel 
ti.    Marienkäferchen , 
flieg  in  den  bimmel 

und  bring  mir  ein  güldenes  krönchen.     f.   germ.  mylbenf. 
249  anm.  4  —  690  anm.  1.  701. 

14.  15.  dies  goldene  kleid  (die  Tonne)  nimmt  einerfeits  tu  den 
gold-laces,  die  im  pnglifcben  reim  (germ.  mylbenf.  f.  351,  18  der 
Marienkäfer  webt,  wie  zu  dem  rothtn  rock,  den  Maria  u.  f.  w.  fpin- 
nen  (germ.  mytbenf.  525-531  nr.  $.  13   16.  17.  Tgl.  f.  707)  W  M. 
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16.  Verunko ,  verunko,  utni. 
ukai  nie  zlaie  slunecko : 

esli  nu  neukäze«,  ,  , 

zabiju  le  Lomnitz. 

17.  Rekni  me,  pambickova  ovecka, 
bu«Je-li  zytra  «viltt  sluuecko? 
jak  me  nefekne» ,  •  . 

däm  IS  mezi  hady,  niüzi  st'üry,   

mezi  panske"  kocöry.    Francova  Lhota  (Brumow). 

18.  HAdej  bade)  bäbriioko, 

bude-li  vz/tra  sluoe£ko?       .  i  . 
esl-li  nebude, 
lak  Ii  hodfra 
mezi  hady , 
mezi  st'üry, 

mezi  draplavy  kociiry.  Keltsch. 

19.  Marienkäfer!,  Marienkäfer) , 
fluicb  hinterdrein, 

fcbau  wäns  moring  fchen  wird  fein: 
wäns  fche^n  is,  fo  fluicb, 

wäns  wüld  is,  fo  kruich.    Matzen  [Ößerreich). 

20.  Verunko,  verunko, 
let*  v  tu  stranu 

16.  Marienk'aMercben, 

leig  mir  das  güldne  fÖnncben: 

wenn  du  es  nicbt  xeigft  , 

crfchlag  ich  dich. 
17     Sag  mir,  herrgollfcbäfchen , 

ob  morgen  die  fonne  fcbeitien  wird? 

Tagfl  du  es  nicbl, 

fo  geh  ich  dich  unter  fcblangen ,    unler  fcorpione, 

unler  des  gubberrn  kater.  . 
18.    Bai,  ral,  Marienkäfertben , 

ob  morgen  fonne  fein  wird  ? 

wird  keine  fein, 

fo  werf  ich  dich 

unter  fchlangen  , 

unter  fcorpione, 

unter  kratzige  kaier. 
20.     Marienkäferchen,  M., 


.r.  • 
•»  n 
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v  kterou  ja  se 

dostanu!    Siovp.  Altrausnit*. 

21.  Lei*  verunko  na  ten  dvfir, 

kery  bude  zenfch  muj.  Altrausnitz,. 

22.  Mä  verunko  branko, 

kam  ty  my  pennky  povetea  ?  Sloup. 

23.  Bruchrtück  aus  Nordböbmen: 
Summerwörmel  flieg  aull, 
dein  häusl  brent  auß, 
deine  kinner  fein  drinne, 
das  blut  rint  über  d'  rinne. 

24.  Slovakifcb: 
Pambozkova  kravicka, 
kde  je  ivoja  macnicka? 
'zalelela  k  Dun a in, 

(am  sa  pasie  po  haju. 
Zalelela  k  dubrave 

tarn  sa  pasie  na  trave  ?  vgl.  KollarZpievanky  1,274). 

II.  SCHMETTERLING. 

25.  Milla  milla  mala, 
buben  koflen  an  lala, 
madin  koften  hundert  guln, 

mädln  (buben)  Toll  da  leifel  huln.    Brünn.  Kwn- 

rotcitt.  Tschechin. 

flieg  nach  der  feite, 
wohin  ich  mich 

verheuraten  foll!    tgl.  german.  mylhenf.  f.  252  fgg. 

21.  Flieg,  Marienkäfercben,  auf  jenen  bof, 
wo  mein  bräiitigam  fein  wird. 

22.  Mein  Marienkäferlein, 

wohin  fübrft  du  mir  die  federbctlchen  ?     Ift  hiebet  an  die 
fcbneeflocken  Holdas  federn  xu  denken,  da  der  ka'fer  Holdas  ift? 

23.  S.  germ.  mytbenf.  f.  348  fgg. 

24.  Herrgoltkühchen, 

wo  ift  deine  mutier?  — 
Flog  iur  Donau, 
weidet  dort  im  hage.  — 
Flog  in  den  eichenwald , 
weidet  dort  im  grafe. 

25.  Vgl.  germ.  mytbenforfcb.  f.  373  fgg. 
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(reile  4 :  mil  gold  un  silba  zugedeckt.  Obrowitz. 

26.  Milla  milla  mäla, 
mädla  kuften  an  lala, 
buben  kuften  an  laubendreck, 

mädla  kommen  ins  himmelbetl.  Sternberg 

27.  Milla  milla  mala, 
buben  kuften  an  lala, 
madeln  kuften  an  kraiza*); 
buben  liegen  in  himmelbeU , 
madeln  liegen  in  hübnadreck.  Brünn. 

28.  Milla  milla  mala, 
häft  an  ärfch  an  lala; 
gilt  da  läla  hundert  guln, 

füll  dicb  nuch  da  teixel  huln.  Brünn. 

III.  SCHNECKE 

29.  Schneckn  pareckn, 

fleck  deine  vier  herner  herauli; 
fünft  wirf  ich  dich  in  grabn, 
freftn  dich  die  hühner  und  die  räbn.  Brünn. 
Obrowitz.  Böhm.-Trübau.  PralUz.  Dürnhoh. 

30.  Schnecke,  fchnecke, 
fteck  deine  herner  heraus, 

•)  Vgl.  das  böhmifche  Volkslied  (bei  Erben  3,  2t?): 
Ach  müj  boze  nejmilejsi! 

jak  je  letos  lacino: 
Ropu  niurskych  za  pul  jabka, 

a  to  jesie  planyho, 
a  d«e  kopy  za  cel^  — 
jesie  j$ou  dost  placeny: 
jedni  ienska  za  pet  litte, 

jeste  oeoi  k  dnstäni. 
D.  h.    Ach  mein  allerliebfter  golt, 

wie  ift  es  dieß  jähr  wolfeil: 
ein  fchock  mhnner  um  einen  halben  apfel , 

und  das  noch  einen  wilden, 
und  xwei  fchock  um  einen  ganzen  — 
noch  find  fie  genug  bezahlt: 
ein  weibshild  um  fünftaufend  , 

noch  ifl  es  nicht  zu  kriegen. 
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fünft  wirf  i  di  ins  tiefÜe  wätter.  Schönberg. 

31.  Schnecker  parecker, 

(leck  deine  vier  berner  heraus, 

fünft  fchläg  i  dein  haus  und  bof  zfiiin.  Znaim. 

32.  Schneckerdi,  beckerdi, 
fleck  deine  herner  raus, 

fünft  fcblug  i  dr  a  loch  io  dein  haus.  Iglau. 

33.  Schneckade,  beckade, 
zeich  ma  deine  herna; 

gib  da  bröt,  gib  da  kernr: 

fteckft  ma  net  da  herna  rauft, 

Ich  lach  a  da  a  loch  in  dei'  haus.  Iglau. 

34.  Schnecken  parecken , 

reck  deine  vier  berndlu  arauft, 

oda  i  ftich  da  's  mit  meßan  un  gabln  rauR.  Lechwit*. 

35.  Schneckn  heisl,  fchneckn  heisl, 
reck  deine  par  hernr  rauli, 

fünft  wirf  i  dl  hinters  halda  haus  Matzen. 

36.  Schneckn  fchneckn , 
auf  pareckn  , 

zeig  mir  deine  herner. 

ich  fcbenk  dir, 

ich  fehenk  dir 

24  pfefferkerner.  Brünn. 

37.  Schneck,  weis  ma  da  hernr, 

ich  gib  dr  pfeift  und  kernr.  Bähnsch. 

38.  Slimäcku  racku , 
vystrc  rozkv 
jak  rozsosky. 
nevyslrzfe-h  rozky, 

omlatfm  tebe  osoaky.  Kojetein. 

39.  Snecku  snecku, 

38.     Schneclcchen ,  krebßchen, 
fteck  die  hörner  heraus 
wie  ofengabeln; 

ftreckft  du  die  hörner  nicht  heraus, 
fb  drefche  ich  dich. 
Scbneckcben  ,  fchn  , 
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vystrc  rozky, 
däm  Ii  krejcar 
na  tvarozky 
a  Ironfcek 
na  tabäcek: 
bude  z  lebe 

bajdaläcek.  Prosnitz.  Allrausnitz.  Eusovit*.  Kozlan. 

40.  Snecku  snecku, 
vystrc  rozky 
na  parozky, 

dam  Ii  dva  Ivarozky. 
jesli  me  jich  nevystrcfs , 
bod/ro  ti  do  trnf; 
tarn  Ii  snedou 
hadi,  Äcöfi, 

difoci  kocöri.  Altrausnitz. 

41.  Snecku,  snecku, 
vystrc"  rozky 
na  parozky, 
pän  buh  (i  da 

fteck  die  hörner  heraus, 
gebe  dir  einen  kreuxer 
auf  kubkäschen 
und  einen  beller 
auf  labak: 
■wird  aus  dir 
ein  püppchen. 

40.  Schneckchen,  fchn. , 
fteck  die  hörner  heraus 
über  die  hörner, 
geb  dir  twei  kuhkäschen. 
fleck  ft  du  ile  nicht  heraus, 
werf  ich  dich  in  die  dornen: 
dort  freßen  dich 
fchlangen  ,  grillen, 
wilde  kater. 

41.  Scbneckcben,  fchneckcben, 
fteck  die  hörner  heraus 
über  die  hörner, 
herrgott  gibt  dir 

Wulf.  MÜMhr.  f  J.  ««jtHil.  iV.       3.  hert 


■  • 
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dva  Ivaruzky. 
jcst-li  mne  jich 
nevvstrcte , 
hodfme  (e 
do  rybnfka: 
tarn  te  snijd  Ät'dn, 
divoci  kocöfi.    Nemtschitz  (Sloup). 
42.     Slimäcku.  slimäcku 
vystrc  rozky 
na  parozky; 

jest-li  nevystrcfc,  •  • 

poslu  na  le  st'üry, 
divoky  kocüry, 
celyho  ti  sezerou , 

jenom  z  lebe  holon  koslku  nechajou.  Brünn. 
(43.  Slovakifch; 

Slimak,  sümäk, 
vytrc  rozky 
na  paruozku ; 
ak  nevylrcfg  , 
upeciem  l*a, 

ziem  l'a.    vgl.  Kollar  a.  a.  o.  I,  274.) 

I  f 

twei  kuhkäschen. 

wenn  du  fie  mir 

nicht  heraus  fteckft, 

werfen  wir  dich 

in  den  weiher; 

dort  freßen  dich  die  grillen, 

die  wilden  kater. 

42.  Sehn.  fchn.  —  hörner; 
fteckft  du  fie  nicht  heraus, 
fchick  ich  auf  dich  die  grillen, 
die  wilden  kater, 

die  freßen  ganz  dich, 

laßen  bloß  den  nackten  knochen. 

43.  Schnecke,  fchnecke  —  horner; 
fteckft  du  fie  nicht  heraus, 
braten  wir  dich , 

eßcu  wir  dich.  i 
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IV.  KUKUK. 

44.  Schreitt  ällawäl  kükü,  ..„  . 
und  wo  kukail  denn  dü? 

du  kukaft  in  w£ld 

und  vafüeraß  ma  bald.  Lechwitz. 

45.  Kukukloa"  »  . 
sag  ma  woa  , 

wio  vil  joa*  ,»  •   ii  .  us 

dalt  ich  noch  z*  lehn  häb.  Bänffih. 

46.  Zezulenko,  inä  panenko, 

povez  ty  me  za  kolik  lel  ja  timm.  K^etein. 
(47.    Slovakifch:  \ .  t J 

Zakukaj  kukucka 

z  vjsokeho  bucka:  .  , 

kelko  mi  rokov  das',  I  .. 

kympuojdem  na  sobäs  ?  Kollär  a.a.  o.  I,  289). 

V.  KRÄJIE. 

r.» 


48.     Vrana,  vrana,  pod'  k  oäi»,  .  \\ 
mäme  plinky  i  perinky. 


'   •  M 


44.     Brurhftück  eines  längern  liedes.    vgl.  dazu  »f.  f.  deotfche 

myth.  3,  254.  * 

46.  Kukukchen,  mein  jüngferchen,  i  .  .  ' 
fag  mir  nach  wie  viel  jähren  ich  fterbe. 

47.  Ruf  kukukchen 

von  der  hohen  buche: 
wie  viel  jähre  gibft  du  mir, 

mit  wem  geh  ich  mm  allar?  —     vgl.  myth.  (2.  auf].)  631 
if.  f.  d.  mylh.  3,  257.  •  • 

48.  Krähe,  krähe,  komm  iu  uns;  , 

wir  haben  windeln  und  fcderbeUchen.  vgl.  nr.  22.  die 
krähe  bringt  nach  der  allgemeinen  vorftellung  in  Mähren  und  Böh- 
men die  kinder;  nur  in  flädlen  elwa  Tpricht  man  auch  vom  ftorch- 
auch  der  fuchs  bringt  kinder.  vgl.  übrigens  auch  den  reim  bei  Roch- 
holt f.  81.  1  '  * 

Ringe  —  ringe  —  reie 

d'  chind  flnd  alli  chraije,  |1(  ,„ 

d*  chind  find  alli  bolderftöck 

und  machet  alli  bode  —  bodehöck. 

23* 


Digitized  by  Google 


J.  FEIFALIK, 


VL  AUSZÄHLREIME. 

49.     One  done 

quioki  qu6no, 

ge  mit  mir  i  's  Engellöne, 

Engelland  ig  zugescbloßen 

und  der  fchlüßel  zncben  brocben: 

pft  Ferdinand, 

muß  ich  mit  der  peilfchn  jagen. 
49a.  Ane  t&ne 

quitte  qudne, 

gengan  mir  ins  Ungerland, 
Ungerland  is  zugefchloßen; 
mit  der  peitfchen  auf  gemacht, 
kutfcher,  kutfcher,  weg!  Motzen. 
49b.  En  den  daunau, 

ge  mit  mir  noch  Braunau, 
ge  mit  mir  noch  Äingrlei', 
Äingrlei*  is  zugefchloßen, 
fchlüßl  fin  ma  zwei  (=  enzwei)  gebrochen, 
bt  b6  ha 

knaben  fping  1  Gundrum. 
49c.  Engerl  wengerl 
zuckerßängerl , 

kumra  mit  mir  ins  Engeland: 
Engeländ  is  zugefchloßen, 
de  goldne  fchlüßel  abgebrochen; 
zink  und  zank, 
da  baue  hängt  den  hund  an, 
dall  er  mich  net  beißen  kann: 
beißt  er  mich, 
fo  (traf  ich  ihn.  Iglau. 
49d.  Heinerich  beinerich, 
zink  und  zank, 
komm  mit  mir  ins  Engelland: 
Engelland  iß  zugefchloßen 
und  der  fchlüßel  abgebrochen.  Brünn. 

49.     S.  germ.  mytbcnforfcb.  f.  328  fgg. 
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50.  1,  2,  3,  4,  5 

in  Wien  iß  ein  ftall , 

in  Prag  ift  eine  klocke, 

dort  filzen  zwei  fraile  mit  locken; 

eine  näht, 

eine  ßrickl, 

dir  am  ball, 

fchwarzen  juden  albambal.  Obrowit*. 
50a.  1,  2  —  9, 

in  Wien  iß  ein  Hein, 

in  Prag  iß  eine  klocke, 

dort  fitzen  drei  fraile  mit  locken; 

die  eine  fpint  feide , 

die  zweite  näht  kleider, 

die  dritte  ßrickl  ftrümpfe, 

mir  ein  paar, 

dir  ein  paar, 

fchwarzen  juden  keins.  Obrowitz. 
50b.  1,2-9, 

zu  Prag  war  ein  fcbein, 
zo  Brünn  war  ein  glockenbaus, 
da  Taben  drei  fcböne  jungfraun  heraus; 
die  erße  fpann  feide, 
die  zweite  fcbabt  kreide, 
die  dritte  näbl  bemler, 
für  mich  eins, 

für  dich  eins  ,  \ 
fürn  pfaffhansl  keins.  Freudental. 

51.  6ne  dene  dintenfaft, 

geh  in  die  fchule,  lerne  was; 
lemß  du  was,  fo  kannft  du  was, 
komm  zu  mir  und  fag  mir  was, 

i  e  u  o  a 
großer  köpf  und  biß  du  da.  Brünn. 


50.  Vgl.  german.  mylbenf.  524  fgg.  703  fgg.  Wolf ,  beitr.  *. 
d.  myth.  II  178  fgg. 

50b.  Vgl.  germ.  mylbenf.  531,  17. 
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51a.  öringa  I6ringa  tinlenfali 

ge1  in  die  fchul  und  le>  dd  wäs, 
und  wenns  In  was  gelernet  hält , 
fo  kurom  zu  mir  und  11g  ma  was. 
mei*  väda  war  a  fc  Im  ei  da, 
er  macht  ma  fchüne  kloada, 
er  macht  ma  an  grian  polßa 

piff  puff  paff  drauft!  Matzen. 
51b.   Quinze  quanze  tintenfaft 

geh  in  die  fchul  und  lerne  was ; 
lerne  was  dein  vater  is. 
dein  vater  is  ein  pfeifer, 
pfeifet  alle  morgen  « 
wie  die  fchönfte  orgel,  • 

krips,  kraps, 

kaiferuaps.  Freudental 
51c.  Quinze  quanze  tiulenfäß 

ge  in  di  fchul  un  lerne  was, 
lernft  du  was ,  fo  kanft  du  was. 
mei  vätta  war  a  drecklla, 
dreckfit  m'r  a  lange  fcbnür 
biß  ich  in  den  himtnel  fuhr.  •■ 
und  als  ich  in  den  bimmel  kam , 
fitzen  drei  eugel  bein  tifch, 
fi  eßen  brfllel  und  an  fifch: 
der  erfchle  fchaut  mi  bilta  au, 
der  zweite  fchaul  mi  üiia  an, 
der  dritte  nemmt  'n  harten  Ihm, 
werft  mi  in  das  linke  ban. 
Petrus  war  a  älta  man,  ' 
hat  gheillen  zimmamän. 

(er  lagt  du  häß  ihm  recht  getan).  Brünn.  Obrowih. 
52.     Bis  der  jüngfte  tag  wird  fein, 
biegen  (ich  die  bäumeiein;  ' 
komt  der  liebe  golt  gezogen 
mit  dem  fchduen  regenbogen: 
lote  müßen  auf  erftehn, 
zum  gericble  golles  gohu, 
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zum  befehlt! ß 
daß  ich  und  du  fterben  muß.    Brilnn.  Iglau. 

53.  Geht  a  mannl  in  däs  haus, 

bringt  a  tippel  (löpfchen)  mel  erauß; 

's  tippel  hat  a  fchärll, 

's  männl  hat  a  bärtl.  Iglau, 

54.  A  männel  ftehl  än  da  wand, 
bat  a  vögerl  in  da  band , 
mechts  gern  bräden, 

hat  kan  6den; 

mechts  gern  eßen, 

bat  ka  gävel  un  meßa: 

gävel  un  meßa  fällt  von  hlmel, 

fällt  ins  jüdenhaus, 

die  jtideu  mächen  gfeifeln  drauß, 

gfeifen  alle  hürn  auß.  Iglau, 

55.  Gfunna,  gfonna,  reiter, 

wo  feids  her? 
mir  fein  außu  öltreich , 
na  keifa  feine  kaufleut: 
mir  meebtn  gär  fchö*  btten 
um  die  jüngfte  toebta; 
mir  mechten  Ge  bekleiden 
mit  furoinat  un  mit  feiden, 
mit  fämmat  un  mit  röfengold , 
wie  Iii: Ii  die  jungfrau  trägen  wollt.  Iglau. 

56.  Kfkretö,  fpring  dav6, 

ei  du  alle  Gtgas-  G6gas-  m6".  Iglau 
56a.  MeMio,  fpring  davö, 

haft  a  z'rißes  hemd  ö, 

ziegft  doch  glei  a  anders  6!  Iglau. 

57.  Bezela  ryba 
okolo  mlejna, 
stralila  venec; 

« 

55.    Offenbar  ein  fpielteil,    «gl.  nr.  86. 
57.    Lief  ein  fifcb 

um  die  mühle  herum, 

verlor  den  krjm*, 
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Dasei  hu  Netnec. 
ja  nechci  Nemce, 
jä  chci  mladence; 
mlädenec  je  hezky , 
stoji  za  dve  sveslky , 
pinkl  Sloup. 
58.    Cäp  letf  po  poli, 
slepica  ho  dohonf. 
kam  ty  cape  polet/s? 
do  (e  zlaty  komory. 
co  tarn  budes  delati? 
zlato  slribro  lämati. 
komu  budes  dävali? 
safärove*  dcerce 
na  ty  zlale  vence; 
venec  leii  pod  prahem, 
zavinuty  Ivarohem. 
my  tvaroh  snftne, 
venec  zahodfme 
tri  spalfky 

den  fand  ein  Deutfcber. 
Einen  Deutfchen  will  ich  nicht, 
ich  will  einen  jüngling; 
der  jüngling  ift  fauber, 
fleht  für  xwei  pflaumen, 
pink! 

58.    Storch  fliegt  übers  feld, 
die  henne  erjagt  ihn. 
wohin,  Horch,  fliegft  du  denn? 
in  jene  goldnen  kammern. 
was  wirft  dort  machen? 
gold,  fllber  brechen, 
wem  wirft  du  fie  geben? 
des  fcbafers  tocbter 
auf  die  goldnen  kränze; 
kränz  liegt  unter  der  fchwelle  , 
mit  zwarg  (weißer  käfe)  umhüllt, 
den  zwarg  werden  wir  eßen , 
weg  den  kränz  werfen, 
drei  klöue 
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do  dalfky. 

juk  ven, 

bude,  brzi  denl  BystHc, 
59.    An  cvä  dräje,  i  . 

pudern  do  räje. 

co  tam  budem  delali? 

zlalo,  slHbro  kopali  (lamali  Tchechin). 

komu  (o  däme? 

mynärove  dcerce; 

vona  plete  vence. 

prisel  na  du  Mikuläs, 

nalozil  ji  zlate*  pas, 

pod  lern  pasu  kämen 

u  kolica  amen.    Neuraumitt.  Tschechin. 
59a.  An  etc.  —  plete  vence. 

spadl  na  nu  kämen, 

severfa  ämen. 

severfa  do  Krakova , 

koupfme  tam  dve  jablka; 

jedno  däme  do  kuchinky, 

in  die  ferne. 

juk  hinauf*, 
bald  wirds  tag! 
59.    Eins  twei  dreie, 

gehn  wir  ins  paradies. 

was  werden  wir  dort  machen? 

gold  und  filber  graben. 

wem  geben  wir  das? 

des  müllers  tocbter ; 

fie  flicht  kränze. 

kam  auf  fie  Nicolaus, 

legt  ihr  'nen  güldnen  gürtel  ein, 

unterm  gürlel  einen  ftein, 

bei  der  radfchiene  *),  amen. 
59a.  Eins  —  windet  kränze. 

fiel  auf  fie  ein  ftein, 

feveria  amen. 

feveria  nach  Krakau  , 

wir  kaufen  dort  swei  äpfel; 

einen  geben  wir  in  die  küche  , 
*)  Radfchiene  in  der  müblc. 
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kde  sou  Ikk){)>  bospodinkv. 
hospodär  nedvedär  , 

a  ly  cerny  komfnar.    Habrovan  Sloup. 
59b.  A»  cvä  traje, 
jdi  do  raje. 
co  lam  budes  delati? 
zlato  strfbro  kopati. 
kam  lu  budes  davali? 
mynärove*  dcerce 
na  ty  zlatv  vence. 
vence  leil  v  polici , 
dcerka  na  ne  pfisla, 
vsecky  je  pokradla, 
jenom  jeden  zvostal , 
do  nebe  se  duslal. 
tarn  na  bubfnek  bum  bum, 
na  huslicky  Irajdum. 
dUe  place,  bude  den, 
kdo  se  räcf  bude  ven, 

treba  tuhle  tenl  Slaup. 

wo  die  braven  bausfiaun  lind, 
hauswirt,  bäbrenfübrer, 
und  du  fchwarier  kaminfeger. 
59b.  Eins  twei  drei , 
geb  ins  paradies. 
was  wirft  du  dort  machen  ? 
goid  und  fllber  graben, 
wobin  wirft  du's  geben  ? 
an  des  müllers  tocbter 
xu  den  güldnen  kränzen, 
kräiue  liegen  im  fcbranke, 
lörhtcrcben  kam  daiüber, 
hat  fie  all  geftohlen  , 
einer  blieb  alleine, 
kam  ins  bimmelreicb. 
dort  auf  trommeln  bum  bum 
und  auf  geigen  traidum. 
das  kind  weint,   es  wird  tag, 
wen»  beliebt,  gebt  hinaus, 
meinetwegen  diefer  da. 
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60.    Jeden  dva  tri  slyry  pet, 
kovär  delä  evek; 
zajfc  blM  vukulo  plotu. 
rozlrh  sobe  starou  hota ; 
liska  um  ju  zasivala, 
veverka  sc  posmfvala. 
co  ty  se  mas  posmivali, 
kd ys.  ly  nemäs  drobku  gali. 

dost,  dost, 

juz  je  hola  kost. 

luhle  je  to  ten, 

vyhod'me  bo  ven!  Großmeferitsch. 
60a.  hm  tajlc  pres  dhoru, 
roztrbl  si  zadni  uohu; 
luka  mu  ju  zasfvala, 
veverka  se  posmfvaia.  . 
co  ly  se  was  posmivali, 

kdyi  ly  netna«  kouska  gali!    Ko*lan.  Bozkowitz. 
60b.  Ana  ana  ananä 

lata  zabil  berana, 


Eins  —  fünf, 
fchmied  macht  zwecken, 
der  hafe  läuft  um  den  zäun , 
zerriß  fleh  einen  alten  fliefel , 
den  näht  ihm  der  fuchs  tuf  a  m  m<  -,,  . 
da»  eicbhöi  neben  lächele.  ■ 
was  baft  du  zu  lachen, 
da  du  kein  ftückeben  hofe  baft? 
genug,  genug, 

lebon  ift  es  der  bloße  knochen ; 
diefer  ift  es,  diefer  da, 
werfen  wir  ihu  hinaus! 
60a  Läuft  der  hafe  übers  brachfeld, 

terriß  fleh  den  hintern  fuß. 

der  fuchs  näht  ihm  den  zulammen , 

das  eiebhörnchen  lächelte. 

was  baft  du  zu  lachen, 

da  du  kein  ftückchen  hofe  baft! 
60b.  Ana  ana  ananä  , 

waler  fcblacbtete  einen  widder , 
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poslal  manu  plica. 
vona  nechce  plica, 
vona  chce  zajfca. 
zaj(c  bt-zi  pres  hohoro, 
roztrhl  si  zadnf  d'öro. 
leska  mu  jo  zasivala, 
veverka  se  posmfvala. 
co  ty  se  mäs  posmivali , 
kdyz  ty  neroaa  köska  galf. 
bolä  bolä  kost' 

juz  je  masa  dost'l  Gundrum. 

VII.    BEIM  PFEIFCHENSCHNEIDEN. 

61.  Pfeiferl,  pfeiferl,  ge, 
fünft  wirf  i  di  in  fcbne, 

fünft  wirf  i  di  in  fchintersgrabn, 

daß  dr  d'  bunt  di  darin  aoßzarnt: 

wüdl,  wüdl,  ge  mei"  pfeiferl.  Matten. 
61a.  Pfeiferl  pfeiferl  ge, 

fünft  wirf  i  di  in  fchne, 

auUn  fcbne  in  fcbindergrabn , 

daß  di  alle  leute  fcblagn.  Znaim. 
61b.  Pfeiferl  pfeiferl  gl, 

oda  i  fchmeiß  de  in  klei, 

oda  i  fcbmeiß  da  in  fchinlergräbn , 

daß  da  alle  bünd  und  kälzen  vazaro.  Lechwit*. 

62.  Pfeiferl  geh  geh, 

ich  fchmeiß  dich  in  fchnee, 

fandte  der  mutter  die  lunge. 

fie  will  die  lunge  nicht , 

ße  will  einen  hafen. 

übers  bracbfeld  lauft  der  bafe 

xerriß  fich  das  loch  hinten. 

der  fuchs  näht  ihnis  lufammen, 

eicbhörnchen  lächelte. 

was  baft  du  tu  lachen, 

haft  ja  nicht  ein  ftückchen  hofeo. 

holer,  holer  knochen, 

fcbon  ift's  fleifch  genug. 
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hui  dich  da  fchinderbui , 

muß  dich  auch  huln. 

gib  ma  dein  bälln, 

i  wir  da  'n  bezäln, 

i  wir  da  'n  (Iricken, 

i  wir  da  'n  flicken. 

dein  vätler  is  a  kätzenfchinder 

fchindl  da  kätz  die  haut  ab, 

ibern  fuß , 

ibern  fchwäf ; 
hau  dich  mit  luropel  und  haut 
ibern  hirten  fein  haus.  PraHt*. 

63.  Felva,  felva,  rindn, 

na  böck  wer  ma  fchindn 

von  köpf  biß  zun  füll, 

von  füll  bis  zun  fchwänz, 

fo  bleibt  mei  '  gfeifal  öfe  gänz.  Iglau. 

64.  Hiim  bäm  bißl, 
mach  ma  ich  Ii  Hl, 
krtch  om  bäm, 
foll  erö, 

brich  da  deine  baxen  rö.  Tschechin. 
64a.    Barn  bäm  bißal, 

mach  ma  a  fchlißal; 

bäm  bäm  bau  LS, 

mach  ma  a  fchlauß. 

kriech  on  bäm  un  füll  erö, 

brich  de  dei"  hols  gör  arö.  Gundrum. 
64b.  Bäm  bäm  plifcbal, 

moch  ma  a  fchlißal; 

bäm  bäm  poufch, 

mocb  ma  a  fchlauß. 

felwa  fogt  'kriech  on  bäm,  foll  erö, 

brich  da  deine  haxen  erö, 

erö  erö  erö/    ZtconotßiH,  RoztZnitz. 

65.  Otloukej  se,  olloukej, 

■ 

65.    Lös  dich  los,  lös  dich  los, 
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päna  boha  posloucbej;  , 
nebude»-li  poslouchali,  , 
budu  na  te  zalovati 
cfsari  pänu, 
deravemu  zbanu. 

skoc  Hanka  do  vody, 
natrhej  si  jahody. 
Co  bych  ja  tarn  skäkala , 
mou  suknicku  mächala  , 
kde  bych  si  ju  susila? 

a  panf  mämy  na  bore  ; 

v  le"  zlaU*  komore,  ...  j 

pani  mämo  klfc , 

je  v  komore  myi.    Eiben fehüte.  Sloup. 
65a.  Pfccalenko  oklökej,  , 
panu  bohu  poslöchej ; 
nebudes-li  poslöcbatf, 
budeme  Li  zalovati, 
Slavkuvskemu  päou.  .  . 

olevrete  bränu ! 


•  •  • » 


gehorche  unferm  herrngoü; 

geborrhft  du  nicht, 

verklag  ich  dich, 

beim  kaifer  und  herrn, 

beim  löchrigen  krug. 

fpring  Hanka  ins  waßer, 

pflücke  dir  erdbeereu. 

was  follt  hinein  ich  fpringen, 

und  drin  mein  röcklein  febwenken , 

wo  follt  ich  mirs  dann  trocknen? 

bei  der  frau  mutter  auf  dem  berge 
in  jener  goldnen  Lammer, 
fraumutier  den  fchlüßel , 
in  der  kammer  ift  'ne  maus. 
65a.  Pfeifchen,   lös  dich  los, 

goll  dem  berrn  gehorche; 

gehorchft  du  nicht, 

fo  verklagen  wir  dich 

beim  Aufterlitxer  herren. 

öffnet  das  tor! 


H 
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bräna  juz  je  otevfena, 
slyrma  konma  podepi-ena. 
stuli  slarec  pod  iavicou, 
bocha  kremencama: 
juz,  juz, 

juz  je  holä  kost'.  Neurausmtz. 

VIII.    BEIM,  WIEGEN  AUF  DEN  KNIEN. 

66.  Hopp  hopp  hopp 
in  galopp; 

fo  reiten  die  frauen, 

To  reiten  die  kleinen  kindelein: 

und  wenn  fie  größer  wachten, 

fo  reiten  fie  wie  die  Sachfen.  Znaim. 

66a.  So  reiten  die  kleinen  kinderlein, 
und  wann  fie  größer  wem, 
To  reiten  fie  wie  die  herrn; 
und  wann  fie  größer  wachfen, 
fo  reiten  fie  wie  die  Sachfen.  Iglau. 

66b.  So  reiten  die  herrn , 
fo  reiten  die  fraun, 
fo  reiten  die  kleinen  kindeleil), 
wenn  fie  fchön  und  folgfam  fein; 
wenn  fie  größer  werden, 
reitens  wie  die  herren; 
wenn  fie  größer  wachfen, 
reitens  wie  die  Sachfen : 

in  fchritt,  in  galopp,  in  carrc.  Iglau. 

67.  Hopp  hopp  hopp,  beTerlmä', 

die  katz  hat  rote  fltferln  ä",       -   ,  , 
fie  reitt  mit  mir  nach  Ollerbbrunu, 
Ollersbrunn, 

das  tor  ift  geöffnet, 
und  vier  pferde  vorgefpannt , 
fiUI  ein  aller  unter  der  bank, 
klopft  kiefelUeine: 
fchon,  fchon, 

fchun  ifts  der  bloße  knocben. 
ü7.    S.  Mannhardt,  germ.  mythenforfch.  533  fgg. 
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ligt  a  kloans  kind  in  der  funn. 

wer  wirds  taufa? 
der  pfarra  mit  da  laufa. 

wer  wird  d'  windeln  wäfcha? 
d'  kindsdiern  mit  da  guldan  läfcha.  Matzen. 
67a.  Hopp  hopp,  kn6delmÖ, 

da  baur  zigt  fe  d'  ntfeln  o, 
gel  zun  brünnl , 
gfindt  e  ninnl  (kind) 
wie  folls  hätten? 
zucker  oder  gafcheo. 
wer  folls  wfgn? 
da  enget  mit  da  geigen, 
wer  foll  d'  windeln  wäfcben? 
die  alte  WAwa  mit  flüchellafchcn.  Iglau. 
67b.  Hopp  hopp  hopp,  beTerlmä" 
die  kalz  hat  r6te  fltferln  ä' 
fie  reitt  mit  mir  nach  Ollersbrunn, 
Ollersbrunn  is  kiritä, 
fitzt  a  krumper  fchneider  da. 
fchneider,  laß  beudl  da, 
fünft  fchläg  i  di  himmelbla. 
himmelbla  ift  nit  gnui , 
krumpe  haxen  a  dazui.  Matzen. 

IX.  REGENLIEDCHEN. 

68.    Liebe  frau,  liebe  frau, 

machs  lUrl  auf, 

lall  die  heiige  funn  herauf!  I 

läß  a  bißerl  brinna 

für  die  ärma  kinna; 

die  engerln  fitzen  an  brunn, 

bitten  um  a  warme  funn.  Matzen. 
69.    Liabe  frau,  lall  a  biflal  funn  herault, 

lall  a  bißal  drinnat 

für  da  arman  kinna; 

68.    S.  Mannbardt,  germ.  mythenforfch  f.  254.  3t9. 
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ftet  a  fcböoa  engl  af  da  bängf 
hat  a  röls  gogal  (ei)  i"  da  band, 
wüll  das  gAgal  eßen, 
bat  ka  mel>a: 

fallt  vo"  Iii  ml  's  hackal  rä, 
fchligt  'n  liabn  engal  's  händal  ä; 
wo  is  fs  blndal?  da  band  hals  gfreftn. 
wo  is  da  huod?  i   da  geia  gfpruoga. 
wo  is  da  geia?  d'  kui  häts  gfofa.  . 
wo  is  d'  kui?  da  fleifchhäcka  bäts  gfchlagn. 
wo  is  da  fleifchhäcka?  gfturbn  is  a. 
wo  is  fei"  gräb?  durt  äo  lä. 
holat  käf  ma  e  Gmbal  a; 
Gmbal  mächa  ka'  i  fchu', 
bi~  a  rechla  bräfa  ma".  Lechwite. 
70.    Sünna,  fonnä, 
käim  oraußl 

i  gib  da  a  fchtickal  brödä , 
und  a  fchtickal  kaTä.  Tschechin. 

71.  Regna  regna  troppn  , 
buabna  wem  ma  kloppn: 
madin  lign  in  federbettn, 
baabn  lign  in  miftbettn.  Iglau. 

71a.  Rägna  rägna  troppn, 
fchö"  blüh  hoppn , 
fchö*  blüh  federkraot, 
nnfr  herrgott  heart  fchö   auf.  Iglau. 

72.  Regna  regna  wäßa, 
unfo  Andl  g£t  an  äcka, 
nimt  a  plützrl  wälta  mit, 
fchiilts  af  die  Doanu , 
wächfen  fchöni  lulipan.  Matzen. 

73.  Prselo,  pralo,  bylo  tma, 
zezalenka  zmokla; 
nemohla  doletM 

73.    E»  regnete,  e$  regnete,  finfler  war», 
kukuk  ward  naß ; 
konnte  nicht  hin  fliegen 

%Votf.  «riUrkf.  f.  a.  -jtkol.  IV.  M.  3.  Mt  24 
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k  mitemu  pod  okna.    Kowalomt*  (bei  Kojetein). 
74.    Vyjdi,  vyjdi  slä.ko, 
za  makovy  zroko, 
jesli  mS  nevyjde»  , 
povedu  Ii  k  sloupku. 
zatoc  se  boloubkul 
boloubek  se  zalo6il, 
was  pfva  nalocii. 
pfte  pite  päni, 
dokud'  se  \am  slanf! 
slarej  vysel  na  kupecek , 
vydel  (am  pet  ovecek , 
a  «esleho  berana 
se  zlatyma  rohama. 
kdo  iy  rohy  najde, 
Hyry  mi\y  zajde, 
i[\ry  mfly  za  Prabou 

tum  liebften  unlers  fenflcr.  — 
vgl.  »f.  f.  d  mylh.  3,  223  ff.  —  es  ifl  dieß  eigentlich  fragment  eines 
Volksliedes,  das  bei  Susil  nr  440  f.  325  (2  ftrophen),  bei  Erben  2,  67 
nr.  178  (3  flr)  ficht,  in  beiden  leiten  findet  lieb  die  Variante  4bo- 
lubicka*  (läubeben)  flatt  'ie*.iliclca/  es  ia  daher  wol  niebl  eigentli- 
ches regenlied,  ob  wol  ich  es  als  folebes  würklich  von  den  kindern  um 
Kojetein  hörte,  daß  aber  'kukuk'  ftatt  'täubeben'  die  echte  und  ur- 
sprüngliche lesart  fein  wird  ift  klar. 
74.    Komm  heraus,  k.  b.,  foune  , 

hinterm  mohnkörnlein , 

kommft  du  nicht  heraus, 

führe  ich  dich  tum  feulchen. 

dreh  dich  um,    läubeben ! 

läubeben  bat  fleh  umgedreht, 

bat  eine  maß  bier  angedreht. 

trinket,   trinket,   herren , 

fo  lange  es  euch  fchmeckt. 

der  alte  gieng  hinauß  auf  den  bügel, 

fah  dort  fünf  fchäfchen , 

der  feebfte  war  ein  widder 

mit  goldenen  hörnern. 

wer  die  hörner  findet, 

verirrt  fich  vier  meilen, 

vier  meilen  hinter  Prag. 
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cert  tarn  honi  smallavou; 
smallavä  mu  ulekla 
a  od  za  ni  do  pekla. 
sedi  svrcek  na  cestS , 
sije  botky  neveste. 
nevesta  se  raduje, 
ze  ly  bolky  obuje. 
botky  zpadly  z  kolka , 
zabily  pacbolka, 
pacbolek  se  ulekl, 
vezma  gale  ulekl.    Kozlan.  Bitau. 
74a.  Prsf  prsf  jalovec, 
stratilo  si  p&l  ovec 
a  «istelio  berana 
se  zlatema  robama. 
kdo  ty  roby  nande, 
»tyry  mfly  zande, 
•tyry  mfly  za  Prabö,       "  ' 
honi  mrcbu  amallavö ; 
smallavä  mu  utekla 

«  •  ,1.1 

der  leufel  jagt  dort  eine  krumme, 
die  krumme  entlief  ihm 
und  er  hinter  ihr  in  die  hölle. 
fitzt  am  weg  ein  fcbufter, 
näbt  der  braut  fchuhe. 
die  braut  freut  fich, 
daß  (le  die  (cbuhe  anzieht, 
die  fchuhe  fielen  vom  pfähle, 
er  IV  hingen  einen  burfchen, 
der  burfcbe  erfcbrack, 
nahm  die  hofen ,   lief  davon. 
14a.  Es  regnet,  regnet  wacbholder, 
fünf  fchafe  giengen  verloren 
und  der  fecbfte  ein  widder 
mit  goldenen  hörnern, 
wer  die  börner  findet, 
umgehl  vier  meilen, 
vier  meilen  hinter  Prag, 
jagt  ein  krummes  luder; 
die  krumme  enlliel  ihm, 

24* 
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a  von  1a  oi  do  pekla. 
a  oavrätil  se  zas , 
oasel  zlat£  pas, 
a  v  tom  pasu  vovca; 
▼yprdSla  ievca. 
■evc  sedf  oa  ceste, 
■ije  bolky  neveste; 
ne vesta  86  raduje, 
»e  ty  bolky  oboje. 
bolky  padly  z  kolka, 
zabily  pacbolka: 
pacbolkovi  zvonijö, 

slarö  babu  hooijö  *).    Neurausnitz.  Sloup. 

74b.  (WIEGENLIEDCHEN). 

Hälu  haln  häluspinki, 
ai  ty  osnes, 
odenda  Ii  na  kopecek, 
donesu  Ii  pet  ovecek 
a  »istäbo  barana 

er  hinter  ihr  *ur  hölle; 
er  kehrte  wieder  zurück  , 
fand  einen  goldnen  gürtel, 
in  dem  gürtel  ein  fchaf ; 
Ge  farzte  den  fcbufter  hinaus, 
fcbufter  filzt  am  wege, 
näht  der  braut  fchuhe; 
die  braut  freut  fich, 
die  fchuhe  aniutiehen: 
die  fchuhe  fielen  vom  pfähle, 
erfchlugen  einen  burfchen: 
dem  burfchen  läuten  fie , 
das  alte  weih  jagen  fie. 
14b.  Halu,  Im  In,  häluspinki, 
bis  du  einfcbläfft, 
trag  ich  dich  auf  den  hü  gel , 
bringe  dir  fünf  fehäfeben, 
den  feebften  einen  widder 

")  Diefes  liedchen,  mit  anderm  eingang  und  fchluß,  wird  an  ei- 
nigen orten  u  b.  in  Sloup  beim  klopfen  »on  pfeifchen  gebraucht. 
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se  zlatema  rohama  ; 
kdo  ty  rohy  nande, 
ityry  mfly  zande, 
»tyry  m(\y  za  Prahou, 

hunily  lam  smallavou.  Kowalowitz  (bei  Kojetein). 

X.  SPRÜCHE. 

75.  Lisawtl,  Lisawtt, 

buama  fteign  auf  d'  kronawil  (wacbholder). 
laß  's  nur  fteign, 

d'  Ltferl  wirds  fcbö"*  runter  treibn. 
's  Ltferl  nimt  'n  Recken, 
tut  die  buama  necken, 
buama  frägn  niks  danach, 
iaufn  wider  na  Ltferl  nach.  Iglau. 
(Der  fchluß  lautel  auch: 

's  Ltferl  fragt  niks  danach, 
's  Ltferl  lauft  na  buama  nach.  Iglau). 
75a.  Wawal  wia,  Wäwal  wia, 

d'  buima  (leign  af  d'  kronabia. 

laß  ner  fteign ,  laß  ner  fteign, 

d'  Wawal  wirds  fchö   Iwa  treibn. 

D'  Wawal  nimt  'n  l'tecka, 

wird  da  buima  fchrecka , 

d'  buima  frägn  niks  danä ,  i 

fchmeißn  d'  Wawal  f  s  häwaftrd.  Lechwit*. 

76.  Geh  'nauß  fchaun  , 

fchöne  birnbaum  tragt  laub. 

was  is  an  bäum?  aß. 
äft  an  bäum,  geh  'nauß  fchaun, 
fchöne  birnbaum  tragt  laub. 

i 

mit  güldenen  hörnern!; 
wer  die  hörner  findet, 
umgeht  vier  meilen  , 
vier  meilen  hinter  Prag, 

dort  jagten  fle  eine  krumme. 
Vgl.  Meiner!  Kühl.  221  f.  —  Frommann  Muuda.  3,  508.-  Bü- 
fching  wöch  nachr  2,  66  f.  —  Zingerlc  fttlen  f.  176.  nr.  129. 
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was  is  an  äft?  neft. 
neft  an  äft, 
alt  an  bäum, 
geh  'nauf*  Ich a im, 
fcböne  birnbaum  trägt  laub. 

wäs  is  in  neft?  ei. 
ei  in  neft, 
neft  än  äft, 
äft  an  bäum, 
geh  'nauß  fchaun, 
fcböne  birnbaum  trägt  laub. 

was  is  in  ei?  vöchl. 
vöchl  in  ei  u.  f.  w. 

wäs  is  än  vöchl?  f£da. 
feda  än  vöchl, 
vöchl  in  ei, 
ei  in  neft, 
neft  än  äft, 
äft  än  bäum, 
geh  'nauf*  fchaun, 
fcböne  birnbaum  trägt  laub.  Iglau. 

77.  D'  frau  Amal ,  d'  frau  Amäl  hat  a  feidas  bett , 
ummadum  voll  rufen  ä'  gfteckt; 

in  da  mitt  fteht  da  haleche  geift, 

der  da  frau  Amdl  in  himmel  weift.  Leckwitz. 

78.  Abecede 
kucka  predo, 
kocour  motä, 
pes  pocilä, 
licka  svfta, 
kolik  niti 

do  desfti  Bystiic. 

78.  Abecede 

die  katie  fpinnt, 

der  kater  windet  auf, 

der  bund  xäblt, 

die  ente  leuchtet, 

wie  viel  Pa'den 

in  das  »eben  (geboren). 
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79.    Amen,  zpadla  baba  z  kämen, 
zabila  pet  panen 
a  sesl)'hu  kohouta, 
dala  bo  do  koula; 
dala  bo  na  pec, 
byl  z  neho  chlapec; 
dala  ho  na  vrata, 
b vi  z  mMio  pantäta; 
dala  ho  do  dfie, 
byl  z  neho  pän  knize  Brünn. 
79a.  Amen , 

zpadla  baba  z  kämen; 

zabila  kohouta, 

oesla  ho  do  koula, 

z  koula  na  pec, 

byl  z  neho  chlapec; 

z  pece  na  vrata, 

byl  z  neho  pantäta; 

z  vrat  na  vorech, 

byl  z  neho  pacholek  Altrausnitz. 

79.    Amen  ,  fiel  eine  alt<»  vom  ofen  , 
erfcblug  fünf  jungfero  , 
den  lehnten  einen  bahn  , 
gah  ihn  in  den  winkel, 
gab  ihn  auf  deu  berd , 
ward  aus  ibm  ein  junge; 
gab  ihn  auf  das  tor, 
ward  aus  ihm  ein  hausvater; 
gab  ihn  in  den  backtrog, 
ward  aus  ibm  ein  herr  fürft. 
79a.  Amen, 

fiel  ein  alles  weih  vom  ofen, 

erfcblug  einen  habn, 

trug  ihn  in  den  winkel , 

aus  dem  winkel  auf  den  berd, 

ward  aus  ibm  ein  knabe; 

vom  herde  auf  das  lor, 

ward  aus  ibrn  ein  bausvater. 

vom  tore  auf  den  nußbaum  , 

ward  aus  ibm  ein  junger  burfcb. 
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(Der  fchluß  lautet  auch  flau  der  letzten  2  Zeilen: 

pantäta  na  spalika, 

bjl  z  oeho  kasprlika.  Tfchechin). 
80.    B*zel  pes 

pres  oves, 

▼  zeleny'm  kabätku; 

povidal  ie  jedl  samü  syrovätku. 

beiel  k  h'pe, 

byla  präzna; 

bezel  k  druhä, 

byla  tu  panenka  kräsnä; 

bezel  k  treti, 

varili  tarn  kaiu, 

li.sk Ii  ho  po  buby: 

vot  te"  doby  ja  kaslu.   Neurausnitz.  Zeletic. 

B.    Kinder  friele. 
81.   FRAU  sfNA. 

Die  fpielenden  kinder  sitzen,  eines  hinter  dem  andern 
auf  der  erde,  ein  anderes  (A)  kommt  zum  vorderßen  und 
fo  zu  jedem  folgenden  und  fragt  'Wo  is  d'frau  Sfoa?' 
worauf  es  die  aotwort  erhält  »Hinta  meina',  bis  ea  endlich 

Variante  des  fchluß  es: 

hausvater  auf  dem  pflock, 
ward  aus  ihm  ein  hanswurft. 

80.  Lief  ein  buud 
übern  haber 

in  grünem  röckchen, 

fagte,  daß  er  lauter  molken  gefreßen  hätte. 

lief  mr  linde, 

fie  war  leer ; 

lief  iur  zweiten, 

dort  war  eine  fchöne  jungfer; 

lief  iur  dritten, 

dort  kochten  üe  birfebrei, 

fchlugen  ihm  übers  maul: 

von  der  seit  bab  ich  den  buften. 

81.  Vgl.  germ.  mylhenJ.  f.  273  %g.  Intereflant  und  wichtig  ift, 
daß  auch  hier  die  hunde  erwähnt  werden  (f.  germ.  mytbenC  f.  300  fgg). 
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zur  letzten,  zur  frau  Sfna  falbst,  kommt,  welche  auf  jene 
frage  erwiedert 

D'  frau  Stna  bin  i  selbst; 
holld,  hollö, 

da  bimmel  is  bin, 

d'  erden  is  grian, 

nimm's  federl  bei  da  hean!' 
hierauf  gebt  A  zum  vorderften  kinde  und  fragt  die  frau 
Stna  «Wo  sull  i's  nemma?'  diefe  bezeichnet  einen  körp er- 
teil «bei  da  hand'  «bein  fuß'  »bei  da  nafn'  usw.  worauf  A 
diefes  kind  am  genanten  teile  faßt  und  fleh  mit  ihm 
einmal  herum  dreht,  wobei  A  sagt 

Dra  di  um,  mei  schöns  schätzerl, 

wänft  febmuzt  (ernfthaft  drein  fiehft)y  biß  a  engerl, 

wanft  lächft,  bift  a  leiferl , 

knie  di  nieder  vor  meiner:' 
nun  fragt  A  das  kniende  kind  (C)  «Was  haß  geßen?'  C  A 
knln.1    A   «was  häft  trunka?    C   An  weinftöcka.' 

A  «Schau  an  himmel  und  lach  net. 

wänft  fchmuzt,  bift  a  engerl, 

wanft  I  .rhu  bift  a  teiferl.' 
darauf  geht  dann  C  entweder  rechts  zum  platze  des  engel 
oder  links  zu  den  teufein,  je  nachdem  es  «gesebmuzt'  oder 
gelacht  hat,  und  das  fragende  kind  A  längt  die  felben  fra- 
gen von  vorne  an,  fo  lange  bis  frau  Stna  felbft  an  die 
reihe  kommt,  hierauf  hält  A  den  teufein  die  äugen  zu  und 
fagt  «alle  meine  birfchen  und  bafen  verberengts  enk,  wan 
i  meine  hund  auß  läß>  fo  zerreißens  enk!'  die  engel  fueben 
fich  beftens  zu  verdecken ,  wornach  A  die  teufel  los  läßt, 
welche  den  engein  nachfpüren.  die  engel  aber  fuchen  in 
ihrer  not  zu  dem  in  der  mitte  Hebenden  kinde  A  zu  ge- 
langen, wohin  der  teufel  macht  nicht  reicht.  Lechwitz. 
Matten. 

81a.    FRAU  ROSA. 

Ein  fragmenl  diefes  fpieles  hat  fich  auch  in  Brünn  er- 
halten, die  kinder  fitzen  hier  neben  ein  ander.  A  kommt 
zum  erßen  der  reibe  nach,  mit  der  frage  'wo  wohnt  frau 
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R6fa  t  'Hinter  meiner  und  erhält  endlich  von  dem  leliten 
(C)  zur  antwort  ich  bin  es  felbft/  A  'der  herr  fchickt 
mich  um  die  goldenen  himmelfchlüttel/  C  ich  bin  bio 
und  her  gangen  und  h;tb  Ge  verloren/  A  'ö  wart,  ö  wart* 
das  klag  ich  meinem  herrn.'  G  'geh,  klägs;  nimm  da  ein 
mädel  und  dreh  dich  dreimal  umetum.'  A  nimmt  darauf 
eines  der  kinder,  dreht  Geh  mit  dem  Felben  dreimal  herum 
und  das  gewählte  kind  (D)  kniet  Geh  dann  nieder.  A 
'häft  unfern  herrgott  begegent?'  D  'mir  fcheints/  A  'hat 
a  da  a  femmerl  geben  t  D  'mir  fcheints/  A  'fteh  auf 
und  mach  a  kreuz/  hierauf  geht  es  zum  zweiten  dritten 
kinde  uff. 

81b    HRA  NA  PANI  RUZICKOVOU  *). 

Auch  bei  den  Slaven  in  Mähren  findet  Geh  diefes 
fpiel,  den  Deutfchen  entlehnt  wie  mich  dünkt,  darauf 
weift  fchon  der  name:  pani  Ruzitkova  heilU  zwar  eine 
frau,  deren  mann  den  namen  Ruzicka  führt;  ruzicka  be- 
deutet aber  röschen  und  führt  auf  den  deutfchen  misver- 
ftandenen  namen  frau  Rofa.  das  fpiel  wird  in  Kojelein 
folgender  art  gefpielt.  die  kinder  fitzen  in  einer  reihe 
neben  einander.  A  fragt  das  erfte  in  der  reihe  *Kde  be>a 
pani  Ruzickova?'  (Wo  wohnt  frau  Ruzicka?)  worauf  es  die 
antwort  erhält  *Vedle  (neben  an),  wenn  A  zur  frau  Rä- 
zicka  kommt,  antwortet  diefe  'Ja  su/  (ich  bins).  A  'Pani 
Rftzi£kova,  ja  sem  fi  prisel  nalrhat  petrzeli,  ?ai  pfecek  a 
kocicka  me  neda/  (frau  Ruzicka,  ich  kam  mir  um  peter- 
silie  her,  euer  bündchen  und  kälzeben  lälU  mich  nicht), 
frau  Ruzicka  (R)  erwiedert  'Rzete  a  natrh&e  fi,  jenom  me 
flepicky  a  kurätka  nerozezente/  (geht  und  pflückt  euch, 
nur  jagt  mir  die  hennchen  und  küchlein  nicht  auseinander). 
A  läuft  nun  fort  und  kommt  dann  wieder,  rufend  «So,  »o, 

°)  Es  ift  diefes  fpiel  unter  dem  namen  'na  pannu  Marti ,  na 
pani  Ruzovou  oder  na  pani  Mdjovou  auch  in  Böhmen  bekannt  (>gL 
Steph.  ßackora,  Detske*  hry  a  tabavy.  V  Prate  1853,  f.  34  ff.  nr.  30 
und  die  beilage  zur  pädagogifchen  xeitfchrilt  Zitol  a  skola  185t  1 82) ; 
auch  bei  diefem  fpiele  möchte  ich  entlebnung  aus  dem  deutfchen 
vermuthen. 
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uz  fem  fi  natrhal.'  (Hufch,  hufch,  fchon  hab  ich  mir  ge- 
pflückt). B  'Cos  )ed!'  (was  haft  du  gegeßen?)  A  'Uhly.' 
(kohlen).  B  'Cos  pil?'  (was  haß  du  getruDkeu?)  A  Tomyje.1 
(fpühlicht).  B  'Nechals  mi  laky?'  halt  du  mir  auch  übrig 
gelaßen?)  A  'Necbal'  (ja).  B  <Kde  ßoji'  (wo  fleht  es?)  A 
'Na  kraje  ßola'  (an  der  tifcbecke).  B  'Bez  pro  to'  (lauf 
darum).  A  'Uz  to  tarn  neni'  (fchon  ifts  nicht  mehr  dort). 
B  *Kdo  to  fnedl?'  (wer  hals  gegeßen  ?)  A  'Pes  a  kocicka. 
(hund  und  kälzcben).  B  'kde  ulfckal?'  (wo  lief  er  bin?)  A 
'Do  ultfky'  (ins  gäßchen).  nun  fpringen  die  kinder  alle  in 
die  höbe  und  laufen  dem  A  der  zu  entfliehen  fucht  nach 
mit  dem  beßändigen  rufe  'Cbyt'te  ho!'  (fangt  ihn),  dasje- 
nige kindt  welches  A  gefangen  hat,  tritt  an  leine  Helle, 
während  A  dann  Pani  Rfäickoca  wird  und  das  fpiel  vom 
neuen  beginnt. 

82.   FARBEN  (ENGEL  UND  TEUFEL). 

a.  Zwei  kinder,  der  engel  (a)  und  der  leufei  (b)  gehn 
abfeit,  während  ein  drittes,  'der  ausfrlger* ,  welches  das 
fpiel  leitet,  den  milfpielenden  die  färben  zuteilt.  Diefe 
färben  werden  von  ganz  beliebigen  gegenßänden  genom- 
men, doch  fo,  daß  ftets  das  wort  'guldig'  vorgefelzt  wird, 
alfo  'guldige  ömeißn.  guldige  jonker1  (jacke).  guldige  liebe 
frau.  guldiges  kind.  guldige*  fäin/ier.  guldige  ponfs.  gul- 
dlges  oij  (ei)  u.  f.  w.    nun  kommen  engel  und  teufel. 

A.  Gingin.  C  wos  will  da  am  gel?  A  färi  (färbe).  C  a 
wialicbe?  (was  für  eine)  A  guldige  bäm.  Cnä.  der  engel 
tritt  nun,  wenn  kein  'guldiger  bW  da  iß,  ab,  der  teufel 
vor  B  gongon.  C  wos  will  da  teifel?  und  fo  fort  wie 
früher,  wird  nun  eine  färbe  erraten,  fo  Hellt  fie  fich  zu 
engel  oder  teufel,  d.i.  zudem  der  fie  erriet,  find  auf  diefe 
weife  alle  erraten,  fo  Hellen  fich  engel  und  teufel  zufammen 
und  faßen  fich  an  den  bänden:  auf  diefe  legen  fich  die  kinder 
eines  nach  dem  andern  während  die  übrigen 'hAhfi'  fchreien und 
das  liegende  zum  lachen  zu  reizen  fuchen.  lacht  es,  fo  ift 
es  teufel,  lacht  es  nicht,  fo  wird  es  engel.  nun  wird  ein 
(lein  auf  den  boden  gelegt,  auf  beide  feiten  (teilen  fieb  A 
und  B.  faßen  fieb  an  den  bänden,  und  die  teufel  oder  en- 
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gel  faßen  Pich  in  einer  langen  reibe  von  rückwärts  um  den 
leib,  (liefe  beiden  reihen  die  der  engel  und  teufet,  lieben 
nun  und  Hieben  fleh  gegenfeitig  über  den  (lein  zu  ziehen, 
wer  herüber  zur  andern  partei  gezogen  wird,  verftärkl  fie 
und  das  fpiel  endet,  wenn  alle  engel  oder  alle  teufel  über- 
wunden  find.  Tschechin. 

b.  Genau  fo  wird  das  fpiel  in  Gundrum  gefpielt;  nur 
iß  hier  ßatl  des  teufel  ein  'geier/  die  fragen  und  ant- 
worten beißen  A  geiigen  C  bäir  ifch  ?  A  da  äingel.  C  bos 
bull  e  ?  A  guldign  himlfcblüßl  ?  C  oft.  B  googofi.  C  bäir 
ifch?  u.  f.  w. 

c.  In  Roztenifo  und  Zwonowitz  lauten  die  fragen  A 
zinzin.  C  wer  is?  A  da  äingl.  C  wos  will  e?  A  e  forb. 
C  9  wieliche?  A  e  guldign  herrgolt.  B  gongong.  C  wer 
is?  B  da  teifl.  u.  f.  w.  —  zuletzt  müßen  üch  dann  die 
kinder  auf  die  verbundenen  arme  von  a  und  b  legen:  wer 
lacht  ift  teufel,  wer  nicht  engel.  dann  faßen  fleh  die  en- 
gel an  den  handen  in  einer  reihe  und  die  teufel  müüen 
unter  den  armen  der  engel  durchfeblüpfen. 

d.  In  Lechwitz  wie  auch  in  Matzen  und  Znaim  lau- 
ten die  fragen  A  kling  kling  kling.  C  wer  is  drauß?  A  der 
engel  mit  der  guldan  fun.  C  was  wüll  er?  A  a  lari.  C 
was  for  ani?  —  die  färben  Gnd  hier:  liebefraufari.  bim- 
melfari.    berrgottf.  —  firmainentf.  —  wolkenf.  —  funnf. 

—  mänf.  (mondfarbe)  —  erdenf.  —  blibsbläbi  f.  (blitzblaue 
f.)  —  kerfchenf.  —  blallf.  —  hutzf.  —  weimbrf.  —  zie- 
gelf.  —  kirchaf.  —  röfnf.  —  1&  tari  (dürres  lanb  färbe). 

—  glockenf.  —  dann  grian.  göll.  gräblet  (graulich)  u.  f.  w. 

—  der  fchluß  iß  wie  der  von  frau  Stna  nr.  81. 

83.    DER  HÜHNERGEIER. 

a.  Ein  kind  iß  der  'hüh'lgeier'  und  fetzt  fleh  auf  den 
boilen,  mit  den  händen  in  der  erde  febarrend.  die  andern 
ßellen  lieh  hinter  einander,  indem  fie  fleh  feß  an  den  hän- 
den faßen.  das  vorderße  von  ihnen,  das  größte  und  ftark- 
ße,  iß  liahn,  die  übrigen  hennen,  fo  treten  fie  zum  hüh'l- 
geier  und  der  bahn  fragt 
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hühlgeir,  was  mächß? 
hübnergeier:  9  grüvl  (grübchen). 
bahn:  af  was  das  grüvl? 

hübnergeier:  af  a  fchtA'l  (ßeinchen). 
bahn:  af  was  das  fchiä "1? 

hübnergeier:  af  a  melier  z  fehl  ei  fn. 
bahn:  af  was  des  meßer? 

hübnergeier:  na  hüh'l  na  gragn  a  z'  fchneiden. 
bahn:  was  bat  da  's  hüh'l  denn  ta  ? 

hühnergeier:  es  hat  me  'n  ha  vorn  gfreßn. 
hahn:  fo  fang  da  ans. 

der  hübnergeier  fpringt  nun  auf  und  trachtet  die  letzte 
benne  zu  fangen,  woran  ihn  aber  der  hahn  mit  ausge- 
fpreitzlen  armen  gegen  ihn  (ich  (teilend,  zu  hindern  fucht, 
indem  er  fich  immer  beßrebl  den  geier  vor  fich  zu  haben, 
iß  der  hahn  ongefchickt,  fo  verliert  er  eine  benne  nach 
der  andern,  und  hat  er  alle  verloren,  fo  muß  dann  der 
verlaßene  habn  den  geier  machen.  Iglau. 

b.    In  ähnlicher  weife  fpielt  man  diefes  fpiel  in  Gtm- 
drum.    a,  der  'haijor'  (falco  milvus)   kommt  zum  bahne  (b), 
hinter  dem  der  reihe  nach  die  hennen  ßehn ,  die  fich  an 
den  hüften  feßhallen. 
a    haijor  1 

b    bos  grebß  (er  gräbt  aber  hier  in  der  tat  nicht  mehr) 
a  nudeln. 

b    af  bäi  (wozu)  birfebl  de  nudeln  houbn? 

a    an  föck  zuz'  nein». 

b    af  bäi  birfcht  das  fockl  houbn? 

a    fcbttandl  (fleinchen)  6  z'  klaubo. 

b    af  bäi  birfcht  das  fcbttandl  houbn? 

a    doine  hiandl  olle  dafchlögn. 

b  näim  da  bäleebs  bilfcht. 
hierauf  fucht  er  das  letzte  kind  der  reihe  zu  fangen,  das 
ihm  zu  entlaufen  und  fich  vor  den  erßen  zu  Hellen  be- 
müht, gelingt  dieß  nicht  und  wird  es  gefangen,  fo  Hellt 
es  a  zur  feite,  find  alle  'hiandl'  (hühner)  gefangen,  fo 
kommt  b  zu  a  und  fragt 

bo  boufi  da  htandl? 
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a  fan  beg  gloffn. 
b  jetz  ge  fuachn. 
a  gebt  weg  und  bringt  eines  der  hübner,  die  (ich  inzwi- 
fcben  verßeckt  haben,  diefes  hinkt  aber,  b:  'das  is  net 
moi  V  nun  bringt  a  ein  anderes,  das  ebenfalls  hinkt  oder 
lacht  und  wieder  zurückgewiefen  wird,  endlich  bringt  a 
die  hühner  eines  nach  dem  andern,  die  gerade  und  ernft 
heran  kommen,  worauf  b  fie  annimmt  und  das  fpiel  endet. 

c.  Auch  unter  den  Slaven  in  Mähren  ift  das  fpiel 
weit  verbreitet  und  heißt  hier  hra  na  kokie  (bahnes  fpiel"). 
doch  gelang  es  mir  bisher  nicht  es  hier  in  jener  vollftän- 
digkeil  aufzufinden,  wie  es  J.  Kollär  (zpiewanky  2,  45  nr.  6) 
aus  der  Slovakei  auffuhrt  wie  ich  es  fpielen  fah,  Hellen 
Geh  die  kinder  der  reihe  nach  hinter  einander  und  faßeo 
lieh  am  kleide,  das  vorderfte  (b)  ift  der  bahn  (kokea);  zu 
die  fem  tritt  ein  anderes  (a)  und  ruft:  kokest  (habn!)  b. 
Co  chees?  (was  willft  du?)  a.  mafa  (fleifcb).  b  jdi  do  lefa 
(geh  in  wald)l  a.  nejnf  ho  tarn  (dort  ift  keins).  b.  chjr 
fl  ho  tarn,  jak  chees  (fang  dir  dort  davon,  wie  du  willft). 
nun  fucht  a  das  letzte  kind  zu  fangen,  das  aber  vors  erfte 
fich  zu  (teilen  verfucht.  gelingt  dieß  aber  nicht,  fo  muß 
es  an  die  Helle  von  a  treten  und  a  wird  der  bahn,  fo 
fpielt  man  es  in  Keltfch  und  ganz  übereinstimmend  io 
Obrowitz,  Gundrum  ,  Brünn ,  Rausnitz ,  Cemitz ,  Kowalowitz, 
BystUc  und  fünft:  die  vielfachen  Varianten  in  frage  und 
anlwort  Gnd  unbedeutend  und  tun  hier  nichts  zur  fache. 

84.   PINKA,  F1LIPINDA  UND  SCHNICKSCHNACKNUDELPINKA. 

Ich  übergebe  dir  die  fchlüßel  zur  pforte 
und  zwar  zur  hintern  pforte, 
wodurch  ein  wagen  fahren  kann, 
worin  drei  fchöne  jungfraun  fitzen: 
die  eine  heißt  Pinka , 

•)  Auch  in  dem  entfpreebenden  fpiele  aus  Siebenburgen,  das 
Hallrich  lur  deutfeben  tierfage  (programm  des  gymn.  su  ScbäUburg 
1855.  4.)  t.  43  f,  nr.  15  beibringt  beißt  der  babn  kokefch. 

84.  S.  germ.  mytbenfoiTcb.  f.  656  fgg.  und  regifter  f.  Knob- 
lapinka. 
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die  zweite  hei  Iii  Filipinka, 
die  dritte  heißt  Schnickfchnacknudelpinka ; 
Pinka  nahm  einen  ftein  , 
warf  ihn  der  Filipinka  ans  linke  bein, 
worüber  Schnickrchnacknudelpinka  fieng  jämmerlich 

an  zu  fcbreieo. 
Das  vorfpielende  kind  fp rieht  diefe  verfe,  und  zwar 
zuerll  die  erfte,  dann  die  erfte  und  zweite,  die  erde  zweite 
und  dritte  zeile  und  To  bis  ans  ende  vor,  die  übrigen  müßen 
es  nachfprechen.  das  ganze  ift  ein  pfänderfpiel  geworden 
Brünn. 

85.    DIE  STEINERNE  BRÜCKE. 

a.  Zwei  kinder,  von  denen  das  eine  enge!  das  andere 
leufel  ift,  ohne  daß  die  milfpielenden  kinder  wüsten, 
welche  das  eine  oder  das  andere  vorftelll,  fallen  Geh  an 
der  band  und  halten  die  arme  in  die  höhe,  dorch  diefe 
'brücke  gebn  die  übrigen  kinder,  die  Geh  eines  das  an- 
dere am  kleide  gefallt  haben,  während  jene  zwei  Gngen: 

fteinerei,  fteinerei, 

gehl  durch  die  fteinerbrücke , 

Ge  ift  enzwei,  Ge  ift  enzwei, 

wir  wollen  Ge  gerne  flicken, 
mit  was? 
mit  gras, 
mit  fteineriein. 
mit  beinerlein. 

der  erfte  kommt, 

der  zweite  kommt, 

der  dritte  kommt  u.  f.  w. 

der  letzte  muß  gefangen  fein  , 
wobei  a  und  b  die  arme  fcbnell  herabfenken  und  fo  das 
letzte  kind  abfehneiden.  diefes  wird  dann  gefragt  'zu  wem 
willft  du?'  und  es  Hellt  Geh  zu  a  oder  b.  diefes  wird  fo 
lange  fortgeletzl,  bis  alle  kinder  abgefchnitten  und  bei  en- 
ge! oder  teufel  Gnd.  dann  Hellt  Geh  eines  (das  grösle)  in 
die  mitte  hin  und  dreht  jedes  kind  dreimal  am  köpfe  herum 
wobei  es  fagt 
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Bäbrl,  ßabrl,  dre  dich  dreimal  ummedum, 
wennlt  lachß ,   biß  a  teiferl, 
wennß  nit  lachft,  biß  a  engerl. 
der  fchlülUiche  kämpf  der  engel  und  teufel  (vgl.  nr.  82)  fehlt 

b.  Ganz  übereinßimmend,  auch  im  fehl u He,  iß  das 
fpiel  in  Obrowit*  gebräuchlich;  nur  lauten  die  verfe  welche 
a  b  fprechen 

ßeinerei ,  ßeinerei , 
durch  die  fteinerbrücke ; 
fchlief  man  (nur!)  durch, 
fchlief  man  durch, 
letztes  kind  muß  bleiben. 

c.  In  Iglau  (teilen  Geh  a  b  gleichfalls  mit  erhobenen 
armen  hin.  die  übrigen  kinder,  die  einander  an  den  hüf- 
ten  gefallt  haben,  treten  das  gefchickteße  kind  (c)  voran, 
zu  jenen 

ab    wo  wollts  ihr  bin  ? 

c    zur  fchtäneren  brück, 
ab    fle  ift  zerbrochen. 

c    wir  wolln  ße  bauen, 
a  b    mit  was? 

c    mit  gold  und  edelßeinl 
a  b    gets  durch,  gets  durch, 

der  letzte  muH  gefangen  fein, 
das  letzt  gehende  kind  wird  nun  mit  den  armen  abge- 
fcbnilten  und  dann  gefragt,  wohin  es  wolle,  'zum  hier  oder 
zum  wein?1  indem  a  und  b  das  eine  und  das  andere  re- 
präfenlieren.  je  nach  feiner  wähl  tritt  es  dann  zu  a  oder 
b  und  das  fpiel  geht  weiter  bis  alle  gefangen  find,  wobei 
nur  c  das  'bene'  hat,  zweimal  frei  durchzulaufen  und  eiß 
beim  driltenmale  gefangen  zu  werden,  nun  fallen  Geh  die 
parteien  des  'biers'  und  des  'weins'  an  den  händen,  Zwi- 
lchen beide  wird  als  marke  ein  (lein  gelegt  und  ober  (lie- 
fen fuchen  Ge  Geh  gegenfeitig  zu  ziehen. 

86.    KAISER  W1FILATUS. 

Die  kinder  (lehn  in  einer  reihe  nebeneinander,  fo  daß 
das  jungße  in  der  mitte,  die  alteften  an  den  beiden  enden 
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find,  ein  kind  kommt  zu  diefer  reibe  und  fingt  indem  es 
vor  und  rückwärts  gebt 

Es  komt  ein  mann  aus  Linafc,  Li  nute, 
kaifer  Wifilätusl 
Die  reihe  antwortet,  ihrerfeits  vor  und  rückwärts  gehend 
Was  will  der  mann  aus  Linafö,  Linafö, 
kaifer  Wifilfltus? 
a  er  will  die  jüngfte  tochler  ham ,  tocbter  harn, 
kaifer  Wifilätus. 
die  reihe  was  will  er  mit  der  jüngften  tochter  machen,  t.  m. 

kaifer  WifiUtus? 
a  er  will  ihr  einen  mann  verfchaflen,  m.  v., 
kaifer  Wifilätus. 
die  reihe  was  foll  das  für  ein  mann  wol  fein,  m.  w.  f., 

kaifer  Wifilatus? 
a  es  foll  der  römifche  kaifer  fein,   k.  f., 
kaifer  Wifilfttus. 
die  reihe  fo  nimm  die  jüngfte  tochter  hin,  tochter  hin, 

kaifer  Wifitflusl 
nun  nimmt  a  eines  der  kinder,  worauf  es  heißt 

es  kommen  zwei  männer  aus  Linafö,  L. , 
kaifer  Wifilätus  u.  f.  w. 
und  das  fpiel  geht  fort  bis  nur  mehr  das  letzte  kind  zu 
holen  III,  bei  welchem  es  ftatt  'jüngfte  tochter'  nur  'alte 
grollmutler  'alte  flickfchufter'  u.  dgl.  heiPit.    Brünn.  Obro- 
u?i/*.  Schönberg. 

87.    DIE  VERMAUERTE  KÖNIGSTOCHTER  (DIE  ALTE  HEXE). 

a.  Ein  ma'dchen  (a)  kniet  in  der  mitte  und  die  übri- 
gen halten  mit  beiden  händen  das  kleid  jenes  mätlchens 
in  die  höhe,  ein  arideres  kind  (b)  geht  um  diefen  kreis 
herum  und  fingt 

■  t    <   >_  i 

86.  Diefes  fpiel  komml  auch  flavifch  in  Böhmen  vor,  vgl.  Ba- 
akora  DStske*  hry  f.  27  nr.  23  und  die  beilage  *u  der  teitfchrift 
Skola  a  iivol  185?  f.  3.  merkwürdig  fiimmt  tu  dem  böhmifchen  fpiele 
ein  faroilcbes  in  Antiquarisk  tidsskri  ft  1849-51  f.  310.  vgl.  übrigens 
Rochl.olt  kindcrr.  f.  37».    Müllenboff  Tag.  486  nr.  6. 

87.  S.  germ.  mylbenf.  492  fgg. 

M.lf,  wltscfcr.  I.  d.  »jlkol.    IV.  bd.   3  L.  a.  25 
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flix  flax  florian, 

es  war  einmal  eine  fchöne  konigstochter , 
die  war  ganz  vermauert; 
mauer  maß  man  brechen, 
xiegel  muH  man  Rechen, 
eine  band  geht  abl 

bei  diefen  Worten  fchla'gt  dann  b  einem  kinde  auf  die  band, 
welche  diefes  von  dem  kleide  von  a  herabfallen  läßt, 
darauf  ßngt  b  von  neuem  indem  de  herum  geht  und  fchlagt 
jenem  kinde  auf  die  andere  hand;  jedes  kind ,  weichet 
beide  bände  vom  kleide  von  a  los  hat,  hängt  Geh  rück- 
wärts an  b  und  geht  mit  diefem  und  dies  währt  bis  alle 
kinder  an  b  bangen,  nun  wird  voo  neuem  ein  kreis  um 
die  kniende  a  gebildet,  der  man  das  kleid  fefl  über  dem 
köpfe  zufammenhäll,  wobei  alle  fingen: 

die  glocke  fchlagl  eins, 

fie  koml  noch  nicht; 

die  glocke  Ichlagt  zwei, 

fie  komt  noch  nicht  u.  f.  w. 

die  glocke  fchlagt  elf 

fie  rührt  Geb  fchon; 

die  glocke  fchlagt  zwelf , 

fie  komt  fchon! 
hiebei  fpringt  a  auf  und  fuebt  eines  der  übrigen  weglau- 
fenden kinder  zu  hafchen ,  welches  dann  an  der  flelle  von 
a  niederknien  muß.  Brünn. 

b.  Die  mädchen  reichen  Geh  die  bände  und  bilden 
einen  kreis,  in  welchem  ein  anderes  kind  (die  hexe)  auf 
dem  boden  Gtzl  und  dabei  das  kleid  ringsum  und  über 
dem  köpfe  ausbreitet,    die  mädchen^rehen  Geh  und  Gngen: 

es  war  amäl  a  königstochter, 

die  war  ganz  vermauert; 

die  mauer  muß  man  brechen, 

ziegel  muß  man  Itechen, 

alle  hexe  hänk  dich  an! 
bei  diefen  worten  fpringt  die  hexe  auf  und  bafcht  eines 
der  fliehenden  kinder,  das  nun  hexe  wird.  Iglau. 
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88.    RINGE,  RINGE  ROSENKRANZ. 

a.  Die  kinder  drehen  Geh  im  reigen  und  fingen 
Ringe  ringe  rofenkranz, 

wir  treten  auf  die  kette, 

daß  die  kette  klingen  lull; 
Aha,  jaha, 

Geben  jähr  hats  gefponnen, 

Geben  jähr  Gnd  fchon  um, 

mamfl  N.  drehl  Geh  um. 
das  genannte  kind  dreht  Geh  bei  diefen  Worten  herum ,  To 
daß  es  nun  aus  dem  kreife  Geht  und  die  übrigen  Gngen 
weiter 

mamfl  N.  bal  Geh  umgedreht, 
die  eile,  die  weile, 

die  unverkehrte  feule. 
und  dann  wieder  von  anfang.    haben  Geh  alle  kinder  aus 
dem  kreife  gedreht,  fo  beilU  es 

alle  mamfln  drebn  Geh  um! 
wobei  alle  kinder  Geh  auf  einmal  wieder  hinein  in  den 
kreis  kehren.  Brünn. 

b.  Ringel  ringel  rofenkranz, 
wir  treten  auf  die  kette, 
daß  die  kelle  klingen  foll. 

dra ,  jlra , 

Geben  jähr  hats  geregnet, 

Geben  jähr  Gnd  fchon  da, 

angel  Juljus  dreh  dich  um. 
das  fpiel  gehl  fo  wie  das  unler  88a  angeführte,  nur  Geht 
hier  ein  kind  drinnen  im  kreife,  das,  fobald  zum  fchluffe 
Geh  alle  kinder  wieder  in  den  kreis  hinein  kehren,  eines 
tu  hafeben  fucht,  mit  dem  es  dann  die  rollen  wechfelt. 
Pralit*. 

c.     Wir  fpielen  in  die  goldene  kelle, 
dall  alles  klingt  und  febwingt; 
welche  i(l  die  fchönfte  aus  diefem  ring? 
die  goldene,  die  Glberne  N.  dreht  Geh  aus  dem  ring! 

88.    Germ,  nijthenf  512  fgg. 

♦25 
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das  fpiel  gleicht  genau  dem  in  88a.  Iglau. 

89.   HRA  NA  HÜSÜ  OIVOKOU  (DIE  wrLDE  GANS). 

a.  Die  kinder  drehen  Geh  im  kreife  und  fingen: 
Husa  zla,  hosa  zlä, 

kde  poletfs ,  budes  ma. 
j6  poletfm  do  Hoher, 
co  tarn  budes  delati? 
tri  hoseck y  päsati. 
jä  Ii  je  pobero, 

ja  se  pres  tö  vaso  bräno  predee  nejak  prebero.  Sloup. 

b.  Husa  husa  divokä, 
kde  polen«,  budes  mä. 
ja  poletfm  do  Uber. 

co  tarn  budes  delati  ? 

vsecky  huseeky  päsati.  Altrausnitz. 

90.   HRA  NA  HOTARE  (HÜTER,  FELDHÜTER) 

a.  Die  kinder  thun  als  ob  fie  gras  fchnitten,  während 
ein  anderes  kind,  der  'botär  in  der  ferne  mit  einem  fläb- 
chen  auf  und  abgeht,    die  kinder  fingen 

trham  ,   trhäm  lusky  , 

hotär  nenf  doma, 

jel  do  Velona  (Holomüca) 

89a.   Böfe  gans,  b.  g. , 

wohin  du  fliegfl ,  wirft  du  mein  fein, 
ich  fliege  nach  Urgerlant. 
was  wirft  du  dorl  machen  ? 
drei  gänseben  zur  weide  treiben, 
ich  werde  dir  fie  nehmen  , 

ich  komme  ja  doch  wol  auf  irgend  eine  art  über  euer  tor. 
89b.  "Wilde  gans,   w.  g. 

wohin  du  fliegft,  bift  du  mein. 

ich  fliege  hin  nach  Ungerland. 

was  wirft  du  dort  machen? 

alle  g'anslein  sur  weide  treiben. 
90a.  leb  pflücke,  pflücke  fcholen, 

der  hüter  ift  nicht  tu  häufe, 

er  fuhr  nach  V.  (oder:  Olmütz) 
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pro  päts'ho  berana 

se  zlatyma  robama. 
aber  plötzlich  kommt  der  'hotär'  zurück  und  fucht  eines 
der  kinder  zu  fangen:  diefes  taufcbt  mit  ihm  deo  platz. 
Neurausnit*. 

b.   HRA  NA  VLCKA  (DER  WOLF). 

Ebenfo  wie  das  vorangehende gefpielt;  dertext  lautet: 
/nu  ,  znu  trävicku 
na  vlckovS  louce; 
ja  se  vlcka  nebojim, 
nase  krävy  podojfm. 
vlcku  pojd'l 

c.    DER  WEINHÜTER  (DR  WEIMB'RHbTR). 

Diofes  fpiel  kenne  ich  auch  aus  deutfcher  gegend, 
die  kinder  Gngen 

Hiatr,  hiotr  (büter)  weimb'r, 

wän  dr  hiatr  kirnt  fo  greind  'r  (zankt  er); 

legt  'r  G  af  d'  ofabank , 

Hehl  mV  eam  fei'  ganzes  gwänd. 

J.  FEIFALIK. 


EIN  HUNDERT  VOLKS  -  UND  RINDER- 
RATH SEL  AUS  MÄHREN. 

i.  EI. 

a.  Es  liegt  am  dach  und  wanns  herunter  fallt,  is  's 
gelb.  Pralit*. 

b.  Wan  mrs  aufi  wirft,  is  's  weiß, 

wäns  Iba  flllt,  is  's  göll      Lechwitz.  Matten. 

(auch  IIa  vi  Ich;  Äeletic). 

um  den  fünften  widder 
mit  den  goldnen  hörnern. 
90b.    Ich  fchneide,  fchneide  gras 
auf  des  wolfes  wiefe; 
ich  furchte  den  wolf  nicht, 
ich  werde  untre  kühe  melken, 
wölfcben  komm! 
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2.  El. 

a.  Spadla  becicka  z  pfidi, 

zädny'  bednär  ju  pobil  nemuze.  Lomnitz. 
(Es  fiel  ein  Bißchen  vom  boden  berab,  kein  böllcher 
kann  es  befchlagen). 

b.  Spadla  becka  ze  slrechy  a  spravoval  ju  slo  tisfc 
bednärö,  a  zaduy'  ju  neniobl  spravit.  Neurausnitz. 

[Es  fiel  ein  fälichen  vom  dache,  uud  hundert  taufend  bölt- 
cber  verfucbleu  es  zu  richleu,  und  docb  konnte  es  keiner 
berricblen). 

3.  El. 

a.  Dvoje  vfno  v  jedne*  becce  a  nesmfcbä  se.  Bystnc. 
(Zweierlei  wein  in  einem  fäücben  und  docb  vermifchl 

es  ficb  nicht,. 

b.  Lezi  soudek  bez  obroucek, 

dvoje  vmo  v  nem.  Großmeferitfch. 
(Liegt  ein  fäßcben  obne  reifeben,  zweierlei  wein  dar- 
innen),   vgl.  germ.  mytbenf.  f.  415  ff. 

4.  HAHN. 

Es  gebt  auf  dem  dacbe  und  bat  eine  fichel  im  arfeb. 
Dürnliolz.    Rausnitz.    Rozttnitz.  Tschechin. 

5.  HAHN. 

Vornt  a  hlkerl, 

in  dr  milt  a  fackerl, 

und  hintn  o  ficberl.  Iglau. 

« 

6.    HAHN  (HENNE). 

Ide  pän  (pani)  z  mesta, 

mä  gati  (fuken)  na  sta, 

a  kdvz  viir  zafoukne, 

esce  je  mu  (ji)  zima.  Brünn. 
(Gebt  ein  mann  (eine  frau)  aus  der  ftadt,  bat  hofeu  (Unter- 
röcke) wobl  zu  hundert,  uud  wenn  ein  windeben  blaft,  iß 
ibm  (ibr)  doch  noch  kalt). 
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7.  GANS. 

Prisel  k  nam  vujak, 
mel  rcrvene  zubiik.    Lipowka  (Sloup). 
(Karo  zu  uns  ein  foldat,  hatte  ein  rothes  maul).  # 

8.   ZAUNKÖNIG  UND  TRÄHNE. 

Welcher  könig  i(l  ohne  land, 
welches  waffer  iß  ohne  fand?  Brünn. 

9.  KUH. 

Ma  to  styry  nohy, 
dva  parohj 

a  sfdmy  vodmetac.  Bystric. 
(Es  hat  vier  fuße,  zwei  hörner  und  das  fiebente  ift  ein 
kehrbefen), 

10.  KUn. 

Vieri  gengant, 
zwä  slengant, 

und  oana  treibt  nach.    Malzen.  Lechwitz. 

11.  KUH. 

Geht  on  dorf  af  und  o 

loßt  fcbworze  töle  folln.  Roztenitz. 

12.  KUH. 

Chodf  panna  po  dvofe 
a  dMa  toläfe.  Neurausnitz. 
(Es  geht  eine  jungfer  im  hof  herum  und  macht  thaler). 

13.    GEFLECKTE  KUH. 
Lata  na  late 

nikde  slycha  nejnf.  Rausnitz. 
(Fleck  auf  fleck,  nirgend  ift  ein  Rieh  zu  fehn). 

14.  KATZE. 

Es  geht  am  dach  und  hat  ne  (lange  im  hintern.  Pra- 
litz.    Gundrum.  Tschechin. 
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15.  MARDER. 

Get  on  boudn  af  911  d  und  b6t  9  fchtong  in  orfch. 
Roztenitz.  Zwonowitz. 

*  16a.   SCHWEIN  UND  EICHEL. 

Visf  visf  visatec, 
pod  nim  lezf  cblupatec-, 
kdjz  visatec  upadne, 
chlupatec  ho  popadne.   Lomnitz.  Rausnitz.  Kojelein. 
(Es  bangt,  es  bangt  ein  bangendes,  darunter  liegt  ein 
borßiges;  fällt  berab  das  bangende,  überfällt  es  dasborßige.] 

16b.    ZWEI  PFERDE,  DAZWISCHEN  DIE  DEICHSEL 

Cblup  s  cblupero, 
brucb  s  brucbem 

a  mezi  tim  je  migi  migi  (lene  tene).  Lomnitz,  h'ojetein. 
(Haar  mit  haar,  baucb  mit  bauch,  dazwifcben  ein  migi 
migi). 

17.  FLIEGE. 

Sitzt  om  ttarl, 

hot  'n  bouch  füll  fcbttandl, 

mit  pilöt  bernin: 

bäirs  bill  biftn,  däir  müeß  's  derötn.  Roztenitz. 

Zwonoicitz. 

18.    VIER  FLIEGEN  AM  FENSTER. 

Vieri  gengant  über  die  gleferne  brück 

und  Ii  brecbent  f  d6  nit.    Lechwitz.  Matzen. 

19.  REGENWURM. 

Kirnt  hintn  rim  gongen, 
long  bedungen, 

fogl  (jaugts  idq  nüe  da  Ina  na  waig, 
forn  huntn  fircht  ich  ma  net.'  Roztinitz. 

20.  SCHNECKE. 

Styry  ruzke, 
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zädny  nuzke , 

chaltfpkd  to  pobne.    Lipowka.  (Sloup). 
(Vier  hörnchen,  keine  füßchen,  fein  hültchen  bewegt  es). 

11.  FLOH. 

Maloucky , 
cernoucky , 

velkou  kladou  to  pobne.    Lipowka.  (Sloup). 
(ganz  klein,  ganz  fcbwarz,  es  bewegt  einen  grollen  klotz). 

22.  HAGEBUTTE. 

A  rötes  mänterl, 

a  fcbwarz  kapperl, 

im  baucb  hals  grippeln.  Iglau. 

23.  HAGEBUTTE. 

Sitzt  on  rfandl, 

bot  *n  bauch  foll  fchlfandl, 

a  röts  tnanlal  un, 

a  fcbworzs  keppal9  af.    Roztenitz.  Ztconowitz. 

24.  HAGEBUTTE. 

a.    Priiel  k  iiam  vedlejsf  Charvätek, 
mel  cerveny  kabälek, 
na  hlave  stroupecek, 

a  v  prdele  kroupecek.    Bystiic.  Rausnilz. 
(Kam  zu  uns  der  Kroat  von  nebenan,  hatte  ein  rothes 
röckchen,  auf  dem  köpfe  einen  grind,  und  im  arfche  graupen^. 

b.    Cerveny  cblapecek, 
plny  je  kostecek, 
na  hlave  mä  strüpecek.  Zeletitz. 
(Ein  fchwarzes  knäbchen,  es  iß  voll  knochen,  hat  am 
köpf  ein  grind). 

25.  MOHN. 

Stojf  v  poli  bülka  , 
na  te  hölky  kulka, 


» 
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ü  v  te*  kulce 

na  tisfce.    Brünn.    Eibenfchüt*.  Großmeferitfch* 
(Im  feld  (lebt  eine  (lange,  auf  der  (lange  eine  kugel 
und  in  diefer  kugel  wohl  bei  taufend  andre). 

26.    MOHRRÜBE  (vgl.  nr.  90.  98). 

In  feld  (lebt  a  mäderl. 
es  hat  a  gelbs  röckerl 
und  a  grün»  häuberl.  Jglau. 

27.  MOHRRÜBE. 

a.  Bledä  jsem,  ifervenä  jsem , 
vocas  mäm,  pes  nejsem.  Lomnitz. 

(Bleich  bin  ich,  rotb  bin  ich,  bab  einen  Feh  weif,  bin 
doch  kein  hund). 

b.  Zelenä  jsem,  träva  nejsem; 
zluta  jsem,  pomeranc  nejsem; 
vocas  mäm,  pes  nejsem.  BystUc. 

(Grün  bin  ich,  bin  doch  kein  gras;  gelb  bin  ich,  bin 
doch  keine  apfelflne;  einen  fchwanz  hab  ich,  bin  doch 
kein  hund). 

28.  ZWIEBEL. 

Es  fiel  a  mann  aufn  feld,  bat  oeun  rock  an  und  wenn 
der  winter  kurat,  fo  friert  er.  Schönberg. 

29.  ZWIEBEL. 

Si  flet  In  äcka, 

halt  fa  wacka, 

hat  neu'  heut, 

un  beißt  da  leut.  LechwiH. 

30.  ZWIEBEL. 

Sedi  panenka  na  vrätkäch 
ve  devfti  kab&tkach.  Lomnitz. 
(Sitzt  ein  jungfräulein  auf  der  thüre  in  neun  röckchen}. 
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3t.  ERDBEERE. 

a.  Sedf  ps£cek  na  paHzku, 
uvazane  na  retfzku.  Lomnitz 

(Sitzt  ein  hündchen  auf  dem  baumftrunk,  an  einem 
kellcben  angebunden). 

b.  Pän  sedf  na  paHzku, 

di/i  pejska  na  retfzku.  Kreuzberg, 
(Sitzt  ein  herr  auf  einem  baumftrunk,  bält  eiu  bünd- 
eben an  der  kette). 

32.   NUSZBAUM  UND  NUSZ 

Groß  wie  ein  haus, 
klein  wie  eine  maus, 
grün  wie  ein  gras, 

was  ift  das?    Obnütz.    (auch  fiavifch). 

33.  NUSZSCHALEN. 

Durl  ligt  was  hanlo  (bitter)  wie  a  gäll, 

freßen  's  d'  bea  r  (hühner)  über  III.  Lechwit*. 

34.  APFELSINE. 

Rund  und  ecket, 
gelb  und  fchmecket, 
weiß  und  naß, 
was  iß  das?  Olmütz. 

35.  CAFFEE. 

Weiß  bin  ich  von  angefleht, 

übers  1  and  und  meer  führen  Ge  mich, 

in  der  küche  brennen  fie  mich , 

und  die  großen  herrn  genießen  mich.  Iglau. 

36.  SCHNEE. 

a.    Pfisel  k  nam  vedlejsf  vül, 

zalebl  ii am  cel\  dvfir.  Neurausnitz. 
(Es  kam  zu  uns  der  ochs  von  nebenan,  verlegte  uns 
den  ganzen  bofj. 
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b.    PHsel  k  näm  kün, 

zalehl  ce\6  dvfir.    Lipowka  (Sloup). 
(Kam  zu  uns  ein  roßf  verlegte  den  ganzen  bof). 

37.  WASZERSCHAUM. 

Bezi,  bezi 
az  se  trese , 
bilej  iatek 

v  ruce  nese.  Bystric, 
(Es  läuft,  es  läuft  bis  es  zittert,  ein  weißes  tüchlein 
trägt  es  in  der  band). 

38.  SONNE. 

Padne  to  do  vody  a  nezblunkne  to  Brünn, 
Aucb  deulfch: 

Si  fallt  was  in  brunn  und  plumpft  nit.  Lechwitz. 

39.  SONNE. 

Padne  to  (kousek  zlata)  do  studnS  (do  vody)  a  deset 
(tisic)  päru  koni  to  nevytähne.    Rausnitz.  Tefchen. 

(Es  (ein  fiückcben  gold)  fällt  in  den  brunnen  (ins  waf- 
fer) und  zebn  (taufend)  paar  pferde  ziehen  es  nicht  heraus). 

40.  SONNE. 

Es  g6t  durchs  fenfter  und  fchneidt  fe  net.  Iglau. 

41.   SONNE  UND  MOND. 

Sein  zwa*  bräitl  (brettchen)  gleich  gfchnitln, 

nnd  fein  ins  Hollond  grittn.    Roztmitz.  Zwonowitz. 

42.   HIMMEL,  ERDE,  NEBEL  UND  WIND. 

Tata  vysokej, 
mama  sirokä, 
dcera  slepä, 
syn  divokej.  BystHc. 
(Der  vater  hoch,  die  mutier  breit,  die  lochte r  blind, 
der  fohn  wild. 
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43.  AUGE, 
äkalulka, 

ve  skatulce  kulicka, 
•    kdyz  se  na  ni  podivä, 

kouli  se.  ByslUc. 
(Ein  fchächtelchen,  im  fchächtelchen  ein  kügelchen, 
blickt  man  drauf,  fo  rollt  es). 

44.    MUND  (.gl.  nr.  94J. 

Es  is  9  röts  gartl,  9  weiß  glanda; 
es  rengt  net  9rei,  und  fcbneit  net  erei, 
Ys  is  imm9  nall.  Iglau. 

45.  ROTZ. 

Co  sedlak  zahodf,  to  pän  schovä.  Großmejeritfch. 
(Was  der  bauer  wegwirft,  das  verwahrt  der  berr). 

46.  ROTZ. 

Hengt  af  da  wond  und  braucht  k;V  nögl.  Roztenitz. 
Ztconowiiz. 

47.  FERSE. 

Es  get  in  wäld  und  fcbaul  auf  bam  zu.  Iglau. 

48.  THÜRMER. 
Es  is  An tT, 

über  ihm  kdner.  Iglau. 

49.    DREI  MUSIKANTEN. 

Es  spielen  dreie  die  ganze  nacht  und  in  der  früh  Ga- 
bens alle  drei  gwunnen.  Iglau. 

50.   SCHUSTER,  DREIFUSZ  UND  HUND. 

's  gieng  zwaban  ober  de  bröck , 

bat  drei han  ofn  rock; 

da  kam  vierban, 

wullt  zwäban  beißen; 

zwaban  nam  dreibftn, 

IM  vierban  mit  fcbmeißen.  Freudenthal. 
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51.   SEINES  GLEICHEN. 

Co  to  je?  Bäh  to  jak  iiv  nevidel,  cisäx  neskoro,  a 
my  to  vidime  kaidy  den?    Lipowka  (Sloup). 

(Was  ift  das?  gott  hat  das  fein  lebelang  nicht  gefe- 
hen ,  der  kaifer  nur  feiten  und  wir  feben  es  jeden  tag). 

Auch  deulfch:  Brünn, 

52.   HAUS  MIT  ZIEGELDACH. 

Es  hat  a  weiß  manterl 
und  o  röts  kapperl.  Iglau. 

53.  POST. 

Drei  trabanten, 
vier  elephanten  , 

in  der  mitt  a  fchnäpsbäufl.  Iglau. 

54.  RAUCHFANG. 

a.  Sedi  sedläk  na  streie, 

kourf  labäk,  nekrese.    Lomnitz.  Temiiz. 
(Sitzt  ein  bauer  auf  dem  dache,  raucht  tabak,  fchta'gt 
kein  feuer  an). 

b.  Es  (lebt  ein  mann  aufn  dach,  er  räuchert  und  hat 
ka  feifen  nit.  Schönberg. 

55.  THÜRE. 

Styry  ruhe, 
zädny  nube, 
a  chodi  to  Sloup. 
(Vier  hörner  (ecken),  keine  füfte,  und  doch  geht  es). 

56.  PUMPE. 

Es  gel  9  md\ 

es  (16t  o  miö  , 

ziegt  ms  an  ihm , 

fo  treppelts  von  ihm.  Iglau. 

57.    GLÜHENDE  KOHLEN,  MIT  NASSEM  LAPPEN  GELÖSCHT. 

Es  is  e  bächöfen  voll  röln  ogfn;  kumt  9  fchwärlzer 
hund  arei,  fo  jagt  a  alle  d9vö.  Iglau. 


Digitized  by  Google 


VOLKS-  UND  KlNDERRÄTHSKL  AUS  MAHREN.  377 

58.   DIE  VIER  RADER  AM  WAGEN. 

Vier  brüade  laufn  an  dorf  af  au  6  und  kriagn  Geh 
nit.    fioft/entfo.  Ztoonowitz. 

59.    DIE  RADSPEICHEN. 

Dvanäct  panen 
lezi  v  postelf 

a  zädna  ndni  na  kraji.    Brünn,  Rausnite. 
(Zwölf  jungfrauen  liegen  im  bette  und  keine  liegt  am 
rande). 

60.  BUTTERFASS. 
Stoji  v  lese  dub, 

v  nvm  se  delä  kluky  klukv  kluk.  Bochtit*. 
(Es  fleht  im  wald  eine  eiche,   drin  macht  man  kluki 
kluki  kluk!) 

61.  BUTTERFASZ. 

Pän  s  pani  hovon; 
div,  komoru  nezbofi.  Kremberg. 
(Der  herr  fpriebt  mit  der  frau;   ein  wunder,  dall  es 
die  kammer  nicht  zerftört). 

62.  BUTTERFASZ. 

Podival  sem  se  d'oikou; 

bvl  tarn  pacholek  s  divkou; 

podival  sem  se  po  drohy, 

bylo  dile  hotovy.  Neuraumitz 
(Ich  blickte  durch  das  löchlein,  es  war  drinnen  ein 
burfch  mit  einem  madchen;  ich  blickte  zum  zweiten  mal 
hinein,  da  war  das  kind  lchon  fertig). 

63.  EGGE. 

a.    Rachta,  rachla,  rachla, 
rozlrhanä  plachta, 
po  polu  to  behä, 
rozumu  to  nema, 
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co  popäcä , 
to  rozpäcä.  Zeletitz. 
(Racbta,  racbta,  racbta  zerriflenes  belttuch,  es  lauft 
das  feld  lang,  bat  keioen  verftand,  was  es  überfällt,  das 
lerfchlägt  es  auch). 

b.    Roztrhanä  placbla  bebä  po  poli.  Lomnitz. 
(Ein  zerriflenes  beltuch  läuft  übers  feld). 

64.  AXT. 

Ide  sedlak  do  lesa, 

vono  se  to  koukä  z  lesa; 

a  kdyz  ide  sedläk  z  lesa, 

vono  se  to  divä  do  lesa.  Lomnitz. 
(Geht  der  bauer  in  den  wald ,  ib  blickt  es  aus  dem 
walde;  gebt  aber  der  bauer  aus  dem  walde,  fo  blickt  es 
in  den  wald).    vgl.  nr.  47. 

65.  KETTE. 

a.  Nepije  to,  neji  to , 

a  kdyi  to  chylä,  kiiei  to.    Lomnitz.  Rausnitz. 
(Es  trinkt  nicht,  es  ißt  nicht,  und  wenn  man  es  fängt 
fo  fchreit  es). 

b.  Es  liegt  was  hindern  tifch  (hindern  wagen)  und 
wann  mrs  angreift,  fo  fchreils.  Brünn.  Tfchechin.  Znaim. 
Lechtcitz. 

66.  HÄCKSELSCHNEIDSTOCK. 

a.  Tata  fceleznej, 
mama  drevena 
deti  slämene\  BystUc. 

b.    Auch  deulfch: 

an  eiferne  vöte,  ane  bülzerne  müata,  a  fchträibes 
(von  Qroh)  kind.  Rozttnitz. 

67.  GRASTUCH. 

Si  ligl  was  in  ftädl  (fcheune)  und  reckt  alle  vieri  von 
ihr.  Lechwitz. 
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68.  METZENSACK. 

Hats  oben  a  loch,  gfM  e  melzen  körn  erein; 
häts  nnl  A  a  loch,  g£t  gar  niks  orein.  lglau. 

69.  GLOCKE. 
Es  is  was  und  das  gel  für  alle  leul.  Lechwilz. 

* 

70.  THÜRKLINKE. 

Pfisel  k  näm  vedlejsi  pacbolfcek, 
chytl  divku  za  lelicek.  Neurausnitz. 
(Kam  zu  uns  der  burfcbe  von  nebenan,  fieng  das  man- 
chen am  zopfe). 

7t.  BACKTROG. 
Mir  häm  was,  dös  hat  vier  6rwafchel.  Lechwitz. 

i 

72.  GEIGE. 

Hengt  af  da  wond  und  fingt  an  Martagfong.  Äoztf- 
nitz.    Zwonowitz.  Znaim. 

73.  UHR 

Si  wimmerlt,  fi  wammerlt  (es  bimmerlt,  es  bam- 

merlt;  es  bimmerlt,  es  hammerlt) 
in  meinen  fcblafkammeii ; 
a  wippen,  a  wippen , 

a  eifarne  kappen.    Znaim.    Lechwitz.  Matzen. 

74.  NADEL. 

Zelezny  ftäcek 
po  plote  skace; 
konopny  vocäsek 
za  sebou  vläce.  Neurausnitz. 
(Ein  eifernes  vöglein  fpringt  über  den  zäun ;  ein  hän- 
fenes fchwänzlein  zieht  es  nach  fich). 

75.  RUTHE. 

PfUel  k  nöm  host, 
mel  malv  irOSt, 

Wolf,    teilte!»    f.  «I    ««tkol.  IV.  M.  3    lieft  26 
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otocil  se  po  svetnici , 

bodil  sebou  pod  lavici.    Neustadt.  Bystric 
(Bs  kam  zu  uns  ein  gaß,  halte  kleioen  wachs,  drehte 
lieh  in  der  ßube  herum ,  warf  Geb  unter  die  bank). 

76.  KERZE. 

Panna  bledä,  ve  dne  nedä, 
v  noci  räcf,  dokud  statt.    Lomnitz.  Bystric. 
(Eine  bleiche  jungfrau,  gibt  bei  tag  nicht;   bei  nacht 
il't  es  ihr  gefällig,  fo  lange  Ge  vermag. 

77.  ZÜNDSCHWAMM. 

Sedi  starec  na  perine: 
ukazuje  Katerine, 
Katerina  chyirä 

ona  mu  tu  cbylla.  Neurausnit*. 
(Sitzt  ein  alter  auf  einem  polfter,  zeigt  es  Katharinen 
Katharina  die  kluge,  Ge  Geng  es  ihm). 

78.  LANDKARTE. 

Mesta  mäma ,  domy  zädny; 
lesy  mäm ,  stromy  zädny; 
vody  mäm,  ryby  zadny.    Brünn.    Eiben/ chitz. 
(Städte  hab  ich,  keine  häufer;  wälder  bab  ich,  keine 
bäume;  gewäßer  bab  ich,  keine  fifche).    Aach  dealfeh.  — 

79.    HÖLZCHEN  AN  DER  WURST. 

Per ]  se  to , 
varf  se  to, 
smazf  se  (o, 

neji  se  to.  BystHc.  Eibenfchitz.  Großme/erUfck. 
(Man  brät  es,  man  kocht  es,  man  ichmälzt  es,  man 
ißt  es  nicht). 

80.   KOCHENDER  HIRSEBREI. 

Pän  s  pani  sepee, 
pozdvihujou  eepee.  Kretaberg. 
(Der  man  kost  lifpelnd  mit  der  frau ,  Ge  heben  auf 
die  mutze). 
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81.    DIE  ZEIT. 

Beel  to  a  nemä  nohv.    Zeletiiz.  Wsetin. 
(Es  läuft  und  bat  keine  fürte). 

82.    WEIB ,  WELCHES  EIN  KIND  SÄUGT. 

Ctjry  kolena,  dva  pupky  , 
kösek  masa  du  hubky.  Kojetein. 
(Vier  kniee,  zwei  nabel,  ein  Rückcben  fleifch  in  den 
mund). 

83    DER  SCHATTEN. 

Spadne  to  do  studne,  ani  se  voda  nepobne.  Zeletit* 
(Es  fällt  in  den  brunnen,  das  wafier  bewegt  ßcb  nicht 
einmal). 

84.   BRUNNEN  UND  WASZEREIMER. 

Stafenka  je  roztazena  a  starecek  visi.  Kojetein. 
(Die  alle  liegt  ausgebreitet  und  der  alle  bangl). 

85.  FINGERHUT. 

Jä  sem  si  te  nevzal  na  povalovani,  ja  sem  si  te  vzal 
na  to,  abycb  moje  dlöhe*  do  tvojibo  kulatäho  mohl  streit. 
Kojetein. 

(Ich  nahm  dich  nicht  zum  herum  liegen,  ich  nahm 
dich  um  mein  langes  in  dein  rundes  Recken  zu  können). 

86.  SIEB. 

V  lesi  to  roste,  na  lokacb  to  pase,  a  mezi  rukama  se 
to  trase.    Zeletiti.  Rottalowits. 

(Im  walde  wficbft  es,  auf  wiefen  weidet  es,  zwifchen 
händen  wird  es  gerchüttelt). 

87.   DIE  FINGER  DER  SPINNERIN. 

Bylo  deset  bratrö,  pel  b&bi  po  poH  a  su  sticht,  a  pSt 
sloji  pod  strechü,  a  sü  rookre.  ZeletiU. 

(Es  waren  zehen  brüder,  funfe  laufen  über  feld  und 
Gnd  trocken,  funfe  flehn  unter  dach  und  find  naß). 

26- 
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88.    EUTER  UND  MILCHFASZ  BEIM  MELKEN. 

Styri  myslivci  slnliju  du  dobu  a  nemoeü  ho  prost re- 
lit.  Zeletitz. 

(Vier  jäger  fchießen  nacb  einer  eiche  und  können  Ge 
nicht  durchfchieften). 

89.  EICHEL. 
Sei  do  lesa,  ut'al  dubec 

■ 

jako  palec, 

udelal  z  nSho  dvoje  troky 
a  dva  sloky  • 

a  kridylku  na  hrnec.    Zeletitz.  Rottalowitz. 
(Er  gieng  in  den  wald,  riß  eine  junge  eiche  ab,  machte 
draus  zwei  tröge,  zwei  kübel  und  einen  (turz  auf  einen  topf). 

90.    SCHWARZE«  RETTICH  (vgl.  nr.  26.  27) 

Cerny  je  tu,  cert  to  n6nf; 
ma*  to  vocas,  pes  to  n£ni; 
je  pepreny,  pepr  to  n^ni.  Zeletitz 
(Schwarz  ift  es,  ift  nicht  der  teufet;  bat  einen  fchwanz, 
ift  nicht  ein  hund;  ift  gepfeffert,  ift  nicht  pfeffer). 

91.  TISCH. 

Styri  pacholci  pud  jedn\'m  klobükem.  Zeletitz. 
(Vier  burfcbe  unter  einem  hut). 

92.  DORN. 

Malicky,  cernicky, 
dyz  to  chytne:  jejda*kyl  Zeletitz. 
(Klein,  fcbwarz,  fatU  mans  an:  ach  o  weh!j 

93.  SCHEERMESZER. 

Zelezny  hrfbe 

▼  koscenyra  chlfve. 

otaya  Sere, 

jako  dyi  bere.    Zeletitz.  RottalowUz. 
•    (Ein  eifernes  fohlen  in  knöchernem  Halle,  frißt 
met,  wie  es  es  nimmt). 
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94.    MUND,  ZAHNE,  ZUNGE  (*gl.  nr.  44). 

Koäceny  chlivecek, 
v  nem  je  moc  slipecek, 
v  proslredku  kuhüt.  Zeletiiz. 
(Ein  knöcherner  (lall ,  in  ihm  viele  bühuchen  und  in 
der  mitle  ein  bahn). 

•  95.   STIEPEL.         ■  - 

CermVfku  cernä, 

budis  mne  vernä, 

na  to  sem  si  i*'  küpila , 

bych  do  tebe  küsek  masa  vpravila.  Zeletitz. 
(Du  fchöne  fchwarze,  fei  mir  gelreu,  ich  habe  dicb 
gekauft,  um  m  dich  ein  fiückcheo  fleifch  zu  necken). 

96.    BROT  WIRD  IN  DEN  BACKOFEN  GESCHOBEN. 

Jedno  dluhd, 
dve  okrühle\ 
podle  mfry, 
fuk!  do  diry!  Ze/elid. 
(Einet»  lang,  zwei  rund,  nach  dem  ma  le,  fok!  ins  loch!) 

97  RING. 

Rezedny  skopfcek 
m;i  v  sobe  prstycek.  ZeletiH. 
(Ein  bodenlofes  fSßchen  bat  in  fich  ein  tingerchen). 

98.  MOHRRÜBE  (vgl.  nr.  26.  27). 

•  Sedi  panna  na  büre, 

a  m<i  v hi s v  v  komore.  ZeleUc. 
(Sitzt  eine  jungfer  oben,  hat  ihr  haar  in  der  kammer) 

99.  RADSPEICHEN  (vgl.  „r.  59). 

Dvanäst  pacholtfkänds  jedü  hlavü  tancuje.  ZeletUz. 
(Zwölf  burfcbe  tanzen  mit  einem  köpf). 

100.  RAUCH. 
Otec  se  rodf,  ayo  u*  po  stfese  skate.  ZeletUz. 
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{Der  valer  wird  geboren ,  fchon  hüpft  der  lohn  längs 
des  daches  bin). 

Wien.  J.  FEIFALIK. 


WARUM  DIE  HUNDE  AUF  DIE  KATZEN 
KNURREN  UND  WARUM  DIE  KATZEN  DIE 

MAUSE  VERFOLGEN. 

(vgl.  zeilfehr.  f.  d.  mjth.  2,  16  fl.  (5,  225  f.  460)  Kuhla, 
Pohadkv  närodu  moravsklho  I,  597  ff.) 

Der  bund  erhielt  vom  menfehen ,  dem  herrn  aller  ir- 
difchen  gefchöpfe,  das  privilegiam,  ihn  auf  feinen  gingen 
zu  begleiten,  fein  haus  und  fein  beGtzlum  zu  bewachen 
und  ihm  bei  verfchiedenen  lebenszufallen  hilfreich  zur 
band  zu  fein,  diefes  Vorzugs  wegen  waren  die  hunde  nicht 
wenig  ftolz,  die  katzen  aber  beneideten  fie  deshalb:  Ge 
verfammelten  fleh  und  befchloßen  den  hunden  ihre  privi- 
legiumsurkunden  zu  nehmen,  bei  nächfter  gelegenbeit  üah- 
len  denn  auch  die  katzen  den  hunden  ihre  auf  pergamenl 
gefchriebenen  Urkunden  und  verbargen  Ge  in  eine  kammer 
unter  altes  gerümpel.  eine  maus  fand  Ge  dort  als  Ge  fet- 
ter fuchte  und  lief  gleich  mit  freuden  zu  ihren  fchweGern 
um  ihnen  den  fellenen  und  herrlichen  fund  zu  verkünden, 
die  mäufe  hielten  rat  was  tun  damit  diefe  herrlichen 
Urkunden  in  ihrer  macht  blieben,  lange  konnten  Ge  Geh 
darüber  nicht  vereinigen,  bis  die  ältefte  von  ihnen  aufftand 
und  fprach  'fchweftern,  mir  fcheint  es  am  heften  wenn  wir 
die  Privilegien  aufzehren:  fo  bemächtigen  wir  uns  ihrer 
vollftändig  und  brauchen  nicht  zu  fürchten  daß  Ge  uns  je- 
mand wieder  entwendet.'  diefer  vorfchlag  gefiel  allen 
mäufen  wohl,  Ge  begaben  Geh  ohne  zögern  zum  male  und 
verzehrten  jene  Privilegien  bis  aufs  kleinlte  ftückchen.  — 
nach  einiger  zeit  hielten  die  hunde  eine  verlammlung  und 
forderten  den  archivar  auf,  jene  privilegieu  der  verfamro- 
lung  vorzulegen,  der  archivar,  wollte  er  nun  oder  nicht, 
musle  mit  der  färbe  hervor  und  erklären  daß  die  katzen 
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ihm  die  perganiente  geßohlen  hallen;  denn  er  halle  inzwi- 
fchen  darüber  Gcbere  künde  erhalten,  die  bände  fielen 
nun  ober  die  katien  her,  daß  fie  ihnen  ihre  Privilegien  wo 
möglich  in  gulem  heraus  geben,  die  katzen  leugneten  an- 
fangs: als  aber  die  bunde  fie  heftig  zu  verfolgen  began- 
nen, befcbloften  fie,  die  Urkunden  zurückzuftelleu,  fie  gieri- 
gen alfo  die  pergamente  zu  holen,  aber  die  waren  nicht 
mehr  zu  finden,  nun  griffen  die  katzen  die  mäufe  an  mit 
der  erklärung,  niemand  andrer  als  diefe  hätten  freien 
zutritt  in  den  fcbrank  unter  dem  gerümpel  gehabt,  fie 
möchten  alfo  non  die  Privilegien  zurückftellen.  aber  das 
konnten  die  maule  nicht .  denn  auf  den  rat  ihrer  älteßen 
fcbweßer  halten  Ge  daraus  eine  vortreffliche  malzeit  her- 
gefUllt. 

Seit  der  zeit  aber  haften  und  verfolgen  die  bunde  die 
katzen  aufs  äufterfie.  die  katzen  aber  errichteten  einen 
bund  unter  ficb,  wegen  ihrer  Verfolgung  durch  die  hunde 
ohne  unterlaft  gegen  die  mäufe  zu  arbeiten. 

Das  iß  alfo  die  urfache  warum  der  hund  auf  die  kalze 
knurrt  und  warum  die  katze  die  maus  verfolgt. 

Wien.  JULIUS  FEIFALIK. 


NACHTRÄGE  ZUM  BRÜCKENSPIEL  o.  s.  320. 

28. 

Das  güldene  tor  (pädogogifche  zeitfchrift:  Zivot  a 
skola  d.  b.  leben  und  fcbule,  1857  beilage  f.  66  f.}. 

Zwei  kinder  faften  ficb  an  den  bänden  und  bilden  in 
bekannter  weife  das  güldene  tor  (die  brücke),  die  andern 
kinder  ziehen  eines  hinter  dem  andern  durch ,  wobei  fie 
fingen : 

Zlata  brana  Das  güldne  tor 

otevrena,  iß  eröffnet, 

kdo  tadj  pujde,  wer  hier  gehn  wird 

hlaca  mu  sejde,  verliert  den  köpf, 

pojd'te.  kommt  I 
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das  letzte  kind  wird  immer  abgefcbnitteu  und  Aelll  Geb 
rechts  oder  links.  zuletzt  kämpfen  die  To  enlftandeuen 
parteien  mit  einander,  indem  fie  fieb  über  einen  auf  die 
erde  gelegten  Huck  oder  (lein  gegenfeitig  zu  ziehen 
trachten. 

29. 

Sonne  und  mond  (Backora,  Detske  luv  a  zabavv.  V 

Praze  1855.  f.  72.     d.  h.  Backora,  kinderfpiole  und  un- 

lerhaltungen.    Prag  1855). 

Zwei  kinder,  von  denen  eines  forme  das  andere  mond 

iCt,  bilden  die  brücke  die  übrigen  ziehn  heran,    fie  fingen: 
üusicky,  husicky,    d.  i.    Gänschen,  gönschen , 
vsecky  radou  alle  in  einer  reibe, 

vsecky  radou,  alle  in  einer  reihe, 

at'  väs  zloihji  damit  ench  die  böfewichter 

nepokradou,  nicht  Hehlen , 

nepokradou.  nicht  Hehlen. 

das  letzte  abgefchnittene  kind  tritt  zu  Tonne  oder  mond. 

zuletzt  der  kämpf  wie  in  nr.  2*. 

Deutfche  fpiele  aus  Mähren  'die  (leinerbrücke'  habe 

ich  oben  f.  360  fgg.  mitgetheilt.     es  gehört  bieber  auch 

eine  böhmifche  Variante  eines  mäbrifeben  fpiels(oben  f.  3ti5f./. 

30. 

Die  wilde  Gans  (Backora  a.  a.  o.  f.  69  nr.  22). 
Zwei  kinder  bilden  'die  goldne  pforte.'    die  andern, 
welche  'die  wilden  gänfe'  vorteilen ,    fliegen    durch  die 
pforte.    dabei  fingen  fie: 

die  pforte    wohin  fliegft  du,   böfe  gans  ? 
letzte  gans  nach  üngerlaodl 
pforte  was  wirft  du  dort  tun  ? 

gans  meiue  gänschen  weiden. 

pforte         ich  laß  dich  nicht  durch. 
gans  ich  fliege  dennoch  durch  1 

die  letzte  gans  wird  abgefchnitten ,  während  fie  durch  die 
pforte  zu  dringen  fucht. 

Ungerland  (flav.  Uhry)  iß  bei  Böhmen  und  Mähren 
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das  leelenland,  gleich  dem  deutfchen  Engelland,  Pommer- 
land u.  dgl. 

Wien.  J.  FEIFALIK. 

PERATHA  BEI  DEN  SLAVEN. 

Zwifcheu  Slaven  und  Deutfcben  den  beiden  Völkern 
des  indogermanifchen  Hammes  die  fieh  gegenfeitig  am  näch- 
(len  (lehn  finden  Geb  in  fprache  und  iille,  in  glaubens- 
und  reebtsanfehauungen  mancherlei  verwandtschaftliche 
bezüge.  eben  To  aber  bal  ein  volk  von  dem  andern  bei 
lebhaftem  verkehre  und  ftälem  nebeneinanderwohnen  leicht 
manches  übernommen  und  entlehnt,  auf  mythologifebem 
felde  febeint  es  noch  bedenklieb  entlehnungen  von  religiö- 
fen  anfebanungen  feit  Hellen  zu  wollen;  um  fb  bedenkli- 
cher wenn  man  lieh  erinnert  wie  felbft  mylhen  die  fo 
ganz  echt  germanifch  fcheinen ,  wenigstens  in  ihrer  letzten 
künftlerifcben  auffaffung,  wie  der  von  Siegfried,  Geh  bei 
Slaven  im  fernften  often  wieder  finden;  wenn  man  Geh 
weiter  erinnert  wie  fehr  die  wifleufebaft  flavifcher  mytho- 
logie  noch  zurück  liegt,  To  daU  man  trotz  manches  weit- 
läufigen buebes  über  diefen  gegenftand  von  flavifcher  my- 
(hologie  fo  gut  wie  nichts  treffendes  und  gründliches  zu 
fageii  weiß,  was  wir  flavifche  mytbologie  nennen,  ift  wie 
fehr  viele  flavifche  götternamen  felbft  ein  gewebe  von  er- 
dichtungen  fpälerer  gelehrter,  aber  unzweifelhaft  Cell  zu 
Hellen  find  folche  entlehnungen  durl  wo  fie  namen  und 
bezeichnungen  betreffen ,  wo  allo  tnythologilcbe  forfchung 
durch  etymologilche  beobachtung  geftlllzt  wird,  wenn  es 
keinem  zweifei  mehr  unterliegen  kann  dall  die  benennun- 
gen  des  fchrat  ebenfo  gut  als  die  des  bitbis*)  auf  flavifche 
wurzeln  zurückführen;  fo  gedenke  ich  hier  etwas  anderes 
zu  bemerken ,  daß  nämlich  der  name  der  götlio  Perahta 
von  den  Deutfcben  zu  Slaven  wanderte. 

*)  Wegen  des  Bilhis  vgl.  den  naebweis  feines  fla«.  urlprungs  in 
meiner  abbandlung  Bilbis  und  B$s  in  der  zeitfehr.  für  die  öftr.  gymn. 
1858  f.  406-411. 
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Jener  göltin  welche  bei  Deutfcben  bald  Perahta  bald 
Holda  oder  anders  heißt,  entfpricht  bei  Slaven,  das  fcbeiot 
mir  nahezu  gewiß,  die  göllin  Morana  Murana  Molenei,  in 
ihrem  wefen  finden  (ich  alle  jene  vielfachen  beziehungen 
auf  tod  und  leben  auf  friibling  und  winler  u.  f.  w.  wieder, 
in  welchen  Perahta  (lebt,  in  den  zwölfnächten,  einer  auch 
den  heidnifchen  Slaven  hoch  heiligen  zeit,  wandelt  bei  den 
Deutfcben  Perahta-Holda  unter  den  menfehen;  bei  Slaven 
die  h.  Lucia*)  die  wie  Maria  vielfach  an  Moranas  flelle 
getreten  ift.  und  wenn  in  ehemals  wendifchen  gegendeo 
der  Mittelmark  ftatt  der  frü  Harke  eine  Murraue  in  deo 
zwölften  erfcheint  (Kuhn  in  Haupts  zeitfcbrifl  für  deutfehes 
allerthum  4,  386  f.),  fo  erblicke  ich  in  diefer  Murraue  wohl 
mit  recht  die  (lavifche  Murana  wieder,  es  erklärt  fich  nun 
auch  daß  murraue  dort  das  alpdriicken  bedeutet  (Kuhn 
a.  a.  o.)  wenn  man  erwögt  in  welcher  Verbindung  Perahta- 
Morana  zu  den  mahren  (fl.  müra ,  tnorous)  fleht. 

In  Mähren,  in  der  gegend  nordwefllich  von  Brünn  und 
weit  in  die  Hana  hinein  gehl  am  24  december  (mähr,  i/e- 
dry  den  d.  i.  freigebiger  tag)  auf  den  dürfern  eine  gefialt 
von  haus  zu  haus,  gleich  einem  teufel  mit  hörnern  und 
rother  zunge  ausgeftaltet.  er  trägt  einen  bohrer  bei  (ich 
mit  welchem  er  jenen  kindern  welche  die  ihnen  vom  h. 
Nicolaus  (am  6  dec.)  befeuerten  äpfel  und  nüffe  und  an- 
dern gaben  fchon  vorm  h.  abend  verzehrt  haben  oder 
welche  uugezogen,  nicht  fromm  und  fleißig  lind,  den  na- 
bei  auffchlitzt.  in  andern  gegenden  bat  er  ein  meffer  und 
falz  und  fchneidet  fchlimmen  kindern  die  fußfohlen  ab  wor- 
auf er  fie  mit  falze  einreibt,  was  (ehr  fchmerzen  fall,  diele 
fchreckgeflall  heißt  Sperechta  (fpi.  Schperechta)  und  man  droht 
auch  fonft  böfen  kindern  'daß  Sperechta  komme.'  den  na- 
men  wein  ich  flavifch  nicht  zu  deuten  und  ich  Hebe  um 
fo  weniger  an  ihn  für  aus  dem  deutfcben  entlehnt  zu  er- 

♦)  Auch  bei  Deutfcben  tritt  S.  Lucia  an  die  ftelle  der  Perabta 
und  erfcheint  in  begleitung  einer  männlichen  fcbreckgeftall  den  kin- 
dern; vgl.  Rank  aus  dem  Böhmerwald.  Leiptig  1843,  f.  136  /  — vgl. 
%lh.M212  tu  251.    Zf.  f.  d.  myth.  11,425.  Germ.  Mythen  422. 664. 

W.  M. 
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klaren  als  gerade  in  jenen  gegenden  wo  wir  dem  Sperechta 
begegnen,  Geb  feit  alten  Zeilen  deutfehe  colonien  unter  die 
Slaven  eingefprengt  finden.  dali  die  offenbar  weibliche 
form  Sperechta  auf  eine  männliche  erfebeinung  übertragen 
ward,  beftatigt  nur  die  entlebnung  eines  namens  den  man 
nicht  verftund:  «liefe  Übertragung  wird  aber  niemand  be- 
fremden der  bedenken  will,  daß  ja  auch  bei  Deutfcben  ne- 
ben der  weiblichen  Berchta  ein  männlicher  Berchtold  Ru- 
precht u.  f.  w..  bei  Slaven  neben  S.  Lucia  ein  Scedron 
vgl.  »Ikdry  den)  oder  wie  er  fonft  immer  heißt,  in  den 
zwölften  umwandelt. 

Außer  zweifei  gefiel  It  wird  diefe  deulung  des  Sperechta 
dadurch,  daß  Perahta  in  unverßümmelter  form  auch  den 
Böhmen  bekannt  ift ,  und  zwar  fowobl  in  ihrer  lieblichen 
als  in  ihrer  abfebreckenden  geftalt.  von  jemand  der  lieh 
eitel  fchmückt  Tagt  man  dort  fprüch wörtlich :  Chodi  jako 
Perchta  d.  i.  er  gebt  einher  wie  Perchla  (Celakovsky  Mu~ 
drosl.  pg.  492);  und  neben  den  zahlreichen  halbdunkeln 
geftalten,  die  wie  in  Mähren  auch  in  Böhmen  die  Weih- 
nachtszeit bis  zum  dreikönigstage  beleben,  neben  den  //. 
Nicolaus  und  Thomas,  neben  dem  Krempera  (mit  welchem 
man  den  füddeutfeben  Krampus  vergleiche) ,  der  h.  Lucia 
u.  a.  erfcheint  auch  gerade  zu  Berchta.  To  kommt  die 
Berchta  im  ßudweifer  kreife  in  die  häufer,  fchrecklicli  ge- 
aaltet und  in  der  band  ebenfalls  einen  bohrer,  mit  wel- 
chem He  dem  droht  der  ihr  nicht  geben  will  was  fie  ver- 
langt (vgl.  Casopis  cesk.  musea  lö34  pg.  187).  in  andern 
gegenden  Böhmens,  z.  b.  in  Douiazlic,  tritt  aber  an  Bercb- 
tas  (teile  würklicb  die  Morand  (vgl.  die  zeitfehrift  skola  a 
iivol  1857  beilege  pg.  78)*) ,  wodurch  die  oben  gegebene 
erklärung  der  w endifchen  Murraue  und  die  behauptete  iden- 
litat  von  Perahta  und  Morana  ihre  beftätigung  findet. 

•)  Im  weftlichen  Mähren,  bei  den  fogenannlen  Valachen ,  gebt 
am  7  dreember  die  Maticka  d.  i.  mütterchen  von  haus  au  haus,  die 
kinder  nach  «erdienft  tu  (trafen  oder  tu  belohnen:  auch  diefe  be- 
aeiebnung  weift  auf  Mnrana  bin. 

Wien.  JULIUS  FEIPAL1K. 
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I.    Zu  den  kinderreimeo  aus  Mahren. 
Zu  nr.  2i. 

WenigAens  fpuren  ähnlicher  bedeutuog  des  Marien- 
käfers  wie  bei  Deulfchen  und  Weftflaven  finden  (ich  auch 
bei  Südflaven  To  fetzt  man  in  Kraut  wie  h.  dr.  Cofta  mir 
miltheilt  den  käfer  auf  die  hand  und  fpricht 

Pevka,  poj,  poj, 

pokaz  ki  ima»  tvoj  hiev.    d.  i. 

Marienkäferchen ,  geh,  geh, 

zeige  wo  du  deinen  Hall  haß! 
und  in  welcher  richlung  der  käfer  wogfliegt,  dort  weilt  die 
gedachte  perfun.  —  Böbmifche  liedcben  an  diefen  käfer 
finden  ficb  in  den  Ceske*  narodnf  pfsne.  V  Praze  1825. 
pg.  85  nr.  223,  in  Celakovsk>s  Närodnf  pfsne  glov.  1,  221 
nr.  28,  Krolmus,  Staroceske'  povesti  etc.  1,  536  ff.  und  im 
Casopis  cesk£ho  musea  1853  pg.  489.  —  aber  auch  den 
Kuffen  ift  jene  bedeutung  des  Marienkäfers  nicht  unbekannt  * 
auch  bei  diefen  fetzt  man,  nach  freundlicher  miltheilung 
von  h.  A.  Afanasjew,  den  käfer  (kozjavka)  auf  den  finger 
und  fordert  ihn  auf,  wegzufliegen,  übrigens  zeigt  fich  die 
beziehung  deflVIben  zur  fonne  und  zum  welter  ich  an  darin, 
daU  er  dialectifcb  z.  b.  im  Voronezer  gubernium  solnyiko 
(föonchen,  wie  böbm.  slunecko)  genannt  wird. 
Zu  nr.  29. 

Die  Ichnecke  fpricht  man  bei  allen  Sloven  mit  enl- 
fprechendcu  reimen  an.  ich  theile  einige  folche  nach 
mUndlicber  Überlieferung  mit: 

ru/ß/ch.    ülita,  ulila,  pokaii  rogal 

olita,  ulila,  pokaii  rogal    d.  i. 

Schnecke,  lehn.,  zeige  die  höroer! 

febn.,  fchn.,  zeige  die  hörner! 
kleinruffifch.  Raulyku,  paulyku, 

wystawe  rohy 

na  czotyry  slohy: 

meni  dwa .  tobi  dwa, 

podielim  s'\o  obi  dwa.    d.  i. 
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Schneckchen  ,  fchneckcben, 
Heck  deine  hörner  heraus, 
auf  vier  heufchober: 
mir  zwei,  dir  zwei, 
wir  theilen  uns  beide. 
polni/ch.    Nli tunk,  slimak, 
wystaw  rogy, 
dam  ci  grajcar 
na  pirogy.    d.  i. 
Schnecke,  fcbnecke, 
deck  deine  hörner  heraus, 
ich  geb  dir  einen  kreuzer 
auf  pirogen  (eine  art  klöße). 
illyri/ch.    Mus  pusli  pusti  rüge  van, 
da  (i  kuco  ne  prodan, 
da  (i  zenu  ne  prodan.    d.  i. 
•   Schnecke,  (lecke,  Hecke  die  börner  heraus, 
damit  ich  dir  dein  baus  nicht  verkaufe, 
damit  ich  dir' dein  weib  nicht  verkaufe. 
Zu  nr.  48. 

Ein  anderes  liedchen  an  die  kinderbringende  krähe, 
das  mit  zum  tbeile  bedeutenden  Varianten  auch  dem  ia- 
hen und  dem  huhnergeier  (falco  miivusj  gilt  und  welches 
die  kinder  fingen  wenn  fie  einen  diefer  vögel  vorbei  flie- 
gen fehen,  lautet: 

Vräna  letf,       d.  i.        Die  krähe  fliegt, 
nemä  deti,  hat  keine  kinder, 

a  my  mame,  doch  wir  haben, 

neprodäme  ,  verkaufen  fie  nicht, 

pambickovi  dem  herrn  gott 

darmo  däme.  geben  wir  fie  nmfonft. 

(latt  der  zwei  letzten  zeilen  heißt  es  auch: 

rac  je  vsechni      d.  i.      lieber  geben  wir  fie  alle 

do  truhlicky  in  die  truhe 

pämbfckovi  dame  unferm  herrgott.  Zeletilz. 


Zu  nr.  68.  ff. 

Ein  gleichfalls  höcbft  inlereflanles  regeoliedchen  mag 
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hier  noch  platz  finden 
heißt: 

Nepr«,  nepr«  de«t, 
povezeme  rez 
na  kolaxky, 
na  pagäcky, 
tebe  däme  («'•/. 
Marunka,  runka, 
dei  bozi  slunka ; 
vyletela  na  kopecek, 
naala  tarn  pet  ovetek 
a  sesytho  baraoa 
ze  zlatyma  rohama. 
kdo  ly  ruhy  najde, 
oiech  penez  najde. 
näi  laUcek  i»el , 
mech  pen$z  ua»el; 
na*a  mam&nka  isla, 
pecen  chleba  nasla. 


.   wie  es  in  Wsetin  üblich  ilt  es 

d.  i.  Regne  nicht,  regne  nicbl,  regen, 
wir  fahren  roggen  ein 
auf  kuchen, 
auf  kucben, 
dir  geben  wir  auch. 
Marunka,  runka, 
gib  gutles  fönnchen. 
fie  flog  hinaus  auf  den  hügel, 
fand  da  fünf  fchäfchen. 
den  fechsten  einen  widder 
mit  güldenen  hörnern, 
wer  die  hörner  findet, 
einen  Tack  geldes  er  findet, 
uofer  valer  ging  hinaus, 
einen  fack  geldes  fand  er; 
unfre  mutier  gieng  hinaus, 
einen  laib  brod  fand  fie. 


//.    Zu  den  volks-  und  kinderräthfeln  aus  Mähren. 
Zu  nr.  3. 

Diefes  rathfei  über  deffen  vorkommen  bei  germani- 
fchen  Völkern,  bei  Litauern,  Magyaren  u.  a.  man  Mann- 
bardts  germ.  mylhenf.  4J5  ff.  fehe,  lautet  in  Böhmen: 
Ja  mäm  soudecek, 
nenf  na  nem  zädny  obroucek, 
je  v  iiim  dvoji  vfno 
a  predce  se  nezmfchä. 
(Ich  habe  ein  faUchen,  darauf  iß  kein  reifen,  in  ihm 
iß  zweierlei  wein  und  doch  vermilcht  er  fich  nicht);  in 
Krain,  nach  h.  dr.  Cottas  mittbeilung: 

Per  nam  imamo  en  sodzek  brez  obracam  pa  s  dvojem 
vince  not  (wir  haben  ein  fäßchen  ohue  reifen,  und  mit 
zweierlei  wein  darinnen). 

Vergleichen  mag  man  noch  ein  zweites  mährifcbet 
rätbfel  von  huhn  und  ei: 

Ide  Turek,  d.  i.       Es  kommt  ein  Türke, 
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veze  sudek,  fährt  ein  faßchen  heran 

a  v  tum  südku  und  in  dem  fäßchen 

dvoji  irum-k.  zweierlei  tronk. 

Zu  nr.  51. 

Ueber  diefes  rathfe)  mag  man  R.  Köhlers  bemerkun- 
gen  im  Weimar,  jahrb.  5,  331  nacbfchlagen ;  zu  der  dort 
aufgeführten  lileratur  iß  if.  f.  d.  myth.  3,  346  und  Zin- 
gerle,  ßlten,  bräuche  und  meinungen  des  Tiroler  Volkes 
Ins  brück  1857  f.  179  nr.  165  zu  fügen,  in  Krain  lautet 
das  rathfei  : 

Kmet  vsak  dan  vide,  d.  i.  Der  bauer  lieht  es  jeden  tag, 
■kof  mal  kir  kralt  der  bifchof  feiten  wann, 

bog  pa  noben  krat.  gott  aber  niemals. 

Mit  dielen  bemerkungen  foll  nicht  etwa  gefagt  fein 
daß  Geh  außer  diefen  zwei  räthfeln  die  übrigen  oben  mit- 
getheilten  fünft  bei  andern  Völkern  nicht  nachweifen  laflen: 
der  kundige  wird  das  gegentheil  erkennen  und  für  ihn  find 
weitere  bemerkungen  an  diefem  orte  überflüffig;  es  fchien 
aber  intereflant  bei  den  wich  tigern  räthfeln  jetzt  fchon  ei- 
nige Varianten  von  andern  Slavenftämmen  bei  zu  bringen 
da  Tür  dergleichen  fammlungen  bei  diefen  bisher  noch  fr- 
wenig  gefchehen  iß. 

Wien.  JULIUS  FEIFALIK. 

ADALBERT  ADEBAR. 

Ein  intereflantes  beifpiel  der  entlebnung  deutfehen 
glaubens  von  feiten  der  Slaven  verdanke  ich  der  mitthei- 
lung  des  herrn  gutsbefitzer  von  Kowalsky  auf  Wichotska 
im  kreife  Buck.  nach  feiner  angäbe  glauben  die  polni- 
schen Dauern  feiner  gegend,  daß  der  ftorch  die  kinder 
bringe,    fie  nennen  den  vogel  als  kinderbringer  Wojtech. 

Wojlech  war  der  einheimifche  böhmifche  name  des 
heiligen  Adalbert  (erzbifebofs  von  Prag),  der  997  deu  mfir- 
tyrerlod  in  Preußen  fand,  und  noch  gelten  den  Polen  die 
namen  Adalbert  und  Wojlech  für  gleichbedeutend,  andere 
bauern  fagen  ihren  kindern ,   der  h.  Wojtech  bringe  die 
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kleinen  fchweßerchen  und  brüderchen.  wie  ifl  nun  diefer 
glaube  entstanden?  ich  meine,  offenbar  daher,  weil  der 
polnifche  bauer  den  glauben  an  den  kinderbringendeo 
ftorch  'adebar'  von  Deutfcben  überkam  und  diefes  ihm  un- 
verßändliche  wort  mit  Adalbert  verwechfelte. 

Berlin.  W  MANNHARDT. 


RÄTHSEL  VOM  EI. 

I.  Zu  den  germ.  mythenforfch.  f.  415  (vergl.  oben  f. 
392)  befprochenen  formen  diefes  räthfels  iß  noch  die  zf. 
f.  d.  myth.  III.  183  von  Woefte  beigebrachte  form  zu  fu- 
gen, fowie  eine  fpanifche  aus  Catalonien: 

Una  cameta  blanca 

que  s'obra  y  na  s'tanca 
d.  i.  ein  kleines  weißes  faß,  das  Geh  öflnet,  aber  nicht 
fchlieiU  *). 

II.  Diefes  rälhfel  fpielt  bereits  in  die  zweite  form 
hinüber,  welche  germ.  mylhen  f.  416  befprochen  iß.  zu 
den  ebend.  f.  418  anm.  2  aufgeführten  varr.  find  noch 
die  meklenburgifchen  lesarten  'herren  von  Ktkel  und  Ka- 

°)  Nach  Jofepb  Rank  muß  bei  hochzeilen  im  Böhmerwalde  nach 
abgehaltenem   Wettrennen  der  fieger  die  braut  vom  tuche  berabiu- 
bringen    fuchen.     er   fragt  unter    mufikfpiel   die    brautmutter  nach 
den  bedingungen,   unter  welchen   ihm  die  braut  ausgeliefert  werde. 
'bring  mir  einen  eimer  ohne  reif.'     er  bringt  ein  ei.     mehrere  derar- 
tige aufgaben  folgen.     die  auflaflung  des  eis  als  ein  faß  ohne  reif* 
entflicht  der  andern  als  häubchen  'ohne  naht  und  drabt.*    germ  an 
mythen  417  anm.  3.     (vgl  bietu  noch  Schmidt,  Bremenler  Ammenr 
f.  51:  ufe  moder  neil  bemde  J'under  nät,  funder  drät).'    ganz  ähnlich 
ifl  die  anfehauung    in  einem    fchwank  bei  Kirrhboff,  VVendunmut 
1602  I,  302.    ein  Schwabe  und  ein  Schweitzer,  die  zufammen  wan- 
dern, finden  eine  kaftanie.     der  Schwabe  fagt:  'lug  lug  »in  feböns 
guts  nüßle,   das  ift  in  ein  lederle  gena'bet.     der  Schweitzer  befah  es 
eigentlich  und  fprach  mit  großem  verwundern  'gucken,  gucken,  das 
ift  by  Gotts  chrütt  ein  fyner  fchnSder  gfyn  und  ein  gar  fubrr  nödle 
chönnen  machen,'   meinet  oben  das  ort  gegen  dem  ftiel  daher,  un 
wäre  das  die  nat,  da  das  lederlein  wäre  iiigenäbel. 
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kel'  (Hobengieritz) ;  Htken  and  Haken  (Ahrensberg);  'Ulen 
und  Apen'  (Neuftrelilz)  namhaft  zu  machen*). 

III.    Bine  drille  form  findet  (ich  im  Relerböchlein : 
Rat:    es  iß  ein  kleines  k  lull  er  lern 

geet  weder  (bür  noch  fenfter  drein 
und  wecbft  flejfcb  vn  bain  darinn 
davon  bat  man  manchen  gewin. 
Antw.    ein  »j  ,  darauß  ein  bun  fchleufft. 

Mit  unbedeutender  abweicbung  findet  fich  das  rütbfel 
in:  Erneuerte  und  vermehrte  (Lustige  gefellfchaft.  Contes 
facundus  in  via  pro  (vebiculo  von  Joanne  Petro  de  Memel)« 
gedruckt  zu  Zippel  Zerbft  im  Orömbling  1657.  12.  (vgl. 
Heyfe  Calal.  120  no.  Ittltt)  f.  96: 

.     Es  i(t  ein  kleines  klöfterlein, 

gehet  weder  thtir  noch  fenfler  drein 
und  wächfet  doch  fleifch  und  bein  drinn 
davon  hat  mancher  goten  gewinn. 
Genau  mit  diefen  Worten  iß  das  rat b fei  im  volksmunde 
in  Pommerellen  erhalten,    umgearbeitet  uud  erweitert  ficht 
es  in  der  aenigmatograpbia  rjtbmica  no.  405: 
Es  liegt  ein  kleines  fcblöflelein 
wie  kreid  und  fchnee  fo  weiß  und  rein, 
es  ifl  kein'  tbür  iu  dietem  lrhh.fi . 

an  keinem  orte  iß  es  bloß  

es  iß.  darin  kein  fenßerleiu , 

lenglicb  und  rund  führt  es  ein  Ich  ein, 

ift  auch  umbringet  überall 

mit  einem  marmel/i  einen  wall. 

dennoch  wird  in  demfelben  fcblotl  .  , 

*)  GroHe  verwandfchafl  hat  ein  in  *Sofigs  For  tbe  nursery.  Lon- 
don ,  Darlon  and  (Mark,  Holbom  Hill  9.  a.  4°  81  pp.  f.  14  ah  lein 
derlied  ohne  auflöfung  mitgctheiltes  rälhfel: 

Arthur  o  ßower  bas  broken  hU  band 

b«  comes  roaring  up  ihe  land , 

Iting  of  Scots  with  all  bis  power 

Cannot  place  Arthur  of  the  Bower. 
Chambers  populär  rhymr«  of  Scotland  41  fuhrt  mit  unbedeuten- 
den  abweirhungen  datfelbe    rälhfel  auf  und  gieht  die  atiflofung  'thf 
wind.' 

Wolf,   leilteat.  f.  d   „mUl   IV.  W.  .t   Mt  27 
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gezeugel  durch  der  mutier  fchoft 
ein  lebend  (hier,  bat  fleifch  und  leib, 
welches  nicht  allezeit  im  fchoße  bleibt, 
Tündern  kümpl  aus  der  feftung  vor, 
fchwingl  fich  nachmals  gar  hoch  empor, 
thut  vielen  leuleo  fehr  viel  gut, 
bevd  reich  und  arme  fpeifen  thut. 
Rath,  was  mag  doch  folche*  fein. 
Bloße  Verkürzungen  des  rätbfel»  im  Keterbuch  bieten 

oberdeutrehe    falTungen    aus    der   heutigen  Uberlieferung. 

Etfchlhal  in  Tirol  (Frommann  zf.  f.  d.  mundarten  II,  517]*. 
f'iCt  a  beuslein  ohn  thür  und  fenßerlein 
drin  wachft  fleifch  und  bein. 
Aargau  (Rochholz  zf.  f.  d.  mvlh.  I,  14!.  aleroaun. 

K  L.  r.  234): 

Via  e  ohlfs  eblößerli, 
doch  gebt  kei  tbürli  drt 
und  auch  kei  fenßerli. 
was  mags  echt  fi? 
Einen  neuen  gedanken  dagegen  enthält  eine  form  des 
räthfels   bei   Ludwig,    Centuria    aenigmatum  selectorum. 
Frankfurt  und  Leipzig  1749  no.  44: 

Es  ift  ein  kleines  häuft,  das  weil»  und  rund  ausfiebet, 
kein  fenßer,  tbür,  noch  (hör,  noch  Hegel  man  hier  ziehet, 
doch  will  der  kleine  wirtb  heraus  und  fucht  das  liebt 
fo  fieht  man,   daft  er  bohrt  und  durch  die  wände  bricht. 
Vgl.  Angenehmer  Zeitvertreib  1748  no.  36: 
Ich  leb  und  bin  noch  nicht  auf  diefe  weit  gekommen, 
doch  meiner  mutier  leib  vor  kurzer  zeit  entnommen, 
wanu  ich  mein  häuft  zerbrecb,  erofln'  ich  eine  thür 
was  ich  bedecken  follt,  bedeck  ich  noch  in  mir. 

Hiefür  Gnden  ßch  in  niederdeutfeben  Varianten  die 
volkstümlichen  originale. 

Pommerellen  (vgl.  Simrock  Rälhfelb.  I,  9): 
Ich  kenn  ein  kleines  weilles  haus 
ohne  fenßer,  ohne  thore, 
und  will  der  arme  wirtb  heraus, 
fo  muß  er  erft  die  wand  durchbohren. 
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Holftein  mündl.: 

Ich  weilt  ein  kleines,  weifte*  haus, 
da  ia  kein  fenfter  vnd  Ihor  darin, 
und  wer  hinein  will,  oder  heraus, 
muß  Geh  erft  ein  loch  durchbohren. 
Aus  einer  fafTung  diefer  art  ging  das  weflphälifche 
hervor  zf.  f.  d.  myth.  III,  183  no.  19: 

Ik  kloppede  mal  ann  witt  kläifterken 
da  kuäm  en  giäl  männeken 
un  daß  mi  uapen. 
Die  norwegifche  und   faeroeifche  fafTung  llimmen  mit 
einander  überein,  Norveg.Landßad,  Norske  folkeviferSI  1,33: 

Eil  hus  füllt  med  mat 
og  ingia  dynn  pl. 
Fa?r.:  Antiqu.  lidskrifl  1848—51,  f.  317,  15: 
Eilt  hus  füllt  innan  af  mali 
og  ongar  dir  fl. 
(Ein  haus  innen  mit  fpeife  gerollt  und  keine  thür  dar- 
ein),   etwas  ferner  nehl  das  infelfchwedifcbe  ralhfel  Ruß- 
wurm Eibofolke  II,  132  §.  316,  1: 

'Fä  herr  sidd  udi  en  k&mare  üla  donn  uha' 
zwei  herren  fitzen  in  einer  kammer  ohne  thür. 
Auf  der  grenze  fleht  eine  englifche  fafTung  bei  Halliwell, 
nursery  rhymes,  welche  am  nach  Ren  mit  dem  ralfel  der 
aenigmatographia  rythmica  no.  405  f.  o.  f.  395  übereinkommt : 
In  marble  wallst  as  white  as  milk 
lined  with  a  fkin  as  soft  as  Bilk  , 
wilhin  a  fotintain  crystal  clear, 
a  golden  npple  doth  appear. 
•    No  door  there  are  to  Ihis  strong  hold, 
Yet  thieves  break  in  and  steal  the  gold. 
An  diefe  englifche  fafTung  fchliefU  fich  eine  deulfche 
bearbeilung  der  aenigmatographia  no.  406: 
IV.    Es  ift  ein  weißes  kügelein 
im  marmelfieinen  fchlöl/elein. 
Umb  diefelb  kugel  fchwimpt  umher, 
ein  feböns  weitles,  klares  meer. 
Die  kugel  leuebt  wie  gelbes  gold, 

27* 
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dem  alle  well  günftig  and  hold; 
ßtzt  mitten  in  wie  ein  perlein, 
in  einem  gülden  ringelein. 
ich  will  dir  bringen  hier  ein  glaß, 
wenn  du  mir  kannft  erralhen  das. 
Die  quelle  dieles  räthfels  erkennen  wir  in  einer  reibe 
von  volkstümlichen  faflungen: 

1)  Pommerellen: 

Zwifchen  Potsdam  und  Berlin 
liegt  ne  goldne  uhr  vergraben, 
wer  die  goldne  uhr  will  haben, 
muß  Potsdam  und  Berlin  zerfchlagen. 

2)  Oapreußen  [N.  Preuß.  provincialbl.  X.  1850  f  288 
nu.  94): 

Binder  Berlin  on  Wittenberg 

da  licht  en  goldne  ur  vergrawe, 

wer  tor  goldne  ur  well  käme, 

mol  Berlin  oo  Wittenberg  terfchlane. 

a)  Lübeck  (Firm.  I,  66.  vgl.  N.  Preoß.  provincialbl.  1. 
1846.  f.  97): 

To  Wittenbareh  im  dötn, 

da  is  en  gale  blöm, 

un  wer  de  gäle  blöm  will  eten , 

de  mutt  ganz  Wittenbach  tebröken. 

b)  Pommerellen: 

In  der  Ha  dt  Weißenau 

blüht  ein  gelbes  blümchen. 

Und  wer  das  blümchen  will  haben, 

muß  die  (ladt  Weißenau  zerfchlagen. 

c)  Hagens  Germ.  Vlt  155  (aus  Mone's  Anzeiger) 

F  is  e  großer  dum 

der  hat  e  gelbe  blum.  . 

wer  die  gelbe  blum  will  häu, 

der  muß  den  ganze  dum  zerfchlän. 

d)  Simrock  Rälhfelb.  II,  5,  1. 

Eine  gelbe  blume,  wer  fle  will  pflücken, 
der  fchlage  den  weißen  berg  in  Rücken. 

e)  Oldenburg.    Thüle  und  Slrakerjan  75: 
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In  Wittenberg ,  in  Wittenberg 
där  is  'ne  gale  rofe. 
ün  wer  de  gäle  rofe  will  Fehn, 
de  malt  ganz  Wittenberg  terbräken. 

f)  Aargau.    Rochbolz  Alem.  KL.  I,  234,  381. 

T  Wfßeburg  im  gfchlöfili  z  mitls 
blüht  es  berrlichs  blüemli  itz, 
wfß  und  roth,  rund  und  Cchmal 
güggelts  vüre  übers  thal. 
lull  feil  blüemli  öpprem  g'böre, 
muell  me  ganz  Wißeburg  verflöre. 

g)  Danzig: 

Ich  ging  einmal  nach  Reiter. 

da  Rand  'ne  gelbe  blum. 

wer  die  gelbe  blume  will  haben, 

inuli  den  ganzen  berg  durchgraben. 
Reitar,  ein  durch  fein  roggenbrod  berühmter  bäcker 
namens  Reuter,  der  eine  viertelmeile  vor  den  thoren  der 
Radi  Danzig  wohnt  und  zu  welchem  die  kinder  der  firme- 
ren leule  bioausgefebickt  werden,  um  brod  zu  holen, 
b)  Pröhle.    Aus  dem  Harze  f.  99: 

Te  Halwerftadt  inn  daume 

da  fitt  'ne  gäle  blaume. 

an  wer  da'  blaume  bewwen  will 

da  mott  en  ganzen  daum  terbräken. 
i)  Anhalt-Deflau.    Fiedler  f.  44  : 

Im  Magdeburger  dume 

blüht  ne  gelbe  blume. 

wer  die  gelbe  blume  will  brechen 

muH  den  ganzen  dorn  zerbrechen. 
Der  name  Wittenberg,  (Weißenau  u.  f.  w.)  geht  auf 
die  hügelform  des  weißen  eis.  eine  volksetymologifcbe 
anfpietang  auf  die  (ladt  Wittenberg  erzeugte  dann  das  finn- 
reiche bild  des  domes  für  die  Wölbung  des  eis.  bieoaeh 
ßnd  erft  HalberRadt  und  Magdeburg,  die  durch  ihre  dorn« 
bekannt  find,  in  das  ralhfcl  hineingezogen. 
Im  Räterfch  buch  lein  1562 

Was  ift  daz?    ein  rotes  in  weißen  bei 
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fag,  was  daz  felbig  fei. 
umbzeunt  on  alle  handt , 
vil  geheber  dann  all  eyfene  bandt. 
(Anlwort:  ein  loller  im  ey)#). 

Ähnlichkeit  bat  ein  rätbfel  der  transbaikalifchen  Bur- 
jaten: 

Altin  abal  abderin  xaize  urxiba. 
d.  i.  das  gold  nahm  er,  die  fcbale  warf  er  fori.    aufl.  die 
nuß.    S.  Gombojew  fecbzig  burjälifche  rätbfel.  Melanges 
russes  ton».  III  1856  p.  292,  no.  53. 

V.  Die  einfachfte  der  rätbfel  vom  ei  'Weiß  werf  ich* 
aufs  dach  und  wenns  herunter  kommt  ift  es  gelb*  ill  eben- 
falls weit  verbreitet.    Pommerellen  mündl.     Meier  f.  74 

00.  285.    Thöle  98.     Woefle  13,  16.    Simrock  Räthlelb. 

1,  37.  —  auch  die  Dogarn  haben  diefe  form.  S.  Magazin 
f.  Literatur  des  Auslandes  1856  no.  90  p.  364*:  'Wirft 
man  es  in  die  höbe,  fo  ut  es  weiß,  fällt  es  wieder  herab, 
fo  ift  es  gelb.' 

VJ.  Jülifch  ans  Vale.  Grundlvig  Gamle.  Danske 
minder  I,  235,  17 

hwa  m  de,  de  &  fjed  for  innen  o  mawer  for  udden. 

(Was  ift  das?  fett  von  innen  und  mager  von  außen). 
Ganz  und  gar  von  allen  bekannten  indogermaoifchen 
aufteilend,  ift  das  burjälifche  rätbfel  vom  ei  bei  Gombojew 
a.  a.  o.  290  no.  26:  deres  büsan  'sine,  degnul  der  lokto- 
siu  *sine,  xurca  xutagar  ottolscn  'sine,  xurein  usör  uxasao 
'sine.  d.  i.  Wie  vom  bimmel  gefallen,  wie  auf  einen  ra- 
fenbügel  niedergelaffen,  wie  mit  einem  fcbarfen  melier  be- 
fcbnilten,  wie  mit  regen w aller  gewafcben.  AuQ  undugu, 
das  ei. 

Dagegen  kann  ich  nicht  umhin,  darauf  aufmerkfam  zu 
machen,  daß  in  den  von  Barth  in  Calw  herausgegebenen 
jugendblättem  vor  einer  reibe  von  jähren  einige  uillhei- 
luugen  des  miflionar  Hörnle  in  Agra  aus  der  volksüberlie- 
ferung  der Canarefen,  eines  nicht  ariicben  volksUammes  io 

*)  Im  hat biich Irin  lautet  diefes:  Rat  ein  rotes  in  ein  weyften 
fee,  fag  wo  daß  felbig  ftee,  »nn  zeucht  on  alle  handt  vil  gcbebrr 
dan  eyfeubandl.  ••  » 
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Indien,  der  aber  fehr  vieles  von  den  Hindu  entlehnt  hat, 
mit  (über  Ge,  ihre  traditionen  and  namentlich  ihre  alliteri- 
renden  fprichwörter  und  rätbfel  f.  Weigle  i.  fi.  Zeitfchrift 
der  morgenländ.  gefellfchaft  II,  282).  unter  diefen  mitthei- 
hingen  Hömles  befand  (ich  eine  kleine  fammlung  von  Ca- 
riarefirchen  rälhfeln,  aus  denen  ich  mich  namentlich  des 
rälhfels  vom  ei,  in  der  form  von  no.  I  (etwa:  es  ift  ein 
kleines  faß  und  zweierlei  getränk  darin)  erinnere,  das 
deutfche  rätbfel  kannte  ich  damals  noch  nicht,  fpäter  fiel 
mir  die  verwandfcbaft  mit  dem  lithauifcben  auf,  das  ich 
zunächft  aus  Daumers  anbang  zur  überfetzung  des  Hafis 
kennen  lernte,  alle  bemühungen  jener  fammlung  von  Hörnte 
wieder  habhaft  zu  werden  mißlangen  mir,  ich  fand  wo  ich 
nachfragte  nirgends  mehr  ein  vollftöndiges  eiemplar  der 
jugendblälter. 

Berlin.  W.  MANNHARDT. 

i 

i 

RÄTHSEL  VOM  HAHN  UND  HUHN. 

I.  Reterbüchlein: 

Rat:    Es  lebt  und  laufit 

ift  ungetauflt 

vnd  zweymal  geborn, 

fein  feel  ift  verlorn 

vnd  bat  doch  ein  folchs  hanbt, 

daran  die  gantz  weit  glaubt.    Antw.  Hahn. 
Vgl.  Simrock  Räthfelb.  31.     Alttöplitz  bei  Potsdam: 
Es  lebt  und  lauft,  ift  nie  getauft,  zweimal  geboren,  fein 
feel  verloren,    es  hat  ein  baupt,  wie  mancher  glaubt.  Pom- 
merellen: es  läuft  ungetaufl  und  ift  zweimal  geboren,  (buhn). 
Aenigmatographia  X,  LVI,  349. 

Wer  hat  das  gehört  zuvorn? 

zweymal  bin  ich  zur  loelt  geborn. 

ob  ich  gleich  viel  unglück  muli  ban, 

zu  tag  und  nacht  gefahr  ausftahn,. 

fo  tröft'  ich  mich  doch  deß  offtmal, 

daß  ich  ward  fterben  nur  einmal. 


Digitized  by  Google 


402  W.  MANNHARDT, 

wenn  ich  tod  bin,  fo  bleib  ich  tod, 
To  höret  mit  mir  auff  all  notb.  1 
-    Aufl.    Ein  vogel. 

Weiter  ausgefponnen  ift  diefes  rätbfel  im  Aargau  — 
bei  Ituch holz  Alem.  KL.  I,  228,  378  (21). 

Inlelfchweden  auf  Dagoe.  (Rußwurm  Kibofolke  II,  §. 
316,  17):  Fä  gangar  fed  ä  odeft.  (zweimal  geboren  und 
ungetaufl).  Gutsief  Ehftnifcbe  Grammatik  f.  363  no.  21 : 
Jo  leb  rislimata  ja  oo  kaks  kord  fündinud.  Ks  läuft  un- 
getauft  und  ift  zweimal  geboren). 
II.    Pomroerellen : 

Es  e  mannke  geit  op  kröcke 
heft  e  pelz  von  dufend  flecke 
en  hörnen  kämm  on  e  röde  bärt. 
heir  mal  to,  wo  de  kerl  rarl  *). 
Pommerellen : 

Geit  e  mannke  öwer  de  brocke, 
helft  e  pelz  met  düfend  flecke. 
Weißeofels  in  Sachfeo  (d.  h.  Niefe); 
Es  kommt  ein  mann  von  Tippentappen, 
hat  hofen  an  von  taufend  läppen , 
er  hat  einen  roten  bart. 
wer  kann  das  erraten?  m 
Straßburg  i.  d.  Uckermark: 

Et  wer  'n  mann  üt  Hickenpicken 
het  n  rook  von  daufend  flicken, 
het  rn  knceckern  angefleht, 
hört  man,  wo  de  deubel  fpriebt. 
Auch  in  Pommerellen:  es  kam  ein  mann  ans  Hicken- 
picken hatl'n  rock  von  taufend  flicken. 
Pommerellen:  ,  . 

Kommt  ein  mann  ans  Egypten 
hat  einen  rock  von  taufend  flicken, 
hat  ein  knöchern  angefleht 
hat  'nen  kämm  und  kämmt  (ich  nicht. 
Vergl.  Möllenhoff  506,  12.     Simrock  KB.  232,  571. 
Firm.  1,  520  (Siegen)  N.  Breuß.  provincialbl.  VIII,  373,  13. 

•)  raren  palbetifch  reden,  laut  febreien ,  brüllen,  f.  Gram.  II,  42 
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Pommerellen: 

Op  unfern  bof  da  fteit  e  mann 
hefl  hondert  dufend  pelzkes  an, 
on  (leckt  doch  den  narich  na  bulen. 

Pommerellen: 

Es  kam  eine  trau  von  Hb  (Ten 

ihr  kleid  war  weggeriflen 

fie  hat  ein  knörpernes  angeGcht, 

fie  hat  einen  hals ,  doch  wäfcht  fie  Geh  nicht  (henne). 
Pommerellen: 

Op  onfem  hof  fteit  ne  jorofer 
het  hondert  dufend  rock  an 
on  es  doch  dat  käle  Itf  to  f6n.  (henne). 
Ziemlich  abweichend  iß  die  dänifche  faflbng  aas  Fü- 
nen  (Grundtvig  gamle  danske  minder  folkemunde  II  p.  133 
no.  19): 

Lille  lusse  lente 

hopped  over  en  stente, 

og  var  faa  laadden  som  et  faar 

og  der  var  dog  aldrig  et  faarehaar? 

III.  Pommerellen: 

Es  (lebt  ein  mann  auf  einem  bein 

und  hat  doch  feine  hundert  fchwein. 
Aofl.  Hahn  und  regenwürmer.    N.  Preuß.  provincialbl. 
X,  2*9,  10b  wird  diefes  rälbfel  auf  den  Pflaumenbaum 
gedeutet). 

IV.  Verwandt  ilt  das  norveg.  Landftad  805,  C  X  \  X 1 ,  1 : 

Stande  pa  fteini 
byfter  beioi 
klojver  honnid 
og  tutar  i. 

Scbwed.  aus  Veßgotland.    Huna  1848  f.  43  oo.  33a: 
star  pa  sten 
backar  ben 

klyfver  näbb  och  tjter. 
Blekingen  ebdf.  no.  33b: 
Star  pa  en 
böster  ben 
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fläker  horn  ocb  tular. 
Dänifch  aus  Venfyflel  Grundtvig  Garole  danske  minder 
I,  235  110.  22: 

Staar  paa  sten 
og  basker  ben 
og  kloever  horn  og  tuder. 

V.  Pommerellen: 

Ein  kerl  auf  der  Hube 
eine  fleifchfchüflel  auf  dem  köpfe. 
Auf  Worms  bei  den  Infelfcbweden.    Eibofolke  a.  a.  o. 
f.  133  no.  14: 

En  ga  fä  dansar  mä  kellfade  uba  hfte.    ein  aller  va- 
ter  lanzt  mil  einer  fcbüffel  fleifcb  auf  dem  köpfe. 
Ehßnifch  Gutsleff  a.  a.  o.  64: 

Mees  labhäb  lakke  libha  wagen  peas.  ein  mann  gebt 
zur  tränke,  eine  fleifcbfcbüfiel  auf  dem  köpf. 

VI.  Reterbücblein: 

Es  feind  gewefen  prophelen, 

die  nit  gelernel  bellen, 

wurden  von  arm  vnd  reicb  bekanl, 

zu  jn  gefant  durch  alle  lanl; 

da  zu  verkünden  die  warbeyt 

niemand  zu  lieb  oder  zu  lejd, 

welchs  dann  nil  yederman  gefiel, 

daruinb  zu  geriebt  ward  das  fpil, 

unangelehen  jr  Irewlich  werben, 

muflen  fie  vnfcbuldUglicben  fterben. 
Anlw.    Das  feind  die  bannen,  die  das  weller  verkündl 
haben,  zu  zeyten  regen,  das  manchem  mißfallen  thul;  zu- 
letzt fein  die  geftorben. 

Räterfcbbüchlein  1569    ein  rfilerz  Hieronymi  Emsers': 
•   Ein  prophet  Izwürcnd  geboren  wardt 

robt  was  jm  fein  krön  vnd  bart , 

nach  tudt  geteüfTet  licherlich 

vnd  vflgebenckel  jämerlich , 

zu  letft  geworden  in  das  fewr 

den  armen  Hinderen  zu  fteur, 

die  durch  fein  tod  find  forgenfrey. 
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nun  raht,  wer  der  prophet  doch  fey. 
Aenigmatograpbia  rylhmica  no.  306: 

Es  ift  ein  new  könig  geboren 

trägt  eine  krön,  hat  güldene  /poren 

vnd  ift  darzu  auch  ein  prophet, 

der  vns  die  zeit  verkünden  thet. 

er  ift  elend,   nackend  vnd  bloß 

kommen  auß  feiner  mutter  fcboß. 

er  hat  kein  köpf,  kein  fleifch  vnd  blut, 

kein  feel  dazu  er  haben  (hat. 

bald  bekömpt  er  durch  die  nalur 

ein  leib,  feele  vnd  fchön  figar, 

vnd  thut  die  blinden  menfchen  lehrn , 

daß  Ge  fich  Tollen  zu  gott  bekehrn. 

eb  er  nun  ftirbt,  wird  er  getäufft, 

im  geweihten  waßer  erfäufft, 

vnd  folches  Tür  vns  arme  leut. 

ralb  zu  rälher,  was  das  bedeut.  i 
Hievon  ergiebt  fich  nun  das  folgende  Pommerellifche 
volksräthfel  als  eine  einfachere  form : 

Hoch  gekrönt,  ge/chmückt  mit  Jporen, 

ein  prophet  bin  ich  geboren, 

nach  meinem  tode  legen  fie  mich  iu  die  hitze, 

daß  ich  fchwitze. 

Rathens,  meine  herren ,  was  ift  das  für  ein  mann, 
der  nach  feinem  tode  noch  leiden  und  dieuen  kann. 
Die  fchottifche  faflung  diefes  rälhfels  (Zf.  f.  d.  mylb. 
III,  p.  17  no.  30  aus  Chambers  pop.  rh.  326),  fo  wie  die 
Schwäbifcbe  (Meier  f.  82  no.  325)  mifchen  biblifche  ge- 
lehrfamkeit  ein.  mil  ihnen  zufammenftimmend,  beide  ver- 
mittelnd, aber  noch  mehr  erweitert  ift  eine  hlT.  aufzeich- 
nung  aus  dem  löten  jahrhundert  (in  einen  der  b.  k.  bibl. 
gehörigen  exemplar  der  philosopbia  colus  v.  Praetorius): 
'es  laflet  lieh  oft  ein  neuer  prophet  hören  und  fehen  mil 
uaroen  Henrich  Ürabus  (grab  —  usz)  gebürtbig  aus  der 
gratTfcbaft  Henneberg;  weiß  von  keinen  eitern  und  iß  all- 
bereits  vor  Adam  gewejen.  winler  und  fommer  gehet  er 
barfüßig  und  ob  er  wol  nicht  lult  zum  reiten  bat,  fo  trägt 
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er  doch  fporeo  an  den  fußen,  prophezeiget,  daß  er  bei 
der  creulzigung  Christi  viel  gutes  gethan  und  ein  bußpre- 
diger  gewefen.  er  iR  ein  liebbaber  der  gärten  und  des 
ackerbaues,  die  vornehmen  leute  lieben  ihn  fehr,  doch  wird 
er  von  den  bedienten  fehr  verfolgt,  infonderheit  von  den 
foldaten.  in  Iprachen  iR  er  fo  bekannt,  daß  man  ihn  auch 
in  allen  landen  wol  verRehen  kann,  vom  gewitter  weiß 
er  wol  zu  iudiciren  vnd  wenn  ein  Rark  gewitter  mit  platz- 
regen  enlRehet,  ib  verbirgt  er  Geh  in  eioen  heimlichen 
winkel.  er  hat  viel  weiber,  fchläfft  aber  bei  keiner,  ruffl 
öfters  mit  heller  Kimme  vnd  ausgeftrecklem  arm  über  die 
weit,  er  prophezeiget  feibR  von  Geh,  daß  er  keines  na- 
türlichen todes  Gerben,  foodern  mit  feuer  vnd  waßer  ver- 
folget werde,  hat  keine  religion,  will  auch  keine  anneh- 
men, glaubet  keine  auferGehung  vnd  kein  ewiges  leben  u.  f.  w. 

VII.  Mit  den  faflungen  in  no.  VI  aus  einer  quelle 
Rammt  das  fgg.  (Räterfchbüchlein  1562): 

Eine  fchöoe  Ggur, 
vn  ein  reyne  creatur 
ward  in  der  jugent  befchnitten, 
hat  ums  menfehen  willen  den  tod  gelitten, 
all  fein  tag  gieng  er  barfuß 
vh  iG  de  menfehe  ein  gute  bäfz. 
die  leyen  brauchen  es  leite 
vT  prieRer  täglich  mit  weyn. 
Rat  was  mag  daz  feyn. 
Antw.    Die  figur  ein  ey,  die  creatur  ein  han  wärt  be- 
fchnitten vnd  gefTen. 

VIII.  Pommerellen : 
Vorne  wie  ein  kämm 
mitten  wie  ein  lamm 
hinten  wie  ne  Gchel, 
Raths  lieber  Michel. 

Genau  fo  im  Aargao.  Zt.  f.  d.  myth.  I,  138,  15. 
Rochholz  Alem.KL.  I,  228,  20.  —  Vgl.  Mone  Auz.  5,261. 
Simrock  KB.  I.  no.  570.  Zf.  f.  d.  Myth.  III,  184,  24.  Dä- 
nifch  aus  den  Vloberg- Herred  (Ringkjöbing  amt).  Sv. 
(irandtvig  Gamle  Danske  minder  1,  235  no.  23: 
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AZbag  som  eo  segel , 
for  som  en  pregel, 
moett  i  som  e  mjoelsaek. 
Ehflnifcb.    Gulsleff  a.  a.  o.  86: 

Olsast  kui  orra,  keskel  kui  kerra,  tagga  kui  labbidas. 
An  der  Airne,  wie  ne  pfrieme,  in  der  mitte  wie  ein  kneuel, 
hinten  wie  ne  (chaufel. 

IX.    Angenehmer  Zeitvertreib  1746  no.  29: 
Zwey  fporen  trag  icb  ant  bab  nie  ein  pferd  geritten, 
doch  für  mein  weibervolk  mit  andern  oft  geQrilten, 
icb  trage  meine  krön  und  bab  kein  königreich 
bab  einen  roten  hart,  der  wird  im  alter  bleich. 
Ludwig,  Centuria  aenigmatum  selectornm  p.  3: 
Gesta  duo  calcaria,  non  vero  flecto  caballos 
et  muliebre  agroen  defendo  meum,  sicul  heros. 
En!  diadema  ornat  caput,  ast  ubi  sunt  raea  regna? 
barba  rubel  mea;  canos  sed  pallescil  in  annos. 
Ich  trage  ftets  zwey  fporo  vnd  kan  kein  pferd  bereiten, 
für  meine  weiberfchaar  muß  icb  wie  beiden  ftreiten, 
die  crone  fchmückt  mein  haupl,  wo  ift  meiu  königreich? 
mein  barth  ift  roth,  wie  blut,  im  alter  wird  er  bleich. 

Berlin.  W.  MANNHARDT. 

VOLKSÜRERLIEFERUNGEIN  AUS  KÄRNTEN 

(DR AI  THAL). 

1    VERMANT  SEIN,  UNI)  GETJIAN  SEIN. 

Der  glaube  an  einen  durch  böfen  blick  beigefügten 
fcbaden  fpielt  eine  hauptrolle  unter  den  ideen  des  land- 
mannes.  folchen  fchadenbringenden  blick  befitzen  Vorzugs- 
weife  jene  menfchen ,  deren  augenbrauen  über  der  nafe 
zufammenhängen ,  diefe  'vermeinen'  mit  ihrem  blicke  auch 
ohne  es  zu  wollen,  und  bringen  das  'vermeinte'  über  den 
angefchaulen  gegenftand.  aber  auch  andere  deren  augen- 
brauen eben  nicht  zufammenlaufen,  können  das  'vermeinte' 
herbeiführen,  wenn  fie  einen  gegenftand  Hier,  mit  begehr- 
lichem oder  neiderfülltem  blicke  anfehen.    daher  ift  es  all- 
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gemein  (Ute,  beim  befchauen  neugeborner  kinder,  ibiere 
oder  neuer  gegen  (lande,  beConders  wenn  fie  makellos  sind, 
zu  Tagen:  'gotlapfüet/e  (gott  behüte  es)',  um  dadurch  einen 
etwaigen  fcbaden,  den  man  mit  dem  blicke  anrichten 
konnte,  abzuwenden,  auch  wird,  wenn  es  möglich  ift.  zu 
verhindern  gefacht,  daß  neugeborne  kinder  oder  thiere  in 
den  erften  drei  tagen  von  einem  fremden,  nicht  zum  bauff 
gehörigen  menfcben  angefehen  werden.  —  wird  ein  menfeh 
oder  ein  (hier  plötzlich  von  einem  unwohlfein  befallen, 
oder  nimmt  ein  leblofer  gegenständ  einen  fcbaden,  ohne 
daß  man  eine  genügende  urfacbe  entdecken  kann,  fo  heißt 
es:  «es  is  halt  nix  anders  als  das  vermänte.'  bei  leben- 
den  wefen  werden  dann  raucherungen  mit  hühnerfedern 
und  geweihten  palmenzweigen  vorgenommen,  und  überdies 
den  lebenden  menfcben  4Johannesfegen'  (am  feile  des  b. 
Job.  evang.  geweihter  wein)  zu  trinken  gegeben,  wornach 
das  unwohlfein  entweder  weichen  oder  in  eine  eigentliche 
krankheit  umfchlagen  muß.? 

Ein  höherer  grad  von  'vermänt  fein1  i £1  das  'gelhan 
fein.'  wenn  jemand  durch  längere  zeit  in  der  wirthfchaft 
kein  glück  hat,  wenn  ihm  alles  vieh  abftirbt  oder  die  Züch- 
tung des  jungen  nicht  gelingen  will,  während  an  einem 
fremden  orte  gekauftes  ganz  gut  gedeiht,  fo  heilU  es:  'man 
follt  auf  nix  glauben ,  follls  auch  nil  fagen,  aber  es  is  nix 
anders,  es  is  mir  halt  gethan.'  für  folche  falle  fucht  man 
einen  menfcben  der  die  'zäberei  verbart  (vertreibt)'  ond 
den  man  oft  weit  herholen  muß.  diefer  gräbt  dann  nachts 
von  zehn  uhr  angefangen,  fich  bekreuzigend  und  betend, 
unter  der  fcbwelle  des  Aalles,  worin  das  kranke  vieh  Och 
befindet,  bis  er  die  figur  eines  eifernen  rindes,  fchafes  o.  f.  w. 
gefunden  hat,  welche  vor  alten  Zeiten  unter  die  fcbwelle 
gelegt  wurde,  damit  der  zauber  keinen  einfloß  auf  die  dar- 
über aus-  und  einfchreitenden  thiere  üben  könne,  dann 
nimmt  der  zauberlöfende  einige  haare  der  verzauberten 
tbiergattung,  wickelt  fie  in  ein  papier,  bohrt  abfeits  unter 
gemurmel  ein  loch  in  einen  lebenden  bäum,  legt  das  pa- 
pier mit  den  haaren  hinein,  verkeilt  das  loch  unter  vielem 
kreuzfchlagen  —  und  «der  zäher  ilt  verbfirt. '     hilft  diefes 
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mittel  noch  nicht,  To  ergiebl  (ich  der  landmann  geduldig 
in  fein  fcbickfal,  und  nur  fehr  feilen  wird  zum  letzten  mit- 
tel gegriffen  nämlich  ein  ftück  der  kranken  thierforte  le- 
bendig zu  begraben. 

2     DAS  WILDE  G  JÄD. 

's  wilde  g'jäd  ift  nach  der  fage  des  landmannes  ein 
volk  aus  alter  zeit,  welches  in  toller  jagd  die  Felder  der 
bauern  verheerte  und  nun  nicht  eingeben  kann  in  den 
ewigen  frieden,  fondern  von  zeit  zu  zeit  durch  die  luft 
ziehen  muß  mit  pferdegewieher,  hundegebell  und  wildem 
gefchrei  *als  wie  wann  bund  und  katzen  unter  einander 
räfen  IhAlen.'  diefe  wilde  jagd  befchädigt  oder  zerreißt  in 
der  nacht  alle  leute  welche  fich  im  freien  am  orte  des 
vorÜberzuges  aufhalten,  wenn  ße  (ich  nicht  mit  zur  erde 
gewandtem  geßcbte  auf  ein  wagengeleife  legen  und  dort 
ruhig  bleiben  bis  der  larm  vorUber  ift,  worauf  dann  den 
liegenden  von  allen  feilen  zugerufen  wird:  *dein  glück  daß 

du  da  liegft,  funß  hiel's  dich  zrilln  in  ftäb  und  afchen/ 

■ 

3.   DIE  WILDE  SENDIN. 

Sie  foll  ein  weib  fein,  welches  nach  dem  viehabtrieb 
von  der  alpe  in  die  fennbülte  einzieht,  und  dort  zuweilen 
einem  übernachtenden  wilderer  oder  jäger  arg  mitfpielt 
und  ihn  mil  allerhand  fchrccklichen  flimmeu  bis  zur  zeit 
des  'grutlläutens'  angftigt  fo  dal*  er  kein  augvoll  fcblafen 
kann,  ein  folcher  menfch,  der  die  wilde  fendin  gehört, 
lacht  in  feinem  leben  nicht  wieder. 

4.    DIE  TEADIN. 

Die  teadin  (lödin)  oder  peftfrau  foll  in  fchwarz  ge- 
kleidet, ohne  gcßchl  und  ohne  bemerkbare  fuße  von  ei- 
nem orte  zum  andern  ziehen  und  peft  oder  große  flerb- 
licbkeil  zurücklalTen.  doch  hat  man  jetzt  fchon  lange 
nichts  mehr  von  ihr  gehört  **). 

*)  Ebenfo  nehmen  in  Norwegen  die  Huldre  im  herbft  von  den 
veHafleneii  vreidenlüuen  und  hüllen  heliu.  W.  M. 

••)  Zu  Efferdin-en  in  Oheröflreicb  ifi  ebenfalls  der  glaube  an 
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5.   DIE  TRÜT. 

Sie  ericheint  nachts  wenn  der  menfch  fcbläft,  gefial- 
tet  'wie  ein  kuhwampen'  mit  kurzen  dicken  bänden  und 
füllen,  und  legt  Geb  auf  die  fchlafenden  leute,  daii  fie  bei- 
nahe erfticken  müßen.  wenn  man  fie  auch  kommen  hört, 
kann  man  Geh  doch  ihrer  nicht  erwehren,  in  einem  folchen 
augenflug  hockt  fie  oben,  als  'trtUV  hat  man  per/one» 
mit  plattfüßen  in  verdacht,  und  glaubt  von  ihnen,  dali  fie 
nachts  herausgeben,  die  leute  drücken  und  ihnen  das  blnt 
'auslutteln.'  zur  vertheidigung  nützt  nur  ein  in's  bett  mit- 
genommenes febneideinftrumeut;  es  gehört  aber  eine  große 
aufmerkfamkeit  dezu,  das  erfcheinen  der  trut  nicht  zu 
überhören. 

6.    DIE  HABERGEISS  UND  DIE  PERCHTL. 

Diele  zwei  find  dem  Drautbaler  gleichbedeutende 
ichrecknamen  für  kinder,  ohne  daß  jetzt  ein  beßimmler 
begriff  damit  verbunden  wird.  In  einigen  gegenden  denkt 
man  fieb  die  habergeift  geßaltet  wie  einen  'böggel'  (uhu) 
und  wer  fie  'weggezen'  hört,  ftirbt  entweder  felbß  bald, 
oder  jemand  aus  feiner  verwandtfehaft. 

7.    DER  WILDE  MANN. 

Er  ift  ein  unerhört  großer  'lotter'  der  die  kleinen  kin- 
der mit  lebkuchen  an  Geh  lockt,  Ge  in  einer  fieige  mäßet, 
und  wenn  fie  fett  geworden  find,  verzehrt.  Er  iß  auf  dem 
ganzen  leibe  'zollet'  (haarig),  kann  aber  gar  fchön  fingen 
und  auffpielen. 

8.    DER  ALP. 

iß  eine  feurige  luflerfcheinung,  welche  das  ausfehen  eines 
brennenden  ßrohbündels  bat,  und  von  den  leuten  für  den 
teufel  gehalten  wird,  der  durch  die  luft  fliegt. 

Tod  und  Todtin  gefpenftige  riefifebe  wefen ,  wie  gerippc  erfcheinend, 
lebendig,  welche  flerben  vorberfagen.  S.  Wolf  D.  M.  S.  no.  95  p- 
206.  —  bei  den  Deulfchen  um  Kremnili  in  Ungarn  beißt  daflefbe 
weren  *Tüden  oder  7WiV  S.  ZI.  f.  D.  Mylh.  I,  260.  261.  Ausführli- 
chere fagen  über  die  Todin  in  Tirol,  die  hier  als  gatlin  eines  männ- 
lichen Todes  erfcheint,  f.  bei  V.  Alpcnburg  mytben  und  fagen  Tirol* 
f.  347.  W.  M. 
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9.  SONNENFINSTERNISS, 

Sie  entfteht  dadurch,  daß  ein  drache  mit  der  Tonne 
rauft,  und  wenn  es  ihm  einmal  geräth  fle  zu  überwältigen, 
To  in  das  weltende  da.    diefer  dracbe  ift  ebenfalls  der  teufe!. 

# 

10.   HEIDNISCHE  JUNGFRAUEN. 

Solche  giebt  es  jetzt  nicht  mehr.  Ge  Gnd  großmäch- 
tig gewefen  und  öfter  von  den  bergen  herunter  gekommen 
and  haben  zur  zeit  des  mäbens  den  leuten  zugefchaut. 
Ge  waren  gerade  nicht  fchlimm,  aber  wenn  Ge  halt  leute 
gefehen  haben,  die  ihnen  geGelen,  fo  waren  Ge  auch  nichts 
zu  gut,  ein  paar  davon  in  ihre  fürtücber  einzupacken  und 
heimzutragen,  manchmal  haben  Gt  folche  wieder  zurück- 
gebracht, maochmal  auch  nicht. 

11.   HEIDENSTUBEN  UND  HEIDENTHORE. 

An  mehreren  orten  giebt  es  fogenannte  •bad'nftubnen 
und  hftdntbear'  nämlich  felfenhöhlen,  in  deren  einigen  Geh 
wirklich  fpuren  von  aushöhlung  durch  menfebenband  finden 
follen. 

12.  TOD  UND  GESPENSTER. 

Den  miltelpunkt  des  häufet  bildet  die  f.  g.  'rauchftu- 
ben'  oder  küche,  von  welcher  aHes  ausgeht  und  wohin 
auch  alles  wieder  zurückgeführt  wird;  hier  endigen  die 
hochzeitsfeierlichkeiten,  hier  liegt  auch  der  lodte  auf  fei- 
ner bahre,  die  küche  bat  durchgängig  ein  ganz  kleines 
höher  als  die  übrigen  angebrachtes  fenfter,  das  meift  der 
kücbenthüre  gegenüber  zwifchen  zwei  andern  fenftern  fo 
angebracht  wird,  daß  Ge  zufammen  ein  dreieck  bilden  und 
zwar  mit  bezug  auf  das  auge  goltes,  wie  diefes  auf  alten 

□ 

bildern  geroalt  erfcheint  □  Q  diefes  obere  fenfterchen 
wurde  in  früheren  zeiten ,  und  auch  jetzt  noch  in  höber 
gelegenen  gebirgsortfcbaflen  geöffnet,  wenn  jemand  ftarb, 
um  der  feele  als  ausgangslhür  zu  dienen.  In  der  regel  ift 
diefes  fenfter  fo  hoch  angebracht,  daß  man  nicht  hinausfehen 
kann ;  auch  hielt  man  früher  das  binausfebaueu  durch  daf- 
W.lf,  ■•ifaefe.  f.  4.  «DjthoJ.    vi.  u.  8.  Idt  28 
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felbe  für  unerlaubt,  doch  weil!  man  heute  keinen  grund 
mehr  dafür  anzugeben,  unter  diefes  fenfterchen  wird  dann 
der  verftorbene  derart  auf  die  bahre  gelegt,  dal)  der  köpf 
unter  dalTelbe,  die  fülle  gegen  die  ihüre  gekehrt  zu  liegen 
kommen,  mit  den  fußen  gegen  die  ausgangsthür  legt  man 
überhaupt  nur  todle,  und  man  vermeidet  es  forgfallig  ein 
bell  fo  zu  ftellen,  daß  die  fuße  des  fchlafenden  gegen  die 
thüre  gekehrt  liegen,  zu  bemerken  ift  auch,  daß  leichen- 
lücher,  womit  landleute  die  large  bedecken .  von  eioem 
ganzen  flücke  leinwand  genommen  und  nichtabgefchuitten, 
fondern  bloß  angefchnitten  und  dann  abgeriffen  werden. 

Von  menfchen,  welche  im  leben  viel  böfes  gelhan  ha- 
ben, die  ungerechtes  gut  aufhäuften,  oder  die  feldmarkeo 
verrückten,  glaubt  man,  daß  fie  geßorben  keine  ruhe  finden 
können,  fie  muffen  zurückkommen  und  alles  wieder  zu- 
recht machen,  und  wenn  fie  glauben  es  richtig  gemacht  zu 
haben,  iß  bald  darauf  alles  wieder  beim  alten. 

Es  giebt  gewiffe  Zeiten  im  jähre  wo  es  befonders  flark 
'betrügt'  (fpukt),  nämlich  am  fonnewend-  und  klöckler-abend 
(vor  Weihnachten).  wer  am  fonnewendabend  den  mulh 
und  das  erforderliche  glück  hat,  nachts  zwifcheo  II  ond 
12  uhr  unter  einer  brücke,  über  die  hochzeils-  und  lei- 
chenzüge  gehen,  neun  kleine  kegel  und  eine  kugel  aus 
einem  holze  auszufchneiden,  der  muß  beim  kegelfcbieben 
gewinnen,  er  braucht  dann  nur  in  der  einen  band  fo  viel 
von  jenen  kegeln  zu  halten  als  er  mit  der  andern  um- 
werfen will  um  zu  gewinnen. 

13.  TEUFEL. 

Von  ihm  glaubt  man,  daß  er  in  allen  gefallen  er- 
fcheinen  kann;  am  öfleften  kommt  er  aber  in  gefialt  eines 
fchwarzen  fchweines  oder  einer  fchwarzen  katze  mit  feu- 
rigen äugen,  und  läuft,  immer  größer  werdend,  nachts  ne- 
ben folchen  menfchen  her,  die  fich  morgens  nicht  gewa- 
fchen  haben,  nicht  in  die  kircbe  gehen  u.  f.  w. 

14.  yyetterzAberer, 

find  fchlechte  menfchen,  die  es  verliehen  fchauer  zu  ma- 
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dien,  der  auf  den  feldern  alles  zu  gründe  richtet,  wer  es 
nicht  glauben  will,  braucht  nur  eine  fchloße  auseinander 
zu  fcblagen,  und  er  wird  haare  darin  finden.  wenn  man 
früh  genug  kommt  mit  räucherung  von  geweihten  palmen, 
verbrennen  von  fcbweinskot,  und  mit  umwenden  der  Rühle, 
To  daß  die  füße  in  die  höhe  gekehrt  find,  fo  kann  man 
die  macht  der  zauberer  abwenden. 

15.   SCHLAGE  AUF  DEN  AMBOSS. 

Die  fchmiede  führen  jeden  vierten  oder  fünften  ham- 
merftreicb  nicht  auf  das  erhitzte  eifen,  (ondern  auf  den 
bloßen  amboß:  junge  fcbmiede  thun  es  aus  gewohnheit, 
weil  fie  es  fo  gelernt  haben,  aber  die  alten  wiflen  zu  er- 
zählen, daß  durch  diefe  flreiche  die  kette  wieder  beteiligt 
wird,  an  welcher  Lucifer  angefchmiedet  ift,  und  die  er 
durch  fortwährendes  herumrafen  ftark  abnützt,  der  letzte 
(treicb  eines  febmiedes  wird  auch  immer  auf  den  bloßen 
amboß  geführt*). 

16.  ALLERLEI. 

Wenn  ein  fohn  den  muth  hat,  die  pfät  (hemde),  in 
der  fein  valer  geftorben  ift,  ohne  daß  fie  gewafchen  wird, 
anzuziehen,  fo  bringt  fie  ihm  glück;  aber  er  muß  brav 
fein,  fonft  kommt  der  valer  nnd  nimmt  ihm  die  pffit  weg, 
und  dann  dauert  es  mit  dem  fohne  auch  nicht  mehr  lang. 

Bei  einem  bautfehauer  fagt  man:  'der  lod  ift  über 
fein  grab  gefprungen.' 

Wer  den  'todlenharomer'  (holzwurm)  hört,  hat  nicht 
mehr  lange  zu  leben. 

Das  brot  darf  man  nur  fo  auf  den  tifch  legen,  als  es 
im  ofen  lag,  fonft  ift  kein  fegen  dabei. 

Bei  tifche  darf  man  mit  der  gabel  nicht  fpielen,  und 
fie  fo  auf  die  zinken  auflallen  laden,  daß  fie  einen  ton 
von  fich  giebt,  Jweil  dann  der  teufel  glaubt,  dali  man  ihn 
rufe. 

•)  S.  Germ.  Mythen  t  87.  Von  Alpenburg  mylhen  und  fagen 
Tirolt  f.  353.  W  M. 

28* 
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Das  'klöcknen  and  lisnen'  (horchen)  am  Weihnachts- 
abende hat  nun  ganz  aufgehört;  man  klopfte  an  wände 
der  bäufer  und  horchte  dann  um  etwas  über  feine  zokunft 
zu  erfahren. 

Berlin.  M.  LEX  ER. 

■    ■  • 

PFLANZEN  IM  SCHWÄBISCHEN  VOLKS- 
GLAUBEN. 

1.  Der  teufel  wird  oft  an  fchmellengras  (aira  caespi- 
tosa)  gebannt,  das  hat  er  gern,  weil  er  von  da  ins  vieh 
und  wieder  von  da  in  einen  menfchen  gelangen  kann, 
bei  Biberach  ift  er  in  ein  kind  gebannt. 

2.  Die  welken  kapfein  der  herbftzeillofe  (Colchicum 
auctumnale),  welche  gewöhnlich  ein  bräunliches  pulver  ent- 
halten und  durch  einen  (toll  es  von  fich  geben,  beißt  man 
in  Ertingen  Teufelsküche,  in  Biberach  Hexenfurz,  in  Wurm- 
lingen Hexenfürzen,  und  wird  im  zunder  bei  blulungen  als 
fchutz-  und  heilmillel  gebraucht. 

3.  Wer  einen  fünf-  oder  beffer  Gebenblättrigen  klee 
findet,  lieht  alles  verblendete,  fo  kam  in  Baach  bei  Zwie- 
falten, einmal  eine  graferin  mit  einem  büfcbel  gras  anf 
dem  köpfe  ins  dorf.  als  ein  komödiant  feine  künfte  machte; 
alles  fchrie  verwundert:  fehtl  der  trägt  einen  wiesbauro 
auf  der  nafe  und  führt  einen  bauern  am  feil  hinauf!  die 
graferin  aber  lachte  und  fprach:  o  ihr  dummen  leule,  auf 
der  nas  hat  er  einen  (Irohhalm  und  auf  dem  feil  einen 
hokeler  (bahn),  da  ward  der  feillänzer  böfe  und  verblen- 
dete fie  lo  daß  fie  meinle  fie  wate  im  waffer,  bis  Ge  zum 
allgemeinen  gelächler  ihre  juppen  über  die  auflandige  höbe 
erhob.  — 

4.  Der  Odermennig  (acrimonia  Eupatoria  L.)  volgo 
obaldamändle'  ift  in  feiner  herbftblülhe  für  den  bauer  ein 
zeicben.  wie  er  fäen  foll  bald  oder  fpäl  oder  in  der  mitte 
von  beiden,  je  nachdem  die  traubenblüthe  unten  oder  oben 
oder  in  der  mitte  engftehend  ift.  (Erlingen). 

5.  Die  erd beeren  fälligen  nicht.     waren   mal  kinde 
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im  walde  und  pflückten  folche:  da  kam  Chriflus  der  Herr 
xu  ihnen  und  fragte:  'kinder,  was  habt  ihr  da?*  nichts, 
Tagten  fle.  da  fprach  Chriflus:  nun  foll  es  auch  nichts 
fein,    feildem  faltigen  die  erdbeeren  nicht.  (Bachingen). 

6.  Unter  dem  dornßrauch  ift  man  bei  einem  gewiller 
ficher.  denn  nimmermehr  fchlägt  der  bliU  in  ihn»  da  man 
von  ihm  die  dornenkrone  Chrifli  genommen. 

ANTON  BIRLINGER. 

ANDREAS  NACHT. 

J.  Corüin  pfarrer  im  fchwabifchen  Ries  in  feinem  bu- 
che 'der  chriftliche  weltweife  beweinet  die  thorheit  der  in 
diefem  buch  befchriebenen  50  narrinnen  /  Augsburg  1710. 
fagt  von  der  Andreasnacht:  »damit  fie  (die  abergläubifchen 
närrinnen)  wiffen  möchten,  wer  ihr  zukünftiger  man  feyn 
werde  treiben  Ge  die  fündlichße  aberglauben,  verteuflifchte 
narrheiten  und  aflterboffen;  was  vor  herz-brechende  gebet, 
und  lieffgebolte  feuffzer  diefe  abergläubige  närrinnen  zu 
St.  Andreas  fchicken.  diefe  verfluchte  geile  oder  aber- 
gläubige feginnen  glauben  ganz  kräfltiglich  und  halten 
dafür  daß  wann  ße  in  der  nacht  vor  St.  Andreastag  ge- 
melten  heiligen  nakend  anrußen  fo  werde  ihnen  ganz 
gewiß  ihr  künftiger  liebßer,  entweder  wachend  oder 
fehl  äffend  in  feiner  geßalt  erfcheinen,  fo  knyen  oder 
tretten  fie  gantz  nakend  oder  bloß  in  der  mitternacht  vor 
ihr  belle  oder  auch  an  ein  andern  orthe  feuffzen  fo  weh- 
mülhiglich  nach  einem  mann: 

Bett,  bett  ich  tritt  dich 

heiliger  Andreas  ich  bitt  dich 

du  wolleß  mir  laßen  erfcheinen 

den  herz-allerliebften  mein! 

wird  er  reich  fein,  fo  laß  mir  ihn  erfcheinen 

mit  einem  glaß  wein, 

iß  es  aber  ein  armer  mann 

fo  laß  ihn  erfcheinen  mit  einer  kofens-kannl 
Sie  winden  die  bände  ineinander  daß  die  haut  möchl 
herabgeben,  fcheuen  auch  weder  froft,  noch  ander  unge- 
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mach  and ,  laffen  Och  in  ihrem  verfluchten  lenffelsdiend 
nicht  irren/  ANTON  BIRLINGER. 

BESEGNUNGEN  AUS  SCHWABEN. 

1.   DEN  BRAND  ZU  LÖSCHEN. 

Eifa  Trau  gäht  durch  des  land 
und  Mi  an  feurige  brand 
in  der  hand. 

brand  fchlah  aus  und  it  ein 

der  brand  Toll  gelofcbet  fein. 
Man  fchlage  3  kreuze  über  die  wunde  und  hauche 
3  mal  hin,  bete  fodann  3  Valerunfer. 

Der  heilige  Lorenz  lag  auf  dem  lifch 

da  kam  ihm  der  göttlich  Herr 

zu  hilf  und  zum  troll; 

er  ft rekle  aus  feine 'hand 

and  fegnete  ihn,  denn  er  fprach:  brand! 

brenn*  aus  und  nicht  mehr  ein. 
Dazu  verhelfe  mir  Gott  der  Vater  etc.  blafe  3  mal  hin 
und  bete  ein  Valerunfer. 

2.   GEGEN  DIE  SCHWEINUNG. 

Sprich:  'ich  bitte  dich  aus  Gottes  kraft  dali  du  aus- 
geht} aus  dem  mark  ins  nein;  aus  dem  beio  ins  fleifcb; 
aus  dem  fleifch  in  die  baut,  aas  der  baut  ins  haar,  ans 
dem  haar  in  den  wilden  wald,  wo  weder  fonne  noch  mond 
fcheint. 

Man  mus  3  mal  binblafen;  es  den  3ten  tag  nach  dem 
Vollmond  beten;  fällt  er  auf  einen  freitag,  fo  darf  man's 
nur  noch  2  mal  beten.  — 

Hüft,  blatt ,  bluot ,  bein,  fleifch,  mark,  nerv,  fchweinet 
nicht  wie  himmel  und  erde  nie  gefchweinet  haben. 

Hüft,  blatt  etc.  fchweinet  nicht,  wie  fonne  und  mond  nie 
gefchweinet  haben. 

Hüft,  blatt  etc.  fchweinet  nicht,  wie  'himmel  and  erde  nie 
gefchweinet  haben. 

In  d.  hg.  3  namen  anter  anhauchen  des  fchweinenden 
gliedes,  loll's  gefprochen  werden. 
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1.    EIN  SEGEN  FÜR  BESSE  LEUTH  ZUM  GEBRAUCHEN. 

I 

Daß  Waltbe  gott,  Sant  Petlrrus,  S  Johanes*  8t  PaiTl- 
lus,  S.   Matheus     Sie   giengen   mit  Ein-Ander   yber  Ein 
breüthe  baudt,  da  begegnet  in  Kranckbes  Vüh,  iets  Sprach 
Jefus  zue  S.  pelrrus.     Du  Soll  daß  Kranckhe  Vücb  Seg- 
nen, pelrrus  Sprach  zue  Jefus,  Ich  kans  nil,  du  got  bift 
der  man  der  allen  Segen  Sprechen  kan ,  Vnd  helffen  kan 
Vnd  hendt  dich  die  Siben  Weüber  gerilen, 
Vnd  dich  der  beße  feindt  yber  Striten, 
ielz  gang  hinauf!  in  den  grienen  Waldt, 
da  zue  Einem  brunnen,  der  ilt  Kall, 
da  ilt  Laub  Vnd  griene  graß, 
mit  gotes  hilff,  Es  foll  Dier  ietz  in  der  Slundt  helffen, 
Die  es  baß  dier  gethan  hendl  Eß  Soll  Dier  daß  Vüch  So 
Lützel  Schadten,  daii  Unlterem  her  got,  durch  die  negell 
Sandt  in  Seine  hendt  Vnd  fielt  Seindt  gefchlagen  Worden, 
Im  Namen  got  deß  Valters  f  Vnd  deß  Sohns  f   Vod  del* 
haüllig  „gaists  f  Amen. 

Tübingen.  A.  BIRL1NGER. 

■  •  « 

AUS  NIEDERALTAICH. 

Im  Cod.  Jen.  des  Necrologiom  Altahense  finden  fich 
fol.  155  von  einer  band  des  13.  jahrh.  folgende  bemer- 
kangen: 

Contra  dolorem  dentium:  Sume  cantarides  vermes, 
qui  vulgariter  dicuntur  Gleuml  et  inveniuntur  in  foliis  fra- 
xineis,  id  est  eschein,  et  sunt  colligendi  ante  feslum  Jo- 
hannis bapliste  20  diebus  et  post  20,  hoc  modo:  ante  or- 
tum  solis  et  post  occasum  et  collecti  ponantur  in  acelum 
et  ibi  moriantur.  Posten  exsiccentur  in  sole,  exsiccati  ap- 
ponantur  pacienti  hoc  modo:  Rade  pelliculam  caprinam 
in  lalitudine  unius  denarii  et  isla  nngatur  sepo  hircino;  et 
conlrilis  vermibus  supradictis,  pellis  dicta  ipsorum  pulvere 
coospergatur  et  dolenti  sub  menlo  ligelur  in  sero.  In 
mane  puslula  apparebil,  que  lotum  mulum  humorcm  coU 
legil. 
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f  Un.  den.  dan.  ne.  oos.  bas.  breunam  (?).  sunt,  salus 
et  detonsio  (?).  pen.  pan.  nag.  in  perenilla  f 

Hoc  valet  similiter  ad  dolorem  aurium  et  ocalorum. 
Si  non  Labes  pellem  caprinam  vel  sepum,  fac  roassam  la- 
lem  de  cera.  Item  si  non  habes  acetum,  quando  vernies 
colligis,  in  quo  iacebunt  per  triduum  usque  dum  murian- 
tur,  tum  pulverem  misces  cum  acelo« 

Aliud  experimentum  ad  dolorem  denlium:  fvbo  .  .  f 

 f*)  f  Aenosque  

f  Istos  caracteres  ligalos  ad  locum  doloris  tenebis  dor- 
miens  per  tres  nocles. 

Contra  peslilentiä  porcorura  primo  dicas  deus  raiserea- 
tur  nostri,  gloria  patri  paler  noster.  Or  deus  qai  de  bru- 
tis  animalibus  etiam  hominibus  solacia  subrogasii ,  te  *u- 
plices  rogamus,  ut  sint  quibus  non  aiitur  humana  conditio 
usibus  nostris,  facias  non  perire  pd.  poslboc  scribe  in 
bomo  vel  in  pane  fin  nomine  St.  Blasii  +  ei  St.  Johannis 
ßabtislae  hoc  .  .  .  tra  siguum  7  nulluni  sler  periculum. 

Berlin.  W.  MANNHARDT. 

NACHTRÄGE  UND  BERICHTIGUNGEN  ZU 
DEN  'GERMANISCHEN  MYTHEN.' 

S.  3  z.  10  ftreiche  den  falz:  'wie  der  menfch  an  die- 
Ter  himmlifchen  milcb  u.  f.  w.  —  darum  find  auch  die  ir- 
difcben  rinder  u.  f.  w.*  —  die  auf  f.  3.  4  folgenden  be- 
legftellen  für  die  übrigens  an  fich  ficher  fe/tßehende  an- 
fchauung  der  wölken  als  kühe  nacb  indifcbem  glauben  treffen 
nicbt  zu,  da  diefe  auffaflung  erft  von  den  fcholiaflen  in 
den  tezt  hineingetragen  ift.  f.  5  anm.  3  vgl.  zy  diefem 
begriffsübergang  Landnamab.  1  2,  wo  es  von  einem  frucht- 
baren boden  heilt! ,  daß  butler  aus  jedem  halme  tropfe. 

S.  7  anm.  1  vgl.  f.  385  fgg.  f.  13  anm.  9  vgl.  Schön- 
wertb  aus  der  Oberpfalz  Uf  117.  f.  13  anm.  11  vgl.  Schön 
werth  II,  87,  8.  f.  15  anm.  6  man  foll  den  abend  am 
donnerslag  feyern  und  foll  kein  ftall  gemittet  werden. 
Philo  Magiologia  p.  133.  f.  19  anm.  2  wenn  man  am  Ma- 
riäheimfuchungslage    einen  bafelzweig  ans  feufter  Reckt, 

°)  Die  puuklirleu  (teilen  find  in  der  handfcbrift  radn-t. 
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fchlägt  der  blilz  nicht  ein.  Zingerle Gebr.  108,  791.  auch 
in  der  Oberpfalx  fleckt  man  bafelnußzweige  während  des 
gewüters  ins fenftergefimfe.  Schöowertb,  Fitten  a.  d.  Ober- 
pfalz II,  118.  T.  30  nach  Kopp,  gefchichte  der  chemie, 
Braunfchweig  1844  II,  231:  arbeiteten  einige  alchyroisten 
mit  tau,  mit  regen  und  fcbneewaffer,  fogenannter  ftern- 
fchnuppenmaterie  und  ähnlichen  fubftanzen,  von  denen  fie 
glaubten,  daß  fie  bei  ihrem  durchgang  durch  die  luft  den 
Spiritus  mundi,  die  materia  prima  fich  angeeignet  haben 
könnten,  diefe  leute  bemächtigten  (ich  des  Volksglaubens 
vom  maitau.  über  (liefen  legte  1665  der  Engländer  Tho- 
mas Henshaw  eine  alcbymiu'ifch-chemifcue  abhandlung  der 
Londoner  focietat  vor.  f.  36  als  unbegründet  fällt  der 
verluchte  beweis,  daß  Tbunar  von  der  milch  der  wölken- 
kühe  trank,  fort.  f.  37  cc.  daß  man  mindeftens  den  dün- 
ner als  gebrüll  einer  kuh  oder  eines  ftieres  auffaßte ,  geht 
4 us  einem  norvegifcben  volksrälfel  hervor  bei  Landßad, 
Norske  folkevifor  p.  807  no.  12:  der  ftend  ei  kyr  pä  brad- 
bakka,  rautar  ivir  hav,  hojrest  i  sjau  kongei  tkir.  gel,  hot  ded 
var.  aufl.:  lora  (der  donner).  f.  38  I.  Garuda  f.  Garudha; 
Tlrxya  f.  TÄrkya. 

f.  51  kuh  als  todtenopfer.  Pontoppidan  annales  ec- 
clesiae  Danicae  t.  III.  Kopenhagen  1747  p.  71  (b.  7 
cap.  I)  erzählt:  4bei  beerdigung  derer  leichen,  welche 
umb  die  kirche  herumbgetragen  werden  mußten  ward  die 
kuhe  oder  der  ochfe,  den  man  dem  prediger  unter 
dem  namen  einer  feelgabe  vormahls  für  feelmeflen,  nun 
aber  für  die  leichenpredigt  verehrte,  in  der  leicben- 
procefGon  t> orange führet ,  wie  aus  einem  anno  1556  gege- 
benen Roeskildfcheo  synodali  erfehe,  da  verbothen  wird, 
gedachtes  rieh  auf  den  kirchhoff  mit  hinein  zuführen  *).'  of- 

1)  Brand  populas  aotiquitus  ed.  Ellis  1849  II,  248  tbeilt,  wie  ich 
nachträglich  bemerke,  mit:  The  payment  of  morluaries  is  of  greal 
antiquily.  It  was  anciently  done  by  leading  or  drtving  a  horse  or 
com  etc.  before  tbe  corpse  of  the  deceased  at  bis  funeral.  It  was 
conaidered  as  a  gift  left  by  a  man  at  bis  death  by  way  of  recom- 
pense  für  all  failares  in  the  payment  of  titbes  of  oblations  and  ralled 
a  corse-present.  It  is  mentioned  in  the  national  Council  of  Easham 
about  tbe  year  1006. 
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fenbar  hängt  damit  der  folgende  aberglaube  zufammen.  io 
Weftphalen  glaubt  man,  wer  eine  fchwarze  kuh  oder  einen 
fcbwarzen  ochfen  einfchlacbtet,  habe  einen  todesfall  in  fei- 
nem häufe  zu  gewärtigen.  Myth.  1  CV  887.  augenfcbeinlicb 
entftand  diefer  glanbe  daher,  weil  man  bei  einem  todesfall 
eine  fchwarze  kuh  zu  fchlacbten  pflegte. 

Wir  befitzen  in  dem  zuerfl  von  Landftad  aufgefunde- 
nen norvegifcben  liede  'Draumakvsedi'  eine  neuere  recenfion 
des  alten  eddaiiedes  Solarijod,  worin  aber  viele  züge  er- 
halten find,  welche  einen  weit  älteren  und  mehr  heidni- 
fchen  lext  als  das  Solarljöd  zur  grundlage  haben.  Olaf 
Äftafon  fchlaft  dreizehn  tage,  feine  feele  macht  inzwifcben 
die  Wanderung  durch  hülle  und  himmel.  er  wandert  bei 
feiner  erften  ausfahrt  über  ein  domenfeld  (lynerrende,  ty- 
nerskog)  *),  fein  fcbarlachgewand  zerfchleillt,  feine  nägel 
Iptingen  von  fingern  und  füllen.  Er  zieht  über  fcblam- 
mige  rümpfe  er  fahrt  über  die  Heile  und  breite  Gjal- 
larbrücke,  wo  der  hund  beißt,  der  wurm  Rieht,  der  fixer 
fleht  und  (tollt,  die  Gjallarbrücke  ifl  mit  eifen  befcblagen, 
ein  iui gel  an  jedem  brett,  in  jeder  fpitze;  mit  gold  ifl  fie 
belegt  (gullid  er  ellir  straumo  (?)  lagt),  fie  hängt  hoch  im 
winde  (kern  eg  meg  til  Gjallarbrüi  hon  hänge  sd  högt  i 
einde)  oder  wie  eine  Variante  fagt  fie  fcheint  oben  unier 
dem  gewölk  zu  hangen  (hon  tist  'punde  skyi  hange),  hier- 
nach fcheint  die  Gjallarbrücke  am  himmel  tu  fueben  zn 
fein,  und  ohne  zweifei  ifl  darunter  der  feelenpfad  der  milch- 
flraße  zu  verßehn,  für  welche  Kuhn  die  benennungen  Nie- 
renberger  pat  (der  pfad  zum  Niedenberge,  Unterberge)  und 
Heiweg  nachgewiefen  hat5),  eine  andere  weftphalifche  be- 
nennung  der  milcbflraße  kau  pat  (kuhpfad)  ifl  bereits  von 
Kuhn  dahin  gedeutet,  daß  eine  kuh  die  feele  über  die 
milcbflraße  leitete  *).    Diefe  vorßellung  wird  durch  Drau- 

1)  Vgl.  myth.  2  195 

2)  Diefe  fumpfe  werden  tbeils  tefemyran  fchlammige  fumpfe, 
tbeils  gaglemyran  gäufefümpfe  genannt,  vgl.  myth.  8  795  das  winny 
moor,  worüber  die  ferle  wandern  muß. 

3)  Zt.  f.  Tgl.  fpraebforfeb.  II,  239. 

4)  Zf.  f.  Tgl.  fpraebf.  II,  311. 
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makvsdi  außer  Zweifel  gefetzt,    glücklich,  heißt  es,  fei, 
wer  aof  diefer  well  den  armen  fchuhe  giebt,  er  braucht 
nicht  barfuß  auf  der  dornenbaide  zu  geben 
Ssl  er  den  i  födesheimen    Selig,   wer  in  der  geburlswell 
falike  geve  ku  den  armen  giebt  eine  kuht 

ban  lar  inki  sumlug  gange    er  braucht  nicht  fchwindlig  zu 

gehen 

pd  Höge  Gjallarbrü.  auf  der  hohen  Gj  all  arbrücke. 

feiig,  wer  in  der  heimatweit,  den  armen  brod  giebt,  er 
braucht  nicht  zu  zittern  in  der  andern  weit,  wenn  er  den 
hund  bellen  hört;  feiig  wer  in  der  heimatweit,  den  armen 
korn  giebt,  er  braucht  nicht  zu  zittern  in  der  andern  well, 
vor  dem  fcharfen  hörn  des  ftiers.  wie  die  feele  die  an- 
dern, den  armen  gefchenkten  gaben  in  jener  weit  wieder- 
findet; die  fchuhe,  um  damit  über  die  dornenbaide  zu 
wandern,  brod  und  korn,  um  damit  den  hunger  des  hol— 
lenhundes  und  die  gefräftigkeil  des  flieres  zu  ftillen  und 
ihre  wachfamkeit  einzufchläfern,  fo  wird  die  dem  bedürf- 
tigen gegebene  kuh  die  feele  ficher  und  ohne  fchwindel 
über  die  hohe  Gjallarbrücke  geleiten,  im  Tondalus  ed. 
Hahn  f.  49.  50  gelangt  die  feele  zu  einer  fcbmalen  nnd 
langen  brücke,  eine  meile  lang,  die  hinten  und  vorne  mit 
eifernen  dornen  befchlagen  ift.  der  geleitende  engel  fpricbl 
zur  feele,  fie  müfle  über  diefe  brücke  gehn: 
du  muft  ouch  dar  zü 
»it/  dir  treiben  eine  cäu, 
die  fta?le  du  deinem  gevateren. 

die  chu  begunde  fi  treiben 
gegen  der  wsehfe  bruke  fan. 
diu  chu  wolde  niht  daran, 
untz  fi  mit  noBle  daz  bidabte, 
daz  fis  an  die  bruke  brachte, 
du  fi  mit  arbeiten 

i)  Diefer  tilg  ftimmt  ganz  genau  zu  dem  rnylb.  *  795  angezo- 
genen glauben  aus  Yorksbire  und  der  Tage  bei  Stöber  Elfa'fT.  fageti 
no.  83  f.  99  fgg.  «gl.  Simrock  bandbucb  d.  mylb.  153  fgg  Wein- 
bold Allnord,  leben  494.    Liebrecbt  Genrafius  v.Tilbury  f.  90  anm.  ***. 
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dem  wege  (ich  bereiten, 

wunder  muget  ir  hören  hie, 

Iwenne  die  chu  gie, 

To  viel  diu  fei  nidere. 

dazfelbe  tet  diu  chu  her  widere. 

Unzweifelhaft  iß  hier  ein  heidnifcher  glaube  in  chrißlichero 

firme  umgedeutet. 

Ganz  ähnliche  vorftellungen  und  gebrauche  hallen  in 

Indien  ftalt.     nach  Äcvaläyanas  Grihyasutra  (adbjäja  4 

§.  2)  bringt  man  an  einigen  orten  den  toten  zur  Hätte  des 

leicheubrandes  auf  einem  wagen,  der  mit  ochfen  befpannt 

i(l.  auch  führt  man  zuweilen  ein  ihier  weiblichen  gefchlechls 
hintennach,  die  anustarant  oder  decke,    das  fei  eine  kuh 

oder  eine  einfarbige  ziege,  oder  nach  andern  eine  fchwarze 
ziege.  Die  verwandten  führen  das  Ihicr  hinterher,  nach- 
dem fie  eine  leine  an  fein  linkes  Vorderbein  gebunden  haben. 

Am  platze  angekommen  häuft  man  den  holzftoll  io 
der  mitte  mehrerer  feuer.  der  vollbringer  des  opfers  brei- 
tet einen  fchwarzen  ziegenpelz  über  den  bolzßoll  die  haare 
nach  außen,  darauf  wird  der  tote  gebettet,  (nun  wird 
das  zur  decke  dienende  ihier  anustaranl  getötet).  man 
fchneidet  das  fett  des  tbieres,  welches  zur  decke  dient, 
heraus,  legt  es  auf  das  anllilz  des  toten  und  fpricbl  Higv. 
X.  16,  7: 

nimm  von  den  kühn  die  feuerfefte  rü(tung  ') 
umhülle  dich  mit  ihrem  fett  und  marke, 
daß  nicht  der  wilde  flammenfrohe  Agni 
der  wütrieb  rings  verfengend  dieb  umfange, 
dann  nimmt  man  die  nieren  heraus  und  giebt  fie  dem  to- 
ten in  die  bände,  die  rechte  in  die  rechte,  die  linke  io 
die  linke  hand;  ebenfo  legt  man  das  herz  aufs  herz,  nach- 
dem das  tbier  gehäutet  iß  wirft  man  es  ganz,  fo  daß  glied 
auf  glied  palU,  auf  den  toten,  und  bedeckt  ihn  dann  mit 

1)  Die  feuerfefte  rüTtung  ift  die  decke  vom  feit  der  anustaranl, 
welche  als  eine  webr  gegen  das  feuer  auf  den  toten  gelegt  wird. 

2)  KstySyana  fagt,  daß  man,  wenn  man  keine  kub  oder  ein  an- 
deres tbier  als  decke  nimmt,  alle  tbeile  des  thieres,  die  hier  erwähnt 
find,  aus  reis  oder  roebl  machen  foll. 
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der  haut  hierauf  zündet  man  den  bolzfioU  an.  wäh- 
rend der  tote  brennt,  fingt  man  lieder,  in  denen  er  aufge- 
fordert wird  in  die  weit  der  Pitris  emporzusteigen. 

Ganz  ähnliche  ßlle  befcbreibt  Kälya'yana  SuJra  zum 
Yajurveda.  des  toten  haare,  bort  und  nägel  werden  ver- 
fchnitten  und  wenn  man  will  der  körper  vom  unrat  gerei- 
nigt, das  abgefchnitlene  wird  in  eine  grübe  geworfen  und 
wenn  man  den  unrat  herausnimmt  werden  die  eingeweide 
mit  gefcbmolzener  butter  eingefalbt.  dann  breitet  man  das 
/chtcane  tiegenfeil,  das  rauhe  nach  außen,  über  den  f  'chei- 
terhaufen  und  legt  den  toten  darauf  mit  dem  köpf  nach 
ollen  oder  aufrecht,  dann  legt  man  ducke  von  geld  auf 
die  7  Öffnungen  des  kopfes  und  zwar  das  erfte  auf  den 
mund.  hierauf  folgen  die  opfergefälte  welche  der  verdor- 
bene während  feines  lebens  gebraucht  bat  und  die  jetzt 
auf  verfcbiedene  theile  feines  korpers  gelegt  werden,  um 
mit  dem  toten  verbrannt  zu  werden,  wenu  ein  tbier,  eine 
kuh,  oder  eine  ziege  mit  zum  opfer  als  anustarani  entführt 
wird,  fo  fotl  es  durch  einen  fchlag  hinter  das  ohr  gelötet 
werden,  die  uieren,  werden  dann  dem  verdorbenen  in 
die  bände  gegeben  und  glied  auf  glied  gelegt,  fo  fagt  Ca- 
tokarnya.  andere  aber  Gnd  dagegen,  weil  nach  dem  ver- 
brennen ein  zweifei  entdehen  könnte  welches  die  knochen 
des  verdorbenen  und  welches  die  des  anustaranllhiers  feien, 
um  diefe  fcbwierigkeit  zu  löfen  fcblagen  die  commentare 
(Harka  und  Deve)  vor,  daft  man  die  knochen  herausfcbneide 
and  bloU  das  fleifch  verbrenne.  —  nachdem  fodann  das 
gefleht  des  verdorbenen  mit  dem  fette  des  opferlbieres  be- 
deckt ift,  zünden  Ge  mit  den  feuern  den  holzftoll  an. 

Am  4.  Tithitage  findet  die  handlung  des  einraminelns  der 
knochen  ftatt.  dabei  nimmt  man  den  ftiel  eines  paldfablatles, 
reinigt  damit  die  knochen  forglai»  von  der  afche,  nimmt 
fie  dann  mit  dem  dautnen  und  dem  kleinen  finger  auf  und 
legt  fie  in  einen  korb  der  von  paläfablättern  gemacht  id. 
ebenfo  legt  man  einen  famfzweig,  eine  nvakupllanze  und 
falbe  auf  den  afcbenhügel.  Nun  werden  die  gebeine  mit 
gelaufener  butter  gefalbt  und  in  einer  verliefung  die  nach 
füdod  gerichtet  iß,  ein  fluch  gelbes  zeug  ausgebreitet,  in 
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diefes  zeug  werden  die  knochen  eingefenkt  mit  dem  verfe : 
'die  fprache'  u.  f.  w. 

Wenn  jemand  in  der  fremde  gefturben  iß,  fo  wird 
der  leicbnam  am  orte  des  Indes  ohne  ceremonie  wie  ein 
ftück  holz  verbrannt,  die  gebeine  werden  in  die  heimat  ge- 
fchaffl.  zu  häufe  angekommen  legt  man  die  knochen  des 
ver/iorbenen  nach  der  geflalt  eines  menfehen  auf  das 
Jchwarze  ziegenfell ,  bedeckt  fie  mit  wolle,  reibt  Ge  mit 
butter  ein  und  verbrennt  Ge  rite,  gebt  der  leichnam  ver- 
loren, fo  muß  man  360  paläjafliele  in  das  Ichwarze  zie- 
genfeil wickeln  und  das  übrige,   wie  vorher  vollziehen 

Die  Opferung  der  kuh  anuslarant  gefchab,  damit  fie 
die  feele  des  verdorbenen  über  den  rotben  blulftrom  Vai- 
taranf hinüberführe  3). 

Die  Übereinstimmung  der  germanilchen  litte  und  des 
germanifeben  glaubens  mit  dem  indifeben  bis  in  die  feine- 
ren einzelbeiten  hinein  ilt  auffallend.  die  kub  muH  in 
Weftphalen  fchwarz  fein.  Myth.  'CV887;  ebenlo  die  kub, 
welche  über  den  ftrom  Vaitaranf  führt.  Kuhn  zf.  f.  vgl. 
fprachf.  II,  316.  germ.  myth.  734.  als  fjmbol  der  über 
den  bimmelsftrom  leitenden  kuh  ward  in  Indien,  wie  in 
England,  Friesland,  (Weftphalen),  Dänemark,  (und  bei  den 
Infelfcbweden)  eine  kuh  bis  ans  grab  milgefübrt.  in  In- 
dien wie  in  Deulfchland  wurde  die  leiebe  mit  ochfen  zu 
grabe  gefahren,    f.  o.  f.  419.    germ.  myth.  51.  52. 

Worauf  gründet  fich  nun  der  glaube  bei  Indern,  dal) 
eine  kuh  die  feele  über  den  lolenfirom  Vaitaranf  leite,  bei 
Deutfchen,  daß  eine  folebe  über  die  Gjallarbrücke,  die 
milchftraUe  helfe?  die  feele  wurde  im  indifeben,  wie  im 
deutfchen  alterthum  als  lufthaueb  betrachtet.  mit  dem 
tode  in  die  luft  ausgeatbmet  verbindet  Ge  Geb  entweder 
mit  dem  wind5),  der  als  hund  gedacht  wird  und  daraus 

1)  Die  ganze  vorbergebende  fcbilderung  ift  einem  auffalte  voo 
Max  Müller  über  Indilcbe  beftattung&gebräuche  in  d.  Zf.  d.  D.  mor- 
genl.  gefellfchaft  b.  IX  entnommen. 

2)  S.  Kubn  Zf.  f.  vgl.  fprachf.  II,  316.    Weber  Ind.  flud.  1,  39.  ' 
Mannbardt  Germ.  Mythen  f.  734. 

3)  Weber  Indifche  Skiixen  f.  10.    Germ.  Mythen  269  fgg. 
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entfieht  die  anfchauung,  daU  der  hund  pfychopomp  fei1), 
oder  Ge  geht  in  die  wölke  über3),  diefo  letztere  an- 
fcbauung  erhellt  mit  lieberheit  aus  den  Tagen,  wonach  die 
wilde  jagd  oder  das  wüthende  beer  entweder  in  bergen, 
oder  in  gewäj/em  verfchwindet ;  noch  mehr  aber  aus  fol- 
chco  fagen,  in  denen  das  wüthende  beer  als  eine  große 
gefellfchaft  von  vielen  hundert  geißern  in  einer  großen 
kutfche  durch  die  lufl  fährt,  aus  der  dann  die  fchönfte  mu- 
fik,  das  fturmlied  ertönt,  die  wölke  nun  wurde  in  Indien 
Jowohl,  wie  in  Deutf'chland  als  kuh  aufgefaßt,  es  lag  mit- 
hin fehr  nahe  die  (wolken)faiA  gleich  dem  (windjAuncte  als 
feelengeleitendes  tbier  aufzufallen.  hierauf  fcbeinl  Geb 
deutlich  der  indifebe  beftallungsgebraucb  zu  bezieben,  dem 
zufolge  man  die  gebeine  des  toten  in  die  haut  der  leitkuh 
(Anuslarant)  einwickelt,  von  der  kub  (der  wölke?;  umhüllt 
foll  die  feele  zum  Pitrilöka  emporfleigen.  weitere  nach- 
forfebungen  unferer  Indologen  mögen  entfeheiden,  ob  ich 
das  rechte  getroffen,  für  meine  anfleht  fpricht  noch  die 
doch  wohl  entlehnte  (?)  magyarifche  redensart  'er  iß  noch 
nicht  auf  die  ferfe  der  fchwarten  kuh  getreten  d.  h.  ihn  hat 
noch  kein  befonderes  unglüeji  (der  tod  u.  f.  w.)  gelroflen  3). 
—  wie  das  heulen  des  hundes  als  abbild  des  feelengelei- 
tenden  thieres  lud  vorherfagt  kann  dann  auch  die  kuh  oder 
der  fti er  als  abbild  der  feelengeleitenden  wölke  zum  todes- 
wahrzeichen  werden,  in  den  Thattr  om  Olaf  Geirstada 
alf4)  wird  erzählt,  daß  ein  Herben  dem  könig  Olaf  Digrb^n 
in  Vig  durch  das  traumbild  eines  fchwarzen  och/'en  ange- 
zeigt wurde,  vor  deffen  anblafen  die  meiden  menfehen  hin- 
tan ken. 

Wie  die  Mare  d.  i.  eine  im  winde  wallende  feele,  als 
wind  die  wolkenfrau,  die  wolkenkub,  das  wolkenroft  drückt 

1)  Weber  aao.  Germ.  Mythen  300.  217. 

2)  Germ.  Mytb.  269. 

3)  Zr.  f.  D.  Myth.  I,  271 

4)  Sagabibl.  III,  287.  Lirbrecht,  Gervafius  f.  92.  in  deutfeher 
(age  befchränkt  (ich  die  wirkung  diefer  erfcheinung  auf  den  t"d  der 
rinder.  f.  die  fagen  vom  kuhlod  in  Schleswig,  und  vom  vieh/chelm  in 
Tirol.    Möllenhoff  f.  239.    Alpenburg  f.  62.  75  fgg 
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oder  reitet,  demnächst  aber  felbft  zur  drückenden  fraa  ge- 
wurden ift  !)  und  nun  — -  vermöge  ihrer  feelennalur  bis- 
weilen felbft  lötet  (vgl.  die  Tage  von  Vanlandi),  ft>  ift  die 
wolkenkuh  ebenfalls  in  den  drückenden  windgeifl  überge- 
gangen, zur  Mar  geworden,  worauf  ich  bereits  Germ.  My- 
then 79  die  redensart  'die  Jchwarze  kuh  hat  ihn  gedrückt1), 
'die  Jchwarze  kuh  hat  ihn  getreten5)*  d.  i.  er  hat  große* 
ungemach  zu  erdulden,  gedeutet,  weno  nun  in  Schottland 
der  ausdruck  Uhe  black  ox  hos  tramped  on  him  foviel  aus- 
fagt  wie  'er,  oder  einer  aus  feinem  häufe  ift  geftorben4), 
fo  ift  es  klar,  wie  hier  mit  dem  Marenglauben  die  feelen- 
geleilende  Ihäligkeit  der  wolkenkuh  fich  verbindet. 

Wenn  bei  den  Indern  flatt  der  kuh  auch  eine  fchwane 
ziege  zur  anustarant  dient,  fo  werden  wir  nicht  umbin  kön- 
nen auch  darin  ein  abbild  der  wölke  zu  vermutben.  ftatt 
der  weiblichen  ziege  fcheint  bisweilen  auch  ein  bock  bei 
den  totenopfern  eingetreten  zu  fein,  wie  der  hvmnu*  Alhar- 
vav.  IV,  14  lehrt5): 

1)  Denn  der  bock  hier,  er  ift  geboren  worden  aus  den 
flammen  des  feuers.  diefer  fab  feinen  vater  im  anfange, 
durch  diefen  kamen  im  anfange  die  götter  zu  ihrer  göll- 
1  ichkeil,  durch  diefen  beßiegen  fie  die  höhen,  die  opfer- 
würdigen. 2)  erfteigt  mit  den  feuern  den  hiroroel ,  indem 
ihr  in  euren  bänden  tragt  die  in  topfen  befindlichen  fcuer. 
nachdem  ihr  gelangt  feid  zum  himmel,  dem  rücken  des  fir- 
mamentes,  möget  ihr  filzen  gemifcht  mit  deo  göttern.  3) 
Von  dem  rücken  der  erde  möchte  ich  fteigen  in  die  luft 
und  von  dem  rücken  des  Achtbaren  himmels  möcht  icb 
hinauffteigen  in  den  wahren  lichten  himmel.  4)  die  in  den 
himmel  gehenden  blicken  nicht  zurück,  fie  fteigen  hinauf 
zu  dem  himmel,  zu  den  himmelsufern,  diejenigen,  welche 
das  eine  fefte  gnmdlage  bildende  opfer  wohlwiflend  dar- 
gebracht haben.    5)  Agni  trete  heran,  der  erfte  der  götter, 

1)  S.  Germ.  Mythen  712  fgg. 

2)  Hennig  PreuU.  WB.  138.    Hüpels  Livland  131 

3)  Einers  apotb.  514. 

4)  Liebrecht  Gervalius  v.  Tilbury  p.  92. 

5)  Ueberfeltung  v.  A.  Weber. 
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das  auge  der  gölter  und  der  roenfchen.  diejenigen  welche 
opfern  wollen,  fich  lufammen  mit  den  Bbrigus  freuend 
mögen  lie  in  den  himmel  gehen,  fich  opfernd  zum  heile 
6.  ich  falbe  hier  den  bock  mit  milch,  mit  butler,  den  bock 
den  himmlifchen,  großen,  durch  ihn  mögen  wir  erreichen 
die  weit  der  gutthat,  hinauf  in  den  himmel  ßeigend,  hinauf 
bis  zum  letzten  himmel.  7.  nimm  den  fünffachen  brei  mit 
den  fingern,  mit  dem  opferlöflel  heraus,  den  in  fünf  theile 
getheilten  brei.  nach  der  öftlichen  gegend  lege  den  köpf 
des  bockes,  nach  der  füdlichen  gegend  die  rechte  feite  des- 
felben.  8.  nach  der  weftlichen  gegend  lege  feinen  after, 
nach  der  nördlichen  gegend  lege  die  linke  feite  defifelben, 
nach  dem  zenitb  lege  das  rückgrat  des  bockes,  nach  der 
unteren  feften  bimmelsgegend  die  feften  theile  deflelben. 
9.  bedecke  mit  der  gekochten  haut  den  gekochten  bock,  der 
mit  allen  /'einen  gliedern  zu/ ammengetragen  iß  und  eine 
mannigfaltige  geftalt  hat.  du,  diefer  da  erhebe  dich  von 
hier  bis  in  den  oberOen  himmel,  mit  den  4  füllen  ftebe 
rings  in  den  weltgegenden* 

Mag  nun  der  hier  befangene  gebrauch  mit  der  vorbin 
gefohilderten  litte  der  toteribeftattong  bei  den  Indern  iden- 
tifch,  oder  ein  bloßes  opfer  für  die  feele  fein,  fo  erhellt 
foviel  mit  ficherheit,  daß  auch  hier  der  bock  als  feelenge- 
leiter  aufgefaßt  wird,  als  wefentlich  wird  erklärt,  daß  er 
mit  allen  feinen  gliedern  tu  /ammengetragen  in  die  haut  ge- 
wickelt werden  Coli,  grade  fo  wie  dort  der  leichnani  lammt 
den  gliedern  des  leilthiers  in  die  haut  der  kuh  oder  "biege 
gewickelt  wird,  hiemit  fcheint  fich  ein  weiterer  noch  un- 
verbindlicher zufammenhang  mit  unferen  raythen  von  der 
Wiederbelebung  der  kuh  und  des  bockes  aus  der  haut  und 
den  knocken  zu  ergeben,  ich  wage  eine  deutung  auf  die 
gefahr  des  irrlbums  hin.  mehrfach  wird  in  den  liedern  des 
Rigveda  erwähnt,  daß  der  tote  in  der  Pitriwelt  mit  feinem 
ganzen  körper  wiodererftehen  foll.  hiezu  find  die  knocken 
als  wefentlichßer  thcil  des  leibes  von  nöthen.  diefer  gewiß  uralte 
glaube  ifi  durch  analogie  vom  menfchen  auf  die  fagen  von 
Wiederbelebung  der  kuh  und  des  bockes  übertragen. 

Die  f.  423  angeführle  indifche  beftattuogsweile  bei  toten 

WcH.    MiMekr.  f.  A.  mjthol.  IV.  bd.  3.  Ml.  29 
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der  fremde  Aarben,  bewährt  meinen  fo  eben  ausgefproche- 
nen  fatz.  fie  weiß  aber  auch  —  wie  es  fcheint  —  ural- 
ten zufammenhang  mit  der  Germ.  Mythen  f.  73  aufgerühr- 
ten begräbnisceremonie  auf.  für  diefe  vermag  ich  nunmehr 
die  zeugnifle  noch  zu  vermehren.  Landgraf  Ludwig  von 
Thüringen,  der  gemahl  der  h.  Elifabeth,  der  am  Ilten 
feptember  1227  zu  Otranto  Harb,  wurde  auf  die  angege- 
bene weife  behandelt 'Luipuldus,  dux  Austriae  die  do- 
minico  in  festo  Sanctorum  Nazarii  murte  defecit,  cujus  ossa 
delata  sunt  more  Teutonia)  in  Teuloniam,  et  caro  apud 
Cassinum  cum  honorificenlia  translata 2).  die  der  bege- 
benheit  faß  gleichzeitigen  origines  Livonicae  von  Heinrich 
dem  Letten  erzählen,  dail  die  leiche  d.  h.  das  von  den  kno- 
chen  gelöße  fleifch  des  am  12ten  fept.  1217  in  der  fchlacht 
a.  d.  Pala  (bei  Oberpablen)  gefallenen  Livenhäupllings  und 
treuen  Chrißenfreundes  Caupo  verbrannt,  aber  fein  gcbein 
nach  Livland  gebracht  und  in  Kipfal  beerdigt  wurde,  wie 
erwähnt  verbot  pabß  Bonifaz  VIII  (reg.  1294-1303)  diefe 
fitte:  A°  V°  excommunicavit  omnes,  qui  corpora  homaoa 
sepelienda  exenterant,  decoquunt,  Tel  dividunt,  ut  possint 
sie  ad  remota  loca  deferri  et  ibi  sepeliri,  ut  patet  in  qua- 
dam  constitutione  quae  ineipit  'Deteslanda t 

S.  63.  lodra  felbß  wird  der  widder  des  himmels  be- 
nannt, er  iß  in  der  angeführten  Helle  hoch  erhebe  u.Lw.' 
gemeint  und  find  dafelbß  die  worte  'o  Indra'  zu  ßreicheu. 
fomil  beruht  der  ausfpruch,  die  wölke  werde  fndras  wid- 
der genannt,  auf  einer  irrtümlichen  auffaffung.    was  je- 

1)  Menlten  Scripte,  rer.  Germ.  II.  Rothe  Tburing.  chronik.  Le- 
ben d.  fa.  Elifab. 

2)  Richard o  Scto  Germano  raccolla  dei  chroniebe  Neapnlitane, 
ad  ann.  1230. 

3)  Henri«  Ribdorf  annales  1295—1362.  Scriptt.  rer.  Germ.  Fre- 
her-Struve  I,  606.  man  könnte  verhiebt  fein  eine  römifebe  fitte  *ur 
vergleicbung  herbeizuziehen,  welche  da«  xwölftafelgefett  «erbot.  Ci- 
cero de  leg.  II,  24:  Cetera  item  funebria,  quibus  luclus  augtlur,  XII 
suslulerunt.  Hominis  inquit,  mortuo  ne  ossa  Uzgito,  quo  post  funus  fa- 
ciat,  eseipit  btUicam  peregrinamque  mortem?  f.  aber  Prellers  erklä- 
rung  in  feiner  Rom.  Mytb.  f. 
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doch  die  fache,  die  vorftellung  der  wölke  alt  bock  betrifft, 
fo  fagt  M.  Müller  Zf.  f.  vgl.  fprachf.  V,  146:  tarnen  der 
wölke,  wie  varäha  eber  oder  vrishan  bock  zeigen  auch  den  the- 
riomorphismus  der  wölke,  aber  das  tertium  comparationis  ift 
in  beiden  fällen  nicht  das  zottige  feil,  fondern  das  wählen 
und  das  befrachten:  f.  80  anm.  3  und  Zf.  f.  vgl.  fprachf.  V,  171 
habe  ich  nach  Finn  Magnuflen  das  kraut  Syrildrot  für  Syr- 
bildarrot  erklärt,  es  ift  das  aber  wohl  nicht  richtig,  da 
Aafen,  ordbog  ofver  det  Norske  folkesprog  p.  414  die  dia- 
lectifchen  formen  Sifjelrot,  Soedbregne,  Steensoede  für  das 
polypodium  vulgare  anführt,  in  Sogn  heißt  es:  Sefeljegras, 
in  Teilemarken  Sirelrot,  gewöhnlich  Soetroet.  es  ift  mög- 
lich:, daß  dies  nur  volksetymologifche  umdeutungen  von 
|at.  siser,  zuckerwurzel  (Sium  sisarum  L.)  gr.  oiactQOv  find, 
es  liegt  jedenfalls  in  diefem  namen  kein  bezug  auf  eine  göttin. 

Die  a.  a.  o.  befprocbene  auffaffung  der  wölke  als  frau 
beftätigt  (ich  gleichwohl  für  die  germ.  mythologie  durch 
weitere  neue  zeugnilTe.  bei  den  ans  verwandten  Böhmen 
heilten  leichte  Wölkchen  babky  d.  i.  Großmütter,  gradefo 
nun  nennt  man  in  Baiern  die  regen  wölke  dnl  (groß  mutier) 
mit  der  laugen  and  fagt:  da  ftSt  fchö  <f  dnl  mit  der  laugng 
d.  i.  die  dunkle  wölke  droht  mit  regen,  f.  Scbmeller  bair. 
W.B.  I,  63.  II,  448.  die  in  der  wölke  als  wettermacherin- 
nen  einherfahrenden  hexen,  die  wenn  man  in  die  wölke 
bineinfchießt  als  nackte  weibsbilder  herabfallen  (Myth.  » 
604.  1042),  Gnd  nichts  anders  als  die  alten  wolkenfrauen. 

Volksetymologifch  mag  jedoch  bei  Syreldrod  an  Syr- 
hilldr  z=  Freyja  gedacht  fein,  wie  diefes  kraut  dorcb  die 
aus  der  matterbruft  der  Maria  gefloüene  milch  entftanden 
fein  foll,  fo  giebt  die  fage  an,  daß  die  vom  wilden  jager 
Valdemar  auf  Falfter  gejagte  frau,  die  er  zuletzt  hinten  auf 
fein  roß  wirft,  kreideweiße  brüfte  gehabt  habe,  welche  bis 
zum  gürtel  niederreichten  x)  (Grondtvig  Gamle  Danske  min- 
der II,  94).  auf  Fünen  jagt  der  Palnajäger  wiederum  eine 
frau.     diefe  heißt  Langpatte  (Langzitze,  Langeuter),  ihre 

1)  Hendes  brysler  ?are  kridhtide  og  naade  hende  ned  til  balle- 
aledet. 
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geftalt  muH  diefem  namen  übereinftimmend  gedacht  fein, 
(Thiele  I.  f.  110).  da  nun  die  vom  wilden  jäger  gejagt« 
Trau  die  wölke  iE,  f.  Germ.  Mythen  f.  290  fgg.,  fo  crgiebl 
ßch  die  auflaflung  diefes  naturphaenomens  ab  mullerbruft, 
euler  oder  zitze  des  himmels  als  ficher  in  der  germ.  fage 
auch  die  wilden  frauen  der  Mähren,  die  divoienky,  welche 
in  felfen  und  bergen  wohnen  lind  zwergenhafte  w eiber  mit 
grüßen  köpfen,  langen  herabhängenden  brüßen  und  fehr 
kurzen  beinen.    vgl.  Germ.  Mvth.  186  anm.  j>. 

Die  kuhbaut,  welche  Bertha  in  Baiern  trägt  und  der 
kuhfchwam  der  Huldra  erklären  fich  daraus,  da  II  man  diele 
göttinnen  einft  als  kubgeßaltig  dachte,  als  wolkeofrauen 
Hand  ihnen  die  Fähigkeit  zu  fich  in  wolkenkühe  tu  ver- 
wandein, ein  vollftändiges  anatogon  gewährt  die  Anfüh- 
rerin des  w üthenden  beers  in  Norwegen;  Guro*  Rysseröfa 
d.  h.  Gudrun  Stufenschweif,  der  naroe  diefes  wefens  zeigt, 
daß  man  fle  fpäter  als  die  dem  zuge  der  einherien  nach 
Asgard  (der  Asgardreid)  vorangehende  Nibelongenbeldin 
Gudrun  dachte.  ihre  geftalt  aber  iß  eine  ältere,  der 
narrie  Gudrun  wurde  nur  auf  eine  im  Volksglauben  fort* 
dauernde  naturgottin  Ubertragen.  für  diefe  werden  wir 
roßgeflalt  in  anfpruoh  in  nehmen  haben,  roffe  aber  find 
wiederum  auffaflungeii  der  wölke.  Germ.  MylJ).  37.  38.  • 

S.  82  die  angäbe,  daß  in  einer  Helle  von  YtUkas  Nirukta 
ahi  wafTer  bedeute,  ift  ungenau,  es  fleht  im  NighaoLu  f.  7 
unter  den  namen  für  wölke  und  f.  8  unter  denen  für  waf- 
Ter. in  beiden  fällen  ift  es  nur  eine  bezeichnnng  Vrilra's. 
f.  105.1.  drughana  —  vajrakffitih.  f.  106  anm.  4  I.  gadhain 
nnd  fuge  yayau  hinter  ürdbvam  Iii n zu.  ,  f.  108  aus  der 
tlelle  Sämav.  1.  3.  1.  1.  2  herauszulefen ,  daß  der  donner- 
keil  beim  kämpfe  mit  Vritra  vom  Uiele  fliege  ift  zu  kühn, 
f.  111  wenn  ein  ftarkes  ge willer  losbricht,  werden  in  der 
Oberpfalz  fogleioh  die  fentlei  flugel  geöffnet,  damit  ein  don- 
nerkeil  falls  er  etwa  hineinkäme,  wieder  luft  habe  hinaus- 
xufahren.  Schönwerth  JIT  116.  diefer  aberglaube  ift  die 
volkslhümliche  verfion  und  vielleicht  grundlage  der  eddi- 
/chen  mylhe,  daß  Thörs  Mjölnir,  wenn  er  entfendet  wird 
jedesmal  in  des  gottes  band  zurückkehrt,    f.  114  die  §§, 
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h.  hh,  find  zu  flreichen;  da  der ausdruck  'paßend  find  ihm 
taimmel  und  erde  wie  zwei  gürlel'  nur  ein  individuelles 
poelifohei  bild  ,  keine  mythifche  anfohanung  enthält.  ...  . 

S.  124  rtreiche  die  Aelle  Rigv.  Langl.  VIII,  7,  5,  1. 
f.  125  anm.  3  1.  cocidaon.  f.  131  der  fuperlativ  fäbheyish- 
tha  ilt  nicbl  belegt,  fondern  aar  nach  fp räch  liehen  aaalo- 
gieo  von  Kuhn  vermuthel. 

S.  141  I.  indriyalman  Tür  Indray Almau.  das  Wort  bat 
unmittelbar  mit  Indra  nichts  zu  tbun.  f.  144  w.  1.  'Iudra 
du  giebft  diefen  fluflen  freien  lauf/  f.  146  I.  Indra  macht 
feinen  Verehrern  die  flüCTe  durchwatbar,  füllte  diefer  zug 
nicht  auf  der  Verteilung  beruhen,  daß  er  felbß  die  ge- 
wäfTer  des  himmels  durchwate?  f.  147  ftreiche  den  fatz 
'in  ganz  Schweden  enthielt  man  Heb  am  donnerstagabend 
des  fchwimraens  a.  f.  w. ;  (es  foll  vielmehr  fpinnens  heißen), 
f.  147  anm.  3  über  Indras  ich i ff  ift  zu  bemerken,  daß  die 
Muruts  nur  in  der  überfetzung  von  Langlois,  nicht  im  text 
flehen,  f.  151  am  Tillis  bewacht  ein  drache  eine  jangfrau 
und  einen  unermeßlichen  /ehalt.  Vernaleken  f.  139.  1 40. 
f.  151  anm.  5  wenn  man  beim  donner weiter  geld  findet, 
foll  mau  es  anhängen,  es  ift  vom  himmel  gefallen.  Zin- 
gerle  volksgebr.  73,  607.  f.  154  die  angeführten  (teilen 
beweifen  nicht,  daß  Vritra  als  berg  dargeßellt  werde,  da 
im  urtcxl  nur  vom  berge  und  nicht  von  Vritra  die  rede  ift. 
f.  155  daß  in  den  veden  diejenigen  worte ,  welche  ftein, 
fels  oder  berg  bedeuten,  auch  bezeichnungen  der  wölke 
feien,  leidet  große  einfehränkung,  da  in  vielen  Hellen,  wo 
die  fchuliaften  diefe  bedeutung  angeben,  im  grundtext  mög- 
licherweife eine  andere  auffalTung  anzunehmen  ift.  darüber 
einandermal.  f.  155  ahirbodhnyah  beißt  nicht  fchlange  des 
felfens,  fondern  fchlange  des  bodens,  der  tiefe,  f.  163  1. 
durfchritt  f.  durchritt;  baumzweige  f.  baumftämme.  f.  209. 
210  1.  im  fchoß  einer  Wölbung  ohoe  grenzen,  f.  226  1. 
reib  er  f.  raben.  f.  245  anm.  5  vgl.  Suwendkäfer.  Panzer 
11,  547.  f.  252  der  bisher  nur  aus  Schweden  bezeugte 
glaube,  daß  der  Marienkäfer  kornmaogel  oder  Überfluß 
anzeige,  ift  nunmehr  auch  in  Deutfchland  aus  der  gegend 
von  Coburg  naebgewiefen.    'wenn    die   kornküüla  viele 
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fch warze  punkte  auf  den  flü geldecken  haben ,  fo  wird  das 
korn  thener  und  zwar  fleigt  es  um  ebenfo viele  baden,  als 
punkte  iu  fehen  find.  f.  Schleicher,  volkstümliches  aus 
Sonnenberg. 

S.  259.  f.  feite  673  anm.  1.  vgl.  Mjth.  *  1032.  1033. 
Guro  (Gudrün)  und  ihr  gefolge,  die  Asgardreid  find  fchöo 
von  vorne,  von  hinten  aber  wie  ausgebölte  efpenbäume. 
die  elfenfrau  (ellekone)  der  Dänen  ift  hinten  wie  ein  teig- 
trog geflaltet.  Thiele  Danske  fagn  IV.  26.  Grundtvig  Gamle 
Danske  minder  I.  159.  182.  183.  in  der  Oberpfalz  haben 
'die  feurigen  männer'  einen  holen  riicken,  gleich  einer  mulde 
aus  der  hölung  bricht  feuer.  um  Tiefeobach  fehen  fie  aas 
wie  zwei  zafammengefetzte  metzgermulden;  um  Ebnat  wie 
eine  backmulde.  Schönwerth  II,  90.  f.  270  anm.  1  vgl. 
Alpenburg  f.  252.  Rochholz,  Aargaufagen  II  f.  185.  f.  278 
hier  und  fonft  1.  Uemfchlar  f.  Hemfchlag  (z.  b.  f.  346  anm. 
4.  381  anm.  4).  f.  283  1.  'wer  klopft  da  an  meinen  vor- 
ftubenringf  f.  299  über  die  lammgefialt  der  feelen  f.  feite 
490.  f.  305  von  der  fchwangeren  heißt  es  in  Dilmar- 
fehen  auch  'fie  ift  grossfoY  oder  'kesföt.'  f.  348  die  er- 
klärung  von  Ihnig  durch  ohne  mich  ift  unrichtig,  nach 
der  mittheilung  von  h.  prof.  Leo  heißt  ähnich  oder  ahnern 
auf  dem  ganzen  Thüringer  walde  foviel,  wie  vorwärts,  wei- 
ter, anwärts.  z.  b.  fagt  man:  'na  fo  wumme  alhfcht  fei- 
wanner  ähnern  (äbnieb)  gih,'  nun  wollen  fo  wollen  wir  als- 
bald felbander  weiter  gehn,  uns  auf  den  weg  machen, 
diefes  ähnich  ift  ein  von  der  präpof.  an  (ähn)  gebildetes 
adverbium.  diefe  berichtigung  verdanke  ich  herrn  profef- 
for  Leo  in  Halle,  f.  365  die  redensart:  är  fun  göto  glade 
ift  unrichtig  erklärt.  Gltdan  ift  der  ganz  gewöhnliche  agf. 
ausdruck  für  die  abfteigende  bewegnng  der  fonne,  alfo  Mo 
glade  gangen*  heißl  nicht  'zu  glänze  eingehen,1  fondern 
'zum  untergange  neigen/  (prof.  Leo),  zu  f.  375:  bereits 
germ.  myth.  f.  423  ift  eine  jütifche  Variante  des  fonnenlie- 
des  beigebracht,  an  diefe  fchließen  (ich  nun  auch  die  2 
jütifchen  lieder,  welche  Thiele  III,  152.  153  anfuhrt: 
1)  Sallingboe  hyrdesang: 
klar  op  i  sky;  la  regne  i  Thye. 
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klar  op  bos  os,  la  regni  Mors! 

La  fovlen  ftyv\  la  taagen  dryv, 

la  rige  mands  bar  sidde  baard  i  dy 

la  fällig  mands  bar  komm'  tare  le  b j ! 

o  gi  os  arme  Sallingboeboevrer  jen  bitte  korn  ly. 
d.i.  kläre  es  auf  am  himmell  laß  es  regnen  in  Thye. 

kläre  es  auf  bei  ans!  lall  es  regnen  in  Mors. 

laß  den  vogel  fliegen,  laß  den  nebel  fortziehen, 
laß  reichen  marines  kinder  fcharf  im  ßrichregen  fitten, 
laß  armen  manne*  kinder  kommen  trocken  %um  dorft 
o  gieb  uns  armen  Salingbauern  nur  ein  klein  wenig  obdacb. 

2)  Morsingboe  riim: 

Metf  hon  boer  i  Staat !) 

bun  boesten  flact , 

bun  ba  te  gu,  den  eel  sku  let, 

saa  let  den  eel,  sa  droev  den  doog, 

saa  skin  den  sool,  saa  bis  den  ko, 

bis  om  e  kuor,  bis  hjem  te  muor, 

kobbel  lak  og  tirr  *). 
d.  i.  Meta  (Margaretha)  Ge  wohnt  auf  dem  fiiegel 

fie    —    (?  ?) 

fie  bat  gottt  daß  der  ßrichregen  aufhören  follte. 

fo  hörte  der  iflrich regen  auf,  fo  verzog  fleh  der  nebel 

fo  febien  die  fonne,  fo  lief  die  kuh, 

i    M.  -  -  t  • 

Das  erfte  diefer  beiden  lieder  vermittelt  ein  deutfehes 
regenlied  mit  unferm  fonnenliede.    in  Potsdam  fingt  man: 

Sonnenregen  mach  mich  nicht  naß 

mach  andrer  leute  kindernaß! 
Ho  mein  (Breitenburg.    Firm.  III,  56): 

Regenblatt  mik  mi  ni  natt 

miik  min  vdder  un  mdder  ni  natt 

maA  min  ßßer  un  brSder  ni  natt, 

mlk  de  ölen  witeer  inn  törn  natt. 

1)  Slaei  ,  ftaette,  ftxnte  ifl  der  ftufenauftritt  tum  überfteigen  über 
einen  saun,  auf  den  ein  fußtritt  führt. 

2)  Tirr  fagt  man  xu  den  kühen,  wenn  Ge  auf  der  weide  hin  und 
herlaufen. 
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Köln  Firm.  I,  458:  ... 
Hähne,  rähne  dröppcbe 
fall  nit  op  nie  köppche 
fall  Dill  op  mtn  bollerfaalV-      •  ••»  *.  • 
es  wied  jö  foiift  kläfch  naaft. 
Zu  f.  367)  do.  6  ift  zunachft  zu  bemerken,  daß  in  der 
lützlen  zeile  'som  ga  i  skogen  och  lüla  och  grata'  gelefen 
werden  muß.    die  überfetzung  ilt  zu  ändern:  'die  in  deo 
wald  gehen  und  wimmern  und  weinen. 

Wir  können  nunmehr  noch  mehrere  von  Sophu8  Bugge 
aufgezeichnete  norvegifche  Varr.  beibringen,  davon  ilt  A 
aus  Kidsborg  in  Theleraarken ;  B  aus  Hallingdalen  (wo  das 
lied  als  gjettevise,  hirlenlied  im  gebrauch  ift);  C  aus  Larvik. 
hier  wird  es  gefagt,  wenn  kinder  um  etwas  bitten. 

A. 

Lova  lova  Ltne 

trü  Söli  maatte  sktne, 

ivi  meg  aa  ivi  mtne, 

ivi  topp ,  ivi  tre,  •  r  . 

ivi  lopp,  ivi  Ire,  ,  •,  , 

ivi  äker,  ivi  eog, 

ivi  jomfrü  Marias  silkjeseog  *}. 
Der  na  n.e  Kuli  na,  deutlich  aos  Kateline  eotftanden,  iß 
in  Schweden  und  Norwegen  unerhört,  ans  Kaleline  ift 
aber  offenbar  auch  das  'Line  des  norvegifchen  reime  ab- 
gekürzt, iomit  kann  wohl  kein  zweifei  fein,  daß  diefe 
Ichwedifch-Dorvegifche  form  ooferes  fonnenliedes  aus  Nie- 
derdeutfchland  (lammt.  .  ,i 

S.  427  ift  wohl  zu  Jefen:  da?r  er  dreng',  der  koyller 
bold  (da  Gnd  burfche,  die  ftricken  einen  ball  (bell,  boldj). 
(Prof.  Leo),  f.  519  die  butterblume  heißt  ita).  sposa  del 
sole  fonnenbraut  f.  Grimm  Marcellus  Burdigaleos.  II,  68. 

1)  Lova  Lova  Line,  es  möge  die  fonne  fcheineo,  über  mich  und 
über  die  meinen,  über  wipfel,  über  bäum,  über  acker,  über  wiefe, 
über  der  jungfrau  Maria  feidenbeM.  -  Z.  1.  B.  Lava  lava  Line.  C. 
Lokke,  lokke  Line.  —  Z.  3.  H  over  me,  over  de  (über  mich  über 
dich);  C.  fehlt.  —  Z.  5  C  over  fblk,  over  fe.  —  Z.  6.  B.  over  ktitt 
joinfru  Marikne  (über  das  weiße  knie  der  jungfrau  Maria;  C  oerr 
jomfru  Marias  rödegttWtne  (ü.  d.  j.  M.  rntgnldeiu**  knie). 
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S  /519  ieder  raeofch  hat  eine  minute  im  tage  wunfcbes 
gewaU  Wolf  beitr.  If  237,  431.    f.  575  I.  Atharvav.  VII,  1 15. 

C.  576  1.  wie  auf  dem  unfruchtbaren  felde  (Ichila)  die  ge- 
trennten kühe  f.  576  daß  die  Nörnen  von  der  naturan- 
fchaaung  der  wölke  ausgingen  wird  durch  f.  728  anm.  1 
weiter  zu  erhärten  gefucht.  dazu  vgl.  noch  Vernaleken 
L  344,  9.  wenn  am  kindleinstag  (28  chriltmond)  viele  wöl- 
ken am  himmel  find,  fo  meinen  zürcherifche  hebammenf,  es 
gebe  im  fgg.  jähr  viele  fchwere  geburten.  —  Panzer  II,  73: 
iß  die  wölke  fchwarz,  fo  Itirbt  eins  aus  dem  häufe,  wor- 
über ße  zieht,  f.  584  die  Drukhs  dosZendavett  haben  mit 
den  Druhyus  der  Inder  unmittelbar  nichts  zu  thun.  f.  585 
die  hier  vorgetragene  etvmologie  von  Norn  iß  doch  wohl 
zweifelhaft,  da  die  ausfprache  der  heutigen  Norveger  bauern 
förn  und  norn  (das  ich  der  elymologie  zu  liebe  mit  der 
länge  bezeichnete)  unterfcheidet.    f.  711  anm.  3  vgl.  Wolf 

D.  M.  S.  no.  141.  Wolf  Niederl.  S.  no.  389.  Becbftein 
D.  Sagenb.  no.  371.  —  f.  712.  auch  die  fehwedifebe  wald- 
frau  (skflgsrl)  kbndigt  (ich  durch  einen  fcharfen,  die  bäume 
zum  brechen  fchultelnden  Wirbelwind  an.  Myth.  2  599.  f. 
712  anm  4  vgl.  das  jagen  des  Elbendrötfch  Myth.  2  883. 

Mein  verehrter  freund  prof.  dr.  Kuhn  fpricht  im  cen- 
tralblatt  1858  p.  760  über  einen  teil  unferer  unterfuchun- 
geo  lieh  folgendermaßen  aus:  1  referent  kann  den  beweis, 
daß  die  kinderlieder  urfprünglich  heidnifche  chorrefgen 
feien,  als  noch  nicht  geführt  aofehen,  da  vor  allem  der 
nachweis  zu  liefern  •/?,  wie  die  Umwandlung  der  älteren  heid- 
nifchen  form  die f er  lieder  in  chri/Üiche  ftall finden  konnte. 
Nach  des  referenten  Überzeugung  beweiß  der  verfafler  nur, 
daß  die  lieder  zahlreiche  heidnifche  anjehauungen  erhol- 
ten ;  ob  fie  aber  urfprüoglich  darin  waren,  oder  erft  hinein 
gekommen  find,  bleibt  noch  zu  unterfuchen;  jedenfalls  wird 
man  daher  vorläufig  noch  fehr  vorfichtig  in  benutzung  ih- 
res inhaltes  bei  mythulogifchen  unterfuchungen  fein  mü- 
hen/ Dali  die  kinderlieder  schlechthin  heidnifche  chor- 
reigen feien  hal  der  verfafiTer  niemals  behauptet.  Nur  von 
den  von  ihm  benutzten  kinderliedern  bat  er  heidnifeben  inhalt 
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ausgefegt.  Ausdrücklich  aber  hob  die  vorrede  p.  X  her- 
vor, daß  hier  zwei  arten  von  Überlieferungen  zu  unter- 
fcheiden  feien  indem  «einige  der  lieder  dem  kullus  der 
noch  nicht  erftorbenen  Anfenreligion  selbft ,  andere  dem 
fortleben  heidnifcher  fage  im  chriflenlum  ihre  entftebung 
verdanken.'  Diefen  fatz  halle  ich  auch  jetzt  noch  auf- 
recht und  will  verfuchen  in  folgendem  einiges  zu  feiner 
weiteren  begründung  beizutragen,  indem  ich  über  die  kin- 
derlieder  überhaupt  einige  beobachtungen  miltheile. 

Viele  reime  find  unzweifelhaft  neuen  und  neueften 
urfprungs.  Kinderlieder  werden  noch  fort  und  fort  ge- 
dichtet. Man  kann  fie  auf  der  firaße  entftehen  fehen  und 
ihre  Verbreitung  verfolgen.  Im  jähre  1857  boten  der  fchau- 
luft  des  berliner  volkes  zu  gleicher  zeit  ein  riefenocbfe 
Molly  und  ein  riefiger  menfeh  Murphy  ihren  anblick  dar. 
Gegen  Weihnachten  hörte  man  zuerft  in  der  KönigAudt  auf 
den  gaffen  fingen: 

1.    2.    3.  und  4 

Molly  geht  nach  Petersburg 

und  Murphy  der  bleibt  hier. 
In  14  tagen  halte  das  lied  den  Hausvoigteiplatz  erreicht; 
nach  4  wochen  war  es  zu  der  kinderweit  am  hallifcheo 
lore  gedrungen  und  wurde  hier  eifrig  und  unermüdlich  re- 
citierl.  Ein  Vierteljahr  verging  und  es  war  vergeffen.  Ein 
gleiches  fchickfal  hatte  ein  fpottreim  auf  die  crinolinen 
und  amazonenhüle  im  jähre  1858:  1 

Auf  'ner  bunten  bohne 

wfichft  'ne  amazonel 
•  a»8zone  crinolin, 

loch  im  strumpf  und  holzpantin'nl  (holpantofleln). 
Durch  die  ganze  ftadi  verbreitet,  behauptete  es  seine  be- 
liehnen kurze  zeit  und  in  dann  wieder  von  markt  und 
gaffen  verfchwunden.  nichl  über  eine  einzige  ftraße  hin- 
aus kam  ein  anderer  fpoltvers  auf  den  coneurs  eines  ma- 
lerialwaarenhändlers : 

Ach  du  lieber  golt 

der  Manni  macht  banquerotl, 

wird  zum  haus  hinausgeprügelt 
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und  die  türe  zugeriegelt 

aob  u.  £.  w.  1 
Ein  räumlich  uod  zeitlich  loceles  inlereCTe  rief  diefe 
reime  hervor  und  endete  bald  verfch windend  ihr  epheme- 
res dasein.  Andere  ist  es  fchon,  wenn  der  reim,  wie  finn- 
los  er  fonft  fei,  durch  derben  draftifchen  witi  oder  fpatt 
das  kind  erfreut,  nur  in  Berlin  ift  es  bekannt,  daft  Prinz 
Albrecht  unter  feinen  bedienten  einen  mohren  zählt,  aber 
auch  in  der  Mark  ift  der  folgende  vers  verbreitet: 

Vor  dem  Brandenburger  thor 

(Und  Prinz  Albrecht  und  fein  mohr, 

da  kam  ein  garde  du  corps 

und  fchlug  den  armen  mohr 

auf  das  linke  obr, 

fo  daß  das  rechte  davon  erfror. 
Seit  die  fliegenden  blätter  in  München  in  den  vierziger 
jähren  die  geftalten  des  Eifele  und  Beifeie  erfanden  und 
beliebt  machten,  lieht  man  ihre  figuren  an  den  fchaufen- 
flern  unferer  ftädte  in  porzellan,  gips  uud  ftärkemehl ;  und 
daher  find  fie  jung  und  alt  unter  dem  volke  bekannt.  In 
Berlin  sangen  die  kinder  1856: 

Eisler  und  Beisler  gingen  io  den  laden 

wollten  für'n  dreier  käs  mit  maden  haben 

'Für'n  dreier  käs  mit  maden  giebt  es  nicht' 

Eisler  und  Beisler  floß  dich  nicht. 
Und  fchon  1854  io  Dansig : 

Eifele  und  Beifeie  gingen  in  den  laden 

wolltn  für'n  dreier  käfe  haben, 

dreierkäfe  giebt  es  nicht  — 

Eifele  und  Beifeie  fchlugen  Geh, 

nahm  er  gleich  den  befenftock, 

fchlug  die  kerle  nach'm  fchüdderkopp  l). 
Dergleichen  reime  entliehen  täglich  neu.  gewähren  sie 
ein  nicht  allzulocales  interefle,  fo  trägt  der  braufende 
dampfwagen,  der  die  kinder  diefer  oder  jener  familie  mit 
ihren  eitern  in  einen  neueu  wobnfitz  entfuhrt,  fie  weiter 
und  fie  vermögen  zuweilen  fieb  einzubürgern  und  allgemein 

1)  Das  Aadtgefangniß  in  Daniig. 


Digitized  by  Google 


m  .;>.'■    .!  i.u  w.  mann  ha  rot.  ■  • 

* 

oere  beliebtheil  zu  erlangen,  «ach  langer  vergeflenheil 
werden  Ge  dann  wohl  von  einem  einzelnen,  auf  den  die 
traditio*  der  raüüer  ße  vererbt  bat,  wieder  hervorgezo- 
gen und  unter  neuen  verbal tniffen  neu  angewendet,  wahr* 
fcbeinlich  aus  einem  alten  kinderreim,  von  dem  B.  M. 
Arndt  (märcben  uod  jugenderinnerungen  1 ,  402)  die  erden 
worte  mittheilt  'Piep  vägel  piep!1  entftand  nach  der  fcblacht 
bei  Gadebufcb: 

Piep  Danen  piep 

Schonen  bift  du  quitt 

vor  Stralfund  hält  du  lange  lägen, 

bi  Gadebufcb  häft  do  Ich  läge  kragen, 

piep  Dänen  piep  L 
Im  jähre  1812  als  die  Preußen  ficb  Danzigs  bemächtigten 
dichtete  man  diefes  iied  um.    es  wird  in  Danzig  gefungen : 

Piep  blaurock  piep 

de  gallerfch  *)  geift  du  quit!  ' 
'■       am  Ganskrög  bift  du  ÜtgeftägeW,        1  1 
» •  »»      am  Holm,  du  häft  du  fchmer  gekiägen. 

piep  blaarock  piep. 
Als  im  april  1849  im  bufen  von  Eckernförde  die  Geljon 
genommen  und  Chriflian  der  VIII  in  die  lufl  geflogen  war, 
lieft  fich  der  volksgefang  vernehmen:    '  " 

Ptp  Dän  plpl    '"*  ";  •       '  1  1  '  1  ' 

to  water  bift  du  rlpl  «••'  '  :*:       "  1 

dto  Krischan  in  de  luft  es  flSgen 

din  Giftjung  (Gefjon)  hebbens  6k  d<H  fch lagen! 

ptp  Dfin  ptp  1  <  ■'«*!  •    -  1,1   ,lji|4  ' 

Derartige  lieder  entliehen  tu  aller  zeit,  auf  die  Freiheits- 
kriege z.  b.  beziehen  fich  die  weit  verbreiteten  kinder- 

reime :  ,:"  !    r  "         -  *  *  ,,,,I'M 

.jirti.'i'.fu  i«      m  ||  •  '.i     i-  *   »»•  uu'n  »• 

»     •  >i>  2.  3.  4.«  *.  il    '   :   1    ,  ",M| 

wo  find  die  Franzofeh  geblieben?  1  1 

in  Rufltand  in  dem  tiefen  fcbnee, 
da  fchrien  fie:  o  web  l  o  weh ;  ' 

(Hildburghaufeu).    »•'»  " 

•)  Galeeren.  .'Ii 
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V  :  i  •        i  2. 

1 — 20  «'i 

die  Franzofen  gingen  nach  Danzig,  >• 

Danzig  fing  an  zu  brennen;  » .   <  •• 

die  Franzofen  kriegten  das  rennen;      ■     •  ->.:•: 

nbne  Ii  rümpf  und  ohne  fcbuh         .  -  •   ■         r  / 

immerfort  nach  Frankreich  zu. 

(Danzig,  graffchafi  Kofzla,  Leipzig). 
Der  letzlere  reim  ift  dann  umgedicbtel : 
Hailob,  hailoh,  hallohl 
./     der  küfter  liegt  auf  dem  ftrob,  i 

das  (Iroh  fing  an  zu  brennen,  •  v  •» 

der  küfter  kriegt  das  rennen, 
hailoh,  hailoh.  bailoh  !  (Berlin), 
Die  fröhliche  kinderweit  verwendet  den  ftoff  folcher  Jie— 
der  in  der  mannigfaltigden  weife  zu  jedem  beliebigen  ge- 
brauch,   was  urfprünglicb  ein  fpoltlied  war,  kann  fpaler 
als  abzäblreim,  als  Wiegenlied,  ja  als  fpieltexl  zu  jedem 
beliebigem  fpiel  verwandt  werden,    fo  flammt  aus  der 
oper  ein  in  Berlin  und  der  Mark  bekanntes  kinderfpiel. 
alle  mitfpielenden  tanzen  um  ein  kind  mit  verbundenen 
äugen,    fie  fingen  ein  lied ,  bei  deflen  vierter  zeile  der  in 
der  mitte  (lebende  einen  der  milfpieier  aus   dein  kreife 
berühren  und  deflen  namen  erraüien  muß. ,  .  :,!•  fi 
Ei  herr  Papageoo    ,.,    .   ..m  ..  .s; 

wie  hat  er  fich  verleben.  (.„.        (  ,  ,  ,  uUj 
das  allei fchönfte  mädcben»  in  •».:  J  -ni. 
das  hat  er  laßen  (lehn*, , ,  :«,w.j|  •« 
hals  falfch  (brav)  gemacht  m 
hats  falfch  (brav)  gemacht 
drum  wird  er  auch  nun  (nicht)  ausgelachte 
Als  fpiellext  hört  man  zu  Wiehl  im  kreife  Gummersbach 
bei  Köln  ein  offenbar  ganz  neu  entftandenes  locales  fpiel- 
lied:  • 

Machls  thor  aufl  machls  thor  auf! 

...  u       i  "  ' 

ich.  komm  mit  meinem  wagen. 

.  wer  fitzl  denn  drauf? 

der  mann  mil'm  rolben  kragen.,.. 
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was  will  er  denn,  was  will  er  denn? 

er  will  Maria  holen. 

was  hat  fie  denn,  was  hat  fie  denn? 

Maria  hat  geflöhten. 
Jenes  fpottlied  aof  den  abzng  der  Franzofen  ans  Danzig 
wird  in  Danzig  felbft  als  abzählreim  gebraucht,  als  ab- 
zählreim  dient  auch  Taft  allgemein  ein  weit  verbreitetes 
liedchen,  weiches  landläufigen  Tagen  nacherzählt,  wie  eine 
hexe,  in  kalzengeftalt  verwandelt,  fifche  oder  ßeifch  vom 
teil  er  ftiehlt.  Sie  wird  dabei  überrafcht.  Man  fchlägt  ihr 
eine  pfole  ab.  da  muß  fie  ihre  menfchliche  geftalt  wie- 
der annehmen  und  die  hexe  ift  entlarvt. 

1.  2.  3. 

hacke  bohne  nei 

hacke  bohne  übern  tifcb, 

da  kam  die  katz  und  nahm  den  fifch , 

kam  der  jäger  mit  der  peitfcb , 

haut  die  katze  übers  kreuz.  ' 

mau!  maul 

da  war  ne  goldne  frau. 

oder 

1.  2.  3. 
<     in  der  Dechanei  ' 

ßeht  ein  teller  auf  dem  tifcb.  • 
kam  die  katz  und  nahm  den  fifch, 
kam  der  jäger  mit  der  tafch 
hanl  die  katze  übern  a— 
fchrie  die  katze :  mau  l  mau  1 
wo  ift  meine  frau? 
meine  frau  iß  weggelaufen, 
muß  ich  mir  'ne  andre  kaufen. ') 

1)  Diese  noch  in  Pomnierellen  erhaltenen  grundformen  liegen  den 
übrigen  vielfachen  Verderbnissen  tu  gründe.  Weiterhin  scheint  »wi- 
schen die  ersten  seilen  noch  eine  ersählung  eingeschoben  su  sein, 
daß  7  kinder  durch  die  bete  mit  basenbrod,  oder  ameisenbrod  ver- 
giftet worden  seien  :  'Piepen  papen  haasenbrod,  sieben  kinder  lagen 
tot,  eins  lag  unterm  tische.  '  kam  die  kats  und  nahm  den  fisch,  kam 
der  jäger  mit  der  peitsch,  haut  die  katse  übers  kreuts !  miau !   miau ! 
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das  lied  von  den  Nomen  (germ.  myth.  524  fgg.) ,  das  re- 
genlied  (germ.  myth.  390  fgg.),  das  lied  von  der  reife  des 
fchwans  nach  Engelland  (Germ.  myth.  328  fgg)  wird  eben- 
falls als  abzäblreim  verwandt,  (s.  u.  a.  Simrock  KB.  2 
182,  753,  181,  749,  750;  das  Nornenlied  aber  ebenfo- 
wohl  als  Wiegenlied  und  reiterliedchen,  wenn  man  das  kind 
auf  den  knien  fchaukelt.  wie  das  kleine  in  Deutfcbland 
und  England  verbreitete  regenlied  vom  kukuk  zu  einem 
ibzählreim  wurde,  sowie  zu  einem  bucbstabierspiel  und 
tu  einem  balispiel  den  text  bergab,  babe  icb  bereits  ztfchr. 
f.  d.  myth.  III,  222,  245,  397,  204  nachgewiefen. 

Die  aufklarung  und  unpuefie,  welche  zu  ende  des  vo- 
rigen jahrhunderts  die  ganze  gefellfcbaft  durchdrang,  hatte 
vor  allem  die  Umarbeitung  älterer  fpieltexte  im  gefchmacke 
der  zeit  zu  folge,  ich  will  nur  ein  beifpiel  von  vielen 
geben,  ein  älteres  niederd.  fpiel  beftand  darin  einen  ball 
von  band  zu  hand  geben  zu  laden,  der  einem  in  der  ge- 
fellfcbaft heimlich  zugeftellt  wird,  diefen  muß  ein  umher- 
gehender fuchen.  wer  den  bei  fich  finden  läßt,  muß  ein 
pfand  geben,  das  fpiel  hieß  'bölt  den  ball  faß/  an  die 
(teile  des  balles  trat  fpäler  ein  thaler,  ein  ring,  oder  eine 
fchnur  mit  einem  knoten  darin: 

1. 

Diefer  thaler  der  foll  wandern, 
von  dem  einen  zu  dem  andern, 
o  wie  fchön!  o  wie  fchön 
habt  ihr  nicht  den  thaler  gefehn?1) 

Alle  die  das  fpielchen  lieben, 
nehmen  fich  gar  wol  in  acht, 
daß  fie's  ringlein  weiter  fchieben, 
foult  werden  fie  brav  ausgelacht  *). 

miau  !  du  bift  die  gnädge  frau.'  n.  Pr.  provinzialhl.  IX,  434,  85.  vgl. 
Hagens  Germ.  IX,  291  dichlungen  aus  der  kiuderw.  84,  4.  Sim- 
rock KB  2.  184,  765.  Kocbholi  hätte  daher  nicht  A  K  L  133  dieses 
lied  als  einen  wirklichen  abiählsprucb  'mit  der  ABC  reihe  von 
A— E'  hinstellen  sollen. 

1)  Pommerellen.    Simrock.  KB.  2.  nr.  874  XX. 

2)  ebds.  «gl.  Fiedler  p.  76  u.  Ziebnert  sommrrfreuden  lur  un- 
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3. 

Ruller  oni,  raller  om!  ' 

vele  vi  begyona!  *  . 

vackra  flickor. 

dygdiga,  snalla, 

lat  det  gä,  fom  det  kan 

lät  kunten  lopa  fram, 

h  vas  ßadnar  knulen?  ]) 
Am  ausgaug  des  vorigen  jahrhunderls  wurde  diefer  ein- 
fache text  auseinandergezerrt.  in  1  Beckers  lafcbenbuch 
für  gefellige  verguügungen  für  1797,  aufläge  3.  Leipzig 
1813  p.  313'  wird  'das  knolenfpiel'  folgendermaßen  be- 
fcbrieben:  es  wird  ein  band  mit  einem  knoten  zufammen- 
gebunden.  die  gefellfcbaft  (teilt  Geb  in  einen  kreis  und 
faßt  das  baud  mit  beiden  bänden ,  während  des  folgenden 
gefanges  tanzt  fie  in  die  runde.  .  . 

Das  baud  iB  gebunden,  .. 

der  knoten  ift  gewunden. 

auf  formet  den  kreis  1  . 

wir  fchieben  den  knoten 
,  von  baud  nun  zu  band, 

und  fpringen  nach  noten.        v  .  .  , 

und  fpringen  gewandt. 
Einer  aus  dem  kreife  begleitet  mit  k lavier  und  violine  (lie- 
fen gefang.  Sobald  er  bei  der  Wiederholung  deflelben  — 
denn  das  erfte  mal  wird  er  ganz  durchgefungen  —  mit 
der  begleilung  aufhört,  fchweigen  auch  die  langer  und  nur 
eine  llimme  fingt: 

horcht!  horcht!  ftilleßand! 
Nun  wird  unterfuchl,  wo  der  knoten  ift.     dabei  Gngt  der 
ebor  wieder: 

Wo  ift  nun  der  knoten  ? 

in  ihrer  (feiner)  band. 
Hierauf  fagt  einer  aus  dem  kreife  zu  dem  knolenbefitzer: 

■ 

terhallung  und  beluftigung  jedes  allers.  Pirna  1816  p.  12.  Simrock 
KB2  nr.  873. 

1)  Arvidson  Sveiiska  folketisor  f.  378.    aus  OeiWgötlaod. 
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So  fing  uns  was! 

feg  einen  fpalll 

erzähl  ein  gefchichtcben! 

recitier  ein  gedichteben! 

von  alledem  nur  eins. 

was,  das  gilt  uns  einerlei. 

doch  rauft  du  fertig  fein, 

fobald  wir  zählen  drei! 
Die  gefellfchaft  zählt  nicht  zu  gefchwinde  I    2.  3.  hat 
nun  der  knotenbeGtzer  eine  diefer  aufgaben  erfüllt,  fo  wird 
er  in  die  mitte  des  kreifes  geftellt  und  die  andern  umtan- 
zen ihn  mit  folgendem  chor: 

bravo  bravo  gut  gemacht! 

mit  lobe  werde  dein  gedacht, 

mit  tanz  und  fang  wirft  du  geehrt. 
Hat  aber  der  knotenhalter  nichts  gewußt ,  oder  ift  Recken 
geblieben,  fo  wird  er  mit  folgendem  chor  aus  dem  kreife 
gejagt: 

hinaus  aus  dem  kreis 

da  der  nichts  weiß.  % 

fort  mit  dir  auf  die  faule  bank, 

daß  dort  die  zeit  dir  werde  lang. 
Dann  hebt  der  erfte  chor  wieder  an.  das  fpiel  endet  nicht 
eher,  als  bis  alle  fpielenden  entweder  in  der  mitte,  oder 
außerhalb  des  kreifes  Gnd.  -  -  eine  andere  wol  um  die- 
felbe  zeit  neu  ausgebildete  form  diefes  fpieles  ift  •  lafchen- 
buch  f.  gefell.  vergnüg.  II,  aufl.  3.  p.  211  nr.  15'  mitge- 
teilt 'das  febnupftuchfpier  wobei  eiu  an  einen  bindfaden 
gebundenes  mit  allerlei  fcherzbaften  fachen  gefülltes  lafchen- 
tuch  im  kreife  umhergefchickt  wird,  im  volke  find  der- 
artige verwäflerungen  nicht  allgemein  geworden,  man  be- 
hielt die  einfacheren  und  natürlichen  formen  bei. 

Das  16te  und  17te  jahrbundert  hat  eine  große  anzahl 
von  gefellichaftsliedern  gefchaffen,  welche  fpäter  als  fpiele 
und  fcherze  auf  den  alleinigen  gebrauch  der  kinderweit 
eingefchränkl  wurden. 

Sie  zeichnen  (ich  durch  gelehrte  anfpielungcn  und  fen- 
timentale  liebelei  aus.    diefer  arl  find  z.  b.  die  folgenden 

Weif.  ■»»Mir.  f.  d.  »ylkol.     VI.  U.    3.  beil.  30 
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Amor  Hebt  zwifcben  zwei  reihen  vonn  fpielgenoffen ; 
er  trägt  ein  küffen.    Alle  ßngen: 

Amor  ging  und  wollte  ficb  erquicken, 
docb  das  fpielchen  wollte  ficb  nicht  fchicken. 
er  ging  wieder  auf  und  nieder  , 
bis  er  feine  liebfte  fand  (A.  geht  auf  und  nieder) 
Schönfte,  fprach  er  mit  verliebten  mienen, 
dir  zu  dienen  bin  ich  hier  erfcbienen. 
diefes  bändchen  foll  als  pfändchen 
dir  in  treu  verbunden  fein. 
Komm  ach  komm  mein  allerliebftes  kindchen 
[reich  zum  ku(Te  mir  dein  rofenmündcben] 
komm  gefchwinde,  fein  gelinde, 
fonR  muß  ich  in  lieb  vergehn  *). 
Amor  wählt  eine  milfpielerin,  vor  der  er  das  khCfen  nie- 
derlegt,   beide  knien  darauf  hin  und  külTen  Geh. 

2. 

Wo  treff  ich  meinen  fchäfer  an? 

wo  werd  ich  ihn  denn  finden, 

dem  ich  mein  herz  ergeben  kann? 

unter  jenen  linden!  ,  , 

unter  den  gebüfeben 

da  werd'  ich  ihn  erwifchen. 

ach  fchäfer  bleibe  Rille  ftehn, 

ich  dächt1  ich  Fol  Ii'  dich  kennen, 

und  warum  will i t  du  von  mir  gehn 

und  dich  nicht  fchäfer  nennen? 

thun  uns  an  einander  wenden 

(fchäfer  und  febäferin  Hellen  Geh  dos  ä  dos), 
falten  Geh  an  beiden  bänden; 
und  wir  thuen  desgleichen 
uns  ein  küffchen  reichen, 
dies  Gnd  ja  die  frohen  (Hunden, 
daü  ich  hab  mein' n  fchatz  gefunden, 
wollen  nun  mit  lachen 
unfere  hochzeit  machen. 

1)  Var.  Amorinchen   Fesapbinchen  (I.  Seraphinchen  )   reich  mir 
oeb  ein  küßeben  ber. 
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Andere  verbreitete  leite  diefer  ricblung,  vielleicht  von  et- 
was höherem  alter  teilt  Simrock  KB2  nr.  822  «wer  fich 
will  ins  kl  öfter  begeben'  nr.  823  ( ja  mm  er,  ja  mm  er  über 
jammer.  824  'hier  ift  ein  grün,  hier  ift  ein  grün*  849  'ich 
habe  der  lieben  kinder  fo  viel'  u. f. w.  mit.  sie  find  zum 
teil  in  beflerer  faßung  wenigstens  in  Norddeulfchland  weit 
verbreitet.  Dart  manche  diefer  fpiellexte  zunächst  für  die 
althergebrachten  reigentanze  an  jahresfeften  gedichtet  oder 
wenigftens  darauf  angewandt  wurden,  lehrt  uns  z.  b.  das 
fpiel  '  rofen ,  rofen  auf  unfern  hui1  bei  Meier  kinderr.  a. 
Schwaben  s.  112  nr.  385.  Scbun  zu  Fifcharts  zeiten  wa- 
render  art  fpiele  im  Umlauf,  wie  fich  aus  mehreren  namen 
im  fpiel  Verzeichnis  des  Gargantua  ergiebt  'Göll  grüß  euch 
fchöne';  'des  Venustempels;'  'mein  tochter  ift  heuratszeit'; 
'jungfrau  küflen'  'des  unverbotnen  kufles'. 

Das  fpielverzeicbnis  im  Gargantua  lehrt  uns  ferner,  daß 
auch  eine  nicht  geringe  anzahl  von  kinderreimen  und  kin- 
derfpielen,  denen  man  einen  fpäteren  urfprung  zufcbreiben 
könnte,  bereits  vor  ihm  vorbanden  waren.  'rath  wer  hat 
dich  gefchlagen'.  'den  habern  ffien*.  •  grad  und  ungrad'. 
'wetten  ift  die  band,  der  finger'.  'Adam  hatte  fieben 
föbn'.  'wer  das  nicht  kann,  der  kann  nicht  viel'.  Das  von 
Fifchart  angeführte  fpiel  'grüü  dich  bruder  Eberhart '  bat 
fich  in  Pommerellen  erhalten: 

Alter  Pater  Eberhart 

ich  faße  dich  an  deinen  bart 

and  wo  du  mich  wirft  lachen  fehn 

werd  ich  an  deine  (teile  gehn. 
Vgl.  Simrock  KB2  208,  853.  eine  Variante  diefes  fpiels 
ift  bei  Fifchart  gemeint  unter  'ungelacht  pfetz  ich  dich'. 
'  Wolf  beiß  mich  nicht'  vgl.  Thöle  und  Strakerj.  kinderleben 
f.  19.  Auf  ein  bekanntes  fchoßliedchen  fpielt  Fifcharts 
anführung  an:  wie  reuten  die  mönch?  (vgl.  KB2  nr.  130 — 
132.  Andere  zeugniffe  find  in  der  fonftigen  literatur  jener 
zeit  verftreut  zu  finden,  im  'neu  mufikalifchen  werklein' 
durch  Melchior  Francken -Tenor  Nürnberg  1615  find  an- 
gerührt: 

'Schlaf  kindlein  fchlaf 
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die  mullcr  hüll  die  Ichaf'  (KB2  f.  59  ff.) 

,es  fall  ein*  eul  und  fpann'  (vgl.  KU    f.  237). 

'ach  lieber  igel  laß  mich  leben, 

ich  will  dir  meine  fchwefier  geben'  KB  f.  251,  940. 

'es  faß  ein  kälterle  auf  dem  dach 

hat  üch  fchier  zu  tod  gelacht* 

(KB2  186,  nr.  770). 
Balthafar  Schuppius  im  freund  in  der  not  (werke  Frank/. 
1700  f.  237):  'wann  die  baurenweiber  in  Heflenland  ihre 
wejnenden  kinder  Hillen  wollen,  fo  fagen  Ge: 

Troll,  troß,  trull 

da  kommt  der  abt  von  Fuld*. 
lu  Holftein  lautet  das  fchoßliedcheu  heute  lo : 
Troß,  troß  trill 
da  kommt  der  herr  von  Bill, 
da  kommt  der  herr  von  Gellersbach 
und  wirft  mein  kindchen  in  den  bach. 
Alle  diele  kinderreime  find   nach  form  und  inhalt  unter 
fich  fehr  verfchieden.    auf  eine  nähere  unterfcheidung  und 
claffification  einzugeben,  ift  für  jetzt  nicht  meine  abfichl. 
Ich  begnüge  mich  mit  dem  fchluß,  dall  wenn  nach  aus- 
weis  unferer  bisherigen  belrachlung  während  der  letzten 
3  jahrh.  jede  epoche   im  fchalze  unferer  kinderliteratur 
spuren  zurückließ,  und  viele  dem  inhaile  nach  ganz  gleich- 
gültige fprüche  und  fpiele,  die  heute  noch  gangbar  find, 
fchon  aus  dem  17len  und  16ten  jahrh.  nachgewiefen  wer- 
den können,    kein  hinderaill   ob  wallet  noch  viel  ältere 
denkmäler,  einzelne  die  vielleicht  in  das  heidentum  zurück- 
reichen zu  vermuten,    das  crilerium  für  diefelben  liegt  in 
ihrem  inhalt,  in  ihrer  form  und  mittelbar  in  ihrer  Ver- 
breitung. 

Auch  in  christlicher  zeit  konnten  heidnifche  anfchau- 
ungen,  welche  im  Volksglauben  fortlebten,  in  kinderfprüchen 
zur  darfteil  ung  kommen,  und  je  mehr  die  unteren  fchicb- 
ten  des  Volkes  an  den  ererbten  mylbifchen  vorftellungen 
feilhielten,  defto  mehr  und  defto  öfter  mulUe  das  mjlhi- 
fche  element  in  den  liedern  des  Volkes  fich  geltung  ver- 
fchaflen     fu  beruht  der  o.  f.  438  angeführte  fpollreim  von 
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der  in  eine  kalze  verwandelten  hexe  auf  einer  mylhifchen 
tradition;  gleich  dem  zf.  f.  d.  mylh.  II,  432  befprochenen 
und  den  liedern  vom  Kobold  Peter  Holl  zs.  f.  d.  mylh. 
II,  193  III,  116  fgg.  naiv  fcbildert  ein  kinderreim ,  wie 
die  kalze  mit  dem  könig  des  kleinen  volkes  der  unterirdi- 
fchen  Verkehrs  zu  thun  pflegt: 

De  kau,  de  fei  in'n  nettelbufch 

in'n  nettelbufcb  verborgen, 

do  kein  de  klone  könig  herüt 

und  bod  är  goden  morgen. 
MüllenhotT  479  XXXVI.  gleicher  art  find  die  lieder  vom 
tanzenden  Butzemann  und  lachenden  Kobold.  KB2  56, 
776.  gleichwohl  find  (liefe  Aücke  erft  in  verhältnismäßig 
später  zeit  gedichtet,  unzweifelhaft  mytbifcher  nalur  find 
dann  ferner  die  kukukslieder ,  welche  ich  band  III  ange- 
führt habe  und  deren  zahl  (ich  vermehren  läßt.    z.  b. ; 

Kukuk,  kukuk  hinter  der  ßaud, 

wie  lang  foll  ich  noch  warten  auf  meine  braut.  !) 
ebendaf. 

Kukuksknecbt 

Tag  mir  recht 

fchrei  mir  auf  des  baumes  fpiUe, 

wie  viel  jähr  ich  noch  ledig  fitze. 

ahne  und  ohne  kind, 

ohne  kukuks  fingerring  2) 

Alt  Töplitz  bei  Potsdam  : 

kukuk  fpeckbük 

fegg  mi  gefchwind, 

wie  lange  war  ik  noch  jumfer  find? 
Ebendaf.: 

kukuk  fpeckbuck 

du  wärfcbft  nich  fchwfen  (fcbweigen) 
wie  ville  wärr  ik  kinger  krien. 
auch  die  anreden  an  tbiere  z.  b.  an  den  marienkäfer  neh- 

1)  Hildburghaufen. 

2)  Vergl.  tfcbr.  f.  D.  mylh.  III,  256.  *u  III,  f.  244  vgl.  den  ge- 
brauch in  Ditienbach  bei  Ottenbach,  man  tcäht  fich  hier  im  grafe, 
fobald  mau  den  eilten  kultuksruf  vernimmt,  es  bedeutet  Ireude, 
wenn  er  f  r  fahrt  zu  guchen. 
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inen  mythifchen  inhall  in  anfpruch.  fo  z.  b.  der  an  die 
glücksfpinne: 

Spinne  gewinne 

bringft  du  mir  glück  oder  unglück  f)  ? 
Wenn  es  nun  fcbon  noch  im  einzelnen  zu  onterfuchen  bleibt, 
ob  und  inwieweit  die  mythifche  geltung  der  einzelnen 
thiere  in  der  zeit  des  heidentums  hinaufreicht,  To  wird  die 
bunte  manigfaltigkeit  des  ausdrucks  in  den  ihnen  gewid- 
meten Uedem  lehren ,  daß  wir  es  in  ihnen  größtenteils 
mit  dem  fortleben  heidnifcber  anfchauungen  aber  nicht  im 
heidentum  entftandener  texte  zu  tun  haben,  ebenfowenig 
ift  eine  nötigung  vorhanden  für  fpiele  wie  das  fgg.  unmit- 
telbar heidnifcheu  urfprung  anzunehmen,  der  nix  macht 
Geh  eine  grübe,  oder  zieht  einen  kreis  um  Geh  her,  wel- 
cher fein  gebiet  bezeichnet,  über  das  er  nicht  hinausge- 
hen darf,  die  übrigen  raitfpieler  laufen  über  diefes  gebiet, 
und  der  nix  fucht  Ge  zu  hafchen  und  an  Geh  zu  ziehen, 
dabei  ruft  man! 

Nix  in  deiner  grübe 

du  bil't  ein  böfer  bube. 

wafche  deine  beinchen 

mit  rolhen  kiefelfteinchen.  2) 

oder: 

Nickelmann  ek  bin  up  dtnem  lande  5) 
in  Alttöplitz  bei  Potsdam  ruft  der  nix,  wenn  er  ein  kind 
gegriffen  hat, 

water,  wäter  nik  nik  nik. 
Wer  Geh  zuletzt  hafchen  läßt,  wird  mit  den  warten  ge- 
ärgert: 

„De  mult  de  beddefraue  met  na  bedde  nämen. 
So  viel  ich  bis  jetzt  weiß,  geht  der  name  des  nixes  in 
diefem  fpiele  über  Sachfen  und  die  Mark  nicht  hinaas. 
in  Danzig  heißt   der  hafchende:  'ömke  (oheim)  op  ffne 

1)  Zieber  bei  Küftrin. 

2)  Weiffenfels  -  Afcherslebeo  S.  Schräder  lntelligembhtt  t  4. 
ftadt  Afcbersleben  1853  Dec.  31.  f.  194  an  merk.  2 

3)  Leyfers  hff.  nacblaß. 
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herberg,'  möglicher  weife  ein  ephemifmus  für  ein  hei d- 
nifches  wefen  der  volkfsage.  laßt  (ich  hieraas  ein  gewis- 
fes  alter  diefes  fpiels  vermuten,  fo  iß  doch  ebenfowohl 
denkbar,  daü  es  aus  dem  lebendigen  Volksglauben  an  die 
faalnixen  heraus  nach  analogie  älterer  fpiele  in  jüngerer 
zeit  erfunden  ,  als  daß  es  alt  und  in  heidnifche  zeit  hin- 
aufreichend ift.  ') 

Aus  dem  blofzen  fortleben  heidnifcher  Überlieferung 
in  cbriftlicher  zeit  läßt  fich  auch  ein  ammenfchen  er- 

Iflfirnn  • 

tk  IOI  Cll  • 

Kommt  ein  mäuschen 
will  ins  bäuseben, 
da  nin,  da  nin,  da  nin. 
KB2  nr.  6 — 10.    fchon  Fischart  bezeugt  dielen  kinderreim: 
Zeislein,  mäuslein,  kläuslein 
komm  ins  hauslein, 
wUrf  ein  däuslein. 

und: 

es  lauft  ein'  weiße  maus  die  mauer  auf. 
Die  feele  wurde  als  maus  gedacht,  welche  im  körper  der 
kinder  ihr  haus  hat.    vgl.  Rochholz  Alem.  kinderl.  f*  222, 
nr.  652 :  1  wenn  ein  kind  mit  offenem  munde  fchläft ,  fo 

•  * 

mufz  man  ihn  fchliefzen,  fünft  möchte  die  feele  in  ge- 
ftalt  einer  weifzen  maus  durch  den  round  enlfchlüpfen. 
f.  a.  Germ.  mylh.  79.  506.  —  zu  den  Hedem  diefer  art 
möchte  ich  alle  diejenigen  rechnen,  welche  von  Engelland 
handeln.  (Germ,  mythen  242 — 736.)  Auch  die  fchönen 
Holdalieder  (Germ.  mylh.  338.  339  gehören  in  diefelbe 
categorie. 

Es  leuchtet  ein,  daß  auch  folche  Qücke,  wie  diefc, 
für  die  deulfche  mythologie  von  nicht  geringem  werthe 
Gnd ,  infofern  Ge  den  lebendigen  volksanfchauungen  einen 
prägnanten  ausdruck  geben,  für  das  alter  des  volksglau- 

m 

1)  Jüngere  umdeutungen  diefes  fpiels  haben  wir  t.  b.  Meier 
kinderr.  f.  12t,  nr.  397  und  in  Pommerellen  *wir  pflücken  Wem 
bauer  die  feboten  ab.'  die  milfpielenden  kiniler  dringen  in  den  ab- 
gegränzten  acker  des  bauern  und  tun,  als  .pflückten  fie  gemüfe  ab,  er 
muß  fie,  ohne  feine  grenze  au  überfchreirlen,  hafebeu. 
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bens  im  einzelnen  können  Ge  nichts  beweifen ,  daltelbe 
wird  aus  andern  zeugniffen  feßzuftellenfein. 

In  diefen  Hedem,  welche  dem  fortleben  beidnifcher 
anfcbanungen  und  gebrauche  ihre  entfiebung  verdanken, 
befcbränkl  fich  der  mylhifcbe  ftofi  auf  einen  einzelnen  ge- 
danken,  es  giebt  aber  eine  kleine  anzahl  von  Hedem  und 
fpielen,  welche  mytbifche  anfchauungen  und  gedanken  in 
toi  eher  fülle  enthalten,  daß  man  febwerlich  dem  (chluffe 
ausweichen  kann,  diefelben  feien  fchon  io  einer  zeit  enl- 
ftanden ,  in  welcher  das  heidenlbum  noch  befland  hatte, 
iß  meine  erklärung  des  kinderfpiels  von  frau  Rofe  (Germ. 
Myth.  273  fgg.),  des  rundtanzes  (Germ.  Mvth.  512  fgg.),  der 
Nornenlieder  (524  fgg.  656  fgg.)  richtig,  fo  muß  man  an- 
nehmen, daß  diefelben  überbleibfei  unferer  a' heften  poefie 
in  wenig  verändernder  umdiebtung  find. 

Sobald  der  inball  diefen  fchluß  wirklich  rechtfertigt, 
ßeht  der  annähme  nichts  entgegen,  man  fage  nicht,  daß 
die  länge  der  zeit  jedes  gedfichtniß  heidnifcher  poefie  hätte 
vertilgen  müflen.  bei  den  Letten,  Eflben  und  Finnen  ha- 
ben fieb  heidnifche  lieder  erhalten,    warum  nicht  auch  in 

# 

Deulfchland?  wir  befilzen  genug  liebere  beifpiele  für  die 
unverjährbare  dauer  heidnifcher  lieder.  aus  dem  kreife 
der  Eddalieder  find  z.  b.  Hamarsheimt  (Thrymsquidba),  Grf- 
pisspä,  Fjölsvinsmäi  und  Grögaldr  l),  Solarijod  3)  im  voiks- 
gefang  der  neuzeit  wieder  aufgefunden  worden,  fie  wer- 
den in  verjüngter  geßalt  noch  heute  in  Norwegen  gelin- 
gen, eines  der  filterten  denkmäler  füdgermanifch  er  lile- 
ralur,  der  zauberfprüch  von  Balders  gelähmtem  roffe  wird 
in  Deulfchland,  Schottland,  England,  Schweden  und  Ehfi- 
land  noch  heute  gefungen.  das  alle  Hed  von  Hildebrand 
und  Hadubrand  erhielt  fich  bis  ins  I6le  Jahrhundert  unter 
dem  volk  in  Deulfchland,  auf  Island  und  den  Faerceern  wird 
es  noch  jetzt  gekannt 3).  von  vielen  unferer  volksräthfel 
läßt  fich  erweifeo,  daß  fie  im  9ten  jabrhunderl  bereits  vor- 
handen waren  4). 

1)  Sv    Gruiidvig  Danmarks  gamle  vi*er  II,  667. 

2)  Landstadt  Norske  folkeviser  73  fgg. 

3)  Antiquar.  Tidskr.  1849-1851  p.  245,  136. 

4)  Zeitfchr.  f.  d.  mytb.  III,  1  fgg.  124  fgg^ 
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Alle  diefe  lieder  waren  einft  allilerirend,  es  ift  jedoch 
keines  mehr  in  der  urfprünglichen  form  erhalten,  fondern 
fie  alle  haben  umdichtungen  in  gereimte  verfe  erfahren, 
ohne  dadurch  an  ihrem  inhalt  allzuviel  einzubüßen,  bei 
diefen  umdichtungen  ift  mehrfach  in  der  weife  verfahren, 
daß  heidnifche  anfchauungen  und  namen,  wo  fie  fich  ohne 
befondere  gewaltanwendung  befeit  igen  ließen,  mit  chriftli- 
chen  vertaufcht  wurden,  fo  trat  Cbriftus  im  zauberfpruch 
an  Wödan  und  Balders  Helle,  die  jüngeren  recenfionen 
weichen  häufig  fo  fehr  unter  einander  ab,  daß  fie  als  felb- 
ftändige  und  von  einander  unabhängige  bearbeitungen  ei- 
ner gemeinfamen  vorläge  zu  betrachten  find,  von  denen 
bald  die  eine,  bald  die  andere  achtere  und  ältere  züge  aus 
dem  grundtexl  bewahrte,  mitunter  gehen  fie  fogar  auf  ei- 
nen urlext  zurück ,  welcher  urfprünglicher  ift  als  die  aus 
den  zeiten  des  heidenthums  felbft  uns  erhaltene  recenfion. 
dies  ift  z.  b.  mit  manchen  räthfeln  der  fall,  und  ebenfo 
bietet  das  von  Landftadt  aus  der  lebenden  volksüberliefe- 
rung  in  Telemarken  aufgezeichnete  Draumakvaedi  einen  zum 
theil  viel  urfprünglicberen  und  mythologifch  ergiebigeren 
tezt,  als  Solarljöd. 

Durch  diefe  Analogien  wird  die  Möglichkeit  vollftäodig 
erwiefen,  daß  1)  in  heute  gangbaren  kinderliedern  heid- 
nifche lieder  erhalten  feien,  welche  2)  aus  ihrer  alten  alli- 
terierenden form  in  gereimte  umgedichtet  find  und  3)  von 
denen  einige  falTungen  als  felbftändige  quellen  neben  ein- 
ander zu  benutzen  find ,  infofern  fie  als  verfchiedene  um- 
dichtungen des  alten  grundteites  bezeichnet  werden  können. 

Fällt  fomit  das  von  Kuhn  bezeichnete  hinderniß  fort, 
in  den  angegebenen  kinderreimen  und  kinderfpielen  heid- 
nifche dichtung  zu  erkenen,  fo  wird  diele  annähme  durch 
ihre  entweder  chorifche  oder  hymnifche  form  auf  das  ent- 
fcbiedenfte  unlerftützt,  da  diefe  die  ältefte  weife  deutfcher 
dichtung  war.  fürs  erfte  mag  es  genügen,  auf  MüIIenhofTs 
auffatz  'de  antiquissima  Germanorum  poesi  cborica  Kiliae 
1847*  zu  verweilen,  da  diefes  thema  zu  tief  in  unfere  ge- 
rammte alterthumskunde  eingreift,  uro  nicht  eine  zufammen- 
hängendere,  fyftematifchere  darftellung  zu  verlangen. 
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Der  hinter  dem  farge  hergeführte  ochfe  (oben  f.  422 
fgg.)  ift  nunmehr  auch  aus  Süddeutfchland  nachzuweifen- 
M.  Lexer  fand  im  gericht6protocoll  des  gotteshaufes  Victring 
in  Kämt  heu  von  1599 — 1617  öfter  einen  Jierbochfen  er- 
wähnt, z.  b.  'den  fterbochfen  mutt  er  abfunderlich  bezah- 
len.' 'vmb  den  fterboxen  ift  er  fich  zu  vergleichen  fcbul- 
dig.  —  für  den  fterboxen  hat  er  Heb  auf  10  fl.  verglicheo 
—  für  den  fterboxen  muß  er  bezalen  17  fl. 


Die  äußeren  verhältniffe  des  herausgebers  haben  die 
ausgäbe  diefes  letzten  heftes  lange  verzögert,  inzwifchen 
haben  Geh  die  aufgaben  unferer  gemeinfamen  thätigkeit 
wefenllich  geändert;  mag  es  bald  gelingen  an  (teile  diefer 
blfiüer,  welche  für  erft  ihre  mittheilungen  einftellen,  ein 
organ  zu  fchaffen,  das  den  neugewonnenen  ftandpunkten  in 
unferer  wiflenfehaft  rechnung  trägt,  mit  hinreichenden  mit- 
tein die  unterfuchungen  ftützl  und  die  alten  und  viele  neue 
freunde  und  mitforfcher  aufs  neue  unter  einer  fahne  ver- 
rammelt. 
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